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M.it  den  hier  zur  Auggabe  gelangenden  ,,Acten  der  Ständetage 
Prenseens,  Königlichen  Antheils,  1.  Lieferung^'  eröffnen  wir  eine 
weitere  Reihe  der  Arbeiten,  die  in  das  Programm  unseres  Vereins 
bei  seiner  Bekundung  aufgenommen  sind.  Es  ist  die  Fortsetzung 
ZQ  Toeppen's  rühmlichst  bekannten  und  werthvoilen  ,,Acten  der 
Ständetage".  Da  letztere  ihrer  ganzen  Anlage  gemäss  nach  dem 
Jahre  1466,  wo  die  ungefähr  das  heutige  Westpreussen  bildenden 
Gebiete  des  Weichsellandes  vom  Deutschen  Orden  an  Polen  abgetreten 
worden,  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  Ständetage  dieser 
abgetrennten  Landestheile  nicht  mehr  berücksichtigen  konnten,  so  blieb 
deren  Herausgabe  der  Westpreussischen  Geschichtsforschung  über- 
lassen. Sie  ist  nun  zu  Stande  gekommen,  indem  Herr  Dr.  Thunert, 
ein  junger  auf  dem  Gebiete  heimatlicher  Geschichte  bereits  bewährter 
Forscher,  von  uns  für  diese  mühevolle  Arbeit  gewonnen  wurde.  Der 
Herr  Verfasser  wird  über  die  Einrichtung,  die  verwertheten  Materialien 
und  die  bei  der  Bearbeitung  massgebenden  Grundsätze  in  einer  be- 
sonderen Von*ede  Auskunft  geben:  uns  liegt  hier  nur  ob,  ihm  für 
seine  fleissige  und  gründliche  Arbeit  unsern  Dank  auszusprechen. 

Die  Redacüons-Gommission 
des  WestprenssiBchen  Oeschichtsvereins. 

A.  BorUIng.        Kruse.        Panton.        TOppon. 
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Vom  Vorstande  dea  Westpreussischen  Geschichtsvereins  mit  der 
Herausgabe  der  Acten  der  Ständetage  Preussens,  Königlichen  Antheils, 
betraut,  glaubte  ich  der  mir  gestellten  Aufgabe  am  besten  zu  genügen, 
wenn  ich  mir  die  allgemein  als  mustergültig  anerkannte  Publication 
der  „Acten  der  Ständetage  von  Ost-  und  Westpreussen"  von  Director 
Dr.  Toppen  zum  Vorbilde  nahm;  bildet  doch  auch  sachlich  die  neue 
Edition  gewissermassen  eine  Fortsetzung  dieses  Werkes.  So  bin  ich 
denn  in  der  Anordnung  und  Darbietung  des  Stoffes  völlig  der  an- 
geführten Publication  gefolgt  und  werde  auch  nach  Dr.  Töppen^s 
Vorgänge  diesem  wie  den  folgenden  Bänden  zum  Schluss  einen  Rück- 
blick, Wörterverzeichniss  und  Register  beifügen.  Was  die  Orthographie 
der  Originaltexte  und  deren  Wiedergabe  anbetrifft,  so  habe  ich  mir 
hierfür  die  von  Dr.  Leist  in  seinem  Schriftchen  „Die  Urkunde,  ihre 
Behandlung  und  Bearbeitung  für  Edition  und  Interpretation"  ent- 
wickelten Grundsätze  zu  eigen  gemacht. 

üeber  das  von  mir  benutzte  Quellenmaterial  werde  ich  unter  Be- 
rücksichtigung der  Recesse  des  ganzen  ersten  Bandes  am  Ende  des- 
selben referiren.  Doch  kann  ich  es  nicht  unterlassen,  schon  an  dieser 
Stelle  dem  Vorstande  des  Königlichen  Staats-Archivs  zu  Königsberg 
und  dem  Bürgermeister  von  Thorn,  Herrn  Dr.  Bender,  för  die  mir 
zu  Theil  gewordene  Unterstützung  zu  danken,  desgleichen  auch  dem 
Herrn  Director  Dr.  Toppen,  welcher  sich  auf  meine  Bitte  der  Mühe 
unterzog,  in  Elbing  nach  Materialien,  die  etwa  für  meine  Arbeit  ver- 
wendbar sein  konnten,  zu  forschen,  was  leider  zu  einem  negativen 
Ergebniss  führte.  Soll  die  in  Angriff  genommene  Edition  ihren  Zweck, 
eine  wichtige  Quelle  für  unsere  heimische  Geschichte  zu  werden,  er- 
füllen, so  werde  ich  auch  für  die  Folgezeit  den  gütigen  Beistand 
der  verehrten  Herren  nicht  missen  können.  Vor  allem  aber  fühle  ich 
mich  verpflichtet,  dem  Danziger  Stadtarchivar,  Herrn  Archidiaconus 
Bertling,  meinen  tiefempfundenen  Dank  für  die  Hülfe  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  die  derselbe  mir  mit  Rath  und  That  stets  bereitwilligst 
gewährte;  an  ihn  richte  ich  gleichfalls  die  herzliche  Bitte,  mir  auch 
fernerhin  seinen  Beistand  nicht  zu  versagen. 

Danzig,  im  September  1888. 

Dr.  Franz  Thunert 
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Tagfahrt  zu  Marienburg^). 

[1466,  Freitag  vor  Martini.]  ^^^• 

7.  Nov. 
Dem   Recess   (B)   ist   eine   Urkunde   des   Königs   Casimir   (A)   für 

Danzigy  auf  die  Nehrang  bezüglich,  vorausgeschickt. 

A.  König  Casimir  erklärt,    dass  er   im  Thomer  Frieden  dem  Orden 
einen  Theil  des  Danziger  Gebietes  auf  der  Nebmng  überlassen  habe  und        i. 
Yerspricht  den  Danzigem,  sich  über  diesen  Verlust  mit  ihnen  zu  einigen. 

Thorn,  Freitag  vor  Simonis  u.  Judae,  1466. 

Pergamenturkunde  mit  angehängter  Bleibulle,  Daneiger  Stadt"  ^^'  ^^^ 
Archiv,  II,  69  [ef.  auch  II,  68]. 

KaziminiB  von  gotis  gnade  konig  zcu  Polan,  grosforste  in  Ly- 
tbawin,  in  Rewssin,  Prewssin  herre  und  erbeling  etc.  bekennen  und 
thuD  kunth  offenbar  mit  dieszim  unsirm  offenem  briefe  allen,  die  en 
sehen  boren  odir  leeszen,  als  wir  denne  den  namhaftigen  und  wol- 
weisen  borgermeistem  rothmannen  und  den  borgern  unsir  stadt  Danczik 
unsirn  besundirn  lieben  getrewin  etczliche  freiheit  gegeben  und  etcz- 
liehe  guttere  und  besitczunge  in  macht  unsirn  königlichen  briefen 
vorschrebin  haben,  so  haben  wir  in  dem  ewigen  frede  und  eynunge, 
welche  zcwussen  uns  und  dem  konigreich  zcu  Polan  van  eynem  teele 
und  zcwussen  dem  hochgeborn  und  erwirdigen  her  Ludwig  van  Erlichs- 
hawsen,  homeister  Deutschs  Ordens,  und  szeynen  gebittigern  van  dem 
andim  teele  angegangen  haben,  etczlichen  orth  und  stucke  van  der 
Nerige,  welch  in  der  freiheit  der  egenannten  Stadt  van  Danczik  ist, 
dem  egenannten  herm  homeister  und  szeynem  orden  zcu  geegent  und 
gegeben,  dorumb  wir  glouben  und  vorheissen  mit  unsirm  königlichem 
Worte  in  macht  dysz  briefis,  das  do  durch  hantfeste  Privilegien  und 
Yorschreibunge,  durch  uns  der  egenannten  stadt  Danczke  gegeben  und 
vorlegen,  bey  macht  und  craft  unvorseret  bleiben  sollen,  welch  wir 


1)  Neben  den  Yerhandlungen  in  Thorn,  welche  zum  Abschluss  des  Friedene, 
im  September  und  October  1466,  führten,  und  welche  der  Becess,  Toppen,  Acten 
der  Ständetage  Ost-  und  Westpreusaens,  Y.  1.,  p.  180  ff.,  giebt,  wurden  gleich- 
seitig noch  andere  über  innere  Angelegenheiten  gepflogen,  über  die  aber  näheres 
nicht  bekannt  ist. 
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mit  dieszm  briefe  confirmiren  bestetigen  und  becreftigen,  ouch  glou- 

bende    und  vorheissende ,  das  wir  umb  den  orth  der  Nerige,  alszo 

dem   herrn   homeister    zcngeegent,    mit  dem  egenannten  rotmannen 

und  borgern  der  Stadt  Danczke  gutlichen  uns  vortragen  und  phleyen 

und    szie   dovor  vormugen  wellen,    czu  merer  Sicherheit  haben  wir 

unsir  ingesegil  an  dieszem  brief  loeszen  anheengen,  der  gegebin  ist 

zcum  Thorun   am  freytage  vor  Simonis  et  Jude  Apostolorum  noch 

14G6.     Cristi  geborth  tewsent«  vierhundirt  und  in  dem  sechstin  und  sechczig- 

24.  Oct.  stim  jare.  .^ 

Dominus  rex 

per  se. 

».  B.  Recess:  Die  Sendeboten  von  Land  und  Städten  Polnisch-Preussens 

sind  versainnielt.  Der  König  hatte  zu  Thorn  von  den  Ständen  Geld  zur 
Bezahlung  seiner  Dienstleute  verlangt  und  bestimmt,  ^ass  bis  Martini  zu- 
nächst 4(XX)  ungarische  Gulden  aufgebracht  werden  sollten.  Über  die  Art 
und  Weise  der  Beschaffung  dieser  Summe  wird  jetzt  berathen.  Ein  Schoss 
wird  in  Aussicht  genommen,  der  Beitrag  zu  demselben  fixirt.  Thorn  for- 
dert von  Danzig  Beihülfe  bei  der  Bezahlung  mehrerer  Summen.  Eine 
Tagfahrt  mit  Abgeordneten  des  Ordens  und  seines  Landes  wird  geplant, 
Münzwesen,  Rechtsstreitigkeiten  u.  a.  m.  werden  vorgebracht.  Es  er- 
bcheiut  ein  Gesandter  des  Königs,  der  zunächst  die  obenerwähnte  Snmme 
begehrt  und  dann  eine  weitere  Geldforderung  des  Königs  zur  Bezahlung 
der  Söldner  ankündigt.  Klage  über  Danzig,  das  den  von  ihm  übernom- 
menen Schutz  des  Weichselverkehrs  nicht  genügend  ausgeübt  habe.  Streit 
zwischen  Danzig  und  dem  Hauptmann  von  Frauenbnrg,  Johann  von  Wald- 
stein  etc.  —  Der  Recess  ist  nicht  vollendet. 

Original  des  Recesses  im  Recessbuch  des  Danziger  Stadt-Archivs^ 

B,  1455—1479,  Fol.  114—119,  feiger  in  Bombachs  B^- 

cesssammlung,  ibi,  V,  1464—79,  Fol.  141—147  und  153 

bis  169. 

1466.  In  deme  namen  unszers  hern  Yhesu  Christi  amen,    im  iahre 

7.  Nov.  nach  der  gebordt  desselbigen  tauwszund  vierhundertundesechszunde- 

sechczigsten  am  freytage  nehest  vor  Martini,  desz  heyligen  bischoves, 

szeyn  vorsamelt  unde  zcusampne  gekomen  zcur  tagefart  ken  Marienburg 

die  groszmechtigen  edlen  wolgebornen  gestrengen  vesten  erszamen 

vorsichtigen  unde  weyszen  hern  Stibor  von  Bayszen,  der  lande  zcu 

Preuwszen  gubemator,  etc.,  Otto  Machevitz  Niclusz  Pfeylszdorff  unde 

Mattis  van  Molen  Jeniche  Tergevitz  unde  Hoyke  von  der  SmoUang, 

.rittere,    Wittiche   Weylszdorff    Bertram    von   Allen,    burgermeister, 

Tydeman  van  Allen,  rathmann  zcu  Thorun,  Johann  Bluszman  Johann 

Eckerer,  rathmann  zcum  Eibinge,  unde  Johann  Frerer,  burgermeister, 

Einwalt  Wrige  unde  Roleff  Veltstede,  rathmann  zcu  Dantzik,  unde 
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haben  disse  nacbgescreben  puncte  artikele  nnde  Sachen  vorhandelt  in 
fonne  unde  weysze  alze  hirnach  volget. 

Ins  erste  vorczalte  der  groszmechtige  herre  gubemator  das 
ibescheydent  der  sacbe  der  hülfe,  die  men  unszerm  allirgnedigsten 
hern  konige  zcu  beczalnnge  szeyner  dinstleuwte  thuen  muste,  unde 
forhaletOy  wie  es  zcu  Thorun  mit  mancherley  weysze  unszers  hern 
koniges  gnaden  entleget  were  worden,  wie  arm  das  landt  were,  unde 
wie  sieh  die  von  den  steten  hochlichen  dirklaget  betten  unde  ken 
onszem  hern  konig  sulche  hülfe  zcuthuende  geweret,  sprechende, 
Bzie  do  keyn  beveel  von  hetten,  unde  wie  unszers  hern  koniges  gnade  |4(jß 
die  Sachen  so  vorfuget  bette,  dasz  men  em  uf  diszmol  uf  Martini  ll.  Nov. 
nebest  zcukunftig  viertauwszundt  ungarissche  gülden  auwszrichtete, 
nnde  das  men  zcu  Marienburg  eyne  tagefarth  machete  unde  aldo 
wejsze  unde  wege  funde,  wie  men  sulch  gelt  auwszricbten  mochte, 
sprechende  furbasz,  ap  men  eyn  gemeyne  schoesz  in  alle  stete  kleyn 
nnde  grosz  unde  uf  alle  die,  die  etzwas  hetten,  ufsetzete,  uf  das 
men  sulch  gelt  auwszrichten  mochten,  daruf  die  vorgenanten  hern 
bargermeister  unde  rathmann  der  vorgescreven  stete  Thorun  Elbingk 
nnde  Dantzik  sich  besprochen,  unde  die  hern  von  Thorun  unde  vom 
Elbingk  antwurten,  szie  zcu  semlichem  gelde,  alze  uf  szie  gesatzet 
were,  keynerley  andere  weysze  addii*  wege  wüsten,  wenn  das  men 
ern  gelimplich  unde  reddelich  schoesz  ufsetzete  unde,  was  von  eynem 
Boleben  komen  mochte,  domete  szie  sulch  gelt  mochten  auwsricbten, 
Inders  wüsten  szie  keynerley  raeth,  szunder  her  Johann  Prerer, 
bnrgermeister  von  Dantzik  vorbestymet,  nach  mancherley  vorczelunge 
groszer  hülfe  unde  veler  auwslegunge  merglicher  sumen  geldes  in 
an  wsloszunge  Marienburg  Dirszauw  Eylauw  Stargarth  unde  in  be- 
legnnge  veler  stete  unde  slosze,  durch  welche  men  in  gennen  ge- 
cziten  gehoffet  bette  zcufrede  zcukomen  unde  der  kriege  ein  ende 
icnhaben,  vorbalete,  wie  semliche  sendeboten,  alze  von  Dantzik  zcu 
Uttzerm  allirgnedigsten  hern  konig  ken  Thorun  geschicket  weren, 
mgebracht  hetten,  wie  szie  viertauwszundt  margk  preuwsch  geringes 
geldes,  welche  summa  geldes  sich  uf  drittehalb  tausundt  ungai*issche 
gnlden  tröffe,  unszerm  allirgnedigsten  hern  konige  uf  Martini  nebest  ii.  Nov. 
icokonftig  addir  achttage  dornach  auwszcurichten  hetten  zeugesaget, 
welche  zcusagunge,  nachdeme  szie  die  ane  befeel  getaen  hatten,  dem 
nthe  scheppen  unde  gemeyne  nicht  wol  wasz  gefallen,  unde  die  ge- 
meyne darane  nicht  wol  zcufrede  wasz,  sprechende,  hetten  szie  etzwas 
scogesaget,  dasz  szie  dovor  weren,  dasz  szie  das  auwsrichteten, 
[  Bie  en  wüsten  zcu  gelde  keynen  raeth,  unde  wie  wol  mancherley 
Wdel  mit  scheppen  unde  der  gemeynete  geweset  were,  wie  men 
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zcu  semlichem  gelde  raeth  mochte  fynden,  nemlich  dasz  men  eyn  ge- 
meyne  geschoes  nflegete,  so  hette  doch  der  raeth  zcu  Dantzik  von 
den  scheppen  nnde  der  gemeynete  ein  sulchs  nicht  mocht  irwerben, 
szundem  das  antwurdt  der  scheppen  nnde  der  gemeynete  were  stetis 
geweszen,  szie  betten  disse  kriege  ober  jamer  genugk  mit  geldes 
anwsrichtunge  geleden  nnde,  so  es  godt  almechtig  nuw  alzo  ge- 
fuget  hette,  wir  zcu  frede  weren  gekomen,  szie  nuw  furbasz  unge- 
drungen unde  ungetwungen  gedechten  zcu  bleyben,  unde  hette  ymandes 
irkeynerley  gelt  auwszcurichten  vorheisschen,  der  mochte  sehen, 
dasz  her  deme  so  tete,  mit  groszer  bitterkeit  unde  unmutte  Tom 
rathusze  scheydende,  so  dasz  der  raeth  mitsampt  den  scheppen,  umb 
die  gemeynete  zcustillen,  vor  das  beste  hadt  irkant,  semlich  gelt 
durch  etliche  koüfe,  dorane  szie  ouch  schaden  zcuthuende  besorgen, 
gedenken  unde  wellen  auwsrichten  unde,  wie  wol  sulch  gelt  auws- 
zcurichten en  szere  swerlich  ann  suU  komen,  haben  szie  dach  ein 
sulchs,  umb  meher  arges  unde  umbequemekeit  zcuvormeyden,  nutzest 
anzunehmende  irkandt  unde  vorhoffen  unde  getreuwen  sulche  vier- 
tauwszendt  marg  auwszurichten. 

Doruf  die  hem  von  Thorun  antwurteten,  so  die  von  Dantzik 
semlich  schoesz,  alze  szie  ufsetzen  musten,  in  irer  Stadt  nicht  geben 
worden,  were  sorglich,  die  andern  stete  grosz  unde  kleyn  sich  dorane 
spigelen  worden  unde  semlich  schoesz  nicht  auwsgeben  addir  zeu- 
geben gestaten,  wenn,  so  szie  gewust  hetten,  dasz  sich  die  hern  von 
Dantzik  so  von  en  sulden  haben  geszundert,  szie  hetten  die  iren  zcn 
disser  tagefarth  nicht  gefertiget,  szundem  sich  doheyme  mit  unszerm 
allirgnedigsten  hem  konige  vortragen,  sulden  szie  em  ouch  alle  anfeile 
haben  abegetreten. 

Doruf  die  hern  von  Dantzik  antwurten,  szie  künden  en  die 
bitterkeit  irer  burger  zcugenuge  nicht  sagen  unde  hetten  es  ouch 
von  iren  bor  gern  nicht  mocht  bewerben,  bittende,  men  en  das  zcu 
arge  nicht  sulde  keren,  unde  der  herre  gubernator  nam  die  Sache 
uf  bis  nach  der  maltzit. 

Vorth  vorczalten  die  hem  von  Thorun.  wie  szie  her  Thometz 
von  Mlodtkouw,  houptmann  zcur  Mewe,  gefordert  unde  angelanget 
hette  von  wegen  etliches  geldes,  domf  her  iren  brief  hette,  welchen 
brief  szie  vor  sich  unde  die  lande  unde  stete,  alze  Elbing  unde 
Dantzig,  vorsigelt  hetten,  begerende  unde  forderende  von  den  hem 
von  Dantzik,  szie  sich  neben  en  mit  hern  Thometz  von  sulches 
briefes  wegen  weiden  vortragen,  doraf  en  die  hem  von  Dantzik 
antwurteten,  semlich  brief  were  mit  irem  sigel  nicht  vorsigelt  unde 
ouch  weren  szie  hern   Thometz  ichteszicht  schuldig  geweszen,   her 
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hette  8zie  lange  darumb  gemanot  addir  daramb  manen  loeszen  nnde 
so  lange  bishirher  nicht  gebeytet,  euch  were  csz  in  gennen  gecziten 
mit  den  hern  van  Thorun  vortragen,  dasz  die  hern  van  Thorun  die 
haveleuwte  in  der  Neuenbu]^  sulden  auwsloeszen  unde  die  von 
Dantzik  sulden  die  von  Stargarth  auwsloeszen ,  wenn  die  von  Star- 
garth  eyne  szere  groesze  summa  geldes  in  gennen  geczitei^  forderten, 
die  en  ouch  durch  die  von  Dantzigk  auwsgerichtet  ist  worden,  unde 
sulche  brief,  alze  her  Thometz  sal  haben,  suUen  etlichen  haveleuwten 
von  der  Neuweburg  szien  gegeben,  darumb  ist  woll  billich,  szien  die 
hern  van  Thorun  her  Thometz  etzwas  schuldig  addir  hadt  her  ire 
briefe  unde  sigel,  szie  sich  mit  em  vortragen. 

Nach  mittage  vorsammelten  sich  die  hern  von  landen  unde  steten 
Widder  unde  der  herre  Gubernator  forderte  mit  gantzem  fleysze  von 
den  hern  von  Dantzik^  ap  szie  nicht  furder  macht  addir  beveell 
hetten  von  wegen  des  schoeszes,  wenn  szie  nach  vorlutbaret  betten, 
sprechende,  esz  boesze  bilde  sulde  geben  unde  die  leuwte  in  den 
andern  steten  verdrossen  unde  sweerer  sulde  machen,  so  men  esz 
zcu  Dantzik  nicht  geben  werde,  ouch  wüste  her  nicht,  wie  die  kleynen 
stete  und  die  auws  den  werdem  dorin  zcnbrengen,  doruf  die 
hern  von  Dantzik  antwurten,  szie  hetten  keyne  furder  macht  addir 
beveel  der  sache  halben,  wenn  szie  en  vor  mittage  hetten  vorczalt, 
vorbalende  die  groesze  bitterkeit  irer  bui*ger,  unde  nach  volem  handel 
der  Sache  halben  getaen  wardt  geloeszen,  dasz  men  uf  die  sache 
gnttlichen  die  nacht  ober  sulde  trachten  unde  vorszehen,  ap  men 
im  zcukunftigen  tage  andere  wege  unde  weyszen  mochte  finden,  do 
durch  men  zcu  auwsrichtunge  sulches  geldes  komen  mochte. 

Vorth  obirantwurten  die  hern  von  Thorun  etliche  briefe,  durch 
szie  unde  die  hern  von  Dantzik  vorsigelt,  sprechende  uff  etliche 
summen  geldes  Biszkan  unde  .  .  .  vorscreben  verbriefet  unde  vor- 
szegelt,  sprechende  zcu  den  hern  von  Dantzik,  nachdeme  semliche 
brief  durch  szie  mete  vorszigelt  wem,  szie  dorczu  weiden  helfen 
rathen ,  her  Thometz  vor  genüget  beczalet  unde  auwsgerichtet  mochte 
werden,  woruf  die  hern  von  Dantzik  antwurten,  sie  von  sulclien 
briefen  unde  irer  umbstendikeit  unde,  wie  die  hern  von  Thorun  bie 
sulche  briefe  gekommen  weren,  nicht  wüsten,  unde  hetten  auch  keyn 
beveel  von  der  sache  anders,  wenn  szie  en  vor  mittage  gesaget  hetten, 
doruf  antwurten  die  hern  von  Thorun  unde  boten  die  hern  von 
Dantzik  gutlichen,  die  sache  zcurugke  bie  ire  eldesten  zcubrengende ; 
welche  die  hern  von  Dantzik  zcuthuende  gloubeten  unde  vorhisschen. 

Vorth  vorczalten  die  hern  von  Thorun  wie  szie  gewamet  weren 
iren  kouffman  zcu  underrichten,  dasz  der  die  Stadt  Crocauw  nicht 
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besachete,  wenn  etliche  Crocauwesche  bürgere  gedecbten  die  kouf- 
leuwte  auws  Preuwszen  zcubekomern  unde  zcuhemmen,  wornach 
eyn  ydermann  sich  mochte  wissen  zcurichten.  doruf  die  hern  von 
Dantzik  antwurten,  clagende,  wie  en  unde  iren  bargern  grosze  kortze 
sulches  geldes  halben,  alze  men  den  von  Crocauw  schuldig  were, 
geschege,  wenn  szie  den  von  Crocauw  Tauwszundt  ungarissche  gülden 
doruf  szie  czititantien  hetten,  auwsgerichtet  unde  beczalt,  unde 
euch  so  hette  unszer  allirgnedigster  herre  konig  mit  szeynen  wirdigen 
reihen  eynen  auswssproch  getaen  nach  auwsweyszunge  szeyner 
gnaden  briefe  doruf  gegeben,  .der  abeschrift  ouch  aldo  geleszen 
worden,  unde  dasz  szie  desz  geldes  halben  frey  queith  ledig  unde 
loesz  geteylet  weren,  unde  darobir  eyner  borger  von  Dantzik  Austin 
Sinkemann  zcu  Crocauw  uf  drey  hundert  ungarissche  gülden  zcube- 
czalen  geschatzet  were  worden,  unde  ein  anderer,  Jacob  Michaelia 
genandt,  deme  auch  hundert  gülden  wei*en  abgeschätzt  worden  widder 
sulchen  auwssproch  unde  irkenntnisze  unszirs  allirgnedigsten  hern 
koniges,  woruf  die  hern  von  Thorun  antwurten,  szie  hetten  ouch  uf 
semliche  czwetauwszundt  gülden  wol  vierhundert  gülden  auwszge- 
richtet,  unde  boten  die  hern  von  dem  Eibinge,  sintdemole  semlich 
gelt  zcu  nutze  unde  fromen  lande  und  stete  were  gelegen  unde  ent- 
pfangen,  szie  dorzu  helpfen  weiden,  sulch  gelt  beczalet  mochte  werden 
uf  dasz  derhalben  nicht  furder  widderwille  entstehen  bedorfte.  do- 
ruf die  hern  vom  Eibinge  antwurten,  szie  hetten  davon  keyn  beveel; 
do  boten  szie  die  hern  von  Thorun,  ein  sulchs  zcurugke  unde  an 
ire  eldesten  zcubringen,  deme  so  zuthuende  szie  vorbiesschen  unde 
gloubeten. 
8.  Nov.  Des  sonnabendes  vor  mittage  vorsamelten  sich  aber  von  landen 

unde  von  steten,  unde  der  herre  gubemator  vorhalete,  alze  esz  denne 
geloeszen  were,  dasz  men  gedechte,  wie  men  weysze  unde  wege  funde, 
semlich  gelt  auwszcurichten,  alsze  men  unszerm  allirgnedigsten  hern 
zcuhulfe  zcuthuende  vorheisschen  hette,  unde  bat,  ap  ymandesz 
doruf  gedocht  hette  unde  weysze  addir  wege  wüste,  her  die  vor- 
geben weide,  doruf  die  hern  vom  Eibinge  antwurten,  szie  hetten 
in  bevele  von  iren  eldesten,  sich  in  ein  gewonlich  schoesz  zcu  geben 
bie  alzo,  ein  sulch  schoesz  eintrechtiglich  von  landen  unde  steten 
auwszcugebende  angenamet  werde,  szundem  alze  denne  die  hern 
von  Dantzik  ein  sulch  schoesz  in  irer  Stadt  nicht  gedechten  ufzcu- 
setzen,  so  hetten  szie  ouch  nicht  beveel,  ein  sulchs  zcuvorlieben. 
doruf  die  hern  von  Dantzik  antwurten,  szie  hetten  von  iren  scheppen 
unde  gemeynete  ein  sulchs  ufzcusetzende  in  der  Stadt  Dantzik  nicht 
mocht  vorwerben,  ouch  were  wol  verseuch,  so  szie  einsemlich  schoesz 
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in  irer  stadt  ufgesatzt  were,  sulden  szie  dach  nickt  sovele  geldes 
davon  haben  mocht  kriegen ,  alze  szie  unszerm  allirgnedigsten  hern 
zeugeben  hetten  zcugesaget. 

Vorth  vorczalte  der  herre  gubernator,  ap  die  hern  von  Dantzik 
sich  bie  iren  eldesten  bearbeyten  unde  die  sache  mit  sich  czuracke 
nemen  nnde  vorsucheten;  ap  szie  es  nach  mochten  mit  den  iren 
vorfugen,  men  eyn  sotan  schoesz  zcu  Dantzik  euch  ufneme,  uf  dasz 
do  keyn  bilde  der  entschuldigunge  unde  orsache  der  widderrede  gegeben 
worde,  uf  dasz  sich  die  andern  stete  grosz  unde  cleyne  irer  halben 
nicht  betten  zcuen tschuldigen,  unde  was  szie  zcu  antwurte  worden 
haben,  em  zcu  vorschreyben,  umb  dasz  vertan  den  andern  steten 
zcuvorkuntschaften.  doruf  die  hern  von  Dantzik  antwurten,  szie 
weiden  deme  gerne  so  thuen. 

Vorth  forderte  der  herre  gubernator,  wie  men  sulch  schoesz 
mochte  addir  sulde  setzen,  unde  nach  langem  unde  velem  vorhandel 
dovon  gehadt  wardt  eintrechtiglichen  von  landen  unde  steten  vor- 
tragen unde  beslossen,  dasz  eyn  yderman  bie  geswornem  eyde  eynen 
Schilling  von  der  margk  von  alle  szeynen  guttern  zcum  houptschoesze 
unde  eynen  firdung  preusch  gering  zcum  vorschoesze  sulden  geben. 

Item  sagete  der  herre  gubernator,  wie  die  ufes  homeisters  teyle 
unde  szunderlichen  der  kumpthur  zcu  HoUandt  bie  em  hette  gefor- 
dert unde  begeret,  kortzlich  eyne  tagefahrt  zcuhaldende  zcum  Eibinge 
addir  zcum  Brauwnszberge  mit  der  landtschaft  unde  steten  unszers 
hern  koniges  teyle,  umb  mancherley  gebrechen  aldo  zcuvorclaren 
unde  zcuwandelen  unde  Sachen  den  landen  Preuwszen  heylbar  unde 
nutze  zcuvorhandelen ,  nemlich  wo  men  das  recht  im  lande  suchen 
addir  die  orteyle  hen  scheiden  sulle,  die  sache  der  muntze  unde  euch 
wie  men  es  halden  sulle  mit  der  beczalunge  der  alden  schulde  vor 
addir  im  kriege  gemachet,  unde  euch  von  der  beczalunge  des  erb- 
geldes  unde  andere  meher  Sachen,  die  denne  zcuirkennen  van  noten 
werden  weszen,  sprechende,  so  der  kompthur  vorgescreben  mit  der 
landtschaft  unde  den  steten  uf  des  hoemeisters  szeyte  weszende  sulche 
tagefarth  vorramen  unde  mete  besuchen  weide,  alze  dasz  mit  em, 
wie  vorberurt  ist,  gelaeszen  were,  ap  szie  die  euch  möte  besuchen 
unde  besenden  weiden,  woruf  eintrechtiglichen  durch  lande  unde 
stete  wardt  vortragen  unde  besloszen,  dasz  men  sulche.  tagefahrt 
bestichen  vorramen  unde  besenden  sulde. 

Item  sagete  der  herre  gubernator,  welch  merglich  schade  were, 
dasz  men  die  alden  preuwschen  neuwe  Schillinge  auws  dem  lande 
Preuwszen  furete  unde  die  lande  der  gueden  muntze  anigk  worden, 
unde  hette  wol  gedacht,  uf  dasz  sulche  muntze  im  lande  blebe^  sem- 
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liehen  neuwen  schillingk  vor  dreyczehen  pfennige  salches  geldes,  alze 
nuw  gange  unde  gebe  ist,  ufzcusetzen  unde  den  so  wirdig  zcu  weszen 
unde  zcuhalden,  begerende  doruf  eynes  ydermannes  guetdunken  zcu- 
horen,  woruf  eyntrechtiglichen  von  landen  unde  steten  wart  beslossen 
unde  eynsgetragen,  dasz  men  ein  sulchs  hen  heymen  sulde  nemen 
unde  daruf  rathslagen  unde,  was  vor  das  beste  irkandt  worde,  zeur 
nehesten  tagefardt,  die  gote  helfende  gehalden  sali  werden,  inbrengen. 

Nach  mittage  desselbigen  tages  vorsammelten  sich  die  hern  vor- 
bescreben  unde  der  herre  gubernator  vorczalte,  wie  die  sache  von 
Hannus  Lemborges  unde  Stibor  von  der  Katzen  wegen  em  zcuent- 
scheyden  von  unszerm  allirgnedigsten  hern  konige  were  bevolen,  unde 
dasz  Hans  Lemborgk  unde  Stibor  nuw  zcur  czeith  kegenwurtig  weren, 
unde  begerte  irer  Sachen  ein  ende  zcuhaben. 

Doruf  die  hern  von  Dantzik  antwurten,  dasz  men  Hans  Lemburge 
unde  Stibor  in  lisse  komen,  so  mochte  men  enn  antwurdt  geben; 
unde  so  szie  vor  die  hern  quomen,  sageten  en  die  herrn  von  Dantzik, 
dasz  sie  sich  ken  Dantzik,  so  es  enn  worde  gelieben,  sulden  fugen, 
do  sie  denne  gesichert  unde  geleytet  sulden  weszen,  dach  alzo,  wie 
balde  sie  ken  Dantzik  inquwemen,  das  sie  ire  zcukunft  unde  kegen- 
wurtikeit  dem  burgermeister  zcu  Dantzik  vorkundigeten  unde  zcuwissen 
lissen  und  semlich  geleith,  domete  her  sie  versorgen  wordq,  von  em 
forderten. 

Item  so  sagete  der  herre  gubernator  euch,  wie  Marscheyde  ouch 
uf  diszmael  kegenwurtig  were  unde  begerte  ouch  szeyner  husfrau 
nachgelaszene  gutter,  doruf  die  hern  von  Dantzik  antwurten,  szie 
zcwivelten  nicht,  es  wol  ofiFembar  were,  wie  Marscheyde  hette  gefaren, 
wasz  wrebel  her  hette  getaen  unde  wie  her  des  landes  wilkore  ge- 
brochen hette,  unde  hoflfeten  unde  getreuweten,  lande  und  stete  dovor 
worden  weszen  unde  die  Sachen  so  vorfugen,  dasz  semliche  wilkore 
bie  machten  worde  gehalden.  doruf  der  herre  gubernator  antwurte: 
lieben  herrn,  Marscheyde  hadt  getreuwelich  in  unszern  kriegen  bie 
unszerem  teyle  gefaren,  unde  der  ny  vill,  der  dorfte  nicht  ufstehen; 
die  Sachen  szien  gescheen,  wie  szie  gescheen  szien,  mich  deuchte 
wol  guet  szien,  dasz  men  sich  mit  Marscheyden  vortrüge  unde  em 
etzwas  gebe,  ich  weide  en  vermögen,  her  sulde  sich  gutlichen  finden 
laeszen,  unde  disz  deuchte  mich  geraten  umb  furder  zwetracht  unde 
Widderwille  zcuvormeyden.  woruf  die  herrn  von  Dantzik  antwurten, 
Niclusz  Holtzhuszen,  ir  meteburger,  der  Marscheyden  husfrauwen  halb- 
bruder  vormunder  were,  unde  ire  nachgelaszene  gutter  in  vormundt- 
schaft  vorgescreben  in  bewarunge  hette,  in  kegenwurtikeit  umb  der 
Sache   willen  ouch  hir  were,  den  man  mit  Marscheyden  vorkomen 
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mochte  loszen  unde  irer  beyder  worth  hören  unde  die  Sache  denne 
durch  frontschaft  adir  wie  men  künde  vorrichten,  unde  alze  die 
vorgescreben  Marscheyde  unde  Niclusz  Holtzhuszen  vor  die  herrn 
quomen,  do  bat  MarscheydO;  dasz  men  em  rechtes  hülfe  zcu  szeyner 
eelichen  nachgelassenen  husfrauwen  guttere  unde  dasz  men  en  seyner 
treuwe,  die  her  in  den  kriegen  bie  unszerm  allirgnedigsten  herrn 
konige  landen  unde  steten  beweyszet  hette,  geniszen  unde  nicht  eut- 
gelden  lisse,  do  entkegen  Niclusz  Holthuszen  antwurte,  esz  were 
wol  offembar,  mit  was  vrebele  und  gewalt  her  Katherynen  szeyne 
husfrauwe  auws  der  Stadt  Dantzik  ane  iren  und  irer  frunde  willen 
bette  entfuret,  unde  czweyrelte  ouch  nicht,  der  herre  gubernator 
unde  die  herrn  von  landen  und  steten  alle  wol  wüste,  wie  des  landes 
wilkore  uf  sulche  wrebelere  unde  weidigere  gemachet  innehilde, 
bittende,  men  en  bie  rechte  halden  unde  dovon  nicht  werfen  weide, 
unde  nach  veler  unde  mancherley  widderrede  von  beyden  teylen  ge- 
scheen  wardt  besloessen,  dasz  Marscheyde  sulde  czwe  guede  manne 
nemen,  dergeleichen  sulde  Niclusz  Holthuszen  in  vormundtschaft  vor- 
berurt  ouch  thuen,  unde  sulden  uf  gelegene  stete  unde  geczite  zcu- 
sampnekomen,  do  szie  ouch  ann  beyden  teylen  gesichert  sulden  weszen 
unde  die  Sache  vornemen  unde  vorsuchen,  ap  szie  sich  vortragen 
mochten  von  der  nachgelassenen  gutter  wegen,  unde  so  die  Sache 
eutscheyden  werde,  mochte  men  furder  gedenken  uf  wisze  unde  wege, 
men  die  sache  czwusschen  dem  genanten  Marscheyden  unde  der  Stadt 
van  Dantzik  wegelegen  mochte,  doruf  Niclusz  Holthuszen  vorge- 
screben antwurte,  her  weide  die  Sache  gerne  zcu  gueden  mannen 
gehen  unde  vorsuchen,  ap  men  die  entflien  mochte  unschedelich 
szeynem  rechten,  unde  szie  koren  die  stete  des  zcusampnekomens 
zcu  Frust  in  die  kirche  uffen  donnerstag  nehestzcukunftigen.  unde 
der  herre  gubernator  sicherte  unde  geleyte  Niclusz  Holtzhuszen  mit 
sulchen  fininden  unde  gueden  mannen,  alze  her  uf  die  vorberurte 
stete  unde  czeith  werde  brengen  vor  Marscheyden  unde  vor  alle 
die,  die  umb  szeynen  willen  thuen  unde  loeszen  weiden,  unde  gloubete 
sulch  gleyte  cristlich  ufrichtiglich  unde  unvorbrochlich  zcuhalden  mit 
bände  unde  mit  munde,  dergelichen  sicherten  unde  gleyten  ouch  die 
herrn  von  Dantzik  den  genanten  Marscheyden  mit  szeyner  geselschaft, 
die  her  mit  sich  bey  unde  zcu  sotanen  Sachen  werde  haben,  unde 
vorhiesschen  em  dasz  ouch  mit  hande  unde  munde,  wie  vorberurt 
ist,  cristlichen  unde  fromlichen  zcu  halden. 

Vorth  vorczalten  die  herrn  vom  Eibinge,  wie  en  ire  sendeboten, 
die  ire  eldesten  ken  Thorun  gefertiget  hatten,  ingebrocht,  dasz  sem- 
lichc  Sachen,  alze  ire  meteburgere,  mit  namcn  Jacob  Pentzelin  unde 
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Mattis  vam  Loe,  uf  die  herrn  von  Dantzik  forderten,  zeu  Thorun 
alzo  geloeszen  weren,  dasz  der  herre  gubemator  die  mit  landen  unde 
steten  vorrichten  unde  entscheyden  sulden  uf  disser  kegenwurtigen 
tagefarth;  darumb  boten  szie  den  heiTn  gubei*nator  mitsampt  den 
herrn  von  landen  unde  steten,  die  Sache  vorczunemen  unde  zca- 
entscheyden.  woruf  die  herrn  von  Dantzik  antwurten,  dasz  semliche 
sendeboten,  alze  ire  eldesten  ken  Thorun  hatten  geschicket,  iren 
eldesten  die  sache  so  nicht  hetten  biegebracht,  wie  vorgescreben  ist, 
szunder  alzo,  dasz  men  die  sache,  künde  men,  uf  disser  kegenwur- 
tigen tagefarth  entscheydete,  künde  men  aber  nicht,  dasz  szie  an- 
stünde, bis  dasz  unszer  allirgnedigster  herre  konig  sich  widderumb 
in  adder  bie  disse  lande  Preuwszen  fugete,  unde  in  sulcher  weysze 
hetten  szie  beveel  uf  die  sache  zcuhandelen  unde  anders  nicht,  woruf 
die  herrn  vom  Eibinge  die  genanten  ire  bürgere  boten  zcu  hören 
unde  vorczukomen,  unde  alze  szie  vor  die  herrn  quomen,  do  vor- 
haleten  szie  die  sache  in  maesze,  wie  die  die  herrn  vom  Eibinge 
vorgegeben  hatten,  doruf  en  die  hen^n  von  Dantzik  antworten,  alze 
vorgescreben  ist.  vorth  vorclareten  die  genanten  Mattis  vam  Loe 
unde  Jacob  Pentzelin,  welche  gewalt  unde  unrecht  en  von  den  herrn 
von  Dantzik  were  gescheen  ann  iren  gutteren,  die  szie  Iszermenger 
ingeschijffet  hetten,  die  die  herrn  von  Dantzik  in  ire  vorwarunge 
hetten  brengen  loeszen,  unde  dasz  en  die  angehoreten,  so  alze  recht 
were,  hetten  bewiszet,  bittende,  men  en,  dorczu  szie  recht  hetten, 
behelfen  weide. 

Doruf  die  herrn  von  Dantzik  antwurten,  wie  Yszermenger  eyne 
grosze  gewalt  unde  eyne  mergliche  missetat  vor  irer  stadt  etlichen 
iren  borgern  hette  getaen,  darumb  her,  em  got  gnade,  gerichtet  were 
worden,  unde  dasz  semliche  guttere,  die  her  ken  Dantzik  brochte, 
zcu  Konigiszberge  hatte  ingeschiflfet  unde  geladen,  unde  dasz  der- 
selbige  Ysermenger  seliger,  alze  her  die  guttere  zcum  Eibinge  wolde 
füren,  were  em  verboten  worden,  her  die  guttere  zcum  Eibinge  nicht 
brengen  sulde,  wenn  etliche  von  der  gemeynete  mit  dem  rathe  der 
gutter  halben  nicht  wol  zcufrede  woren,  sprechende,  anderen  gonet 
men  ein  sulchs,  andern  vorbeuwt  men  es,  unde  lissen  euch  eyne 
czedele  leszen,  die  her  Johann  Meydeburg  rathmann  zcn  Dantzik 
gescreben  hatte,  wie  Yszermenger  hatte  bekant.  unde  nach  mancher- 
ley  widderrede  van  beyden  teylen  gescheen  wardt  den  vorgenanten 
burgern  bevolen,  szie  entweichen  sulden,  unde  der  herre  gubernator 
frogete  die  herrn  von  Dantzik,  ap  szie  die  sache  zcu  em  unde  landen 
unde  steten  setzen  weiden,  doruf  die  herrn  von  Dantzik  sprachen, 
szie  setzten  die  Sachen  zcum  herrn  gubernator  landen  unde  steten 
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zca  entschejdende  behalden  ires  geldes,  anders  betten  szie  uf  unde 
zcu  der  Sachen  keyn  beveel.  do  frogete  der  herre  gubernator  die 
herm  von  Dantzik,  ap  szie  anders  bie  der  Sachen  nicht  gedechten 
zcuthuende,  do  antwurten  die  herrn  von  Dantzik,  die  guttere,  die 
szie  auwsz  Eyszermengers  schiffen  genommen  hetten,  die  hetten  szie 
Yszermenger  genommen  dorumb,  dasz  her  szie  von  Konigiszberge 
von  unszern  finden  gebrocht  hatte  unde  euch  eyns  teyls  zcu  Konigisz- 
berge heyme  horeten  unde  in  etliche  andere  uf  die  czeith  der  finde 
stete  alze  zcum  Heyligenbeyle,  so  dasz  szie  sich  sulcher  gutter  mit 
rechte  hetten  underwunden,  unde  getruweten  das  wol  vor  unszers 
herm  koniges  gnaden  zcuvorantwnrten,  unde  vorhoffeten  sich,  lande 
und  stete  worden  das,  so  die  czeith  queme,  neben  unde  mit  en  vor- 
treten unde  voranwurten,  bittende  die  sache  bisz  zcu  unszers  herrn 
koniges  in  addir  bie  disse  lande  Preuwszen  zcukunft  zcuvorschiben, 
woruf  der  herre  gubernator  die  vorgescreben  burger  lisz  vor  sich 
heysschen  unde  sagete  en,  wie  die  herm  von  Dantzik  zcu  sulcher 
Sache  furder  beveel  dorinne  zcuthuende  nicht  hetten,  wenn  dasz  die 
vor  nnszerm  herrn  konige  geschoben  werde,  bie  deme  szie  die  sache 
fordern  mochten. 

Des  suntages  Vormittage  vorsamelten  sich  die  herrn  von  landen  9-  Nov. 
unde  steten  obenebescreben  unde  funden  den  edlen  unde  wolgebornen 
herrn  Yhann  Sapienszky,  unszers  allirgnedigsten  herm  koniges  sende- 
boten,  bie  deme  herm  gubernator,  der  denne  eyne  credentie  obir- 
antwurte,  em  von  nnszerm  allirgnedigsten  herrn  konige  gegeben,  uf 
welche  credentie  her  warb,  wie  em  unszer  allirgnedigster  herre  konig 
bie  dem  herrn  gubernator  landen  unde  steten  uf  disser  kegenwur- 
tigen  tagefarth  zcuwerben  bevolen  hette  alze  von  der  viertauwsundt 
golden  wegen,  bittende  unde  begerende,  dasz  die  alzo,  alze  das  zcu 
Thorun  vorheisschen  geloeszen  unde  zeugesaget  were,  auwsgerichtet 
worden,  uf  dasz  unszer  allirgnedigster  herre  konig  unde  szunderlich  die 
lande  Preuwszen  zcu  forderem  schaden  muhe  unde  arbeit  komen 
nicht  bedorften,  unde  wai'b  vorth,  alze  denne  unszer  allirgnedigster" 
herre  konig  ufen  zcukunftigen  sommer  in  disse  lande  mit  gotes 
hülfe  werde  komen  unde  in  meynunge  were,  die  seidener  auwszu- 
richten  iren  solt  zeugeben  unde  die  auws  den  landen  Preuwszen 
zcubrengen,  welche  soldie  her  ane  hulffe  der  crone  unde  der  lande 
Preuwszen  auwsrichten  nicht  künde,  unde  uf  dasz  die  crone  zcu 
Folan,  die  bie  den  kriegen  vele  getaen  hette,  so  vele  williger  werde 
unde  unszer  herre  konig  die  sovele  ernstlicher  forderen  mochte,  so 
bete  unde  begerte  unszer  allirgnedigster  herre  den  herrn  gubernator 
lande   unde   stete,   weysze  und    wege   zcu   finden,    dasz   men   eyn 
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merglich  gelt  aawsrichten  mochte ,  domete  men  den  soldeneru  ire 
soldie  mochte  beczalen^  zcu  unszers  allirgnedigsten  herrn  koniges 
unde  der  lande  Preawszen  beste,  unde  so  men  zcu  sulchem  gelde 
nicht  künde  raeth  finden,  dasz  men  szeynen  gnaden  die  orbar  unde 
anfeile  in  den  steten  zcur  czeith  alze  uf  czwe  addir  drey  iar  abe- 
trete,  bittende,  em  desz  ein  gutlich  antw^urdt  zcugebende,  uf  dasz 
her  es  unszerm  gnedigen  herrn  mochte  vorschreyben,  welchs  zcu 
gescheende  em  vom  herrn  gubernator  unde  landen  unde  steten  wardt 
zeugesaget. 

Nach  mittage  vorsammelten  sich  die  obenbescreben  herrn  von 
landen  unde  steten,  unde  der  herre  Gubernator  sagete,  wie  eyner, 
.  . .  Struesz  genandt,  clagete,  em  schaden  ufer  Weyszele  were  gescheen 
under  sulchem  geleyte  unde  Sicherheit,  alze  die  herrn  von  Dantzik 
em  uf  szeyne  guttere  getaen  hetten,  unde  begerte,  em  szeyn  schade 
von  den  herrn  von  Dantzik  nach  reddelikeit  widdergekarth  mochte 
werden;  die  sache  hette  unszer  gnediger  herre  konig  vorschoben 
ufer  tagefart  zcu  Thorun  uf  disse  kegenwurtige  tagefarth,  künde 
men  die  aldo  entscheyden,  künde  men  aber  nicht,  mon  beydo  teyle 
Widder  zcu  szeynen  gnaden  mochte  weyszen.  doruf  die  herrn  von 
Dantzik  antwurten,  szie  hetten  etliche  soldeners  mit  boten  uf  die 
Weyszele,  umb  den  kouiffmann  zcubefreden,  auwsgefertiget,  unde  dasz 
szie  sulche  soldners  auwsgefertiget  hetten,  were  durch  szie  ann  die 
herrn  von  Thorun  vorscreben  worden,  weide  ymand  sich  die  weyszele 
abe  bereyten  mit  seynen  schiflFen  unde  gutteren,  sulche  boteners 
worden  szie  uf  die  Weysele  gefertigen,  deme  euch  alzo  gescheen 
were,  aber  szie  hetten  nymandes  vorheisschen  fordere  addir  meher 
Sicherheit,  wenn  en  sulche  soldeners  geben  unde  thuen  mochten, 
unde  vortruweten,  szie  der  sache  halben  euch  nymandes  furder  sulden 
antwurten,  unde  der  herr  gubernator  lisz . . .  den  vorgenanten . . .  Struesz 
inkomen  unde  en  szeyne  sache  vorczelen,  der  denne  szeyne  sache 
vorczalte,  clegelichen  obir  gewalt  clagende,  nachdeme  die  herrn  von 
Dantzik  sich  des  geleytes  mit  gewalt  underwonden  hetten,  men  szie 
dorczu  bilde,  em  szeyne  genomenen  gutter  widdergekarth  mochten 
werden,  doruf  die  herrn  von  Dantzik  antwurten,  szie  sich  sulches 
geleytes  ny  werlde  mit  gewalt  szundern  durch  bete  des  koufmannes 
underwonden  hetten,  unde  em  addir  keyme  koufmanne  euch  nicht 
geleyte  vorheysschen,  szundern  soldeners  hetten  szie  ufgenomen  unde 
die  mit  boten  uf  die  Weyszele  gefertiget,  welche  zcuhalden  szie  ge- 
leitegelt hetten  loeszen  nemen  von  sulchen  gutteren,  alze  die  weyszele 
uf  unde  abegefurt  weren  worden,  unde  hetten  em  addir  keynem 
koufmann   vor    schaden    nicht  gloubet   unde  gedechten   euch    nicht 
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em  addir  ymand  dovor  zcu  antwurten,  szie  irkenten  unszem  allir- 
gnedigsten  konig  vor  iren  herrn,  bette  ymandes  etzwas  ken  szie  zca 
suchen,  der  mochte  das  vor  szeynen  gnaden  suchen,  szie .  verhoffe- 
ten  mit  gotis  hulflFe  eynem  ydermanne  wol  gerecht  zcuwerden.  doruf 
der  herre  gubemator  deme  genanten  Strusze  sagete,  her  wol  gehöret 
hette  der  herrn  von  Dantzik  antwurdt,  szie  em  szeynen  schaden  nicht 
gedechten  widderzcnkeren  unde  vormeyneten,  em  vor  unszerm  herrn 
konige  zcaantwnrten,  do  her  die  sache  fordern  mochte. 

Vorth  vorczalten  die  herrn  von  Dantzik,  wie  en  in  dem  fretage  7.  Nov. 
nehestvorgangen,  so  szie  zcum  herrn  gubemator  gehen  wolden,  herr 
Yhoen  von  Walstein,  houptman  ufer  Frauwenburg,  hette  bejegent 
unde  gereyte  wasz  ufern  pferde  sitzende  weg  zcu  cziehen,  do  sie 
en  denne  hatten  gebeten  vom  pferde  zcntreten,  szie  hetten  etzwas 
mit  em  zcuhandelende.  deme  her  alzo  täte,  unde  szie  em  denne  ge- 
saget hatten:  her  Yhoen  wie  czihet  ir  so  von  hynnen,  ee  wenn  wir 
semliche  Sachen,  alze  ir  zcu  uns  zcuhaben  vormeynet,  entscheyden 
werden;  dorczu  her  Yhoen  antwurte,  die  sache,  die  her  zcu  en  hette, 
were  zcn  Thorun  dem  heiTu  gubemator  von  unszerm  herrn  koninge 
so  bevolen,  dasz  her  szie  em  ufer  tagefarth  zcu  Marienburg  zcu- 
sprechen  sulde,  unde  die  herrn  von  Dantzik  sulden  em  szeyne  ge- 
Qomenen  guttere  widderkeren,  unde  her  muste  nuw  notlich  reyten, 
her  weide  szeynen  schreyber  ufen  sonnabundt  nehest  vorgangen  ken 
Marienbnrg  schicken  umb  die  sache  zcuforderen,  bittende,  so  em 
szeyne  genomenen  guttere  widderczukeren,  dowidder  em  die  herm 
von  Dantzik  antwurten,  szie  hetten  em  nichtisnicht  genomen  unde 
weren  em  euch  nichtisnicht  pflege,  szie  gedechten  om  ouch  nicht 
zeugeben,  doruf  herr  Yhoen  antwurte:  wohen,  ir  herrn  von  Dantzik, 
ir  habt  mir  dasz  meyne  genomen  unde  euwerer  ist  wo  sechsze  adir 
achte,  die  esz  haben  underslagon  geteylet  gepartet  unde  in  eu weren 
nutz  gebrocht,  ir  sitzet  in  den  mauwren,  ir  achtet  des  nicht,  ich 
weysz  wol,  dasz  euwer  koufmann  wirdt  müssen  wanken,  ich  sage 
es  euch,  vorwar,  werdet  ir  mir  das  meyne  nicht  widderkeren,  ich 
will  mich  an  den  euweren  irholen,  wo  ich  kann  addir  magk,  unde 
wil  mich  des  ken  euch  vorwaret  haben,  geschiet  es  nicht,  dasz  ir 
mir  gelich  vor  ungelich  thnet.  dorczu  szie  em  geantwurtet  hetten, 
szie  hetten  des  szeyne  nicht,  unde  bilden  em  das  ouch  nicht  voer 
mit  vrebele,  szunder  szie  weiden  em  stetis  gerecht  werden,  wo  das 
geborlich  were.  unde  herr  Jhoen  saesz  uf  unde  reyth  so  weg, 
unde  wie  nuw  szeyn  schreyber  gekomen  were,  dasz  men  den  in- 
komen  lisse  unde  horete,  wasz  seyn  werb  unde  beveel  were,  den 
denne  der  herre  gubemator  bis  iokomen,  unde  so  her  vor  die  herm 
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quam,  do  warb  her,  wie  en  szeyn  herre  geschicket  hette,  zcufordern 
sulchen  auwssproch,  alze  der  herre  konig  dem  herrn  gubemator 
zcuthuende  bevolen  hette,  dasz  die  herrn  von  Dantzik  seynem  herrn 
salche  guttere,  alze  szie  em  auws  Bzeynes  dienere  Eyszermengers 
schiffe  genomen  hetten,  widderkereten  unde  ouch  sulch  schiff,  alze 
szie  em,  das  her  den  finden  hette  loeszen  nemen,  entfremdet  hetten, 
widderkereten.  uf  welche  szeyne  werbe  die  herrn  von  Dantzik  ant- 
wurten,  nemlich  uf  die  guttere,  dasz  sulche  guttere,  die  Yszermenger 
ken  Dantzik  hette  gebrocht,  hette  her  von  Konigiszberge  uf  genne 
czeith  iren  finden  gebrocht,  dorumb  szie  die  Byszermenger  unde 
nicht  herr  Yhone  genomen  hetten,  unde  Byszermenger  seliger  ouch 
vor  szeynem  tode  umbetwungen  unde  ungedrungen  bekandt  hatte, 
dasz  her  van  den  guttern  her  Yhone  pfenyng  addir  pfenynges  werdt 
pflege  were,  sunder  her  Yhoen  hette  em  in  eercziten  wol  etlich  gelt 
gelegen  gehadt,  dasz  hette  her  em  gegulden  unde  beczalet,  unde  alze 
herr  Yhoen  keyn  ander  bewisz  wenn  semliche  siechte  wordt  bie  den 
Sachen  bewiszet  unde  getaen  hette,  vorhoffeten  szie  wol,  szie  em 
nicht  pflichtig  weren  pfennyng  addir  pfennynges  werdt.  von  dos 
Schiffes  wegen  sageten  szie,  wie  sulch  schiff  ledig  an  der  Nerige 
were  gefunden,  unde  her  Roloff  Veltsteden  bevolen,  dasz  her  be- 
stellete,  das  schiff  geborgen  unde  ken  Dantzik  gebrocht  worde  zcu  eynes 
ydermannes  rechte,  so  hette  ein  ritter  auwsz  Sweden,  herr  Thuer 
Thuerssz,  on  deme  esz  angehöret,  das  gefordert,  deme  szie  es  widder  — 


^4^7  Tagfahrt  zu  Elbing. 

17.  Febr.  [1^67,  Dienstag  nach  Invocavit.] 

Dem  Recess  (A)  folgen  zwei  Schreiben  des  Danziger  Rathes  an  den 
König  (B.  C). 

»•  A.  Recess:    Anwesend  sind    die  Sendeboten  Polnisch-Preussens    und 

Vertreter  des  Ordens  und  der  Ordensstädte.  Verhandlungen  über  die  Münze, 
über  Erbgeld  und  Zinsen  und  über  die  Beobachtung  des  zu  Thom  ge- 
schlossenen Friedens.  Klage  Danzigs  über  den  Durchgangszoll,  den  man 
in  Königsberg  vom  Salz,  das  nach  Litauen  bestimmt  ist,  erhebt,  und  über 
andere  Verstösse  gegen  Bestimmungen  des  Friedens;  Gegenklagen  der 
Ordensvertreter.  Der  Rechtsgang  bei  Klagen  zwischen  Angehörigen  Pohi.- 
Preussens  und  des  Ordenslandes  wird  geregelt.  Die  Sendeboten  Poln.- 
Preussens  berathen  dann  noch  über  einige  besondere  Angelegenheiten. 

Original  im  Danziger  Receaabuch,  Fol.  120 — 124;  fast  eben- 
so   bei  Bombach,    Fol.  189 — 196,   im  Thorner  (Königs- 
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berger)  Recessbuch  im  Königsberger  Geh.  Staate- Arctiiv, 
Ay  63,  Fol.  2 — 8.  Den  Recess  der  drei  Städte  Königsberg 
giebt  Toppen,  a.  a.  0.,  p.  221 — 231^  so  bei  Bombach, 
Fol.  169—176  und  in  dem  Recessbuch  d^  Danziger  Stadt- 
Bibliothek,  Uphagen'sche  Bibliothek,  Abth.  Mnsc.  I,  163, 
Fol.  67—71. 
Im  namen  unaers  herrn  Jhesu  Christi  amen,  im  jarzcal  noch  i^q^ 
Christi  gebort  tauwsentvierhundertsebenundseschtigsten  am  dynstage  17.  Febr. 
nagst  noch  deme  sontage.  so  men  singet  in  der  hilgen  kirchen  In- 
vocaVit,  seyn  vorsammelt  und  zcusampne  gekomen  icur  vorrometen 
tagefarth  zcum  Eibinge  umb  gebrechen  Sachen  und  schelunge  den 
landen  Prewszen  anlegende  zcu  haudelende  zcu  wandelende  und  gote 
helfende  weg  zcu  legende  van  wegen  und  im  namen  unsers  allirgnedig- 
Bten  herrn  Kazimiri,  konig  zcu  Polan  etc.  dy  grosmechtige  gestrengen 
edlen  vesten  ersame  weyse  und  vorsichtige  herrn  Stibor  von  ßaysen, 
der  lande  Prewsen  gubemator  etc.  Otto  Machewitz,  zcu  Stargart  hobt- 
mann,  Niclus  Pfilsdorff,  Colmisscher  herre,  Lodewigk  von  Mortangen, 
ufern  Reden,  Fabian  von  Maulen,  zcu  Heylsbergk,  Hanns  von  Baysen, 
of  Hollant  hobtlewte,  Johan  Rouber  Johan  Vedeler  Clemet  Mateme, 
burgermeister,  Hynrich  Bylant  Michel  Grime,  ratmannen  der  Stadt 
Elbingk,  Johan  Feer  burgermeister,  Johan  Meydeborgk  und  Johan 
Angermiinde,  ratmannen  der  Stadt  Dantzik,  und  von  wegen  und  im 
namen  des  irluchten  hochwirdigen  fursten,  herrn  Ludwigk  von  Erlichs- 
howseu,  hoemeister  Devtsches,  dy  erwirdigen  wirdigen  und  ersamen  * 
vorsichtigen  und  weysen  herrn  Hynrich  Reusz  von  Plowen,  kompthnr 
zeu  Hollant,  her  Jorge  von  Guttenheym,  her  Steffen  Nydenburgk, 
planier  zcum  Elbynge,  sendtboten  und  ousz  den  steten  Philipp  Heyneke, 
burgermeister,  Johan  Dynstelow,  ratmann  der  aldenstadt  Konigsbergk, 
Pauel  Bede,  burgermeister,  Cort  Appenczeller  Thomas  Kromer,  rat- 
mannen im  Knyphoff,  Niclus  Koslyn,  burgermeister,  Niclus  Brun,  rat- 
mannen im  Leuenichte.  und  haben  dese  nochgescreben  Sachen  vor- 
handelt und  vorslossen  so  alze  nochvolget. 

Item  am  selben  tage  vorsamelt  dy  oben  gescreben  herrn  zcu  17.  Febr. 
Elbynge  ofym-  Rothouwsze,  vorczalte  der  herre  gubemator,  so  alze 
ist  of  der  negsten  tagefart  zcu  Thorun  gelossen  worden,  dasz  man 
eyne  gemeyne  tagefarth  in  den  landen  Prewszen  vori-amen  sulde  uf 
eyner  gelegenen  Stadt  und  aldo  gemeynlichen  alzo  wol  von  des  herrn 
hoemeisters  seyte  alze  unsers  gnedigsten  herrn  konigs  zu  sampne 
komen  umb  Sachen  gebrechen  und  schelunge  den  landen  anlegende 
zcu  handeln  und,  dy  gewandelt  mochten  werden,  raeth  zcu  vinden, 
nemlich  von  der  muncze,  dorinne  durch  das  gancze  landt  merglich 
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und  grosz  gebrechen  were,  so  das  men  dy  muncze  dy  zcu  Konigis- 
bergk  unnd  durch  den  herrn  hoemeister  wurde  gemuuczet,  in  den 
steten  Thorun  Elbingk  Dantzik  und  andern  mehr  nicht  genge  adir 
gebe  were;  dergleiche  och  dy  muncze  der  gnanten  stete  Torun 
Elbyngk  und  Dantzik  ins  herrn  hoemeisters  landen  und  steten  nicht 
wurde  genomen.  och  wer  grosze  clage  von  wege  der  erbgelde  und 
der  versessenen  czinser,  dy  den  krigk  ober  versessen  weren,  och 
wy  men  wise  und  wege  mochte  vinden,  men  das  landt  weder  in 
guede  regirunge  und  ordenunge  brechte,  item  das  semlicher  ewiger 
frede,  alze  czu  Thorum  am  negsten  gemacht  ist,  ufrichtiglichen.veste 
und  unvorbrochen  gehalden  wurde. 

Woruf  der  herre  kompthur  vorgesaget  antwurte,  nemlich  of 
der  artikel  von  der  muncze,  das  dy  sache  der  muncze  nicht  alleyne 
dy  herschafft  lande  und  stete  disser  lande  antrete,  sunder  och  den 
fremden  koffmann,  dorumb  es  wol  von  noten  wer,  künde  man  raeth 
dorczu  finden,  men  eyne  guede  beqweme  muncze  sluge,  wenn  munczete 
men  eyne  swer  muncze,  so  munczete  men  sy  andern  herrn  und  landen 
voer,  sluge  men  aber  eyne  geringe  muncze,  das  wer  eyn  gruntlich 
worterb  der  lande,  dorumb  were  grosz  von  nothen,  das  men  daruf 
,  wol  vorsichtigk  und  berathen  were. 

Vort  fragete  der  herre  gubernator  die  herrn  sendeboten  van 
den  steten,  ap  sy  och  ichtiswes  uf  dy  saclien  gedocht  ader  in  bevel 
hetten,  szie  ere  gutdunken  und  getruwen  raeth  och  meteteylen  weiden, 
•  hetten  sye  och  keynerley  ander  Sachen  schelunge  ader  gebrechen, 
szie  dy  vorgeben  weide,  uf  das  men  dorof  rathslagen  und  sprechen 
mochte,  ader  deuchte  es  en  guet  szeyn,  eyn  yderman  dy  vorge- 
melten  und  ander  Sachen  zcu  sich  in  gut  bedocht  neme  und  dorof 
morgen  fru  seyn  gutdunken  inbrechte,  worof  dy  herrn  sendeboten 
awsz  den  steten  ebene  bescreben  mit  sampt  den  heiTU  vom  Eibinge 
entwichen,  und  noch  besprechunge  under  en  gehat  antwurten  szie, 
es  deuchte  en  och  gut  seyn,  men  dy  Sachen  bisz  ufen  andirn  tagk 
fru  anstehn  lisse,  umb  bynnen  der  zceyt  dorzcu  gedenken  umb  mittele 
weyse  und  wege,  sulchen  Sachen  nutze  zcu  finden. 
IS.  Febr.  An  der  mitwöche  domoch  schirstvolgende  vorsamelten  sich  oben 

beschreben  herrn  und  der  mehrgnante  herre  gubernator  vorhalete, 
so  alze  es  deim  gesteme  gelosen  were,  das  men  uf  dye  oben  be- 
schreben artikele  denken  sulde  und  en  yderman  seyn  guetduuken 
alze  heute  inbrengen,  so  zcweivelte  her  nicht,  den  herrn,  dy  ofer 
negsten  tagefart  zcu  Thorun  gehalden  weren  geweszen,  wol  indech- 
tig  were,  wy  dy  sache  der  muncze  halben  doselbigest  im  abe- 
scheden  beslossen,  alzo  das  men  dy  muncze  im  ganzen  lande  von 
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eyner  werde  eyneB  kornes  und  eynes  granes  machete,  nemlich  das 
man  seschs  echot  gewicht  Silbers  uf  eyne  gewegene  margk  eyn  halb 
qwart  gewicht  wjniger  ader  mehr  ungeferlich  zcusetczen  sulde  und 
das  men  uf  eyner  gemenen  tagefart  zcusampne  qweme  und  vorsuchte 
und  privete  dy  muncze,  ap  sy  och  alzo  rechtentiglichen,  wye  vor- 
berurt  ist,  wurde  gemachet  und  gehalden  und  ap  irkeynerley  ge- 
gebrechen dorinne  weren,  dye  gewandelt  mochten  werden,  und 
deuchte  en  gut,  men  etczliche' dorzcu  köre,  dy  sulohe  prufinge  an- 
sogen, wenn  do  vele  clage  weren,  dye  muncze  ire  wirde,  so  alze 
das  bereth  were  und  vorgeschreben  ist,  nicht  bilde,  so  das  dy  herm 
eyntrechtiglichen  des  herm  hoemeisters  munczemeister  mit  etlichen 
Yon  den  sendeboten  der  rethe  auwsz  den  steten  Elbyngk  Königs- 
bergk  Dantzik  haben  gekoren,  sulche  muncze  zcu  prüfende  und  der 
Sachen  gelegenheyt  und  gestalt  den  herm  vorgeschreben  zcuunder- 
richtende. 

Och  gedochte  der  herre  gubemator  des  alden  nuwen  Schillings, 
der  denne  bauwsen  landes  genge  und  gebe  were,  das  der  uf  drey- 
czehn  pfennynge  des  kegenwertigen  geldis  gesatcz  wirde,  her  vor- 
truwete,  dy  koffleute  solden  en  widder  ins  landt  brengen,  so  sy  eyn 
sulchs  vomemen  worden;  das  denn  umb  Sachen  willen  abegeslagen 
wart  eyntrechticlichen  von  den  oben  beschreben  herm,  wenn  sulchs 
vil  irrunge  inbrengen  wurde. 

Yort  of  den  artikel  des  erbgeldes  der  versessenen  pfennygk- 
czynser  wart  beslossen  das,  das  alle  versessene  zcinser  ufym  lande 
und  pfennygkczinser  in  den  steten,  die  mit  gesten  obirlegen  gewest 
seyn  dy  obirvallen  und  irstegen  seyn,  das  man  dy  nicht  beczalen 
darb,  och  keynerley  gerichte  doobir  gehen  lasze,  es  were  denn,  das 
dy  leute  in  sulchen  genanten  steten  gebmcht  betten  der  heuser,  das 
sal  stehn  zcu  irkenntnisse  der  rethe  der  selbigen  stete,  sunder  uf  den 
artikel  des  erbgeldes  sulde  der  herre  gubemator  ene  vorramunge 
des  artikels  [sulde]  lossen  auwssetczen  und  den  widder  vorbrengen, 
was  zcu  vele  were,  men  es  abetete,  were  och  zcu  wenig,  das  men 
es  vorbesserte,  das  denn  der  herre  gubemator  zcu  thuende  hat  vor- 
heyschen. 

Yort  vorczalten  dy  sendeboten  von  Dantzik  durch  herr  Johan 
Feer,  den  burgermeister,  alzo  denn  im  ewigen  firede,  der  vorbrieffet 
vorsegelt  und  och  beswom,  were  auwsgedrucket,  das  keyne  nuwe 
czolle  czysen  adir  beswerunge  nach  ins  herm  konigis  nach  ins  herm 
hoemeisters  landen  ofgesatczet  sulden  werden,  sunder  men  alleyne  der 
alden,  die  vor  begreifunge  des  ewigen  fredis  weren  geweszen,  sulde 
gebmchen,   so  were  es  gescheen,  das  ere  koufBeute,  dy  in  dy  laut 
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Littawen  und  Reawsen  ere  kofenschatcze  fureten,  vor  dj  stete  zco 
Eonigsbergk  wern  dorczn  gedrungen  wurden,  das  sy  von  der  last  salzcs 
zwen  margk  hetten  must  im  namen  eynes  czoUis  adir  czeyse  yor^ 
borgen,  unde  dye  selbigen  gntter  dach  aldo  nicht  vorkoufft  nidder- 
loget  adir  vorandirt  worden,  vorth  das  sye  strax  aide  gewonliche 
Strome  und  Strossen  wurden  gefuret,  das  dach  vor  begreyfunge  des 
fredis  alzo  nicht  wer  gewesen,  och  hetten  ere  sendeboten,  dy  sye 
uf  dy  tagefart  kegen  Thorun  am  negsten  gehalden  hatten  gefertiget, 
en  ingebracht,  das  von  der  zceyt  des  begriffenen  fredis  alle  schiffe 
14G6.     uf  krige  in  dy  sehe  auwsgerichtet  sulden    ingeladen   und  heymge- 

11.  Nov.  besehen  werden  und  alle  schiffe  und  gutter,  dy  von  der  zceit  an  bisz 
zcu  sant  Marlensz  tage  negst  voi^angen  genomen  und  angehalet 
wurden,  dy  sulden  zcu  irkenntnisse  unvorrucket  werden  ufgeleget, 
deme  denn  alzo  nicht  were  gescheen  und  esz  dach  alzo  durch  den 
herm  hoemeister  zcuscheende  were  vorheyschen.  och  hetten  sye  vor- 
nomen,  das  der  herre  komthur  von  der  Memel  in  meynunge  wer,  ufis 
vertan  schiffe  uf  roub  in  dy  sehe  zcu  bestellen  und  dodurch  den 
frede  nicht  zcu  halden  und  den  armen  unschuldigen  kouffman  zcu 
beschedigende,  fragende  und  fordernde,  ap  der  herre  hoemeister  den 
selbigen  kompthur  och  gedechte  zcu  vortreten  beschirmen  und  zcu 
voran twurten,  und  noch  deme  der  herre  hoemeister  mit  seynem  wirdigen 
Orden  gebitgem  hobtleuten  rittermesigen  reten  und  gemeynheyten 
auwsz  den  steten  hette  den  frede  beswom,  deuchte  em  ummers  wol 
billich,  her  dy  Sachen  geruchete  zcu  vorfugen,  der  vorscreibunge  des 
ewigen  fredis  und  den  verwerten  gemacht,  so  alze  sye  begriffen  seyn, 
nochgangen  wurde,  und  bat  dorof  der  herrn  sendeboten  des  herrn 
hoemeisters  gutliche  antwurt. 

Doruf  em  der  herre  komthur  von  Hollant  antwurte,  her  weide 
sich  mit  den,  dy  neben  im  geschicket  weren.  besprechen  und  en 
eyn  gütlich  antwurt  geben. 

19.  Febr.  Am    donnerstage  dornoch  volgende  Vormittage    seyn  dy  oben- 

beschreben  herrn  offes  rathuesz  vorsamelt  und  des  herm  hoemeystera 
munczemeister  mit  sampt  den  andern  herrn  von  den  steten,  dy  zcu 
im  gefuget  woren,  dy  muncze  zcu  prüfende,  haben  ingebrocht,  wy 
sye  von  deme  probirer  haben  vornomen,  das  etczliche  gebrechen  weren 
an  der  geslagenen  muncze  sunder  klene,  so  das  etczliche  bilden  an 
der  gewegenen  margk  sesch  sehet  Silbers,  sesch  sehet  ann  ene- 
halb  qwart,  etczliche  och  sesch  sehet  an  andirthalbe  qwart,  zo  das 
dy  herrn  beyder  tele  eyns  wurden,  das  men  in  alle  stete,  so  dasz 
von  noten  dirkant  wirdt,  schreyben  sulle,  das  des  herrn  hoemeisters 
der  stete  Thorun  Elbingk   und  Dantzike  muncze  ann  alle  intragk 
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wederrede  and  bescbutznoge  werde  genomen  und  das  men  nu  vorbasz 
ejne  gewegene  margk  uf  seschs  schot  gewicht  Silbers  en  halb  qwart 
gewicht  weniger  ader  mehr  ungeferlich  muncze  und  dy  obirschrote 
of  zehn  Schillinge  geweiszet  wyniger  und  nicht  mehr  wese.  item 
uf  das  solche  vortragunge  rechtyertigen  werde  gehalden ,  so  ist  vor- 
tragen; das  men  uf  den  suntagk  negst  noch  der  qwatertemper  noch  24.  Mai. 
den  hilgen  pfingesten  schirst  komende  von  Thorun  Konigsbergk  und 
Dantzike  auwsz  itczlicher  stadt  enen  probirer  umb  die  muncze,  sy  in 
snlcher  forme  weyse  und  moesze,  wie  vorbeschreben  ist,  gehalden 
geslagen  und  gemunczet  werde,  zcu  prüfende  ken  Eibinge  senden 
und  dis  alzo  Tortan  of  alle  qwatertemper  werden  gehalden. 

Vort  gedochte  der  herre  kompthur,  so  alze  her  och  vorgesaget 
hette,  wurde  men  ene  guede  muncze  machen,  so  wer  es  zcu  besurgen, 
das  dy  ausem  lande  wurde  gefuret  und  mint  andern  landen  vor- 
gemachet,  künde  men  aber  weyse  wege  und  maesze  finden,  das  man 
das  gelt  im  lande  behalden  mochte,  en  sulchs  deuchte  im  gantcz 
nutczbar  und  von  noten  zcu  wesen,  sagende  dobie,  her  hette  wol 
gedocht^  men  in  den  grossen  steten  und  in  etczlichen  steten  an  den 
grenitzen  des  landes  gelegen  wechselbenken  vorsorgete  und  dy  gülden 
uf  eyn  gelt  setczete  und  das  men  durch  sulche  und  ander  weyszen 
das  gelt  im  lande  behilde,  worof  van  den  herm  beyder  tele  eyn- 
trechtlichen  wart  beslossen,  eyn  sulchs  zcurugke  eyn  ydennan  an 
dy  synen  zcubrengen  und  doruf  vorder  raeth  und  handelunge  zcu 
haben. 

Vort  antwurte  der  herre  kompthur  den  herm  von  Dantzik  alze 
Ton  wegen  des  herrn  komthurs  von  der  Memel,  das  der  hoemeistcr 
nnd  seyn  orden  (dye,  die)  den  beteudingeten  frede  ufrichtigk  halden 
weiden,  und  ap  der  gedochte  kompthur  zcur  Memel  sich  auwsz  dem 
gehorsam  des  herm  hoemeisters  czihn  weide  und  vrefelichen  sich 
weder  den  gemachten  &ede  setczen,  weide  der  herre  hoemeister  mit 
den  synen  zo  vil  dor  zcu  thun,  das  men  erkennen  sulde,  das  es  en 
leyth  wer,  und  zo  hette  der  herre  hoemeister  itczunder  der  Sachen 
halben  des  herm  koniges  gnade  beschreben,  seyne  königliche  gnade 
bittende,  ap  der  gedochte  kompthur  zcu  Memel  ichtis  weide  vornemen, 
das  dem  gemachten  frede  entkegen  ginge,  das  syne  königliche  gnade 
mit  syner  gnaden  umbiegenden  landen  bestellen  geruchte  dem  ge- 
nanten kompthur  weder  zcustehn,  zo  weide  der  herre  hoemeister  och 
mit  den  synen  so  vil  dorzcu  thuen,  das  des  gemelten  kompthurs 
gestrafet  und  gestoret  sulde  werden. 

Vort  alze  von  wegen  der  genomen  gutter  antwurte  der  herre 
kompthur  sprechende,  das  der  herre  hoemeister  nicht  zcustunde,  dy 
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beredunge  so,  alze  sye  her  Johann  Feer,  burgermeister  zcu  Dantzike, 
gelutbart  hette,  gescheen  wer,  nnd  des  czoge  her  sichs  (czoges)  aiin 
unsern  gnedigen  herm  konigis,  von  deme  her  der  Sachen  irkant  weide 
weszen.  das  denn  dye  herrn  von  Dantzik  annameten  [.  .  .]  bittende 
Yortan  dy  herrn  von  Dantzike,  sulche  armen  knechte,  alze  sye  in 
erem  gefengnisse  bilden,  [.  .  .]  ader  tagk  zcu  geben,  doruf  dye 
herrn  von  Dantzik  antwurten,  umb  syner  bete  willen  nnd  im  zcu 
liebe  weiden  sy  dy  gerne  betagen,  so  verne  der  herre  hoemeister 
vor  sy  seynen  gloubisbrief  senden  wurde  und  dorinne  glouben,  das 
her  dy  uf  den  tagk,  den  ere  eldesten  geben  wurden  und  benennen, 
ann  alle  hynderlist  weerworte  und  widderrede  der  vorschreybunge 
des  fredis  ken  Dantzik  weder  ingesteilen  weide,  dem  der  herre  komthur 
vorhisch  alzo  zcu  scheen,  und  vorczalte  vort,  so  alze  denn  im  frede 
wer  begriflFen,  das  alle  vorvluchtige  vorbannene  ader  vorochte  auwsz 
den  steten  in  dy  stete  widder  ingelossen  sulden  werden  und  gutlichen 
entfangen,  das  dach  etczlichen  zcu  Eonigsborgk  und  anderswo 
wesende  nicht  mochte  wederfaren,  dorinne  denn  och  der  ewige  frede 
nicht  wurde  gehalden.  daruf  der  herre  gubemator  nach  berate  mit 
den  herrn  der  lantschaft  und  den  steten  Elbingk  und  Danczike  antwuiiie; 
dy  herrn  von  Dantzike  betten  allen  in  dy  Stadt  Danczik  zcu  komen 
gegunt,  szie  betten  och  keynen  von  den,  dy  auwsz  erer  Stadt  vorloufen 
vorbannen  adir  vorochtet  weren,  ire  gutter  genomen,  sundem  es  weren 
etczliche  in  euer  nemlichen  czal,  dy  widder  ein  recesz  von  den  gemeynen 
hensesteten  gemacht  und  erer  stadtwilkore  getan  betten,  alzo  das  sye 
samelunge  und  partie  weder  ire  eldisten  betten  gemacht,  dorumb  sy 
denne  etliche  von  sulchen  frebeleren  durch  beveel  unsers  gnedigsten 
herrn  konigs  ann  ire  hogeste  betten  loszen  richten  und  etczliche  alz 
an  der  czal  XXII  beschreben  auwszgesatcz  und  zcu  ewigen  czeyten 
in  irer  Stadt  ocht  getan,  dy  sie  denn  ann  unsirs  gnedigsten  herm 
konigs  willen  und  wissen  nicht  mochten  widder  in  ere  Stadt  entfangen, 
so  das  dy  sache  bis  an  unsern  herm  konig  ist  uf  geschoben  und  zcu 
seyner  königlichen  gnade  erkenntnisse  gesatcz. 

Och  sagete  der  herre  gubernator,  wy  vele  clage  qweme  von  ge- 
nomenen  pferden  und  etczliche  weren  im  krige,  etczliche  im  frede 
genome,  und  uf  das  men  al  umb  im  lande  in  gemeyne  recht  bette 
dy  Bachen  zcu  richten,  so  batt  her  dy  herrn  all  doselbigst  kegen- 
wertig,  em  retlich  zcu  siende,  wy  her  sich  in  der  Sachen  halden 
sulde.  domf  eyntrechticlichen  wart  beslossen  und  vortragen,  das 
alle  pferde,  dy  im  krige  woren  genomen,  do  sulde  men  keynerley 
gerichte  ader  recht  ober  gehen  lossen,  aber  bette  ymands  noch  der 
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zceit,  das  der  ewige  frede  vorkandiget  und  geoffembart  wer  worden, 
pferde  genomen  ader  gestolen,  do  ginge  esz  umb;  so  alze  das  recht 
aawswiszet. 

Item  wart  beslossen,  das  uf  den  suntag  Letare  negst  körnende  22.  Febr. 
sulche  briefe,  alze  denne  vorramet  seyn,  alzo  wol  of  des  herrn  konig 
teyle,  alzo  uf  des  berm  hoemeisters  teyle,  in  dy  stete  gemeynlichen 
8za  senden  gleich  auwszgehn  suUen. 

Item  och  wart  beslossen  alzo  von  der  cleger  wegen,  alze  nem- 
lieh,  wo  eyner  von  des  herrn  konig  undersessen  ymands  in  des 
hoemeisters  steten  anclaget  umb  gelt  haffte  schult  unde  wurde 
derselbige  do  weder  beclaget^  so  sal  her  aldo  zcu  rechte  antwurten, 
weide  her  sich  och  wedirberuffen  aldo  heen,  do  her  gesessen  wer, 
der  beruf  sal  im  gegunth  werden,  dach  also,  das  her  vorborge,  das 
her  dem  ancleger  uf  benante  zceit  und  gesatczeten  tagk  zcu  rechte  ge- 
stehn  will  und  antwurten.  unde  hette  her  dy  sache  nicht  zcu  vorborgen, 
so  sal  her  dem  ancleger  antworten  in  der  Stadt,  do  her  beschuldiget 
wirt,  und  alzo  sal  mansz  och  wederumb  halden  mit  undersessen  des 
herrn  hoemeisters,  dy  ymands  in  des  herrn  konig  steten  umb  gelt- 
hafite  scholt  beclagen. 

Item  zwisschen  lande  und  steten  in  besunderheit  seyn  dese 
nochgeschreben  artikel  beslossen: 

Item  mit  herr  Jon  Schalszky  ist  is  alzo  gebleben,  das  dy  sende- 
boten  von  Dantzike  dy  Sachen  an  ere  eldesten  sulden  brengen,  ap 
sy  der  Sachen  halben  geen  wellen  an  den  herrn  gubemator,  wellen 
sy  nicht,  so  suUen  sy  senden  uf  den  dynstag  negst  komende  obir  3.  März, 
achte  tage  kegen  Maryenburgk  dy  eren  mit  voller  macht,  umb  dy 
Sachen  aldo  in  firuntschaft  ader  recht  entlich  zcu  entscheden.  item 
der  gleiche  suUen  dy  genante  volmechtige  och  macht  mit  sich  brengen 
uf  den  genante  tagk  dy  Sachen  der  genomenen  halben,  doruf  dy 
borger  vom  Elbynge  uf  clagen,  den  dorhen  zcukomen  och  tagk  ge- 
leget ist. 

Item  ist  zeugesaget  herr  Jon  Schaulszky,  das  dy^)  seyne,  dy 
neben  Eysermenger  gewest  seyn,  dy  genante  zceit  obir  sicher  zcu  seyn, 
sunder  in  dy  Stadt  Dantzik  sullen  sy  nicht  komen. 

Item  der  do  claget  uf  hundert  margk  von  etczlichs  kornes 
wegen,  das  der  roth  zcu  Danczik  genomen  hat  den  vom  Colmen 
behorende,  do  dy  Stadt  vint  wart  etc,  ist  alzo  entscheden,  das  her  czihe 
kegen  Dantzike,  kan  her  desz  halben  ichtis  durch  recht  werben,  do 
gee  es  umb,  alzo  recht  ist. 


1)  Orig:  sy. 
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Item  zcu  gedenken  antwort  of  des  herrn  gubemators  vorgeben 
uf  dy  negste  tagefart  in  czubrengende,  in  was  weyse  man  vordem 
sulde  by  dem  herrn  konig  hobtprivilegium  in  macht  zcuhalden. 

Item  von  der  Nerge  mit  den  vom  Eibinge  ist  is  alzo  gelaszen, 
3.  März,  das  uf  den  genanten  dynstagk  obir  achtetage  eyn  itczlich  teyl  brengen 
seyne  bewisunge  alzo  privilegia  ader  abescrififte  der  Privilegien,  und 
wer  denn  beste  bewisunge  hot,  das  es  der  genisze,  unde  werde  man  dor 
dy  Sache  nicht  entscheden  können,  so  sal  dy  Sache  austeen  in  ge- 
dult  basz  an  unsern  herrn  konig. 

Item  zcu  gedenken  vom  Lemborge  und  seyn  vorgeben. 


7.  März, 


-^^  B.  Der  Danziger  Kath  klagt  beim  König  über  den  Orden  und  den 

^^^/     Hauptmann  zu  Frauenburg,  Johann  Schalsky.    Sonnabend  vor  Gregor. 

Abschrift,  Danz.  StrArch.,  Mimvehuch  VI,  p.  645,  /. 

Allirdurchluchster  hochgeborner  forste,  grosmechtiger  konigk  und 
gnedigster  besunder  liber  herre,;  so  denn  euwer  irluchtigste  könig- 
liche gnade  gote  gedanckt  mit  dem  herrn  hoemeister  und  seynem 
orden  eynen  bestendigen  und  ewigen  frede  gemacht  hot,  in  dem  under 
andern  steet  berurt,  das  man  keyne  neuge  beswerunge  ufsetczen  sulde 
sunder  alleyn  der  alden  gebruchen,  dor  obir,  gnedigster  konig,  der 
herre  hoemeister  euwer  königlichen  gnaden  undersassen  durch  aide 
gewonliche  stroszen  euwer  gnaden  grosfursthüm  besuchende  besweret 
und  dränget  von  der  last  saltcz  und  andern  guttern  II  margk  zcu 
czoU  zcu  geben,  welch  zcoU  in  vorcziten  ny  gewest  ist,  sunder  noch 
beslissunge  des  fredis  ist  worden  vorgenomen  und  van  euwer  könig- 
lichen gnade  undersassen  gefordert  der  gleychen  der  wolgeborne  und 
edle  her  John  Sclasky,  hobtman  zcur  Frauwenborgk,  manende  und 
drangende  ist,  ydermenneclich  der  vor  dy  Frauwenborgk  feret,  eynen 
zcoU  zeugeben,  der  nye  vor  dem  krige  noch  in  dem  krige  gewest 
ist,  und  dorzcu  dy  leute,  dy  uf  eyner  meylen  noh  der  Frauwenburgk 
nicht  kernen,  notiget  und  mit  gewalt  dränget  uf  dy  Frauwenburgk 
zcu  faren,  aldo  er  gutter,  dy  sy  füren,  zeuge wiszen  unnd  zcoU  do- 
von  zeugeben,  das  zer  swer  und  vor  nye  gewest  ist,  dorusz  des 
homeisters  teel  exempel  nemen  in  meynunge,  och  von  allen  slossern, 
dorvor  euwer  königlichen  gnade  undersassen  faren,  gleychen  zcoll 
zcu  nemen,  dodurch  der  gemeyne  man  zer  genotiget,  gedranget  und 
beschodiget  wirt  und  disse  euwer  königlichen  gnaden  lande  zcu 
grossem  vorterbe  gebracht,  wir  euwer  irluchste  königliche  gnade  mit 
dynstlicher  demut  hochfleysigen  beten,  och  allirgnedigster  konig,  so 
wir  in  eerczeyten  euwem  königlichen  gnaden  geschreben  haben  von 
semlicben  schiffen  und  guttern,  alze  des  herrn  homeisters  undertanige 
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in  zceyt  deszes  gemachten  fredes  in  der  zeli  eawern  königlichen 
gnade  nndersassen  genommen  haben,  zo  bot  der  komptur  von  der 
Hemel  sulche  genomene  schiffe  noch  behalde  in  meynungC;  dy  ofin 
zomer  in  dy  zeh  zcumachen  nud  den  gemeynen  koffman  zcu  merklieber 
Yorkortczunge  des  beswornen  fredisz  dormete  zcubeschedigen,  [folgt 
noch  eine  Klage  über  den  Herzog  von  Pommern]  woramb  wir  euwer 
königlichen  gnade  angeborne  gutticheyt  alze  unsern  gnedigsten  herrn 
und  beschirmer  mit  dynstlicher  demuth  bochfleysigen  anruffen  und 
bitten  dem  herrn  homeister  und  her  Jhon  Schalsky  zcu  screiben  und 
mit  etczlicbem  erste  zcu  bevelen  sulche  angenomene  beswerunge  widder 
den  ewigen  besworn  frede  vorgenomen  abzcustelleU;  dergleich  mit  dem 
komtbor  von  der  Memel  alzo  zcufugen,  das  her  weder  den  genanten 
frede  euwer  königlichen  gnaden  undersassen  und  dem  gemeynen  koff- 
mann  keyn  schade  zcugeczoge  werde  umb  vorder  irrunge  dorvon 
wachsende  zcuvormeyden.  [etc.;  es  wird  noch  gesprochen  von  dem 
oben  genannten  Herzog  von  Pommern-Stolpe.]  1467. 

Gegeben  sabbato  ante  Gregorii  anno  etc.  LXVn^.  7.  März. 

G.  Schreiben  des  Danziger  Rathes  an  den  König  in  der  Isermenger-        6. 
sehen  Angelegenheit. 

Ohne  Datirung;  AbschtHftf  Danz,  St-Arch.,  Misdvehuch  VI, 
p.  660,  f. 

Demutige  bevelungh  unszer  undirtanigen  und  willigen  dinsten 
eawer  irluchtigsten  hochgebomen  königlichen  gnaden  stets  vor- 
empfangen, allirdurchluchster  hochgebomer  forste  groszmechtiger 
und  gnedichster  besunder  lieber  herre,  euwern  irluchtigsten  hoch- 
gebomen königlichen  gnaden^  wir  zweifeln  nicht,  ewem  königlichen 
gnaden  sey  unvorgessen,  dasz  uns  ewer  königliche  maiestadt  in  den 
Torgangenen  krigen  geboten  hatte  und  bevolen,  beyde  schriftlich  und 
montlich,  das  wir  alle  gutter,  die  ewem  königlichen  gnaden  vinden 
zcu  und  abegefurth  worden,  wir  anhalden  sulden  und  laszen  nemen 
und  in  euwer  königlichen  gnaden  kriges  nutcz  wenden,  dorunder 
sichs  begeben  hath,  dasz  eyner  mit  namen  Niclis  Isermenger  etliche 
gutter  den  vinden  dasz  mael  abegekoft  hatte  und  die  zcuvorlen- 
gunghe  euwer  königlichen  gnaden  krige  den  vinden  abefurte  und 
vor  unser  Stadt  brachte,  die  wir  denn  nach  inhaldunghe  euwer  kö- 
niglichen gnaden  bevele  nemen  lieszen  und  das  gelt  dor  von  körnende 
euwern  königlichen  gnaden  dinstleuthen  in  der  zceith  vor  Stargard 
legende  in  eren  grossen  notben  zcukarthen  und  geben,  welcher 
gutter  halben  wir  vor  euwern  königlichen  gnaden  durch  etliche 
burger  vom  Elbinghe,  alse  nemlicb  Jacob  Pentczlyn  und  Matcz  vom 
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«Lohe  seyn  beclaget,  zo  das  ewer  königlichen  gnaden  dem  grosz- 
mechtigen  herrn  Stibur  von  Bayszen  in  dissen  landen  gubernator 
die  Sache  bevolen  hath  zcu  vorheren  und  zcu  richten,  der  denn  eyn 
orteil  abegesprochen  hot  zo  lautende,  dasz  wir  denghenen  Jocob 
und  Matcz  vom  Loe  widderkeren  sulden,  was  wir  en  genomen  betten, 
so  bekenne  wir  denn  selbigen  Jocob  und  Matcz  nichsts  genomen 
haben,  sundir  alleyne  Isermenger,  der  sulche  durch  uns  gesomene 
gutter  von  den  Tindeu  gekouft  und  gebrocht  hath.  worumb  wir  euwer 
irluchste  hochgeborne  königliche  gnade  mit  dinstlicher  demut  anruffen 
und  bitten,  sulche  Sachen,  ab  die  vor  ewer  königlichen  gnaden  worden 
komen,  zcuvorschiben  basz  zcu  ewer  königlichen  gnaden  zelige  zcu- 
konfift  in  disse  lande,  an  die  wir  uns  euch  berulFen  haben,  denn  wir 
euwer  königliche  gnade  clerlichen  mögen  undirrichten  der  Sachen  ge- 
stalt,  getrawende,  ewer  königliche  gnade  erkennen  werde  uns  in  de 
Sachen  nicht  unrecht  zcu  seyn,  hirinne  thuende  alze-  unser  gnedigster 
herre  [folgt  Schlussformel]. 


j^g^  Tagfahrt  zu  Peterkau. 

10.  Mai.  [1467,  Sonntag  Rogationum.] 

o.  Auf  der  polnischen  Reichsversammlung  sind   auch  Abgeordnete  des 

Ordens  und  Sendeboten  Polnisch-Preussens  erschienen.  Der  König  stellt 
jetzt  die  bereits  auf  der  Tagfahrt  zu  Marienburg  angekündigte  Forderung, 
ihm  das  zur  Ablehnung  der  Söldner  nötige  Geld  zu  verschaffen.  Land 
und  Städte  geben  einen  z.  Th.  abschlägigen  Bescheid,  bitten  aber  um 
einen  Tag  in  Preussen  zur  nochmaligen  Behandlung  des  Gegenstandes. 
Yereinbarung  mit  dem  Orden  in  Betreff  der  Münze.  Dem  Könige  werden 
Klagen  vorgebracht,  deren  Entscheidung  theils  dem  Gubernator  überlassen 
wird,  theils  anstehen  soll  bis  zur  Anwesenheit  des  Königs  im  preussischen 
Lande.    Der  letztere  ernennt  Beamte  für  Polnisch-Preussen. 

Abschrift  aus  dem  XVL  Jahrhundert  (Bericht  eines  Thor^ 
ners)  im  Danziger  Recessbuch,  Fol,  125 — 130;  ebenso  eine 
Abschrift  aus  dem  XVIIL  Jahrhundert  bei  Bombach, 
lose  einliegend.  Eine  Danziger  Redaction  im  Original, 
Danziger  Recessbuch,  Fol,  131 — 137,  und  bei  Bornbach, 
Fol,  197 — 125,  desgleichen  Thomer  (Kgsbg.)  Recessbuch, 
^^^^  Fol.   8— Üb.     Cf.  auch  Toppen  a.  a.  0.,  p.  231—233. 

10.  Mai.  Im  jore   unsers   herren   etc.  LXVÜsten   uf   den    suntag    Ro- 

gationum ist  vorramet  gewest  eyne  gemeine  tagefart  zu  Pytrkow 
zu  halden,  do  denn  hinkomen  woren  unsir  herre  konig  und  seyner 
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gnaden  wlrdige  rethe  herrn  und  prelaten  deszmeiste  alle,  dohin  denn 
seine  königliche  gnade  hatte  geheischen  und  gesand  worden  von 
landen  und  steten  und  euch  von  des  ordens  teyle  dy  wirdigen  grosz- 
mechtigen  edeln  gestrengen  namhaftigen  wolweisen  und  ersamen 
herrn  Henrich  Rewsz  von  Plawen,  compthur  zu  Holland,  Conrad 
Ton  Lichtenhayn,  voyd  zum  Stume*),  Dewtschordens,  Stibor  von  Baysen, 
der  lande  Prewsen  gubernator,  Gabriel  von  Baysen,  Colmischer,  Otto 
Machwitz,  Elbingscher  woywoden,  Niclas  PfeylsdorflF,  Colmischer  herre, 
und  ander  mehe  von  der  landschaft*),  Conrad  Toidinkus,  burger- 
meister,  Johan  Rackendorf,  ratmann  zu  Thorn,  Clemens  Mateme, 
burgermeister,  Johann  Landgrefe,  ratmann  zum  Eibinge,  Johann  von 
Schawen,  burgermeister,  Jorge  Bock,  ratmann,  und  Johannes  Llndenaw, 
secretarius  zu  Danzke,  do  worden  dese  nochgeschreben  gehandelt  und 
vorgenomen. 

Zur  irsten  als  wir  quomen  ken  Pytrkow  am  Sonnabende  vor  9.  Mai. 
Exaudi  of  den  obend  gingen  wir  zum  herrn  gubernator,  der  vorzalte 
uns,  wie  des  frunde,  der  zu  Thorn  von  Peytschners  wegen  gericht 
were  worden,  groslich  vor  unserm  herrn  konige  obir  uns  geclaget 
hetten,  und  worden  gewamet  uns  vorzusehn,  wenn  sie  hatten  vor 
unserm  herrn  konige  offenbar  gesaget,  werde  en  das  seyne  gnade 
nicht  richten,  sie  weiden  wedir  allen,  dere  sie  von  Thorn  krigen, 
sulche  schände  anlegen,  alse  irem  frunde  gescheen  were,  das  hatte 
unsir  herre  konig  vorlegt  bas  zu  unser  zukunfft. 

Item  des  morgens  am  sontage  gingen  wir  mit  den  herrn  vom  10.  Mai. 
Eibinge  zum  herrn  gubernator,  do  woren  dy  von  den  landen  ver- 
sampmelt  ane  her  Gabriel  von  Baysen,  so  das  der  gubernator  anhub 
und'Sagete,  wie  sie  vor  unserm  herrn  konige  und  seinen  rethen 
gewest  weren,  do  seyne  königliche  gnade  ins  irsten  vorczalt  hatte 
und  dy  andern  herrn  durch  vil  werte,  nemlich  das  es,  gote  gedanckt 
Bey,  frede  were  worden  und  hette  sich  nu  mit  dem  orden  befrundt, 
sunder  dy  groste  schelunge  und  bakommernisz  were,  wie  men  dy 
zoldener  bezalen  und  us  dem  lande  brengen  sulde  und  stund  uf  und 
bat  seyne  rethe  dy  herrn  und  uns  allen,  das  se  und  wir  em  helfen 
und  rothen  sulden,  wy  men  zu  gelde  qweme,  das  men  en  geben 
und  irer  also  gelozen  mochte,  wenn  her  vermochts  schlechtes  alleyne 
nicht,  und  weiden  sie  es  em  nicht  glouben,  her  weide  seyen  eid 
dorczu  tun.  euch  sprach  seyne  gnade:  lieben  herrn,  wist  ir  irkeine 
gutter,  es  sey  in  der  Zawpen  adir  indirstwo,  dy  do  nicht  vorsaczt 

1)  und  herr  Steffanus,  pfarrer  zcum  Elbiogc,  Danziger  Bericht. 
>)  Ludewig  von  MortaDgen,  herr  Fabian  yon  Legendorflf,  herr  Hans  von  Bay. 
Ben,  ib. 
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weren,  helft  mir,  das  ich  sy  mochte  vorpfenden  und  Torsezen,  ich 
will  euch  gerne  volgen. 

Item  sagete  vord  der  herre  gubernator,  wy  der  herre  erzbis- 
schof  gar  undir  yil  werten  und  gemeyniglich  dy  herren  der  crone 
alle,  wy  sye  yn  desen  vergangenen  krigen  getrewlich  by  uns  ge- 
faren  hetten  und  ir  geld  und  gut  mildiglich  awszgeleget,  also  das 
sie  ire  arme  leute  und  undirsoszen  ganz  vertorben  und  zu  nichte 
worden  weren  und  ihre  frunde  eyns  teils  zum  tode  weren  komen 
und  ir  blut  vergossen  hetten,  das  denn  allis  umb  unsern  willen 
gescheen  were,  also  das  se  izund  nicht  vil  vormochten  zu  tun,  sunder 
sulden  sy  io  etwas  geben,  das  weiden  sie  irsten  sehn  an  den  herm 
von  Prewsen,  dornoch  sie  teten,  also  weiden  sie  euch  tun.  eins- 
teils  von  den  Polnischen  herrn  und  des  meiste  alle  sprechen,  men 
hette  unserm  herru  konige  eyn  frey  land  zugesagt  und  gloubet,  wie 
sichs  adir  dirgangen  hot,  das  were  wol  landkundig,  sulch  vorgeben 
unsers  herrn  koniges  und  der  herren  hatte  der  herre  gubernator 
zu  sich  genomen  besz  zu  der  stete  zukunft. 

Doruf  verczalte  uns  der  herre  Gubernator  und  sprach:  lieben 
herrn  und  frunde,  noch  sulchem  vorgeben  unsers  herm  koniges  und 
seyner  rethe  vomemen  wir  wol,  das  wir  zu  beczalungc  der  zolde- 
ner  unserm  heiTn  suUen  zu  hülfe  komen.  so  spreche  ich,  das 
vor  mich  ich  meyne,  das  eyme  andern  ouch  also  ist,  ich  vermag 
nicht  so  vil,  das  ich  vormöchte  zerunge  zu  haben  zu  tagefarten  zu 
zihen,  und  umb  der  wille  dy  tagefart  geleget  ist  und  dy  das  meiste 
thun  sullen,  dy  seyn  nu  nicht  hye,  ouch  das  wir  vil  tun  sulden,  als 
is  billich  were,  wir  haben  nisnichten,  sunder  etliche  dorfer  und 
gutter  seyn  mir  und  eime  andern  vorlegen  von  unserm  herm  konige, 
wenn  sie  seyne  gnode  wedir  wil  haben,  so  musz  ich  sy  rewmen, 
sunder  es  were  wol  bessir  noch  meyme  düncken,  das  seyne  gnode 
die  herm  vomeme  hülfe  zu  tun,  dy  stete  und  slosser  ynnehaben 
und  fruchte  dovon  nemen,  alse  Jasszynszky  Gothard  Thomyetz  Pusz- 
kars  Schortz  und  ander,  dy  sulden  ire  hülfe  billicher  meh  tun  denn 
wir.  ouch  sprach  der  herre  gubernator  und  dy  von  den  landen 
alle,  werde  en  unsir  herre  konig  ire  privilegia  und  see  bey  gerech- 
tigkeit  halden,  so  weiden  sie  tun  bey  iren  eiden  noch  markczall,  alse 
eime  ydermann  geborte,  sust  gedechten  sie  siech ts  nicht  zu  geben, 
des  begerte  der  herre  gubernator  en  andwert  ^on  den  steten  Thomn 
Elbing,  was  ire  meinunge  were,  des  nomen  sie  eyn  besprechen. 

Ir  antwurt  was:  heiT  gubernator,  lieben  herrn  alle,  ewir  vor- 
geben haben  wir  wol  vomomen,  sunder  euch  ist  wol  wissentlich, 
das  es  ywerlde  eyne  gewonheit  gewest  ist,  das  man  in  eyn  gestanden 
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hot  and  mit  eyntracht  andwort  gegeben,  Salden  wir  denn  vermerkt 
.werden  and  bey  ans  alleyne  and  werten  ane  dy  herrn  von  Danczke, 
das  faget  ans  nicht  wol  za  tun,  das  ir  seibist  wol  moget  irkennen. 
beten  wir  each,  lieben  herrn,  nicht  in  an  willen  afzunemen,  das  es 
anstee  einen  tag  adir  zweene,  das  dy  herrn  von  Danczke  kegenwertig 
Beyn  mögen,  dy  dy  sache  mite  antrit,  kommen  se  jo  denn  nicht,  denn 
wellen  wir  tun  noch  unserm  beveel. 

Item  dornoch  redte  der  gubernator  alleyne  mit  den  steten  von 
vil  Sachen,  nemlich  wy  dy  von  den  landen  weiden  an  unserm  herrn 
könige  suchen  und  seyne  gnode  beten,  das  her  im  lande  zu  Prewsen 
staroste  unnd  andir  wirdikeite  und  sunderlich  uf  Mariemburg  weide 
kysen  und  setzen  und  solche  ordinantia  im  lande  halten,  als  es  in 
der  crone  wirt  gehalden,  und  das  dy  gerichte  bestalt  worden  und 
eynen  seczte,  dem  dy  lewte  gehorsam  weren,  uf  das  men  seyne  gnode 
allezeyt  nicht  ferne  dörfte  besuchen  umb  recht. 

Item  am  montage  quomen  wir  vor  unsem  herrn  konig  und  11.  Mal. 
fanden  aldo  bey  seynen  gnoden  seyne  prelaten  und  herrn,  so  das 
der  herre  erczbisschoflF  anhub  ins  irsten  und  vemewete  dy  wort,  dy 
uns  der  gubernator  vorczalt  hatte  also:  liebe  herrn  von  Prewsen, 
am  negsten  seyn  ewirer  eyns  teils  nicht  hy  gewest,  do  gedocht  ist 
worden  unser  schelunge  also,  sind  wir  mit  gots  hülfe  zu  eynem 
bestendigen  festen  frede  komen  seyn,  so  ist  unser  herre  konig  und 
wir  alle  voste  bekommert,  wy  men  dy  zoldener  aws  dem  lande  brengen 
aal,  so  dirclaget  sich  unsers  koniges  gnode,  das  hers  in  keynerley 
weyse  nicht  alleine  vermag,  wenn  euch  ist  wol  wissentlich,  das  seyne 
gnode  in  den  kriegen  merkliche  anlöge  mit  gelde  und  gutte  getan, 
dorczu  seyn  eigen  leib  und  persone  gewoget  hat,  meh  umb  ewir 
besten  wenn  umb  seynen  willen,  desgleychen  unser  frunde  etliche 
zum  tode  komen  seyn,  etliche  ir  edel  ritterlich  blut  vei^ossen  haben 
und  uns  euch  gros  feeld  und  gut  gekost  hot  und  umb  nymands 
anders  denn  umb  ewim  willen  gescheen  ist,  dorumb  let  euch  unser 
herre  konig  beten  und  wir  alle  beten  euch,  das  ir  sulche  genawheit, 
euch  in  ewem  noten  beweiset,  wollet  ansehn  und  zu  herzen  nemen 
und  euch,  wie  seyne  gnode  umb  ewim  willen  in  tiflFe  merkliche 
grose  schulde  ist  komen,  und  wollet  seynen  gnoden  im  wedir  helfen 
aws  den  noten  mit  gelde  und  gutte  zu  awslozunge  der  zoldener, 
uf  das  das  land  zu  Prewsen  alse  wol  alsz  dy  crone  mögen  zu  frede 
siezen  und  nicht  eyn  new  krig  angefangen  werde  und  der  frede 
mag  bestendig  bleyben. 

Ouch    sprach  unser  herre  konig  mundlich    und   ander    herren 
meh,   in   den  krigen   schreye  iderman  noch   frede,    iglicher  wolde 
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dorcza  geben  und  helfen,  sulde  mon  ouch  cleider  mentel  rocke  and 
andir  gesmeyde  vorsetzn  und  verkouffen,  knofilchen  pengilchen  ab« 
sneyden,  es  sulde  nymand  zu  swer  seyn,  nu  wil  nymand  zu  aws- 
koufunge  der  zoldener  zu  hülfe  komen,  und  iglicher  wil  sich  doraws 
czihn.  ouch  sprechen  etliche  herrn,  das  do  weren  grosze  sumen  geldes 
US  der  crone  gefallen  alse  mit  iirdung  geben  mit  schössen  molen 
hüben  und  andern  gebungen,  und  were  wunder,  wo  es  allis  hin  were 
komen,  und  begerten  rechenschaft  davon  zu  hoeren. 

Andwert  des  herrn  gubernators  von  der  landen  und  stete  wegen : 
gnadiger  konig,  billich  were  es,  das  wir  alle  hülfe  teten  und  nemlich 
dyihenen,  dy  es  vermochten,  so  seyn  unsrer  frunde  eynes  teils  noch 
nicht  komen,  alse  dy  herrn  von  Danczke,  dy  ouch  dorczu  gehörn 
und  dy  sache  mitejingeet,  beten  wir,  ewer  königliche  gnode  wolle 
OS  noch  hewten  lossen  ansteen,  wir  hoffen  und  wissen  nicht  anders, 
wenn  das  sie  komen  werden,  denn  was  wir  tun  sullen,  das  das  ge- 
schee  mit  gemeine  rathe  und  mit  eyntracht.  —  mit  deme  alse  men 
doruf  handelte,  quam  die  czeytunge,  das  dy  herrn  von  Danczke 
quemen  und  der  boete  warb  umb  herberge  zu  bestellen. 

Do  sprach  der  herre  erzbisschoff:  her  gubemator,  wir  beten 
euch  von  unsers  herrn  koniges  wegen,  das  ir  mit  ewern  frunden 
also  wellet  reden  und  sie  inleiten,  das  sie  sich  bey  unserm  herrn 
konige  und  uns  allen  also  wellen  beweysen,  das  wir  erkennen  mögen 
liebe  frundschaft  und  getrewheit,  und  bey  uns  alse  wir  bey  en  getan 
haben  und  noch  tun  wellen. 

Das  bleib  nun  ansteen,  das  dy  von  Danczke  und  wir  alle  mit 
den  lande  zusampne  quomen,  do  verczalte  der  herr  gubernator  den 
herrn  von  Danczke  alle  rede,  dy  unser  herre  konig  und  seyne  herrn 
uns  hatten  vorgegeben,  und  bat,  das  wir  doruf  eyn  bedocht  weiden 
nemen  besz  uf  den  andern  tag  des  morgens  und  unserm  herrn 
konige  mit  eyntracht  eyn  andwert  sagen,  deme  denn  also  geschach. 
12.  Mai.  Item  des  morgens  firu  am  dinstage  quomen  wir  alle  zusampne 

und  redten  voste  lange  uf  dy  Sachen,  also  das  der  herre  gubernator 
mit  den  landen  sich  sere  dirclageten,  wie  sie  arm  kommerhaftig  und 
notig  weren  und  hetten  vord  siech ts  nisnichts,  dorumb  künden  se 
ouch  nichts  tun,  so  were  unser  herre  ufte  dirmanet,  den  lewten 
umb  gerechtigkeit  zu  pflegen,  es  hette  noch  nye  mocht  gescheen, 
uud  sulden  se  also  vorengent  seyn,  so  weren  se  die  ermsten  lewte, 
dy  in  der  werld  seyn  mochten,  wenn  en  unser  herre  gerechtikeit 
werde  pflegen  billich,  so  weiden  sie  jo  etwas  geben  noch  irem  ver- 
mögen^ also  das  sie  ouch  vorczalten  eyns  teils,  wy  sie  in  den  krigen 
vü  awsgeleget  hetten,  dach  so  were  eyner  bas  besorget,  wenn  der 
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ander,  undir  andern  vil  wechselworten  sprechen  sie,  können  wir 
jo  nicht  bas,  voryn  das  sich  dy  crone  von  Polan  und  andre  lande 
geben  werden,  dorjn  weiden  sie  sich  ouch  geben,  hot  ymand  besaczte 
haben,  der  gebe,  wer  ir  nichten  hat,  der  kan  nicht  geben. 

Domoch  begerte  der  herre  gnbernator  von  den  steten  uns  zu 
wissen,  was  wir  unserm  herrn  konige  weiden  antwerten  und  bey  den 
Sachen  thun,  *andwerten  dy  stete  igliche  besundem,  das  sie  ouch 
nicht  tun  künden,  wenn  sie  weren  noch  grose  sumen  schuldig  und 
wosten  nicht,  wy  dorus  zu  komen,  iderman  vorczalte  wedir  seynen 
gebrechen,  und  boeten  den  herrn  gnbernator  uns  des  ken  unsem 
heim  konige  und  seynen  herrn  zu  verandwerten  und  zu  endschuldigen. 
Do  sprach  der  Gubemator,  das  tog  uns  mit  nichte  zu  tun,  wenn 
es  worde  zwusschen  den  herrn  gros  venisz  und  wedirwille  machen  ^), 
und  begerte  eyn  ander  andwert  von  uns,  also  das  wir  uns  doruf 
besprochen  unnd  iczliche  stat  sagete  ir  beveel,  alse  das  der  herre  gnber- 
nator von  unsir  allir  wegen  vor  unserm  herrn  konige  hot  geworben« 

Item  desselben  tages  künden  wir  under  enander  nicht  eyns 
werden,  also  das  wir  den  herrn  gubemator  boeten,  das  her  alleyne 
sich  fugete  zu  unserm  herrn  konige  und  bete  seine  gnode,  das  nicht 
yn  Unwillen  ufzunemen,  sunder  uns  gunde  bas  doruf  zu  berothen, 
vor  wenig  herrn  und  personen  unser  bevel  vorzubrengen,  das  denn 
seyne  gnode  zulys.  und  bleib  den  tag  ouch  austeen,  das  geschach 
dorumb,  uf  das  nicht  zureysunge  zwusschen  den  Polnischen  herrn 
worde,  dy  uf  dy  zeyt  bey  seynen  gnoden  dorumb  handel  hatten. 

Item  am  mittwoche  des  morgens  M  qwomen  wir  zum  herren  13.  Mai. 
gubemator  und  zu  den  landen  und  redte  abir  us  den  Sachen  also, 
das  wir  den  gubemator  boeten,  unsir  wort  und  bevel  vor  unserm 
herrn  konige  zu  reden,  das  her  den  langsam  zu  sich  nam,  dach  ufs 
leczte  sagete  hers  uns  zu,  das  hers  tun  weide. 


1)  Im  Danziger  Bericht  folgt  hier  an  SteUe  des  nachstehenden  AbBchnittea: 
Dorof  sich  die  Sendeboten  der  Stete  besprochen  und  antwerten  dem  herrn  guber- 
nator  von  eyner  itczliclien  stad  in  besnnderheit^  zo  alze  eyn  itczliche  bevel  hatte 
▼OD  den  seynen,  bittende  vart  den  herrn  gubemator,  das  alzo  von  der  stete  wegen 
dem  herrn  konig  zcu  vorczellen,  das  welche  zcu  thuen  der  herre  gnbernator  mit 
Bwerheit  zcu  sich  nam,  sprechende,  im  gerathen  deachte,  noch  dem  man  nicht  ander 
beveel  hette,  das  man  dorbey  seyne  königliche  gnaden  vorczellete,  weide  seyne  gnade 
den  sendeboten  ichtis  bevelen  widder  zcurucke  an  die  eren  zcubrengen  seyner  gnoden 
begerange,  das  weiden  sie  getruwlich  werben  und  noch  eyne  ander  tagefart  vorr- 
namen,  do  bynnen  den  landen  Preuszen,  dor  eyn  iderman  seyn  beveell  widder 
eynbrengen  mochte,  umb  das  vort  seyne  königliche  gnade  bey  zcubrengen  uf  das 
Beyne  königliche  gnade  und  seyner  gnade  herrn  der  crone  ccu  Polan  zo  gar  nicht 
rorbittert  worden  etc. 


Digitized  by 


Google 


30  1467.  No.  6. 

Also  gingen  wir  vor  unsern  heim  konig,  so  hub  der  herre 
errzbißchofif  an  und  sprach:  lieben  herm  und  frunde,  wir  hoffen,  ir 
hat  euch  nu  wol  besprachen  uf  dy  Sachen,  dy  euch  der  gubemator 
von  unsemt  wegen  hot  vorgegeben  und  werdt  unserm  herren  eyn 
gut  andwurt  geben,  das  wir  nicht  lenger  uf  swere  czerunge  legen 
bedorfken. 

And  wert  des  herm  gnbemators:    gnadiger  konig;  unser  frunde 
haben    mich   gebeten  vor   sie  zu  reden^  ins  irsten  dy  herren  von 
Thorun  dirclagen  sich  sere,  das  sie  arm  und  grosse  merkliche  schulde 
schuldig  seyn  und  teten  gerne  vil,  wenn  es  in  irer  macht  were,  das 
ewir  gnode  wol  selbist  mag  erkennen;    obir  das  allis  so  dirbytten 
sy  sich  ewir  gnoden  zu  geben  der  stat  orbar  dy  helfte  czur  czeit, 
als  sy  von  der  hand  gefallen,  dach  dy  nicht  zuvorseczen  noch  zu- 
vorpfenden^  meh  können  sy  nicht  tun.    dy  herrn  vom  Eibinge  sagen 
ewir  gnoden  zu  dy  halbe  czeyse,  euch  als  sye  gefeit  und  nicht  zu- 
vorseczen, worden  sich  doboben  dy  ander  stete  yn  irkein  geschoes 
geben,  so  wellen  sie  euch  uf  ire  burger,  wie  arm  das  sye  seyn,  eyn 
mogelichs  ufseczen.    dy  herrn  von  Danczke  sprechen  also,  das  sie 
sere  arm  vortorben  und  zumole  vil  schuldig  seyn,  also  das  ire  burger 
in  fremden  landen  schulde  halben  werden  ufgehalden  und  torren  nicht 
usczihn.    ouch    hot   der   hertzug   von  Burgundien   sie   besand   aws 
Holland  und  Zeelanden  und  an  sye  lossen  werben,  wirden  sy  nicht 
semliche   beswerunge  abtun  und  etwas  geringem,    so  sulden  seyne 
lewte  ander  lande  besuchen^),  wolden  sie  ire  burger  zu  frede  haben, 
so  musten  se  deme  also  tun,  und  haben  dy  czeyse  und  alle  anfall 
bynnen  und  bawssen  der  stat  halb  abgelossen  und  geringert,  dorczu 
sprechen  sie,  das  ewir  gnoden  stat  Danczk  wol  das  dritteteil  wüste 
ist,  das  zu  beweislich  ist,  also  das  sie  nichts  vermögen  awszzurichten 
ouch  keyn  forder  bevel  dovon  haben  icht  meh   zu  tun.     dach  so 
begern  dy  stete,  das  ewir  königliche  gnade  en  eyne  ander  tagefart 
korczlich  ym  lande  zu  Prewsen  weide  legen,  dohin  eyn  ydermann  sich 
zurucke  zihn  und  an  dy  seynen  schreyben  mochte,  weide  seyne'  gnode 
dorzu  personlich  nicht  komen,  das  eyn  herre  adir  zwene  aws  der  cronen 

1)  Im  Danzlger  Bericht  heisst  es  hier  bezuglich  Danzigs  weiter:  und  die  stad 
Danczk  meyden,  welch  sie  haben  angezeen  und  das  grosze  arig,  das  nicht  allejne 
euwir  königlichen  gnaden  stadt  Dansk,  sunder  ouch  euwer  königlichen  gnaden  ge- 
meyniglichen  landen  dorvon  entsteende  were,  haben  sie  allerley  ufsetzunge  yonnynet 
nf  die  helfte,  uf  das  der  gemeyne  kowfman  dordorch  zcubesuchunge  euwir  königlichen 
gnaden  lande  widder  zcugeczogen  werde;  und  die  ander  helfte  der  anlklle  haben  sie 
eren  schuldigem  beyde  borgem  und  gesten  eyngegeben,  sich  dorus  zcubeczalen,  zo 
das  in  erer  macht  nicht  is,  zcu  sulchen  Sachen  hulflTe  zcuthuen  und  ouch  forder  keyn 
beveel  dorren  haben. 
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darzu  gefuget  worde,  und  haben  anders  keyn  bevel.  vord  sprach 
der  herre  gnbernator:  gnädiger  konig,  ich  mit  den  landen  meynen 
frunden  weiden  ouch  gerne  vil  thuen,  wir  wissen  nicht  worvon,  wenn 
ewir  gnode  wol  weis,  das  wir  ganz  arm  und  in  desen  langen  krigen 
grundlich  verterbet  seyn  und  haben  nu  nisnichten,  dorumb  können 
wir  nichts  geben,  doch  woryn  sich  ewir  gnoden  lande  geben  werden 
als  dy  crone  von  Polan,  doryn  wellen  wir  uns  ouch  geben  und  tun 
nach  unserm  vermögen. 

Doruf  hys  uns  unser  herre  konig  andwerten:  ir  wist  wol,  das 
wir  euch  zu  Thorn  bevolen  hatten  und  dornoch  mit  briefen  boeten 
und  am  nehsten  mit  herrn  Wislizken  besand  mundlich  bevelende,  so 
ir  zu  desir  tagefart  komen  werdet,  das  ir  mit  volkomeuer  macht 
suldet  komen  und  hatten  wol  gehoflFt,  eyn  ander  andwert  von  euch 
za  krigen,  wenn  mit  sulchen  siechten  werten*),  und  lys  uns  doruf 
entweychen,  und  bleyb  den  tag  austeen  bys  uf  den  freytag. 

Item  am  selben  tage  quomen  wir  vor  unsem  herrn  konig,  do  15.  Mai. 
waren  vor  seynen  gnoden  des  frunde,  der  zu  Thorn  von  Peytsch- 
ners  wegen  gericht  wart,  dy  clageten  durch  vil  werte,  wy  irem 
fninde  gewald  gescheen  were  unnd  mit  unrechte  gericht,  und  weinten 
vor  seynen  gnoden,  das  wart  vorandwert  noch  unserm  bevell,  wy 
wir  von  seynen  gnoden  begnodigt  weren  bey  unserm  rechte,  das 
wir  von  alders  her  gehat  hetten,  und  in  der  besten  weyse,  als 
men  künde. 

Item  am  selben  toge  wart  durch  vil  handel  eyne  tagefart  ver- 
ramet  undir  den  Polnischen  herrn,  eyns  teils  wolden  ken  der  Newen- 
Btat,  eyns  teils  kem  Golo  und  etlich  ken  Pytrkow,  also  das  es  be- 
slossen  wart  uf  Egidy  ken  Pytrkow  zu  komen*).  1.  Septbr. 

Item  von  dem  Nackelszky  wart  geclaget  von  der  Slochawer 
wegen,  das  geschach  am  pfingestage  noch  der  vesper,  den  wolde  keyn  17.  Mai. 


1)  Im  Danziger  Bericht  folgt:  und  mit  sulchen  andwerdt  habt  ir  all  mejne 
heirn  widderwilUg  gemacht,  die  gutwillig  woren  mir  hülfe  zcu  thuen  und  habt  mir 
iU  meyne  vorhoffnungen  der  hülfen  an  meynen  herrn  irregemacht,  das  sie  nu  ouch 
meyne  begerunge  zcumcke  nemen  wellen  an  ire  gameyne  lande  zcubrengen,  und 
mir  dach  uf  disser  tagefart  wol  entlich  antwerdt  gegeben  hetten,  were  euwer  ant- 
werdt  euch  anders  gewest,  und  liesz  doruf  die  sendeboten  entweichen. 

s)  Ibid.  folgt:  Item  am  selbigen  tage  warb  der  borgermeister  von  Dantzk 
omb  bref  zcuschreiben  an  den  herrn  konig  von  frankreich  alze  des  Schiffes  halben 
des  Garancles,  das  in  er  havene  zcu  Dantzk  leyth  zcu  grosser  verlicheit  des  tiffes, 
und  das  der  herre  konig  von  Frankreich  seyner  königlichen  gnaden  undersassen  mit 
gonst  etc.  erlange;   die  brief  worden  bevolen  zcu  schreiben. 

Item  ouch  wart  zcuschreiben  geworben  an  den  herrn  konig  zcu  Dennemarken 
omb   solche  gutter  und  schiff  widder  zeugeben,    das  den  Ton  Dantzk  genomen  is, 
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herre  nicht  borgen,  so  lange  das  her  Stenzil  Ostrorog  vor  en  bürge 
wart    uf  den   andern    andern    tag    des    morgens    zugestellen,    bej 
y^  gülden,    das  denn  geschach    und  wart   des  andern  tages  gestalt 
und  weggefurt  etc^). 
18.  Mai.  Item   am   montage  zu  pfingesten  wart  gedocht  der  montze,  so 

das  unser  herre  konig  den  kompthur  lys  frogen,  was  en  dewehte, 
wy  mens  domite  sulde  halden,  andwerte  der  kompthur:  gnadigster 
konig,  ewir  königliche  maiestot  hot  weyse  rethe,  dy  ewir  gnoden 
bas  rothen  mögen  denn  wir,  sunder  uns  dunket  gerothen,  das  dy 
montze  im  lande  zu  Prewsen  nedirgeleget  werde  bes  zu  ewir  gnoden 
in  dy  lande  Zukunft,  das  denn  korzlich  wart  beslossen  dy  nedir  zu- 
legen vom  pfingestage  obir  IIII  wochen,  so  sal  men  nicht  montzen 
bis  zu  unsers  herrn  zukunft  und  durch  seyne  gnode  endscheiden  wirt 
euch  redten  dy  herrn  gemeiniglich  doruf,  das  in  den  steten  des 
herrn  konigis  nicht  meh  denn  in  eyner  stat  sal  eyne  montze  ge- 
slagen  werden,  und  an  der  Ordens  teile  euch  in  eyner  stat  und 
sal  eyne  wirde  haben'). 

Item  bat  der  compthur  unsern  herrn  konig  umb  das  kirchen- 
gerethe,  das  im  anfange  der  krige  uf  den  slossem  genomen  were, 
zu  beveln  den  steten,  das  es  mochte  wedirgekart  werden,  wenn  es 
gehorte  gote  an,  und  vil  kirchen  in  irem  orden  weren  verterbet, 
dorzu  so  weren  sie  geistliche  lewte  etc.;  das  hot  seyne  gnode  ver- 
leget bas  in  dy  lande  seiner  gnoden  zukunfft. 

Item  so  hatten  dy  herrn  von  Danczke  etliche  schelunge  mit 
dem  compthur  also  von  der  gefangen  wegen,  und  den  in  der  Memel 
ire  gutter  in  desem  frede  seyn  genommen  worden,  do  andwerte  der 
compthur,    zu  band  do  dy  gutter  worden  genomen,  do  worden  sie 

und  weB  em  zcu  syiiDe  is  des  fredes  halben  zcuhalden,  und  ab  dj  undersassen  der 
crone  zcu  Polan  ouch  frey  unvorhyndert  mögen  mit  eren  kowfmanscbaften  und 
gnttern  keren  und  Yorkeren,  und  begerten  doruf  Bcbriftlich  antwort.  und  der  brif 
wart  zo  bevolen  zcuschreiben. 

Item  ouch  wart  geworben  an  den  herczog  zcur  Stolpen  zcuschreiben  umb 
sulch  gelt,  alze  den  von  Dantzk  genomen  ist,  widder  zcukeren,  und  werde  dem  zo 
nicht  gescheen,  muste  seine  königliche  gnaden  den  von  Dantzk  vergönnen,  die  under- 
sassen der  herczogen  widder  zcuhemen  bysz  zcu  genuglicher  beczalunge  der 
beschedigeten  mit  begern  eyns  antwertes.   und  der  brif  wart  zo  bevolen  zcuschreiben. 

1)  Im  Danziger  Bericht  folgt:    Item  am  montage  zcu  pfingesten  wart  gesatcz 
1408.     eyne  enge  rath  umb  antwert  zeugeben  dem  sendeboten  des  koniges  von  Behemen, 

2.  Februar,  und  wart  vorramet  eyne  tagefart  uff  purification  Marie  zcur  Neuwenstat  zcuhalden, 
dor  eyn  itczlich  teil  seyne  gerechticheit  heenbrengen  sulde,  umb  sich  aldo  den 
entlich  zcu  entscheiden. 

2)  Ibid.  folgt:  Item  aUen  landlewten  sullen  ere  gutter  volgen  noch  inhalde 
des  beswornen  fredes. 
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zuteilt  und  verrückt,  also  das  sie  nu  nicht  bey  enander  seyn, 
und  clagete  ford  obir  dy  von  Danczke  und  bat,  seyne  gnode 
werde  es  dorczu  nicht  lossen  komen,  das  yderman  werde  obir  sie 
richten  und  gewalt  haben,  das  hot  unser  herre  verschoben  zu  seyner 
Zukunft. 

Item  so  forderte  der  compthur  den  fredebrif,  den  weide  em 
unser  herre  geben,  sunder  der  hertczug  von  der  Mazow  was  weg 
geczogen,  dem  hot  seyne  gnode  noch  lossen  reythen,  seyn  sigil  her 
zu  senden,  ouch  sol  der  hertczug  von  der  Stolpen  und  der  bischoflF 
von  der  Lemberg  mite  vorsigeln,  wenn  dy  sigil  alle  angehangen 
werden,  so  sal  men  den  brief  ken  Mariemburg  senden  und  dem 
compthur  vord  zur  hand  schicken,  ouch  forderte  unsir  herre  konig 
von  dem  compthur  den  kegenbrief  des  fredes;  der  compthur  sprach, 
her  were  eyn  sendeboete,  dem  geborte  nicht  meh  zu  thun,  denn  als 
em  bevolen  were,  und  wolde  en  nicht  obirandwerten,  es  sey  denn, 
das  em  desir  brief  zuvor  worde  geandwert. 

Item  von  der  wrakereye  hys  unsir  hen'e  konig  den  compthur 
beten,  das  se  sich  halden  sulden  noch  der  vorschreybung  des  fredes, 
desgleychen  von  der  czeyse,  das  dy  ouch  gewonlich  genomen  worde, 
wenn  es  ymer  beteidingt  were  worden,  das  alle  aide  strosen  zu 
lande  und  zu  wassir  dem  koufmann  seyn  sulden.  so  sprach  der 
compthur,  sie  hetten  nicht,  womit  ire  zoldener  awszulosen,  unser 
herre  konig  hette  eyn  gros  reych,  dorczu  dy  grosten  stete  in 
Prewsen,  noch  hette  es  seyne  gnode  genug  zuschaflfen,  wy  suUen  wir 
denn  thun. 

Item  unsir  herre  konig  lys  dem  compthur  sagen,  das  hers  an 
dy  seynen  sulde  brengen,  wer  ken  Littawen  aws  adir  yn  füre  worde 
zu  wassir  und  zu  lande,  der  sulle  sich  halden  noch  der  vorschreybung, 
also  das  dy  strosen  frey  seyn  suUen,  worde  ymand  zu  Konigisberg 
nicht  uf  adir  ablegen,  der  sulde  nichts  geben,  alleyne  noch  alder 
gewonheit  slewsegeld  und  ander  pflichte,  sunder  wer  do  zulegete 
und  ausschiffte;  der  sulde  czeyse  geben. 

Item  von  clegem  und  vortrebenen  lewten  von  beiden  teilen 
wart  vorschoben  bas  zu  unsers  herm  konigis  zukufft  in  dy  lande. 

Item   domoch  wart  gemacht  eyn  enge  roth,  dorynne  wart  ge- 
handelt mit  den  sendeboten  von  Bohemen,  den  wart  korzlich  eyn 
andtwurt  gesaget,  doch  ist  eyne  tagefart  verramet  uf  purificationis     j^^j^ 
Marie,  do  eyn  ydermann  seyne  gerechtikeit  hinbrengen  sal.  2.  Febr. 

Item  am  dinstage  zu  pfingesten  clageten  dy  herrn  vom  Eibinge  19.  Mai. 
wedir  dy  von  Danczke,  das  sie  in  der  Nerige,  das  etwenn  zum  slosse 
kern  Eibinge  gehört  hot  und  en  das  unsir  herre  konig  vorschrcben 
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hot,  dovon  wollen  dy  von  Danczke  sie  dovon  dringen  boben  ire 
vorschreybunge  etc.  daa  ißt  also  gelossen,  unsir  herre  konig  hat 
bevolen,  das  alle  der  genysz,  der  von  den  guttern  bekomen 
mag  zu  lande  und  zu  wassir  von  demselben  stucke  in  der  Nerige, 
der  sal  zu  getrawer  band  ingeleget  werden,  dovor  von  iglichem 
teile  eyner  rothen  sol  und  nymand  sal  doruf  bawen  adir  das  be- 
setzen also  lange,  das  es  durch  unsem  herrn  konig  und  seine  rethe 
dirkant  und  usgesprachen  wirt,  so  sich  seyne  gnode  in  dy  lande 
wirt  fugen  etc. 

Item  euch  clageten  dy  herm  vom  Eibinge  obir  dy  von  Danczke 
alse  von  Jocob  und  seines  compans,  irer  burger,  wegen,  den  sie 
ire  gutter  mit  gewalt  und  ane  schuld  genomen  haben,  das  hot  unser 
herre  konig  dem  herrn  gubernator  bevolen  zu  richten  noch  der 
kentnis  der  Sachen,  des  so  sullen  dy  von  Danczke  keyn  berufife  an 
den  herrn  konig  gebrauchen  noch  zu  hülfe  nemen. 

Item  boeten  dy  herrn  vom  Eibinge  alse  von  des  closters 
wegen  sante  Birgitten,  das  en  das  seyne  gnode  wedir  weide  be- 
sorgen, nachdeme  en  das  entzogen  were  und  dach  seyne  gnode 
gegeben  hette,  und  ouch  dy  gutten  lewte  wedir  zubesorgen,  den 
euch  ire  dorffir  entzogen  und  vorsaczt  weren  vor  ir  awszgeleget 
gelt,  das  hot  seyne  gnode  allis  verschoben  bis  ins  land  zu  seyner 
zukunfft. 

Item  von  Mattis  Zyszken  und  CoUudszky  roten  wegen  hot 
unser  herre  konig  dem  herrn  gubernator  bevolen  uszusprechen  noch 
der  Sachen  gestalt,  kan  men  erkennen,  das  dy  von  Thom  alleine 
denselben  rotten  und  andern  dienstlewten  pfiichtig  ist  beczalen,  so 
sal  es  dobey  bleyben,  sullen  ouch  dy  ander  stete  mete  helffen,  das 
sol  steen  noch  dirkentnis. 

Item  ouch  worden  aldo  newe  herrn  beweit  im  lande  zu 
Prewsen  zu  seyn,  alse  dy  herrn  Stibur  von  Baysen  gubernator 
der  lande  Prewsen  und  Elbingscher  woywode,  Gabriel  von  Baysen 
Culmischer  woywode,  Otto  Machwitz  Pomerallischer  woywode,  Lud- 
wig von  Mortangen  Colmischer  heiTC,  Niclos  PfeylsdorflF  Pomeral- 
lischer herre,  Fabian  von  Mawlen  Mariemburgischer  und  Elbing- 
scher herre  und  Hansz  von  Baysen,  des  gubernators  son,  land- 
kemmerer  zu  Prewsen. 

Item  ufs  letzte  im  abescheiden  dirclagete  sich  unsir  herre  zn- 
mole  sere  und  begerte,  das  wir  im  lande  korczlich  zusampne  komen 
sulden  und  uns  also  undir  enander  vortragen,  das  wir  eyne  merck- 
liche  summe  geldes  zu  wege  brechten,  wenn  mit  eyme  wenigen  were 
seynen  gnoden  nicht  behulfen,  und  sulden  den  unseni  vorbrengen 
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und  Torzelen,  wy  seyne  gnode  von  den  zoldenern  gedranget  ge- 
martert und  gepeyniget  worde,  wenn  seyne  gnode  wol  wüste,  das 
es  dy  nnsern  kawme  gloubten,  was  mah  arbeit  und  not  her  bette  etc.  ^). 


Tagfahrt  zu  Marienburg.  ^^^ 

[1467.  Viti  und  Modesti.]  15.  Juni. 

Ständevei-sammlaug  der  poln.  Preussen,  auf  der  auch  Gesandte  des  7, 
Königs  erscheinen;  Abgeordnete  vieler  kleiner  Städte  sind  ebenfalls  an- 
wesend. Gegenstand  der  Yerhandlung  ist  die  Geldforderung  des  Königs: 
er  braucht  400,000  Gulden,  wovon  die  Preussen  die  Hälfte  aufbringen 
sollen.  Die  Sendeboten  einigen  sich  schliesslich,  einen  Sclioss  anzusetzen, 
womit  aber  die  königlichen  Gesandten  wenig  zufrieden  sind.  Die  Danzi- 
ger  behaupten,  auf  Grund  eines  königlichen  Privilegs  zur  An-  und  Ab- 
setzung der  Zeise  berechtigt  zu  sein,  was  die  übrigen  entschieden  be- 
streiten. Den  Yorachlag  des  Gubemators,  dem  Könige  zur  endlichen  Ab- 
lehnung der  Söldner  eine  Orbar  auf  1,  2  oder  3  Jahre  zu  bewilligen,  be- 
schliessen  die  Sendeboten  daheim  ihren  Ältesten  vorzulegen. 

Abschrift  aus  dem  XV I.  Jahrhundert  im  Danziger  Recess- 
buch,  Fol.  138—142;  Abschrift  aus  dem  XVIIL  Jahrhun- 
dert bei  Bornbach,  lose  einliegend. 

Im  lore  unseres  herrn  etc.  LXVII  uf  Viti  und  Modesti  ist  ge-  15.  Juni. 
West  eine  tagefart  zu  Mariemburg,  dohin  gesand  worden  dy  gros- 
mechtigen  gestrengen  herrn  Stibor  von  Ponitz,  Posnawscher  haupt- 
mann,  und  John  Sapiensky  königlichen  houfegesinde,  von  unsers 
allergnedigsten  herrn  koniges  wegen,  do  ouch  gewest  seyn  dy  gros- 
mechtigen  edeln  wolgebomen  gestrengen  namhafftigen  ersamen  wol- 
weysen  und  vorsichtigen  herrn  Stibor  von  Baysen,  Mariemburgscher 
nnd  Elbingscher,  Gabriel  von  Baysen,  Colmischer,  Otto  Machewitz, 
Pomerallischer  woywoden,  und  Niclos  Pfeylsdorff,  Pomerallischer  herr, 
und  ander  meh  von  der  landschaft  wegen,  Johan  Rawze,  burger- 
meister,  Johan  Scherer,  ratmann  zu  Thorn,  Johan  Röuber,  burger- 
meister,  Johan  Landgreve,  ratmann  zum  Eibinge,  Johan  Fehre,  burger- 
meister,  und  Johan  Peckaw,  ratman  zu  Danczke,  und  des  meiste 
dy  deinen  stete  alle  von  der  stete  wegen,  do  worden  dese  unden 
geschreben  sachen  gehandelt  und  vorgenomen. 


^)  Dem  Danziger  Bericht   ist   dann  noch  angefügt:    Item    am  montage  vor   25.  Mai. 
eorporifl  Christi  wart  durch  den   herrn  gubernator  und  die  sendeboten  von  landen 
nnd  Steten  beslosflen  zcu  Thorn,  eyne  tagefart  zcu  halden  uflf  Mariemborg  uf  Viti  15.  Juni, 
nest  körnende,  dor  denn  alle  cleyne  stete  ouch  wesen  suUen  alze  umb  die  hulffe, 
die  goldener  mete  zcubeczalen. 
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Ins  irsten  am  selben  tage,  alse  dy  herrn  vom  Eibinge  und  von 
Danczke  woren  komen,  gingen  wir  zu  en  und  sageten  en  unser 
gutduncken  uf  ir  verbessern,  also  das  uns  gerothen  deuchte,  das 
wir  m  stete  zu  houflFe  qwemen  und  undirredten  uns  uf  dy  hulffe, 
dy  unser  herre  konig  begert,  ee  wenn  wir  mit  landen  und  steten 
zusampne  qwemen.  also  andtworten  sie  doruf,  der  herre  guber- 
nator  hette  sie  uf  des  zeigers  funiOFe,  sie  weiden  hören,  was  seyn 
beger  werde  seyn,  dornoch  mochten  wir  uf  eyne  stunde  zusampne 
komen  und  uns  undireden  uf  dy  hulflFe. 
16.  Juni.  Item  am  dinstage  des  morgens  quomen  zu  hoflFe  land  und  stete 

alle,  dy  do  versamelt  woren,  mit  den  Polnischen  herrn,  alse  herrn 
Stibor  von  Ponicz  und  herrn  John  Sapiensky,  dy  uns  allen  grasten 
von  unsers  herrn  koniges  wegen,  und  geben  dem  herrn  gubemator 
eyne  credencie  von  seyner  gnoden  wegen  und  hüben  an  zuvorczeleu 
ir  bevell  und  sprechen^  wy  es  were  verlossen  in  der  tagefart  zu 
Pytrkow  vor  unserm  herrn  konige,  das  men  eyne  tagefart  halden 
sulde  zu  Mariemburgk,  dorzu  sulden  gemeyne  land  und  stete  alle 
komen,  und  sprechen  vord,  wy  uns  unser  herre  konig  lys  ver- 
manen  und  beten,  das  wir  em  zu  hülfe  qwemen  mit  eyner  sumen 
geldes,  dy  seidener  aws  dem  lande  zu  lozen,  wenn  worden  wir  unser 
hülfe  tun,  dy  herrn  aws  der  cronen  weiden  euch  helfen,  euch  betten 
dy  prelaten  und  dy  herrn  aws  der  cronen  gesprachen,  worde  seyne 
gnoden  nicht  hülfe  gescheen  aws  desem  lande,  so  künden  sie  em 
euch  slechts  keyne  hulffe  getun,  und  dy  summa  lyffe  sich  uf  eyn 
gros  geld,  wol  uf  IIIP  Tawsent  gülden,  das  sulden  wir  dy  helfte 
awsachen  und  unser  herre  konig  mit  seynen  herrn  dy  ander  helffte, 
und  begem,  das  wir  uns  doruf  weiden  besprechen,  so  weiden  sie 
uns  meh  vorczelen,  was  en  bevolen  were. 

Item  wir  von  den  steten  gros  und  deine  gingen  in  eyn  ge- 
spreche und  dy  landschafft  bieben  auch  bey  enander,  also  hub  der 
burgermeister  von  Thorn  an  und  sprach:  lieben  herrn,  ir  habt  wol 
vorstanden  der  herrn  vorgeben  von  unsers  herrn  königes  wegen  uf 
dy  hülfe,  dy  seyne  gnade  begert,  was  ist  ewir  gutduncken  dorczu. 

Doruf  andwerten  die  cleynen  stete  alle  gemeiniglich,  wy  sie  in 
desem  kriege  alle  groslich  vorterbet  weren,  eyn  teils  mit  obir&llen 
der  finde  und  auch  ander,  wie  se  ganz  zu  nichte  weren  worden  und 
auch  itzunt  mit  seidenem  obirleget  weren,  und  künden  ouch  irer 
freyheit  nicht  gebrauchen,  dorumb  so  künden  sie  auch  slechts  in 
keyne  hülfe  nicht  geben. 

Item  wir  HL  grosen  steten  besprochen  uns,  also  das  wir  den 
cleynen   steten  sageten:  lieben  herrn,  ir  hört  wol,  was  sie  werben 
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von  unsers  herrn  koniges  wegen,  sy  sprechen,  worden  wir  nicht 
helfen,  so  wolden  dy  Polnischen  herrn  euch  keine  hülfe  tun,  so 
vjßrmutten  wir  uns,  das  sich  unsers  herrn  koniges  und  des  ordens 
goldener  zu  hoflFe  worden  sloen,  und  worden  iren  solt  manen,  also 
qaeme  es  weder  zu  krige.  und  begerten  noch  von  en,  das  sie  sich 
bas  besprochen  sulden. 

Item  doruf  besprochen  sie  sich  und  quomen  yn  und  sageten: 
lieben  herrn,  wir  begern  ouch  zu  hören  ewir  gutduncken;  und 
sprechen  dobey:  lieben  herrn,  ir  seyt  jo  unser  eldisten,  wy  wir 
eyns  teils  von  euch  komeu  seyn,  das  vorgebe  den  got,  dy  dovor 
gerothen  haben,  ouch  haben  se  eyn  teil  ir  Ion  dovor  empfangen; 
und  hüben  an  und  sprachen;  vord,  lieben  herrn,  unser  herre  konig 
hat  uns  glaubet  bey  unsern  Privilegien  zu  lossen  und  bey  unser 
gerech tigkeit,  das  uns  nicht  gehalden  wert,  dorumb  beten  wir  euch, 
ir  wellet  wol  tun  also  unser  eldisten,  und  wellet  uns  helffen,  das 
wir  dobey  mochten  bleyben;  und  begerten,  das  wirs  an  den  herrn 
gabernator  und  an  dy  lande  sulden  brengen,  deme  wir  also  toten. 

Item  alse  wir  zo  hofe  woren  und  uf  die  hülfe  handelten,  also 
quam  der  herr  gubernator  und  her  Gabriel  und  sprechen,  wir  sul- 
den uf  diesmal  nicht  andwert  geben  den  Polnischen  herrn,  wenn 
dy  landschaflFt  were  ouch  noch  nicht  eyns,  sunder  wir  lU  stete  sul- 
den alleine  zu  hoffe  geen  und  uf  dy  sache  handeln  undir  uns,  und 
wenn  wir  doruf  gehandelt  hetten,  so  wulden  sie  furder  mit  uns 
reden,  und  das  sich  dy  cleynen  auch  bas  undirreden  sulden,  deme 
denn  also  geschah. 

Item  do  gingen  wir  drey  stete  zusampne  und  hatten  mancherley 
handelung  uf  dy  hülfe  also  lange,  das  itzliche  stat  ir  befel  uf- 
dackte,  nemlich  dy  herrn  vom  Eibinge  sprechen,  das  sie  furder  keyn 
bevell  hetten,  wenn  die  helffte  der  czeyse  czuczusagen,  ouch  were 
es  saclie,  das  sich  gemeyne  land  und  stete  in  eyn  möglich  geschos 
geben  worden,  doraws  wolden  sie  sich  ouch  nicht  czihn. 

Item  dy  herrn  von  Danczke  sageten  ir  bevel,  wy  das  sie  sich 
ouch  in  eyn  mögelich  geschos  geben  weiden,  bey  solchem  bescheide, 
das  vordan  keyn  geschos  adir  ander  beswerunge  sulden  ufgeleget 
werden,  sunder  in  keine  orbar  wolden  sie  sich  nicht  geben,  wenn 
alle  ire  orbar  hetten  sie  iren  burgern  vorsaczt  vor  ire  schult,  dy 
denn  ire  burger  in  keyner  weyse  weiden  obirgeben,  is  sey  denn,  das 
sie  beczalt  worden. 

Item  so  sageten  wir  auch  unser  bevel,  das  wir  keyn  furder  be- 
vell nicht  hetten,  wenn  dy  orbar  dy  helfte,  dy  wir  vor  unserm 
herrn  konige  hetten  zugesaget,  zur  zeit  bey  sulchem  bescheyde,  das 


Digitized  by 


Google 


i 


38  1467.  No.  7. 

sie  seyne  königliche  gnode  nicht  sulde  vorpfenden  adir  versetzen, 
ouch  nicht  keyn  geld  doruf  leyen,  sunder  wenne  hers   befale,  von 
unsern  bargern  zu  empfaen,  als  se  noch  der  hand  geMlen. 
17.  Juni.  Item  an  der  mittwoche  fru  quomen   wir  alle  wedir  zusampne 

und  handelten  abir  uf  die  hülfe,  alse  das  wir  von  den  steten  gros 
und  cleyn  worden  zu  rathe,  das  wir  von  den  grosen  steten  sulden 
goen  zum  herrn  gubernator  und  zu  den  landen  und  sulden  mit 
en  rath  slagen  uf  dy  hülfe ,  nach  demmol  das  se  unser  eldisten 
weren  und  se  alse  wol  anginge  alse  dy  stete  und  das  se  uns  wei- 
den helfen  das  beste  rothen,  uf  das  unser  zusagen  eyntrechtig  zu- 
ginge, also  hub  der  gubernator  an  und  sprach:  mich  deuchte  gut 
seyn,  das  wir  dy  Polnische  herrn  heryn  lissen  komen  und  frageten 
sie,  ap  se  irkeyne  furderbeveel  hetten  von  unserm  herrn  konige,  und 
wy  hoch  seyne  gnode  dy  suma  seczte,  dy  wir  awsachten  sulden,  und 
wy  gefach  das  gescheen  sulde,  wenn  es  were  noch  eyn  halb  jor  vor- 
gangen, das  wir  seynen  gnoden  mit  eyner  suma  geldis  zu  hülfe 
kwomen,  das  uns  gar  swere  war  zntunde,  nu  abir  begert  seyne  gnode 
eyne  grosser  und  eyne  merkliche  suma,  der  getraweten  wir  nicht 
zu  irlangen.  also  wart  ouch  den  Polnischen  herren  dobey  vorczalt, 
wie  wir  noch  merkliche  sumen  geldis  schuldig  weren,  beide  bawsen 
landes  and  unsern  dinstlewten  und  ouch  unsern  burgern  und  andern 
gutten  lewten  und  dach  nicht  westen  in  aller,  werlde,  wy  wir  doraws 
komen  sulden,  dorzu  so  weren  wir  vor  unsern  soldenern  mindert 
sicher,  dy  uns  drown  ufzuhalden  zufoen  und  meinen  also  iren  solt 
zu  manen,  was  sie  uns  dorczu  rji;ten.  ouch  sprechen  wir,  seyne 
gnade  meynete  dy  seidener  awssem  lande  zu  kewflfen,  wenn  seyne 
gnode  dy  seidener  von  den  slossern  abelost,  so  gibt  her  sie  andern 
yn,  den  her  auch  schuldig  ist,  weiden  wir,  das  se  von  den  slossern 
sulden  czihn,  ap  sie  nicht  richtig  seyn  weiden,  so  sulden  wir  se  awsz- 
kowfen,  also  musten  dy  hülfe  und  das  geben  alle  jor  vor  sich  geen 
und  werde  komen  in  eyn  recht,  das  wir  ufs  leczte  eyn  wüste  land 
kregen  und  in  den  steten  nisnichten  behilden. 

Item  do  gingen  dy  Polnischen  herrn  in  eyn  gespreche  und  quo- 
men Widder  yn  und  sprechen:  lieben  herrn,  ir  habt  in  euwern  Worten, 
ap  wir  bevel  hetten,  wy  hoch  dy  summa  seyn  sulde,  dy  ir  awsachten 
suldet,  ouch  wy  gefach  die  hülfe  gescheen  sulde,  wir  haben  dovon 
nicht  bevel,  sunder  wir  haben  es  also  oberschlagen,  alse  wir  auch 
gesaget  haben,  und  seine  gnode  wirt  mit  den  soldenern  zu  Grokaw 
aberechnen,  do  mögt  ir  mite  hinsenden  und  hoeren,  wy  hoch  sich 
dy  summa  loifift,  wir  weiden  also  ungerne  lange  hülfe  tun,  alse  ir, 
kimde  men  se  in  eyme  jore  beczalen,  das  segen  wir  gerne.     Ouch 
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als  ir  meynet;  das  sulche  hülfe  in  eine  gewoaheit  sulde  koiuen,  das 
ist  nicht  unser  meinunge,  wo  es  unser  herre  uns  vorbriffte,  also  muste 
es  euch  ouch  seyn. 

Item  noch  mittage  quomen  wir  wedir  zusampne  von  landen  und 
stete  alle  und  vortrugen  sich  umb  eyn  geschos,  also  das  yderman 
bey  geswomem  eide  sal  geben  czu  vorgeschos  YIII  scot  geringe  und 
von  hundert  marken  1  mark  und  von  iglicher  besaczten  hüben  1  mark. 

Item  ouch  haben  se  alle  obireyn  getragen,  das  men  in  allen 
steten  gros  und  cleyn  vorkundigen  sal,  wer  pferde  zu  markte  brenget, 
den  sal  men  ufhalden,  also  lange  bas  se  beweysunge  brengen,  wo 
sy  dy  pferde  gekouffib  haben,  umb  des  willen  das  dy  dybereye  nicht 
so  gemeine  werde. 

Item  ouch  sal  eyn  ydermann  an  dy  seynen  brengen  von  dem 
pfennikzins  und  von  erbgelde,  doruf  zu  handeln  und  uf  dy  nehste 
tagefart  mit  vollirmacht  zu  komen  und  eyns  ydermans  gutduncken  in- 
znbrengeu. 

Item  am  donrstage  fru  quomen  wir  von  den  III  steten  mit  dem  18.  Juni, 
heim  gubemator  und  mit  wenig  personen  von  den  landen  wedir 
zQsampne,  also  das  der  herre  gubernator  anhub  und  sprach:  lieben 
herren  von  den  steten,  wir  haben  uns  in  den  geschos  gegeben  und 
dirkennen  wol,  das  wir  mit  dem  geschosse  wenik  unserm  herrn 
konige  zu  hulfie  komen  werden,  ouch,  lieben  herren,  wisset  ir  wol, 
das  wir  den  dinstlewten  und  bürgern,  ouch  fremden  kaufQewten  vil 
schuldig  seyn,  und  besorgen  uns,  das  wir  mit  sulcbem  geschosse 
langsam  aws  den  schulden  komen  werden. 

Ouch  sprach  der  herre  gubernator:  lieben  herrn  von  den  steten, 
ir  wist  wol,  in  anheben  des  kriges  haben  wir  uns  allsampt  verwegen, 
das  dy  czeyse  und  all  orbar  der  lande  sullen  gefallen  und  dienen 
zu  den  kriges  geschefften  und,  wenn  gott  gehilfft,  das  wir  aws  den 
krigen  qwemen,  so  sulde  men  aws  den  orbarn  bezalen  dy  herrn, 
dy  ir  geld  awsgeleget  betten,  und  ir  herrn  von  Danczke,  ir  habt 
noch  dy  orbar  under  und  dy  under  ewir  burger  vorteilt,  und  meinet 
se  domite  zubeczalen. 

Item  doruf  andwerten  dy  herrn  von  Danczke,  lieben  herrn,  do 
men  Marienburg  loste,  do  gebroch  unserm  herrn  konige  eyne  merk- 
liche summa  geldes,  dy  wir  awslegeten,  und  leyen  etlichen  von  landen 
und  steten  ouch  eine  suma  geld,  do  sprach  unser  herre  konig  und 
ouch  dy  herrn  von  den  landen,  zuvor  der  herre  gubenrator,  her 
Hanns:  lieben  herrn,  leyet  von  ewren  burgern  und  von  fremden,  wo 
ir  moget,  habt  ir  doch  czeyse  und  ander  orbar,  doraus  ir  euch 
moget  beczalen.    also,  lieben  herrn,  dorobir  haben  wir  unsers  herrn 
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koniges  briflF,  das  wir  dy  czeyse  mögen  uf  und  abesezn  mit  willen 
unser  eldisten  burger,  und  hoffen  wol  dobey  zu  bleyben. 

Doruf  andwerte  der  herre  gubernator  mit  andern  von  den  landen : 
habet  ir  eynen  sulchen  briflF,  den  haben  wir  noch  nicht  gehört  und 
wissen  ouch  davon  nicht,  unser  herre  konig  hot  uns  eyn  Privilegium 
gegeben,  dorynne  her  uns  hot  verschroben  und  gloubet,  alle  be- 
swerunge  czeyse  pfundzol  und  alle  ander  czoUe  uns  domite  nicht 
zubeswern,  und  getrawen  ouch  seynen  gnoden,  das  er  her  uns  das 
wol  wirt  halden,  sollet  ir  denn  dy  macht  haben,  uf  uns  czeyse  adir 
ander  beswerunge  zu  seczen,  so  weret  ir  mechtiger  wenn  unser  herre 
konig,  und  wollen  das  slechts  nicht  von  euch  leyden.  dorczu  so  sprechen 
wir  ouch:  lieben  heim  von  Danczke,  ir  habt  sulche  vorschreybung, 
zeyse  uf  und  ap  zu  seczen,  wenn  ir  wellet,  wellet  ir  sy  seczen  uf 
ewir  burger  alleine  adir  uf  das  gemeine  land?  do  andwerten:  sy  hettcn 
eynen  briflf,  den  sulden  wir  hören,  do  her  gelesen  wart,  do  sprachen 
dy  von  den  landen:  den  briflf  sullen  wir  nymermer  vorliben  und  hetten 
en  ouch  hinder  uns  awsbrocht  ane  unserm  wissen  und  willen,  do  wir 
noch  all  furder  mit  euch  awsreden  wollen. 

Item  do  lys  men  dy  Polnischen  herrn  ynkomen  und  sagete  en. 
wy  men  sich  umb  ein  geschos  vortragen  hette  obir  all  das  land, 
das  under  unserm  hern  konige  gelegen  were,  alse  zu  vorgeschos 
VIII  scot  geringe  und  von  hundert  marken  1  mark  und  von  der  be- 
saczten  hüben  1  mark  und  das  alles  ufzuheben  bey  geswornen  eiden. 

Item  do  sprachen  dy  Polnischen  herrn:  liebe  herrn,  bedencket 
euch  bas,  uns  duncket,  das  dorvon  unserm  herrn  konigo  kleine 
hulflTe  mag  gefallen,  lieben  herrn  von  Thorn  und  vom  Eibinge,  ir 
habt  unserm  gnadigen  herrn  konige  zu  Pytrkow  eyn  bessers  zu- 
gesagt, wenn  ir  nu  thut. 

Item  doruf  wart  geandwevt  durch  den  burgermeister  von  Thorn: 
lieben  herren,  dy  helflfte  der  orbar  sullen  ouch  nicht  vil  inbrengen, 
dy  wir  haben  von  unsers  herrn  konigis  gnode,  wenn  sie  gar  geringe 
sint,  domite  uns  seyne  gnode  begebet  hot. 

Item  do  sprechen  dy  Polnischen  herren;  das  ist  unsers  herrn 
konigis  meinunge,  das  ir  alle  dy  orbar  seynen  gnoden  lyst  zusteen 
I  jor  adir  III,  adir  wy  ihr  das  mit  seynen  gnoden  eyns  word,  wenn 
alse  ir  tut,  also  werden  wir  ouch  in  der  cronen  tun,  nu  merket, 
wy  wir  der  seidener  gelosen  sullen  und  bleyben  doch  im  krige,  und 
dy  seidener  werden  sich  zu  hoffe  werfen,  werden  neu  seid  manen. 
ouch  sullen  wir  etlich  geld  den  krewtzigern  geben,  das  sie  uns  dy 
slos  rewmen  und  ouch  unser  seidener  ablozen,  dy  uf  den  slpssim 
seyn,  dy  wir  den  crewtzigern  wedir  abtreten  sullen.    dorumb,  lieben 
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herrn,  wers  besser,  das  ir  sulche  hulffe  tet,  uf  das  wir  sollen  aws 
den  krigen  und  zu  fride  mochten  komen. 

Item  doruf  andwerten  dy  herrn  von  Danczke  in  sulchen  Worten 
den  Polnischen  heirn,  wy  sy  ire  orbar  under  ire  borger  vorteilt 
hatten  vor  ir  awsgeleget  geld  in  bezalunge,  alse  denn  vorberurt  ist. 

Item  domoch  hüben  die  landschafft  an  und  sprechen:  lieben 
herren,  dy  herrn  von  Danczke  haben  einen  briff  von  unserm  herrn 
konige,  das  se  mögen  dy  czeyse  uf  und  ap  seczen  mit  wissen  und 
wiUen  irer  eldesten  burger;  und  sprochen:  wir  hoffen,  das  der  briff 
nicht  macht  sal  haben,  wenn  sie  es  hinder  uns  erworben  haben,  und 
euch  ist  es  wedir  des  landes  Privilegium  und  euch  hoffen  wir,  lieben 
herrn,  das  ir  euch  eyn  sulchs  nicht  zulossen  werdt,  wenn  is  ist  wedir 
dy  ganze  crone  von  Polan. 

Item  do  sprochen  dy  Polnischen  herrn:  wir  haben  ny  gehört 
von  eyme  sulchen  briefe,  den  dy  herrn  von  Danczke  haben,  euch 
wollen  wirs  in  keinerley  weyse  nicht  leyden  und  wollen  das  mit 
unserm  herren  konige  reden  und  euch  an  unser  eldisten  brengen. 
unser  herre  konig  hot  nicht  dy  macht,  das  her  uf  uns  ir  keyne 
beswerunge  mag  seczen  ane  unsern  willen,  suUet  ir  denn  sulche 
macht  haben,  so  weret  ir  grosser  herrn  wenn  unser  herre  konig 
und  das  wollen  wir  siecht  nicht  vorschweygen. 

Item  doruf  andwerten  dy  herrn  von  Danczke,  seyne  gnode 
hat  uns  briffe  gegeben,  wir  hoffen,  her  wirt  uns  wol  dorbey  be- 
halden. 

Item  am  freytage  fru  quomen  wir  wedir  zusampne  und  nomen  19.  Juni, 
do  dy  cleger  vor;  also  qwomen  dy  flei scher  vor,  den  ir  vyh  hie 
wart  ufgehalden,  und  clageten,  wie  se  aws  der  Mazaw  hettens  ge- 
treben  und  abir  dy  fehre  zur  Slotterye  gefarn  und  hetten  es  wol  II 
meile  von  der  stat  getreben,  dorobir  hette  her  Rutcher,  der  burger- 
meister,  ir  vyh  wedirumb  lossen  treyben,  und  do  sie  das  vernomen, 
do  gingen  sie  zum  burgermeister  und  frogeten  en,  worumb  her  das 
vyh  lysse  zur  stat  treyben,  do  sprach  her,  ir  seyt  das  vyh*^  vor- 
fallen und  hobt**^  den  zol  vorbey  getreben  und  wer  den  czolner  wil 
serten,  der  gebe  em  den  czoU,  und  musten  em  das  vyh  vorborgen 
bas  vor  den  rath;  do  wir  vor  den  rath  quomen,  do  schatczten  se 
uns  abe  XIII  mark,  wir  hatten  nicht  geld,  wir  musten  en  eynen 
bürgen  setczen,  und  sproch  der  burgermeister:  Beylchen,  wollet  ir 
bürge  werden,  so  sollet  ir  glouben  also  vor  ewir  eigen  schuld,  ap 
se  wolden  im  heiTon  clagen  und  durch  sulche  weyse  das  geld 
abehendig  brengen,  so  sullet  ir  uns  das  geldt  geben,  und  domoch 

a)  Orig.:  syh.    b)  Orig.:  hott. 
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brochten  wirs  an  unser  herrn  und  klageten  sulche  gewald,  do  gobeu 
sie  uns  eynen  brieflf  an  den  roth  zu  Thorn,    den    santen   wir   mit 
ejme  boten  faenuf,    und  do  der  boten  den  briff  dem  bargermeister 
andwerte,   do  sprach  der  burgermeister:    ewir  roth  hat  logengesz 
wir  wollen  em  seibist  schreiben. 

Item  der  herre  gubernator  land  und  stete  sprechen,  wir  sulden 
uns  mit  en  vertragen,  also  das  wir  doruf  and  werten:  lieben  herrn, 
wir  woUens  gerne  an  unser  eldisten  brengen. 

Item  noch  der  molzeit  quomen  wir  wedir  zusampne  und  dy 
Polnischen  herrn  werben  abir,  alse  vorgeschrieben  ist,  und  sprechen, 
das  se  an  dem  zusagen  nicht  genugsam  weren^  und  boeten  euch 
von  unsers  heri*n  koniges  wegen,  das  men  in  den  steten  von  den 
werderen  keyne  czeise  nicht  nemen  sulde,  wenn  seyne  gnade  weide 
dy  czeyse  vor  sich  behalden. 

Item  euch  begerten  se^  das  men  sich  bas  bedenken  sulde  und 
anserm  herren  mit  den  orbarn  czu  hulffe  komen,  das  haben  dy  stete 
zu  sich  genomen  an  dy  iren  zubrengen  und  zur  nehsten  tagefart, 
ideimann  eyn  andwert  zu  sagen,  was  se  dorbey  tun  wollen. 

Item  wir  hoben  mit  den  hen'u  von  Danczke  geredt  alse  von 
Chonyez  und  anderer  zoldener  wegen,  was  sie  bey  den  brieflfen  tun 
wollen,  ap  sie  wellen  hel£fen  beczalen  adir  was  ire  meinunge,  alse 
das  se  sich  siecht  in  keyne  beczalunge  nicht  geben,  also  andwerten 
wir  en,  so  müssen  wir  en  ire  briffe  wedirgeben  und  uns  mit  en  ver- 
tragen der  besten,  das  wir  mögen. 
20.  JunL  Item  am  sonnobende  fru  quomen  wir  wedir  zusampne,  also  das 

dy  Polnischen  herrn  anhüben  und  verzalten,  wy  wir  unserm  herrn 
konige  hetten  das  geschos  zugesaget,  das  denn  cleyne  hülfe  were, 
sunder  se  hetten  uns  gebeten  von  bevell  unsers  herrn  koniges  umb 
dy  orbar,  mete  zu  hulffe  zu  komen,  sunder  ir  hat  es  zu  euch  ge- 
nomen und  an  die  ewren  zubrengen;  so  weiden  wir  gerne  eyn  korcz 
andwert  haben,  uf  das  wir  unserm  herrn  konige  mochten  eyn  and- 
wert sagen,  wenn  wir  müssen  in  kortz  bey  seynen  gnoden  seyn,  und 
mochte  es  in  VI  tagen  gescheen,  also  das  wir  andwerten,  das  wirs 
nicht  dirlangen  künden,  wenn  dy  zeyt  wer  zu  kortz,  also  das  eyne 
20.  Juni,  ander  tagefart  geleget  wart  uf  den  montag  Petri  und  Pauli  aposto- 
lorom  wedir  ken  Marienburg  zu  komen  und  do  eyn  endlich  andwert 
zu  sagen. 

Item  80  begerten  dy  Polnischen  herrn,  das  men  yndert  eyn  etlich 

geld  awslegen  sulde  uf  das  geschos,  wenn  es  langsam  wirt  gefallen 

24.  Juni,  und  suUen  den  crewczigern  geld  geben  uff  Johannis,   uf  das  se  dy 

elos  abetreten  und  wir  euch  dy  unsern  yngeben,  also  is  beteidingt 
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ist  worden,  also  das  men  es  awsslng  und  künde  kejn  geld  nicht  zu 
wege  brengen. 

Item  der  herre  gubemator  hab  an  und  sprach:  lieben  herrn, 
ich  habe  dy  seidener  von  Pytrkow  her  geladen  und  mit  en  eyn  ende 
zü  treffen  noch  rotho,  dy  uf  dy  czeyt  do  weren,  hot  ymand  uf 
irkeinen  weg  gedacht,  wy  sy  endscheiden  mögen  werden  und  wovon 
men  se  beczalen  möge,  sy  haben  jo  uns  allen  gedynet?  also  swegen 
wir  alle;  also  hup  her  an  und  sprach:  lieben  herrn,  ich  habe  ge- 
docht,  sullen  wir  mit  den  seidenem  zu  frede  komen,  ewir  koufflewte 
and  wir  ufm  lande  mit  den  pawern,  und  ouch  das  wir  unserm 
herrn  konige  zu  willen  tun,  so  deuchte  mich,  das  wir  unserm  herrn 
konige  dy  orbar  zulyssen  uf  I  jor  11  adir  III,  wy  wir  das  ym  besten 
beteidingen  mochten  und  uns  das  seyne  königliche  gnode  vorsicherte 
und  vorschrebe,  wenn  dy  zeit  umqweme,  das  her  sy  uns  weder 
abetrete,  bey  sulchem  bescheide,  das  seyne  gnode  unser  seidener 
obir  sich  nemen  weide  und  sich  mit  en  vortragen  und  bezalen.  wir 
hofften,  seyne  gnode  sulde  es  wol  uf  dy  helfte  mehr  brengen  wenn 
wir,  und  zweifei  nicht,  wenn  wir  uns  mit  unserm  herrn  konige  also 
vertrugen,  seyne  gnode  werde  es  uf  sich  nemen.  und  disz  an- 
brengen  hot  eyn  ider  stat  zu  sich  genomen  und  an  ire  eldisten  zu 
brengen  und  in  der  nesten  tagefart  yderman  ir  gutduncken  zu  sagen  etc. 


1467. 


Tagfahrt  zu  Marienburg. 

[1467,  Petri  und  Pauli  (?).  ]  29'  Juni. 

Die  Tagfahrt  ist  anberaumt  worden  auf  der  vorhergegangenen  Ver- 
sammlung in  Marienburg;  in  dem  Recess  derselben  heisst  es,  oben  p.  42: 
also  das  eyne  ander  tagefart  geleget  wart  uf  den  montag  Petri  et  Pauli 
apostolorum  wedir  ken  Marienburg  zu  kommen.  Ein  Recess  ist  nicht  auf- 
gefunden. Im  Recess  der  nächsten  Tagfahrt,  unten  p.  45,  wird  von  den 
nesthaldeoen  tageferthen  uf  Marienburg  gesprochen. 

Es  wurde  wohl  besonders  über  die  Bitte  des  Königs,  ihn  bei  der  Be- 
zahlung der  Söldner  zu  unterstützen,  berathen. 


Tagfahrt  zu  Elbing. 

14b7. 
[1467,  Sonntag  ad  vincula  Petri.]  2.  Aug. 

Es  sind  ausser  den  Sendeboten  Polnisch-Preussens  der  Ordensstatt-        o. 
halter,  Heinrich  Reuss  von  Plauen,  und  Abgeordnete  des  Ordens  und  seiner 
Unterthanen   erschienen.     Im  Friedensverträge  hatte  der  König  sich  ver- 
pflichtet, für  diejenigen  Ordenssöldner,  an  welche  Burgen  verpfändet  waren, 
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die  ihm  übergeben  werden  sollten,  die  erforderlichen  Soldrüc  ksfcände  zn 
zahlen.  Er  wünscht  nun  zunächst  diese  Summen  von  den  Bewohnern 
Polnisch-Prenssens  zu  erhalten.  Die  Städte  nehmen  das  an  ihre  Ältesten 
zurück.  Gegenseitige  Beschwerden  über  die  Niederlagen  zu  Thorn  und 
Königsberg.  Gesetzliche  Bestimmungen  über  Erbgelder,  Pfennigzinsen  etc. 
werden  getroffen. 

Original  im  Danziger  Reeesshuch,  Fol,  145 — 151,  z,  Th.  auch 
ib.  Fol.  143—144,  153—155;  ebenso  Bombach,  Fol. 
209—220,  und  Thomer  {Kgsbg.)  Recessbuch,  Fol.  14b 
21b — 23.  Der  Ordensrecess ,  wie  Toppen,  a.  a.  0.,  p. 
233—245,  ihn  giebt,  bei  Bmmbach,  Fol.  177—187  und 
in  Uphagen's  Receasbuch,  Fol.  72 — 77. 

Im  iare  unsers  herrn  tusendtvierhuudert  sibben  und  sechczig  uf 
2.  August,  den  suntag  ad  vincula  Petri  ist  durch  den  gi*03zmechtigen  herrn 
gubernator  Stibor  von  Baisen,  woywoid  uf  Marienburg  etc.,  eyne 
gemeyne  tagefart  zcum  Eibinge  zcugescheende  [vorramet],  dohenne 
denne  gekomen  gesamelt  gewesen  seyn  die  wirdigen  wolgebomen 
erbarn  edlen  getrengen  ersamen  und  manhafftigen  herrn  Heinrich 
Rewsse  von  Plawn,  des  herrn  homeisters  stadthelder  und  kompthur 
zcu  Morung,  her  Uireich  von  Kynsberg,  oberster  marschalk,  her  Veith 
von  Gich,  kompthur  zcu  Brandenburg,  her  Conradt  von  Lichtenhain, 
foith  zcum  Stume,  her  Efart^)  von  Menczingen,  Deutsches  ordens,  her 
Wenth  von  Eilenberg,  doctor  Johannes  Winckeler,  Schilling  von  Kau- 
deyn,  Brosian  Perwandt,  erbarleuthe  von  Samlandt,  Philip  Hove, 
burgermeister,  Kilien  Vochsberg,  rethman  der  aldenstadt  Königsberg 
Michel  Kromer,  burgermeister,  Hans  Slisaw,  rathman.  im  Kneip- 
hof*), der  herre  gubernator  vor  gedecht,  Otto  Machewitz,  woywod 
uf  Pomereln,  Stibor  von  Ponitcz,  landtrichter  zcu  Posenaw,  Suko- 
loufsky,  thumherre  zcu  Leslaw,  unsers  herrn  konigis  secretarius'), 
Ludowig  von  Mortangen,  Culmischer  herre  und  houptman  zcum  Redin, 
Niclas  Pfeilsdorflf,  Pomii^elscher  herr,  Mattis  Tolk,  Hans  von  Baisen, 
Jacob  von  Gedawthen,  Niclas  von  Wolkon,  ritter,  Johan  Trost, 
Johan  Rackendorff,  rathmanne  Thorun,  Clemens  Materne,  Johan 
Rouber,  burgermeister,  Heinrich  Bilanth,  Michel  Gryne,  rothmanne 
Elbing,  Ruloff  Feltstete,  Johan  Angermunde,  rathmann  Dantczk, 
Johann  Dreher,    Jurge  Weynrich,  burgermeister   zcu   Marienburg*) 


1)  Eberhardt  im  2.  Exemplar  des  Danz.  Recessbuchs  Fol.  143. 

2)  ifnd  vele  andere  rethe  auwsz  den  kleynen  steten  des  ordens  ib. 

s)  Bartholomeus  Kyelbaza,   desz   hem  bisschoffes  zcu  Culmenseh  stadthelder, 
des  geistlichen  rechtes  licentiate,  ib. 

^)  Nidusz  Gerlach,  burgermeister  zcu  Grauwdentz,  ib. 


Digitized  by 


Google 


No.  9.  1467.  45 

Constantinus,  burgermeister  zcu  Dirsaw  und  ander  viel  von  den 
kleynen  stethen,  und  haben  dissen  nochgescbreben  Sachen  gehandelt 
obirwogen,  so  hir  nochfolgeth. 

Do  seibist  und  ins  erste  gedochte  der  herr  gubemator,  her 
vermuthe  sich,  das  des  homeisters  stadthelder^  als  her  hie  wer,  das 
gelt  wurde  turdern  und  hoben  wellen,  das  durch  unsern  genedigen 
herren  konig  wer  zeugesaget  dem  orden  uf  dy  abethretunge  der  slos 
und  stete,  so  weres  ymer  gewogen  und  verlossen  uf  den  nest- 
haldenen  tageferthen  uf  Mai-ienburg,  so  men  gelt  vom  geslosse  [?  ge- 
schosse],  in  das  men  sich  gegeben  hette,  wurde  zcusampne  brengen, 
das  men  das  mit  rathe  so  uszgebe  und  an  die  undebrechte,  do  es  dissem 
lande  zcu  gedey  qweme  und  uns  allen  zcu  fromen,  und  wer  gar  swer, 
sulden  etczliche  hofeleuthe  van  eyner  slosse  gekofft  und  gelost  werden 
und  andere  dinstleuthe  sulden  vor  irn  dinst  und  schaden  widder  doruf 
geweist  und  gebrocht  werden,  wen  vele  Unwille  dovon  komen  sulden 
und  wurde  bitterkeyt  machen  under  uns  allen  und  wer  domethe  nicht 
weniger  gescheen,  wen  uns  seibist  unfrede  gemacht  mit  unserm  eigenen 
gelde  und  gutte.  dis  selbigen  och  zustunden  andere  von  landen  und 
steten,  sunderlich  och  her  Stibor  von  Ponitz,  her  Sukoloufsky  vor- 
genant,  dye  do  sunderlich  sprechen,  das  eyn  sulchs  rath  und  notcze 
wer,  uf  dasz  mön  methe  woste,  wo  das  gelt  blebe  und  wer  notzbar,  das 
semlich  ufsehendt  im  lande  zcu  Polen  in  dissen  kriegen  och  gescheen 
wer,  do  vile  geld  gefallen  wer,  sunder  men  woste  wenig,  wohen  das 
gekomen  wer.  darumb  was  der  her  gubernator  gros  begerende  mit 
sampt  den  landen,  so  irkeyn  slos  adir  Stadt  gerewmet  wurde,  das  sulchs 
wurde  oberandtwerdt  denihenen,  von  denen  uns  nicht  unwille  entstünde 
und  erger,  wen  voimols  gehört  ist;  das  denne  den  steten  och  geviel. 

Och  gedochte  her  Stibor  von  Ponitz  des  geldes  dem  orden  zeu- 
gesaget durch  den  heiTn  konig  und  das  orden  seyne  geste  vortrost 
hette,  en  uf  diszer  tagefart  zcugefallen,  die  denne  swerlich  beithende 
waren,  nemlich  her  Berndt  vom  Czynnenberge,  des  brief  doselbist 
gelesen  wart,  zcu  welchem  gelde  doch  keyn  trost  wer,  wen  dy  stete 
dirclageten  sich  irrs  grosen  armuth  und  das  ire  gemeine  gros  bethe, 
das  das  geschos  anstünde  bis  zcum  newen  und  itczundt  nicht  hetten. 
och  weren  worthe  gekomen  under  das  gemeine  volk,  —  von  wannes 
zcuqweme,  woste  men  nicht,  —  alse  wie  der  hilge  vater  de  bobist 
den  friden  nicht  bestitigen  weide  und  das  seine  heylikeit  den  orden 
das  landt  wurde  widderczusprechen,  des  das  gemene  volk  dirschroken 
wer  und  in  sulchen  zweifei  unwillig  wer  zcu  allem  uszlegen  und  wer 
sunderlich  ungedoldig  dorumb,  das  sulch  gelt  dem  orden  gefallen 
sulde,   domethe  ire  geste  zcubezalen,  die  dach  alle  zusampne  unser 
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houptfindo  weren  gewesen,  dobey  sagethen  dy  stethe,  vor  dem 
Orden  irkeyn  gelt  vorheischen  durch  des  herrn  konigis  gnade  in 
geheyme,  do  hetten  sye  nihe  anders  van  gewost,  wen  sie  gehört 
hetten,  und  stunde  an  unserm  herrn  konige,  den  orden  dorinne  zcu- 
entscheiden. 

Nach  mittage  zcu  hands  am  selbigen  tage  gaben  vor  her  Sti- 
bor  von  Ponitz  und  her  Sukolofsky,  wy  von  hewthe  obir  achtage 
dy  tagefart  zcum  Newenstadt  gescheen  wurde,  vorramet  duch  nnsem 
herrn  konig,  do  sie  denne  och  sein  musten  mit  sampt  den,  die  unsera 
herrn  konigis  gnade  neben  in  gesanth  hette  umb  dy  hülfe,  die  unser 
herre  konig  von  uns  begert,  und  musten  ufr  selbigen  tagefart  in- 
brengen,  was  van  dissen  landen  gefallen  sulden  zcur  geste  beczalunge 
in  dissen  landen  gedienet,  derhalben  sie  dobey  sageten,  sie  weren 
nicht  genugsam  von  wegen  unsers  hen*n  konigis  am  andtwerthe,  das 
itczundt  von  landen  und  steten  gefallen  wer,  und  wer  vile  zcu  wenig, 
und  begerthen,  die  sache  furder  vorczu[ne]men  und  zcubetrachten, 
dodurch  sie  unsern  herrn  konig  furder  vertrösten  mochten  und  och 
die  kröne  zcu  Polan  leithen  in  eyne  beswerunge  ober  sich  zcunemen, 
das  sust  mit  nichte  geschege,  so  sie  disse  lande  so  geringlich  bey 
dissen  sweren  Sachen  wurden  fulen,  das  den  her  Jon  Sapiensky,  alse 
der  qwam  von  unserm  herrn  konige  in  disse  tagefarth,  mit  vilen 
worthen  inbrochte  und  sunderlich  sagete,  das  unser  her  konig  sulch 
gelt  dem  orden  zeugesaget  nicht  zeugeben  hette  nach  wüste  wen  usz 
dissen  landen,  das  landt  und  stete  doruf  weiden  bedocht  seyn. 

Landt  und  stete  unsers  herrn  konigis  disser  lande  haben  ge- 
wogen, wie  unser  her  konig  gedencket  Vilkenofsken  den  Brathian 
und  den  Newenmarkt  inczugeben,  so  irst  seine  gnade  semlich  slos 
und  Stadt  durch  den  orden  wurde  ingerewmet,  deme  denne  unser 
herre  konig  vaste  schuldig  ist  vor  seinen  dinst,  welchen  dinst  der- 
selbige  VilkenoflFsky  dorusz  manen  wurde,  und  besorgethen  sich,  das 
unser  her  konig  andern  seiner  gnaden  dinstlewthen  och  vorn  iren 
dinst  inrewmen  wurde  die  andern  seiner  gnaden  durch  den  orden 
suUen  oberandtwerdt  werden,  welche  dinstleuthe  alle  iren  dinst  dorusz 
manen  wurden,  so  das  ire  beczalunge  durch  sulche  weyse  uf  dys 
landt  alleyne  komen  wurde,  sulcheynes  vorzukomen  seyn  sie  zu 
rathe  gewurden  und  haben  och  das  ins  ende  zcu  antwurdt  gegeben 
den  benampten  Polnischen  herrn,  das  sie  das  geslos,  so  sie  flesigisten 
mögen,  wellen  inmanen  und  zcusampne  brengen,  und  was  doran  ge- 
8.  Sept.  feit,  wellen  sie  uf  den  tag  nativitatis  Mariae  zusampne  brengen  und 
das  obirantwerthen  ken  Marienburg  in  dere  hende,  dy  dorczu  schicken 
Wirt  unser  herr  konig  und  wellen  dy  rethe  der  stete  imande  von  iren 
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ehesten  dorczu  schicken,  das  sal  stehen  zcu  irem  willen,  sunder 
sie  wellen  dorvor  sein,  das  sulch  gelt  gegeben  wurde  an  die  ende, 
do  es  unserm  herrn  konige  und  uns  allen  zcu  fromen  kompt  und 
wellen  vorwist  werden,  das  andere  dinstleuthe  doruf  nicht  suUen  ge- 
leget werden,  durch  die  disse  landt  genotiget  und  gedranget  werden 
nmb  iren  dinst  und  schaden. 

Dee  Polnischen  herren  haben  dis  vor  ejn  andtwerdt  nicht  wollen 
ufnemen  und  haben  vorczalt,  so  denne  och  vormols  gescheen  ist,  die 
ferlichkeit  und  den  schaden,  der  van  vorczogerunge  disses  geldes 
den  orden  zcugefallen  enstecte  wurde,  und  vorczalten,  begerende  van 
wegen  unsers  herrn  konigis,  so  denne  durch  etliche  stete,  sunderlich 
Thom  und  Elbing,  of  andern  tagferten  zeugesaget  weren  dy  halben 
orbam  abczutreten  zcubezalunge  des  geste,  des  dy  selbigen  stete  dy 
ander  helfte  derselbigen  urbem  ouch  weiden  unsern  herrn  abetreten, 
und  woren  sulche  abetretnnge  och  anmutende  der  Stadt  von  Danczk, 
Torczelende,  das  nyhe  gehört  nach  vernomen  were,  das  irkeyn  herr 
in  der  cristenheyt  ir  keyne  Stadt  so  uberflusig  und  mercklich  be- 
giftet hette  mit  so  grosser  freiheit,  als  dan  gescheen  were  durch 
Beyne  gnade  der  stat  Danczk,  das  si  sulchs  weiden  betrachten  und 
imsenn  herrn  sulche  hulffe  nicht  versagen,  und  hette  man  czweifel^ 
das  durch  semliche  abetretunge  den  steten  entfremdet  sulde  werden 
ire  urbem,  seyne  gnade  wolde  en  das  verwissen  und  nach  allem 
willen  versorgen,  das  sie  dorinne  keyne  schaden  sulden  nemen.  do- 
bey  sageten  sie,  das  unser  herr  konig  uns  nicht  alleyne  bekommerthe 
uod  umb  hul£fe  anvile,  sunder  thete  es  alle  deyn  seynen;  man  sulde 
och  bewegen,  in  was  unrue  und  sorgen  disse  lande  disse  kriege  obir 
gestanden  betten,  und  mit  was  noth  und  arbeith  men  zcu  fride  ge- 
komen  were.  wurde  man  denne  zcu  gelde  nicht  rodt  finden  und  dy 
soldener  nicht  entscheiden,  so  stunde  vor  ougen  eyn  newer  krieg  arger 
den  der  erste,  und  bothen,  noch  deme  dy  landt  alleczeit  obir  in 
diesen  vergangenen  nothen  sich  getrewlich  beweyszet  betten,  das  men 
nach  nicht  abelisze,  wen  wir  nach  ousz  diszen  nothen  entlich  nicht 
waren  gekomen. 

Antwardt  der  herren  von  Danczk:  wie  esz  och  unhort  wer,  das 
nndersosen  'so  vele  gethon  betten  bey  irem  herren,  so  sie  gethon 
betten;  der  herre  gubernator  wer  seibist  und  och  andere  gewest 
bey  in  zcu  Danczke  und  betten  dye  iren  in  den  Sachen  besucht  und 
angefertiget;  hetthe  is  doch  nyemanth  darczu  kunth  brengen,  das 
die  iren  betten  wolt  abetreten  dy  urbem,  und  sageten  ins  ende, 
hette  dach  her  Sapiencke  eyne  kredenczie  von  unserm  herm  konige, 
gar  weyt  und  breyt  sprechende  an  rethe  und  gemone  etc.,  das  her 
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mit  der  qweme  ken  Danczk  und  beerbethe  sich  nach  in  den  Sachen, 
wen  keyn  bevel  hetten  si  furder,  wen  so  das  zcuvor  dornf  geof- 
fendt  were,  chunde  her  Sapienczke  vyle  in  den  Sachen  an  den  iren 
zcu  wege  brengen,  is  sulde  wider  sie  nicht  wesen. 

Die  herrn  von  Thorn  und  Elbing  haben  von  irendt  wegen  ge- 
antwarth:  lieben  herren,  nach  dem  die  herrn  von  Danczk  eyn  ant- 
wardt  vor  ire  Stadt  besundern  gegeben  haben,  wisset  ir  wol,  wy 
wir  uns  irbothen  haben,  dy  hclffte  unser  urbern  abeczutreten^  so 
ferne  sich  andere  von  landen  und  steten  och  doreyn  geben  wurden, 
und  mit  furdern  underscheiten,  so  das  denne  uf  den  vorigen  tage- 
ferten  mit  meren  werten  vorczalt  ist,  welchen  irbiethen  wir  nach 
genug  thun  wellen  und  so  gerne  thun,  das  wir  ane  scholt  wellen 
gefunden  werden. 

Durch  dy  Polnischen  herrn  ist  vorgebrocht  dornoch  dem  herrn 
stadthelder  und  den  andern  herrn  des  ordens  dy  vorsamelunge  des 
8.  Septbr.  geldes  czwuschen  hie  und  nativitatis  Marie  zcu  gescheende  mit  allen 
vleise  und  ist  durch  sie  gebethen,  das  sie  ansegen  dy  manchfeldige 
auszlegunge  und  noth  unsei*6  herrn  konigs,  mit  der  seyne  gnade  be- 
druckt ist.  doruf  her  geantwarth  heth,  sy  fuleten,  das  dy  Sachen 
in  im  seibist  so  stunnden,  und  weiden  euch  unserm  herrn  konige 
gerne  fuegen,  wo  mit  sie  künden,  so  alse  das  seyne  gnade  gerne 
seghe;  sunder  der  orden  wurde  durch  seyne  geste  so  genotiget,  das 
sie  nicht  wüsten,  in  irkeyne  weyse  inn  zcu  rathen,  und  hatten 
sunderlich  geclaget  obir  dy  Newenmerckter  und  Marienwerder,  die 
gar  eyn  unendelichen  houffen  hotten  und  grosze  noth  leden,  besor- 
ge then  sich,  das  sie  zcugriffe  mochten  thuen  und  schaden,  dodurch 
wir  under  uns  und  dem  orden  zcu  fintschafft  komen  mochten,  das 
umbczugehen  bothen  sie  eyn  etlich  gelt  alse  tausent  margh  in  bey 
acht  tagen  auszczurichten,  do  methe  zcu  stillen  dy  selbigen  czwe 
slosz  und  stete,  das  denne  dy  stete  nicht  künden  zcu  sich  nemen, 
nach  deme  si  nicht  bevelunge  doruf  hetten,  sunder  eyn  itczlicher 
wil  das  brengen  an  sein  eldesten  und  der  antwai*dt  doruf  bestellen 
mit  den  ersten  den  herrn  gubemator  und  getrauwen,  sye  werden 
seibist  is  wol  dirkennen  die  ferlickeit  und  noth  und  sich  durinne 
beerbethen  noch  irem  hogesten. 

Zcum  letzsten  haben  dy  Polnischen  herrn  gelautbarth,  wie  sie 
ir  beveel  hetten  van  unszerm  herrn  konige  und  czugebiethen  von 
seiner  gnaden  wegen  dem  herrn  gubemator  und  andern  von  landen 
und  steten  czu  czween  neben  in  ken  Danczk  do  zcubearbethen  ann 
gantczen  rathe  und  der  gemene,  das  sie  sich  nicht  uszczogen  von 
andern  landt  und  steten,   sunder  neben  den  sich  geben  in  die  abe- 
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taretunge  der  urbern  uf  eyn  jar  funflFe  ader  sechse,  und  nanthen  mit 
namen  die  herren  von  Thoren  und  Elbing,  die  sich  das  gerne  betten 
entlediget,  das  dach  die  selbigen  Polnischen  herrn  nicht  wolden  zcu- 
lassen  und  hofften,  so  sie  alle  die  benanpten  herrn  van  Danczk  in 
den  Sachen  bekomern  wurden,  das  sovile  mehe  willen  unser  herre 
konig  an  in  wurde  gehaben. 

Item  begerthe  der  herre  stadthelder,  das  dj  niderlege  zcu 
Thorn  wurde  abegelegt*^,  noch  deme  en  vorhandelunge  des  ewiges 
fredis  vorgemacht  und  beslossen  wer,  das  alle  Privilegien  ober  nider- 
legen und  newe  czoUe,  in  dissen  kriegen  ufgebrocht,  todt  seyn 
sollen,  und  wurde  sulchs  nicht  gescheen,  so  muste  dergleich  zcu 
Königsberg  die  czeise  genomen  werden  van  den  guttern,  die  do 
werden  vorgefurth  und  nicht  vorkouft  nach  aldo  niddergeleget  nach 
voranderweith. 

Andtwert  der  herrn  von  Thorn:  wir  sein  durch  unsern  herrn 
konig  begnadiget  und  vorpriviligirt,  das  eyn  idermann,  der  do  zcu 
uns  kompt  van  fremden  koffmanen  mit  guttern  und  wäre,  der  sulde 
mit  uns  zcur  Stadt  niderlegen  und  vorkoufen,  bey  welcher  begna- 
digungen  wir  wal  getrawen  zcubleiben,  und  ist  och  nymande  zcu- 
schaden,  der  under  dem  orden  und  in  der  kröne  zcu  Polen  gesessen 
wer,  und  reicht  och  nicht  weither,  wen  uf  den  fremden  kouffman. 
hirinne  dieselbigen  herrn  von  Thorun  och  vorthreten  wurden  durch 
landt  und  stete  disser  lande,  under  unserm  herrn  konige  gelegen, 
in  sulchem  beistände,  der  frede,  der  do  gemacht  wer,  wer  gescheen 
czwuschen  unserm  konige  und  dem  orden  ire  beider  lande  und  lewthe 
halben  und  nicht  uf  fremde,  dorumb  deuchte  en  nicht,  das  sulche 
dirloubethe  nidderloge  wer  widder  den  ewigen  frede. 

Doboben  ist  der  herre  stadthelder  gebethen,  dy  nidderloghe, 
zcu  Konigsperg  verloszen  were,  abeczuthuen,  wenne  geschege  es 
nicht,  80  wurden  sich  dy  von  Danczk  in  keyne  geschosz  geben, 
dorinne  vil  irnisze  entsteen  wurde  in  unsern  Sachen,  und  dy  selbigen 
herrn  von  Danczke  sprechen,  sy  hetten  in  bevel  slechtis  vam  stadt- 
helder zcu  hören,  ab  her  dy  burger,  sulcher  nedirloge  halben  ge- 
nomen, weide  qweiht  scheiden  adir  nicht. 

Dis  ist  dem  stadthelder  vorgebrocht,  und  hoth  doruf  geandt- 
wurdt,  her  habe  nicht  willen  die  czeyse  zcu  Königsberg  abeczuthun 
nach  die  bürgen  los  zeugeben,  die  nidderlage  zcu  Thorn  werde  denne 
abegethon,  ader  was  der  herr  konig  dorinne  kan  dirkennen,  do- 
widder  wil  her  sich  nicht  setczen  von  seiner  gnoden  uszspruch,  sal 
em  wol  und  wee  thuen;  sunder  wellen  dy  van  Thorn  van  stundtan 

a)  Oilg.:  abegeleU 
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die  niderlogc  legen  lossen  in  rw  und  gedolt  bis  zcu  des  herrn 
konigs  ussproch,  her  wil  dergleicu  och  gerne  thun  zcu  Konigsbei^ 
mit  der  czeise.  wen  ane  seyne  gnaden  sal  em  nymande  ichts  abe- 
sprechen  und  hat  en  alleine  vor  eynen  herm  und  beschirmer  und 
hoffte,  das  sy  domethe.  genug  theten,  das  sie  sich  stets  zcu  seyner 
gnaden  dirkenntnisse  irbiethen.  und  den  herrn  von  Thorun  wart 
bevolen  van  herrn  gubemator,  disse  Sachen  obirhoupt  zcu  schreiben 
iren  eldesten,  doruf  eyn  andtwerdt  zcu  geben  mit  den  esten,  der 
es  och  vort  vorschreiben  wil  dem  herrn  stadthelder*). 

Item*)  zcu  eyner  newen  bestetigen  bekrefftunge  disser  lande 
beider  hirschafft  alse  wol  des  hern  konigis  alse  des  ordens  ist  es 
van  den  herren  dergleich  van  landen  und  steten  beider  teile  vor 
das  beste  vorgenomen  und  dirkanth,  das  alles  gemene  arme  landt- 
folk  und  gebawere  ufim  lande,  die  so  gar  gruntlich  verhört  vorter- 
beth  und  durch  dy  geste  vorbranth  seyn  und  ire  erbegelde  pfenig- 
czinsz  und  wurthczinser*)  disser  czinser  nicht  vermocht  haben  nszczu- 
richten,  dergleich  alle  dieihenen,  die  in  den  cleynen  steten  an  beiden 
teilen  dirstegen  uszgepocht  und  uszgebrandt  sein,  sulcher  vorsessenen 
erbegelder  und  czynser  disse  kriege  qweith  und  frey  gegeben  werden 
und  dornach  disse  fünf  iar  nestkorafftig  dorczu  deshalben  ungemaneth 
unschedelich  dach  der  houptsumme  der  erbegelde  in  der  beczalunge. 
so  denn  sulche  funff  iar  umbkomen,  sulden  sie  also  denne  anheben 
ire  erbegelde  und  pfennigczinser  nach  inhalde  des  koufes  uf  ire  ge- 
satczsten  tage  uszrichten  und  beczalen,  idoch  noch  dirkenntnisse  der 
hirschafft  oder  der  rethe,  under  der  sie  gesessen  seyn,  dach  Samlandt 
und  dy  werdere  uszgenomen. 

Dergleich  sal  och  gescheen  mit  den  schuldigern,  den  so  vile 
schulde  vor  dem  kriege  und  im  kriege  zusampne  sein  gewachsen, 
sal  och  zcur  hirschafft  ader  der  rethe  dirkentnisse  seen. 

Item  wers  aber  das  ymanth  in  den  steten  ader  dorffern  seines 


1)  In  dem  sonst  gleichlautenden  Becess  (L  c,  Fol.  154)  hebst  es  hier  weiter: 
Item  ym  abescheden  vor  mittage  voren  landt  und  stete  zcusampne  zur  bawe,  do 
der  stathelder  algereite  was  gescheiden  und  sante  den  marschalk  czu  lande  unde 
steten  und  liszen  sagen,  das  her  dy  zceisze  und  nidderlage  zcu  Königsberg  abe- 
thuen  weide  bes  zcu  unszers  gnadigsten  herre  konigs  in  dy  lande  zeukunft  und 
bynnen  der  zceit  sulde  eyn  ydermann  frey  uf  unde  nydder  faren,  unde  den  harren 
von  Thorun  wart  befolen  vam  herm  gubemator,  desze  Sachen  oberhonpt  zcu 
schreiben  iren  eldesten,  dorouf  ein  antwert  zcu  geben  mit  den  ersten,  der  es  och 
vort  vorschreiben  wil  dem  herrn  stathelder. 

2)  Als  Ueberschrift  steht  bei  Bornbach,  1.  c,  Fol  216,  vor  dlesßm  Abschnitt: 
A.  1467:  3.  augustL 

8)  andere  Lesarten:  wartizinser,  waerczinser,  vorczinser. 
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erbers  genossen  und  das  alle  dye  kriege  bette  besessen  und  unver- 
brandt  und  so  gar  nicbt  verterbeth  wer  und  in  eczliche  mosen  ire 
erbegeld  und  czinser  wol  betten  vermoch  zeugeben,  sulche  sachen 
snllen  och  austeen  zeu  itzlicher  hirschafft  dirkenntnisse,  dergleich 
de  rethe  der  stete,  do  her  itezunt  ist  gesessen,  also  das  sy  nach 
dirkentnisse  etczwas  pfiichtig  sein  zcuthun  und  zeugeben. 

Item  was  hewser  und  erbe  in  den  steten  beider  teile  durch  dy 
gaste  disser  kriege  beswerth  underdruckt  und  zcubrachen  sein  und 
der  besitzer  sulcher  nicht  genoszen  noch  gebraucht  hetthe  und  do- 
Ton  erbegeld  ader  czinser  hette  versessen,  dergleich  vorstete,  alle 
sulche  Sachen  suUen  steen  gancz  czu  der  rethe  der  stete  dir- 
kentnisse. 

Item  wer  aber  ymandt  in  den  steten,  der  sulche  seine  legene 
gründe  gancz  genossen  und  gebraucht  hette  und  seine  erbegelde 
und  czinser  mit  frevel  hette  versessen  und  wol  vermocht  hetthe 
zeugeben,  alle  die  suUen  ire  vorsessene  erbegeld  und  czinser  nach 
der  hirschafft  und  der  rethe  der  stete  dirkentnisse  gelden  und 
beczalen. 

Item  wers  och  das  ymandt  vor  dem  kriege  etczliche  gutter  ufin 
lande  gekoufft  hette  vor  eyne  etczliche  grosze  summe  geld  und  die 
villeichte  eyns  teiles  ader  beyder  helffte  vor  dem  kriege  ader  in 
anfange  der  kriege  uszgericht  und  beczalt  hette  und  das  ander  nach 
hinderstellig  were  czu  beczalen  und  villeichte  nw  die  selbigen  gutter 
Bo  gar  vomichtet  und  verterbet  sein,  das  sy  die  helflfte  des  geldes 
nicht  wirdig  seyn,  und  dyselbigen  sulche  gancze  vollen  summen 
noch  vorloufe  disszer  fünf  iare  gantcz  und  wol  sulden  beczalen, 
deuchte  uns  gar  unbillich  und  nicht  mogelich  sein,  sunder  die  sel- 
bige Sache  sal  ansteen  vier  iar  lang  van  disse  tage,  so  denne  dy 
vier  iar  umbekomen,  sal  es  steen  zcu  itzlicher  hirschafft  dirkennt- 
nisse,  kan  esz  danne  nicht  dirkanth  nach  entscheiden  werden,  so  sal 
dy  Sache  geschoben  werden  uf  dy  neeste  tagfarth,  dornoch  wies 
denne  aldo  durch  die  hirschafft  landt  und  stete  van  beiden  teilen 
dirkanth  wirt,  do  sal  es  bey  bleyben. 

Item  was  erbe  und  legende  gründe  in  dissen  kriegen  sein  ge- 
koufft, die  selbigen  sullen  ire  erbegelde  uf  ire  gesatzten  tage  gelden 
und  beczalen,  dergleich  sal  das  och  gescheen  mit  alle  den  kouffen, 
die  nw  vorbas  und  och  noch  dissem  ewigen  frede  gescheen  sein. 

Item  wurde  ymandt  von  den  gebawern,  der  uf  seyn  gekoufft 
geczogen  were  nnd  dasselbige  erbe  uf  sein  schonestis  und  bestes 
bpnen  den  fünf  iaren  hetthe  gebraucht,  so  denne  sulche  fünf  iar  um- 
bekomen   wurden,    davon  ader    zcuvor  ane    wissen  und  willen   der 
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hirschafft,  under  den  sie  gesessen  weren,  czien  wurden,  und  semliche 
erbe  nicht  in  werende  handt  betten  gebrocht,  so  das  der  vorkoufer 
seines  erbegeldis  ader  beczalunge  sicher  wer,  so  sal  derselbige,  der 
also  mit  frevil  vorczeith,  nach  in  der  kröne  von  Polen  nach  im  lande 
zcu  Preusen  gehawst  ader  gehofet  werden^). 

Och  ist  es  von  landen  und  steten  entrechticklich  beslossen,  das 
die  hirschaflFt  ader  sust  idermenniclich,  besundem  der  do  wüste  hüben 
ufim  lande  bette  und  nicht  besetczen  künde,  so  sal  men  von  beiden 
teilen  sulche  erbe  erbesser,  so  also  recht  ist,  ufbyeten  lossen,  so 
das  gescheen  ist,  sol  men  sulche  wüste  hüben  und  erbe  denihenen, 
dy  nach  im  lande  sein,  Y  iar  lang  nach  halden,  und  denihenen, 
dy  bousen  landes  seyn  eyn  gancz  iar,  komen  sie  denne  nicht  ader 
sust  in  werende  handt  nicht  brengen,  so  mag  sich  der  die  hirschafit 
underwinden  zcubesetzen,  under  den  die  erbe  sein  gelegen'). 

Item  so  ymandt,  der  sich  in  stete  gesast  hette  und  seine 
narunge  dorinne  gedechte  zcutreiben  und  deme  angesterben  wurden 
adir  sust  entqwemen  erbe  ufin  lande,  der  sal  nicht  genotiget  werden 
die  czubecziende,  sunder  her  sal  die  mit  dem  ersten  besetczen  ader 
sich  der  vorczeien  und  die  obirgeben. 

Uf  die  inrewmunge  und  oberandtwertunge  der  slosse  Sthum 
und  HoUandt,  die  der  stadthelder  begerthe  erbesser  zugescheende, 
wart  gedacht,  so  dy  eynrewmunge  in  korcz  nicht  geschege,  groszer 
Unwille  davon  komen  mochte  und  itczundt  gekomen  were,  dodureh 
das  armuth  grundtlich  verterbet  wurde,  sunder  landt  und  stet«  be- 
wugen  nuczlich  zcu  seyn  sulche  umbwechselunge,  so  man  sich  eynes 


1)  Bei  Bornbach,  1.  c,  Fol.  217  ff.  folgt  hier:  Item  so  ist  es  Ton  land  und 
stetten  beider  teil  von  den  heusem  und  erben  in  den  stetten,  der  zumal  vil  ist  und 
noch  werde,  die  so  gar  schwer  mit  pfenigzinser  7on  den  priestem  begebenen  personen 
bruderschaften  und  andern  meh  sind  beschwert,  das  sie  solcher  beschwerung  halben  gar 
Torfallen  niderleget  und  gants  übergeben  werden,  und  sich  der  niemands  will  ander- 
winden noch  die  unterwinden  will  lasen,  und  durch  ein  solches  der  herschaft  an  beiden 
teilen  dergleiche  den  stetten  in  ire  gerechtikeit  nicht  gleich  und  recht  von  den  ge- 
schieht und  die  lenge  mit  einem  solchen  die  stette  gantz  wüste  muste  werden; 
dergleichen  es  auch  wol  geschege  aufem  lande,  so  ist  es  wol  vor  das  beste  erkant, 
auf  das  solche  heuser  und  erbe  wider  zu  bekreftigung  komen  mochten,  das  alle 
diejenen,  die  solche  zinser  darauf  haben,  das  die  denselbigen  yre  heuser  noch  mark- 
zal  sollen  helffen  bessern  und  bawen.  geschege  es  aber,  das  die  hüben  aufem  lande 
deshalben  vorwusteten,  so  sol  und  mag  sich  der  die  hersohaft  underwinden  zu  be- 
setzen, dieser  artikel  sol  gebrocht  werden  an  die  geistlichen  acht  hem  prelaten 
von  beiden  teUen. 

s)  Bei  Bombach  [dsgl.  Thorner  (Egsbg.)  Becessbuch,  Fol.  22]  folgt  als 
6.  Aug.  Überschrift  für  die  nächsten  Abschnitte:  Am  tage  transfigurationis  domini  war 
dieser  artikel  beslossen  und  gemacht. 
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newen  krieges  nicht  vermuten  dorfiFte;  wen  die  weile  in  sulcher 
weise,  alse  itzundt  geschith,  die  beden  slosz  gehalden  werden,  so 
mästen  dy  lewthe  umb  dy  selbigen  slosz  gelegen  grundtlich  vor- 
terben,  wen  eyn  itzlicher  der  doruf  leyth,  weyst,  das  her  is  rewmen 
inuesz,  danimb  achter  her  nicht  der  lewthe  vorterbnisze.  sander 
queme  man  och  czu  kriege,  so  das  geschcen  muste  noch  sagen  der 
Polnischen  herrn,  wie  man  nicht  geldt  gebe  dem  orden,  so  were 
dy  Stadt  vom  Eibinge  swersten  doranne,  so  der  orden  Hollandt  inne 
hetthe  und  wer  denne  gar  eyn  ungeleicher  Wechsel  der  gutthe  halben 
der  slos.  och  wardt  bewogen,  das  der  Liechtcnhagon,  der  Hollandt 
Saide  eynnemen,  gar  eyn  losze  man  were  und  czenkhafftig  und  sulde 
dy  vorwechselunge  gescheen,  das  der  stadthelder  bekomerdt  wurde, 
eynen  andern  des  ordens  doruf  zcu  setzen,  dach  so  satczsten  dy 
stete  das  zcu  willen  der  landtschaflFt  und  der  Polnischen  herrn,  welche 
Polnischen  herren  sagethen,  sy  hetten  keyn  bevel  van  sulcher  vor- 
wechselunge, dy  dorumb  dem  herrn  stadthelder  entleheth  ist,  und 
dy  sach  sal  anstehen  eyne  woche  drey  oder  vier,  das  man  bynne 
des  eyn  andtwardt  doruf  von  unszerm  herrn  konige  mege  gehaben. 

Und  in  diszer  tagefarth  am  freitage  nehst  noch  der  vorclarunge 
unszers  herrn  seyn  dy  vorsegelten  briefe  obir  den  vorhandelten 
ewigen  fride  zwuschen  dem  herrn  konige  gescheen  und  dem  orden 
obh-antwardt  geworden  durch  eyn  teil  den  andern  zcu  foller  genüge. 

Och  ist  beslossen  van  landt  und  steten  und  wellen  es  och 
von  beiden  teilen  gehalden  haben,  ab  ymandt  seinen  mundt  nicht 
wurde  czemen  in  bierbencken  adir  in  andern  enghen  und  unczuchtige 
honlichey  worth  füren,  die  weder  den  handel  des  ewigen  fredis 
waren,  und  der  obirczeugeth  wurde,  densclbigen  sal  man  eynlegen 
und  czwu  nacht  innelegen  loszen  und  stroffen  sunder  ingerley  bethe. 

Wurde  aber  imanth  den  andern  eynen  verrether  ader  meyne- 
der  heysen,  der  selbige  sal,  so  her  das  mit  geczeuge  obirkomen 
wurde,  acht  tage  im  thorme  legen  und  der  herschafft  eyne  thonne 
reynisch  weyn  geben,  dy  nicht  zcu  dirloszen. 

Dis  haben  die  herren  van  Dantczk  zcu  sich  genomen,  is  an 
ire  edelsten  zcubrengen,  doruff  eyn  andtwort  zcu  schreiben  dern^ 
herrn  gubernator. 


Tagfahrt  zu  Elbing.  ^^^.^ 

[1467,  Omnium  sanctomm.]  1.  Novbr. 

Anwesend  sind  Gesandte  des  Königs,  der  Bischof  Vincenz  von  Culm,       10. 
Sendeboten  Poluisch-Prenssens,  sowie  der  Qrdensstattbalter,  Heinrich  Renss 
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von  PlaueUy  mit  einigen  andern  Ordensvertretern.  Es  werden  gemeinsam  e 
Angelegenheiten  beider  liänder  verhandelt,  Klagen  werden  vorgebracht,  so 
1.  Nov.    über  die  Zölle  zu  Thorn,  andrerseits  zu  Königsberg  etc.     Omn.  sanct. 

Der  nachstehende  Bericht  über  diese  Tagfahrt  findet  sich  in 
einem  Folianten  der  Thomer  Ratlisbibliothek,  [B.y  /.,  45, 
FoL  16]  welcher  in  einer  ausserordentlich  schwer  lesbaren 
Schrift  eine  Unmenge  von  Mittheilungen  und  Notizen  aus 
mehreren  Jahrhunderten  enthält. 

Habitus  fuit  hie  conventus  cum  ordine  de  diflFerenciis  pacem  per- 
petuam  attinentibus.  interfuerunt  regis  nomine  Jacobus  Wladislaviensis 
episcopus,  Johannes  Coacieletcz,  Juniwladislawiensis  palatinus,  Stibo- 
rius  Panietcz,  iudex  ürzescensis  Posnaniensis.  interfuit  Vincentius  Cul- 
mensis  episcopus.  ex  parte  ordinis  Heinricus  Reus  a  Plauen,  commen- 
dator  Morungensis  et  locumtenens  magistri  cum  aliis  quibusdam  com- 
mendatoribus  et  ordinis  deputatis.  Joannes  a  Baysen  appellat  terraneam 
pulsionem  ....  apparet  hie  ob  seditionem  contra  senatum  excitatam 
superioribus  temporibus  civesquosdamGedanenses  civitate  pulsos  fuisse, 
quorumrestitutionem  locumtenens  ordinis  postulat.  responsum  autem  est, 
Anseatice  societatis  iuravelle,neremoti  unquam  incivitates  reciperentur. 

Locumtenens  ordinis  postulat  summam  a  rege  sibi  promissam. 
econtra  dominus  Masovie  per  legatum  de  damnis  et  violenciiß  sub- 
ditis  suis  a  militibus  ordinis  illatis  conqueritur.  Jersig  a  Querkau 
conqueritur,  se  apud  regem  absente  Passenheimium  ab  ordine  sibi 
esse  ademptum,  Pruteni  in  genere  de  excommunicacione  sui,  quid  a 
partibus  ordinis  fiat,  cives  Qedanenses  de  ademptis  sibi  bonis  in 
portu  Memlensi,  de  non  restitutis  nobilitati  bonis  in  terra  ordinis 
ipsi  competente,  de  novo  theloneo  Regiomonti  instituto.  causa  pe- 
cuniaria  ad  proximum  conventum  remissa,  quod  vix  4  millia  in  Prussia 
coUecta  essent,  ordo  autem  ad  15  ^  florenorum  postularet.  de  dam- 
nis in  Masovia  datis  privata  transactio  suscepta,  Passenhemium  ex 
formula  pacis  perpetue  sibi  deberi,  locumtenens  asservavit,  se  a  vo- 
lentibus  civibus  susceptum;  de  exommunicacione  privatim  [?]  cum 
episcopis  actum,  de  bonis  Gedanensibus  tergiversatus'  est  locum- 
tenens, adempta  ea  esse  ante  proclamacionem  pacis;  ait,  non  esse 
^emlam  in  sua,  sed  magistri  Livonici  potestate,  que  omnia  a  regüs 
testata  sunt,  theloneum  novum  Regiomonti  institutum  esse  ob  de- 
positorium,  quod  sibi  Thorunei  ...  —  ficerent.  Itaque  si  quid  ce- 
dat  [?],  ait  iure  se  id  facere;  demonstrat,  Regiomonti  quoque  mu- 
tationem  successuram.  conventus  itaque  .  .  .  ,  ut  Thorunei  iura 
depositorii  sui  in  proximo  conventu  producant. 
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Tagfahrt  zu  Marienburg.  i467 

[1467,  Sonnabend  vor  Andreae.]  28.  Nov. 

Dem  Recess  (A)  folgt  eine  anf  der  Tagfahrt  ausgestellte  Urkunde  über 
die  Ernennung  des  Bisehofs  Vincenz  von  Culm  zum  Verweser  des  Bis- 
thnms  Ermland  (B). 

A.  Recess.    Erschienen  sind  die  Bischöfe  von  Leslau  und  Kulm  und       u» 
die  Sendeboten  Polnisch-Preussens,  sowie  Abgeordnete  des  Frauenburger 
Kapitels.    Etwas  später  trifft  der  Ordens  Statthalter  mit  Begleitung  ein. 
Auch  wird  von  polnischen  Herren  gesprochen.    Bischof  Yincenz  von  Culm 
wird  zum  Administrator  des  Bisthums  Ermland  bestellt.    Der  Ordensstatt- 
halter fordert  die  ihm  im  Friedensverträge  versprochene  Summe,   15000 
Gulden.    Zur  Beschaffung  derselben  nehmen  Land  und  Städte  ausser  jener 
schon  beschlossenen  Orbar  noch  eine  Taxe  in  Aussicht.     Wünsche  und 
Klagen  von  Seiten  der  Danziger  wie  des  Ordens.     Die  Schlösser  Stuhm      14B7. 
und  Holland  sollen  ausgewechselt  werden.    1467,  Sonnab.  v.  Andreae.        28.  Nov. 
Original  im  Danziger  Recessbuch,   Fol.  399 — 403,  und  im 
Thomer  (Kgshg,)  Reaessbuchj  Fol.  23a — 29. 

Im  iore  unsers  herm  tawszent  vierhundert  im  seben  und  sexcgigsten  1467. 
am  sonobende  vor  Andrea  seyn  die  erwirdigen  in  got  veter  und  herrn  28.  Nov. 
herrn  Jacobus,  von  gotis  gnaden  zeu  Leszlow,  und  Vincencius,  vonr 
selbigen  gnaden  zeu  Colmenseh  bisschofe  und  eyn  vorweser  der  kirchen 
zcu  Pomezauw,  und  dy  groszmechtigen  wol  geborenen  wirdigen  ge- 
strengen edlen  ersamen  namhafftigen  und  weyszen  herrn  Stybor  von 
Bayszen,  der  lande  Prewszen  gubernator  und  Marienborgscher,  Jhon 
von  Coszeletz,  zcu  Jungeleszlow  etc.,  Otto  Machewitz,  uf  Pomerellen 
woywodden,  Stybor  von  Ponyecz,  lantrichter  zu  Posznaw,  her  Lode- 
wigk  von  Mortangen,  Colmisscher,  her  Niclusz  Pfeylszdorff,  Pomerel- 
scher  heiTn,  und  her  Hansz  von  Bayczen,  underkemmerer  etc.,  Conrad 
Todinkosz  und  Johann  Scherer  von  Thorün,  Johan  Rover,  .Johan  Blusz- 
mans  vom  Elbynge  und  Jorge  Back  und  Johann  Scheveke  von  Danczk, 
borgermeister  ratmann  und  sendeboten,  zcu  Marienburgk  zcu  tage 
Torsamelt  und  ha]3en  vorhandelt  desse  nochgeschreben  Sachen. 

Pro  feria  secunda  fuit^)  adventus  locuratenentis  et  propositionis  30.  Nov. 
sue  positio  videlicet  de  moneta  de  consignatione  castrorum  utrobique 
de  quindecim  milibus  aureis  et  de  reliquis. 

Am  sonabende  nach  der  molczyt  vor  Andree  seyn  dy  obenbe-  28.  Nov. 
schreben  herm  von  landen  und  steten  mit  sampt  den  hern  bisschofen 
und  den  Polnischen  herrn,  und  wenn  is  denn  spete  wasz,  so  haben 
dy  herm  alze  denn  keynen  handel*)  gehabt,  sunder  sich  vortragen  ufn 
suntagk  erst  volgende  zcusamne  zcukomende, 

i)  Orig.:  fiat.      »)  Orig.:  haldel, 
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2i).  Nov.  Am  suntage  vor  mittage  früh  seyn  dy  herrn  von  landen  und 

steten  zcusamne  geweszen,  in  der  mittell  gekomen  seyn  dy  wirdigen 
herrn  Bartholomeus  Libenwalt,  cantor,  Steffanus ,  thumherr  zeur  Frau- 
wenborgk,  sendeboten  des  capittels  doselbigst,  und  haben  vorge- 
geben, wie  des  herrn  bisschofis  gnade  von  Colmenseh  begernde  were, 
sy  en  ufnemen  vor  eynen  administrator  des  bischthums  zcu  Heylsz- 
bergk,  alze  ufr  tagefart  zcum  Eibinge  am  negsten  gehalden  seyne 
gnade  och  hette  begert,  mit  vorczelunge,  des  herrn  konigs  gnade  en 
zcur  selbigen  kirchen  eynen  bischoflF  zcuweszende  bestymet  und  be- 
numet  hette,  und  och  derhalben  botschaflFt  der  bestetigunge  zu  ir- 
werbende  an  den  hilgen  vater  den  powest  ken  Rome  hette  gesant, 
und  boten  dy  herrn  von  landen  und  steten,  angesehn  irer  kirchen 
freyhcyt  von  pabisten  und  keysern  gegeben,  dy  en  och  dy  königliche 
mayestat  zcuhaldende  hette  geloubet  und  vorschreben,  sy  en  retlich 
weiden  weszen,  wie  sye  sich  in  den  Sachen  sulden  halden,  doruf 
denn  dy  herrn  von  landen  und  steten  dy  vorgenant  herrn  sende- 
boten haben  lossen  entbeyden  und  haben  doruf  gehandelt  und  be- 
Blossen,  angesehn  dy  gelegenheyt  der  czeyt  und  gescheffte  deser 
lande  und  och  dy  gestalt  der  kirchen  vorgenant,  so  hadt  en  allen 
retlich  und  nutcze  gedaucht,  den  vorgemelten  herrn  bisschof  vor  eynen 
administrator  ufzcunemende. 

Item  am  selbigen  tage  zcur  vespcrczeyt  seyn  vorsamelt  geweszen 
dy  herrn  von  landen  und  steten  mit  samt  den  herrn  bisschofen  von 
Leszlow  und  Colmenseh  und  den  Polnisschen  herrn,  do  denn  des 
herrn  bisschofs  gnade  von  Leszlow  vorgab  von  wegen  de  herrn  alle 
anlangen  der  stete  sendeboten  sollchs  geldis  halben,  alze  denn  dem 
orden  durch  unsers  herrn  konyges  gnade  awszzcurichten  wer  vor- 
sclireben;  doruf  och  durch  eyner  iglichen  Stadt  sendeboten  wart  ge- 
aiitwordet  in  besunderheyt  nemlich  durch  dy  von  Thorun,  dy  sich 
denn  entschuldigen  durch  dy  swere  pflöge  des  Sterbens,  dy  got  ober 
sy  vorhangen  hette,  das  sy  sulch  geschosz,  alze  durch  lande  und 
stete  awszzcurichtende  und  zcusamnezcubrengende  were  und  eyn- 
trechticlich  vortragen,  nicht  hetten  biszher  zcusamne  mögen  brengen, 
dach  so  czogen  sy  sich  do  nicht  awsz,  so  got  fugete,  das  dy  pflege 
sich  stillete,  sy  gleych  anderen  in  dem  thun  weiden. 

Dornoch  dy  herren  vom  Eibinge  antworten,  das  sye  vleysz  getan 
hotten  sulch  geschosz  in  erer  Stadt  zcusampne  zcubrengen  und,  wenn 
andere  von  landen  und  steten  das  ere  brengen  wurden  und  geben,  sulde 
der  gebroch  ann  deme,  das  in  erer  stad  gefallen  were,  nicht  weszen. 

Vort  vorczalten  dy  sendeboten  von  Danczk,  dy  herrn  bisschoffe 
weren  beyde  geweszen   zcu  Danczk  und  hetten  mit  rathe  schejjpen 
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und  gemeyne  gesprachen  und  des  geldisz  halben  handell  gehabt,  dy 
en  denn  eyn  gemeyne  andwort  hetten  gegeben,  semlich  antwort  alze 
en  denn  gegeben  wer,  sulch  beveell  hetten  sy  och,  und  nicht  hocher 
ader  forder,  und  was  en  denn  do  zeugesaget  wer  worden,  dorane 
sulde  keyne  gebroch  seyn  bey  sulchem  underschede,  alze  das  beredt 
wer  worden. 

Welche  der  stete  andwort  den  herrn  bisschoflfen  und  andern 
Polnischen  herrn  nicht  anneme  was  und  dorinne  nicht  genugesam 
waren,  sprechende,  eyn  soUchs  gar  eyn  kleynes  zcuseynde  zcur  be- 
czalunge  der  vunffzehn  towszent  gülden,  dy  unscrs  herrn  konigs  gnade 
dem  orden  vorschreben  hadt  und  awsz  deszen  landen  vorweyset  zcube- 
czalende,  welche  XV  ^  gülden  eyne  kleyne  summa  were  kegen  sem- 
liche summa,  dy  der  herre  konygk  seyner  gnaden  dynstlewten  owsz- 
zcurichtende  ober  sich  hette  genomen,  dy  hocher  wenn  uf  dreymoU 
hundert  tawszent  gülden  liffe,  und  wasz  begernde  von  den  steten 
Thorun  und  Elbyngk  des  herrn  konygis  gnaden  dy  halbe  orbar 
abeczutretende  etliche  iar,  so  alze  sye  das  in  vorigen  geczeyten  des 
herrn  konyges  gnade  zeugesaget  hetten,  uf  das  dodurch  zcur  beczalunge 
der  vorgedachten  XV  gülden  komen  mochte,  doruf  die  sende- 
boten  der  genanten  stete  antworten,  sye  hotten  andirs  keyn  beveell 
von  den  ern  uf  dy  helffte  der  orbare  dem  herrn  konig  abeczutreten 
venn  alleyne,  was  von  allen  von  landen  und  steten  obir  das  gancze 
landt  der  halben  gcschege,  so  sulden  sy  och  macht  haben  denne  so 
czuthunde,  dach  bey  sulchem  underscheyde,  das  sulche  orbar  nach 
der  handt,  wie  sy  gefelln,  ufgehaben  wurde  und  nicht  vorpfendet 
nach  vorsatczt,  und  och  dy  ufczuheben  durch  nymands,  wenn  dy 
awsz  den  steten,  dorczugeschicket  wurden,  ufgehaben  sulden  werden, 
und  das  unser  herre  konygk  sulche  schulde,  alze  lande  und  stete  den 
dynstlewten  schuldigk  weren,  zcubeczalende  ober  sich  sulde  nemen. 
Welch  antwort  dy  herren  bisschofe  nicht  haben  ufgenomen, 
sprechende,  dy  von  Danczk  hetten  en  zeugesaget  ober  das  geschosz, 
das  in  erer  Stadt  gefallen  were,  V**  margk,  fordernde,  sy  sich  anders 
weiden  bedenken  und  besser  antwert  geben. 

Am  tage  Andree  seyn  dy  herrn  bisschoflFe  mit  sampt  den  andern  30.  Nov. 
Polnisschen  herrn  und  von  landen  und  steten  zcusampne  gekomen, 
do  denn  dy  herrn  sendeboten  des  capittels  zcur  Prauwenborgk  [und] 
haben  den  herrn  bisschof  von  Golmenseh  vor  eynen  confirmatorem 
und  tutorem  erer  kirche  ufgenomen,  nach  inhalde  der  brieflFe,  doruf 
gemachet. 

Domach  forderten  aber  dy  herrn  sendeboten  des  heri'n  konygs 
by  landen    und  steten,    ap  sy   fordern   rath  gefunden   hetten   zcur 
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beczalunge  der  XV ^  gülden,  in  besunderheyt  dy  sendeboten  der  stete 
anlangende,  dy  denn  antworten,  sy  betten  gesterne  ire  bevele  inge- 
bracht, wie  dy  lauwten,  were  wol  offenbar,  forder  ader  hocher  künden 
sy  dorczu  nicht  thun  und  betten  och  nicht  forder  ader  hochir  macht. 

Desselbigen  tages  zcur  vesperczeyt  vorsamelten  sich  dy  herrn 
bisschoffe  mit  sampt  den  Polnisschen  herrn  und  von  landen  und  steten 
und  santen  noch  dem  herrn  stadhelder,  der  denn  in  ir  mittell  mit 
samt  seynen  rethen  ist  gekomen,  do  denn  dem  herrn  stadhelder  vor- 
czallet  wart  des  gebroches  halben  geldes,  men  seyne  begerunge  nicht 
künde  volbrengen,  wenn  sye  betten  gehoflFet,  das  eyne  grossere  suma 
geldis  von  dem  geschosse,  das  ufgesatzet  ist,  gefallen  sulde  seyn 
geweszen,  doruf  sich  och  der  herre  konyngk  vorlossen  bette,  do 
mete  men  sulche  XV *^  gülden  bette  mocht  beczaln,  so  befynden  sy 
nuh,  das  men  mit  suUichem  geschosse  semliche  suma  nicht  künde 
beczalen,  bittende  den  herrn  stadhelder,  eyn  sullchs  nicht  in  unmuth 
ufzcunemen,  dy  suma  volkomelich  nicht  zcusame  were. 

Do  denn  der  herre  stadhelder  antworte,  unser  herr  konygk  hatte 
seyme  orden  semlich  gelt  vorschreben,  dy  tage  der  beczalunge  wem 
vorschenen,  her  bette  dem  herrn  konyge  dirhalben  geschreben,  der  em 
denn  eyn  briefflich  antwort  weder  umb  bette  geschicket,  das  seyne 
königliche  mayestadt  andirs  nicht  woste,  wenn  das  semlich  gelt  ge- 
fallen were,  das  zcu  manen  und  fordern  her  allgereyte  vele  kost 
czerunge  und  muh  bette  getan  und  slechtis  zcu  keynen  Sachen  künde 
mochte  nach  weide  antworten,  es  were  denn,  das  her  von  dissen 
nachgeschreben  Sachen  entrichtet  wurde,  dy  ufis  meiste,  alze  her 
künde,  kenne  den  ewigen  &ede  anrurende  weren.  ins  erste  von  wegen 
des  geldisz. 

Item  von  der  abetretunge  der  slosz  an  beyden  telen. 

Item  so  hette  dy  königliche  mayestadt  am  negsten  zcu  Peterkow 
em  zeugesaget  allerley  kirchengerete  heyligthume,  das  un vorgeben 
unvorrucket  und  nach  vor  ougen  were,  so  seyne  gnade  in  desse  lande 
qweme  adir  seyne  merglichen  rethe  hir  in  fugen  wurde  widder- 
czukern,  mochte  eyn  soUichs  gescheen^  das  seghe  her  gerne. 

Item  dy  sache  der  muntze,  dy  grosz  von  noten  were,  dasz  men 
muntzete,   wenn   men  swerlich  muntcze  mochte  gehaben,   und  och 
nutczlich  were,  das  dy  nicht  mehr  wenn  in  czween  enden  in  desen 
landen  geslagen  wurde. 
1.  Dezbr.  Am  dynstage  nach  Andree  dy  herrn  prelaten  mit  landen  und 

steten  vorsammelt,  hadt  der  bisschoflF  von  Leszlaw  vorczallt  dy  swer- 
heyt  des  herrn  stadhelders  in  forderunge  des  geldisz  und  semliche 
ferlicheyt,  alse  der  herre  stadhelder,  so  em  sulch  gelt  nicht  awsz- 
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gerichtet  wurde,  hatte  vorgegeben,  nemlich  das  her  seyner  dynst- 
.  lewte  nicht  mechtigk  wer  und  sye  seynes  ordens  slosz  und  stete  ge- 
weldigk  inne  hilden,  denn  sy  nicht  hetten  zeugeben  nach  womete 
zcastillen,  und  ap  irkeyn  schade  ader  neuwekeyt  der  dynstlewte 
halben,  es  were  an  nome  ader  an  welcherley  andern  Sachen  zcuvor- 
korczunge  des  fredisz  geschoge,  dovor  weide  her  nicht  antworten 
noch  scholt  doran  haben,  wenn  her  das  an  sollich  gelt,  alze  durch 
unsem  herm  konygk  seynem  orden  vorschreben  were,  nicht  künde  noch 
mochte  keren,  bittende  dy  sendeboten  der  stete  Thorun  und  Elbyngk, 
dy  halben  orbarn  in  eren  steten  zu  soUichs  geldisz  beczalunge  abe- 
zcutreten,  angesehn  dy  herrn  von  Danczk  obir  sollich  geschosz,  alze 
in  erer  stadt  were  gefallen,  eyne  summa  geldisz  awszzcurichten  vor- 
heyschet  hetten  und  zeugesaget. 

Doruf  dy  sendeboten  der  stete  Thorun  und  Elbyngk  antworten, 
das  sye  doruf  von  den  iren  keyne  beveell  hetten  andirs,  wenn  sy 
vorczallt  hetten,  so  das  domach  durch  dy  herrn  eyne  gemeyne  taxe 
af  lande  und  stete  vorramet  ist  worden,  alze  uf  itczliche  stadt  in 
besunderheyt  sulch  gelt,  alze  vom  geschosse  gekomen  ist,  mete  eyn- 
genomen,  eyne  nemliche  taxe  ist  ufgesatczt,  umb  dy  vorbeschreben 
XV  ^  gülden  dorowsz  zcubezalen,  so  alze  hir  noch  volget;  welchs 
dy  sendeboten  der  stete  Thorun  Elbyngk  Danczk  an  dy  eren  zcu 
brengende  zcu  sich  haben  genomen.  domoch  ist  der  herre  stadt- 
belder  mit  den  sejmen  gekomen  und  der  herre  bisschof  von  Leszlow 
bot  im  vorzallt,  das  men  uf  diszmoU  dy  summe  der  XV  ^  gülden 
zcnsampne  nicht  mochte  brengen,  sunder  do  were  eyn  etlich  gelt 
Tom  geschosse  gefallen,  und  uf  das  her  so  trostlosz  nicht  wegk  czoge, 
geliebete  im  das  in  abekortzunge  der  summen  zcu  entp&ngen  zcu- 
vortrostunge  sejmer  djmstlewte,  das  setzten  sy  zcu  em. 

Doruf  der  herre  stadthelder  denn  antworte,  das  em  eyn  sullchs 
zcuthunde  nicht  fugete,  wenn  seyner  dynstlewte  vele  weren,  und  so 
her  eynem  geben  wurde,  weide  der  ander  och  haben,  so  das  her 
mit  sulchem  gelde,  alze  vorsamelt  were^  wenigk  entrichten  mochte, 
und  dorinne  nichtisz  bearbeyten,  sunder  weiden  dy  herrn  bisschofe 
dy  Sachen  bey  eren  dynstlewten  vorsuchen,  umb  dy  zcustillen,  were 
en  nicht  entkegen,  und  was  sy  eren  dynstlewten  geben  wurden, 
weiden  sy  an  der  summen  der  XV  ^  Gulden  abegehn  loszen;  dasz 
dy  herm  zcuthuende  angenomet  haben. 

Vort  begerten  dy  herrn  prelaten  an  den  sendeboten  der  stete 
Elbyngk  und  Danczk  sulch  gelt,  alze  vom  geschosze  in  eren  steten 
ge&llen  were,  gereyt  zcu  haben,  ap  men  mit  den  dynstlewten  ende 
treffe,  men  das  bey  der  haut  hette,  uf  das  der  frede  ungeswechet 
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blebe,  doruf  dy  sendeboten  der  stete  vorgenant  antworten^  sy  nach 
sulchem  gelde  schicken  weiden  und  dornocb  an  dy  eren  dor- 
umb  hen  heyme  ßchreyben,  was  en  vor  antwort  dovon  wurde, 
weiden  sy  den  herrn  wol  weder  beybringen.  daruf  dy  Herrn  weder 
antworten,  dasz  men  dem  also  tete  und  dorbey  och  schreben,  wurde 
sulch  gelt  vorczogen  ufzcugeben  und  dasz  dodurch  en  eyn  schade 
enstunde,  dasz  men  das  vorantworte,  sy  weiden  dorann  keyne  schult 
haben,  und  sich  vorwunderden,  das  men  sich  so  seltzen  machte  mit 
uszgebunge  des  geschossis,  wenn  den  herrn  bisschoflfcn  is  zu  Danczk 
durch  dy  burgermeister  zeugesaget  were,  das  gelt  vom  schose  zcu 
eren  willen  zcu  besten  des  herrn  konyk  uszczugeben  gereyth  seyn 
sulde. 

2.  Dezbr.  An  der  mitwoche  vor  mittage  dornoch  erst  volgende  seyn  dy 

herrn  bisschoffe  mit  den  herrn  von  der  lantschaft  zcusame  gekomen 
und  haben  handell  mit  etlichen  dynstlewten  gehatt,  dy  denn  keyn 
gelt  oder  beczalunge  annamen  wulden,  es  were  mit  willen  und  volbort 
des  herrn  stadthelders. 

Domach  seyn  dy  herrn  bisschoflfe  mit  sampt  den  herrn  von 
landen  und  steten  und  mit  dem  herrn  stadhelder  und  den  seynen 
vorsamelt  und  der  herre  stadhelder  hat  begert  ein  antwort  zu- 
thunde  vor  der  muncze  von  dem  kirchengerete  und  heyligthume 
von  der  abetretunge  der  slosz  an  beyden  und  von  dem  gelde. 

Dy  Sachen  der  muntze  haben  dy  herrn  bisschoffe  mit  samt 
landen  und  steten  zcu  handeln  zcu  sich  genomen,  dergleyche  dy  abe- 
tretunge der  slosz. 

Item  uf  das  kirchengerete  und  heyligthume  haben  dy  herrn  ge- 
antwort,  dy  sache  bis  zcu  unsers  herrn  konyng  in  didse  lande  zcu- 
kunfft  vorlegende. 

3.  Dezbr.  Am  donrstage  dornoch  seyn  dy  herrn  bisschoffe  mit  sampt  den 

herrn  von  landen  und  steten  und  och  mit  dem  herrn  stadhelder  und 

seynen  rethen  vorsamelt  und  haben  sich  umb  dy  abetretunge  der 

slosz  HoUant  und  Sthum  vortragen,  dy  eynsz  kegen  dem  andern  abe- 

1468.     zcutretende  und  inzcurewmen  uf  der  heyligen  drey  konige  tage  nehst 

B.  Jan.   körnende  zcugescheen. 

1468.  Item  dy  sache  der  muntze  ist  alzo  verlosszen,  dasz  men  nah 

5.  Mai.   und  zwusschen  pfyngsten  erstkomende  munczen  möge  in  den  steten, 
do  men  bisher  gemunczet  hot,  uf  sulch  körn  und  wirde  wie  vor. 

Yort  haben  sich  beclaget  dy  sendeboten  der  Stadt  Danczk  der 
neuwen  beswerunge  und  czolles  zcu  Eonigisberg  bittende  und  be- 
gerende  den  herrn  stadthelder  mit  seynen  rethen  zcu  underrrichtende 
semlichen  czoU  und  neuwekeyt  abezcuthunde    und    wasz  deshalben 
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zcQ  Konigisbergh  vor  borget  were,  freyh  zculoszen,  wenn  semlich  czoU 
ZOT  Peterkow  durch  den  herm  konyngk  sam  dem  ewigen  frede  ent- 
kegen  abegesprachen  were,  und  der  herre  stadthelder  alze  denn 
nnszerm  hem  konynge  hette  Yorheyszen  den  abezcathunde,  dem  doch 
bisher  nicht  alzo  ist  nachgekomen,  zo  das  des  herrn  konynges  vol- 
mechtige  sendeboten  snlche  beswerunge  unbillichen  irkanten  und 
abgesprochen  nicht  zcuseyn,  doreyn  der  herre  stadhelder  vorwillet 
hott  und  den  czoll  hott  abegeleget  und  dy  bürgen  mit  hande  und 
munde  frey  gesprochen,  gloubende,  dy  derhalben  nicht  funder  zcu- 
manen  nach  zcudrangen.  1467. 

Am  freytage  Barbare  seyn  dy  herm  bisschofFe  mit  landen  und  4.  Dezbr. 
steten  und  dem  herm  stadthelder  und  seyneu  rethen  vorsamelt  und 
der  herre  stadhelder  hadt  vorheyschen  und  zeugesaget,  das  slosz  Sthum     1468. 
uf  der  heyligen  drey  konyge  tage  erstczukunfftigk  zcurewmen  und  6.  Jnanar. 
abeczutreten  dem  herrn  gubemator  ader  seynem  mechtigen  anwalde, 
dach  alzo,  das  das  slosz  HoUandt  alze  denn  em  adir  seynem  mechtigen 
anwalde  och  abegetreten  wurde,  welchis  em  durch  dy  herrn  bisschoffe 
und  den  herm  gubernator  vorheysen  und  zeugesaget  ist  wurden  zcu- 
gescbeende. 

Vort  haben  dy  herm  bisschofe  mit  den  herm  von  landen  und 
steten  mit  dem  herm  stadhelder  von  wegen  des  geldisz  der  XY  ^ 
gülden  in  sulchem  vleysze  gehandelt,  dasz  men  eyne  etczliche  sume  1468. 
geldisz  uflF  purificationis  Marie  erst  zcu  komende  ^cusame  brechte  2.  Febr. 
und  awszrichtete,  und  dasz  hynderstellige  vier  wochen  noch  ostern,  1&*  Mai. 
Qod  nochdem  men  swerlichen  zcu  bereyten  gelde  komen  kunde^  boten 
dj  herm,  das  her  uf  dy  genant  czeyt  czwe  teyl  an  gelde  und  das 
dritte  teyl  an  wäre  entfangen  weldo,  das  denn  der  herre  stadt- 
helder zcu  sich  nam  mit  seynen  dynstlewten  zcuvorhandeln,  doruf 
dem  stadhelder  durch  dy  herrn  wart  forder  gesaget,  noch  dem  sulch 
gelt,  das  her  haben  sulde,  so  vorgerurt  ist,  nicht  zcusampne  were 
und  dorumb  uf  itczliche  stad  eyne  benante  taxe  gesatczet  were,  das 
der  stete  sendeboten  zcu  sich  genomen  hetten  an  dy  eren  zcubrengen, 
ap  sy  semliche  taxe  uf  sich  nemen  weiden  uszzcurichten  und  was 
desbalben  geseyn  künde,  weiden  sy  dem  herm  stadhelder  bynnen 
XlULl  tagen  vorsichem. 

Yort  hadt  der  herre  stadhelder  gesaget,  alze  denn  zcu  Thorun 
in  dem  ewigen  firede  gemachet  were,  och  undder  andern  beredt  were 
worden,  dasz  men  dy  tageferte,  dy  in  dissen  landen  Prewszen  ge- 
halden  sulden  werden,  also  bescheydetlich  sulde  halden,  das  so 
eyne  zcum  Elbynge  gehalden  wurde,  sulde  dy  ander  zcur  Hol- 
landt  gehalden  werden^  und  itczuuder  vast  tageferten  zcum  Elbynge 
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1468.  ui^d  A^hir  zween  geweszen,  aber  nach  keyne  zcn  HoUandt,  so  das 
27.  März,  eyne  tagefert  uff  letare  nehst  körnende  zcu  holland  zcahaldende  ist 
vorramet,  nmb  Sachen  und  gebrechen  dissen  landen  anlegende  zcn- 
handelnde  und  wegkczulegende,  dor  denn  vier  von  des  herren  konyng 
tele  und  vier  von  des  Ordens  teyle  gesatczt  sulden  werden  von  richter, 
umb  allerley  clage  zcuentrichten,  und  was  sy  nicht  entrichten  können, 
das  sali  stehn  mechtigk  an  des  herm  konyk  gnade  sam  zcum  obir- 
mann  abeczusprechen. 

18«  B.  Jacob,  Bischof  von  Leslan,  Stibor  von  Baysen,  Johann  von  Coscze- 

lecz,   Otto  Machwitz  u.  a.  m.    beurkunden   die  Bestellung    des  Bischofs 
1467.     Vincenz  von  Kulm  zum  Administrator  der  Diöcese  Ermland.  1467,  Mittwoch, 
2.  Dezbr.  Tag  nach  Andreae. 

Ähsehrifty    lateinischer    Teast,    Thomer  Stadt-Archiv^  2034, 
deutscher  Text,  ib.,  2035. 

Nos  Jacobus  dei  gratia  episcopus  Wladislaviensis,  StiboriuB  de 
Bayszen,  terrarum  Prussie  gubemator,  Mariemborgensis,  Johannes 
de  Cosczeletz,  Juniwiadislaviensis  et  capitanus  castri  Mariemborgensis, 
Ottho  Machwycz,  Gdanensis,  palatini,  Ludowicus  de  Mortangen,  Cul- 
mensis,  Nicolaus  Pfeilsdorft,  Gdanensis,  castellani,  Stiborius  de  Ponyecz, 
iudex  Poznaniensis  necnon  Conradus  Tetekost*),  Johannes  Scherer, 
Thorunensis,  Johannes  Rewber,  Johannes  Bluszman  et  Michael  Engelke, 
Elbingensis,  Georgius  Bock,  Johannes  Schoveke,  Gedanenses,  civi- 
tatum  Gonsules  et  cives,  ac  Johannes  Cyndaw,  secretarius  eiusdem 
Gdanensis  civitatis  signamus  tenore  presensium,  quibus  expedit, 
universis,  herum  noticiam  habituris,  quo  modo  inter  alias  precipuas 
curas  et  solicitudines  humeris  nostris  de  providendo  statu  comodoso 
terrarum  Prussie  insidentes,  volentes,  ut  ecclesia  Warmensis  tam  in 
bonis  quam  suis  membris  et  subditis  studore  bellorum  immanissime 
afflicta  et  hactenas  per  armorum  gentes  in  cunctis  locis  et  opidis 
occupata  et  detenta  pacari  et  de  manibus  tyrannorum  capi  queat  et 
salubria  incrementa  in  suo  regimine  accipiat,  pro  eins  propensiore 
comodo  et  diversorum  incursuum  sibi  ecclesie  imminencium  aversione 
venerabiles  domini  prelati  et  canonici  ecclesie  prefate  Warmensis 
concordibus  animis  et  unanimi  voluntate  per  confratres  eorum  capituli 
ac  nuncios  Bartholomeum  Libenwalth  cantorem  et  Stephanum  canoni- 
cum eiusdem  ecclesie  pleno  mandato  sufiultos  venerabilem  in  chiisto 
patrem  et  dominium  Yincencium  episcopum  Oulmensem  et  administra- 
torem  Pomezaniensem  perpetuum  in  tutorem  et  conszervatorem  ecclesie 
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WarmieDsis  pretacte  ac-  eius  bonorum,  castronim  opidorum  et  subdi- 
tomm  elegerant  acceperunt  postnlarunt  et  agsnihpserant.  ideo  non- 
nnllos  articulos,  quibus  ipse,  dominns  Vincentios  dicte  Warmiensis 
ecclesie  conservator  tarn  quam  ipsi  domini  prelati  canonici  et  capi- 
tulares  futnris  temporibus  pro  felici  et  pacifico  statu  dicte  ecclesie 
8ant  regulandi  et  dirigendi,  duximus  presentibus  conficiendos  decer- 
nendos  statuendos  et  inviolabiliter  hincinde  futuris  temporibus  ob- 
servandos  bona  fide,  in  primis  siquidem  promittimus  fide  bona,  quod 
infra  octo  dies  ab  ipso  die  quo  ipse  dominus  Yincencius  episcopus 
et  conservator  in  castrum  Heylsperk  ingressus  fuerit,  ecclesiam  cathe- 
dralem  Warmiensem  ac  opidum  Meiszag  cum  singulis  villis  iuribus 
et  dominus  ad  ea  et  capitulum  spectantibus  ac  censibus  in  festo  sancti 
Martini  preterito  debitis,  ac  ipsorum  realem  possessionem  dictis  dominis 
canonicis  iuxta  literarum  regaüum  ac  nobilium  et  civitatum  terre 
Prussie  necnon  perpetue  pacis  continenciam  et  tenorem  effectualiter 
procurabit  et  ordinabit,  quodque  ipse  dominns  Yincencius  conser- 
vator predictam  ecclesiam  Warmiensem  et  ipsius  prelatos  canonicos 
capitulares  vasallos  subditos  et  membra  in  omnibus  ipsorum  iuribus 
libertatibuB  privilegiis  consuetudinibus  ordinacionibus  iuris  dictionibus 
et  statutis  singulis  et  presertim  in  prelatorum  electione  dignitatum 
canonicarom  ac  constitucione  officialium  dicte  ecclesie  Warmiensis 
conservabitipsosque  et  eorum  quemlibet  a  quibuscunque  molestatoribus 
occupatoribus  invasoribus  tuebitur  et  defensabit  nee  huiusmodi  molesta- 
tores  colliget  et  hospitabit  seu  ipsis  auxilium  consilium  vel  favorem 
contra  ecclesiam  prestabit  quoquomodo  nee  aliquem  extraneum  ad 
prelaturas  canonicas  prebendas  et  officia  admittet  excepta  summi 
pontificis  auctoritate  et  provisione,  nisi  iuxta  literarum  regalium  et 
privilegii  indigenis  terre  Prussie  et  ecclesie  concessarum  continenciam 
viiQ  atque  formam.  non  debebit  eciam  aliquod  aut  aliquam  castrum 
vel  civitatem  ecclesie  et  capituli  Warmiensis  per  gentes  et  stipendarios 
aliqualiter  incastellare  aut  illos  ad  ipsas  vel  ad  ipsa  Sine  consensu 
canonicomm  et  capituli  intromittere  quoquomodo,  quodque  tamen  si 
ex  aliquo  insto  metu  causa  vel  pro  defensione  iuris  Serenissimi  domini 
nostri  regis  aut  ecclesie  gentes  aliquas  de  consensu  ecclesie  capituli 
ad  municiones  ecclesie  recipere  vel  intromittere  ipsum  dominum  Vin- 
cencium  episcopum  et  conservatorem  contingat,  promittimus  tam  regis 
maiestatis  quam  dicti  domini  Vincencii  conservatoris  nominibus  bona 
fide,  quod  ipse  gentes  et  stipendaiii  absque  omni  provisione  et  subsidio 
offensa  vel  dampno  canonicorum  capituli  subditorum  et  ecclesie,  sed 
sub  domini  regis  et  ipsius  domini  Vincencii  episcopi  et  conscriptoris 
Btipendiis  et  provisione  debitatis  residere  in  eisdem;  canonici  quoque 
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et  capitalarii  nobiles  civitatis  et  subditi  uti  libere  debeant  atque  frui 
singalis  censibus  redditibus  iuris  dictionibus  et  iuribus  suis  absque 
molestla  gencium  earumdem  aut  oflfensa  qualicunque  super  quo  spe- 
ciales prefati  domini  nostri  regis  literas  dictus  dominus  Yincencias 
episcopus  prelibatis  dominis  canonicis  et  capitulo  procurabit.  in- 
superque  castra  possessiones  res  bona  et  clenodia  ecclesie  ipse  dominus 
Vincencius  episcopus  non  impigüorabit  non  alienabit  vel  regimeo  et 
officia  castrorum  civitatum  vel  terrarum  ecclesie  extraneis  sed  dum- 
taxat  terrarum  Prussie  subditis  et  indigenis  et  signanter  canonicis 
committet,  canonicos  quoque  at  capitulum  ecclesie  predicte  Warmiensis 
a  quibuscunque  obligacionibus  fideiussionibus  et  inscripcionibus  pro 
quondam  domin  o  Paulo  episcopo  et  ecclesia  qulbusdam  stipendariis 
armigeris  et  aliis  in  redemptione  castri  Heylsperk  datis  factis  et 
inscriptis  prelibatus  dominus  Vincencius  episcopus  indempnes  obser- 
vabit,  illas  quoque  obligacionum  summas  de  ecclesie  et  suis  propriis 
solvet  ac  capitulum  et  canonicos  predictos  ad  solvendas  summas  huius- 
modi  nullatenus  astringet  vel  artabit,  inquantum  de  ecclesia  Warmensi 
predicta  sibi  domino  Yincencio  episcopo  per  summum  pontificem  pro- 
videbitur.  item  in  eventum,  quo  sedes  apostolica  domino  Nicoiao 
Tungen  electo  aut  alteri  unicunque  persone  de  ecclesia  ipsa  Warmensi 
provideret,  memoratus  dominus  Vincencius  episcopus  conservator 
castra  possignes  res  et  bona  singula  dicte  ecclesie  contra  mandata 
apostolica  minime  occupabit  aut  detinebit,  sed  eadem  castra  civitates 
et  alia  bona  tali  per  sedem  apostolicam  proviso,  dum  tamen  serenissimi 
domini  gracia  regis  Polonie  nobilium  quoque  et  communitatum  terre 
Prüssie  consensus  ad  hec  affuerit;  absque  contradictione  et  impedi- 
mento  tradet  et  assignabit  realiter  et  cum  effectu  ac  prefatos  domi- 
nos  prelatos  canonicos  officiales  et  subditos  ecclesie  Warmiensis 
singulos  erga  sedem  apostolicam  et  quoscunque  alios,  a  quibuscunque 
vexacionibus  perturbacionibus  et  signanter,  si  quis  contra  ipsos  vel 
ipsorum  aliquem  ad  beneficiorum  suorum  quorumcunque  privacionem 
tenderet,  suis  expensis  defensabit  necnon  valorem  clenodiorum  ac 
vasorum  argenteorum  ad  capitulum  pertinencium  per  reverendum 
patrem  dominum  Paulum  episcopum  predictum  pro  redempcione  castri 
Heylsperk  expositorum  seu  venditorum,  dum  ecclesia  ad  statum  feli- 
ciorem  pervenerit,  gratuite  solvet;  omnia  quoque  et  singula  per  pre- 
taium  quondam  dominum  Paulum  episcopum  quibuscunque  personis 
de  consensu  tamen  capituli  inscripta  infeodata  donata  et  concessa  in- 
violabiliter  observabit  ac  servitoribus  prefati  domini  Pauli  de  solario 
ipsorum  deservito  et  non  soluto  satisfaciet,  dum  tamen  et  si  ei  per 
summum  pontificem  de  predicta  Warmicnsi  ecclesia  fuerit  proviäum, 
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efSnaliterque  ipse  dommas  Yincencius  episcopus  omnes  et  singulas 
emunitates  inscriptiones  et  literas  per  prefatum  dominum  nostrum 
regem  Polonie  et  alios  quoscunque  olim  domino  Paulo  episcopo 
caDonicis  et  capitulo  Wanniensi  datas  et  collatas  ac  singulas  omniaque 
colligaciones  unlones  tractatus  atque  federa  cum  dicto  domino  nostro 
rege  Polonie  ac  nobilibus  et  comunitatibus  terrarum  tam  in  Thorun 
quam  in  Elbing  et  alias  ubilibet  initas  conceptas  et  firmatas  in  suo 
robore  et  effectu  firmiter  servabit  et  custodiet  inconcussas  et  illesa 
bona  fide  in  omnibus  suis  articulis  capitulis  atque  punctis.  et  nos 
Vincencius  dei  gracia  episcopus  Gulmensis  administrator  Pomezaniensis 
et  conservator  Warmiensium  ecciesiarum  prefatus  omnes  et  singulos 
articulos  prescriptos  in  presenti  litera  contentos  et  eorum  quemlibet 
in  omnibus  et  singulis  eorum  punctis  condicionibus  posicionibus 
capitulis  et  clausulis  atque  summis  in  eisdem  designatis  et  expressis 
bona  et  sincera  fide  teuere  custodire  et  observai^e  nee  illis  aut  cuipiam 
ipsorum  in  aliqua  sua  parte  per  nos  vel  submissam  personam  directe 
vel  indireete  contravenire  aut  derogare  promittimus  presentibus  et 
poUicemur  quavis  occasione  et  colore  semotis  et  exciusis.  in  quo- 
ram  omnium  fidem  et  testimonium  sigilla  nostra  presentibus  sunt 
sabappensa.  actum  et  datum  in  Castro  Mariemborg  feria  quarta  in  i4e7. 
crastino  sancti  Andree  apostoli  anno  domini  millesimo  "quadrin-l.[2.]Dzbr. 
gentesimo  sexagesimo  septimo.  « 


Tagfahrt  zu  Danzig  und  Marienburg.  ^^^ 

[1468,  Bartbolomäi.]  24.  Aug. 

Dem  Danziger  Recess  (A)  folgt  der  Marienburger  (B),  femer  eine 
Urknode  des  Königs  über  die  beschlossene  Zeise  (0)  und  die  Abmachung 
der  Stände  hinsichtlich  der  Höhe  der  von  den  einzelnen  Artikeln  zu  er- 
bebenden Zeise  (D). 

A.  Danziger  Recess:  Anwesend  ist  der  König  mit  zahlreichem  Ge-  18. 
folge,  die  Bischöfe  von  Cnlm  und  Leslau ,  die  prenssischen  Sendeboten, 
die  Äbte  von  Oliva  und  Pelplin  und  Vertreter  des  Frauenburger  Kapitels. 
Es  erscheint  die  Herzogin  von  Pommern,  welche  im  Namen  ihres  Gemahls 
den  König  um  Hülfe  gegen  den  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg 
bittet.  Der  König  verspricht  ihr,  an  den  Markgrafen  eine  Gesandtschaft 
ZQ  schicken  und  zn  interveniren ;  die  Mitglieder  der  Gesandtschaft  werden 
bestimmt  und  mit  Instructionen  versehen.  Der  König  fordeit  Unterstützung 
bei  der  Bezahlung  der  Söldner  und  der  Summe,  die  er  dem  Orden  schuldet. 
Land  und  Städte  ziehen  auch  die  Bischöfe  von  Culm  und  Leslau  zur  Be- 
rathung  heran.  Die  Danziger  erklären  sich  für  unfähig,  dem  Könige  Geld 
zü  verschaffen.    Auch  die  Gemeinde,  die  auf  dem  Artushof  zusammenbe- 
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mfen  wird,  weigert  sich.  Schliesslich  einigt  man  sich  doch  auf  eine  Zeise 
jknd  trijQFt  darüber  nähere  Bestimmungen.  Dem  König  genügt  das  aber 
nicht,  auch  fordert  er  von  Danzig  die  Überlassang  des  Pfandzolls  and 
die  baare  Auslegung  der  erforderlichen  Summe.  Es  trifft  eine  neue  Ge- 
sandtschaft des  pommerschen  Herzogs  ein.  Die  Verhandlungen  über  die 
Geldforderung  kommen  in  Danzig  nicht  zum  Abschluss. 

Abschrift  atis  dem  XVII,  Jahrhundert,  Danziger  Recessbuch, 
Fol.  212 — 232.  Etwas  abweichend  (Bericht  eines  Thomers) 
ib,,  FoL  156 — 166,  avs  dem  XVI,  Jahrhundert,  und  eben- 
so eine  bei  Bo7*nbach  lose  einliegende  Abschrift  aus  dem 
XVIII,  Jahrhundert, 

24.  Aug.  In  den  iore  unsers  herm  MCCCCLXVIII  auf  Bartholomaei  eine 

tagefart  zu  Dantzke  zu  halden  durch  unseren  allergnädigsten  herm 
könig  und  seiner  gnaden  röhte  beyder  lande,  dohin  dan  versamlet 
woren  dese  nachgeschrebene  herren,  unser  gnedigster  her  der  könig, 
herr  Jacobus  von  Leszlau,  herr  Vincentius  von  Culmsee,  bischofe,  herr 
Stibor  von  Baysen,  gubernator,  herr  Lucas,  woywode  von  Posznaa, 
dominus  Albertus  de  Zychlin,  vicecancellarius,  herr  Stibor  von  Ponitz 
herr  John  von  Pychwyas,  marschalk,  herr  Otto  Machwitz,  woywode, 
von  Pommerellen,  herr  Ludwich  von  Mortangen,  Culmischer  herr, 
herr  Niclasz  von  PfeilsdorflF,  herr  zu  Dantzke,  herr  Bartbolomaens 
Lybwald  cantor,  herr  Marcus  Wolckow,  thumherr  von  der  Prawen 
burgk,  heiT  Conrad  Toydiokus  Johann  Pantzr,  burgermeister,  Johan 
Trost,  rohtman  von  Thorn,  Johan  Vedeler,  burgermeister,  Johan 
Matthisz  Volchmar,  rohtman  von  Elbing,  Johan  Velpe  Rheinhold 
Niederhoflf  Johan  von  Schawen  und  Johan  Pethow,  burgermeister  von 
Dantzke.  och  woren  do  beyde  abte  von  der  Oliva  und  och  Polplin. 
Uf  dieselbige  Zeit  was  die  herzoginne  us  Pommern  im  kloster 
zu  der  Oliva  und  hatte  begehrtt  zu  unserm  herrn  konige  zu  kommen, 

18.  Aag.  sich  mit  em  zuseen  und  zusprechen,  dorom  am  donnerstage  domoch 
des  morgens  sandte  der  herr  konig  seinen  marschalk^)  mit  andern 
von  dem  hoflfgesinde  unde  enen  borgermeister  von  Dantzke^  sy  zu 
entfangen  von  unsers  herrn  konigs  wegen. 

Nah  der  molzeit  ging  unser  herr  der  konig  mit  seinen  röhten 
herren  praelaten  beeder  lande  zu  roete,  do  dy  heiTcn  sendebohten 
von  der  frawen  herzogin  weder  quomen  und  ingebrocht  hatten,  wy 
sy  hette  begert,  dasz  unser  herr  konig  sich  zu  yr  fügen  wolde, 
wenn  sy  sich  nicht  geschickt  hett  zu  seiner  gnaden  zu  kommen, 
hieruf  word  mancherley  geroeten  und  zuletzte  beschlossen,  dasz  is 


1)  herrn  J<*n  von  BythwiaD)  im  Thomer  Bericht. 
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billich  und  unserem  herrn  konig  ehrlich  wehre,  dasz  die  fraw  zu  seiner 
gnaden  queme  den  her  zu  yer,  nochdeme  sy  seiner  holflfe  begehrte, 
deme  ward  also  gefolgt  und  dasselbigen  tages  sante  unser  herr  könig 
der  obgedachten  frawe  herzoginne  seine  bohttschafft,  antwordt  ir 
zasagen,  dasz  sy  sich  zu  unserm  herrn  könig  fuegen  solde. 

Am  freytag  des  morgens  fr iie  richten  sich  die  Polnischen  herrn  19.  Aug. 
nf  köstlichste  zu  unde  reten  der  frawen  entgegen  unde  holeten  sy 
yn  mit  gi'oszer  ehre  woU  mit  400  pferden  und  der  herr   bischoff 
Vladislaus  was  mit  auszgezogen,  do  qwam  die  herzoginne  ynne  und 
en  der  von  Gleychen  mitte,  der  die  Lawenborgh  heldt*). 

Nah  der  mohlzeit  qvam  die  frawe  vor  unseren  herren  konig  und 
clagete  ober  den  heiTu  marggrawen  von  Brandenborgh,  wy  her  mit 
groszer  gewoldt  sich  unterwunden  hette  land  und  leute  und  och  yres 
kleinodes,  das  her  in  seinem  Schilde  führte,  und  schrebe  sich  herzog 
zu  Stetinn  und  des  landes  zu  Pommern  und  hette  allgereit  etliche 
ire  schlöszer  und  stette  unter  sich  gebracht  und  heerete  und  brandte 
mechtiglich  in  yren  landen,  unde  bohtt  fort  unseren  herren  könig, 
dasz  seine  königliche  gnade  ansehen  solde,  wie  dasz  sy  wehre  seine 
angeborne  megyne,  sein  blutt  und  seine  Schwester,  zu  deme  sy  willich 
den  zu  gnode  anderer  zuflocht  hette,  dasz  her  sich  solche  gewold 
und  unrecht  zu  herze  liesze  gehen  und  geruhte  irem  herrn  und 
gemahle  rettung  zuthun  unde  ken  den  marggraven  endsetzen,  und 
vermohnte  unsern  herrn  konig  oflFte  bey  der  vorschreibunge,  die  her 
yrem  herrn,  dem  herzöge,  gethan  hette  in  Bromborgh  und  bäte  mit 
fleisz  umb  hylfle  unde  sproch  dobey,  was  irmohl  ken  seine  könig- 
liche gnade  nicht  verdienet  hette,  das  sulde  her  noch  verdienen, 
nach  yrem  abscheide  von  unserem  herren  könige  wäret  hiruf  geraet- 
schlaget,  was  man  ir  vor  eine  antwordt  geben  solde,  do  ward  faste 
gedacht,  wy  der  herzog  bey  unserem  herren  könige  gefohren  hette 
in  diesz  kriegges  gescheflFte,  her  hatte  dy  vorschreibunge  selber  ge- 
brochen, nicht  alleine  domete,  dasz  her  die  vinde  durch  sein  land 
geloszen  hette  unserem  herrn  konige  und  seinem  lande  zu  schaden, 
sondern  auch,  dasz  her  die  Lawenburg  und  Butaw  seiner  gnade  ab- 
händig brocht  hatte,  und  wolde  en  och  umb  die  Conicz  Hammerstein  . 
und  Schlochau  verrohten  haben ,  unde  wart  dobey  gedocht,  ob  man  dy 
obgenanten  schlosz  Lawenburgk  Butaw  Hammerstein  [heisschen]  sulde. 

ly  ündirdes  giogcn  wir  czu  herrn  Rynwald  Wrigen  und  noch  mancherlej 
wechailwort  haben  wir  uns  mit  em  fruntlich  geeynet  nud  vertragen,  dos  man  em 
nf  abkorczunge  seiner  schulden  alle  jor  LXXX  mark,  czu  halben  jom  alse  XL  mark 
nf  Martini  nnd  am  nehsten  anczuheben  und  XL  mark  uf  Pfingsten  etc.  beczalen 
sal  und  dorczu  die  czeise  von  seinen,  seiner  zone  und  Jocob  Michel  guttem  ab- 
korsen  aal  noch  Iwte  der  usgesneten  brife  dorobir  gemacht  etc.  Ibid. 
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Do  ward  endelich  beschloszen,  dasz  sulche  verhaltuDge  des  her- 
zöge, wy  her  bey  unserm  herm  könige  gefohren  hatte,  und  och  dy 
heischunge  der  schloszer  of  dese  zeit  ken  de  frawen  unterwegen 
bleiben  solde,  wend  es  nicht  bedeute  unde  die  frawe  nicht  mechtig 
were.  die  schlosze  ane  des  herczogen  willen  zu  obirgeben,  sondern 
man  mochte  ihr  wol  vorhalten  den  schaden,  der  unsers  herrn  königs 
leuten  im  lande  zu  Pommern  geschehen  ist  und  täglich  gescheehe, 
und  sie  haben  einem  von  Dantzke  genohmen  VI  ^  rheinische  golden 
dorumb,  dasz  her,  wiewoll  mit  kleinem  gutte,  den  zohl  vorfahren 
hette,  und  neulich  allso  bey  achttage  haben  sy  einer  frawe,  so  von 
Achte  [Ache]  fahrende  qwam,  genohmen  XXX  rheinische  gülden 
unde  dem  fulirman  die  pferde  auszgespannen  etc.  unde  ander  viel 
schaden  so  zuvorzehlen,  und  ir  dann  en  antword  unsers  herm  koniges 
unde  seiner  rehte  meinung  zu  sagen,  och  inzubringen,  wie  der  herzog 
den  krieg  begunt  hette  ohne  wiszen  und  raet  unsers  herm  konigs. 
20.  Aug.  Am  Sonnabende  dornach  des  morgens  wardt  ober  des  antwordt  ob- 

wegen  im  rohte  und  beschloszen,  alse  obengerührt  ist,  dasz  man  die 
heischunge  der  schloszer  Lawenburg  und  Bütau  ansteen  solde  lassen  bes 
yn  die  bohttschafft  an  den  herzog  selber,  sondern  den  schaden  vorzuhal- 
den  der  frawe,  deme  den  alse  geschach  in  einem  enge  roete  in  dercammer, 

Dorum  die  frawe  etwas  beweget  ward  im  zome  und  sprach,  ^ 
were  io  mit  den  herren  von  Dantzke  also  gemacht  durch  yre  raete, 
am  nechsten  zu  Lawenburgk  beyeinander  gewest,  das  man  den  alten 
schaden  nicht  gedenken  sulde,  bis  das  ein  tagefahrt  in  dem  reich 
zu  Fohlen  (worde),  do  yr  herr  herzog  och  inkommen  mochte,  worde 
gehalten  und  nu  worde  her  ir  vorhalden;  sunder  den  newen  schaden- 
also  die  YI  ^  reinsche  gülden  und  die  XXX  gl.  gülden  obgenannt, 
dy  solden  wiedergekohrt  werden. 

Also  unter  andern  wai*d  ihr  ingesagt,  das  Unser  herr  konig 
wolde  eine  merkliche  bottschaft  senden  an  den  herm  marggraffen 
zuvorsuchen,  ob  der  krieg  untemohmen  adir  aufgehoben  mochte  wer- 
den zwischen  en  unde  dem  herzöge. 

Mit  solchem  tröste  ist  die  fraw  von  unserem  herrn  konige  ge- 

21.  Aug.  schieden   unde  am   sontage   nach   der  mohlzeit   weggefahren    unde 

durch  unsers  herrn  koniges  hoflFgesinde  bis  wieder  in  Oliva  beleitei 

22.  Aug.  An  dem  montage  des  morgens  ward  gehandellt  of  die  bohtt- 

schafft und  worde  dozu  gerufien  unde  gekohren  herr  Stibor  von  Pob- 
nitz  unde  Sbigewey  Roszberszky  *)  unde  yn  befohlen  und  metegegeben 

1)  imd  wart  do  gehandelt  uf  das  bevel  undir  yil  Worten  noch  der  Bachen  g»- 
stalty  sinddemmol  das  das  Stetinische  land  dem  herzogen  erblich  angehört  und  der 
marggrafe  das  leen  yom  kejBzer  empfangen  hat,  und  alse  man  spricht,  her  die  sache 
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TOQ  anders  herrn  konigs  wegen  an  den  herrn  marggrafen  also,  nach- 
dem  der  herr  herzog  zu  Pommern  durch  seine  fraw  die  herzoginne, 
also  obgeschreben  ist;  unserm  herrn  konig  hott  anbrengen  laszen, 
wie  das  der  herr  marggraf  sich  unterwindet  mit  gewold  und  unrecht  sein 
land  und  leute,  und  her  sich  erbuhten  mit  em  an  den  herrn  kayser 
unde  an  anderen  herrn  und  fürsten  zu  dirkendnüsze,  das  em  nicht 
hatte  mocht  helffen,  so  bete  unser  herr  konig  annoch  zu  allem  gleiche 
und  rechte,  zu  christlichen  herren  konigen  und  fürsten  zu  irkend- 
nüsze,  wehr  beszer  rechte,  dasz  der  dobey  bleibe,  und  begehrt  fort, 
dasz  der  marggraff  den  krieg  aufhebe  und  abstelle  und  den  herzog 
gerne  lasze.  ob  her  den  das  nicht  thun  weide,  so  mögen  sy  em 
fort  sagen,  wy  dasz  der  herr  konig  eine  alte  Yorschreibung  hatt  mit 
seinen  frinden,  dem  herzöge,  dorum  kan  her  en  nicht  laszen,  her 
musz  bey  em  thun  alsze  bei  seinen  nohgebornem. 

Am  dienstage  in  vigilia  Bartholomaei  des  morgens  frühe  zu  23.  Au^ 
VI  gingen  die  stete  zu  dem  gubernator  und  hatten  handelung  mit 
em,  ob  ys  roet  were,  das  sy  gingen  zu  den  herren  prelaten  bischo- 
fen  Wladiszlaviensi  und  Gulmensi  und  hatten  handlung  mit  en  von 
des  landes  Privilegien,  bittende,  dasz  sy  hülfflich  wesen  ken  unsern 
herrn  königs  gnaden,  die  landschaft  domete  zu  bedenken,  dasz  sy 
nicht  so  gar  vergcszen  und  verloszen  worden,  sundern  en  och  etczliche 
shlosz  und  haldungen  ingegeben  worden,  wend  itzund  viel  junge  woU- 
geschickte  leute  von  den  landen  weren,  dy  nun  mehr  wüsten  und 
keyne  endhaldunge  nicht  hetten,  also  viel  der  herr  bischofF  von 
Culmensee  zu  sich  ufgenohmen  hatte,  und  worden  dozu  von  raete, 
dasz  sie  sambtlich  zu  em  giengen  und  brachten  yn  sicut  praemissum. 

Domoch  giengen  die  herren  alle  ufs  rohthaus  zu  unserem  herrn 
konige,  do  klogeten  die  rothmanne  von  Grudentz  obir  yren  haupt- 
mann,  herrn  Johan  Stolszki  ^),  wie  das  her  en  groszen  gedrang  thete. 

Domoch  worb  unser  herr  konig  selbst  seine  sache  durch  ver- 
tollunge*)  des  herni  bischofFs  von  Culmsee.  wie  das  her  grosse  an- 
gelage  gethan  hette,  gelde  und  gutte,  seinen  leib  in  fahr  gesatzt 
hette,  manchen  guten  man  verlohren  hette,  mancher  sein  blut  ver- 
goszen,   mancher  sein  leben  gegeben  hette  umb  dis  landes  willen, 


dem  keiazer  unrecht  vorgebracht  bat,  sprechende,  ir  were  erblow  gestorben,  das 
doch  nichte  ist,  went  do  sint  czwej  kinder  dorczu,  die  der  herczog  vorweset  etc., 
donimb  der  keiser  da«  leen  von  dem  marggrafen  widder  geheisschen  und  gefordert 
hat,  doran  sich  der  marggrafe  nicht  keret  und  meint  nw  das  land  mit  krige  czu 
gewannen.     Thorner  Becess,  f.  157b. 

1)  Szkalszki,  ibd. 

8j  vartolkonge,  ibd. 
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und  wehre  noch  merklicke  summen  geldes  schuldig  und  hette  nicht, 
wovon  zu  zahlen,  so  wehre  em  am  negsten,  do  her  zu  Thorn  was, 
gerohten,  her  sulde  mit  den  suldenern  ein  anstehen  machen  unde 
mit  en  abrechnen,  uf  das  her  sye  uszem  lande  brechte  und  wiszeD 
möchte,  was  her  iderman  noch  schuldig  wehre,  deme  hette  er  also 
gethan  nach  unserm  raete,  unde  der  untercantzler  dirbott  sich  re- 
gister  ufzulegen,  dasz  man  mochte  sehen  die  summen,  wie  viel 
unser  her  konig  uf  etzliche  rotten  schuldig  wehre;  ober  en  das  her 
allgereit  hette  gezohlet,  uod  begehrte  unser  herr  der  könig,  wer 
sulden  uns  doruf  berohden  und  seiner  gnaden  zu  band  eine  antr 
Word  zugeben,  was  wy  alhir  us  dem  lande  zu  Preuszen  hulffe  zu 
solcher  bezohlung  thun. 

Do  gingen  die  herren  land  und  stette  herab  mit  dem  herrn  gu- 
bernator  in  seine  herberge  und  bereiten  sy  do,  umb  ein  antword  un- 
serm  herrn  konige  uf  seine  anbringen  zusagen,  also  was  is  spete, 
nah  der  mohlzeit  umb  des  zeigers  VI,^)  unde  der  herre  was  wenig, 
dorumb  sandten  sy  zum  herren  konige  und  liszen  seine  gnade  bitten, 
dasz  dy  sache  einen  ufschob  und  anstehn  haben  mochte,  bis  dasz 
mehr  von  der  landschaflft,,  nemblich  des  Colmischen  landes,  dozu- 
kommen  würden,  och  were  es  wol  von  nohten,  dasz  dy  klene  stedte 
dozu  quemen,  die  die  sache  mete  antritt,  danoch  bleb  is  den  tag 
anstehen. 

Item  alse  den  der  roet  geklaget  hatte  unserem  herrn  konige 
ober  einen,  der  yr  bürger  gewest  ist,  das  was  Hansz  Scheer*)  ge- 
nand,  wy  her  yrem  borgermeister  herrn  Johan  angefallen  hette  uf 
dem  königlichen  Arthofe  sein  meszer  ufen  gezogen,  dorum  her  en 
hette  loszen  ensetzen.  unde  begerte,  dasz  her  gericht  solde  werden. 

Die  sache  ward  also  endscheden  durch  unseren  herren  konig 
und  seiner  gnaden  roete,  dasz  der  genante  Scheer  die  Stadt  Danke 
entbehren  sali  en  iohr  lang,  unde  der  roet  sali  em  breffe  und  segel 
geben,  wenn  sy  andern  burgern  bezohlung  thun  worden,  dasz  sy  in 
den  och  bezohlen  weiden. 

Dornoch  wai*d  aber  gerohtschlagt  uf  das  befehl  den  sendeboh- 
ten  zu  herren  marggraffen  und  herzog  von  Pommern  etc.,  ins  ehrste 
an  den  herzog  zu  werben,  noch  seine  fraw  die  herzoginne  bey  un- 
sers  heiTn  königlichen  gnode  gewest  ist  unde  gehöhten  hatte  seine 
gnade  umb  hülffe  ken  den  marggrafen,  so  ist  der  herr  könig  ins 
land  kommen  zu  Preuszen  und  hatt  von  seinen  kriegen  nicht  gewust, 
dy  her  mit  dem  marggrafen  ane  seine  wiszen  unde  raet  angeschla- 

1)  Xn,  ibd. 
^  Scherer  ibd. 
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gen  hat,  so  kann  em  seine  königliche  gnade  och  deBe  zeit  keine 
andere  hülffe  nicht  thun^  den  her  wil  den  marggrafen  mit  einer  boht- 
schaft  besenden  und  em  zugleiche  und  zu  rechte  bitten  und  zu  ir- 
kendnisze  der  herren  und  Fürsten  etc.  und  en  och  verhören,  was 
seine  begerunge  sein  wirdt,  vordan  an  den  marggrafen  zu  brengen. 

Dornoch  sulden  die  sendebohten  vondan  zyen  zu  herrn  marg^ 
grafen  und  werben  an  obgeschrebener  weisze,  wy  der  herzog  an 
unseren  herrn  konig  hette  laszen  brengen  durch  seine  frau  die  her- 
zoginne,  dasz  er  wieder  gott  ader  wieder  recht  mit  gewald  in  seinen 
landen  etc.  unde  sollen  en  dornoch  bitten  zu  ehre  zu  rechte  zu 
all^m  gleichen  und  zu  irkendnus  herren  fursten  und  ihrer  maiestat, 
denn  das  nicht  helflfen,  so  weide  unser  herr  konig  fort  raed  daruf 
legen,  was  her  dorzu  thun  solde,  wend  iener  sein  noher  frind  ist, 
dammb  kente  her  en  nicht  laszen. 

Dornah  am  selbigen  tage  Bartholomaei  quomen  vor  vil  und  24.  Aug. 
manchirley  kläger,  die  schelunge  hetten  an  grenzen,  an  dörfern 
unde  an  zeen  zwischen  dem  probste  von  Zukow  seinen  nocheleben  *), 
auch  den  Carthusern,  und  zwischen  andern  landleuten,  die  sache 
alle  aufgeschoben  seind,  bis  dasz  die  richter  im  lande  bestellt 
worden,  sunder  was  Sachen  seind  zwischen  den  von  Pommern  unde 
dieses  landcs  leuten,  die  suUen  anstehn  auf  die  tagefahrtt  uf  Nicolai  6.  Dezbr. 
zu  Lawenbnrg  zuhalten. 

Am  donnerstage  nach  Bartholomaei  des  morgens  zu  VI  giengen  25.  Aug. 
die  lande  und  stete  uf  den  königlichen  Artushof  und  gewugen  lange 
UDsers  herrn  konigs  begehrunge  also  von  des  hulfegeldes  wegen  und 
worden  zu  raete  und  sandten  zu  unserm  herren  bischoflfe  von  Gulmei>- 
Bee,  bittende  seine  gnade,  nachdeme  her  ist  ein  praelate,  schlosz 
stete  land  und  leute  etc.,  dasz  er  sich  zu  uns  fuegen  geruhete. 
Beben  uns  rathen  weide  vor  das  beste  des  armen  landen,  als  vor- 
mohls  eine  weisze  und  aide  gewohnheit  ist  gewesen. 

Do  die  boten  zu  ihm  quomen  ufs  roethaus  und  dis  hatten  an 
en  geworben,  do  war  her  etwas  beweget  und  unmutig  und  sprach, 
her  weide  zu  unserem  raete  nicht  kommen,  sind  das  wir  am  mon-  22.  Aug. 
tage  vom  herrn  könige  abegegangen  wehren  in  einem  raeth  und 
hetten  en  laszin  setzen  zam  vorsmeet  und  Verstössen,  das  en  en 
grosz  hoen  were  vor  allen  herren,  sam  ob  wir  em  nicht  getrawten  . 
unde  her  sich  ywelde  in  unsers  königs  rate  erblich  und  getrewlich 
hette  gehalden,  unde  och  do  er  unsers  herrn  konigs  Schreiber  und 
en  geringem  wesen  gewest  wehre,  nun  wyr  en  den  zu  anbeginne 


1)  nockerben,  Ibd. 
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unseres  raets  verschmeet  betten,  so  weide  her  och  zu  ende  nicht 
kommen. 

So  die  botthen  wieder  quomen  nnde  brocbten  yn  des  obge- 
nanten  heiTn  bischofs  antwordt,  worden  sj  zu  raet  unde  santen  noch 
eine  treffliche  bottschaft  an  en,  alse  den  herrn  apt  von  PolpUn,  den 
sy  dozu  bettlich  vermochten,  mit  etzlichen  der  ritterschaft  und  den 
steten,  dy  zu  em  gingen  und  finden  en  noch  bey  unserem  hem 
könige  uf  rathaus  unde  worbin  abir,  also  die  ehrsten  toten,  mit 
entschuldige  der  lande  und  stete,  betende  seine  ehrwirdig  väterlicheit 
nicht  in  Unwillen  ufzunehmen,  dasz  wyr  seine  gnade  nicht  ehe  be- 
sand  hetten,  wenn  unsere  frinde  und  ander  noch  nicht  alle  her 
22.  Aug.  kommen  weren,  dorumme  hetten  wir  och  am  vergangenen  montag 
uf  unsers  herren  königs  vorgeben  noch  nicht  gehandelt. 

Hieruf  der  herr  bischof  antwordte,  also  vor  und  mit  mehr 
wordten  und  soch  do  och  denn  herrn  bischof  von  der  Koja  motte 
en  und  sprach:  do  ist  mein  herre,  der  bischoflf  von  der  Koja,  der 
hott  och  gutter  hir  im  lande,  woU  alse  viel  alse  ich,  und  bleib  bey 
den  wordten  etc. 

Do  höhten  die  sendeboten  also  vor  deemutiglich,  dasz  her  sieb 
in  land  und  stete  demütigen  wolte  zu  en  kommen,  do  sproch  er: 
is  ist  nu  nicht  zeit,  is  ist  spate  und  zu  band  molzeit,  ich  will 
gehen  eszin  mit  dem  herrn  bischof  von  der  Koja  etc. 

Do  hub  der  bischof  von  der  Koja  an  und  sprach  och  us  be- 
weglichem gemiite,  her  wehre  och  ein  bischof  des  landes  unde  bette 
wol  so  viel  gueter  hirynne  als  manch  ander  gutt  mann  unde  werde 
och  von  uns  vorstoszen  unde  in  verdachtnis  gehalden,  das  em  za 
nohe  ginge  und  vorsmelich  wehre;  dis  entlegeten  em  die  herrn 
sendeboten  in  der  bequembsten  weise,  so  sy  mochten,  unde  höhten 
seine  gnade,  nicht  in  Unwillen  ufnehmen,  is  were  nicht  in  arger 
meinung  geschehen;  so  denn  das  dy  gesandten  einbrochten. 

Us  welchen  des  herrn  bischof  Culmensis  antworde  vorstunden 
land  und  stete  woU,  dasz  jo  nicht  gantz  und  gar  abgeschlagen  hett 
yr  begehr,  zu  en  zukomen,  nochdem  also  her  gesprochen  hette,  is 
is  nun  nun  nicht  zeit,  wy  wollen  gehen  eszin  etc. 

Dorume  worden  sy  eins  zu  band  nach  eszens  am  selbigen 
25.  Aug.  donnerstage  sich  zu  finden  bey  dem  herrn  gubernator  in  seine  her- 
berge,  deme  also  geschach. 

Do  sy  do  zusampne  quomen,  rotschlagten  sy  doruf,  wy  sie 
beyde  bischofe  noch  eins  besuchen  weiden  unde  sy  gelimpflich  bitten, 
dasz  sy  sich  noch  demütigen  weiden  zu  en  in  yren  raet  zukommen, 
weiden  sy  den  jo  nicht,  so  weiden  sy  unserm  herrn  könige  selber 
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ihre   meinunge  und  antword  von  der  hülfTe  der  gelden  sagen  und 
sich  yres  commers  und  armuts  derclagen,  alse  sy  besten  konden. 

Underdes  besandte  unser  herr  könig  lande  und  stadte  zu  em 
ufs  raethaus  unde  antwordt  enzubrengen.  do  sy  binuf  quoinen, 
finden  sy  beyde  herm  bischoffe  bey  seiner  gnaden  mit  andern  Polni- 
schen herren. 

Da  hub  an  der  herr  gubernator  unde  sprach:  allergnädigster 
könig,  euer  königliche  gnade  geruht  nicht  in  unwille  ufzunehmen, 
dasz  wir  uf  euer  königlichen  gnaden  vorgeben  alse  langsamb  en 
antword  sagen,  wyr  haben  gebeitet  nach  brüderen  und  freunden,  dy 
den  eines  theils  neylich,  eines  theilsz  noch  nicht  komen  seind,  unde 
of  das  wyr  uns  deste  bas  uf  die  sache  mögen  bereiten,  so  geruch 
eaer  königliche  gnade  zu  vermögen  die  herren  praelaten  beide  bi- 
schofe,  dasz  sy  sich  zu  uns  füegen  weiden,  und  nochdem  sy  och 
des  landes  praelaten  seind  und  gntt  dorinne  hoben,  unde  helffen 
raeten  vor  das  gemeyne  gutt  zum  landes  bestim. 

Dornf  die  praelaten  beyde^  ins  ehrste  der  bischof  von  der  Goja 
antwordtet  zum  unmutiglich;  her  were  ein  praelat  des  landes  und 
hatte  so  viel  gutt  hierinne^  alse  en  ander,  und  wyr  betten  en  ver- 
smeet  und  verstoszin. 

Domoch  der  bischoi  von  der  Culmensee  viel  wordten  gab  zu 
irkennen,  wy  so  ys  em  versmete,  dasz  her  vor  zu  lande  und  stete 
in  iren  raet  nicht  was  gebehten  zu  kommen  und  sprach,  is  ginge 
em  an  seine  ehre,  eszen  und  trinken  hette  och  weil  ein  schuster  oder 
ein  andre  mann,  sondern  dorüber  hette  her  solche  ehre,  dy  en  ander 
gemein  mensche  nicht  hette. 

Des  alles  entlegdigte  en  der  herr  gubernator  in  der  besten 
weise,  alse  er  mochte,  und  worden  do  eins,  zusammen  zu  kommen 
af  den  andern  tag  frühe  zu  VI  des  moi^ens  wieder  uf  königliche 
Artushof,  do  weiden  die  obgenanten  herren  praelaten  zu  land  und 
stete  kommen. 

Domoch  am  anderen  tage,   das  was  am  freytage  des  morgens  26.  Aug. 
frühe  zu  6,    vorsamhleten  sich  von   land  und  steten  uf  dem  könig- 
lichen Artushof  und    funden  do  die  obgenandten   herren  b|sschofe 
beyde,  do  hub  an  der  herre  bischof  von  der  Coja  und  sprach  unter 
anderen  wordten: 

Lieben  herren  und  freunde,  alse  ir  den  vornohmmen  habet 
uDsers  gnedigen  herrn  konigs  vorlegunge,  was  seine  gnade  umb 
dies  landes  willen  unde  umb  ewer  allen  willen  gethan  hat,  nicht 
schonende  seine  eigene  perszon  in  fehrligkeit  des  todes  ofgesatzt 
seine  herren  und  lande  unde  leüte  der  crohn  besatzt,  sein  geld  und 
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gutt  mildiglich  ufgeleget,  uf  das  her  och  allein  möchte  zu  ruhe  und 
zu  freede  brengen,  ande  Doch  ewrem  raete  uud  bete  hatt  her  met 
seinen  soldenern  aberechnet,  den  her  zu  Krockau  ober  60000  gülden 
hatte  geben,  und  sal  en  noch  80000  gülden  ^)  geben,  sulch  geld  kan 
her  in  keiner  weise  ane  ewre  hülfTe  auszurichten,  so  hatt  ir  mich 
und  den  herrn  bischoff  von  der  Culmsee  gebehten,  her  zu  euch  in 
ewem  raet  zu  kommen,  so  wisz  is  gott,  dasz  ich  vill*)  lieber  weide 
davon  sein  unde  dozu  nicht  kommen,  sondern  nu  ich  den  och  ein 
praelat  des  landes  bin  und  höbe  mein  gutt  dorinne,  so  bin  ich  flichtig 
darvor  helfen  raeten  also  mir  das  gebort. 

In  sulchen  und  dergleichen  wordten  machte  der  herr  bischof 
von  der  Culmsee  och  eine  lange  vorrede,  andeutende,  land  und  stete 
hülfTe  zu  thun  unserm  herrn  könige  in  bezahlung  seiner  seidener 
alsze  denn*^  obgeschreben  etc. 

Hierof  gingen  die  stete  in  en  gesprech  und  ruffen  zu  sich  die 
kleinen  Städte;  also  viel  an  ir  was,  dy  quomen  und  sprachen,  sy 
hetten  doruf  kein  befehl,  sy  wehren  och  dorume  nicht  besand  adir 
geheischen,  sonder  sy  wehren  dohin  kommen  unde  yren  gebrechen 
schaden  gezwang  unde  gedrang,  den  sie  von  eren  hauptleuten  leden, 
zuklagen  etc. 

Binnen  des  als  dy  stedte  endwichen  woren  in  ein  gesprech, 
bleiben  die  von  land  bey  dem  herrn  bischoffe  mit  sambt  dem  herrn 
gubernator  und  hatten  sich  dyrweile  derbohten,  ein  geschosz  zu  geben 
von  etzlichen  besetzten  hüben,  alse  viel  also  obereingetragen  wurde 
von  land  und  von  steten. 

Do  nun  die  drey  stete  Thorn  Elbing  Dantzke  noch  besprechen 
wyder  yn  quomen,  sagten  dy  ir  antwordt,  vorzahlende  izliche  yr  ge- 
brechen yr  armuth  Verderbnis  unde  dasz  sy  och  usgeben  hoben 
unde  och  noch  gar  viel  schuldig  seind  zubezohlen  unde  groszin  ge- 
drang beyde  von  den  soldenern  und  andern,  die  da  swerlich  manen  etc. 

Also  dasz  do  faste  viel  wechselwordte  geschogen  und  man  keine 
weise  noch  wege  wüste  zu  gelde  etc. 

Zuletzte  dirboten  sich  die  stedte,  sind  dasz  sy  vorgefach  unde 
viel  stewergeld  gegeben  unde  newlich  zwir  geschosze  hetten  unde  die 
landschafft  ny  kein  geschosz  hette  gegeben  und  sich  nu  derbohten 
hette  geschosz  zu  geben  von  den  besazten  hüben,  so  wolden  die 
stete  deszelbigen  gleich  och  geben  von  iren  besatzten  hüben. 

Solche  dirbittunge  danckten  die  herrn  bischoffe  land  und  steten, 
jedoch  an  solch  antwordt  waren  sy  nicht  genugsam  und  sprachen, 

a)  Orig.:  wUL  b)  selnet  ibd. 

1}  nw  of  weinacbten  und  vord  obir  ein  jor  abir  LXXX^  galden«  ibd. 
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sy  mochten  in  keinerley  weise  mit  solch  ein  antwordt  vor  unseren 
herrn  könig  nicht  kommen,  wen  is  em  gar  Torschmelich  unde  samse 
spottlicb  ^)  unde  höhten  umb  en  anuamer  und  beszer  antwordt,  damete 
8j  unseren  herrn  könig  möchten  vertrösten. 

Noch  viel  handlunge  unde  antwordten  sprach  der  herre  bischoff 
YOQ  der  Culmsee,  wen  man  von  der  marck  1  firdunge  gebe,  so  möchte 
man  jo  gelde  machen. 

Dornoch  namen  dy  herren  von  Dantzke  en  zatt  [?]*)  an  ere 
eldesten  des  raets  und  gemeine  bürger,  sy  weiden  sich  mede  en  be- 
sprechen  und  alse  morne,  das  was  ufen  Sonnabend  nach  der  mohl-  ^7.  Aug. 
zeitt,  yre  meinunge  unde  antwordt  einbrengen. 

Am  anderen  tage  dornoch,  das  was  sabbatho  S.  Bartholoraaei,  27.  Aug. 
noch  der  mohlzeit  quomen  land  und  stedte  zusambne  zum  herrn 
gubernator,  allesambt  zum  herrn  bischofe  von  Culmsee  in  seine  her- 
berge  zu  Tidemann  Boy,  do  sy  den  herrn  bischof  von  der  Coja  auch 
fnnden,  do  gingen  die  3  stete  in  den  garten  und  bekommerten  sich 
amb  die  macht  einer  den  andern  zuentbioszen,  dj  Elbinger  sprochen 
alse  vor,  sy  betten  kein  macht,  dy  Dantzker  meinten  ouch  nicht 
macht  zu  hoben^  sondern  die  herren  von  Thorn  dackten  und  sprachen 
of,  sy  betten  macht  von  yre  gemeine,  was  von  land  und  steten  mit 
eintracht  beschlossen  wehre  noch  billickkeit,  dorus  weiden  sy  sich 
och  nicht  ziehen. 

Dornoch  [gingen]  sy  in  zu  den  herren  praelaten  und  der  land- 
schafft, do  wardt  die  sache  aber  verneut  und  die  herren  bischofe  be- 
gehrten eine  antwordt.  dorof  die  Städte,  nemlich  Thorn  und  Dantzke, 
ihre  antword  nach  einem  lud  sprechende  goben,  also  yr  armuth  vor- 
zehlende  unde  grosze  schulde,  do  sy  noch  inne  sticken  unde  konden 
nicht  roth  finden  zu  gelde,  sondern  die  herren  von  Eibinge  stunden 
stets  uf  ihre  entschuldigung,  sy  betten  keyn  befehl  von  yren  eldesten 
und  betten  nicht  gewost,  en  wehre  och  nicht  geschrewen^  worume 
sy  herkommen  sulden,  denn  allein  unsern  herrn  könig  zu  entfangen, 
solche  entschuldigung  den  herren  bischofen  nicht  wollgefiel,  dorumb 
sie  sprochen :  ihr  herren  vom  Eibinge,  ir  möget  euch  domede  nicht 
voll  entschuldigen,  ir  mocht  jo  woU  wissen  aus  der  vorigen  bott- 
schafft,  die  vor  einem  johr  geschach,  dasz  unser  herr  könig  begehrte 
hülffe,  seine  soldener  bezolhen  zu  thun. 

Am    montage   post    decoUationem  Joannis  qvamen  die  herren  29.  Aug. 
Yon  land   und   steten   abir  zusampne  zum  herren  gubernator,   von 
dannen  gingen  sy  do  zu  den  beeden  herrn  bischofen  in  des  von  der 

1)  sein  werde,  ibd. 
s)  einen  caok,  ibd. 
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Coja  herberge,  do  forderten  die  herren  abir  antword  von  den  steten 
und  sonderlich  von  den  herren  von  Danke  uf  unsers  herrn  königs 
begehr,  dy  entschuldigten  sich  aber  gröszlich  und  verzohlten  grosze 
ai'muth  irer  gemeine  durch  viel  lange  rede  und  boten  die  herren 
bischofe,  dasz  sy  sy  zuentschuldigen  geruchten  und  vor  sy  zu  bitten 
unseren  herren  könig,  dasz  seine  gnade  sy  oberheben  geruchte  solcher 
beswerunge,  wend  sy  keinen  raet  zu  geben  nicht  wüsten  auf  diese 
zeit,  und  sprechen  dabey,  wenn  sie  mochten  ruhe  haben  6  8  oder 
10  jähr  und  yre  Stadt  zugenohmmen  und  gebeszert  hetten,  so  möchten 
sy  aber  beszern  raet  finden,  sondern  nun  were  en  leid,  das  sy 
unserem  herren  könige  nicht  ein  beszer  antword  geben  könden. 
wywol  die  herren  bischöfe  en  hierof  antword ten,  dasz  sy  mit  solchen 
antwordt  vor  die  königliche  maiestat  nicht  kommen  dorften,  wend 
her  dovon  mehr  beweget  wen  vorti'ostet  werde,  jedoch  gingen  sy 
ab  semlich  zu  unserem  herren  könige  uf  das  raethaus.  do  sy  henof 
zu  unserem  herrn  konige  qvomen,  vorzohlten  seiner  gnaden  ober, 
alse  vor,  begehrten  hülffe  etc.,  das  sich  die  herren  von  Danke  also 
höchlich  entschuldigten,  sie  wüsten  keine  weise  noch  wege  noch  raet 
zum  gelde;  zuletzt  noch  gar  viel  wechselwordten,  die  do  geschogen, 
ward  ober  ein  getragen,  dasz  die  herren  von  Danke  yre  büi^er  ver- 
botten  solden  ufn  hoff,  do  sulden  zu  en  kommen  die  herren  bischoffe 
der  herr  gubemator  mit  anderen  von  land  und  Städten,  deme  also 

29.  Aug.  geschach  am  montage  decoUationis  Sancti  Joannis  des  morgensz  frühe 

zu  sechsz.  do  sy  zusampne  qvomen  und  hatten  handlunge,  wolde  sich 
die  gemeine  nicht  eingeben,  sondern  antwordtend  sprachen  sy,  der 
herr  könig  solde  schlosz  stete  und  dorffer  vorsetzen,  dy  her  den 
seidenem  unde  andern  ingeben  vorschreben  und  vorgeben  hette. 

30.  Aug.  Am  dienstage  in  die  Adaucti  etc.  word  ober  der  tag  in  gleicher 

weise  mit  reden  und  mit  wechszelwordten  hingebrocht,  nemblich  ufm 
rohthause  vor  dem  herren  bischöfe  unde  land  und  steten,  und  sprach 
der  bürgermeister  Johann  Verr  under  viel  andern  wordten:  le  ist 
alles  uf  Danke  gethan,  die  herren  von  Thorn  sitzen  do  und  sagen 
nichts  nicht  dorzu,  sunder  sy  künden  woll  reden,  do  sy  uns  von 
unserm  gelde  brochten.  dorof  antwordte  en  der  borgermeister  Conrad 
Toydinkus  sprechende:  herr  bürgermeister,  wy  sprecht  yr  also,  haben 
wyr  euch  von  gelde  gebrocht?  her  sproch:  jo,  ewer  bürgermeister 
Johan  von  Loe  künde  woll  sprechen,  leget  us,  leget  us,  nemet  ir 
is  doch  weder. 

Unde  sproch  fort:  betten  wir  sulche  macht,  alszo  yr  habt  und 
die  von  Elbing,  wyr  weiden  uns  och  dornach  halden.  dorof  ant- 
wordte em  Conrad:   was    macht   wyr  hoben,  das  haben   wyr   och 
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geoffenbohret  im  gorten  in  des  herrn  bischoffs  von  Culmensee  her- 
berge,  ich  glaube,  ir  hobts  jo  woU  vernohmmen. 

Item  fraw  Könne  Rawbynne  qvam  vor  unseren  herren  könig 
klagende  kläglich,  dasz  man  yr  nicht  bezahlunge  thete  yrer  scheide; 
da  antwordtet  der  herre  burgermeister  von  Thom,  herr  Conrad:  der 
armen  frawen  geschiet  grosze  korze,  die  gutter  sind  kommen  in  lande 
nnd  stedte  notz,  alse  ich  das  gutt  bescheid  gethan  habe  und  noch 
tbun  will,  wen  ich  sali,  do  stisz  der  burgermeister  von  Danke,  herr 
Johan  Yerr,  mit  em  of  und  sprach:  wer  die  giitter  entfangen  hot, 
der  bezohle,  so  dasz  viel  wexelwordte  wordten. 

Item  an  der  mittwoch  vor  Egidj  hatten  sich  die  gemeine  aber  31.  Aug. 
versamelt  ufm  hofe,  do  worden  besand  von  des  herrn  konigs  wegen 
etzliche  von  den  wegesten  burgern  mit  dem  raet  vor  unsern  herren 
könig  ufs  rathws.  do  sy  quomen,  vorzahlten  seine  gnade  aber  vyl 
wolthat,  dy  her  hen  gethan  hatten  sonderlich  vor  anderen  und  liebe 
und  gonst,  dy  her  zu  hen  trage,  und  ufstehende  gantz  demütiglich 
tadth  er  eine  bede  an  sy,  dasz  sy  en  nicht  obergeben  noch  ungetrost 
weiden  loszen,  mit  bedeutung  vieler  wordte. 

Dorof  antwordten  sy  durch  ihren  burgermeister  herrn  Johan 
Veren  noch  besprechen,  bittende  seine  königliche  gnode  bey  heren 
briffen  beygnodungen  und  vorschreibungen  zu  loszen,  als  sy  das 
seiner  königlichen  gnade  woll  ingetrawten,  nemblich  en  vorschreben 
wehre,  zeise  of-  und  abzusetzen. 

Der  herr  könig  sprach,  pfundzoll  und  zeise  ist  niemand  eigen, 
isBulde  zu  gemeinem  gutte  dienen,  sy  sprechen,  is  wehre  verschrie- 
ben, sy  hettens  iren  bürgern  vor  ir  gelde  vorpackett  unde  fortan 
vorschreben,  och  betten  sy  anderen  leuten  vor  schuld  auszen  lan- 
des  sich  versch]*cben  bey  yren  ehren,  und  bothen  unseren  herrn  konig, 
sindt  das  sie  von  ihrem  gelde  und  gutte  kommen  wehren,  dasz  her 
sie  doch  nicht  von  ihren  ehren  brechte. 

Dornoch  gieng  der  herr  könig  in  die  camer  und  dy  herren 
bischöfe  mit  dem  herrn  gubemator  und  den  ehesten  von  landen  mit 
sambt  den  Städten  bleiben  bey  einander  und  hatten  viel  handlunge 
Yon  der  zeise,  wovon  wieviel  und  wie  man  die  nehmen  und  versamblen 
weide,  zuletzt  vertrugen  sy  sich,  uf  den  anderen  tag  des  morgeps 
frühe  wieder  zusambne  zu  kommen,  und  veraahmen  in  schriflften,  we 
die  ordinancia  mit  der  zeise  zugehen  sulde. 

Dornoch  des  anderen  tages  frühe  zu  sechs,  das  was  am  donnerstage  1.  Septbr. 
Egydy,  do  qvomen  sy  zusamb  die  herren  bischöfe  mit  dem  herrn 
gubemator  und  herrn  Ludwich  von  Mortangen  und  die  stftdte  und 
setzten  eine  schrifft  uf  noch  artikeln  in  deser  weise,  also  hie  nochfolget. 
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Hiernoch  folget  die  yereinigung  von  der 

zeise,  wie  viel  man  von  itzlicher  kofenschafft 

soll  geben: 

Item  von  ingebrawenem  biere  von  der  thonne     .     .     .     2.8zckott 

Item  vom  schifsbiere  und  tofelbiere  von  der  thonne     .     1      „ 

Item  von  allerley  mede  vor  die  thonne 6  Schilling 

Item  von  allen  wein  von  der  thonne 1      „ 

Item  die  last  soltzes Vs  morgk 

Item  1  schiiF  ff  hoppe 1  szckott 

Item  1  last  flachs 16      ,, 

Item  1  last  kom 16      „ 

Item  1  last  gerste 16      „ 

Item  1  last  weitzen 16      ,, 

Item  1  last  haber 8      „ 

Item  1  last  bohnen 16      „ 

Item  1  last  hanffsomen 16      yy 

Item  1  last  maan 16      „ 

Item  1  last  erbej^in 16      ,. 

Item  1  last  hirse 16      ,, 


Item  vorn  1  last  theer 
Item  von  hundert  wagenszholt 
Item  von  hundert  klopholt 
Item  vor  1  last  asche 
Item  von  lackenes 


vonr  morgk  1  Schillinge 


Item  eine  last  hering 20  szckott 

Item  eine  last  dorszches Vs  morgk 

Item  eine  thonne  potten 1  szckott 

Item  eine  thonne  honnig 6  Schilling 

Item  von  allerley  anderen  kofenschafft  vonr  margk      .     1      ,, 
1.  Septbr.  Noch  mittage  am  selbigen  Egidy  vortrugen  sy  sich  um  die  iore, 

dy  unser  here  konig  haben  sali  an  der  zeise,  alse  dasz  her  hoben 
sali  acht  iohre  ober  alle  dis  land  bey  solchem  bescheide,  dasz  die 
drey  stedte  nehmen  sollen  den  4^^*^  pfennig,  domoch  noch  den  vier 
johren»  so  sollen  die  drey  stedte  halden  und  haben  dy  gantze  zeise 
och  4  iore  und  dovor,  dasz  sie  den  4^®*^  pfennig  genohmen  haben 
die  ehesten  4  johre,  so  sali  der  herr  konig  denn  die  anderen  vier 
<  jore  haben  die  zeise  vort  alleine  aus  den  kleinen  stedten  und  suat 
von  lande,  was  da  wehre  gefoUen. 

Item  ist  gemacht,  dasz  in  den  groszen  stedten  bey  der  zeise 
sitzen  sali  einer  vom  rathe  mit  einem  sehreibef  unde  einer  von  der 
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gemeine;  will  unser  herr  könig  iemand  mehr  datzusetzen,  das  steht 
zu  seiner  gnoden  willen. 

Item  die  zeise  sali  iedermann  geben  und  niemand  dirloszen 
sein,  geistliche  weidliche  herren  untersaaszen  ritter  knechte  hoif- 
man  bürger  gebawer  etc.,  so  woll  aus  dem  reich  zu  Fohlen  alse 
anderen. 

Item  die  landschafft  begehrte  noch  ein  iohr  die  zeise,  das  den 
nicht  ward  zngelaszen^). 

Am  freytage  frühe  des  morgens  worden  land  und  städte  obir  2.  Septbr. 
besand  von  unsern  herm  konig  ufs  rohthaus,  do  hub  der  herr 
bischof  von  der  Coja  an  und  verzohlte,  wy  is  also  gestern  beredt 
was  von  der  zeise,  dasz  unser  herr  konig  dovon  drey  theil  und  et- 
liche von  den  groszen  Städten  das  Uli  theil  hoben  solden,  nah- 
deme  in  den  zeddelen  gesetzt  ist. 

Doruf  andwordte  der  herr  marschalk  von  unseres  herm  königs 
wegen,  ins  ehrste  dankende  vor  das  antheil  der  zeise,  iedoch  is 
wehre  gar  ein  kleinis  und  viel  zu  wenig  an  den  drey  theilen  der 
zeise,  is  were  denn,  dasz  seiner  gnade  anderswo  geld  versaget 
werde. 

Her  vorzahlte  auch,  wie  der  herr  konig  Unterricht  werde,  dasz 
das  pfundzoll  ein  sunderlich  gebung  were  und  gehorte  zu  dem  ge- 
meine nutze  des  landes  und  das  pfohlgeld  och  en  sunderlich  were 
und  diene  zu  endhaldunge  und  beszerunge  des  boUwercks,  dorumb 
begerte  seine  gnad«,  dasz  em  der  zoll  folge  zu  gemeinem  nutz  des 
landes  und  das  pfohlgeld  zum  beszerung  des  ports  und  die  zeise  vor 
sich  gehe,  also  obgeschreben  is  etc. 

Doruf  antwordten  die  herren  von  Dantzke,  sy  hetten  yre  bur- 
ger iezund  versamblet  ufm  hofe,  sy  weiden  zu  em  gehen,  weide  seine 
pade  iemand  med  zu  en  senden,  sy  segens  gerne,  sy  weiden  en 
nnsers  herru  königs  meinung  vorlegen  unde  yr  antword  seiner  gnade 
wieder  einbringen. 

Binnen  des  qvomen  des  herzögen  von  Pommern  sendeboten, 
alse  Denitz  von  der  Osten  ein  ritter  unde  ein  burger  von  steten 
mit  einem  credentz  und  worben  an  unseren  herren  könig,  danckende 
seiner  gnade,  dasz  her  der  firaw  herzoginne  gutten  willen  hatte  er- 
zeiget, und  vor  die  bohttschafft  an  den  herm  margrafen  von  Bran- 
denburgk  usgefertiget  alse  herr  Stibor  von  Ponitz,  der  do  kegen- 
wertig  stünde  und  etc. ;  is  thete  nun  nicht  nohtt,  wen  die  Sündischen 

1)  Item  wir  von  Thorn  betten  gerne  geseen,  das,  welcbe  gutter  In  einer  stet 
weren  Torczeiset  worden,  das  die  in  der  andern  frey  weren  gewest  do  widder  wart 
geredt,  1b  tolde  bleiben,  alze  is  so  lange  gewest  wer  etc«,  Ibd. 
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hetten  sich  derin  geleget  and  einen  beyfriede  gemacht  zwischen  den  obge- 

29.  Sept.  schrebenen  herrn  bis  of  Michel,  so  was  der  marggraffen  uf  felde  gezogen, 

jedoch  so  wehre  der  herzog  gewornet  und  begehrete  hülfe  und  bey- 

stand  von  herrn  konige  noch  alder  Verbindung  unde  verschreibang. 

Domoch  qvomen  dy  herren  von  Dantzke  mit  etzlichen  von  yren 
bürgern  und  sagten  unserem  herren  konige,  dasz  sy  keine  weise  noch 
wege  wüsten  also  kürzlich  geld  zu  kriegen,  sunder  die  zise,  domit 
weiden  sy  es  halden,  alse  ist  gemacht,  bey  sulchem  bescheide,  dasz 
unser  herr  könig  mit  seinen  röhten  bey  der  lande  sy  versichere  nicht 
mehr  zubeschwören. 

Do  bott  unser  herre  konig  obir  mit  groszem  fleisze,  dasz  sy  en 
unterwegen  nicht  laszen,  sondern  bereit  geld  Vorsorgen  weiden,  do- 
mit her  die  creutziger- soldner  mochte  losz  werden^  wenn  in  der 
wohrheit,  wy  das  nicht  geschehe,  so  werde  viel  ai^es  zukomfilig 
und  ein  new  fewer  sich  erzinden  worden,  das  den  her  nochmohls 
gar  schwerlich  werde  zuleschen. 

Domoch  giengen  die  herren  bischoffe  mit  sambt  dem  gubemator 
unde  der  landschafft  und  den  höhten  der  dreyen  städte  besonder  in 
dos  sommergemach  und  bekommerten  sich  in  mancberley  weise,  ob 
iemand  raet  finden  mochte  zu  gelde,  man  gedochte  fast,  ob  man 
kende  zu  waare  (kommen)  ufkommen  uf  en  zeit  us  den  ehrsten 
zeisegelde  zubezohlen  und  ob  man  schadekoff  hette  möcht  thun,  uf 
das  man  also  zu  bereiten  gelde  hette  mocht  kommen,  niemand  konde 
keinen  raet  weise  noch  wege  dozu  finden,  do  sy  sich  lang  genug 
herum  unnützlich  bekommert  hatten,  do  gingen  die  herren  bischoffe 
und  der  gubemator  mit  der  landschafft  wieder  yn  und  sageten  unserm 
herrn  eine  antword  nach  gelegenheit  der  sache. 

Zu  band  domoch  liesz  man  die  stette  auch  hinein  kommen, 
do  hub  der  herr  marschalk  an  zureden  von  unsers  herrn  königs 
wegen  und  machte  «inen  langen  sermonem  und  sunderlich  von  den 
zu  Dantzke,  wy  seine  königliche  gnade  grosze  gunst  und  liebde  zu 
ihn  gehat  hette  und  hette  en  allewege  noch  yrem  b^ehr  viel  zu- 
willen  gethan  und  hette  nimmer  getrawet,  dasz  sy  wedir  zu  en  solche 
kleine  gunst  hetten,  unde  her  hette  en  gegont,  das  do  nicht  yr 
eigen,  sonder  gemein  ist,  unde  se  weiden  em  nicht  gönnen  daszelbe 
zu  gemeinem  nutze  zugebrauchen,  so  hers  doch  nicht  meinet  in 
seinen  eigenen  notz  zu  wenden;  der  pfiindzoll,  sprach  her,  ist  nicht 
ewer  eigen,  sonder  der  gemeine  koffman  musz  den  geben,  dommb 
is  is  billich,  dasz  der  gemeinem  gutte  zu  nutze  komme. 

Desgleichen  die  zeise  gebet  ihr  och  nicht  alleine  und  ist  och 
nicht  ewer  eigen,    sonder  die  koffieüte  aus  der  crohne  mögen  woU 
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aber  nns  klagen,  dasz  wyr  sy  domete  hoben  laszen  besweren,  dy 
soll  och  billich  zu  dem  gebesten  dienen,  so  weidet  ir  das  alles  ench 
vor  eigen  hoben,  das  uns  unbillich  düncket;  die  landschafft  hoben 
sich  irbothen  zu  thnn  nach  all  yrem  vermögen  und  theten  jo  nicht, 
wens  nicht  von  nöhten,  die  von  Thom  noch  irer  macht  weiden  sy 
och  ja  thun,  was  sy  sulden. 

Sondern  an  euch  können  wir  keine  liebe  noch  gonst  erfinden, 
das  uns  leid  ist,  wir  suUen  nu  geld  hoben,  der  creütziger  seidener 
abezurichten,  das  wir  denn  med  nichte  ohne  ewer  hulffe  können  zu 
wege  bringen,  dos  wehre  uns  das  zuschemen,  wir  haben  immer  ge- 
lobt und  können  nicht  halden,  dorumb  begehren  wir,  dasz  yr  ewre 
gemeine  uf  morne  frühe  zu  sieben  zusamme  wellet  verboten,  wir 
wellen  selber  mede  en  reden  und  uns  der  Sachen  dirklagen  beyde 
hy  und  dort  etc. 

An  Sonnabend  domoch  frühe  was  die  gemeine  gor  verbott  3.  Septbr. 
von  unserem  herm  könige  ufs  raethaus,  do  dann  seine  gnade  mit 
groszem  fleisse  bearbeitet  hat  durch  bede  unde  wy  her  mochte,  dasz 
sy  sich  in  die  zeise  haben  geben  bis  uf  die  verschreibunge,  die 
unser  herr  konig  geben  sali,  ufn  abend  spete  umb  zeigers  vier 
qvomen  land  und  stete  zum  bischof  von  der  Coja,  dobey  die  herren 
bischoffe  und  thumberren  von  der  Frowenburgk  bey  einander  wehren 
und  hatten  handlunge  uf  die  verschreibunge,  wy  dy  sulde  lauten, 
also  lange,  dasz  der  herr  bischof  von  Gulmsee  selber  ufsatzte  einen 
brief  in  solchem  laute,  dasz  maus  nicht  künde  eins  werden^). 

Domacb  am  selbigem  sontage  nach  der  frymesz  qvomen  wir  4.  Septbr. 
aber  zusampne  mit  den  herrn  bischofen  etc.  alse  umb  des  briefes 
willen^  den  der  faerre  bischof  Gulmensis  verrobmet  hatte,  dovon  mau 
denn  viel  handelunge  und  ernste  wexelwordte  horte;  die  lande  sprachen, 
sy  mesten  mete  geben,  sy  weiden  och  mede  wiszen  und  theil  doran 
haben,  nochdeme  dorinne  stunde,  dasz  die  zeise  gehen  sulde  vier 
johr  lang  unserem  herrn  könige  dreytheil  und  den  dreyen  groszen 
steten  dos  vierde  theil  zu  halden  unde  noch  den  vier  iaren  sulde 
man  sy  noch  vier  johr  lang  geben  unde  die  letzten  vier  iohr  solden 
die  drey  groszen  stedte  allein  gleichen  in  yrer  Stadt  gantz  und  gar 
nehmen  zu  bezohlung  irer  schulde,  sunder  was  in  den  kleinen  Städten 


^)  Am  sontage  post  Egidi  fru  4es  morgeoB  quomen  zu  uns  in  uose  her  berge  ^*  Septbr. 
ber  Ludwig  von  Mortangen  mit  Jenchen  Vergowicz  und  haben  handelunge  mit  uns 
«gehat  umb  ire  giucclitiglcell,  die  sie  denn  vermeinten  czu  fordern  an  unserm  herrn 
konig,  und  boten  uns  umb  beyslant.  so  haben  wir  en  czugesaget,  dobey  czu  thun, 
alsevil  an  uns  ist,  idocb  ryten  wir  en,  dass  sie  dy  Sachen  lyssei^  aussteen,  bes  das 
nnszer  berre  leonig  henuf  gen  l'horn  qweme.     Ibd. 
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nnde  nfm  lande  binnen  den  letzten  vier  ioren  gefele,  das  sulde 
unser  herr  könig  alleine  behalden.  die  Städte  ober  dy  sprachen,  sy 
weren  viel  schuldig,  das  sy  gelegen  und  aufgeborget  haben  und  in 
des  landes  nutz  ussgegeben,  unde  och  musten  sie  alle  tage  von  den 
seidenem  swere  manung  leiden,  das  die  von  den  landen  nicht  thun. 

Och  held  deszelben  brief  inne,  dasz  unser  herr  konig  noch  den 
letzten  vier  iohren  land  und  stedte  nicht  mehr  setzen  sali  solche 
zeise  etc.,  so  wellen  die  heiTen  von  Dantzke,  is  sulde  also  stehen, 
dasz  unser  herr  konig  uns  fortan  mit  keinerlei  beswerunge  des 
kreges  halben  anlangen  sali. 

ümb  solche  zwetracht  willen  bleibt  die  sache  aber  anstehen 
bis  noch  der  mohlzeit  und  die  herren  bischofe  etzlicher  mosze 
wurden  unmuthig  und  sprochen,  man  weide  unserem  herren  die  hende 
binden  und  dorzu  verhinderen  und  verderben,  dasz  em  im  reich  zu 
Polan  keine  hülffe  gethan  solde  werden^  und  botten  noch,  man  sulde 
die  Sache  basz  bedenken  und  sich  ken  unseren  herrn  könig  basz 
beweisen  und  gonstiglich  halden. 

Item  am  selbigen  sontage  noch  der  mohlzeit  qvomen  wir  alle 
aufs  roethaus  zu  unserem  herrn  konige,  do  ward  gehandeltt  uf  die 
bohtschaft  des  herzoges  von  Pommern,  was  antwordt  man  seinen 
sendebohten  wieder  sagen  weide,  also  dasz  sich  die  herren  alle  beyder 
lande  vertrugen  mit  willen  unsers  herrn  konigs,  noh  dem  die  bott- 
Schaft  enhielde  3')artikel,  alse  eine  medebesendung  von  unserem 
herrn  könige  an  den  marggrafen  von  Brandenburgk  und  von  der  ent- 
fangung  des  lehnes  von  dem  morggrafen  und  etzliche  verschreibung 
durch  den  herzog  geschehen  ohne  wiszen  und  wollbordt  unseres 
herren  konigs  unde  von  hülffe  zuthun  mit  V^  oder  VI^  reisigen  und 
et'^.lichen  fuesknechten,  abs  von  nöhten,  dasz  is  wieder  zu  kriege 
quäme  etc.,  nochdem  der  herzog  gewohmet  wehre  durch  gutte  freunde. 

Domoch  warb  der  obgeschrebene  Denitz  von  der  Oste,  wy  datsz 
der  herzog  unsern  herrn  konig  lisze  bitten  umb  die  Lawenburgk, 
das  her  die  behalden  mochte,  wenn  sy  im  gor  viel  gelde  hette  ge- 
kostet, das  Word  em  och  verleget  bis  in  die  tagefahrt  ken  Peterkau 
ut  supra. 

Item  domoch  warb  er  vor  sich  selber,  bittende  unsern  herrn 
konig,  dasz  her  em  laszen  weide  das  Städtchen  Balda  genand  bey 
Schlochau  gelegen,  das  ym  der  meister  geben  hette  und  verschreben; 
ab  das  nicht  geschehen  mochte,  das  den  seine  gnade  bitten  und  be- 
fehlen weide  dem  stadthalder,  dasz  her  em  seinen  dienst  bezohlete, 
nocbdcme  her  und  der  gantze  orden  seiner  königlichen  gnade  unter- 

1)  mi,  ibd. 
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than  wehre,  und  her  och  von  unserem  herrn  könige  gnade  begehrte 
und  weide  ja  sein  unterthan  und  diener  wesen. 

Auch  dirbot  der  genante  Dyonisius  seinen  dienst  unserem  herrn 
könig  unde  sprach,  her  weide  seiner  königlichen  gnode  zcudienen^). 

Dornoch  forderte  der  herre  konig  durch  den  herrn  bischof  Cul- 
mensis  den  brief  von  den  herrn  von  Dantzke,  durch  den  unser  herr 
konig  en  dirleubt  unde  versegeldt  solde  haben,  dasz  sy  zeise  ufsetzen 
högen  niedern  unde  absetzen  möchten,  alse  weiden  etc.,  alse 
dasz  geschach  in  iren  wordten  gehatt  hetten.  der  brief  word  ge- 
holt und  gelesen  und  hoUt  inne  under  meh  wordten,  dasz  unser 
herr  konig  en  dirlobt  hatte  hülfgelde  uf-  und  abezusetzen  in  irer 
Stadt  etc.,  sondern  von  keiner  zeise  spricht  her  nicht,  dovon  hiesz 
Qoser  herr  konig  en  eine  abschrift  zu  geben,  sich  dorof  mit  seinen 
herren  zu  berohten  und  en  ein  antword  zugeben,    deme  also  geschach. 

Do  der  herre  könig  mit  seinen  röhten  noch  besprechen  wieder 
US  der  kammer  qvomen,  sprach  der  herr  bischof  Gulmensis:  unser 
herr  könig  mit  seinen  röeten  hat  ewren  brieff  hören  leszen  und  woU 
Temohmen  unde  dirkennet,  dasz  ewir  brief  niemande  zu  vorfange 
ist,  keinem  menschen  in  der  crohne  noch  anderen,  sunder  alleine 
habt  ir  macht  uf  ewer  bürger  Stadt;  och  sprach  her,  uf  hülffgelder 
und  nicht  zeise.  hieruf  nach  besprechen  dy  herren  von  Dantzke 
antwordten:  allergnädigster  könig,  euer  königliche  gnade  hat  uns 
einen  brief  gegeben,  doruf  wyr  geld  und  gutt  von  den  leüten  ge- 
liehen und  geburget  haben  und  bitten  euer  gnade  uns  dobey  zulaszen. 

Am  montage  dornach  des  morgens  geschach  aber  handlunge  uf  5.  Septbr. 
die  verrohmung  des  brieffes,  dy  herrn  bischofe  weiden  schlecht,  das 
der  brief  lauten  sulde,  dasz  der  herre  konig  sulde  globen,  dasz  solche 
zeise  unschädlich  sulde  sein  allen  unseren  Privilegien. 

So  wolden  die  Dantziger,  her  solde  globen  keine  beswerunge 
auf  sie  nicht  mehr  zusetzen'). 


1)  Dornacb  wart  aber  yorgenommen  die  handelunge  Ton  gelde  und  uoBzer 
berre  konig  bot  dy  von  Dantzke  abir  iimb  rath  zu  gelde,  sy  antwordten,  das  sie 
keine  rath  dorczu  nicht  wüsten,  der  brief  worde  denn  besigelt  in  dem  lawte,  alze 
sie  der  gemein  hetten  vorgegeben,  das  unser  herre  konig  glouben  sulde,  keine  be- 
swerunge uf  sie  nicht  meh  zu  legen,  das  unserm  herrn  konig  und  den  Polnischen 
herren  dwchte  ozu  noh  gegangen.    Ibd. 

^)  Ouch  wolden  die  Polnischen  herren  in  latin  zuschreben  und  die  stete  dys 
laodes  ducz. 

Wy  es  heniüchtnols  domit  bieben  ist,  wissen  wir  nicht,  wenn  wir  quomen  den 
ganczen  dienstag  nicht  vor  unsern  herrn  den  könig.    am  mittwoch,  vigilia  nativitatis     '    ^ 
Mariae,  czoch  der  herre  konig  weg  en  ende  und  ist  in  Unwillen  von  da  gescheiden.  ^^    ^' 

Dornoch  czogen  wir  von  Danozke  ken  Marienburg  sabato.     Ibd.,  f.  166.  10.  Septbr. 

6* 


Digitized  by 


Google 


84  1468.  No.  14. 

14*  B.  Marienburger  Receea:   Anf  die  Einladung  des  Königs  kommt  der 

1468.  Ordensstatthalter,  Heinrich  Reuss  von  Flauen,  mit  Gefolge  nach  Marien- 
10.  Septbr.  barg  (Sonnabend  nach  Nativitatis  Mariae),  wohin  sich  auch  der  König  mit 
den  zu  Danzig  Versammelten  begiebt.  Ungewöhnlich  herzliche  Aufnahme 
der  OrdensTertretung  seitens  der  Polen.  Verhandlungen  in  Betreff  der 
Hochmeisterwahly  über  die  Rückgabe  der  Kirchengeräthe,  die  früher  dem 
Orden  gehörten,  über  die  Forderung  des  Ordens  an  den  König,  die  Nieder- 
lage zu  Thom,  die  Festlegung  der  Grenzen.  Es  wird  eine  Kommission 
aus  je  acht  Personen  beidei  Parteien  gebildet,  vor  der  Streitigkeiten  zwischen 
Angehörigen  der  beiden  Länder  zum  Austrag  kommen. 

Originalrecess,  von  einem  Angehörigen  des  Ordens  ve9]fa89t, 
Kgsbg.  Geh.  St.-Arch.,  Schbl.  XXI.,  N.  64.  Cf.  dazu 
auch   Voigt,  Geschichte  Pteussens,  Bd.  IX.,  p.  15 — 18. 

Anfang  des  recesses  ufir   tagefart  gehalden  und  gehandelt  czu 
1468.     Marienburg  im  XIIII  cts.  und  LXVIÜsten  iare. 

Item  ins  erste  ist  es  gescheen,  das  der  allerdurchluchste  herre 
Kazimirus,  konig  czu  Polan  etc.,  dem  edelen  wolgebornen  und  gar- 
wirdigen  herren  Heinriche  Reusse  van  Plauwen  homeister-stadthalder 
etc.  botschafft  ken  Königsberg  sandte  den  edelen  und  gestrengen 
hern  Ghzroustofszki  ritter  und  bannerfurer  czu  Grokauw,  der  denne 
van  des  gedachten  hern  konig  wegen  an  den  herrn  stadthalder  warbe 
und  brachte,  das  en  der  herre  konig  lisse  bitten,  der  dieczeit  czu 
1468.  Danczk  lag,  das  her  sich  czu  seinen  gnaden  fugen  solde  ken  Eibinge, 
4. Septbr.  uf  sontag  nest  vor  unserer  Üben  frouwen  tag  nativitatis,  do  denne 
seine  königliche  maiostadt  auch  erscheinen  und  sein  wolde,  handelunge 
miteinander  czuhaben  umb  manigerley  gebrechen  und  schelunge  willen 
disser  lande  Prenwssen  etc. 

Antwurt  des  herrn  stadthelders: 

Her  weide  sich  mit  seinen  gebietigem  gerne  darczu  schicken 
und  fugen  und  czum  herrn  konige  uf  soUiche  czeit  und  tage  finden 
under  andern  Worten  darczu  dinende. 

1.  Septbr.  Item  am  donnerstage  Egidj  czogh  der  herre  stadthelder  mit  dem 

herrn  groskomptur  van  Königsberg  ken  Brandenburg  und  nam  den 
komptur  van  Brandenburg  mit  und  czogh  furdan  denselben  tag  bis 

2.  Septbr.  kern  Heyligenbevle  und  am  freytage  darnoch  kern  Eibinge  in  hoffenunge, 
4.  Septbr.  alse  es  verlossen  was,  der  herre  konig  solde  ufen  sontag  domoch 

ouch  kem  Eibinge  sein  gekomen  und  logen  czum  Eibinge  vam  frey- 

6.  Septbr.  tage  bis  ufm  dinstag,  wartende  des  herrn  konig.   db  qwam  des  herrn 

konig  kemmerer  einer  vam  herrn  konige  mit  einer  credencz  werbende 

an  den  Herrn  stadthelder,  das  her  sich  solde  enthalden  czum  Eibinge 
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eine  czeit,  seine  königliche  gnade  konde  nicht  uf  die  bestympte  czeit 
komen  und  muste  sich  czu  Danczke  noch  eine  czeit  enthalden  umb 
Sachen  willen,  die  seine  gnade  dem  herrn  stadthelder  selber  sagen 
weide,  80  her  czu  em  qweme  under  andern  meh  warten  etc.,  die 
Dicht  not  sein  czuschreiben. 

Item  dornoch  kurcz  qwam  der  obengenante  ritter  und  banner- 
furrer  van  Crokauw  ouch  kern  Eibinge  und  warb  an  den  hern  stadt- 
helder aber  von  des  herrn  konig  wegen,  das  der  herre  konig  uf 
das  mal  kern  Elbiige  nicht  komen  wurde,  seine  gnade  wurde  sein 
ufm  Sonnabende  noch  nativitatis  Marie  uf  Marienburg  *),  dohin  solde  10.  Septbr. 
sich  der  herre  stadthelder  czu  seiner  maiestadt  fugen. 

Antwurt  des  herrn  stadthelders: 

Her  wolde  es  gerne  thun.  und  am  Sonnabende  noch  nativitatis  10.  Septbr. 
Marie  erhab  her  sich  frü  czum  Eibinge  mit  den  herrn  gebietigern 
etc.,  und  der  herre  bannerfurer  obenberurt  bleyb  so  lange  czum 
Eibinge  und  czogk  mit  en  ken  Marienburg,  do  sie  uf  ein  firteilweil 
weges  ken  Marienburg  qwomen,  do  qwomen  en  under  andern*)  en- 
kegen  geriten  des  herru  konigs  ober-  und  underm'trschalke  mit  vil 
Polnischen  unnd  Littauwischen  herrn  rittern  und  knechten  czu  mol 
kostenlich  und  entfingen  die  herrn  van  des  herrn  konigs  wegen  und 
riten  mit  en  bis  in  die  Stadt  Marienburg  und  beleiten  den  herrn 
stadthelder  für  das  rothauws,  do  her  uf  läge  und  herberge  hatte. 

Item  am  selben  Sonnabende,  alse  die  herrn  woren  einkommen,  10.  Septbr. 
sandte  der  herre  konig  dem  herrn  stadthelder  I  last  hier,  X  ochsen, 
XI  scheppczen,  Uli  schok  huner,  X  flicken  fleissch  und  U  laste  haber. 

Item  ufm  obendt  desselben  sonnobendes  lisse  der  herre  konig 
den  herrn  stadthelder  und  alle  gebietigere,  die  bey  em  woren,  ufm 
suntag  dornoch  czu  gaste  bitten  ufs  slosz  Marienburg,  do  denne  die  11.  Septbr. 
herrn  mit  dem  konige  assen,  do  en  denne  grosse  ere  und  wille 
erczeiget  wart.  Bey  sollicher  molczeit  die  herrn  bisschoflFe  van  der 
Caya  und  Gulmenseh  etc.  ouch  waren,  und  nach  der  molczeit  alse 
balde  Schede  der  herre  stadthelder  mit  den  gebietigern,  die  bey  em 
waren,  widder  vam  herrn  konige  in  die  Stadt  in  ire  herberge  etc. 

Item  mantage  dornoch  umb  sebene  sandte  der  herre  konig  nach  12.  Suptbr. 
dem  herrn  stadthelder  und  den  gebietigern,  czu  em  ufs  slosz  zcu 
komen   ire  begeer  und  werbunge  zcuverhoren.  alse  balde  ritten  die 
herri)  hinnf,   do  wurden  sie  vam  herrn  konige  und  den  bisschoffen 

a)  Orig.:  angern.  > 

1)  Nach  einer  chronikalischen  Notiz  verliees  der  König  Danzig  am  Tage  vor 
Mariae  Geburt,  7.  Sept.,  S.  S.  rer.  pruBB.,  Y.,  p.  448. 
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etc.  wirdiglich  empfangen  und  musten  mit  dem  herrn  konige  und 
den  bischoffen  geen  in  des  meisters  winterrebenter  bey  den  herrn 
konig  und  andern  herrn  etc.  sitczen. 

Item  der  herre  stadthelder  stund  uf  kern  herrn  konige  und  sprach : 
allergnedigster  herre  konig,  so  wir  denne  im  nestvergangenen  winter 
bey  euwer  königlichen  maiestadt  waren  czu  Tracken  im  furstenthum 
Littauwen,  do  uns  euwer  gnade  vil  unde  manigerley  grosse  ere  gunst 
und  willen  beweyst  unde  erczeigt,  des  wir  euwer  königlichen  gnade 
mit  demutigem  vleysse  dinstlich  dancken  und  wellen  das  umb  euwer 
königliche  gnade  willen  verdinen  etc.,  rerczalten  wir  euwer  maiestadt 
etzliche  schelunge  und  gebrechen  ^  die  wir  unser  orden  und  under- 
sassen  in  dissen  landen  Preuwssen  haben,  solliche  erczelunge  euwer 
königliche  gnade  dieczeit  demuttiglich  van  uns  verhörte,  des  wir 
euwer  maiestadt  ouch  demutiglich  dancken  etc.  darnf  antwurt  uns 
euwer  königliche  gnade  uf  manigerleyen  und  vil  werten  und  artikel, 
die  wir  dieczeit  an  euwir  maiestadt  würben  und  fürten,  euwer  gnade 
weide  sich  ins  erste  die  die  crone  czu  Polan  erruchte,  herein  in  disse 
lande  Preuwssen  fugen  und  solliche  und  andere  notdurfttige  Sachen 
hinlegen  und  entscheiden  etc.  under  andern  meh  werten  etc. 

Item  domoch  hübe  der  herre  stadthalder  an  und  sprach:  aller- 
gnedigster konig,  so  denne  euwer  groszmechtigkeit  weysz,  das  unser 
homeister  seiliger  abgangen  und  verstorben  ist,  so  sein  wir  und 
unser  orden  nu  ane  einen  homeister  und  müssen  ie  gedencken,  das 
wir  einen  andern  homeister  welen,  das  wir  denne  ane  einen  meister 
und  seine  gebietiger,  de  in  deutschen  lande,  und  andere  mer  nicht 
gethan  können,  dorumb  so  bitten  wir  euwer  gnade  welle  dem  meister 
in  Deutschen  lande  uf  11  ct.  pferde  ein  gleite  geben  sicher  czu  einer 
kure  vor  euwer  maiestadt  mannen  und  undertanen  aus  und  ein  czn- 
komen  etc. 

Antwort  des  herrn  koniges: 

Wir  meinen,  es  sey  nicht  von  notten,  das  wir  dem  meister  und 
den  seinen  in  Deutschen  landen  für  den  unsern  dorffen  geleiten;  und 
sprach  domoch:  idoch  weit  irs  gehabt  haben,  so  solle  es  wol  ge- 
scheen  und  sollich  geleyte  sol  euch  werden  und  es  wart  ouch.  item 
dornoch  sprach  der  herre  stadthelder  aber:  allergnedigster  konigk, 
so  es  denne  beteydingt  ist,  und  wir  mit  ewer  maiestadt  ouch  czuvor 
geredt  und  die  demuttiglich  gebeten  haben,  van  wegen  des  kirchen- 
geretes,  alse  kelliche  creuwcze  ornaten  und  ander  cleynot,  die  unserm 
orden  entfiremdt  und  abehenden  seyn  gebrocht  worden  in  den  ver- 
gangen kriegen  van  unsers  ordens  slossen  etc.,  das  noch  vor  ougen 


Digitized  by 


Google ; 


r 


Nd.  14. 


146». 


87 


ist,  das  das  alles  UDserm  orden  widder  werde,  bitten  wir  euwer  könig- 
liche maiestadt  noch  und  aber  mit  demnttigen  und  vleissigen  beten, 
das  alse  zcubestellen,  uf  das  wir  den  dinst  des  almechtigen  gotes, 
seyner  liben  muter  Marie  und  alles  hymelisschen  heres  widder  mögen 
anfahn  und  meren,  denne  sollich  kirchengere  te  ie  dem  almechtigen 
gote  czu  dinste  und  eren  gestifftet  ist,  wellen  wir  und  unser  orden 
demutiglich  verdienen. 

Item  van  des  artikels  wegen  ward!  ser  vil  geredt  und  maniger- 
ley  handelunge  von  beden  teilen  geschagh,  nemlich  sprachen  die 
bisschoffe,  alse  der  von  Lesslauw  und  her  Eelbas,  es  were  im  ewi- 
gen fride  nicht  ausgedruckt,  sie  wolden  sich  halden  nach  dem  inne- 
halde  des  ewigen  frides,  und  sprachen  under  andern  worton  dobey, 
die  slosse,  die  dem  herm  konige  czugefallen  weren,  derselbe  slosse 
kirchen  und  ander  gerete  weren  dem  konige  euch  czugefallen  van 
rechts  wegen,  euch  sprach  der  burgermeister  vam  Eibinge,  wie  die 
Stadt  Rlbing  das  kirchengerete  vam  slosse  gekoufft  hette  für  U  ^ 
marg  und  sollich  gelt  wer  landen  und  steten  czu  hulffe  komen  im 
anlange  des  kreiges. 

Item  do  wart  ouch  czugesprochen  alle  das  kirchengerete,  das 
man  noch  vor  ougen  mochte  finden,  das  uf  die  slosser,  die  dem  orden 
czugefallen  weren,  gehört  hette,  solde  dem  orden  alles  wedder  werden, 
wo  man  das  anqueme  und  funde. 

Item  dornoch  redte  der  herre  stadthelder  ouch  mit  dem  herrn 
konige  von  des  hinderstelligen  geldes  wegen  und  bat  seyne  gnade, 
das  Bollich  gelt  ouch  auszgericht  wurde,  uf  das  man  der  haffeleuwte 
mechte  geloszen  etc.  under  andern  meh  werten. 

Item  alse  der  abescheidt  der  tagefart  schir  solde  gescheen,  lisse 
der  herre  konig  dam  herm  stadthalder  antwurten  11  ^  geringe  marg 
prenwsch  an  nobelen  ungarischen  reynischen  und  pastulatisschen  golde 
auch  an  gelde. 

Item  so  sali  dem  orden  die  czeise  czu   Danczick  Thorun  und 
Elbing  gefallen,  so  lange  bis  das  übrige  gelt  beczalt  wird  und  der 
herre  stadthelder  sal  uf  sanct  Merten  ken  Danczik  und  kern  Eibinge  11.  Novbr. 
dornoch  senden  und  die  von  Thorun  sollen  ire  czeise  uf  dieczeit 
czum  Eibinge  haben  und  die  ouch  do  überantworten,  und  dornoch     1469. 
nf  den  heyligen  drey  konige  tage  sal  man  aber  also  dornach  schicken  6.  Januar, 
aod  dornach  über  VI  adder  VIU  wuchen  aber  bis  so  lange  das  sollig 
hinderstellig  gelt  ganz  gefallen  ist. 

Item  dornoch  redte  der  herre  stadthelder  ouch  mit  dem  herrn 
konige  van  wegen  der  Nerie,  wie  die  von  Danczik  denselben  Sachen 
der  Nerie  nicht  noch  gingen,  alse  es  im  ewigen  frede  beredt  were, 
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nemlich  das  sie  dem  orden  so  noh  gingen,  das  man  nicht  ein  holcz 
czum  mittelhaffe  czubauwen  hette. 

Antwnrt: 

Der  berre  konig  wil  etczliche  der  seynen  nomhaftige  neben  dem 
Herrn  stadthelder  und  den  gebietigern  uf  die  Nerie  senden,  und  die 
gestalt  und  scheydun  lassen  besehen,  was  unbillich  ist,  sal  man 
billich  machen. 

Item  her  gedochte  euch,  das  die  priester,  die  ufs  herm  konigs 
teile  leben  haben,  in  ire  leben  und  k^rchen  nicht  kamen  können  alse 
es  beteydingt  were. 

Antwurt  daruf: 

Ein  iglich  prister  sal  widder  czu  sejm  lehen  komen  van  beden 
teylen  und  sal  es  domit  halden  noch  innehalde  des  ewigen  fredes. 

Item  euch  gedocht  her,  das  etzliche  erbar  lewte  ufs  herm  konig 
seyte  und  nemlich  uf  Pammerellen  den  ewigen  frede  nicht  weiden 
besweren  alse  ander  gute  lewte  getaen  haben. 

Antwurt  des  herm  koniges: 

Was  sie  nicht  gethan  betten,  das  solden  sie  noch  thun  und  im 
letczten  der  tagefart  musten  alle  dieienen  van  beden  teylen,  die  ufir 
tagefart  woren,  sweren,  die  vor  nicht  gesworen  hatten. 

Item  domoch  redte  der  berre  stadthelder  aber  mit  dem  herrn 
konige,  wie  die  van  Thorun  eine  neuwe  nyderlage  czu  Thorun  betten, 
dodurch  der  orden  und  seine  manne  czu  Königsberg  und  im  hinder- 
und  nydedande  czu  unverwintlicbem  schaden  und  verterben  mu3ten 
komen  und  doch  im  ewigen  fride  gemacht  were,  das  alle  neuwe 
nyderloge  und  neuwe  czoUe  im  kriege  gemacht  sollen  abesein  und 
ab  enigerley  brieffe  doruber  ausgegangen  weren,  das  die  todt  und 
nicht  meh  sein  sollen  van  vnrden. 

Antwurt: 

Die  Tomer  sollen  die  nyderlage  abethun,  bis  der  berre  konigk 
Widder  herein  in  disse  lande  komet,  denne  wil  sich  seine  gnade  weiter 
dorinne  bearbeyten  und  die  sache  richtig  machen. 

Item  ouch  gedachte  der  berre  stadthelder  der  burger,  die  vor 
eignen  vnllen  aus  Danczike  geczogen,  ouch  die  doraus  vertriben  sein. 

Antwurt: 

item  die  vertriben  adder  ausgeiagten  und  die  die  van  eigenem 
willen   aus  den   steten  van    beden  teilen  geczogen  adder  vertriben 
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sein,  sollen  wedder  eingelossen  werden  noch  innehält    des  ewigen 
frides,  alse  hirnoch  in  eyme  artikel  ouch  begriffen  ist. 

Item  her  gedacht  ouch  der  erbar  lewte  van  beden  teylen^  das 
die  etzliche  van  en  uf  ire  lantgutter  nicht  mögen  komen. 

Item  damf  wart  vil  gehandelt,  sunder  wenig  gentzlich  beslossen, 
idoch  so  sal  man  van  beden  teylen  vleysz  thun,  das  eyn  iderman  czu 
seinem  kome. 

Item  her  gedacht  auch,  das  man  die  grenitzen  in  Preuwssen 
czwuschen  des  herm  konig  und  des  ordens,  ouch  die  grentzen  czwusschen 
Sammayten  Littauwen  und  Preussen  solde  begeen  und  bewaren 
lassen  etc. 

Item  alse  disse  berurten  artikel  und  ander  rede  alle  vorczalt  und 
geredt  woren,  lisse  der  herr  konig  durch  den  obersten  marschalk 
sagen,  her  weide  sich  mit  seynen  prelaten  herren  und  reten  bedenken 
und  besprechen  und  denne  ein  gutlich  antwurt  geben,  dornoch  lise 
der  herr  konig  kreuwde  geben  und  vam  wein  sclienken.  alse  das 
gescheen  was,  stunde  der  herre  stadthelder  mit  den  gebietigen 
uf  und  nomen  urloub  vam  herm  konige  und  riten  widder  in  die 
herberge  etc. 

Item  dieselbe  gantze  wuche  gab  der  herre  konig  kein  antwurt 
von  sich,  sunder  uf  den  andern  sontag  dornoch,  das  was  ufm  sontag  18.  Septbr. 
liest  noch  Lamperti,  hatte  der  herre  konig  den  stadthelder  und  die 
gebietiger  aber  czu  gaste  und  that  en  gutlich  mit  beweisunge  grosses 
willen,  und  noch  der  molczeit  ging  der  herr  konig  mit  dem  herm 
stadthelder  und  den  gebietigem  ausem  sommerrebenter  in  das  winter- 
rebenter  und  lisse  dem  herrn  stadthelder  und  den  gebietigem  sagen, 
ouch  bäte  her  sie  selber,  sie  solden  sich  nicht  Jossen  verlangen  und 
keinen  verdrusz  haben,  das  her  sie  so  lange  verczuge  und  ane  ant- 
wurt ufhilde,  her  weide  sie  schir  entrichten  und  antwurt  geben  und 
ander  andern  beleytungen  darczu  dinende,  und  lisz  aber  schenken. 
do  sollichs  was  gescheen,  do  nomen  der  herre  stadthelder  und  die 
gebietiger  Urlaub  und  ritten  aber  in  ire  herberge. 

Item  am  mantage  nest  darnoch  des  morgens  sandte  der  herre  19.  Septbr. 
konig  noch  dem  herm  stadthelder  und  den  gebietigern,  czu  em  ufs 
slosz  czukomende  etc.  das  denne  der  herre  stadthelder  und  die  ge- 
bietiger taten  und  ritten  czu  seinen  königlichen  gnaden  hinuf  und 
alse  sie  czu  seinen  gnaden  hinuf  qwomen,  ging  seine  maiestadt  mit 
seinen  prelaten  reten  und  reten  mit  en  in  des  meisters  winterrebenter 
und  sas  eine  deine  weyle  mit  en  und  stunde  do  uf  und  ging  mit 
dem  herm  stadthelder  alleine  in  sein  gemach,  was  sie  under  sich 
handelten,  das  wissen  sie. 
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Item  alse  der  herre  koDig  mit  dem  herrn  stadthalder  aussim 
rebenter  ging,  bliben  im  rebeoter  die  heim  bischof,  alse  der  bischo 
von  der  Coye  der  bischoff  van  Culmenseh  der  herr  Luckosch,  woye- 
wode  czu  Pozenauw,  Stibor  van  Baysen,  gubernator,  herr  Otto  Mach- 
witz herr  Bartholomeus  Libenwalt,  cantor  und  thumherre  von  der 
Frauwenburg,  und  etczliche  ratlewte  und  burgermeister  van  Thomn 
Elbing  und  Danezick  van  des  herrn  konigis  teyle  und  vans  ordens 
teil  bleyb  der  herre  groskomptur  der  oberste  marschalk  der  komp- 
tur  van  Brandenburg,  graf  Hans  van  Gleichen,  der  komptur  van 
Hollandt  der  kompthur  van  Neydenburg  und  herr  SteflFan  der  capplan. 
und  alse  sie  also  eine  weyle  gesessen  hatten,  hub  der  bisschofvan 
Culmenseh  an  und  sprach:  lieben  herrn,  alse  ir  denne  unserm  gne- 
digsten  herrn  dem  konige  etczliche  artikele  habt  furbracht  etc.,  hat 
uns  seine  gnade  bevolhen,  das  wir  mit  euch  in  die  sache  geen  sollen, 
und  begert  czuverhoren,  was  die  artikel  weren  etc. 

Antwurt  des  herrn  grosskompthur. 

Gnediger  herr,  alse  denne  der  herre  stadthalder  und  wir  alle 
an  unsern  gnedigesten  herrn  konig  haben  gebracht  van  wegen  des 
kirchengerets,  alse  kelliche  creuwze  ornaten  und  andere  stücke 
die  van  unsers  ordens  slossen  in  den  vergangenen  kriegen  sein  ent- 
fremdet etc.  und  seine  königliche  gnade  gebeten,  das  unserm  orden 
sollich  kirchengerete  solde  widderwerden,  was  noch  vor  äugen  were  etc., 
bitten  wir  noch,  das  deme  also  möge  gescheen.  dabey  geschehen 
vil  und  manigerley  beyrede  van  beden  telen,  so  doch  das  der  herre 
bisschof  sprach,  man  solde  sich  halden  noch  dem  ewigen  fride, 
was  der  derselben  sachc  halben  innehilde  und  ausweiste,  den  solde 
man  also  nochgeen,  sunder  sollichs  stunde  im  fride  nicht;  und 
sprach  dabey,  die  slosser,  alse  Thorun  Elbing  Danczig  und  andre, 
die  an  den  herrn  konig  gekomen  und  gefallen  weren,  do  das  kirchen- 
gerete by  gewesen  und  van  komen  were,  were  mit  den  slossem  an 
den  herrn  konig  komen  und  nicht  an  den  orden,  sunder  was  noch 
vor  äugen  were  und  gefunden  mochte  werden,  das  den  slossern,  die 
beym  orden  weren  bliben  und  die  der  orden  under  hette,  wo  man  das 
anqweme  und  nemlich  das  kirchengerete,  das  solde  dem  orden  widder 
werden,  und  darumb  wurden  vil  Wechselworte  van  beden  teilen,  so 
das  die  Sachen  wurden  geswigen,  bis  der  herre  stadthalder  vam  herrn 
konige  widder  in  dem  rebenter  qwam.  do  wart  meh  dovon  gehandelt, 
aber  es  wart  nicht  weiter  gebrocht  denne  alse  beruut  ist. 

Item  dornoch  sprachen  die  herrn  prelaten  van  der  andern  sache 
wegen  allen,  ouch  van  der  lewte,  die  van  teilen  czu  clagen  hetten, 
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wer  des  herrn  konig  begere,  das  von  iglichem  teile  VIU  personen 
golden  sittczen,  die  seiden  die  Sachen  von  beiden  teilen  verhören 
und  noch  der  gerechtigkeit  gleich  nnd  gnltlich  richten  nnd  hin- 
legen. 

Sollichs  verliebeten  der  herre  stadthelder  und  die  herrn  ge« 
bietigere. 

Item  am  andern  tage  sassen  van  des  herrn  konigs  wegen  der  20.  Septbr. 
herre  bisschoff  van  der  Goye  der  bisschoff  von  Gulmenseh  des 
reichs  czu  Polan  oberster  marschalk  herr  Lucas,  woywode  czu 
Posenaun,  der  gubemator  herr  Otto  Machwicz  herr  Bartholomeus 
Libenwalt,  cantor  und  thumherre  czur  Frauwenburg,  der  burgermeister 
van  Thorun  der  burgermeister  van  Eibinge  und  der  burgermeister 
van  Danezicke. 

Item  van  des  ordens  wegen  sassen  der  herr  stadthalder  der 
groskomptur  der  oberste  marschalk  der  komptur  czu  Brandenburg 
graflf  Hans  van  Gleichen  der  komptur  van  Beilädt  herr  Wente 
yan  Eylenburg  der  komptur  van  Nejdenburg  und  herr  Steffan  der 
capplan. 

Item  die  itczt  benampten  herrn  bisschoffe  woywoden  stadt- 
halder gebietigere  burgermeister  und  andern  etc.  beder  teile  sassen 
einen  tag  adder  drey  und  verhörten  etczliche  Sachen  und  brochten 
OQch  van  beden  teilen  Sachen  und  schelunge  für.  sunder  do  wart 
wenich  ichte  entscheiden,  alleine  das  alle  prister,  die  van  beden 
teilen  van  iren  lehen  gekomen  weren,  widder  deruf  solden  komen, 
desgleich  alle  burger,  die  ouch  von  beden  teilen  vertriben  aus- 
geiaget  adder  mit  freiem  eigen  willen  aus  den  steten  weren  ge- 
czogen,  solden  widder  eingelossen  werden  noch  innehält  des  ewigen 
firides  etc. 

Item  was  des  ordens  sache  was,  die  der  herre  stadthalder  an 
den  herrn  konig  hatte  geworben,  alse  vorne  berurt  ist,  wart  uf  ge- 
antwurt,  alse  hirfom  ouch  berurt  wirt. 

Item  am  donnerstage  nach  Lamperti  quam  der  herre  bisschof  22.  Septbr. 
van  Gulmenseh,  herr  Eelbas,  mit  dem  obersten  marschalk  und  herr 
Bartholomeus  Libenwalt  etc.  czum  herrn  stadthalder  und  dengebietigern 
vam  slosse  in  die  Stadt  Marienburg  ufs  rothauws  und  hatten  ouch 
under  ein  ander  vast  handelenge,  sunder  do  wart  nicht  entlichsz  be- 
schlossen. 

Item  am  sonnobende  domoch  qwam  des  herrn  konig  oberster 
marschalk  und  her  Otto  Machwitcz  mit  em  czu  dem  herrn  stadthelder 
und  den  gebietigern  vor  mittage  ufs  rothauws  und  brochten  disse 
nochgeschriebene  artickele: 
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Van  herrn  Musicks  wegen. 
Item  czum  ersten  saiten  sie  dem  herrn  stadthelder  und  gebietigern 
das  der  herr  konig  mit  herr  Musiks  gesellen  gereeth  und  bestalt 
hette,  das  herr  Musick  und  die  seinen  den  orden  ungedranget  und 
mit  fride  solle  lassen,  bis  seine  gnade  in  disse  lande  qweme,  das 
sie  em  verheyssen  und  czuthun  zeugesagt  hetten. 

Van  wegen  der  czeise. 
Item  sie  brochten  ouch  ein,    das  des  hern  konig  begeer   were, 
das  die  czeise  sowol   uf  dez  herrn  konig  teile    alse  uf  des  ordens 
teile  in  Preuwssen  in  allen  steten  etc.  in  gleicher  hohe  geen  solde. 

Van  der  gutter  wegen,  die  im  gleite  uf  der  weisel  sein  genommen. 
Item  sie  gedochte  auch,  das  des  herrn  konigs  begeer  were,  das 
das  man  deninen,    den    irh  guttere    im  gleite  genomen  weren    etc., 
solliche    guttere  beczulte    und  verniigte  uf  tage  und  czeit  noch  er- 
kenthnisz. 

Antwurt  des  herrn  stadthelder. 
Her  weide  Jörgen  van  Rauwnecke,  Fritcze  van  Rauwnecks 
selliger  bruder.  dorumb  schreiben  und  an  em  ersuchen,  ab  herr  Pritczen 
seines  bruders  selligen  geleite  und  ere  welle  vertreten  und  sich  mit 
den  lewten,  den  ir  gleite  gebrochen  ist,  welle  vertragen,  noch  dem 
und  her  sein  erbmann  sey. 

Van  des  kirchengerets  wegen  vom  Stuhm. 
Item  ouch  brochten  sie  an,    das  der  herre  konig  hatte  begert, 
das   man  das  kirchengerete,    dsa    der  komptur   van  Hollandt    vam 
Stuhme  hat  gefurt,  solde  widdergeben. 

Antwurt  des  herrn  stadthelders. 
Wenne  der  herr  bisschofif  van  Culmenseh  die  glocken,   die  her 
hette  lossen  nemen,  widdergebe,    solde  dasselbe  kirchengerete  ouch 
Widder  werden. 

und  noch  werbunge  sollicher  artickel  ouch    noch    der  antwurt 
schieden  sie  van  den  herrn  gebietigern  etc.  und  ritten  widder  ufs  slosz. 
25.  Sept.  Itena  am  sontage  dornoch  fru    sante  der  herr  konig  den  herrn 

gebietigern  geben,  nemlich  dem  herrn  stadthelder  eineczobelenschauwke 
mit  bloem  sammet  uberczogen  eine  siechte  marderen  schauwke  einen 
rewsschen  rock  ouch  mit  mordern  gefuttert  und  einen  brauwnenhengste, 
item  dem  groskomptur  eine  mardere  schauwke  mit  seide  uberczogen, 
desgleich  dem  marschalk,  dem  komptur  zcu  Brandenburg,  graffe  Hansen 
van  Gleichen,  dem  komthur  van  Hallandt  und  dem  kompthur  van 
Neydenburg,  iglichem  eine  mardere  schauwke  mit  seide  uberczogen. 
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Item  dornoch  noch  mittage  reite  der  herre  stadthelder  mit  den 
gebietigern  aber  ufs  slosz  czum  herrn  konige  und  dankten  seinen 
gnaden  und  woren  euch  eine  guteweyle  mit  em  und  seinen  prelaten 
und  herrn  im  heymlichen  rote,  dornoch  schiden  sie  mit  urlauwbe 
van  dem  herrn  konige. 

Item  am  mantage  frü  dornoch  czugen  der  herre  stadthalder  und  26.  Sepibr. 
die  gebietigere  widder  van  Marienburg  und  der  herre  konig  lisse  sie 
wirdigklich  geleyten. 

C.  König  Casimir  von  Polen  urknndet  über  seine  Uebereinkunft  mit       15. 
den   Ständen    Polnisch-Preassens    in   Betreff  der  Erhebung   einer   Zeise     1468. 
Marienburg,  Dienstag  vor  Michaelis  1468.  27.Septbr. 

Pergamenturkunde  mit  angehängter  Bleibulle,     Damiger  St.- 
Arch.,  II,  72. 

Kazimims  dei  gracia  Rex  Felonie  Magnus  dux  Lythwanie  Russie 
Prussieque  dominus  et  heres  etc.  significamus  tenore  presencium, 
quibus  expedit  univerais,  quomodo  post  tractatum  perpetue  pacis,  inter 
nos  et  comendatores  Sante  Marie  ordinis  Theutunicorum  in  terris 
nostris  Prussie  per  legatum  apostolicum  factum  et  roboratum,  prelati 
consiliariique  memoratarum  terrarum  nostrarum  Prussie,  mente  una- 
nimi  revolventes  maxima  incomoda  periculaque  reipublice  incumbencia 
ob  non  solncionem  debitorum,  in  quibus  dicto  ordini  videlicet  in 
8Qmma  decem  et  octo  milium  marcarum  monete  et  numeri  prutheni- 
calis  obligamur,  unde  unanimi  consensu  statuerunt  et  ordinaverunt 
czysam  de  omnibus  bonis  mercibus  et  mercanciis  iuxta  modum  et 
ordinem  in  civitate  nostra  Gdanensi  acceptatum  coUigendam  eo  pacto, 
qiiod  dicta  czysa  in  omnibus  civitatibus  tam  spiritualibus  quam  se- 
cnlaribus  dictarum  terrarum  nostrarum  Prussie  fideliter  coUigatur  et 
in  solncionem  dictorum  debitomm  ordinis  exponatur  eo  adiectO;  quod 
ciyitates  nosti*e  Thorun  Elbing  et  Gdansk  quartam  partem  czise 
memorate  ex  eorum  duntaxat  civitatibus  provenientem  pro  utilitate 
et  exolucione  debitomm  ipsarum  civitatum  sublevare  et  in  usus  rei- 
publice convertere  possint  et  debebunt.  porro  commemoratum  de- 
bitnm  predictorum  decem  et  octo  milium  marcarum  ipsi  ordini,  dum 
erit  evolutum,  extunc  ordinacioni  determinacioni  nostre  unanimique 
ad  hoc  accedentium  consiliariorum'^)  nostrorum  tam  regni  nostri  quam 
terrarum  nostrarum  Prussie  consilio  et  assensu  pro  dicta  czysa  ulterius 
pro  communi  utilitate  exigenda  vel  in  toto  deponenda  stare  debebit, 
volumusque,  presencia  omnibus  et  singulis  privilegiis  literis  et  in 
scripclonibus  cuicunque  iactis  in  nullo  derogare  haruro,  quibus  si^illum 
Dostrum  presentibus  est  appensum,  testimonio  literarum.     datum  in 

a)  conBiliariorioniin  Orig. 
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1468.     Mariembog  feria  tercia  proxima  ante  festum  Sancti  Michaelis  arcbangeli 
27.  Septbr.  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  octavo. 

Relatio  venerabilis  Alberti  de  Zechlin 
regni  Poloniae  vicecancellarii. 

!•♦  D.  Angabe  der  Höhe  der  Zeise,  welche  von  einzelnen  Gegenständen 

1468.     zu  erheben  ist,    definitiv    festgesetzt    von  den  Ständen   am  Montag  nach 
10.  Octbr.  Dionysii  1468. 

Pergarrtenthandschrift,  Dam.  St.-Arch.,  XLVII,  60,  e. 

1468.             Anno  LXVIII  sin  lant  und  stede  eyns  geworden  van    dessen  na- 
10.  Octbr.  geschreven   gudern    so    to    nemen    am  mandage    na  dyonisii: 

Item  van  yn  gebruwedem  byre  der  tonnen     .  II  scot 

Item  van  schepesbere  und  tafelbere  van  der  tonnen  I  scot 
dat  man  utfuret  und  vortappet 

Item  von  der  tonnen  essig I  schot 

Item  van  allerleye  mede  van  der  tonnen    .     .  VI  schul. 

Item  de  last  soltes Vs  ™r. 

Item  van  schippunde  hoppen eynen  ferding, 

vor  tragesecke 11  scot 

Item  von  der  last  flachs XVI  scot 

Item  van  der  last  körn XVI  scot 

Item  van  der  last  gerste XVI  scot 

Item  de  last  weyte '.XVI  scot 

Item  de  last  haver VIII  scot 

Item  de  last  bonen XVI  scot 

Item  de  last  hamfsamen XVI  scot 

Item  de  last  moen XVI  scot 

Item  de  last  erweiten XVI  scot 

Item  de  last  herse XVI  scot 

Item  von  der  last  teer 

Item  van  dem  hunderd  elapSholt 

Item  van  dem  hunderd  wagensc. 

Item  der  last  assche 

Item  van  lakenen 

allet  von  der  marck  I  Schilling. 

Item  de  last  heringes XX  scot 

Item  de  last  dorschs       V«  mr. 

Item  de  tonnen  botter VI  scot 

Item  de  tonnen  honinges     •..*...  VI  Schilling. 
Item  van  allerleye  ander  kopenschatt  van  der  mark  einen  Schilling. 
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Richtiag   [Ort  unbekannt]  0-  1469. 

[1469  Montag  nach  Heil.  3  Könige.]  9.  Januar. 

Dem  Recess  der  Tagfahrt  (A)  schliessen  sich  an  Yorramung  von  der 
Ritterbank,  wie  man  die  halden  soll  (B),  und  ein  Schreiben  des  Elbinger 
Rates  an  Thorn  in  der  Angelegenheit  des  Richttages  (C). 

A.  Recess :  Erschienen  sind  der  Bischof  Vincenz  von  Culm,  Vertreter  17. 
des  Franenburger  Capitels  und  Abgeordnete  von  Land  und  Städten  Polnisch- 
Prenssens  und  des  Eimlandes.  Es  wird  eine  Commission  gebildet,  zu- 
sammengesetzt aus  je  einem  Vertreter  der  Bisthümer  Culm,  Pomesanien, 
Ermland  und  Leslau,  einem  Vertreter  der  ermländischen  Ritterschaft, 
dem  Gubemator,  den  Woiwoden  von  Culm  und  Pommerellen  und  je  einem 
Sendeboten  der  Städte  Thorn,  Elbing,  Braunsberg  und  Danzig*). 

Es  werden  Berathungen  gepflogen  über  den  Obersten  Gerichtshof,  über 
das  Einzelne  werden  Artikel  aufgesetzt,  die  vorliegenden  Prozesse  aber 
rerschoben. 

Die  Städte  verhandeln  dann  noch  über  den  zu  Lübeck  am  23.  April 
bevorstehenden  Hansetag. 

Original  im  Danz,  Recesshuch.  Fol.  167 — 168.  ^ 

Im  iare  unszers  herrn  MCCCCLXVnil  am  montage  nach  der  9.  Januar, 
heiligen  drey  konige  tagk  8eyn  zcum  richttage  gekomen  und  vor- 
sammelt  der  erwirdige  in  got  vater  und  herre,  herre  Vincentius,  von 
gotis  gnaden  bisschof  zcu  Gulmenseh  Pomzanw  und  Ermlandt  ad- 
ministrator  etc.  vor  sich  und  in  valier  macht  des  erwirdigen  in  got 
Vaters  herm  Jacobi,  bischof  zcu  Leszlow,  die  groszmechtigen  wir- 
digen  edlen  gestrengen  erbare  wey8ze  und  namhaftigen  herm  Stibor 
von  Bayszen,  der  lande  Preuwszen  gubernator  und  Marienborgisscher, 
Hans  von  Coszeletz  zcu  Jungeleszlauw  etc.,  Gabriel  von  Bayszen, 
Colmisscher  woyewoden,  Paulus,  abt  zcur  Olive,  Otto  Machwitz, 
Pomerellisscher  woyewode,  Paulus,  abt  zcu  Pelplin,  Ludwigk  von 
Mortangen,  Colmisscher  unnd  houptmann  ufern  Reden,  Niclus  Pfeyls- 
dorfif,  Pomerellischer  herre,  Bartolomeus  Liebenwalt,  cantor,  Marcus 
von  Wolkauw,  thumherre  zcur  Prauwenburg,  Pabiann  von  Legendorflf, 
Elbingisscher  herre,  houptmann  uf  Seburg  und  oberster  voith  im 
Bischtum  zcu  Heylszbergk,  Hans  von  Beyszen,  nnderkamerer  in 
Prenwazen,  Hansz  von  Targo wisch,  Colmischer  lantrichter,  Niclusz 
vonr  Damibrauw,  houptman  zcur  Lobouw  und  trugsesse  unszers  herm 

1)  vielleicht  Thorn,  wie  aus  dem,  unten  p.  105,  gegebenen  Schreiben  «tea 
Elbinger  Rathea  geacbloaaen  werden  könnte. 

')  Ea  sind  das  dieaelben,  welche,  wie  wir  weiter  unten,  p.  119,  erfahren,  zu 
Marienburg  im  Jahre  vorher,  1468,  vom  Könige  zu  Mitgliedern  des  Oberaten  6e- 
riehtflhofea  beatimmt  worden  waren. 
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koniges,  Pauwell  von  Wuszen,  Marienburgisscher  lantrichter,  rittere, 
Eberhart  von  Pawerszen  und  andere  mehr  erbare  manne  vonrlandt- 
Schaft,  Bertram  von  Allen,  burgermeister,  Tilmann  von  Allen,  rath- 
mann  zcu  Thorun,  Johann  Weddeler  Clemens  Materne  burgermeister, 
Johann  Bluszman  Johan  Lantgreve,  ratmann  zcum  Eibinge,  Berndt 
Pauwest  Johan  Lehman,  rathmann,  meister  Johannes  Lindauw,  se- 
cretarius  zcu  Dantzik,  Mate  Vochs,  burgermeister  zcum  Brauwnsz 
berge,  und  haben  Sachen  gebrechen  und  schelungen  desen  landen 
anlegende  gehandelt  geordiniret  und  geschikket  in  maesze  himach 
beschreben. 

11.  Jan.  Item  ammitwoche  dornoch  volgende  seyn  disse  nachgeschreben 

herrn  zcnsitzende  [gekomen,  ins  erste  der  herre  vom  Gulmenseh 
von  wegen  seynes  bischtums  doselbest  unde  alze  em  denn  die  kirche 
zcu  pomzauw  in  eyne  bevelunge  zcu  seynes  lebendes  geczeiten  ist 
gegeben,  so  hadt  her  an  der  Stadt  gesatzet  herrn  Marcus  von 
Wolkauw  obenebestymet,  und  ouch  alze  eyn  administrator  der  kirchen 
zcu  Ermlant  hadt  her  gesatzet  den  herrn  cantorem  Bartolomeus 
Liebenwalt,  deme  ouch  das  capitell  zcu  Ermlant  derhalben  macht 
gegeben  hat,  item  vonr  ritterschaft  wegen  des  bischtumes  Ermlant 
herre  Fabian  von  Legenndorff,  von  dr  ritterschaft  unszers  gnedigsten 
herrn  koniges  der  herre  gubernator  der  Colmissche  woyewode  der 
Pomerellische  woyewode,  von  wegen  des  herrn  bischofiFs  vom*  Coyauw 
der  herre  abt  von  Polplyn,  von  den  steten  Bartram  von  Allen 
Johann  Weddeler  Mattis  Vochs  Berndt  Pauwest. 

Item  nach  veler  verhandelunge  und  etczlicher  lewte  clage  vor- 
horunge,  zo  seyn  etczliche  artikel  vorramet  und  durch  eynen  iderman 
von  landen  und  stete  angenamet  heyn  zu  brengen  uf  behagen  und 
vort  zcuvorkundigen  dem  geraeynen  manne,  sich  dornoch  wissende 
zcurichten;  welche  artikel  vor  den  genanden  alle  und  allen  den,  die 
ere  clage  gelawtbarth  hatten  und  ouch  nach  zcu  clagen  betten,  mit 
vorczellunge,  das  man  keyne  ordinancia,  wie  und  in  was  weise  der 
richtag  geholden  sulde  seyn,  und  was  clage  und  Sachen  im  obei*sten 
gerichte  gerichtet  sulden  werden,  die  denn  durch  die  genande  artikel 
vorramet  seyn,    und  worden  vort  vorschoben  alle  clage  und  Sachen 

11.  Juni,  bys  uf  den  Sontag  noch  der  octave  des  heiligen  leichnams  nest 
komende,  denn  man  eyne  gemeyne  richtag  noch  inhalde  der  genanten 
artikel  halden  sal  etc,  uffembar  worden  vorkundiget  und  gelosen  ^). 


1)  In  dem  oben,  P*^»  angeführten  Folianten  der  Thomer  Rathsbibliotiiek,  Fol.  14, 

1469.      heiflst   es  über  diesen  Bichttag:    Anno  1469    die  ...  .  post  festum  trium  regum 

?  Jan.     primo  conoeptum  est  tribunal  Prutenicum,  cum  conseosu  regis  primum  celebrandnm 

Brunsbergi  deinde  Grudenti   postea  Dirsaviae,  postremo  Elbingae  locis  designandis 
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Dith  synt  der  artikele,  darnpp  de  stede  up  der  dachfarth, 
de  dar  is  vorramet  up   den  sondach  iubilate   nehstvolgende  bynne23.  April. 
Lubek  tho  holdende. 

Int  erste  van  wegen  der  gebreke  des  duetscben  kopman  in 
Engelandt  und  umb  de  confirmacie  der  privilegia  dem  Duetscben 
kopman  darsolvest  gegeven  tho  beholdende,  syner  gefengnisze  und 
syner  bekommerden  und  rosterden  ghuder  und  van  wegen  derbade- 
schapp  in  Engelandt  tho  doende  nah  lüde  der  breve  van  den  stedcn 
derwegen  uthgegaen  und  geschreben. 

Item  alze  dem  gemeynliken  geistlike  und  weltlike  forsten  und 
herm  mit  kriege  und  orloye  befangen  und  bekommert  synt,  daroner 
der  gemeyne  unschuldige  kopman  beschediget  und  de  Straten  in 
afiFore  und  thofore  vorstoppet  werden,  dat  men  dartho  trachte  dem 
vorthowezende,  so  dis  grossliken  is  van  noden. 

Item  van  vlomynghe  der  zehe,  umb  de  tho  befredende  und  den 
solingh  kopman  tho  water  und  tho  lande  mit  syne  live  und  ghude 
to  beschottende  und  bescharmende,  also  dath  de  affure  und  thofore 
van  eyner  stad  tho  der  andern  nicht  gestoppet  neddirgelecht  und 
de  nerunghe  der  kopenschopp  gekrenket  werde,  sunder  eren  curs 
und  wontliken  lopp  ungekrenket  beholden  moghe. 

Item  tho  sprekende  van  des  vorbundes  und  der    tho  hopesate 
wegen  der  gemeynen   stede   to  Lubek   in  iaren  vorleden,   nemliken     1451. 
im  iare  eynundfuflFtich  umb  trent  Judica  in  der  vasten,  de  thurtydtH-  -April. 
ä08z  jar  langk  durende,  belevet  und  beslaten,  welke  etlike  jare  ex- 
pireret  und    uthgegan  is,  umh  dat  wedder  tho   vornyende  und    to 
innoverende. 

Item  alze  denn  de  herr  konigk  van  Engelandt  van  langen  iaren 
beer  begeret  heft  de  namen  der  gemeynen  stede  van  der  Duetscben 
henze  tho  wetende,  de  der  privilegia  gedenken  tho.  brukende,  umb 
se  diste   beth  in  eren  Privilegien,  so  he  secht,  tho  vordegedingen, 
nnd  seyne  koniglike  herlicheit  ok  dem  gemeyne  kopmann  vorbenant     1469. 
syner  privilegia  tho  brukende  beth  tho  dem  fest  Johannis  Baptist  24.  Juni, 
tho  middensommer  negptkamende  verlenget  heft,   und  begeret,   dat  * 
de  beschreben  stede  van  der  Duetscben  henze  twusscben  der  middelen 
tydt  ere  vulmechtigen  radesszendeboten  in  Engeland  schicken  weiten, 
umb  sodan  name  der  stede  syner  herlicheit  tho   verand werden,   de 
confii'macic    der   privilegia    dem  ersgenanten   kopman    gegeven    tho 
confirmerende  und  tho  wetende,  we  de  stede  sint  van  der  Duetscben 
hense  vorschreben  de  der  privilegia  des  kopm^inä  begeren  tho  brukende. 

a  consUiariis  bis  vel  semel  ia  anno  ad  ratificatioaem  regis.    [Das  folgende  ist  nicht 
zu  eatziffern.]  ' 
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denke  ghy  näh  sodan  privilegia  derhensze  tbo  genetende,  so  möge 
23.  April,  ghy  sodan  iuwe  radessendeboten  tho  dem  daghe  Jubilate  bynnen 
de  Stadt  Lubeke  schikken^  umb  dar  denn  werdder  sendeboten  der 
stede  tho  deputerende^  de  van  der  gemeyno  hensestede  wegen  mit 
voller  macht  in  Engelandt  gesandt  scholen  werden,  und  sust  in  alle 
andere  gebreke  des  copmans  tho  sprekende  to  tracterende  und  tho 
beslutende,  alszo  dat  de  ersgenante  kopman  syner  privilegia  nicht 
affhendich  dorfe  gemaket  werden,  hirin  tho  spreckende,  so  des  nah 
kopmans  gelegenheit  is  vannoden.  hirumb  uns  radtszam  dunket, 
de  juwen  to  sodan  daghe  unvorlecht  mit  voller  macht  tho  schickende 
wente  sende  ghy  also  nicht  juwe  volmechtige  tho  sodan  daghe,  so 
künde  ghy  wol  marken,  dat  wy  juw  nicht  vordegedingen  künden 
und  werden  villichte  der  privilegia  des  copmans  und  der  hense  berovet. 

18.  B.   Die  nachfolgenden  Bestimmungen  über  die  Art  und  Weise,   wie 

der  Oberste  Gerichtshof  Recht  sprechen  sollte,  finden  sich  bei  Bornbacb, 
Fol.  235—241  und  im  Thonier  (Kg:8bg.)  Recessbuch,  Pol.  35—40.  Im 
Danziger  Recessbuch,  Fol.  203 — 208,  folgen  sie,  zugleich  in  vielfach  an- 
derer Fassung,  dem  ersten  Recesß  des  Jahres  1471;  sie  gehören  aber  wohl 
unzweifelhaft  an  diese  Stelle. 

Von'amung  von  der  ritterbanck,  wie  man  die  halden  sol. 

Ins  erste  die  hern  prclaten  und  rethe,  die  zu  solchem  gerichte 
zu  sitzend  gekoren  werden,  die  sollen  schweren  und  eide  thun,  eynen 
itzlichen  arm  und  reich  noch  gotte  rechte  und  noch  ihrem  bestem 
erkentnns  zu  richten;  und  in  solchem  gerichte  sollen  geistliche  und 
weltliche  sowol  von  den  prelaten  als  von  land  und  stetten  sitzen, 
auf  d^s  niemandem  kurtze  oder  ungerechtikeit  gescheen  möge. 

Darauf  vorramet: 

Die  hern  prelaten  und  rethe,  die  zu  solchem  gerichte  zu  sitzen 
gekoren  werden,  die  sollen  schweren  und  eyde  thun,  einen  ietzlichen 
*  arm  und  reich  noch  gotte  rechte  und  noch  irer  besten  erkentnus 
zu  richten  noch  inhald  eines  itzlichen  rechtes,  dorin  er  gesessen  ist 
und  mitte  bewedemet  ist  noch  inhalde  der  heuptprivilegien,  zu  Eroke 
gegeben,  und  in  solchem  gerichte  sollen  geistliche  und  -weltliche 
sowol  von  den  prelaten  als  von  land  und  stetten  sitzen  und  vor  2 
oder  3  von  eyner  Stadt  gesandt  werden  zu  solchem  gerichte,  die 
sollen  im  namen  derselbigen  Stadt  samptliche  im  obersten  gerichte 
sitzen  und  nicht  mehr  wenn  eyne  stymme  in  der  umbfrage  haben, 
auf  das  niemandem  kortze  oder  ungerechtikeit  geschehen  muge. 
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Der  2.  artikel: 
Item  zuvor  und  vor  allen  so  sol  ein  iedermann  geistlich  und 
weltlich  bey  seinem  rechte  bleiben. 

Darauf  von-amet: 

Zuvor  und  vor  allen  so  sol  ein  iederman  geistlich  und  weltlich 
bei  seinem  rechte  handfesten  Privilegien  freiheiten  und  wilkoren 
bleyben. 

Der  3.  artikel: 

Item  wer  iemandts  vorm  obersten  landgerichte  beklagen  oder 
beschuldigen  wil,  der  sol  die  persone  oder  das  widerpart  mit  dem 
er  bot  zuthuende  zuvor  zu  rechte  laden  in  dem  rechte,  als  er  ge- 
sessen ist,  und  dem  rechte  nochgehen  noch  alcjier  gewonheyt  des- 
selbigen  rechtes,  geschege  es  den,  das  iemands  in  seinem  rechte 
irkeine  schelunge  gebrechen  oder  vorkurtzuuge  haben  worde  oder 
dorin  vorweldiget,  der  sol  seiner  Sachen  einen  beruff  thuen  ins  erste 
im  geistlichen  rechte  an  sein  gebürlichen  richter,  aus  dem  landdinge 
an  die  voievoden  unb  stulhern,  in  den  grossen  stetten  an  iren  rath, 
ia  den  kleynen  stetten  an  iren  haubtman  voigt  oder  burgermeister, 
and  ob  es  aldo  nicht  wurde  entscheiden  oder  irkein  gebroch  des 
rechtes  haben  worden,  der  mag  sich  beruffen  an  das  oberste  land- 
gerichte unsers  gnedigsten  hern  konigs  dieser  lande  Preussen. 

Darauf  vorramet: 
Wer  den  andern  beschuldigen  oder  beklagen  wil,  der  sol  die 
peraone  oder  das  widerpart,  mit  dem  er  hot  zuthuende,  zu  rechte 
laden  in  dem  rechte,  als  er  gesessen  ist,  und  dem  rechte  nochgehen 
noch  alder  gewonheit  desselbigen  rechtes  und  des  landes  wilkor 
lautende,  leute,  die  sich  mit  rechte  begriffen  in  holunge  und  wandel  oder 
in  klage  und  antwort,  die  sollen  genissen  der  rechte  und  entgelden 
und  sich  an  die  herschaft  dorüber  nicht  beruffen.  sonder  ob  sich 
iemandt,  eh  der  zeit  er  in  holung  und  wandel  oder  in  klage  und 
Wandel  qweme,  beruffen  weide,  der  sol  sich  in  dem  geistlichen  rechte 
vor  seinem  gebürlichen  richter,  aus  dem  landdinge  an  die  voievoden 
nnd  stulbern,  in  den  stetten  an  den  rath  beruffen,  wor  die  die  Sachen 
hinweisen  zu  richten,  do  sol  sie  noch  inDald  des  rechten  entlich 
gerichtet  und  entscheiden  werden,  und  ob  es  gesein  mochte,  wer 
hir  im  lande  nicht  einen  oberrichter  hette  als  bischof  und  prelaten,  /^O^  ^f]rA 
das  die  dem  obersten  landgerichte  gehorsam  weren. 

Dieser  4.  artikel  ist  überigt. 
Item  niemands  sol  von  seinem  gebürlichen  richter,  was  under 
50  mark  geringe  reisen  mochte,  den  beruff  nemen  an  das  oberste  land- 
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gerichte,  es  sei  dan,  das  die  gewaldt  nnd  unrecht   so  offenbar  wer, 
das  er  es  tbuen  muste. 

Der  5.  artikel: 
Item  wer  iemands,  der  den  andern  zu  solchem  landgerichte 
obenberurt  laden  worde,  der  sol  den  laden  3  wochen  zuvor,  mit 
dem  er  zu  thun  hot,  und  die  aus  dem  Colmischen  lande  sollen  die 
ladebriffe  nemeu  undcr  unsers  gnedigsten  herrn  konigs  gnade  titulo 
und  under  einem  signet^  mit  rothem  wachs  vorsiegeldt  durch  den 
Schreiber,  welchen  des  landes  voievode  zu  Colmen  dortzu  wirt  setzen 
zu  Colmensehe  oder  wo  es  die  aus  dem  Colmischen  lande  zugescheen 
vortragen;  im  oberland  vom  Colmischen  lande  anzuheben  bis  an 
das  Bischoftumb  zu  Heilsbergk  in  dem  Margenburgischen  voievode- 
thum  auf  Marienburg  von  dem  Schreiber,  welchen  der  Margenburgische 
voievode  dotzu  wirt  setzen;  auf  Pommerellen  zu  Stargardt  vom 
Schreiber,  welchen  desselbigen  landes  voievode  dortzu  wirt  setzen, 
und  im  bistamb  zu  Ermlandt  zu  Heilsberg  von  dem  Schreiber,  den 
der  her  bischof  oder  seyn  voyt  dortzu  worde  setzen,  und  vom 
ladebriff  sol  man  nicht  meh  geben  dan  4  gutte  Schilling  und  solche 
ladebriffe  sollen  auch  niemandem  vorsaget  sein  und  weren  sie  auch 
wider  seinen  eigen  hern. 

Darauf  vorramet: 
Wer  iemand,  der  solchen  urteil  und  vorweisunge  des  rechten, 
als  vorgeschrieben  ist,  nicht  gefoUig  sein  worde,  sonder  mit  frevel 
und  gewaldt  dorkegen  sich  setzen,  den  sol  man  zu  dem  obersten 
landgerichte  laden  3  wochen  zuvor,  und  die  aus  dem  Colmischen 
lande  etc,  und  vort  als  negst  oben  geschrieben  steheth. 

Der  6.  Artikel: 
Item  auch  wer  den  andern  umb  erkeinerley  schelunge  willen 
laden  wil,  dommb  er  den  beruf  genomen  hot,  der  sol  bestimmen 
die  schelunge  und  zuspruche,  die  er  wider  das  widerteil  vormeinet 
zu  haben  also  hoch  als  er  Zuspruch  wider  das  haben  worde  als  auf 
100.  oder  auf  1000  mark  noch  delegenheit  der  Sachen,  und  der  lade- 
briffe sol  also  lauten,  ins  erste  obengeschrieben  den  titnlum  unsers 
gnedigsten  herrn  konigs  als:  Cazimirus  von  gottes  gnaden  konig 
ZU  Polen  etc,  und  vort  das  anheben  im  briffe:  die  erbaren  manen 
Hans  von  Glauk'en  oder  euch  namfaaftige  burgermeister  und  ratman 
ZU  Thorn  etc.  gebitten,  das  due  oder  ir  bey  vorlust  deiner  oder 
euer  Sachen  gestehest  vor  unserm  obersten  landgerichte  zu  Marien- 
burg oder,  wo  man  es  vorkundigen  wirt,  und  von  dannen  nicht 
scheidest  bis  zu  anspruch  auch  bey  vorlust  deiner  Sachen  von  w^;en 
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und  kegönwertikeit  des  erbaren  Peters  etc.  omb  die  und  die  Bache, 
und  sol  die  Sachen  bestymen  zuspräche  und  schelunge  und  dornoch 
8ol  man  in  den  offen  ladebrif  setzen,  als  derselbige  Peter  seine  klage 
Torm  Landgerichte  klerlicher  vorzelen' wirt  und  vorbringen;  und  die 
data  des  offen  briffes  sol  gegeben  werden  an  dem  ende,  als  oben 
bdrurt  ist,  and  am  louftigen  tage. 

Der  7.  artikel: 
Item  geschege  es  auch,  das  iemands  noch  solcher  ladunge  im 
gethon,  frevelichen  nicht  gestehen  wolde,  als  fer  in  die  ehaftige 
noth  dorin  nicht  worde  vorseumen  oder  hindern,  das  man  mit  zeug- 
wirdigen  mannen  an  eides  Stadt  bezeugen  mochte  oder  mit  seynem 
ejde  noch  erkentnus  der  richter,  der  sol  seine  sache  gantz  verloren 
haben. 

Die  vorgeschrieben  zween  artikel 

bleiben  unvoranderth. 

Item  wer  vor  demselbigen  obersten  landgerichie  klagen  wil,  ob 

er  selber  personlich  nicht  wurde  komen,  der  mag  durch  seynen  pro- 

cnrator,  den  er  in  mechtiger  stadt  gemeclitiget  hot,  seine  geschele 

und  gebrechen  lassen  vorbringen,    klage  und  antwort  zu  volfuren. 

Darauf  vorramet: 
Worde    iemands  geboren    in    vorgeschrebener  weise    vor   dem 
obersten  landgerichte  zu  klagen,    ob  er  selber  personlich  etc,    als 
oben  geschrieben  stehet. 

Der  9.  artikel: 
Item  wer  es  euch,  das  iemandts  den  beruff  an  sotan  landgericht 
nemen  weide,  umb  die  Sachen  zu  vorzihen  und  sein  widerteil  auf 
zeninge  zu  bringen,  das  sol  durch  die  hern  und  richters  irkant 
werden,  im  sotan  zerung  und  ko9t  aufzurichten  noch  derselbigen 
bem  und  richter  erkentnus. 

Darauf  vorramet: 
Wer  es  auch,  das  iemands  den  beruff  in  vorgeschribener  weise 
an  sotan  landgerichte  nemen  wolde  etc,  als  oben  geschrieben  stehet. 

Der  10.  artikel: 
Item  wer  es  auch  sache,  das  sich  iemands  von  dem  obersten 
landgerichte  an  unsern  gnedigen  hern  konig  beruffen  wolde,  so  sol 
solches  durch  die  Jiern  und  richter  erkannt  werden,  ob  der  beruff 
mnge  gehen  und  billich  sein  worde,  und  was  den  dieselbe  hern  und 
richter  wui-den  erkennen,  das  sol  werden  zugelossen,  als  es  auch  de 
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königliche  maiestat  muntlich  hot  befolen  und  hinder  seine  gnade  bot 
geloBsen  negst  in  den  landen  gewesen^). 

Der  11.  artikel: 
'  Item  ob  iemands  einen  laden  werde  der  aufem  slosse  gesesden 
wer  und  zu  demselbigen  aufs  slosz  nicht  komen  künde,  also  das  er 
nicht  aufgelossen  mochte  werden,  so  sol  der  mit  dem  ladebrife  zu 
sich  nemen  zween  redliche  manner  und  den  ladebrif  in  irer  kegen- 
wertikeit  an  das  sloszthor  slaen,  dodurch  er  denselbigen  aufem  slosse 
laden  solle,  und  wo  den  stette  bey  den  slossen  legen,  sol  er  es  mit 
dem  rath  derselbigen  Stadt  bezeugen,  dae  er  einen  ladebrif  also  vor- 
gebrocht hot*). 

Die  vorgeschriben  zwen  artikel  bleiben  unverändert. 

Item  wer  ii*keine  sache,  dorin  man  zweifei  hette,  nemliche  von 
liegenden  gründen,  die  ob  sie  geistlich  oder  weltlich  wer  und  ob 
derhalben  ein  aufschob  oder  ein  beruff  an  das  oberste  landgerichte 
gescheen  werde,  der  sol  zugelossen  werden  und  dieselbigen  hem 
und  richter  sollen  erkennen,  ob  man  solche  sache  geistlich  oder 
weltlich  solle  richten  und  was  den  erkant  wird,  dornoch  sol  sich  ein 
itzlich  halden. 

Darauf  vorramet: 
Nochdem  das  ein  iedermann  den  andern,  domit  er  zuthuende 
hot,  beschuldigen  sol  vor  seinem  geburlichen  richter,  wer  irkeine 
sache,  dorin  man  zweiffei  hette,  nemlich  von  liegenden  gründen,  ob 
sie  geistlich  oder  weltlich  weren  also  bescheidentlich,  wo  ein  geist- 
licher mit  einem  weltlichen  weltlicher  sache  zuthuende  hot  oder  ein 
weltlicher  mit  einem  geistlichen  und  ob  derhalben  ein  aufschob  oder 
ein  beruff  etc.  als  oben  geschrieben  stehet. 

Der  13.  artikel: 
Item  alle  gebot  urteil  auspruche,  die  durch  die  hem  richter 
gefunden  werden  und  ausgesprochen,  sollen  gehalden  werden  auf- 
richtiglich,  werde  dan  iemands  dorinne  gebrechlich  und  strofflich 
gefunden,  der  sol  am  gerichte  so  vil  verbussen,  als  die  sache  in  ir 
selbst  wii*dig  ist,  dorumb  er  geteidinge  hot. 


1)  Zu  Marienburg,  im  September  1468. 

s)  Am  Rande  steht:  11.  Item  ob  iemands  einen  laden  wolde,  der  aufm  slosse 
gesessen  wer,  der  sol  das  thun  durch  den  geschwornen  landtbotten,  der  dorteo  ge- 
setzt wird,  und  die  ladunge  sol  mechtig  sein. 
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Darauf  vorramet: 
Alle  geböte  urteile  etc.,  werde  den  iemands  dorin  gebrochlich 
and  strefflich  gefunden,  der  sol  so  vil  vorbussen  als  das  durch  die 
hem  ausm  obersten  gericht  erkant  wirt. 

Der  14.  artikel: 
Item  wer  auch  solche  anspreche  und  geböte  nicht  wurde  halden 
und  dem  gerichte  die  busse  obenberurt  vorfallen,  der  sol  die  busse 
bynnen  3.  monden  geben  und  bynnen  solchen  3  monden  sol  er  zu 
3  molen  der  sache  halben  erfordert  werden  durch  leute,  den  es  von 
solches  gerichts  wegen  befolen  wurde  die  busse  einzulegen,  werde 
er  den  die  3  monde  noch  solcher  erforderunge  versitzen  und  die 
busse  nicht  ausrichten  oder  dem  urteil  nicht  genug  thuen,  so  sol  man 
in  die  gutter  des  ungehorsamen  gewisen  und  sich  der  gantz  under- 
winden,  also  das  die  richter  von  der  busse  wegen  und  das  widerteil 
TOD  wegen  seiner  gewonnenen  Sachen  in  so  vil  gutter  bynnen  2  monet 
dornoch  volgende  und  noch  solcher  gedochten  zeit  eingeweiset 
worden  noch  wirden  der  zugebrauchen,  als  hoch  die  busse  den  richteni 
und  die  sache  des  widerteils  reisen  möge,  und  zur  eiuweisunged  er- 
selbigen  gutter  sol  des  gerichtes  böte  geschiket  werden. 

Der  15.  artikel: 
Item  wer  es  aber  sache,  das  iemandt  noch  solcher  einweisung 
der  gutter  sich  frevenliche  dorwider  wolde  setzen  und  das  mit  ge- 
waldt  weren,  so  solden  die  hern  des  obersten  gerichts  erkennen 
und  die  gestrenge  handt  der  gerechtikeit  zu  hulffe  nemon,  wie  man 
solche  dorumb  stroffen  solle  und  züchtigen. 

Der  16.  artikel: 
Item  ob  auch  iemands  wer,  der  nicht  landgutter  im  lande  hette  den 
alleine  was  em  durch  unsern  gnedigsten  herrn  konig  und  durch  andere 
auf  ein  geldt  were  vorschrieben  als  auf  slosse  und  ander  landgutter, 
und  worden  dieselbigen  auch  in  vorgedachter  weise  in  ungehorsam 
gefunden,  so  sol  man  in  solcher  vorschreibunge  und  auf  das  geldt 
in  dieselben  vorsatzten  gutter  einweisunge  thuen  in  massen  als  itzunder 
hier  vorgedacht. 

Die  vorgeschriben  artikel  3  bleiben  unverändert* 

Item  so  sol  auch  im  gedochten  obersten  landgerichte  ein  buch* 
gehalden  werden  und  dortzu  ein  geschworner  Schreiber,  also  das 
alle  urteil  und  auspruche  in  solch  buch  zu  einem  ewigen  gedechtnus 
sollen  geschrieben  werden  und  alle  Sachen,  die  sich  entlichen  in 
solchem  gerichte  werden  erlouffen,  und  ob  iemands  ein  gezeugnus 
eines  urteils  aus  demselbigen  buch  haben  wolde,  das  sol  im  gegeben 
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werden  under  4^)  sigeln  von  den  obersten  hern  prelaten  geistlichen 
und  weltlichen  vorsigeldt'*',  doch  also  das  die  12  gekornen  in  solchem 
brif  des  gezeugnus  alle  mit  namen  sollen  werden  bestimmet,  und 
alle  diese  obengeschrieben  artikel  sollen  im  gantzen  lande  von  allen 
unsers  hern  konigs  prelaten  rethen  hern  mannen  und  stetten,  welcherlej 
Wesens  und  wirdikeit  die  sein,  gehalden  werden. 

Darauf  vorramet: 
Sol  auch  im  gedochten  obersten  landgerichte  ein  buch  etc.  [wie 
oben  * — *]  doch  also,  das  die  12  gekornen  in  solchem  brife  des 
gezeugnus  alle  mit  namen  sollen  werden  bestimmet,  und  das  mit 
solchen  brifen  die  Sache  forder  bansen  landes  in  frembde  gerichte 
nicht  gezogen  werden,  und  alle  diese  artikel  sollen  im  gantzen 
lande  etc.   gehalden  werden  2  oder  3    yor  auf  ein  gut  vorbessern. 

Diese  nochgeschriben  artikel  seint  zugelegt  durch  uns: 

Item  80  den  unsers  gnedigsten  hern  konigs  gnade  und  land  und 
stette  in  schwerem  langwirigen  kriege  gesessen  haben,  dodur<*.h  etz- 
liche  stette  in  grosse  unmessige  schuldt  gekomen  sein  und  sich  das 
mit  irer  Stadt  brife  und  sigeln  hochlich  vorschrieben  und  vorpflichtet 
haben,  welcher  schuldt  halben  etzliche  der  stette  mit  ireu  burgern 
und  gemeine  sich  vortragen  und  vorwilliget  haben,  über  welche  vor- 
ti-agung  und  vorwilligung  kein  forder  gerichte  gehen  sol. 

Item  alle  sacheu,  die  durch  dnn  ewigen  gemachten  und  beschworen 
friede  entrichtet  und  entscheiden  sein,  doruber  sol  kein  erkentnus 
und  gerichte  gehen. 

Item  in  was  Stadt  oder  gerichte  sich  iemands  geldhaftiger  schuldt 
halben  und  gelobdes  halben  vorpflichtet  oder  vorschreibet  bezalunge 
zu  thun,  und  worde  er  in  dem  gerichte  gefunden  und  zu  rechte  ge- 
laden noch  inhaldt  seiner  vorschreibunge,  sol  er  im  selbigen  gerichte 
zu  rechte  antworten  und  dem  rechte  genug  thuen. 

Item  ob  sich  einer  kegen  dem  andern  vorschriebe,  es  wer  in 
was  gerichte  das  wer,  umb  was  sache  das  das  wer,  do  sol  er  im 
antworten  und  zu  rechte  steen  in  dem  gerichte,  do  er  sich  ynen 
vorschriben  hot,  und  do  sol  es  zu  volkomenem  rechte  geendet  werden 
und  vorder  kein  beruflf  haben  oder  ander  recht  suchen. 

finis. 


1)  Am  Bande  steht  „3  sigillen,  eins  von  den  hern  prelaten,  eins  von  den 
landen  und  eins  von  den  stetten  und  dem  Schreiber  dovon  zu  gebeo  etc."  Diese 
Fassung  scheint  diejenige  zu  sein,  welche  dem  Artikel  innerhalb  der  Lacke,  die 
aus  der  Proposition  zu  ergänzen  ist,  schliesslich  gegeben  wurde.  Im  Thoroer  (Kgsbg.) 
Recessbuch  hat  der  Entwurf  des  17.  Artikels  bereits  diese  Fassung. 
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C.  Der  Elbinger  Rath  erbittet  eich  von  Thorn  eine  Abschrift  der       i». 
Artikel,  die  auf  der  letzten  Tagfshrt  über  den  Riehttag  anfgestellt  sind.      1469. 
Elbing,  Dienstag  nach  Misericordia  domini.   1469.  18.  April. 

Thomer  Staatsarchiv,  N.  2049. 

Unsem  (lundtlichen  gnis  mit  nnsers  vernaogens  behogelichkeit. 
ersamen  woiweiszen  und  besundere  günstige  lieben  frunde,  alse  denne 
afr  tageGart  nehst  gehalden  vaste  gehandelt  ist  gewurden  van  den 
I  artikeln  de«  ricbtagis,  haben  ewer  erbare  sendebothen,  doselbist 
I  gehat,  vorlieischen,  das  uns  van  ewer  ersamkeit  unvorczogen  werden 
solde  eyne  abesebrift,  wie  semliche  artikel  doselbist  weren  vorramet. 
worumb  bitten  wir  ewer  Weisheit  mit  allem  fleise  uns  sulche  artikel 
senden  wellet  mit  den  irsten,  das  vorschulden  wir  alle  czeith  gerne  i469. 
wo  wir  mögen,  geben  zcum  Eibinge  am  dinstage  noch  Misericordia  18.  April, 
domini  im  LXIX. 

rathmannen 
Elbing. 

Den  ersamen  vorsichtigen  herrn  burgermeister  und  rathmannen 
der  Stadt  Thorun,  unsern  besundern  gunstigen  lieben  frunden. 


Tagfahrt  zu  Elbing  und  Marienburg.  ^^^ 

[1469,   Dienstag  vor  Petri  ad  kathedram.]  21.  Febr. 

Dem  Kecess  (A)  folgt  ein  Schreiben  des  Danziger  Rathes  (B)  an  den 
Ordensstatthalter;  dessen  Inhalt  sich  auf  die  zu  Marienbni^  im  vergangenen 
Jahre  beschlossene  Zeige  bezieht. 

A.  Recess:  Zu  Elbing  prüfen  Abgeordnete  des  Ordens  nud  der  Städte      90. 
Foliiigch-Preussens  die  Münze.     In  Marienburg  berathen  Land  und  Städte 
ftber  die  Zeise,  deren  Ertrag  der  Orden  erhalten  soll. 

Ch^iffinal  im  Danziger  Recessbuch,  FoL  170 — 171;  auch  bei 
Bombach,  FoL  243 — 246,  und  im  Thomer  (Kgabg.) 
Recessbuch,  FoL  40 — 42.  Cf.  auch  Toppen,  a.  a.  0., 
p.  250—252. 

In  den  iarn  unsers  hem  MCCGC  und  LXIX  am  dingisdage  14^9 
Kgdt  vor  Petri  ad  kathedram  der  werdige  her  Schotte  Dutczsches  21.  Febr. 
Ordens  und  de  ersame  her  Johan  Trost  to  Thorün  her  Michel  Orym, 
her  Johan  Egkell  tom  Elbynge  und  her  Arndt  Backer  to  Danczk 
athmann  vorsamelt  tom  Elbynge,  dat  se  des  ordens  und  der  stede 
Minie  sagerden  efte  probereden,  befunden  desolrige  munte  van  aodan 
v^e  und  kome,  alse  hir  nah  volget  in  schrifften. 
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In  dat  erste  vorlutbarde  herr  Schotte  vorschreben,  he  enwere 
nicht  lange  montemeister  geweszen,  dorumb  dat  gelt  und  körn,  dat 
by  des  herrn  homeisters  selige  gedechtnisses  getiden  geslagen  wer. 
dechte  he  nicht  tovorantwerden,  sunder  he  weide  gerne  beden,  dat 
men  dat  upseddte,  darumb  wart  de  munte  by  des  herrn  homeistei-s 
tyden  vorgenant  geslagen  mit  der,  de  by  her  Schotten  gemuntet  is, 
gemeuget  und  gesagirt  und  helt,  alze  nah  volget,  sunder  de  munte, 
de  by  dem  herrn  stadhelder  were  geslagen,  de  weide  he  vorantwerden 
und  wart  besunders  gesagert. 

Der  herrn  van  Konigisberch: 
Dat  gemengede  helt  myn  lU  qwart,  dat  andere  ungemengede 
myn  eyn  halff  qwart;  twelff  Schillinge  gan  up  de  mark. 

Der  herni  vam  Thorün: 
Nicht  all  eyn  half  qwart  myn;  gähn  teygen  Schillinge  up  de  mark. 

Der  herrn  vam  Elbynge: 
Dat  erste   voll;    das  andere  eyn  halff  schot   weniger  XII    up 
de  mark. 

Der  herrn  von  Danczk: 
Gerade  voll;  gähn  teygen  schillynge  up  de  mark. 

Item  so  is  idt  vorlaten  to  vorsorgynge  der  munten,  dat  so  vaken, 
alse  de  munte  geprobert  wert  und  is,  alse  denn  an  allen  enden,  dar 
men  munte  sleyt,  so  wol  ups  ordes  dele  alse  unszis  gnedigsten  herrn 
konyge  dele,  de  stempele  mit  eynem  afftekene  sallen  vormerket 
werden,  up  dat,  so  men  aver  eyns  wart  sagern  efte  proberen,  dat 
deme  de  vorgeproberete  munte  nicht  up  da  nüge  geprobert  dorffe 
werden. 

Item  so  sal  men  mit  deme  munten  der  schrode  halbe  de  olde 
mate  und  gewanheyt  holden. 

Item  so  vertelden  de  herrn  vam  Elbynge  up  crem  ratbwsze  in 
kegenwerdicheit  her  Johan  Trostes  vorschreben  van  wegen  der  articule 
des  oversten  richtedages,  wo  dat  idt  grosslig  van  noden  were,  men 
de  wol  tofern  overwoge  und  betrachte,  er  men  de  vorlevede,  wenn 
idt  stunde  tobesorgen.  alze  se  ersten  wurden  begrepen,  so  wurden 
se  to  ewigen  tyden  geholden  moten  werden,  wo  wol  dach  durch  de 
villichte  unse  lantlopigen  rechte  alse  besundern  tage  und  de  beropp  etc 
nah  older  wanheyt  wurden  vorhyndert  wurden,  und  begerden,  dat 
eyn  dem  andern  seyn  gutdunken,  ehr  disse  tokamen  dachfart  geholden 
wurde  und  besanth,  vorschreve. 
22.  Febr.  Item  des  midweken  morgens  so  qwam  den  herrn  vam  Elbynge  des 

herrn  gubernators  breff,  darinne  syne  herlicheyt  se  todage  esschede 
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upn  doonerdach    nehst    volgeiide   kegen    Marieborgk    und  darinne  23.  Febr. 
wurden  ock  bestymet  her  Johan  Trost  und  herr  Arndt  Backer,  nah 
dem  86  itczunder  tom  Elbynge  waren,  so  sich  medefagen  wulden. 

Darnah  vort  des  donnerdage  de  herr  gubernator  in  kegenwer-  23.  Febr. 
dicbeit  des  herrn  bisschopps  van  Culmenseh  den  woywodden  her 
Otto  Machewitz  her  Pfeylsdorff  her  Pauwel  von  Wuszen  und  etz- 
licher  andern  den  vorgeschreben  herrn  vom  Elbynge  sendeboten 
nemlichen  her  Heynrich  Ulrich  und  her  Michel  Engelken  und  den 
andern  voi-loutbarte,  worurab  her  sy  Vorboten  hette  loszen,  alze 
dy  von  Marienburg  und  dy  van  Dirsaw  betten  en  gebeten,  das  dy 
czeyse  des  byris  von  den  tonnen  uf  das  maltcz  mochte  vorleget 
werden,  wenn  sy  alze  keyne  losunge  eres  biers  haben  künden  und 
dorander  so  legen  sy  naiungelosz,  dorumb  das  dem  alzo  gescheen 
mochte,  hette  her  sy  verboten  lossen. 

Doruf  vorczalte  her  Johan  Trost,  wy  das  der  her  komthur 
von  Holland  zcum  Elbynge  hette  beygebrocht,  das  seynem  obirsten, 
dem  herrn  stadhelder,  seinen  eldisten  und  im  sere  wunderligk  were, 
dat,  nahdem  de  czeyse  genliken  in  den  denen  und  groten  steten 
were  upgesettet,  dat  de  over  all  synem  orden  sulde  vorantwordet 
werden  to  betalynge  semliker  summa  gelt,  alze  des  herrn  konyg  gnade 
gynem  orden  vorschrewen  hedde,  eyn  sodant  nicht  geholden  wurde, 
wenn  he  alleyne  van  VI  steten  semlike  czyse  entfangen  hedde  und 
nicht  mehr. 

Darup  antworde  der  herr  bisschopp,  alle  dat  he  semlike  czyse 
entfangen  hedde,  dat  were  van  em  overantwordet,  sunder  uthgenameu 
C  Palnissche  margk,  de  hedde  he  gekeret  an  de  ende,  dar  se  em 
van  des  herrn  konyge  gnade  bevalen  weren  hentokeren,  sunder  he 
hedde  etligk  gelt  van  den  Dersowern  und  Stargardern  entfangen, 
dat  were  nach  by  em  und  were  bereet,  dat  van  Marienburgk  solde 
ock  gefallen,  sunder  de  helfte  darvan  hedde  des  herrn  konigs  gnade 
to  der  braggen  to  holppe  gegeven.  und  berorte  vort,  nahdeme  dat 
weynich  van  der  czyse  gefiUe  und  dat  itczunder  bereet  were,  dar 
weren  etlike  kopplude  nah  van  Danczk  tom  Elbynge,  dat  se  dat 
vor  ere  gewant  und  wäre  entfyngen,  were  em  wol  witligk,  darumb 
80  moste  meto  wege  finden,  dat  man  eyne  summe  geldis  bereeth  uth- 
breche,  efte  dat  men  de  czyse  vorhogede,  dat  men  dach  mochte 
kamen  ut  der  last  der  schult  kegen  dem  orden.  so  fragede  der  herr 
gubernator  de  vorbenomeden  der  stede  sendebaden,  afte  se  darup 
mit  em  wolden  gähn  in  eyne  handelunge. 

Darup  antworden  de  sendebaden,  se  hadden  daraf  keyne  be- 
velynge,  se  weren  anders  nergen  umb  gekamen,  wen  dat  se  hören 
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wolden,  vorumb  syue  gnade  se  rorbadeu  hedde  laten,  dorby  dach 
berurende,  wurde  syne  herlicheyt  en  etczwas  in  bevelynge  geven,  bc 
wulden  dat  gerne  an  ere  oldeeten  torugge  bryngen. 

Des  80  wurden  en  disse  nageschreven  articul  bevalen  und  mede 
gegeven  an  ere  oldisteu  tobryngen,  darup  to  handelen  und  upr  negsten 
dacbfart  darnan  weder  intobringende. 

Int  este,  af  men  de  czyae  wil  setten  wedder  upn  sagk  VI  scot 
efte  up  de  last  molt  nah  mochligheyt. 

Item  alse  der  oixlen  denn  begeret  hulffe  weder  ber'Mussigk, 
was  dobey  ezu  thunde. 

Item  so  ist  es  besloszen,  dat  uth  der  dagefart  men  sole  besenden 
de  klenen  stede  und  ock  (und)  hofftlute,  to  weten,  worume  de  czyse 
by  en  nicht  genamen  wert. 

Item  up  de  articul  des  oversten  richtedags  antwort  intobryngende, 
eft  men  de  holden  will. 

Item  so  wil  de  herr  bisschapp  mit  dem  herm  stadhelder  dar- 
uth  spreken  und  rathslagen,  wer  de  hamer  des  munten  tor  tyd  stille 
liggen  suUe. 

Item  to  rathslagen  van  den  nugen  Schillingen,  dat  de  gesettet 
wurden  up  XIII  denare,  up  dat  se  weder  int  laut  qwemen. 

Item  van  den  kulmischen  Schillingen. 

Item  to  rathslagen,  dat  de  muntemeister  de  munte  nicht  pro- 
bereden, sunder  dat  men  dartho  hadde  eynen  geswarnen  proberer 
und  ock  de  Schröder  dartho  geeydet  weren,  up  dat  falscherige  vor- 
medeu  werde. 

ftv  B.   Der  Danziger  Rath   erwidert   dem  Ordensstatthalter  auf  dessen 

1469.     Klage,  dass  die  zu  Gunsten  des  Ordens  festgesetzte  Zeise  nicht  in  gehöriger 
20.  März.  Weise  erhoben  werde.     [Freitag,  am  Tage  Parasceves  1469.] 

Abschrift,  Danziger  Stadt- Archiv ,    Mimvebuch,    FoL    698 
bis  700. 

Homeisters  stadhelder. 
Garwirdiger  herre,  euwer  gnaden  brief  inbalden,  wy  dasz  unszer 
gnedigster  herre  konig  euwerm  wirdigen  orden  nach  eyne  etczliche 
sume  geld,  domete  euwer  gnade  unserm  gnadigen  herrn  konig  zcu 
gute  de  Neuwenmark  und  Bretchen  sulde  einloszen,  pflichtig  were  etc., 
wir  entpfangen  haben  und  lesende  wel  vornomen.  garwirdiger  herre, 
wir  haben  mit  sampt  den  andern  steten  eyne  etczliche  summe  geld 
von  wegen  eyner  vorschreibunge  uuszers  gnedigsten  herrn  konigiö 
euwer  garwirdikeith  zeugeben  zcugesoget  auws  der  zceyse  noch  der 
handt  so  alze  dy  gefellet   in  unszer  stad  und  andern  steten    gros 
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und  clejne  bas  zcu  volkomener  beczalange  derselbigen  samine, 
welcher  czeyse  besuudern  in  unszer  stad  nicht,  alse  euwer  herlikeit 
beraret,  vornyäderth  ist,  suBder  weilicheo  gantz  und  all  so,  alze  dj 
wart  in  kegenwerdkeit  unszers  gnadigen  herrn  konigis  ufgesatczt, 
wirt  sy  onch  entpfangen  und  van  idermenlich  genowen  und  das 
wir  semlicher  zceysze  halben  entpfangen,  haben  wir  alle  wege  zcu 
rechten  geczeiten  obirantwerdt,  sander  aus  den  cleynen  steten  ufr 
Pomerellschen  seilen  gelegen,  dy  ire  zceyse  noch  der  vorlaszunghe 
uns  und  wir  vortan  mit  unszerer  dy  obirantworten  sullen  und  geben, 
haben  wir  noch  bey  uns,  von  den  von  Dirszouw  XVI  mark  minus  / 
III  den.,  vonr  Mewe  IUI  mrk  min.  Vlil  scot,  Putczke  XX  mrk  min. 
1  firdung,  Touwchel  XVIII  mark  min.  I  firdung,  Gontcz  XX  mark 
gering,  das  sy  uns  obirczalten  noch  der  zceith,  alse  wir  von  uns 
goben  am  neusten  zcuni  Elbinghe  das  by  uns  war  gefallen  semlicher 
zceisze,  alse  wir  onch  semlichs  dem  wirdigen  hem  kompthur  zcu 
Holland  vorschreben  haben,  mit  irbithunge.  das  sulch  gelt  vorberurth 
gereth  bey  uns  lege  und  were  etc.;  men  dy  von  de  Lauwenborg 
haben  sich  bisher  der  zceyse  usgenomen,  sprechende,  sy  weren 
under  dem  kenn  herczoge  us  Pommern,  dorumb  ane  syne  bevolung 
mochten  sy  dir  nicht  geben,  onch  so  begard  euwer  garwirdigkeit, 
dasz  wir  mitsampt  den  andern  steten  gros  und  cleyn  noch  hinder- 
stelljge  summe  vorgedacht  auszurichten  und  geben  etc.,  garwirdiger 
herre,  lande  und  stede  werden  kortczlich  uf  eyne  tagefarth  zcu- 
sampne  komen,  also  denn  so  wollen  wir  gerne  durch  dy  unszern 
solch  euwer  gnaden  beger  besorgen  den  gemeynelichen  vorczubrengen, 
Sander  alse  euwer  gnade  dobey  berurth,  so  dem  nicht  also  geschege, 
so  muste  euwer  gnade  weise  und  wege  finden  der  beczalunge  etc.,  gar- 
wirdiger herr,  dy  weise  und  wege  synt  uns  fremde,  worumb  geruchet  uns 
dy  durch  schrifften  zcu  vorkuntschaflften,  wenn  wir  immers  nicht  hoffen, 
dasz  euwer  garwirdikeith  weise  und  wege,  dy  widder  den  ewigen  frede 
seyn,  zcu  semlicher  beczalunge  vorczunemen  in  meynunghe  sey,  sundir 
mhe  gentczliches  und  wol  getrauwen,  euwer  gnade  wolle  den  frede  un  vor- 
brachen gehalden  werden  und  beschirmen,  wonimp  bitten  wir  mit  ganczer 
andacht  und  dynstlichen  beten,  geruchet  euwer  gnaden  dinstleute  mit 
dem  besten  zcu  vortrosten,  wenn  was  unszernthalben  gebrochlichen  seyn 
wirt,  dorin  wellen  wir  uns  allezeith  behorlichen  halden  und  ouch 
semlicher  ezeiszo  hialben  in  aller  maesz  und  hogde,  alse  dy  ufgesatczt  ist 
in  kegenwertikeit  unszers  herrn  konigs  gnade,  sal  der  gebroch  got 
helfende  an  uns  nicht  gefunden  werden,  euwer  garwirdikeith  zcu  ^469 
dinsten.    datum  feria  VI  Parasceves  anno  etc.  LXIX.  20.  März. 
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^^^  Tagfahrt  zu  Marienburg. 

3.  Septbr.  [1469.  Sonntag  vor  Mar.  Geburt.] 

Dem  Recesss  (B)  ist  vorausgeschickt  ein  Brief  des  Elbinger  Rathes 
an  den  Danziger  (A),  der  sich  auf  den  bevorstehenden  Richttag  bezieht, 
es  folgt  dann  noch  eine  auf  Putzig  bezügliche  für  Danzig  ausgestellte  Ur- 
kunde des  polnischen  Königs  (C). 
9iit.  A.  Der  Elbinger  Rath  macht  dem  Danziger  davon  Mittheilung,  dass 

er  sich,   allerdings  vergebens,  bemüht  habe,  den  Gabernator  dazu  zu  be- 
wegen, dass  er  die  Kleinen  Städte  ebenfalls  zum  Richttage  verbotte  und 
die  Mitglieder  des  Obersten  Gerichtshofes  zur  Berathung  der  Artikel  eine 
1469.     Woche    vorm  Beginn    des  Richttages   einlade.     Elbing,    Tag  vor  Maria 
14.  Aug.  Himmelfahrt  1469. 

Banz,  Stadt" Archiv,  LXV,  87. 

[Unjsern  frundtlichen  grus  mit  aller  behogelichkeit  stetis  zcu- 
vorn,  ersamen  ....  besonders  lieben  ffrunde,  ewer  menunge  uf 
die  zcusampnekomunge  aller  stete  von  wegen  der  artikel,  uf  den 
richtsztag  ufgesatzt,  dovan  dem  herm  gubemator  zcuschreiben,  haben 
wir  wol  vornomen.  so  sein  wir,  erszamen  Herrn,  sicher  euch  ge- 
denckt,  das  wir  euch  in  kortcz  geschreben  haben,  wie  wir  zcu 
sulchem  richtsztage  vaste  geladen  wurden  und  rormutheten  uns, 
euch  wurde  widderfaren  dergleichen,  und  schreben  dorumb  zcuhands 
och  die  sache  dem  herrn  gubemator  und  och  den  herrn  van  Thorun, 
der  andtwerdt  wir  nach  nicht  entpfangen  haben,  alleine  dem  herm 
gubernntor  duncket  nicht  van  nothen  irkeine  zcusampnekomunge  vor 
dem  usgestalthen  richtsztage,  sunderlich  seine  groszmechtikeit  abe- 
slith  dorinne  die  vorbottunge  der  cleynen  steten,  in  den  Sachen  sich 
och  entschuldigende,  wie  her  durch  unmussikeit  disser  czeith  dorczu 
nicht  komen  könne,  und  wie  wol  wir  uns  derhalben  besorgen,  das 
unsere  furder  arbeith  und  fleis  in  den  Sachen  wenig  und  sam  nicht 
ufgenomen  und  geacht  werden,  dennach  schreiben  wir  seiner  gnade, 
die  uns  czwir  zcuentpothen  hat,  sechs  adir  achtage  vor  dem  richtstage 
eynen  tag  zculegen  denihenen,  die  im  selben  gerichte  sitczen  suUen 
1469.  ^^^  ^^  Aeun  mit  den  sulche  artikel  vornemen  und  beslissen.  geben 
14.  Aug.  zcum  Eibinge  am  obende  Assumptionis  Marie  im  etc.  LXIXsten  iar. 

rathmannen 
Elbing. 

Den  ersamen  und  weiszen  herrn  burgermeister  und  rathmannen 
der  Stadt  Dantczk,  unsem  lieben  frunden. 
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B.  Recess:  Es  sind  erschienen  die  Sendeboten  Polnisch-Preussens,  «»• 
die  Bischöle  von  Calm  und  Leslau,  der  Abt  von  Oliva  und  Vertreter  des 
Fraoenburger  Kapitels.  Wünsche  des  Ordens  werden  durch  den  Bischof 
von  Leslau  vorgebrach t,  ebenso  die  Aufforderung  des  Königs  an  die  Stände, 
den  zu  Peterkau  demnächst  stattfindenden  Reichstag  zu  besenden.  Klage 
des  Abts  von  Oliva  über  Danzig,  der  beiden  Bischöfe,  dass  die  Stände  sie 
nicht  zu  ihren  Berathungen  heranzögen.  Streit  über  den  Richttag  zwischen 
den  Bischöfen  und  den  Ständen:  zumal  die  Grossen  Städte  verlangen,  dass 
auch  die  Elleinen  Städte  Sitz  und  Stimme  im  Obersten  Gerichtshof  erhalten, 
während  die  Bischöfe  an  der  vom  Könige  zu  Marienburg  1468  bestimmten  Zu- 
sammensetzung festgehalten  wissen  wollen.  Die  drei  grossen  Städte  geben 
die  Erklärung  ab,  dass  sie  ohne  die  Kleinen  Städte  jedem  Beschluss  über 
den  Ricbttag  und  die  Artikel  ihre  Zustimmung  versagen  werden. 

Original  im  Danziger  Receasbuchy  Fol.  173 — 178  (in  ein- 
zelnen Stücken  auch  Fol  184-^185,  179-180,  186)  und 
182—183;  Abschriften  hei  Bombach,  Fol.  249—260;  und 
im  Thomer  (Kgsbg.)  Rec^^buch,  Fol.  42—50. 
In  dem  namen  des  herrn  amen.,  im  iare  noch  der  geborth  des- 
selbenne  nnszeres  seligmachers  touszent  vierhundert  newenundsecht-  ^4^9 
czigsten  am  sontage  vor  nativitatis  Marie  seyn  die  erwirdigen  in  3.  Septbr. 
got  vater  und  herrn,  herrn  von  gotes  gnaden,  Jacobus  von  Senno, 
czw  Leszlau,  und  Vincencius,  tczw  Colmenseh  bisschoflfe  etc.,  und 
die  grosmechtigen  edlen  gestrengen  erbahren  vesten  ersamen  und 
weiszen  herrn  Slibor  von  Bayszen,  gubernator  in  Preuszen  und 
Marienborghescher,  Jhann  von  Coszelitz,  czw  Jungelesszlaw  woywode 
und  hoptmann  czw  Marienborgk  etc.,  Gabriel  von  Bayszen,  Colmischer 
woywode,  Paulus,  abt  czwr  Olive,  Peter  Donynn,  underkomerer  *), 
Ludwigk  von  Martanghen,  Colmischer,  Niclißz  Pheylszdorff,  Pome- 
rellescher  here,  Bartholomeus  Libenwalt,  cantor,  StefiFanus  Neiden- 
borgk,  thumherre  czur  Prawenburgk,  Fabiann  von  Logendorff,  El- 
bingisscher  hern,  houptmann  uf  Heylszbergk  und  voyth  im  bischtum 
czw  Heylszbergk,  Hoyke  von  Smollangk  Habbarth  Beymann  Pawel 
von  Wucszem  Niclus  von  Wulkow  ritter  etc.,  CristofiF  von  Woynaw, 
lanthrichter  im  Dantczicker  gebietthe,  Eberth  von  Pawerszeh  Oester- 
witz,  Johann  Rausze,  burgermeister,  Johann  Trost,  rothmann  tczu 
Thornn,  Johan  Weddeler,  burgermeister,  Johan  Lauthgreffe,  rath- 
mann  tczwm  Elbinghe,  Johann  Fere,  burgermeister,  Bernhardt  Pabest 
Jurghe  Bugek,  rathmann  tczwm  Dantzigk,  hir  uf  Marienborgk  czwr 
tagheffarth  tczwsampne  gekommenn  und  haben  gehandelt  die  unden- 
beschrebenhe  Sachen. 


1)  za  Sandomirs.  Thorner  (Kgrabg.)  Becessb.  Fol.  42. 
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Ins  erste  gab  der  here  bisschof  von  Lesziaw  vor  und  vorczalte, 
wie  der  groszmechtighe  und  wolghebornhe  here  Hejnrich  Reusz  von 
Plawhenn,  homeisters  stadthelder  und  compthur  tczw  Morunghe 
Deutsches  ordens,  von  seiner  und  szeynes  wirdighen  ordens  weghen 
eyne  botschafft  tczwm  Radum  bey  unszerm  gnedigesten  hem  konighe 
hette  gehatt  und  hette  der  königlichen  maystadt  dinstlichen  und 
fleisiglichen  lassen  dancken  darumb,  das  sich  die  in  die  Sachen 
czwischen  Musszigk  und  im  und  szeynem  orden  gewant  geleget  hette 
und  gutlichen  vortraghen,  der  dennhe  ouch  furder  unszerm  gnedichsten 
hem  koninghe  durch  sulche  botschafft  hette  loszen  anbrenghen  von 
der  abholdunge.  die  em  die  manschafft,  die  under  seyner  königlichen 
gnaden  in  disszen  landen  gesessen  ist  und  den  neestvorrichten 
krieghen  ufe  königlichen  maystat  teile  gebleben,  die  gutter  in  seynem 
und  seines  ordens  landen  haben,  thnn  solde,  des  sie  sich  dem  tczw 
thaende  werethen,  begerende,  seyne  königliche  gnade  semliche  manne, 
wer  die  wehren,  dorczu  zcuhalden,  semliche  erbholdunghe  tczw 
thuende;  semlich  böte  ouch  furbacz  von  weghen  der  muntze  geworben 
hette,  die  in  velen  enden  gemuntczet  wurde  in  diszzen  landen,  de 
durch  sie  geringet  wurde  und  das  der  golden  vast  in  seyner  wirde 
ufsteghe  und  ufriszete,  welcher  böte  ouch  ins  ende  hette  geworben 
alze  von  der  ceysze,  die  dem  herm  stadthelder  und  seynem  orden 
gefallen  sulde  tczwr  betczahlunghe  der  summen,  die  em  und  seynem 
orden  die  königliche  maystadt  vorschreben  hette  alle  vier  wochen, 
dornoch  were  eyne  vortragunge  gescheen,  das  semlich  gelt,  alze  von 
sulcher  czeyse  gefiUe,  alle  acht  wochen  tczwsampne  sulde  werden 
gebrocht  und  gegeben,  uf  das  sie  dadurch  ires  geldes,  das  ehn,  wie 
vorberureth  ist,  vorscreben  werbe  und  sie  irer  seidener  domete  quet 
werden  mochten  und  die  beczalen,  woruf  ehm  unszer  gne- 
dichster  here  konigk  hette  vor  anthworth  gegeben,  do  werben  ouch 
sust  anderhe  gebrechen  und  ander  schelunghe,  die  dissze  lanth  an- 
fechten, der  halben  seine  königliche  gnade  seyne  mergliche  botschafft 
in  dissze  lanth  fertigen  werde,  den  her  ouch  methebevelen  weide 
aus  den  und  anderen  Sachen  czw  handelen  meth  den  rethen  seyner 
königlichen  gnade  disszer  lande,  die  sich  ouch  eynes  tages  vortragen 
sulden  mit  dem  hcrrn  stadthelder  tczwsampne  tczw  kamen  und  ge- 
brechen an  beyden  teilen  weszende  czw  vortraghen  wegkczwleghen 
und  gutlich  czw  entscheiden,  darumb  was  der  here  bisschof  vor- 
bestimeth  begerende,  eynen  tagk  und  stete  tczu  sulcher  tczwsampne- 
komungke  bepweme  czubestimehn,  uf  das  mhen  dem  herm  stadthelder 
schraben  mochte,  sich  czw  sulchem  taghe  tczw  fughen. 
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Woruf  der  here  gubemator  anthwerthe,  begerende  sulch  eynen 
tagk  und  stete  tczwbestymmende  tczw  vorschiben  bis  uf  den  moDtagk  4.  Septbr. 
dornoch  erstvolpende.  deme  denne  alzo  gescheenn  est. 

Am  montaghe  dornoch  erstvolgende  hath  der  here  bisschof  von  4.  Septbr. 
Leszlaw  bey  deme  herm  gubemator  gefiForderth,   ap  her   sich  mit 
landen  und  steten  eynes  taghes  und  stete  vortragen  hette. 

Donif  der  here  gubemator  anth werte,  wie  die  hern  von  den 
steten  solche  tagheffart  tczwvorramen  adder  die  vorrameth  wurde, 
dovon  keyn  bevel  hetten  von  ihren  eldesten,  sinth  sie  nicht  wehren 
hirher  nw  tczwr  tczeyt  geheischen  sulcher  czwsampnekomunghe 
halben,  und  wehrhen  begerende,  weide  mhen  sulche  tagheflfarth  vor- 
ramen,  czw  der  sie  methe  komen  sulden,  mhen  die  so  gerommhe 
vorramethe,  sie  czw  der  komen  muchten,  wenn  sie  musten  ummers 
tczwrucke  'die  sache  an  erhe  eldesten  brenghen,  anh  die  ehn  in 
deme  nichtis  fugethe  czw  thuen,  sinth  sie  keyne  bevelunghe  hetten, 
sulcher  tageffarth  halben  und  nemlich  von  sulchen  Sachen,  die  mhen 
do  handelen  wurde,  und  ouch  alze  denn  der  here  stadthelder  und 
seyn  orden  und  die  seynen  villichte  Sachen  khen  die  unszem  hetten 
und  alza  widderumb,  were  von  nothen,  sie  die  sache  tczwrucke  eyn 
itczlicher  an  die  seynen  tczwrucke  hynheymhm  brechte  und  derhalben 
die  seynen  underrichte. 

Doruf  anthwerte  der  here  bisschof  von  Coyaw,  sie  muchten  es 
tczwrucke  und  hynheyme  schreiben  und  sich  tczw  noththorflftighen 
Sachen  underrichten. 

Woruf  der  here  gubemator  anthwerthe,  das  noch  etzliche  mehr 
so  wol  von  den  landen  alze  von  den  steten  komen  sulden,  die  her 
sich  vorseghe  kortczlich  hier  tczw  seynde,  mit  denn  mhen  furder 
aus  den  Sachen  muchte  reden,  so  sie  qvemen. 

Vorth  hat  der  here  bisschoflf  von  Lesszlaw  angebracht,  wie 
Jersigk,  der  konigk  von  Bohemen,  seyne  mergklichen  boten  tczw 
unszerm  gnedichsten  herrn  koninghe  uf  die  tagheffarth,  die  czwm 
Radum  ist  gehalden  worden,  geschicket  hette,  der  denn  ouch  eynen 
briff  obenebeanthwerth,  der  darliehen  auszweiszethe,  das  semliche 
bothen  fülle  macht  hetten  tczwthuen  und  tczwlasszen,  und  dieselben 
bothen  ouch  hetten  geworben,  das  die  rethe  der  cronen  tczw  Beh- 
men  tczw  Praghe  tzwsampne  werben  geweszen  und  doselbst  sich 
eyntrechtichlichen  hetten  vortraghen,  eynen  von  den  sonen  unszers 
gnedichsten  hern  koninghes,  welchen  unszer  etc.  here  konigk  dorczw 
haben  weide,  vor  eynen  herrn  und  koningk  uf  czunemhmen,  und 
deme  gnanthen  Jersigke  vollmacht  gegeben  in  den  Sachen  thuen 
imd  lassen,  der  solliche  boten  geschicketh  hette,  alze  derselbe  briflf 
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ebn  soUichs  auswerszete,  einsolchs  dieselben  sendebothen  bey  der 
königlichen  maystat  ouch  haben  geworben  und  seine  königliche  gnade 
gebethen,  ehn  eynen  seyner  königlicher  gnaden  sone  vor  eynen 
koningh  und  hen-n  solde  geben,  dorinne  dach  unszer  gnedichster 
here  koningk  noch  seyner  gswonheith  nichtis  gevolborteth  nach 
ausgeslaghen  hette,  sonder  darumb  seyner  königlichen  gnade  merg- 
liehe  sendebothen  an  den  vorgenauthen  Jersigk  und  die  herrn  in 
Behmhen  hoth  geschicketh,  die  sache  forder  tczw  undirsthen  und 
21.  Octbr.  ouch  eyne  tagheffarth  tczw  Peterkaw  ufer  elfftauszenth  iuncfer  tagk 
erstczwkunfftigk  czw  halden  vorramet,  doselbest  die  irwelunghe 
seynes  sones  czwm  koninghe  czw  Behmen  vorczunehmen  und  czw 
handeln,  und  alze  denn  semliche  sache  mergklich  wichtich  und  gros 
ist,  die  und  anderhe  sulche  und  dergelichen  Sachen  seyne  könig- 
liche gnade  anhe  willen  vulborth  und  rath  seyner  königlichen  gnade 
rethe  alle  nicht  gewonlich  ist  czw  vornehmen  und  tczw  vollfifurhen, 
und  nochdeme  die  rethe  dissze  lande  und  steten  eyne  mergliche 
lithmaesze  seiner  königlichen  gnaden  rathes  seyn,  darumb  seyne 
königlichen  gnaden  bevolen  hette  deme  herrn  bisschoffe  von  Leszlaw 
obenebestymmeth,  die  vorberurthe  sache,  in  maesze  obenebeschreben 
ist,  anczwbrenghen  den  rethen  desszer  seyner  gnaden  lande,  so  wol 
von  landen  alze  von  steten,  ehn  ouch  ernstlich  tczw  bevelen  und 
czw  gebitten  sulche  tagheffarth  tczw  Peterkow  zcw  besuchen,  sint 
der  königlichen  gnaden  maystath  wolffahrth  und  gedeyghen  seyner 
gnaden  lande  manne  und  undirthane  wolffarth  und  gedeyghe  werbe, 
ouch  hette  seyne  königliche  gnade  de  sache  bis  czwr  obenbestym- 
methen  taghefarth  czw  Peterkaw  czw  halden  vorschoben,  uf  das 
bynnen  der  czeith  die  sendebothen  seyner  königlichen  gnade  kehn 
Rome  geschicketh,  der  mhen  vorbeytende  ist,  und  vorhoffeth,  das 
sie  korczlichen  komhen  werden. 

Item  der  sendebothen  inUngherhn,  item  in  Behmehn  inbrengunghe, 
der  czwkunfft  alle  mhen  uf  die  velebestymmthe  tagheffarth  czw  ge- 
scheen  vorhoffet,  dornoch  mhen  sich  wirth  wisszen  czwrichten, 
dirffarhen  moghe. 

Ouch  gedachte  der  here  bisschof  von  Leszlaw,  wie  der  herre 
stadthelder  unszerm  gnedichsten  hem  konighe  von  wegen  seyner  und 
seynes  ordens  muntcze  hette  inbrenghen  lasszen,  mhen  die  ufem 
teile  unszers  gnedichsten  hem  koninghs  eynszteils  nicht  weide 
nemhen  und  die  dach  besszer  werbe  whenn  die,  die  mhen  nu  muntczte. 

Daruf  der  here  gubernator  anthwerthe,  das  die  muntcze  des 
hern  stadthelders  und  seynes  ordens,  die  geleich  uf  eyn  körn  mit 
der  muntcze,  die   in    den    stetben   der  königlichen  maystadt  Thorn 
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Elbingk  und  Dantczigk  gemuntszeth,  wurde  geslaghen,  allumb  uf 
nnszers  herm  koninghes  teile  genomhen  wurde;  aber  der  herre  ho- 
meister  neestTorstorben  seliger  und  seyn  orden  betten  in  den  neest- 
vorrichten  krieghen  hir  czw  Marienborgk  und  dornoch  czw  Konigisz- 
bergk  eyne  muntcze  geslagen^  die  denn  der  phenninghe,  die  heute 
genghe  und  gebe  ist,  nicht  dreyer  werth  werben,  welche  denn  der 
gepawer  und  der  fremde  körnende  und  farende  man  nicht  kenthe, 
80  mhen  die  tczw  ganghe  lissze  komhmen,  wurde  das  armuth  und 
fremde  man,  der  die  nicht  kenthe,  betrogen  werden,  und  dissze  lande 
dodurch  swerlichen  vorterbeth. 

Ouch  bewegethe  der  here  bischof  von  Leszlaw,  gros  von  nothen 
czw  szeynde,  der  muntcze  halben  mit  deme  hem  stadthelder  und 
ander  mher  Sachen  czwsampneczwkomhmen,  und  begerte,  das  die 
herm  von  landen  und  steten  eynen  tagk  und  stete  dorczu  bestymmen 
weiden,  uf  das  men  tczwsampnekomen  mochte  und  aus  solchen 
Sachen  traghen  und  handeln  und  ouch  schelinghe  und  gebrechen 
wandeln  vorrichten  und  vortraghen. 

Doseibist  dornoch  qwam  der  here  abt  von  der  Olive  voer  und 
beclagete  sich  ken  die  hem  blschoffe  und  ouch  ken  die  herrn  von 
landen  und  steten,  wie  die  herm  von  Dantczigk  ehm  und  seynem 
closter  eyne  etliche  nämliche  summe  gelegenes  geldes  nach  ausz  weisunghe 
irer  brieffe  phlichtich  werhren,  und  wiewol  her  sie  darumb  oeflfte 
fleisiglichen  gebethen  angelange th  hette  und  erforderth,  ehm  und 
seynem  closter  soliche  summen  widdertczwkerhen  adder  sich  gut- 
lichen mit  ehm  und  seynem  closter  dorumb  tczw  vortraghen^  hette 
ber  dach  eyn  sollichs  ahn  ehn  nicht  moghen  bewerben;  och 
werhen  sie  ehm  und  seynem  closter  eyne  mergliche  summe  geldis 
Torszeszenes  tczynszes  scholdigk  alze  von  hundert  merken  gering 
geldis  jorliches  czinszes,  den  von  alders  vom  slossze  czw  Dantczigk 
betten  gehaben,  der  ehn  denne  itczunder  etliche  langhe  tczeith  vor- 
sesszen  werbe,  den  sie  ehm  denne  und  ouch  seynem  closter  nicht 
hantreichen  weiden,  und  bat  den  herm  bisschof  von  Leszlaw  und 
die  anderhn  hern  alle,  die  heiTn  von  Dantczigk  czu  underichten,  sie 
ebm  und  seynem  closter  geleich  vor  ungeleich  tethen. 

Woruf  der  here  bisschof  von  Leszlaw  noch  anthwerthe;  her 
Johann  Ferhen,  burgermeister  czw  Dantczike,  antwerthe  dem  herrn 
abt  obenebestymeth,  gutlichen  bittende,  die  sache  czuverschibende 
bis  czw  seyner  tczwkunft  ken  Dantzigk,  die  mith  gotis  hulffe 
korczlichen  gescheen  wurde,  doselbest  her  vorhoffte  die  hern  von 
Dantczigk  tczw  vormoghende,  sie  sich  mit  ehm  gutlichen  vortraghen 
worden,    deme  der  herr  abt  tczu  instendikeith  und  bethe  des  herrn 

8* 


Digitized  by 


Google 


116  1469.  No.  28. 

bisschoffes  obeneboHtymeth  und  der  anderbn  hern  alle  alzo  gevolgigk 
iste  geweszen  und  eyn  soUichs  hoth  angheDameth. 

Oach  qwam  doselbest  vor  die  Herrn  eyn  koffman  von  Noeren- 
bergk  und  clagete,  wie  ebm  der  edle  und  wolgheborne  her  Johan 
von  Walsteyn,  houptmann  czw  Graudentz,  bette  11^  centner  coppa 
aus  dem  scbiffe  hoth  lasszen  nemhen  ane  rede  und  recht  mit  frebel 
und  gewalth,  und  dirboeth  sich  tczw  rechte  und  wolde  vor  den  heiTo 
adder,  wer  die  herm  das  irbeuthen,  her  es  thun  sulde,  gerecht 
werden,  unde  bath  die  herren,  emh  rathlich  gerucheten  tczw  weszen, 
ehm  szeyn  genomenhe  coppa  muchte  widder  werden. 

Doruf  der  here  bisschof  von  Leszlaw  antwerte,  begerthe  her, 
mhen  her  Johan  schreiben  sulde  darumb,  deme  weide  seyne  gnade 
mit  den  anderhn  herren  von  landen  und  steten  gerne  so  thuen,  weide 
her  ouch  harihn,  her  Johann  wurde  kortzlich  perszonlich  herkomen, 
so  das  gescheghe,  weiden  sie  geruhe  in  die  Sachen  so  reden,  eyn 
jedermhann,  wozu  her  recht  hette,  dobey  bleiben  mochte,  des  der- 
selbe kouifmann  danckethe. 
6.  Septbr.  Anh  deme  mithwoche  dornoch  nehstkomende  seyn  die  herm  von 

landen  und  steten  czw  den  herrn  bisschofen  von  Leszlaw  und  Col- 
menseh  gekomhen  und  haben  denselben  herren  bisschofen  durch 
den  hern  gubernator  geszageth,  das  noch  etczliche  von  den  landen 
vorbothet  werben,  die  sie  sich  vorhofften  tczw  komhen  heuthe,  mith 
•den  sie  die  Sachen,  die  czu  handeln  werben,  gherne  weiden  handeln, 
so  das  die  ouch  methe  von  sulchem  handel  wüsten,  wenne  leider 
gothe  geclageth  in  kegenwertikeith  solliche  gewalt  in  disszen  landen 
entStunde  durch  etczliche  und  vorghenomen  wurde,  die  denn  bey  den 
getczeithen  und  hirschafft  und  regirunghe  des  ordens  ny  werlde  werbe 
gehorth  geweszen,  dorumb  von  nothcn  werbe,  mith  breitherhm  rothe 
in  solliche  sache  czukomen,  und  bothen  die  hern  gutlichen,  die  sache 
bis  czw  morhne  czu  vorschiben. 

Doruf  der  here  bisschof  von  der  Coyaw  mit  sampt  dem  hern 
bisschofe  von  Colmenseh  hoth  geanthwerth  vorgehalden  und  vor 
arrigk  geachtet,  das  der  here  gubernator  mit  den  landen  und  steten 
czwsampneqweme  und  Sachen  vorhandelten  hin  der  irem  rugke,  das 
denn  mehr  eyne  gestalt  hette,  sie  werben  umhers  ouch  eyn  merglich 
gelith  disszer  lande  und  betten  ouch  vele  eygenthums  dorinne,  werben 
irkeine  schelunghe  und  gebrechen  in  den  landen,  uf  die  mhen  han- 
delte, sie  sulden  billich  dobey  seyn,  nachdeme  sie  und  die  gantcze 
crone  von  Polen  mit  disszen  landen  voreynigeth  werben  nnd  eyn 
corpus  und  eyn  gelithmaesze  und  eyner  nach  des  andern  beste 
sulde    umbegheen,    doranhe    ehn  an    der  geborth  nicht   seyn  sulde, 


Digitized  by 


Google 


No.  23. 


1469. 


117 


wenn  goth  wüstes,    das    sie  disszen   landen    und  uns  allen  so  vele 
guttes  gunthen  alze  denghennen,  mith  den  sie  geborhen  werben. 

Woruf  der  herr  gubernator  Entwerte:  lieben  hern,  habt  uns 
nicht  vor  arigk,  das  unszer  czusampnekommunghe  ahne  euch  geschitt, 
wenn  uns  komen  vele  Sachen  vor  und  mehre  denne  euch,  das  volk 
oberloeflfet  uns  mancherley  und  dirclageth  sich  ober  gewalt,  die  do 
ouch  nw  mher  und  furdor  geschith  in  der  czeith,  das  \r  in  disse 
lande  gekomen  seit  wenn  vormals,  welcher  gewalt  wir  nicht  ghe- 
wohnith  seyn,  solden  wir  euch  denne  alle  sulche  sache  vorbrengen 
und  euch  derhalben  oberlouffen  und  die  mit  euch  handelen,  es 
wurde  euch  tczwvele,  dorumb  lasszet  uns  nicht  soe  risch  gebrechen 
alze  ir  thueth,  wenn  es  geschitt  so  risch,  das  wir  nicht  wisszen, 
was  wir  dortzw  sollen  saghen. 

Doruf  die  herren  bisschofe  frogheteu,  wer  die  werben,  die 
solliche  Sachen  gethoen  betten,  do  denn  benammpt  warth  her  Jhann 
von  Walsten,  der  den  erbarhen  Knorflfken  mit  gespanen  armbrosten 
mit  seynem  weibe  und  kinderhn  aus  seynem  hoefe  gestoszen  und  ge- 
iaget  bette,  so  dach  seyne  hauszfraw  mit  swerhem  leibe  ginghe,  das 
doch  ungehorth  ist  in  disszen  landen  tczugescheende,  und  bette  es 
vormals  eyn  gebittigher  gethon,  her  were  entsatczeth  von  seynem 
ampte  und  hertlichen  dorumb  gestroflfet. 

Hirinne  bot  der  her  bisschof  von  Colmeszeh  geanthworth,  der 
her  konigk  habe  ehm  bevolen  tczw  richten  die  sache  gewanth 
czwischen  beiden  teilen  obenbenampt,  dem  her  so  gethan  hette  und 
sie  beide  vorbotet  und  vor  eyn  recht  auszgesprachen,  Knorrofszky 
Saide  auf  eynen  nemlichen  tagk  betczalunge  nemen  von  her  Johan 
halb  ahn  gelde  und  halp  ahn  waehre,  vor  das  gelt,  das  ehm  vor- 
schreben  were  ufs  dorfiF,  das  da  leghe  in  her  Johns  gebiethe;  deme 
hette  her  alzo  nicht  wellen  thuen,  dorumb  were  ehm  etczwas  widder- 
färben,  her  künde  dorumb  nicht  thuen,  und  ehm  were  leith,  das 
her  ehn  nicht  in  den  torm  geworffen  hette,  das  ehm  ouch  widder- 
fahren werbe,  hette  her  in  gekregen  und  weide  dorinne  nymande 
schonen ;  were  her  ouch  eyn  ritther,  dennach  deuchte  imande,  das 
her  von  her  Johnn  vorkortczet  were,  der  muchte  ehn  laden  und 
Torclaghen. 

Warth  seynen  gnaden  geanthworth  durch  den  herrn  Otto  Mache- 
witz, woywoden  etc,  her  hette  jo  recht,  sun  jer  ap  es  gescheen  were 
aas  besunenhen  mutte  adder  nicht,  wüste  her  wol,  und  were  jo 
billich  gewest,  so  Knorrofszky  ungherecht  gewest  werbe,  das  seyne 
gnade  her  Johnn  hette  liesszen  inweyszen  mit  rechte  in  die  gutter, 
und  das  her  sich  der  mit  vrewel  nicht  hette  underwunden. 
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Hirumb  worhen  die  hern  praelaten  unmuttigk  und  begerethen  czu 
geben  uf  den  richttagk  und  uf  die  artikel^  doruf  ausgesaetcz,  das  ins 

7.  S«pt.  ende  wai'th  bis  tezum  donnerstaghe  dorumb  schirst  koiumende  umb 
etczlicher  willen,  die  von  landen  und  steten  tczu  disser  tagheffarth  vor- 
botthet  noeb  nicht  gekomen  werben,  das  denn  die  hern  praelaten 
nicht  tczwfrede  worn  und  ehn  vordrosz,  das  sie  alle  von  landen  und 
steten  bojthen  sulden  noch  ejme  adder  tczwen,  gleich  sie  ann  die- 
selben nicht  vornunfift  betten  noch  finden  künden. 

7.  Sept.  Ahm  donnerstaghe  am  obende  nativitatis  Marie  seyn  die  hern 

von  landen  und  steten  tczw  den  heiTn  praelaten  gekomen  und  nach 
reiffer  vorhandelunghe  hat  der  herr  gubemator  gesageth,  das  landen 
und  steten  guethduncken  were,  das  sulch  richttagk  mit  eyntrechtigber 
vorliebunghe  der  gemenhn  lande  und  der  stete  alle  giosz  und  cleyn 
Yorliebeth  wui*de  und  ahngenameth  wurde,  sint  sie  samptlich  alle  in 
die  neesth  vorrucketben  krieghe  sich  gewalt  tczw  dirwerhen  gekommen 
waren,  dorinne  gesesszen  und  gueth  und  arigk  geleden  betten,  do- 
rumb muchten  sie  nu  tczwr  tczeith  ane  die  den  richttagk  nicbt  vor- 
nemen,  wiewol  etczliche  dortczw  geladen  weren,  wenn  men  fulete, 
das  sich  die  gemeynen  lande  und  alle  die  cleynen  stete  dirclageten, 
das  sie  alzo  ausgeslosszen  wurden  mit  andern  bewegunghen,  alzo 
das  durch  die  gemeynen  lande  und  stete  solliche  richtere  wurden 
gekoren  mit  eyntrechtigber  vorliebunge,  was  die  dirkennen  wurden 
uf  ir  eyde,  die  sie  thuen  wurden,  es  so  vele  bas  und  bestendigher 
gehalden  wurde;  ouch  sageten  die  cleynen  stete,  so  men  gelt  be- 
durfte, so  kenthe  mhen  sie  wpl  und  men  künde  sie  ouch  alze  denn 
wol  finden,  sunder  nw  wüste  mhen  irer  nicht;  und  haben  die  hern 
praelaten  gebethen,  eyn  soUichs  nicht  vor  eynen  Unwillen  ufczunemen. 
Dis  haben  die  hern  praelaten  gantcz  in  eynen  Unwillen  ofge- 
nomen  und  gesagett,  lande,  in  den  nicht  gerichte  gescheen  noch 
gerechtickeith  widderfai'en  magk,  werden  ufgenommen  und  ge- 
heyszen  mortgruben,  und  bewugen,  das  vele  clegere  von  eynem 
tage  uf  den  anderen  vorweiszet  und  theten  sust  muh  und  tczerunge, 
den  dach  nicht  gerechtikeit  widderfarhen  muchte,  des  sie  sich  hoch 
dirclaghen  wurden,  dorane  sie  dach  nicht  scholt  betten,  und  begerten 
die  Sache  ouch  czwvortcziehen  bis  in  den  andern  tagk,  den  wurden 
die  hern  des  capittels  tczw  Wormlanth  komhen,  die  ouch  eyn  merg- 
lich  gelitb  werben  disszer  lande,  unde  sageten  dabie:  was  wir  gesterne 
gedocht  haben,  ist  heute  ouch  gescheen  mit  ewerhm  tczwsampne- 
komen,  das  ir  under  euch  selbest  thueth  und  beslisszet  alle  Sachen 
ane  uns  und  kometh  nw  mit  ewerhm  beslissze,  das  uns  bitter  ist 
und  ouch  wundert,  uns  geschiett  dainne  eyne  cleyne  eere  und  wir 
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seyn  jo  umer  mechtighe  sendeboten  unszers  gnedichsten  herrn 
konigis,  tczw  euch  gesant  umb  ewer  eghen  gedey  und  wolfiFarth,  und 
befremdet  uns  ouch,  nochdeme  ir  sollichon  richttagk  von  unszers 
gnedichsten  herrn  konigis  gnade  gesucht  habt  und  begereth,  und  her 
ebn  euch  nicht  anmuttende  gewest  ist,  das  ir  euch  nw  tczw  deme 
szoe  sweer  machet,  szo  ir  dach  den  vor  den  krieghen  vam  orden, 
Bzoe  wir  vornemhen,  stets  gefordert  habt,  und  was  unszer  herr 
konnigk  hirinne  thuet,  das  alle  Sachen,  die  ahn  seyne  gnade  beruffen 
werden,  alhy  suUen  werden  entscheiden,  geschitt  euch  czum  besten 
und  der  ewern  umb  mynner  muh  und  tczeringhe  und  uf  das 
eyn  idermann  sunder  langen  vortczogk  tczum  ende  seyner  Sachen 
moghe  komen.  ir  stete,  ir  beszorget  euch  disszes  gerichtes 
halben  von  weghen  ewer  schulde,  dir  ir  schuldigk  seyth,  des  ir 
nichtes  dorffet,  wier  szeyn  wol  szoe  weysze,  szoe  wir  getrouwen,  das 
wir  selben  soUichs  wol  dirkennen  werden  und  dorober  nicht  richten 
werden,  wie  en  soUichs  eermals  bereth  ist  worden;  ir  wellet  ouch 
nw  die  gemeynen  lande  und  cleynen  stete  dorczw  haben  und  wisszeth 
dach  wol,  das  in  tczwiossunghe  disszes  richttages  gemenlich  die  alle 
doebey  worhen  und  darumb  bothen  unszern  hern  konigk,  und  das 
wir  ouch  die  cleynen  stete  dortzw  nemen  weiden  und  bie  uns  szietzen, 
das  wirt  nicht  gescheen,  wenn  sie  szeyn  es  nicht  wirdigk  ahne 
Granden tz,  sust  die  andern  sie  sinth  alle  gekoufft  adder  mit  dem 
swerte  gewonhen,  sagende  dobey,  unszer  gnedichster  herr  konigk, 
in  deme  seyne  königliche  gnade  am  neehsten  hir  uf  Marienburgk 
were  geweszen,  szemliche,  die  sollich  gerichte  sietczen  solden,  ge- 
korhen  bette,  alze  die  vier  praelaten,  nemlich  die  hern  vonr  Eoyaw 
Colmenseh  Ponizan  und  Ermlandt,  die  drey  woywoden,  alze  Marien- 
borghescher  Colmischer  Pamerellisscher  und  den  Elbingeschen  herrn, 
vere  aus  den  steten  Thorn  Elbingk  Dantczigk  Brawnszbergk, 
dorumb  were  nicht  von  nothen  die  cleynen  stete  dortczw  tzw  laden 
umb  solliche  köre  tczw  thuende  etc.  1469. 

Am')  montage  des  morgens  vor  nativitatis  Marie  im  etc.  4.  Sept. 
LXyniten  iare  seyn  gekomen  die  herrn  von  landen  und  steten  obene- 
bestymet  zcu  deme  hern  gubernator  in  seyn  somergemach,  unde  der 
herr  gubernator  hub  an  zcusagen,  so  alze  es  denn  vorlassen  were 
gesteme,  ein  antwort  zcuthuende  uf  die  vorramunge  der  tagfarth, 
wo  und  wenne,  und  batfi  die  herrn  doselbest  kegenwortigk  ir  guet- 


1)  Das  folgende  findet  sich  besonders  Dz.  Becessbuch  Fol.  182,  183.  Bei 
Bornbach,  Fol.  257  schliesst  es  sich  unmittelbar  an  das  vorhergegangene  an,  doch 
fügt  er  den  Worten  umb  solche  köre  ziilhuende  ein  Finis  bei.  Dasselbe  ist  der 
FaU  im  Thorner  (Kgsbg.)  Recessbuch,  Fol.  49. 
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duncken  und  raeth  metezcuteilen,  wie  sie  uf  soUiche  tagefart  betten 
gedacht,  uf  das  men  derhalben  ein  antwort  den  herrn  bisschofen 
mochte  thuen. 

Doruf  heiT  Johann  Rauwsze,  bui^enneister  von  Thorun,  im 
namen  und  von  wegen  der  stete  Thorun  Elbingk  und  Dantzik 
sagete,  das  en  nicht  fugete,  solliche  tagefarth  zcu  Vorlieben  nach 
anczunamen,  die  zcubeczihn  addir  zcubesenden  ane  raeth  willen 
unde  bevelunge  irer  edelsten,  die  en  derhalben  nichtis  betten  be- 
volen;  nachdeme  sie  ouch  darumb  hirher  nicht  weren  geladen  nach 
gebeisschen,  fugete  en  ouch  nicht  furder  dobie  zcuthuende,  nachdeme 
en  dorczu  keyne  macht  gegeben  were. 

Ouch  gedachte  derselbe  burgermeister,  wie  der  edle  und  ge- 
strenge herre  Peter  Donyn  bie  seynen  edelsten  im  namen  und  von 
wegen  der  königlichen  majestat  geworben  bette,  seyne  eldesten  vor 
berurt  em  anstat  unszers  gnedigsten  bern  konigs  das  slosz  Swetze 
mit  seyner  zcubehorunge  abetreten  sulden,  einsollichs  her  zcu  Czwen- 
ferten  geworben  bette  und  erfordert,  doruf  seyne  eldesten  geant- 
wortet betten,  wie  sie  mergliche  anlöge  in  enthaldunge  desBeiben 
sloszes  betten  getaen  in  den  nehestvorrichten  kriegen,  und  so  die 
königliche  maiestat  sollich  slosz  sulde  haben  in  den  kriegen  gehalden, 
es  seynen  königlichen  gnaden  vele  groszere  summen  sulde  haben 
zcuhalden  gekostet,  wenn  sie  doruf  gedechten  zcufordem,  weide 
her  en  solliche  summen  geldes  geben,  sie  weiden  doruf  gedenken, 
das  sie  es  abetreten ;  mit  sollicher  weisze  betten  seyne  eldesten  die 
Sache  ins  gelimplicheste  und  gefuglichste  herrn  Peter  Donyn  vorbe- 
stymet,  so  sie  betten  gemocht,  vorleget,  zcu  sollichem  gelde  her 
keynen  raeth  bette  gewust  und  were  derhalben  ins  ende  vorbleben 
bis  an  unszern  gnedigsten  hern  konigk,  so  seyne  königliche  gnade 
21.  Oot.  ken  Petrikaw  zcur  tagefart,  die  ufer  eylfftauwsunt  jungfrauwentage 
mit  gotis  hulffe  gehalden  sol  werden,  komen  werde,  was  seyner 
königlichen  maiestat  von  der  wegen  behegelich  worde  weszen  und 
seyne  gnade  in  deme  dirkennen  worde,  deme  musten  sie  gevolgigk 
geseyn,  darumb  were  en  von  seynen  eldesten  einsollichs  bevolen  an 
den  herrn  gubernator  und  andere  herrn  von  landen  und  steten  zcu- 
brengen,  sie  sich  domoch  wüsten  zcurichten. 

Vorth  gedachte  derselbe  burgermeister  von  Thorun,  so  alze 
8.  Sept.  denn  der  richttagk  zcuhalden  were  vorramet  uf  nativitatis  Marie 
erstzcukomende,  darumbe  seyne  eldesten  und  die  rethe  der  stete 
Elbingk  und  Dantzik  bescreben  weren  durch  den  hern  gubernator, 
so  betten  die  herrn  auwszen  steten  Elbingk  und  Dantzik  alzewoll 
alze  seyne  eldesten  deme  herrn  gubernator  gescreben  und  en  gebeten, 
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80  alse  her  nnderrichtet  were,  uf  das  der  richttagk  ein  besten tlichernnnde 
festern  vortgangk  gewynnen  mochte,  die  gemejnen  lande  unde  die 
stete  alle  grosz  und  kleyn  zcur  beslissunge  yorliebunge  annamunge 
und  Yortragunge  des  richttages  unde  der  artikele  doruf  gemachet 
zcnheisschen  und  zcuvorbotten,  umbe  mit  den  mit  forderer  eintracht 
die  Bachen  zcuannamen  zcuvortragen  zcuvorlieben  und  zcubesliessen, 
fiint  die  gemeynen  lande  die  gi^oszen  stete  mit  den  kleynen  in  eynem 
kriege  gesessen  betten  guet  unde  arigk  zcusampne  geleden,  und 
were  euch  woll  billich  und  van  noten.  die  zcu  sollichen  Sachen,  die 
sie  anmrende  weren,  zcnheisschen  und  znladen,  und  die  herm  sende- 
boten  der  stete  Elbingk  und  Dantzik  so  woll  alze  her  mit  seynem 
netecompane,  her  Johan  Tröste,  betten  in  bevelunge  von  im  eldesten, 
den  richttagk  in  keynerley  weysze  mit  sampt  den  artikeln  doruf 
gemachet  zcuvorlieben  anczunamen  und  den  zcubeslissen  ane  mete- 
visszen  willen  und  vulbort  der  gemeynen  lande  unde  der  stete 
alle  grosz  und  kleyn,  wenn  sie  gedechten  der  bürde  alleyne  nicht 
zcatragen,  und  das  die  gemeynen  lande  und  die  stete  alle  kleyn 
und  grosz  zcu  sollicher  tagefarth  worden  geheisschen  unde  zcusampne- 
qvemen  und  sich  eintrechtiglichen  vortrugen,  einsollichs  sulde  gutte 
eintracht  und  fiirder  fruntschafb  machen. 

Doruf  der  herre  gubernator  antworte,  es  were  alzo  in  der 
warbeit,  die  herrn  von  den  steten  Thorun  Elbingk  und  Dantzik  der 
stehe  halben  in  maesze  obeneberurt  gescreben  betten  und  begeret, 
die  gemenen  lande  mit  sampt  den  steten  allen  grosz  und  kleyn  zcu- 
Torbotten,  und  was  her  in  deme  teile  getaen  bette,  were  gescheen 
durch  raeth  des  herrn  bisschofs  von  Culmenseh,  der  em  derhalben 
gescreben  hette  und  gerathen,  nicht  van  noten  zcustende,  die  kleynen 
itete  zcavorbotten;  euch  betten  em  einsollichs  seyne  rethe  neben 
«■  weszende,  alze  der  heiTC  woywode  von  Pomerellen,  her  Otto, 
herrc  Niciusz  PfeylsdorflF.  Pomerellischer  herre,  herre  Mattis  van 
Helen  gerathen. 

Item  wart  vorgebrocht,  wie  die  auws  Hollant  den  heringk 
unde  andere  guttere,  die  sie  in  die  lande  brechten,  furthen  in  den 
hogesten  margk  ken  Crocauw  unde  Breszlauw  widder  eine  gutte 
aide  gewonheit,  dadurch  deme  gemeynen  kouffmann  deser  lande 
ab^nge. 

Item  wart  ouch  vorgegeben,  wie  der  herre  bischof  vonr  Coyauw 
Yormeynete  von  den  Dantzikern  zcufordern  den  czehenden  pfennyngk 
vonr  muntze  unde  den  czehenden  pfennyngk  von  allen  guttem,  die 
Kor  sewerdts  auwsz  unde  ingingen,  unde  berumethe  sich  pebestlicher 
brieffei  die  her  hette  ober  solliche  erforderunge. 
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Der  herre  gubernator  sagete  onch,  das  deme  erbaren  Bartel- 
mewes  Wargelen  gesaget  hette  der  edle  Thomas  von  Bayszen,  houpt- 
mann  zcum  Brunszberge  und  lantrichter  im  bischtnm  zcu  Heylsz- 
berge,  das  Michel  Hesse,  der  sich  hier  in  den  landen  gesoset  hette 
ins  ßalgissche  gebiete,  verczornet  hette  mit  deme  herrn  stadthalder 
unde  in  deme  czome  demeselben  Thomas  von  ßayszen  houptmann  etc, 
vormeldet  widder  den  orden  under  andern  heymelikeyten  des  ordens. 
das  die  Sachen  des  fredis  nicht  so  bestendigk  standen,  so  men  weil 
gedechte,  unde  hatte  sich  ouch  entplostet,  das  der  orden  domete 
umbeginge,  unszerem  herrn  konige  zeugeben  die  Neuwemargke  vor 
den  Elbiugk  unde  Marienburgk. 

Item  die  sendebocen  von  Thorun  obenberuret  haben  vorgebrocht, 
zeugedenken  umbe  das  sitzen  der  Konigszberger  bynnen  unde  bauwszen 
landes,  nachdeme  es  durch  die  hensestete  zcu  Lübeck  uffer  nehesten 
tagefarth  vorlossen  were,  umbe  semlich  sitzen  eynzcutragen  hier 
under  uns  in  desen  landen. 
7.  Sept.  Am  donnerstage  am  abende  nativitatis  Marie  fru  woren  die  heixn 

von  landen  und  steten  bie  deme  herrn  gubernator  vorsamelt,  do 
denn  der  groszmechtige  herre  Gabriell  von  Bayszen,  Colmisscher 
woyewode,  mit  deme  erbaren  .  .  .  von  Osterwitz  von  wegen  der 
manschaft  des  Colmisschen  landes  hadt  geworben,  bittende,  sie  nicht 
auwszzcuslissen  auws  der  fruu tschaft  unde  eynunge,  in  der  dese 
lande  solange  weren  geweszen,  under  velen  worthen  und  nach  reyfer 
vorhandelunge  gebeten  eyne  tagefarth,  die  uf  beqveme  czeith  und 
Stadt  vorramet  worde,  dohin  sie  ouch  komen  mochten. 

d4«  D.    König  Casimir  verspricht  den  Danzigern,  dass  er  sie  wegen  der 

1469.     Besetzung  von  Putzig,  das  dem  König  Karl  von  Schweden  verpfändet  war, 
3.  Juli,   gegen  Jedermann   schützen   werde.     Radom,    Montag    vor  Maria  Heim- 
suchung 1469. 

Pergamenturkunde  mit  angehängtem    WachsdegeL     Danziger 
Stadt'Arch,,  II,  73, 

Kazimirus,  dei  gratia  rex  Polonie  Magnusdux  Lithwanie  Russie 
Prussieque  dominus  et  heres  etc,  significamus  tenore  presentium, 
quibus  expedit  universis  presencium  noticiam  habituris,  quia  exigente 
ingente  indigencia  et  necessitate,  que  diebus  superioribus  pro  castri 
nostri  Mariemborg  empciono  imminebat,  famosi  et  circumspecti  con- 
sules  et  cives  civitatis  nostre  Gdanensis  fideles  dilecti  castrum 
nostrum  regium  opidum  et  districtum  Puczk  in  terra  nostra  Pome- 
ranie  situm  de  nostra  certa  annuencia  voluntate  et  sciencia  sere- 
nissimo  principi  domino  Karolo  regi  Swecie  fratri  nostro  carissimo 
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in  nonnnllis  milibus  peccnniariis  alemannicis  iuxta  continenciam 
Dostrarum  et  nostre  civitatis  Gdanensis  literarum  prelibato  domino 
KarolOy  regi  Swecie,  traditarum  obligarunt  et  in  pignus  repromisse 
solucionis  consignaverunt,  quodqaidem  castrum  opidum  et  districtam 
Paczek  ex  admissione  negligencia  et  perdicione  dicti  domini  regis 
Swecie  per  hostes  nostros  olim  in  Prussia  interceptum  et  occupatum 
faerat  et  taadem  magnis  impensis  laboribus  sumptibus  et  stipendiis 
per  nostros  memoratos  fideles  consules  et  cives  civitatis  nostre 
Gdanensis  feliciter  conquisitum  ac  de  manibus  hostium  ereptum, 
ande  ex  hoias  modi  conquisicione  ipsum  castrum  opidum  et  districtus 
pleno  iure  ad  nos  viceversa  dinoscitar  pertinere  etspectare;  vo]entes 
eatenus  memoratos  consules  et  fideles  nostros  cives  civitatis  Gdanensis 
ab  omnibus  turbacionibus  quarumlibet  personarum  quomodolibet,  quod 
absit,  CHiergendis  preservare,  promittimus  verbo  regio  et  presentibus 
spondemus,  prelibatos  consules  et  cives  civitatis  Gdanensis  ab  in- 
dtancia  importunitate  impedimento  ac  turbationibus  dicti  domini  regis 
Swecie  ac  aliarum  quarumcumque  personarum  in  hac  parte  facul- 
tatem  aut  interesse  habencium  conicere  intercedere  ac  indempnes 
reddere  et  efficere  tenore  presencium  mediante.  in  quorum  fidem 
et  testimonium  sigillum  nostrum  presentibus  est  subappensum.  datum  ^^^ 
in  convencione  ßadomiensi  feria  secunda  in  crastino  visitationis  3.  Juli, 
gloriosissime  dei  genitricis  vii^inis  Marie,  anno  domini  millesimo 
qoadringentesimo  sexagesimo  nono. 

Relatio  venerabilis  Alberti  de  Zichlin 

regni  Polonie  vicecancellarii. 


1469. 

Reichstag  zu  Peterkau.  21.  oct. 

[1469,  11000  Jungfrauen.] 

Dem  Recess  (A)  folgt  ein  Privileg  des  Königs  für  Thom  (B). 

A.  Recess:  Es  ist  eine  Abordnung  der  Stände  Poluisch-Preussens  auf  25. 
dem  Reichstage  erschienen.  Hanptgegenstand  der  Verhandlung  ist  der 
Antrag  der  Böhmen  und  ihres  Königs  Jersigk  (Georg  Podiebrad),  dass 
einer  der  Söhne  Casirairs  König  von  Böhmen  werde;  eine  Gesandtschaft 
der  Böhmen  ist  eingetroffen,  desgleichen  Gesandte  des  Pommernherzogs 
und  des  Markgrafen  von  Brandenburg,  deren  Streit  in  Betreff  Pommern- 
Stettins  vom  Könige  zum  Anstrag  gebracht  werden  sollte.  Mit  den  Sende- 
boten Poluisch-Preussens,  die  gegen  ihren  Willen  zu  jenen  Beratungen 
herangezogen  werden,  werden  einige  das  Land  berührende  Angelegenheiten 
besprochen.  Der  König  verlangt,  sie  sollen  Nicolaus  von  Thungen  in 
keiner  Weise  Beistand  leisten;    er  äussert  sein  Erstaunen  über  die  Ver> 
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schleppung  des  Richttages.    Der  neue  Ordenshochmeister,   Heinrich  von 

Richtenberg,  findet  sich  ein  und  leistet  den  vorgeschriebenen  Huldignngseid. 

Original   im    Danziger  Recessbuchy    Fol.    188—195;  femer 

hei  Bombuch,   Fol,  261—283  und  im  Thorner  (Kgsbg.) 

JRecessbuch,  toi.  51—68. 

1469.  Im  namen  des  herrn   amen,     im   iore  desselben    tawsint  vier- 

21.  Oct.  hundert  und  newnundsechczigsten  uf  den  tag  undecim  milia  virginum 
ist  gewest  eyne  gemeyne  tagefart  zcu  Petterkaw  durch  unsern  gna- 
digsten herrn  konig  vorramet,  dohin  seyne  konigliclie  maiestat  alle 
seyne  lande  und  herrn  geistliche  und  werdliche  verbott  hatte  czu- 
kernen,  und  aide  gewest  seyn  dy  erwirdigisten  erwirdigen  irlauchten 
hochgebomen  grosmechtigen  edeln  wolgebornen  gestrengen  nam- 
haftigen ersamen  und  wolweysen  hern,  von  gotis  gnaden  Johannes 
der  heiligen  kirchen  zcu  Gnezen  erczbisschof,  Johannes,  Krokischer, 
Andreas,  Posznawscher,  Jacobus,  Coyscher,  Vincencius,  Colmischer 
und  der  kirchen  Armlandt  und  Pomezan  administrator,  Paulus, 
Chelmischer  in  Rewszen  bisschofe,  hertczug  Gunrad  von  Plotczke, 
forste  in  der  Mazaw,  Lucas  von  Gorka,  Posznawscher,  Dirszke  von 
Rythwyany,  Czawdmischer,  Stenzel  Ostrorog,  Calischer,  Niclas  von 
Brudzewo,  Czirischer  und  houptmann  zcu  Brieszk,  Niclos  von  Guthno, 
Luntczischer,  Stibor  von  Baysen,  Mariemburgscher ,  Niclos  von 
Coszczeletcz,  czu  Bryszk  und  houptmann  uf  Dobryn,  Johannes  von 
Goszczeletcz,  czu  Jungeleslaw  woywoden  und  houptmann  doselbinst, 
Jacob  Dambynszky,  des  reyches  canczeler  und  houptmann  zcu  Crokaw, 
Johannes  von  Rythwyany,  des  reiches  obirster  marschalk,  Peter 
vom  Sampthur,  Posznawscher  und  houptmann  in  Grospolan,  Hentze 
von  Rogaw,  Gzawdmischer,  Johannes  Knytha  zu  Lublyn,  Ludwig 
von  Mortangen,  Golmischer  herrn,  Stibor  von  Ponytcz,  czu  Posznaw 
obirster  richter,  und  ins  gemeyne  alle  der  obgenanteu  lande  und 
des  reychs  herrn  und  houptlewthe  geistliches  und  werdliches  Standes, 
Conrad  Thodenkus,  burgermeister,  Johan  Trost,  rathmann  czu  Thorun, 
Johan  Brkel,  rathmann,  Baltczar  Storm,  secretarius  czum  Eibinge, 
Jorge  Bock,  rathman,  und  Johannes  Lyndaw,  secretarius  czu  Danczke, 
der  stete,  da  denn  mancherley  und  vil  sachen  seyn  verhandelt  alze 
hienoch  folget. 

31.  Oct.  Ins  ersten  quomen  wir  czu  unszerm  herrn  konige  am  .dinstage 

vor  omnium  sanctorum  mit  dem  herrn  bisschof  von  Golmenzee,  do 
dy  herrn  beynander  woren,  und  dirboten  unsern  grusz  und  gehorsam, 
do  woren  czwene  Litthawschen  hern,  dy  vorczalten,  wie  die  Peld- 
tatyrn  seynen  gnaden  landen  an  den  grenitczeu  groszen  schadeu 
gethon  haben   und  ymer  forder   yu   dy   lande  brechen,    und    boten 
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unsern  hem  konig  und  alle  herrn  preisten  geistliche  und  werdliche, 
das  sy  sejne  gnade  weide  beschirmen  und  dorczu  helffen,  das  sulchs 
gestoret  worde  und  sunderlich  das  dy  heydenschaflft  dy  cristene  land 
nicht  lerneten  kennen  und  sulchen  schaden  dorinne  nichte  teten. 

Item  der  von  Tharnaw  wart  gesand  ken  Behmen  czu  den  herrn 
und  dem  gemeyne  Tolke,  an  en  czufregen,  ab  sie  dy  botschafft^  dy 
ken  Badum  czu  unserm  herrn  konige  gesand  were,  bey  macht  wolden 
halden,  en  ist  geandvort  von  den  herrn  von  den  steten  und  von 
der  gemeyne,  allis,  was  sie  geworben  haben,  das  wellen  sie  stete 
und  feste  halden  und  ist  ir  all  wille  volbort  und  geheisze  gewest 
und  weiden  unsern  herrn  konig  besenden  ken  Pytrkaw,  nachdeme 
en  seyne  gnade  dohin  eynen  tag  hette  geleget. 

Item  so  lisz  der  hertczog  us  der  Mazaw  werben  durch  seyne 
doctoren  under  vil  werten,  wie  seyne  königliche  gnade  sich  etlicher 
lande  nnderwunden  hette,  die  czum  hertczugthum  ken  Plotczke  ge- 
hören, und  bat,  seyne  gnade  weide  em  dy  lande  wedir  geben,  wenn 
her  were  eyn  furste  der  cronen  und  eyn  geled  der  cronen  und  weide 
sich  halden  ken  unserm  herrn  konige,  alz  em  gehörete,  und  em  gerne 
gehorszam  seyn.  doruf  lys  em  unser  herre  konig  sagen,  seyne 
gnode  hette  seyn  vorgeben  wol  vornomen  und  weide  sich  dorumb 
berathen,  em  sulde  eyn  gutt  andwert  werden,  bey  dem  andwert  seyn 
wir  nicht  gewest. 

Item  nach  der  molczeit  in  die  omnium  sanctorum  quomen  wir  1.  Nov 
czu  unszerm  herrn  konige,  do  uns  seyne  gnade  vorgab  durch  unsern 
herrn  bisschof  von  Colmenzee,  wie  seyne  gnade  besant  hette  den 
atathelder,  der  itczunder  homeister  ist,  czu  dezen  tagefart  czu  komen 
ader  eynen  ader  czwene  des  Ordens  mit  macht  czu  senden,  so  das 
her  sich  uf  yene  czeit  entschuldiget  hette,  her  künde  nicht  komen, 
nemlich  umb  der  köre  willen  und  andern  grossen  geschefften,  snnder 
her  meister  were  worden,  hette  her  seynen  gnaden  entpoten,  weide 
en  seyne  gnade  jo  dorczu  haben,  her  weide  gerne  gehorszam  halden 
und  sulde  her  euch  vord  mit  VI  pferden  komen.  dorymb  het  em 
seyne  gnade  alse  hewten  boten  gesand  zukomen,  und  sol  euch  in 
deme  seynen  eid  der  holdigunge  tun  nach  innehaldunge  deszes  newen 
ewigen  fredes. 

Item  dornach  lys  uns  unser  herre  konig  vorczelen  durch  den- 
selben herrn  bisschof,  alse  wie  seynen  gnaden  were  vorkomen,  das 
in  den  landen  eyn  gemeyne  geruchte  ginge,  das  uns  seyne  gnade 
obirgeben  weide;  das  denn  in  seynen  mut  adir  gedancken  nye  komen 
were  und  och  nicht  willen  hot  ymmer  czuobirgeben,  und  seyne  gnade 
wundert   zere,    were  sulchs   mit  unworheit   torste  gedencken   adir 
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vorbrengen,  so  hers  ny  willen  gehat  hot  und  czu  ewigen  czeiten 
uns  nymmer  obirgeben  weide,  und  bat,  wir  sulden  ouch  keyne  misse* 
trawen  an  seyne  gnade  haben  und  weide  ouch  anders  an  uns  nicht 
thun,  denn  als  ejn  gnediger  herre,  daruf  sulden  wir  ganczen  glouben 
setczen. 

Item  doruf  and  werten  wir:  gnadiger  konig,  euwer  königlichen 
gnade  wir  groszlich  dancken  sulcher  dyrbittunge,  sunder  wir  haben 
von  deme  nye  gehört,  wir  hoffen  und  getrüwen,  ewer  königlichen 
gnade  ewiglich  vor  eynen  herrn  czubehalden  und  bey  euwer  gnade 
und  bey  der  cronen  getrewlich  faren  wellen  alse  gutte  getrewe  ge- 
horsame manne  bes  an  unser  ende  vom  ersten  manne  bes  czam 
letczten,  das  ewer  königliche  gnade  wirt  dirfaren  und  an  allen 
czweyfel  und  freylich  dirfinden;  ap  ewer  königlichen  gnaden  ymand 
anders,  der  villeychte  unser  gonner  nichte  ist,  werde  vorbrengen 
und  uns  ken  euwern  gnaden  weide  Ungunst  machen,  wir  beten, 
euwer  königliche  gnade  welle  keynen  glouben  doruf  setczen,  und 
das  wart  nach  notdorfft  vorandwert. 
Nov.  Item  am  donrstage    nach  omnium  sanctorum    worden  wir  von 

landen  und  steten  alle  vorbott  czum  herrn  ertczbisschofe  czu  komen, 
do  wir  denn  desmeiste  alle  herrn  praelaten  sowol  von  den  geist- 
lichen und  werdlichen  funden,  so  das  der  herre  ertczbisschof  anhub 
und  gab  uns  vor: 

Ins  erste  sprechende:  Üben  hem  und  frunde,  wir  czweyfeln 
nicht,  euch  sey  wolwissentlich,  wy  dy  von  Breszlaw  unserm  herrn 
konige  und  uns  allen  grosse  smoheit  angeleget  haben  vorspot  und 
vorhonet  in  den  krigen,  dornoch  haben  sie  seyne  gnade  besand, 
betende,  das  her  en  eynen  von  seynen  sonen  czu  eyme  konige  czur 
cronen  von  Behmen  weide  geben,  wend  her  ir  rechter  erbherre  were, 
das  en  denn  unser  herre  konig  nicht  ap-  ader  czugesaget  hat;  bynnen 
des  'haben  sie  gleichwol  eynen  andern  fremden  herrn,  der  nicht 
recht  dorczu  hat,  ufgenomen,  dem  sie  geholdiget  und  gesworne  haben 
als  den  konig  von  Ungern,  und  haben  etliche  frirsten  in  der  Slesien 
mete  vorfurt  und  ingeleitet,  den  is  nu  leyt  ist  und  sununge  suchen 
an  unszerm  herrn.  dorumb,  üben  herrn  und  frunde,  deucht  es  euch 
geraten,  wellen  wir  seyne  königliche  [gnaden]  beten,  das  seyne  gnade 
dy  nedirlage,  dy  dy  Breszlawer  haben,  ken  Posznaw  legen  geruche, 
das  men  sy  domete  betwingen  mege,  wenn  dy  Posznawer  von  dem 
alden  herrn  konig  domit  begebet  und  begnadiget  seyn,  das  en  seyne 
gnade  wol  billich  tun  mag. 

Item  vorczalte  her:  lyben  herrn  und  frunde,  dy  unsern  us 
Grospolan  und  anders  wo  müssen  salcz  holen  in  der  Marke,  do  sie 
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geslagen  gemord  and  obil  gebandelt  werden,  dorumb  wollen  wir 
onszern  faern  kooig  bethen,  das  seyne  gnade  welle  bestellen,  das  dy 
seynen  sulch  zalcz  in  der  cronen  suUen  haben,  do  salcz  genug  ist 
US  unszers  herrn  konigs  zawpe,  und  lyber  den  unsern  denn  den 
fremden  gönnen  wellen,  idach  sal  nymand  voreygent  seyn,  sunder  das 
efD  iderman  us  Pomerallen  mag  salcz  holen  in  den  groszen  steten 
dis  landes. 

Item  gab  her  vor  von  dem  gesesse  der  herrn  im  rathe  czu  beten 
seyne  königliche  gnade,  das  seyne  gnade  schicken  geruche,  das  eyn 
igUcher  mochte  sitczen  an  seyner  geborlichen  stat  und  nach  seynen 
wirden,  uf  das  sie  nicht  czwetrechtig  werden  bedorffen,  und  das  eyn 
yderman  bey  seynen  Privilegien  mege  bleyben  und  gerechtikeyt,  und 
helffet  ufis,  wir  wellen  euch  weder  helflfen. 

Item  doruf  besprachen  sich  land  und  steten  und  goben  eyn 
andwert  durch  den  hern  bisschof  von  Culmenzee,  der  rette  unser 
wort  alzo :  lyben  herrn,  alze  uns  ewer  libe  vorgegeben  hot  von  den 
Breslawern  uf  dy  czeyt  unde  der  nederloge  zcu  Posznaw,  ist  unser 
Wille  wol,  das  die  nedirlage  ken  Poznaw  geleget  werde  unschedelich 
eynem  itczlichen  an  seynen  Privilegien  und  handfesten,  dorumb  unszern 
herrn  konige  zcu  beten,  nochdeme  sie  aide  königliche  briffe  haben, 
do  können  wir  nicht  wedir. 

Item  von  dem  salcze  seyne  gnade  czu  beten,  das  man  das  in 
der  krönen  sal  holen,  ist  ouch  unser  wille,  sunder  das  eyn  ydeiman 
salcz  mag  holen,  wo  her  will,  nemlich  in  etczlichen  steten  des  landes 
czu  Prewszen,  do  das  obirzeesche  zalcz  ist,  als  sich  die  stete  dir- 
clagen,  das  man  das  ouch  mag  usgeben  und  weg  lassen  füren. 

Item  von  dem  gesesse  der  herrn  mag  men  wol  seyne  gnade 
beten  czubestellen,  das  eyne  rechte  ordinancia  gehalden  werden  und 
das  wir  ouch  bey  unsern  Privilegien  und  rechte  mögen  bleyben. 

Item  dy  vorgebunge  des  herren  ertczbisschofs,  alze  oben  ist 
berurt  worden,  unsenn  heiTcn  vorgegeben  und  seyne  gnade  gebeten, 
das  deme  also  geschege,  doruf  seyne  königliche  genade  personlich 
antworte:  ich  gedencke  nymand  seyne  Privilegien  zubrechen;  her 
hette  seyne  herrn  nicht  alle  beyenander,  dorumb  musten  dy  Sachen 
bleyben  anstehn. 

Item  doi-nach  quam  vor  der  bisschof  von  Lubusz  und  gruste 
QDsem  herrn  konig  und  dy  hemn  alle  von  wegen  marggrofen  Predrichs 
von  Brandenburg  mit  eyner  credencien  und  hub  an  unde  vorczalte 
danckende,  wy  seyne  königliche  gnade  herrn  Stibor  von  Ponitcz 
czam  herrn  marggrofen  hette  gesand,  der  denn  geworben  hot,  wie 
seyne  gnode  sieh  czwuschen  en  und  dem  hertczug  von  Pomern  und 


Digitized  by 


Google 


128  1469/  No.  25. 

den  Stetynschen  in  dy  Sachen  weide  inlegen  zcavorsuchen,  ap  dy 
Sachen  mochten  endscheiden  werden  und  seyne  gnade  hette  en  eynen 
1.  Nov.  tag  geleget  uf  allirheiligen  tag  alse  gestern  vorgangen  nach  ynehalde 
des  compromisz,  das  darobir  gemacht  ist,  dorumb  were  her  na  komen 
unde  weide  des  tages  warten  und  dem  genug  thun,  und  bat,  das  sich 
seyne  gnade  weide  doreyn  legen,  uf  das  sie  mochten  endscheiden 
werden  und  eyn  tag  vorramet,  wenn  sie  sulden  vorkomen. 

Item  doruf  andworte  unser  herre  konig  durch  den  herrn  ertcz 
bisBchof ,  seyne  gnade  hette  seyn  gewerb  und  vorgeben  wol  vornomen 
und  weide  dy  Sache  czu  sich  nemen  und  sich  mit  seynen  herrn 
dorumb  beroten,  en  sulde  eyn  gut  andwort  werden. 

Item  domoch  qwam  vor  herr  Denyes  von  der  Ost  mit  etczlichen 
US  Pomem  und  von  Stetyn  von  des  herczoges  wegen  und  gruste  unsern 
herrn  konig  und  seyne  rethe  von  des  hertczuges  und  der  hertczugynne 
wegen  und  vorczalte  dy  aide  frundschafft  libe  und  gunst,  dy  sy  y  werlde 
czu  der  cronen  gehat  betten,  und  gedochte  do  der  sachen,  wie  seyne 
gnade  herrn  Stybor  von  Ponitcz  gesand  hette  in  mosen,  alse  vor  ist 
geschreben  von  dem  bisschofe  von  Lubusz. 

Item  ufen  obend  gingen  wir  von  den  steten  czum  herrn  bisschofe 
von  Culmenzee  und  redten  mit  seynen  gnaden  alse  von  des  salczis 
wegen  und  unser  gerechtikeit  und  boten,  das  her  uns  in  deme  be- 
dencken  wolde  ken  unserm  herrn  konige  und  den  herren  allen,  uf 
das  wir  ouch  us  den  steten  mochten  salcz  wszloszen  und  bey  unser 
gerechtikeyt  bleyben  und  als  es  nach  alder  gewonheit  gewest  ist, 
das  her  uns  denn  czusagete,  deme  her  so  thun  weide  und  sprach 
ich  meyne  nicht,  das  dy  sachen  uf  dismal  werden  vordgang  haben 
umb  des  willen,  das  die  herrn,  nemlich  dy  obirsten  des  Grakischen 
landes,  nicht  alle  hy  seyn. 
3.  Kov.  Item  am  freytage  dornoch  qwomen  vor  dy  Behmeschen  heiTo 

mit  eyner  credencien  und  voUemacht  sowol  der  landschaflFt  alze  der 
stete  von  beyden  teylen  der  croner  von  Behmen  und  grusten  unsern 
herrn  konig  und  dy  herrn  prelaten  geistliche  und  werdliche  von 
wegen  des  koniges  von  Behmen  der  konigynne  unde  aller  erer  kinder 
und  allir  landschafit  und  stete  und  sprachen,  nachdeme  seyner  gnaden 
wol  wissentlich  were,  wy  czwuschen  seynen  gnaden  und  irem  herrn 
konige  eyn  frede  und  beredunge  uf  yhene  czeit  zcu  Ologaw  gemacht 
und  deme  bes  doher  genug  gescheen  were,  so  ist  seynen  gnaden 
wol  wissentlich,  wy  am  nesten  czum  Radum  bey  seynen  gnaden  ge- 
webt seyn  unser  sendeboten,  dy  euwer  königliche  mayestat  haben  gebeten 
umb  eynen  ewer  gnaden  son  uns  czur  cronen  von  Behmen  czugeben,  das 
uns  ewer  gnade  vorleget  hab  bes  hy  her  ken  Pitrkaw  in  deze  tagefart, 
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so  komen  wir  her  euwer  königliche  maiestat  bittende,  das  euwer  gnade 
deme  nach  also  tun  welle  und  uns  eynen  von  euwer  gnaden  zöne  geben  ^ 
den  wir  vor  eynen  konig  ufnemen  und  vor  eynen  herrn  wellen  halden. 

And  wort  unsers  herrn  koniges  durch  den  herrn  ertczbisschof: 
vir  haben  ewer  vorgeben  und  botschaflft  wol  vornomen,  wir  wellen 
df  Sachen  zcu  uns  nemen  und  uns  dorumb  bereten,  euch  sal  eyn 
gtttt  andwort  gegeben  werden. 

Item  am  Sonnabende  nach'Omnium  sanctorum  worden  geordinirt  4.  Nov. 
etczliche  hem   zowol  von  den  hernn  ertczbisschofen  bisschofe  alse 
woywoden  und  andern  Polnischen  hernn,  dorzu  von  den  landen  und 
HS  iglicher   stat  eyner  deser  lande,   czuvorhoren  der  Behemischen 
hem  inbrengen,  dy  denn  vorczalten,  alse  hie  noch  folget. 

Ins  ersten  sprochen  sie:  lyben  hem  prelaten  woywoden  und 
lyben  hem  alle,  wyr  czweyfeln  nicht,  euch  sey  wol  wissentlich,  und 
alse  es  ofifembar  ist,  das  die  stete  in  Mehren  und  Slezien  unsem 
allirgnadigsten  hem  konig  ufgenomen  haben  vor  eynen  hern  und 
haben  em  geholdiget  und  gesworen,  nu  abir  seyn  sie  wedir  abgetreten 
und  vorfolgen  en  und  haben  em  gremschafft  gemacht  kem  heiligen 
Yater,  dem  bobiste,  ken  fursten  und  hern  und  der  ganczen  cristenheit, 
80  das  der  heiige  vater,  der  bobist,  und  seyne  cardinalen  und  herren 
seyner  keyne  gnade  wellen  haben,  wenn  her  seyne  heilikeyt  vil  und 
offte  hat  besand  und  sich  dirboten,  ap  her  in  irkeynem  artikel  des 
globens  ireete  ader  sust  unrecht  were,  des  wil  her  von  seyner  heilig- 
keyt  und  von  den  cardinalen  und  allen  seynen  herrn  dirkant  seyn 
und  wil  sich  des  von  en  lassen  undirweysen  und  alles  thun,  was 
em  geboret;  das  hot  unserm  herrn  konige  nye  mocht  gescheen  und 
seyne  sendeboten  ny  seyn  ufgenomen,  sie  czuverhoren;  euch  hot 
seyne  genade  uffte  besand  den  allirdurchlauchtigesten  fursten  gnadigsten 
koDig  von  Polan  sulchs  dyrbittende,  das  her  von  seyner  königlichen 
mayestat  von  seynen  prelaten  und  hern  wil  dirkant  seyn,  ab  her 
yndert  gebrochlich  were,  do  wil  her  abelassen  und  wil  thun  als  eyn 
galt  cristelich  konig  und  herre,  das  her  sich  nach  dirbewt  und  also 
vil  von  seynen  gnaden  und  prelaten  und  hem  dirkant  seyn. 

Item  sprochen  sie  vord:  gnadige  lyben  hern,  alse  wir  die  könig- 
liche maiestat  besand  hatten  kem  Radum,  da  wir  seyne  genade  ge- 
beten haben,  uns  eynen  von  seyner  gnaden  zone  czum  konige  und 
hern  czugeben,  so  hat  uns  seyne  königliche  gnade  dy  sache  vorleget 
bes  hieher  ken  Pitrkaw  in  deze  tagefart,  dommb  seyn  wir  her 
komen  dasselbe  nach  begerende  und  seyn  in  vollermacht  czuthun 
ood  czulassen  her  gesand  und  haben  etliche  artikel  usgesatczt,  was 
uisers  gnädigsten  hem  koniges  und  seyner  beger  ist. 
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In  primis  ut  iuyenis  rex  expoctans  nnacum  serenissimo  antiquo 
rege  Polonie  obligarent  se  et  inscriberent  regno  Bohemie  et  marchio- 
natui  Morawie  taliter  et  in  toto,  quemadmodum  iam  inscripserant  se 
Imperator  Bigismuudus  rex  Albertus  rex  Ladislaus  et  modernus  rex 
noster  Behemie,  ad  conservandum  omnes  inhabitantes  regnum  Bohemie 
et  marchionatum  Moravie,  omnes  tarn  spirituales  quam  seculares 
dominos  et  militares  terrigenas  et  cives  singulos  circa  jura  eorum 
praeter  adversos  regis  Bohemie  et  rebelies,  nam  Uli  omnia  jura  sua 
propter  eorum  insidias  juste  perdiderunt. 

Item  Serenissimus  dominus  rex  noster  adusque  tempora  vite  sue 
conservetur  penes  regnum  et  regni  dominium  et  regium  culmen  vel 
dignitatem,  ubi  vero  per  quempiam  ipsius  serenitas  impediretnr  aut 
quoquo  stringeretur,  tunc  et  eo  casu  rex  Polonie  cum  filio  suo  ex 
potestate  fideliter  et  effective  ipsius  regis  serenitati^^  adversus  suos 
hostes  cum  omnibus  terris  suis  [et]  potenciis  succuiTere  debeat  et 
assistere  et  juvare. 

Item  ut  regina  Bohemie  si  supervixerit  marito  suo  domino  regi, 
circa  reformacionem  suam  et  inscriptionem  dotis  et  dotalicii  sui  con- 
servetur et  tamquam  regina  Bohemie  defendatur. 

Item  ut  principes  filii  regis  Bohemie  circa  eorum  dignitates  et 
ducatus  dominia  et  inscriptionös  et  jura  omnia  conserventur  et  ma- 
nuteneantur. 

Item  omnes  principes  terre  dominia  civitates  castra  et  forta- 
licia,  que  jam  a  regno  Bohemie  quoquo  aut  quavis  occasione  seiuncta 
seu  separata,  et  diligentia  effectiva  regis  Polonie  et  sui  expectantis 
ad  regnum  Bohemie  versavice  sint  restituta  et  conjuncta  et  annexu 
specialiter,  que  a  predicto  rege  seu  suis  subditis  detinentur,  ut  tem- 
pore coronacionis  prefati  expectantis  ad  regnum  Bohemie  sint  effec- 
tive restituta. 

Quod  iustum  etc.     dominus  confirmabit.^^ 

Item  ut  domini  officialeS;  qui  exnunc  aut  in  futuro  a  rege  Bohemie 
ad  officia  terre  et  regni  sunt  locati,  circa  eorum  ofBcia  conserventur, 
ubi  vero  partis  adverse  seu  rebellis  aut  aliqui  ex  iis  quevis  officia 
sive  a  sua  serenitate  aut  alio  quovismodo  teneant,  hü  propter  eorum 
excessum  adversus  regiam  dignitatem  perpetratum  et  contra  regnum 
et  regni  libertates  et  ordinaciones  nullatenus  exnunc  et  in  futurum 
ad  ea  revertantur ;  eciam  si  huiusmodi  rebelies  a  serenissimo  domino 
nostro  papa  ab  imperatore  Komanorum  a  rege  Hungarie  aut  a 
quocunque  alio  huius  modi  officia  aut  aliquas  alias  res  datas  et  con- 
cessas  obtinerent,  qui  nullatenus  ad  huiusmodi  officia  aut  res  quas- 
cunque  admittantur. 

a)  Orig.:  serenitas.     b)  Orig.:  confirmabitur. 
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Item  cum  rege  Hnngarie  aut  rebellantibiiB  nulle  tractatus  aut 
compositioneB  incipiantur  absque  sue  serenitatis  sciencia  et  volun- 
tate,  et  ubi  eciam  ex  divina  permissione  rex  Bohemie  diem  claude- 
ret  extremum,  ut  uilominus  tractatus  et  compositiones  cum  predictis 
absque  sciencia  et  voluntate  reginae^)  Bohemie  filiorumque  regis  ducum 
dominorum  militum  civitatum  et  aliorum;  quorum  interest  de  regno 
Bohemie,  incipiantur  seu  concludantur. 

Item  ut  expectans  predictus,  si  divina  permissione  rex  Bohemie 
diem  clauderet  extremum,  non  derelinquat  nee  obliviscatur  eos  omnes, 
qui^^  bona  sua  alias  stathkj  pro  regia  serenitate  nunc  huius  gwerre 
tempore  amiserunt  et  perdiderunt,  quinymmo  debent  eis  opem  ferre 
et  predicta  eomm  bona  mobilia  vel  immobilia  restituantur  et  rever^ 
tantor  in  casu,  quo  ad  eorum  conqnisicionem  rege  vivente  non  per- 
Tenerunt. 

Item  ut  finalis  et  perfecte  amicicie  fedus  inter  regias  dig^itates 
solidetur  taliter^  ut  contra  omnes  hostes  sibi  invicem  assint,  de  hac 
Tero  differencja,  que  inter  serenissimum  principem  dominum  nostrum 
papam  et  regem  Bohemie,  Felonie  rex  diligenciam  tenebitur  facere, 
Qt  bonis  mediis  equari  et  conduci  possit,  ubi  vero  rex  Bohemie  ad 
desideratam  audienciam  non  admitteretur  et  a  sua  maiestate  iusta  et 
raeionabilis  ablatio  non  susciperetur,  extunc  rex  Polonie  non  debet  in 
hoc  negotio  regem  Bohemie  deserere,  sed  debet  sue  serenitati  in 
hÜ8  rebus  adherere  et  effectualiter  ipsum  adiuvare  contra  quoscunque 
adversarios  regem  Bohemie  stringentes,  similiter  rex  Bohemie  non 
debet  Polonie  regem  deserere,  sed  contra  omnes  homines  consilio 
et  auxilio  assistere. 

Item  am  sontage  domoch  wart  uns  boten  gesand  czukomen  in  5.  Nov. 
den  rath  unsers  herrn  konigs,  so  das  wir  von  den  steten  hingingen 
und  denn  durch  dy  herrn  prelaten  geistlich  und  werdlich  gar  vil 
ond  mancherley  gereth  wart,  wie  man  den  Behmischen  hem  and- 
vorten  sulde  uf  ir  vorgeben  und  artikel,  die  sy  in  Schriften  obir- 
andwerten,  nemlich  etliche  hem  wolden,  man  sulde  en  unsers  herrn 
koDiges  zon  nicht  geben,  es  sei  denn,  her  werde  so  balde  nach  der 
nfhemunge  gecronet,  etliche  wolden,  her  sulde  harren  bes  nach 
Jerziges  tode.  euch  wolden  vil  herrn  yren  rath  nicht  geben,  is 
wj  denn,  unser  herre  konigk  sagete  vor  seyn  gutduncken,  domach 
sie  von  seynen  genaden  horeten,  weiden  sie  och  rathen  und  ire  me- 
BQDge  sagen. 

Item  doruf  antworte  unsers  hemn  konigs  gnade  selbinst:  lyben 

a)  Orig.:  regina. 

b)  Ortg.:  que. 
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herrn,  ir  wisset  wol,  wenn  solche  grosse  wichtige  Sachen  seyn  vor- 
handen gewest,  habe  ich  nichts  an  euch  wold  thun  und  alleczeit 
euwern  rath  dorobir  genomen,  und  nach  nicht  ichtis  an  euch  thun 
wil  und  seyt  dorume  meyne  rethe,  das  ir  mir  sullet  rathen  czu  un- 
serm  besten;  dorumb,  lybe  herrn,  ich  bitte  euch,  das  ir  mir  helffet 
rathen  hulflich  und  beystendig  seyt,  uf  das  man  dy  sache  so  vor- 
neme  uns  allen  zum  besten  und  das  sy  eyn  gut  ende  gewynne. 

Item  uf  den  abend  gingen  wir  von  den  steten  czu  unserm  hern 
bisschof  von  Gulmenzee  und  vorczalten  seyne  gnade,  wie  wir  uns 
besorgeten,  unser  herre  konig  und  seyne  herrn  sich  vor  uns  sche- 
weten  unde  eyner  vor  dem  andern  sich  vor  uns  nicht  torste  ent- 
plossen;  och  dirckente  seyne  gnade,  das  wir  wenig  und  sam  nichtis- 
nicht  notcze  weren,  euch  anders  nicht  rathen  künden  nach  keyn 
forderbefeel  hetten,  denn  alse  unserm  hern  konige  durch  des  herrn 
homeisters  stathelder,  der  itzund  homeister  ist,  durch  land  und  stete 
czu  Marienburg  wart  gerathen,  alse  am  nehsten  seyne  königliche 
gnade  do  was,  sulden  wir  seyne  gnaden  rathen,  so  wolde  seine  gnade 
och  hülfe  von  uns  haben,  das  wir  nicht  vermögen. 

Item  doruf  andwerte  uns  der  herre  bisschof:  lyben  freunde,  ich 
dirkenn  wol,  das  ir  forder  nicht  torret  rathen,  denn  ir  macht  habet, 
euch  dorflfet  ii'  euch  nicht  besorgen  umb  hülfe,  wenn  ir  höret  wol, 
das  keyn  herre  us  der  cronen  sich  doreyn  nicht  wil  geben,  sunder, 
lyben  frunde,  ir  sullet  dorumb  nicht  unsers  herrn  konigs  rath  mey- 
den  und  den  nicht  versmehn  adder  euch  seibist  unwirdig  machen, 
und  ap  ir  nicht  gefroget  werdet,  so  meget  ir  gleiehwol  czu  rathe 
komen,  ir  sehet  und  höret  wol,  das  men  vord  dy  eldesten  hernn 
firoget. 
6.  Nov.  Item  am  montage  dornoch  wart  dy  sache  der  Bohemen  abir  vor- 

genomen  und  mancherley,  alze  vorgeschreben  steet,  doruf  gehandelt 
durch  dy  herrn  prelaten  geistlich  und  wertlich,  so  das  obir  eyn  ge- 
tragen wart,  man  sulde  mit  en  czusampnekomen  und  sie  verhören, 
ap  sie  icht  forder  und  eyn  ander  befeel  hetten. 

Item  dornoch  gingen  die  ordinirten  herrn  mit  den  Behemen 
czusampne  durch  vil  handel,  frogeten  dy  Polnischen  hern,  ap  sie 
keyn  ander  befeel  hetten,  das  sulden  sie  en  ufdecken  und  dy  sache 
frundlich  und  bruderlich  meynen,  das  sie  Übe  und  gunst  an  en  moch- 
ten fulen,  wenn  sy  es  gut  ane  alle  hinderlist  meyneten  und  weiden 
sie  gerne  czu  frunde  haben,  und  begerten  von  en,  das  sie  unsers 
herrn  koniges  zon  ufnemen  und  lissen  en  balde  cronen  und  geben 
ym  eyn  allis,  was  vor  czur  cronen  von  alders  gehört  hot,  und  das 
Jerszik,  ir  konig,  behilde,  was  seyne  vaterlichen  erbe  weren,  worde 


k 


Digitized  by 


Google 


No.  25.  1469.  133 

denn  unser  herre  konig  em  gnade  und  forder  gunst  beweyszen,  das 
worde  her  wol  dirfinden. 

Item  nach  vil  besprechen  beyder  teyle  qwomen  dy  Behemischen 
hem  eyn  und  sprachen,  sie  hetten  keyn  ander  befeel,  denn  als  sie 
in  Schriften  obirandwort  hetten,  und  konden  och  slechts  nicht  forder 
tun,  und  nach  vil  werten  sageten  sie :  lyben  hem,  wellet  ir  yo,  das 
wir  den  iungen  herrn  cronen  sullen,  so  bestellet  und  helffet  uns  kern 
heiligen  vater,  dem  bobist  e,  das  uns  der  weder  gunstig  werde  und 
nicht  so  vermaledeye  und  das  seyne  heilikeit  en  schreibe  vor  eynen 
cristlichen  konig  und  seynen  libeu  zon  alze  andern  konigen;  czuhand 
als  das  an  eyme  tage  geschit,  am  andern  tage  dornoch  wellen  wir 
eawern  hem  cronen  und  allis  thun,  was  wir  sullen;  und  durch  vil 
werte  wart  nicht  forder  beslossen  an  dem  tage. 

Item  am  selben  tage  wart  vorgenomen  der  bisschof  von  Lubusz 
und  dy  neben  em  gesand  woren  von  den  marggraffen  von  Branden- 
burg, und  Denyes  von  der  Ost  mit  seyner  geselschaft  der  Pomere- 
nen  von  wegen  der  hertczuge  us  Pamern,  so  das  der  bisschof  ob- 
genannt  vorbrechte  das  compromis^  alze  her  Stibor  von  Pomitcz, 
eyn  volmechtiger  zendebote  unsers  hem  koniges,  czwischen  beyden 
teylen  betedinget  und  beret  hatte  und  mit  seynem  anhangendem  sigil 
vorsigilt,  welchs  do  gelezen  und  gehört  wart. 

Item  domach  beweyseten  der  herre  bisschof  von  Lubusz  und 
seyne  methehelfer  ire  vollemacht  czu  thun  und  czu  lassen  der  marg- 
grofen  von  Brandenburg  durch  ere  brieflFe  und  anhangenden  ingeczi- 
gil,  der  do  geleszen  wart,  und  Denyes  von  der  Ost  mit  den  seynen 
czusampt  sprechende,  her  vertrauwete  seynen  gnaden  wol,  das  her 
vollemacht  hette. 

Item  her  Denyes  von  der  Ost  und  die  neben  em  gesant  woren 
von  den  hertczungen  beweyzeten  och  ire  macht  durch  eyn  oflfenbar 
Instrument,  das  och  gelozen  und  verhört  wast.  dowedir  der  herre 
bisschof  von  Lubusz  redte,  sprechende,  sie  hetten  nicht  vollemacht, 
euch  hyld  es  nicht  ynne  nach  lawte  des  compromis  ader  des  anlosses, 
deme  nicht  genug  geschege,  und  hette  vil  schelunge,  alze  der  bisschof 
vorczalte,  das  unser  herre  konig  und  seyne  hern  czu  sich  nomen  und 
sich  doruf  czuberaten. 

Item  am  dinstage  dornoch  worden  verhört  dy  sendeboten  von  6.  Nov. 
Hungern  durch  etliche  hern,  dy  durch  unsem  hem  konig  czu  en  ge- 
sant woren,  so  das  sie  vorben  und  sprachen :  liben  herrn,  als  ir  wol 
wisset,  das  wir  eyne  tagefart  zcusampneczukomen  under  eynander 
vorramet  und  vorlybet  hatten,  dohin  ir  euwer  sendeboten  hattet  ge- 
schicket, und  qwomen  drey  tage  ee  dy  unsem,  und  also  wir  zo  balde 
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nicht  qwomen,  wolden  dy  euwer  keynen  tag  hangen,  und  weren  wir 
ee  komen,  denn  dy  euwern,  -  weiden  wir  YIII  ader  XIIQ  tage  nach 
cn  gebetet  haben^  dommb  können  wir  nicht  anders  gemerken  vord, 
das  uns  sulchs  czn  schände  czn  hone  und  spotte  getan  ist,  wir  hatten 
sovil  gescheffte  nemlich  bey  dem  keyzer  und  ouch  snst  im  reiche 
czu  Ung  ern,  doryn  sich  dy  Türken  hatten  gebrachen  und  den  cza- 
wedirsteen,  das  wir  nicht  ee  kernen  künden,  hirumb,  liben  hem,  ap 
es  euch  gelibet,  wellen  wir  nach  gerne  mit  euch  czusampnekomen 
und  anders  nicht  wen  lybe  fruntschaft  und  gunst  von  euch  begeren, 
und  beten  euch  umb  ejrne  andwort.  das  nomen  dy  Polnischen  hern 
czu  sich  und  an  unsern  herrn  konig  czubrengen. 

Item  am  selben  tage  wart  abir  vorgenomen  dy  sache  der  Behe- 
men  und  ins  gemeyne  gehandelt  aYze  gestern,  sunder  dy  Bebemen 
dyrboten  sich,  unserm  iungen  hern  czu  sweren  czuholdigen  vorschrei- 
bunge  czuthun,  sunder  cronen  weiden  sie  en  nicht,  es  sey  denn  nach 
des  Jersziks  tode  und  das  im  unser  gnadiger  herre  konig  eyne  gnade 
und  gunst  vom  heiligen  vater,  dem  bobiste,  und  der  Romischen  kirchen 
weide  dirwerben,  nemlich  das  seyne  heiligkeit  Jersziken  werde  schrei- 
ben eynen  cristlichen  konig  und  seynen  liben  zon,  also  vorgeschre- 
ben  ist. 

Item  qwomen  vor  der  herre  bisschof  von  Lubusz  und  her 
Denyes  von  der  Ost  von  beyden  teylen  von  wegen  irer  hirschafft, 
so  das  her  Donyes  erst  anhub  und  sprach:  gnadigster  konig,  alze 
gestern  meyn  gnadiger  herr  von  Lubusz  unser  macht,  dy  wir  be- 
weyset  haben  durch  eyn  offenbar  Instrument,  nedbworffen  hot  umb 
schelunge  und  gebrechen,  als  denn  berurt  ist,  und  wir  uns  vorwaret 
und  dirboten  haben,  werde  es  uns  not  thun,  so  weiden  wir  forder 
macht  brengen,  wennt  wir  nicht  czu  unszern  brieffen  so  schire  kernen 
konden,  so  haben  wir  alhie  unsera  gnadigen  herren  brief  mit  eren 
sigiln,  domit  sie  uns  voUemacht  gegeben  haben  in  den  Sachen  czu 
thun  und  czulassen;  der  brief  wart  verhört  und  gelezen. 

Item  dornoch  brachte  her  Denyes  vor  eynen  brief  von  den  steten, 
dy  sie  ouch  gemechtiget  hatten,  und  sprach:  gnadigster  konig,  ap 
dy  stete  und  personen,  dy  in  dem  briefe  benennet  seyn,  nicht  alle 
bey  kegenwertig  seyn,  so  seyn  dach  etliche  hie,  dy  sulche  macht 
haben,  gleich  alze  ab  sie  alle  hie  weren,  und  hoffen  dem  genug  czu- 
thun nach  ynnehald  des  compromis,  und  ap  von  nothen  seyn  werde, 
wollen  wir  nach  vorderbeweysunge  brengen  und  czu  hwlffe  nemen, 
was  uns  czu  unszern  rechten  dynen  mag.  derselbe  brief  wart  ouch 
gelezen. 

Item  doruf  antworte  der  herre  bisschof  von  Lubusz:  gnadigster 
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konig,  alze  her  Donyes  seynen  machtbrief  von  wegen  der  hertczage 
vorgebrocht  hot,  so  duncket  gleichwol,  dae  deme  compromisz  nicht 
genug  geschit,  indeme  das  vord  eyn  sigil  doran  henget,  und  bertczug 
Wartczlaw  bot  nicht  mete  vorsigilt,  ap  das  euwir  gnade  nicht  glouben 
wil,  so  mag  das  euwer  königliche  mayestat  lassen  schawen,  das  euMrir 
gnade  wirt  derfinden. 

Item  doruf  andwerte  her  Denyes:  gnadigster  konig,  ich  bekenne, 
das  es  also  ist,  sint  das  bertczug  Erick  der  eldiste  berre  ist  und 
regiret  dy  lande,  dy  denn  ungeteylet  seyn,  billich,  zo  mag  her  vor 
zeynen  bruder  vorsigiln,  und  mancherley  rede  ken  enander  gescho- 
gen  und  von  beyden  teylen  unserm  herrn  konig  boten,  gunstlich 
forderlich  und  hwlflich  czu  ßeyn,  wenn  sie  bey  der  cronen  getrewlich 
gefaren  hetten  und  ir  nye  czuwedir  gewest  weren  etc.,  das  unser 
herr  konig  mit  seynen  hern  czu  sich  nomen,  dorumb  czuberaten  und 
beyden  teylen  eyn  andwert  czugeben. 

Item  am  mittewoche  vor  Martini  wart  abir  vorgenomen  dy  Sache  8.  Nov. 
der  Behemen  und  gar  vil  doruf  gehandelt  und  die  hern  geistlich  und 
wertlich  worden  all  umb  gefroget,  so  das  sie  das  meyste  stymmeten, 
das  es  nicht  tochte  awszcusloen,  und  bewugen,  das,  werde  mens 
wszsloen,  so  mochte  sich  der  von  ungern  und  der  von  Behemen 
ezusampnewerffen  und  mit  unszerm  hernn  konige  einen  krig  ansloen 
und  seyner  gnaden  lande  schaden  czuczihen,  das  uich  arges  brechte, 
denn  ap  sy  seyne  gnade  ufneme,  und  seyne  gnade  mochte  villeicht 
nymmer  czu  den  landen  komen,  wenn  seyner  gnaden  kinder  io  rechte 
erbelinge  dorczu  weren. 

Item  etliche  sprechen,  men  sulde  den  Sachen  eyn  ufschoff  machen 
und  nach  dem  legaten  senden  czuverhoren,  was  befeel  her  bette  von 
dem  heiligen  vater,  dem  bobiste,  dornoch  her  werde  eynbrengen, 
dornoch  mochte  men  sich  richten  und  den  Behemen  eyn  andwert 
geben,  und  ap  es  von  nothen  dirkant  worde,  das  men  den  heiligen 
vater,  den  bobist,  besendete,  das  das  mit  seyner  heilikeit  wissen  und 
wiUen  geschoge,  das  wart  dach  nicht  beslossen  ader  vorlybet  und 
bleyb  also  ansteen  bes  uf  den  andern  tag. 

Item  worden  gefroget  dy  herrn  von  den  steten  dis  landis  czu 
PrewBzen,  was  sy  dorczu  retten,  andwort  der  burgermeister  czu 
Thorun  im  namen  derselben  steten:  gnädigster  konig,  das  wir  euwern 
gnaden  vil  rathen  sulden,  wir  seyn  alhie  von  den  dreyen  steten, 
alzo  Elbing  Danczk  und  Thorun,  wir  haben  von  unsern  eldisten 
macht  und  befeel,  mag  euwer  gnade  geruglich  und  ane  kryg  bey  dy 
lande  komen,  zogen  wir  gerne,  sunder  in  keyner  beswerunge  zeugeben 
seyn  wir  unmögende,  euwer  gnaden  ere  und  bestes  gunden  wir  wol. 
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9-  Nov.  Item  am  dunrstage  vor  Martini  worden  aber    dy  herrn  geordi- 

niret  mit  den  Behemen  czu  handeln,  so  wart  en  durch  die  Polnischen 
herren  vorgegeben,  sind  sie  herkomen  weren  und  suchten  frund- 
schafft  lybe  und  gunst  an  unserm  hern  konige.  indeme  das  sie 
seynen  son  begerten  czu  eynem  herrn,  so  sulden  sie  dy  sache  freund- 
lich und  lawther  aneymen  und  ere  herczeu  uffenbarn  und  sagen, 
woruf  das  es  stunde,  das  men  der  Sachen  mechte  eyn  ende  kriegen  ; 
und  en  wart  gesagt,  alse  vor  ist  geschreben. 

Item  doruf  andwerten  die  Behemen:  liben  hern,  wir  haben  euch*^ 
gesaget,  als  wir  befeel  und  macht  haben,  wil  uns  der  heilige  vater , 
der  bobist,  czu  genaden  ufnemen  und  unsern  konig  schreiben  vor 
eynen  cristlichen  konig  und  seyn  lyben  soen,  wollen  wir  euwern 
konig  zcu  haut  cronen,  sunder  yr  habt  uns  vorgegeben,  wir  sulden 
den  iungen  konig  cronen,  denn  allirst  wellet  ir  den  heiligen  vater, 
den  bobist,  besenden  und  seyne  heiligkeith  beten,  uns  gunstig  czu 
seyn  und  seynen  willen  und  vollbort  czuderwerben;  wie,  ap  seyne 
heiligkeit  das  nicht  thun  wollde,  wollet  ir  uns  och  vortrethen  und 
vorand werten  ken  seyner  keiligkeit  und  andere  Fürsten  und  herrn? 
das  nomen  dy  Polnischen  herrn  in  bedocht  bes  uf  eyne  ander  czeit. 

10.  Nov.  Item  am  freytag  en  sente  Mertens  obende  qwom  vor  der  woy- 

wode  aws  der  Lemburg  mit  etlichen  heiTn  us  Rewzen  und  us 
der  Podolien  und  clageten,  wie  dy  Tatern  en  grossen  schaden  an 
den  grenitczen  getan  haben,  und  boten,  seyne  genade  weide  das 
understeen  etc ,  der  Taterische  keyzer  hot  unsern  hern  konigk  mit 
eyner  botschaft  besand,  dy  do  werben,  is  were  seyn  wille  nicht  und 
woste  euch  nicht,  wer  sie  weren,  sunder  künde  sy  unser  herre  konig 
betreten,  her  sulde  mit  en  thun,  alze  her  wol  wüste,  und  weide 
seibist  dorczu  helffen. 

Item  worden  vorgenomen  der  bisschof  von  Lubusz  und  her 
Denyes  von  der  Ost  von  beden  teylen  und  en  wart  vorczahlt,  unser 
herre  konig  zege  gerne,  das  sich  beyde  teyle  in  frundschaft  künden 
entscheiden  und  do  weide  seyne  genode  genie  fleis  bey  haben  mit 
seynen  herren  und  rethen  und  sege  es  lyber,  das  es  geschege  durch 
frundschaft  wenn  durch  recht. 

Item  so  sprach  der  herre  bisschof  von  Lubusz:  gnadigster  konig, 
als  am  neesten  vorhandelt  ist  worden,  das  wir  nicht  voUmechtig 
weren  bey  den  Sachen  czu  thun  umb  des  willen,  das  marggrofe 
Ulbrecht  nicht  personlich  ist  gewest,  do  das  compromisz  und  och 
der  machtbrief  vorsegilt  ist,  so  haben  wir  alhie  eynen  brief,  domit 
seyne  genade    meynen  gnadigen  herren    seynen   bruder    marggrafen 

a)  Orlg.:  ans. 
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Frederich  hat  gemechtiget;  and  bete  denn,  euwer  königlichen  genad  e 
wolle  den  lassen  lezen.     das  geschach. 

Item  her  Denyes  von  der  Ost  sprach  euch,  hette  her  mit  seyner 
gesellschaft  nicht  voUemacht  vorbrecht,  her  weide  seyner  gnaden 
hoff  nicht  rewmen,  her  weide  voUemacht  schicken;  und  satczte  das 
cza  dirkentnis  unsers  herrn  konigis  und  bat,  das  dj  Sachen  mochten 
durch  frundschaft  entscheiden  werden,  das  wart  vorschoben  bes 
uf  den  sontag. 

Item  am  Sonnabende  in  sente  Mertens  tage  wart  abir  gehandelt  l^-  ^o^- 
mit  den  Behemen  durch  dy  hern,  dy  dorczu  geordiniret  und  ge- 
schicket woren,  so  das  dy  Böhmen  io  ende  wolden  haben  nnd  wolden 
slechtis  nicht  lenger  harren,  und  dy  sache  schh*e  entczwei  wer  ge- 
gangen also  lange  durch  vil  werte  und  gefach  endweychen,  dy  Pol- 
nischen hera  begertin  ein  firtel  ior  frist,  bynnen  der  czeit  sulde  ' 
unszer  hen*  ^^  konig  besenden  mit  eyner  botschaflt  an  seyne  heilikeit 
czu  werben,  das  sulche  ufnemung  der  cronen  czu  Behemen  geschege 
mit  seynem  willen  und  czulassen  der  heiligen  Romischen  kirchen, 
umb  meh  arg  zcuvormeyden,  und  wenn  das  firtel  ior  umkompt,  so 
sal  unser  bere  konig  den  Behemen  czn  hulffe  komcn  mii  IP'  pferden, 
und  das  dy  Behemen  keyne  eynunge  vorbindunge  machen  ader  handel 
haben  suUen  mit  keynem  fursten  ader  herrn  czu  schaden  der  cronen 
von  Polan,  de^gleich  unser  herre  konig  och  thun  sal,  und  das  dys 
alles  in  geheyme  bleybe  und  nicht  offenbart  wirt,  ee  denn  der  legate 
Yorhort  wirt,  was  befeel  her  habe  in  den  Sachen  vom  heiligen  vater, 
dem  bobiste.  das  dy  Polnischen  hern  czu  sich  nomen  an  unsern 
herrn  konig  und  an  dy  andern  rethe  czubrengen. 

Item    am   sontage    dornoch    wart    vil  gehandelt   dy    sache  der  12.  Nov. 
Rewzen,  also  das  dy  Tatern  grossen  schaden  dorynne  gethan  haben 
uad  nach  thun,  do  seyne  gnade  abir    durch    dy  hern  gebeten  wart, 
sulchs  czuvorsagen,  das  es  mechte  undemomen  werden,  und  rytten, 
sejoe  gnade  sulde  sich  personlich  in  dy  lande  fugen  etc. 

Item  am  montage  nach  Martini  wart  gereth  uf  dy  sache  der  13.  Nov. 
Behemen,  so  das  czwuschen  mancherley  handelunge  und  vil  besprechen 
iglich  teyl  begerte  czuwissen  den  willen  des  andern,  dy  Behmen 
wolden  wissen,  was  hulffe  en  unser  herre  konig  thun  weide,  so  sie 
den  iungen  herrn  ufnemen  worden,  unser  herre  konig  mit  seynen 
herrn  begerten,  men  sulde  en  cronen  und  em  dy  lande  eyngeben, 
men  weide  en  zcu  hülfe  komen  mit  tawsent  pferden,  das  nomen  dy 
Behmen  uf  czu  sich  bes  uf  den  andern  tag. 

Item  am  dinstage  qwomen  wir  nicht  czu  rathe,    sunder  an  der  14.  Nov. 

a)  Orig.:  onzern  herrn. 
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15.  Nov.  mittwochen    wart   aber  dieselbe  sache  vorgenomen    und   gleich  ge- 

handelt; als  oben  geschreben  steet,  so  das  unser  herre  konig  begerte 
seynen  sod  czu  cronen,  denn  weide  her  den  Behemen  mit  tawaunt 
pferdec  czu  hülfe  komen,  alze  vor  gereth  ist.  ouch  wer  em  der 
zon  lip;  her  worde  en  nicht  lassen,  sunder  en  sulde  mehe  hul£fe  ge- 
scheen  und  weiden  iren  konig  eren  und  lyp  haben*  dys  wolden 
dy  Behmen  nicht  ufnehmen,  sunder  sie  sprachen,  sie  hetten  nicht 
befeel  sottannis  zcu  thun,  und  unser  herre  konig  sulde  eren  konig 
Jerszeck  mit  eyner  merglichen  botschaft  besenden^  sie  weiden  gerne 
helffen  des  besten,  als  sie  mochten,  dy  mögen  ir  bestes  dort  thun 
gleych  als  wir  hy. 

16.  Nov.  Item  amdunrstage  vorElezabet  wart  beslossen  durch  dy  Polnischen 

herrn,  sint  das  die  Behmen  vor  gesprachen  haben,  das  sie  volle- 
macht  hetten  bey  den  Sachen  czuthun  und  czulassen  zcuhandeln  und 
zcubeslissen,  so  were  is  nicht  von  nothen,  eyne  sunderliche  bot- 
schaft ken  Behmen  czu  senden,  doruf  wart  den  Bohemen  boten 
gesant  und  mit  en  geret  und  dach  nicht  geendet. 
17.  u.  Item  am  freytage  und  Sonnabende  dornoch  qwomen  wir  nicht  zcu 

18.  Nov.  ,.athe,    dach  wart   vorhandelt,  als  uns  gesaget  ist,  das  dy  Behemen 

undir  anderm  sprachen,  sie  hetten  voUemacht  zcuthun  und  zculassen 
bes  uf  czwene  artikel,  den  eynen  uf  dy  cronunge,  den  andemn 
wolden  sie  nicht  awszdrucken.  dornach  nach  eynem  andern  besprechen 
qwomen  sie  wedir  yn  und  sprochen,  sie  hetten  voUemacht  und  wol- 
den dy  kronunge  czulassen,  dach  also  das  ir  konig  hirschen  sulde 
im  reyche  czu  Behmen  bis  zu  seynem  leben,  und  begerten,  das 
unser  herre  konig  umb  forder  vertrag  eyne.  mergliche  botschaft  ken 
Behemen  weide  zenden,    das  dy  Polnischen    herm  czu  sich    nomen 

19.  Nov.  bes  uf  den  suntag  dornoch. 

Item  am  selben  tage  wart  abir  doruf  gar  vil  geratslaget  und 
beslossen  durch  dy  Polnischen  hern,  das  men  eyne  botschafft  ken 
Behemen  sulde  senden  mit  voUir  macht  und  beger  der  Behmen,  das 
dyselben  hern,  dy  gesant  worden,  hetten  macht  czuthun  und  czulassen 
in  den  dreyen  artikeln,  also  das  sie  mit  erem  konige  und  der  cronen 
von  Behemen  sulden  eyne  frundliche  eynunge  machen  vorschreiben 
und  befestigen,  und  das  ir  konig  in  Behmen  obir  land  und  lewthe 
sulde  hirschen,  dy  weyle  her  lebete,  und  das  sie  macht  hetten,  eyn 
endlich  andwert  czusagen,  was  hulffe  en  unser  herre  konig  thun 
weide,  so  seyn  zon  gecronet  worde.  ouch  gedochten  dy  Behemen, 
sy  wundert  gros,  sie  weren  ufte  czu  unserm  herm  konige  in  botschaft 
gesand,  nemlich  am  nesten  zum  Radum,  dach  so  hette  men  vor  en 
geswigen  und  sie  nicht  im  banne  gehalden,  als  men  denn  nu  tete. 
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Item  am  montage  nach  Elizabet  wart  den  Behmen  czugesaget,  ^-  ^*'^- 
unser  herre  konig  weide  eyne  treffliche  botschaft  usrichten  ken 
Behmen  mit  der  macht  uf  dy  artikel,  als  sie  begerten.  oach  weide 
sejne  gnade  bezeenden  unsem  heiligen  vater,  den  bobist,  und  sich 
an  seynir  heilikeyt  bewerben,  das  es  mit  seynem  willen  und  vol- 
bort  möge  gescheen,  euch  zuvorhoren  den  legaten,  was  der  inbrengen 
werde  und  vom  bobiste  in  bevel  hot,  um  forder  ungelimp  zuvor- 
meyden.  und  in  zulchem  zcusagen  schyden  sie  von  dann. 

Item  am  selben  tage  wart  geratslaget  uf  dy  zache,  alse  dy 
Rewzen  vorbroch  hatten  von  den  Tatirn,»  das  dy  an  den  grenctzen 
grossen  schaden  theten,  unde  under  vil  beslossen,  das  unser  herre 
konig  auch  eyne  botschaft  czum  Tatirschen  keyzer  wil  zenden,  das 
sotanes  gestoret  werde. 

Item  am  dinstage  mitwoche  dunrstage  freytage  bes  uf  den  21.— 25. 
Sonnabend  kathrine  wart  gehandelt  dy  Sache  czwuschen  den  hem  Novbr. 
margroffen  von  Brandenburg  und  den  hertczugen  von  Pomern,  so 
das  in  denselben  tagen  iclich  teyl  briefe  handfesten  und  seyne  ge- 
rechtikeyt  keyzerlich  und  königliche  privilegia  mit  gülden  bullen 
vorbrachte,  dy  denn  gelezen  gescheen  und  verhoi*t  worden,  unser 
herr  konig  durch  vil  handel  hat  en  also  lassen  sagen,  sind  sulche 
Sachen  merglich  sint  und  furstenthum  land  und  lewthe  antreten, 
künde  seyne  genade  uf  deze  czeit  dy  sache  nicht  wszsprechen  ader 
endscheiden,  sie  zogen  wol,  welche  grosse  gescheffte  seyne  genaden 
vorhanden  hette,  sunder  seyne  genade  wil  dyhern  marggrofen  und 
herczuge  us  Pomern  besenden  umb  forder  beyfrede  czu  machen, 
bjnnen  des  wil  seyne  genade  mit  seynen  rethen  sulche  handfesten 
and  briefe  bezeen  und  mit  fleysz  doruf  rathslagen,  und  wenn  sejrne 
genade  czu  Posznaw  seyn  wirt  czwene  monden,  deme  wil  her  en 
cznwissen  thun,  dohin  czu  kernen  und  den  wszsproch  czu  hören, 
and  Süllen  hinkommen  mit  voUir  macht;  us  desir  tagefart  wil  seyne 
genade  eynen  snellen  boten  senden  czu  den  hern  obgenant,  eyn 
solches  czuwissen  czuthun,  und  das  uf  dismall  der  beyfrede  Uli 
Wochen  vorlenget  werde,  das  in  der  czeyt  dy  sendeboten  unsirs  hern 
konigis  eynen  lengern  beyfrede  zumachen,  bis  das  unser  herre  konig 
ken  Poznaw  komt,  als  oben  ist  geschreben. 

Item  am  freytage  des  obendes  sente  Katharine  lys  uns  unser  24.  Nov. 
herre  konig  vorczelen  durch  hern  Stenczel  Ostrorog  also:  lyben 
frunde,  unser  herre  konig  hot  mir  befolen  euch  czusagen,  wy  seynen 
königlichen  gnaden  ist  vorkomen,  das  in  den  landen  eyn  geruchte 
were,  das  unser  herre  konig  euch  weide  obirgeben  und  das  land 
Prewzen    wedir  abtreten,    das  ir   mit  nichte    sullet   glouben,    wenn 
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seyne  gnade  wil  euch  ewiglichen  vor  seine  undertanige  lewthe  be- 
halden  und  nymmer  obirgeben,  und  setczet  keyne  missetrawen  in 
seyne  gnade,  andwerte  her  Stibor  von  Bayzen:  ich  habe  nye  dovon 
gehört,  ich  gloube  nicht,  das  es  ymand  thut. 

Item  sprach  herr  Petir  vom  Sampthur  von  der  herrn  woywoden 
und  der  hern  allen  wegen:  lyben  frunde,  sotanns  ist  uns  vorkomen, 
setzet  keynen  glouben  doruf,  unser  herre  konig  und  wir  wellen  euch 
nymmer  obirgeben,  ir  seyt  unser  frunde  und  bruder,  fart  getrewlichen 
bey  uns,  wir  wellen  och  getrewlichen  an  euch  thun. 

Item  sprach  herr  St^nczil  Ostrorog  von  beveel  unsers  herrn 
konigis:  lyben  frunde,  so  als  ir  wol  wisset,  das  der  Nicolaus  Tungen 
sich  mit  frevel  und  gewald  in  das  bischtum  czu  Heylsberg  wil  dringen 
und  macht  dorumb  ungelymp  unserm  hern  konige  kem  heiligen  vater, 
dem  babiste,  das  denn  ist  wedir  seyne  gerechtikeit,  und  seyne  gnade 
wil  das  nicht  czulossen,  dorumb  bevelt  euch  seyne  gnade  und  ernst- 
lich vorbewt,  ap  ymand  qweme  von  seynetwegen  mit  briefen  adir 
botschaften,  das  ir  dy  sullet  ufhalten  und  em  keyne  forderunge  thun 
wedir  in  werten  addir  mit  werken,  und  ir  thumherm  sullet  ouch 
nymand  gunst  nach  hülfe  ader  von  Tungen  wegen  in  dy  kirche  lassen 
addir  in  der  kirchen  gutter  ader  eynegerley  briefe  ufnemen;  und 
seyne  gnade  ist  eyn  patron  der  kirchen  und  wil  euch  in  den  Sachen 
vorandwerten  und  vortreten,  tut  och  getrewlich  an  seynen  gnaden, 
alze  her  bey  euch  thun  wil,  und  das  ir  dorinne  seyt  vorsichtig  und 
gewarnet,  das  ir  nicht  zu  schaden  komet. 

Item  her  Bartholomeus  Libenwald,  der  cantor  von  der  Frawen- 
burg,  sprach:  allirgnadigster  konig,  meyne  bruder,  dy  thumherrn, 
haben  uns  befolen  an  euwer  gnade  czuwerben  und  czubethin,  uns 
hulfflich  und  redlich  zcuseyn  in  unsern  Sachen,  wenn  do  was  eyne 
rede  im  lande  Prewsen,  wie  etliche  briefe  ken  Breslaw  kamen  weren 
von  unserm  heiligen  vater,  dem  bobiste,  dorynne  unszer  gnadiger 
her  bisschof  von  Culmenzee  und  unser  capittel  swerlich  bedast 
weren.  sottans  czudirfaren  zanten  mich  dy  erwirdigen  veter,  von 
Leszlaw  und  Colmenzee  bisschofe,  ken  Breslaw;  als  ich  nw  hin 
qwam,  fand  ich  bey  dem  probiste  doselbinst  sulche  briefe,  dorynne 
unser  capittel  in  vormerkunge  bedast  was,  ins  ersten,  wie  wir  uns 
der  kirchengutter,  was  czum  bischthume  gehöret,  underwunden  hetten 
und  czinszer  und  renthe  dovon  nemen,  czum  andern,  das  wir  dem 
stule  czu  Rome  ungehorszam  weren  und  unszers  heiligen  vatir,  des 
babistes,  briefe  nicht  wolden  ufnemen  und  das  ewer  königliche  ge- 
nade  getichte  briefe  ken  Rome  hette  gesand.  so  weys  ewer  könig- 
liche  gnade  wol,    czuhand   do    dy  rede   gingen,    das  her  Nicolaus 
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Tangen  czum  bischthume  confirmiret  was,  do  trat  unser  herre 
bisschof  van  Golmenzee  ab  das  bischthum,  des  sich  denn  ewer 
königliche  gnade  hot  underwunden  und  stete  und  sloszer  inge- 
nomen  durch  hemn  Johann  Sapienszky,  und  nach  ewer  gnaden 
procuratores  do  sejn,  also  das  wir  domete  nichts  czuthun  haben 
und  och  an  den  Sachen  unschuldig  seyn,  beten  wir  demuttiglich, 
allirgnadigster  konig,  das  euwer  königliche  gnade  uns  in  den 
Sachen  ken  heiligen  vater,  dem  bobiste,  und  anderswo  vorandworten 
vortreten  geruche,  wellen  wir  alse  demutigen  cappelan  umb  ewer 
königliche  gnade  vordynen.  das  en  von  unszem  herrn  konige  wart 
czngesaget  etc. 

Item  am  sontage  nach  Katharine  wart  gehandelt,  wy  her  Denyes  26.  Nov. 
von  der  Ost  hatte  begert  von  der  herczuge  wegen  us  Pomern,  das 
unser  herre  konig  dy  aide  vorschreibunge,  czwuschen  seynen  gnaden 
und  en  gemacht,  sulde  vornewen  und  confirmiren  und  sulde  en 
hulffe  tun  ken  yren  finden,  das  unser  herre  konig  nicht  thun  wolde 
umb  des  willen,  wenn  seyne  gnade  eyn  richter  were  czwuschen  den 
marggrofen  von  Brandenburg  und  dem  herczugen  obgenant.  sulde  *^ 
seyne  gnade  sulche  vorschreybunge  vornewen  und  en  hülfe  thun, 
worde  seyne  gnade  vormerket  und  seynen  gnade  czu  noh  und  könig- 
liche ere  und  gelimp  geen  worde.  sunder  dy  Sachen  musten  bleyben 
anstehn  bes  nach  den  ussproche,  denn  was  seyne  genade  czu  rote 
vorde  und  fuglich  czuthun  ist,  dovon  sulde  en  eyn  antwort  gegeben 
werden. 

Item  dornoch  qwomen  vor  dy  Walochen,  dy  durch  vil  woi-te 
vorczalten,  wie  ir  herre  der  Walochischsze  woywode  sie  czu  unszerm 
bem  konig  gesand  hette  em  vorkundigende,  das  der  konig  von 
Hungern  von  en  frede  begerte.  sint  unser  herre  konig  seyn  herre 
were,  so  wolde  her  nicht  frede  mit  em  machen  ane  seyner  gnaden 
wissen  und  willen,  dorumb  zo  begerten  her  seyner  gnaden  rath 
sulchen  frede  czu  machen  adder  nicht,  ouch  derbot  her  seynen  ge« 
borsam  und  wedirtanikeit,  worde  unser  herr  konig  volk  bedorfen, 
ber  weide  seynen  gnaden  senden  X  ^  gutter  lewthe  und  weide  allis 
tban,  was  em  seyne  gnade  wirt  heiszen  und  befeien. 

Item  am  selben  tage  uf  den  obend  spete  sandte  uns  unser  herre 
konig  boten,  czu  seynen  gnaden  czukomen.  so  hub  unser  herre  konig 
an  unde  sprach  durch  hern  Stenczel  Ostrorog,  wir  hetten  am  nehsten 
czu  Marienburg  unsem  herrn  konig  gebeten  umb  eyn  gerichte  im 
lande  hinder  seynen  gnaden  rucke  czubesteUen,  das  her  angesehn 
bette   unser  bethe    und  uns    semlich    gerichte  bestalt  uf  eynen  be- 

a)  Orig. :  ffulcbd. 
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nannpten  tag,*)  dohin  her  ouch  seyne  rethe  geschicket  hette;  ouch 
hatte  unser  herre  konig  in  seynen  werten,  wy  der  herre  bisschof 
von  Culmenze  seyne  gnaden  dy  artikel  ufs  gerichte  lautend,  dy  wir 
Yorlibet  hetten,  gesand  habe,  dorumb  und  seyne  gnade  und  dyhem 
alle  wunderten  gros,  worumb  sulch  gerichte  nicht  were  vor  sich  ge- 
gangen, und  begerte  slechtis  czuwissen,  an  weme  der  gebroch  were 
gewest,  das  das  gerichte  nicht  ist  gehalden,  wenn  seyne  gonade  alle 
tage  dy  lewte  obirlyffen,  schreyende  umb  recht,  und  wir  hetten  vil 
mühe  und  arbeyt  dorumb  gehat  und  vor  dem  keyszer  geteydingt 
und  sust  gar  vil  dorumb  getan,  nw  es  uns  seyne  gnade  czugelassen 
und  bestalt  hette,  uw  weide  wir  seyn  nicht  gebrauchen. 

Item  doruf  nomen  wir  eyn  gespreche  und  qwomen  wedir  eyn 
und  sprechen:  allergnadigster  konig,  uns  ist  sulchen  gerichte  ny 
enkegen  gewest  und  segens  noch  gerne,  sunder  es  ist  ywerldeeyne 
gewonheit  mit  uns  gewest,  so  men  sottane  newikeit  wolde  ufsetzen, 
das  tat  men  mit  gemeynen  rathe  des  ganczen  landes  der  gemeynen 
landschaft  und  stete  cleyn  und  grosz.  als  ewir  königliche  gnode  dy 
artikel  geandwert  seyn  und  wir  sulden  dy  gevolbort  haben,  ist  uns 

6.  Jan.  nicht  wissentlich,  sunder  als  dy  artikel  uf  trium  regum  irst  vorramet 
worden,  do  worden  sie  iglichem  teile  mitgegeben,  heim  an  seyne 
eldisten  zubrengen,  dy  zuwegen  was,  dorynne  not  were  gewest,  dor- 
czu  zulegen  adir  abzunemen,  und  vord  vorramet  eyn  richttag  nf  na- 

8.  Sept.  tivitatis  Marie  zu  Marie  mburg  und  vor  demselben  tage  Dil  adir 
y  tage  zuvor  zusampnezukomen  und  sich  der  artikel  zuvortragen, 
ee  men  in  das  gerichte  ginge,  so  was  unser  beger,  das  wir  uns 
weiden  czusampne  vorbotten  und  doruf  handeln^  wie  das  gerichte 
sulde  dar  geen,  sulden  wir  alle  des  gerichtes  genissen  und  entgelden, 
billich  das  wir  alle  methe  wissen;  unser  czusampnekomen  wart  uns 
verboten,  das  dach,  ap  gat  wil,  nymande  schaden  sal,  sunder  zca 
eren  ewer  königlichen  gnaden,  nutcz  upd  gedeye  des  armen  landes, 
wenn  wir  anders  nicht  wellen  derfunden  werden,  denn  alze  gutte 
getrawe  lewthe  etc.  do  wart  vil  geredt,  sunder  unser  herre  konig 
nam  dy  Sachen  czu  sich,  mit  seynen  rethen  doruf  czuratslagen. 
29.  Nov.  Item  am  mitwoch  in  vigilia  sancti  Andree  qwam  der  homeister; 

und  em  wart  vorczalt,  das  unser  herre  konig  em  boten  dorumb  ge- 
sand hette  umb  merglicher  gescheffte  wille,  dy  seyne  gnade  uf  dis- 
mal  vor  banden  hat  gehat,  alze  von  den  Behemen,  alze  vergeschreben 
ist,  und  unser  herre  konigk  begerte  seynen  rath  doruf,  was  en  in 
den  Sachen   gutdewchte  czuthun,    her  andwerte,  das  her  vor  unsers 


1)  Damit  ist  der  Bichttag  vom  9.  Jan.  1469,  ob.  p.  95,  gemeint. 
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herren  koniges  uad  der  herren  roth  weide  hören,  dornach  weide  her 
thttn  und  euch  rothen.  doruf  nomen  dy  Polnischen  herren  eyn  ge- 
spreche nnd  zageten  dem  meister,  sihd  das  her  nw  her  komen  were, 
80  ist  nnsers  hem  konigis  beger,  das  her  em  swere  und  holdige 
nach  ynnehalde  des  ewigen  fredes,  wenn  her  gesworen  hette,  so 
mechte  em  seyne  gnade  vortrawen  und  seynen  rath  ofifenbam,  deme 
der  meyster  also  tat  und  swur,  also  der  eyd  in  dem  frede  ist  be- 
stymmet  und  awszgedruckt. 

Item  als  her  gesworen  hatte,  wart  em  vorgegeben,  sind  her 
nw  eyn  forste  und  eyn  rathgeber  were  der  croneu,  so  lysz  em  unser 
herre  konig  zagen  durch  den  hem  von  Colmenzee  ins  erste  alle 
handel,  den  men  mit  den  Böhmen  hette  gehandelt,  als  vor  ist  ge- 
schreben,  sunder  under  ander  wart  em  vorczalt,  wie  seyne  königliche 
genade  domit  umbeginge,  wenn  seyn  zon  gecronet  und  in  das  reich 
czu  Böhmen  werde  ynnehaben,  das  men  wedir  ertczbisschoffe  bis- 
schoffe  prelaten  und  geistliche  sal  kyzen  und  ufbrengen  und  das 
alle  geistliche  gutter  sulden  wedir  gekart  werden  und  also  mit  ge- 
Ijmp  dy  ketczerey  czuvorstoren,  das  sulchs  geschege  durch  czulassen 
nnsers  heiligen  vaters,  des  bobistes.  euch  wart  ym  vorczalt  von 
dem  Tatirschen  keyzer  von  den  Hungerischen  sendeboten  von  den 
Walochen  und  das  gescheffte  czwu  sehen  den  hem  marggrafen  von 
Brandenburg  von  den  herczugen  von  Pomem  also,  als  vorgeschreben 
ist,  doruf  her  homeister  ratslagete  in  mosen,  alse  unser  *>  herre  konig 
mit  seynen  herren  und  rethen  gethan  haben  und  geratslagt. 

Item  am  selben  tage  Andree  wart  dem  homeister  vorgegeben,  30.  Not. 
wie  seyne  königliche  gnade  hatte  gesant  in  den  haf  ken  Rome  cznm 
heiligen  vater,  dem  bobiste,  alze  den  hemn  canczeler  und  den 
techent  von  Crokaw,  und  seyne  heilickeyt  gebeten,  dezen  newen 
ewigen  frede  czubestetigen,  das  denne  seyne  heilickeyt  vorsagete 
cznthuu,  wenn  dy  meister  us  Leyffland  und  Deutschland  hatten 
gebeten,  seyne  heilikeit  den  frede  nicht  sulde  bestetigen,  und  was 
dy  schelunge  doran  gewest  ist,  idach  wolde  sie  seyne  heilickeyt 
an  ende  nicht  von  dannen  lassen  czihn  und  hette  en  ejm  andwort 
gegeben  alse  vor,  und  das  das  der  meyster  bey  sich  in  geheyme 
Bnlle  behalden. 

Item  vorczalte  unser  herre  konig  dem  meyster,  das  her  etliche 
schelunge  hette  mit  den  vom  Eibinge  alse  umb  etczliche  dorfer,  dy 
daselbinst  unser  herre  czum  spittal  hette  vorschreben  und  gegeben, 
nsd  euch  von  den  wezen  und  grenitczen,  dy  eyner  dem  andern  ab- 
dringen wil. 

a)  Orig.:    uiBoni. 
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Item  em  wart  durch  unszern  herrn  konig  vorczalt,  alzo  von  der 
montcze,  das  her  czu  vil  und  etliche  czu  geringe  wirt  geslagen, 
unde  seyne  [gnade]  deuchte,  das  der  hammer  mechte  legen  czur 
czeit,  das  seyne  gnode  in  dy  lande  Prewszen  qweme,  und  das  meu 
montczte  gleich  nach  der  alden  montcze  im  körne  und  an  der  wirde, 
als  men  vorzeiten  gemuntczt  hat.  doruf  andwerte  nicht  der  meister, 
und  bleyb  ansteen  bes  uf  den  andern  tag. 

Item  80  clagete  der  meister  obir  dy  stete,  das  das  gelt  vonr 
czeyse  gar  langsam  und  nicht  all  gefylen  und  dy  stete  dorvon  be- 
hilden  und  geben,  was  sie  weiden,  das  denn  gonugsamlich  wart  vor- 
andwert,  also  das  her  en  ungutlich  doran  tote  etc. 
1.  Dezbr.  Item  am  freytage  nach  Andree  wart  uns  boten  gesant,  do  der 
homeister  kegenwertig  was  und  wart  gefraget,  was  her  bey  den 
muntczen  tun  weide,  so  das  her  sprach,  her  weide  den  hammer  gerne 
legin,  es  fugete  em  nicht  zu  tun  ane  beywesen  und  willen  seyner 
stete,  das  seyne  gnode  wol  dirkente,  sunder  her  besorgte  sich,  so 
das  geschege,  worde  allis  geringe  geld  gar  ken  Königsberg  gesant 
werden,  als  es  wol  vor  were  gescheen.  umb  besser  vortragunge 
was  es  gelassen,  das  men  eyne  tagefard  dorumb  sal  halden,  wenn 
m  en  dy  vorramen  wirt.  idach  sprach  der  homeister,  seyne  meynunge 
wer  wol,  das  men  vord  an  czwehen  enden  montczte  im  lande,  eyns 
von  herrn  koniges,  das  ander  an  des  ordens  teylen. 

Item  do  wart  feste  gehandelt  vom  richttage,  doryn  sich  der 
meister  nicht  wolde  geben,  sunder  her  sprach,  was  dy  geistlichen 
herrn  und  prelaten  dorbey  thun  weiden,  das  sulde  em  och  ge&llen 
umb  eyns  sulchen,  das  her  och  geistlich  seyn  wil  und  von  nymand 
anders  gericht  werden  wil  denn  vom  bobiste.  das  redte  her  nicht, 
dy  meynunge  was  dach  also. 

Item  von  der  bestetigunge  des  fredes  ist  beslossen,  wenn  unser 
herre  konig  ken  Rome  wirt  senden  eyne  botschaft,  sal  seyne  gnade 
dem  homeister  zuwissen  thun  IUI  wochen  czuvor,  her  wil  seyme 
procura tori  dorumb  schreiben  und  helffen  das  besten,  als  her  kan, 
das  her  mochte  bestetiget  werden. 

Item  unser  herre  konig  lys  den  meister  beten  durch  herrn 
Stenczel  Ostrorog^  so  als  em  wol  wissentlich  were,  das  her  Niclos 
Tungen  sich  mit  frevel  und  gewald  in  das  bisschsthum  czu  Heilsberg 
wil  dringen,  dorumb  ap  ymand  von  seynetwegen  qweme  mit  brieffen 
adir  muntlich  wirt  werben,  das  her  dy  nicht  weide  ufnemen,  sunder 
ufhalden  und  hemen  und  em  keyne  hülfe  thun  nach  mit  werten  ader 
mit  werken,  uf  das  eeyne  genade  bey  seynir  gerechtikeyt  mag  bleyben, 
und  das  her  euch  weren  wil  nach  seyner  gnaden  höchsten  vermögen. 
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ouch  lys  her  en  beten,  wenn  dy  dinstlewthe  vam  slosee  Mariemberg 
worden  gelost,  das  her  das  slosz  nymande  andwerte  adir  eyngebe 
denn  her  Fabian  von  Mawlen,  der  ist  eyn  gut  man  und  seyne  genade 
weide  es  em  vortrawen. 

Item  von  den  grenitczen  czwusschen  dem  orden  und  den  vom 
Elbiuge  ist  alzo  gebleben^  seyne  genade  hat  befolen  dem  Mariem- 
borgschen  woywoden  und  herrn  Goszczeletczky  dy  czubereyten  und 
czabesehn,  wer  gerechtikeyt  dorczu  wirt  haben,  der  sal  sie  behalden. 
ouch  von  den  dorffern,  czum  spittal  zcum  Elbing  gegeben,  ist  af- 
geschoben  bis  czu  seyner  gnaden  in  deze  lande  zcukomfft. 

Item  im  abescheiden  lys  uns  seyne  gnade  abir  sagen  und  ernst- 
lichen gebitten,  herrn  Nicoiao  Thungen  keyne  hulffe  czu  thun  und 
alle  dy  von  seynetwegen  ufozuhalden  und  czuhemmen ,  und  seyne 
gnade  wil  slechts  bey  seyner  gerechtikeyt  bleyben  und  dy  weren 
des  hogsten,  als  her  kan,  und  das  sal  men  dem  volke  zuwissen  thun, 
af  das  nymand  zu  schaden  kome.  dergleichen  ouch,  als  uns  seyne 
[gnade]  vor  hot  lossen  vorczelen,  das  her  dy  lande  Prewzen  nymmer 
Til  obyrgeben,  das  suUen  wir  unser  gemeyne  sagen  und  ernstlich 
gebitten,  dovon  nicht  czu  reden,  werde  ymand  dovon  worte  machen, 
den  sal  man  straffen  und  ufzetczen,  das  sulchs  nicht  mehe  not  ge- 
scheen  dorffe,  als  das  3eyne  königliche  gnode  vor  ouch  lossen  vor- 
czelen. 

B.  Der  König  bestimmt,   das  die  alte  Handelssfrasse,  welche  durch      26« 
Thorn  fuhrt,    fortan  wieder  von  einem  jeden  benutzt  werde.    Peterkau,     hqq^ 
S.  Andrea,  1469.  30.  Nov. 

Abschrift  im  Thomer  (Kgsbg,)  Recessbuch,  Fol,  70,  b,  f. 

Cazimirus  von  gottes  gnaden  zcu  Polen,  groszfm-ste  in  Littawen 
in  ßeussen  und  Preussen  herr  und  erblinge. 

Wir  thun  mit  laute  dieser  kegen wertigen  briefe  allen,  den  es 
noth  ist,  wie  wir  begerende  den  schaden  unser  Stadt  Thorn  entkegen 
zu  kommen  und  der  umbstendigkeit  zu  bessern,  auf  daz  sie  in  den 
Zeiten  unser  glückselige  regierung  entphoen  glückselige  abnehmung 
schaden  und  verterbnus  werde  wegk  genehmen,  haben  wir  aus  ge- 
wisser vorbrengunge  vorstanden,  wie  das  kaufmannfurleuth  inlendische 
and  auslendische  und  des  furstentums  Masau  der  stedte  und  merckte 
geistlicher  und  weltlicher  personen  undersassen  die  alten  offenbohren 
gewonlichen  Strassen  vorlassen  und  kommen  ungewonliche  wege  mit 
iliren  gutter  und  kaufmanschatzen  ziehende  aus  der  Stadt  Thorn 
pflegen  beyzufahren,  derselben  unser  Stadt  nicht  zu  kleinen  schaden 
und  vorfange,  darumb  wellende,  das  solche  aide  gewonliche  Strassen 
in  ein-  und  auszöge  ken  Danntzke  gehalden  werden,  haben  wir  von 
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rathe  unsers  reichs  rathgebern,  die  bey  uns  alhie  weren,  erkanndt, 
das  aller  und  iglicher  einwoner  kaufman  und  fuhrleuthe  und  ans- 
lendische  des  furstenhaus  Masau  mit  ihren  guttern  und  kaufmans- 
schafften  kegen  Danntzke  und  in  die  lande  Preussen  ziehende  und 
wiederumb  kommende  die  alte  gewonheit  behalten  und  durch  die 
Stadt  Thom  und  forthan  durch  Graudentz  ziehen  solden,  und  were 
es  Sache,  das  ihrkein  kaufmann  wieder  unser  solch  gebott  thnn 
wurde,  als  denn  haben  wir  gebothen  und  geheischen  den  namhaften 
rathmannen  unser  Stadt  Thom  und  iren  '^^  amptleuthe  alle  Übertreter 
dieses  unsers  gebots  mit  iren  guttern  aufzuhalten  und  in  unser  könig- 
liche kammer  inzulegen,  welche  rathman  und  ihre  amptleuthen 
solche  hemmunge  zu  thun  und  zu  volbringen  vormittelst  diesen 
1469.  schrieften  geben  wir  volkomen  gewalt.  am  donnerstag  des  tages 
30.  Nov.  S.  Andreae  im  ihar  1469  [Peterkau]. 


Tagfahrt  zu  Stargard. 

[Dez.  1469  oder  Januar  1470.] 
In  einem  Schreiben  des  Thorner  Käthes  an  Danzig  (A)  wird  auf  diese 
Tagfahrt  Bezug  genommen.    Es  folgt  noch  der  Inhalt  eines  Schreibens 
des  Gubemators  an  Danzig  (B). 
je7.  A.  Der  Thomer  Rath  theilt  Danzig  mit,   dass  er  in  Bezug  auf  die 

zu  Stargard    beschlossene  Besendung  des  Königs  den  Gubernator  um  eine 
neue  Tagefahrt  gebeten  habe,  und  wünscht,  dass  der  Danziger  Rath  eben- 
1470.     falls  zu  derselben  Abgeordnete  schicke.    1470,  Sonntag  nach  der  Bekehrnng 
28.  Jan.   Pauli. 

Danziger  Stadt- Arch.,  LXVIII,  138. 

ünsem  frundtlichen  grus  mit  beheglichem  willen  stetis  czuvor. 
ersame  weyse  hern  und  besunder  gutte  frunde.  die  ersamen  hemn 
Alexander  Berger  und  Tylman  von  Allen  unsers  rathes  sendeboten 
ufer  tagefart  am  nehsten  czu  Stargard  gehalden  gewest  uns  in- 
bracht haben  under  andern,  wie  von  landen  und  steten  handlunge 
gescheen  were  uf  eyne  botschafft  an  unsers  hern  konigs  genaden 
kenLitthawen  czubesenden  etc.,  hiruf  wir  in  unszerm  rathe  forder- 
be trachtunge  und  bekentnis  gehat  haben,  wie  dach  das  befeel  und 
werbunge  vorgenomen  und  gebrocht  sal  werden,  das  seyne  könig- 
liche maiestat  dorawsz  nicht  beweget  worde  und  villeychte  meh  arges 
dovon  entStunde  etc.  dorumb  haben  wir  dem  grosmechtigen  hemn 
Stybor  van  Bayszan,  gubernator,  betelich  geschreben,  das  seyne  gros- 
mechtikeyt  euch  und  dy  hern  vom  Eibinge  durch  seyne  schrifften 

a)  Orig.:    wir. 
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vorbotten  gerächte  ken  Mariemburg  uf  den  nehstczakomenden  freytag, 
das  wirt  seyn  der  tag  purificacioniß  Marie,  etczliche  hern  euwers  2.  Febr. 
and  ircs  rathis  czuschicken,  dohin  wir  dy  unsern  euch  uf  denselben 
teg  senden  wellen  geweislich,  uf  das  man  sich  do  mit  eyntracht  be- 
rede und  fmndlich  vortrage  umb  das  gewerb,  alse  obgerurt  ist, 
ansers  hern  konigs  gnaden  anczubrengen,  uf  das  wir  alle  ken  der 
koDiglichen  maiestat  und  seynen  wirdigen  rethen  unvormercket 
bleyben.  hirumb  bitten  wir  euwer  ersamkeyt  mit  sunderm  fleysze, 
wellet,  lyben  hern  und  frunde,  gutwillig  hirynne  seyn,  zo  der  ob- 
genante  herre  gubernator  euch  wirt  schreiben ,  die  euwern  dohin 
cznfugen,  alse  euwer  weysheit  eynsulchs  von  noten  czuseyn  wol  ir- 
kennet.  gegeben  czu  Thorun,  die  dominica  post  conversionem  sancti  ^470 
Pauli  anno  etc-  LXX"^  28.  Jan. 

rathmann  der 

stat  Thorun. 

Auf  einem  beiliegenden  Zettel  folgt  noch:  Ouch,  lyben  hern,  haben 
wir  deze  czusampnekomunge  begert,  snnderlich  dorume,  das  man  sich  des 
ander  enander  bereden  und  eyntrechtlich  vortragen  möge,  das  nymand 
hinder  des  andern  racke  sunderlichs  bewerbungen  thu,  dy  emselbir  czu 
fromen  und  eymandem  czu  forfange  mochten  gedeyen. 

B.   Der  Gubernator  Stibor  von  Baysen  theilt  dem  Danziger  Rathe       88. 
mit,  dass  er  auf  Anrathen  des  Bischofs  von  Culmsee  und  mit  Zustimmung 
seiuer   Käthe    die  Besendung    des    Königs    verschoben    habe,    bis    der-      1470. 
selbe  in  die  Nähe  Preussens  komme.     Marienbnrg,  am  Sonntag  palmarum     15.  u. 
1470  [15.  April]  und  am  Mittwoch  vor  Ostern  [18.  April].  18.  April. 

Danziger  Stadt-Archiv,  XLVIII,  126,  1,  2. 


Tagfahrt  zu  Danzig. 

[1470.] 

Nachstehende  Urkunde  liefert  den  Beweis,  dass  im  Jahre  1470  zu 
Danzig  eine  Tagefahrt  stattgefunden  hat. 

Stibor  von  Baysen  benachrichtigt  Danzig  von  dem  ihm  vorgetragenen  20. 
Wunsche,  demnächst  eine  Tagfahrt  zu  veranstalten.  Stuhm,  Donnerstag  ^^.^^ 
nach  Circumcisionis  1471.  3  j^ 

Danziger  Stadt- Archiv,  XLVIII,  128. 
Unszeren  fruntlichen  grus  in  beheglikeit  stets  zcuvorn.  erszame 
wclweiszen  herrn  und  gunstige  frunde.  szo  alze  wir  samptlich  dem 
groszmechtigen  herrn  Gabriel  von  Bayszen  Colmischem  woywodden 
und  den  erszamen  von  Thorn  hatten  geschreben,  sie  uns  yr  gut- 
dancken  und  rodt  uf  die  szachen  an  sie  geschreben  sulden  mete- 
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teilen,  wen  wir  ane  sie  nicht  zcu  Dantczke  wolden  besliszen,  szo 
seyn  uns  alsze  nechten  des  groszmechtigen  lierm  Culmischen  woy- 
wodden  etc.  und  der  von  Thorn  briflF  czu  banden  gekomen,  dorinne 
sie  von  beiden  teilen,  alsze  der  erwirdige  herre,  herre  Vincencius, 
bischof  czu  Colmenszehe  etc,  zcu  Marienburg  myt  en  ouch  handel 
von  wegen  eyner  zcusampnekomunge  gebath  bath,  begern  zcu  halden ; 
dieselbigen  briflfe  von  beiden  parten  yn  eyme  lawthe  seyn  geschrebeo, 
alleyne  das  her  Gabriel,  unser  bruder,  begerth   dy  tagefarth  vom 

13.  Jan.  nehesten  sontage  obir  achtage  addir  achtage  dornoch  zcu  Growdentcz 
wurde  gehalden  umb  schelunge  willen,  die  yr  leszende  yn  diszen 
eyngesloszenen  briflfe  wol  vorstehn  werdet,  welchen  eyngelegten  briff 
wir  ouch  dem  groszmechtigen  hemi  Pomerelschen  woywodden  bitten 
zcu  banden  zcuschicken,  myt  den  irsten  ewer  gutduncken  zcu  vorderst 
des  herrn  woywodde  uf  dy  Sachen  mochten  haben,  uf  das  wir  widder 
antwert  von  uns  mochten  geben,  wellen  wir  vorschulden  in  billikeith. 
1471.     gegeben   ufm  Sthume  am  donnerstage  noch  circumcisionis   im  etc. 

3.  Jan.    LXXI^^  jore. 

Stibor  von  Bayszen 
Mariemburgscher  woywodde  etc. 


Tagfahrt  zu  Marienburg. 

[1471,  1.  März.] 
Dem    Recess    (B)   geht   voraus    ein    Schreiben   an   Danzig    (A),    es 
schliessen  sieh  an  mehrere  Urkunden  (C,  D,  E),  welche  sich  auf  einen 
Streit  (in  den  Jahren  1469—1471)  zwischen  dem  Bischof  von  Ijeslau  und 
Danzig  beziehen. 
80»  A.  Die  Bischöfe  von  Culm  und  Leslau  und  der  Woywode  von  Calisch 

147  U     verbotten   Danzig   zur  Tagfahrt   auf  den  20.  Januar   nach  Marienburg. 
14.  Jan.  Riesenburg,  1471,  Priscae  virginis. 

Abschrift,  Thomer  {Kgahg.)  Recessbuchy  Fol.  86, 

Den  ersamen  und  wolweysen  herren  burgermeistem  und  rath- 

raan  zu  Danczigk  unsern  besondern  gutten  freunden  unsem  freundt- 

lichen  grusz  mit  beheglichen  willen  stets  zuvorn.    ersamen  hem  und 

wolweysen  besonder  gutten  freunde,  wir  haben  etczliche  Sachen  von 

wegen    königlicher  maiestat  mit  euch   zu  handeln  und  mit  andern 

heni  und  rethen  dieser  lande,  darumb  bitten  wir  freundtlichen,  das 

20.  Jan.  er   eczliche  von    den    ihren  des  raths  bis  sontag  neghstkommende 

aufm  abent  oder  ia  bis  montag  frue  zu  Margenburgk  unverzüglichen 

1471.     haben  wollet,  wollen  wir  freundlich  umb  euch  verschulden,    gegeben 

14.  Jan.  zu  Riesenburg  am  tage  Prisce  virginis  im  71.  jare. 
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Jacobus  und  Vincentius,  von  gottes  gnaden  bischofe  zu  Leszlau 
und  Golmensehe  und  der  kirchen  zu  Pomesan  ewiger  administrator, 
und  Stenzel  von  Ostrorogk,  woywode  zu  Galis  etc. 

B.  Kecess.   Die  Sendeboten  von  Land  und  Städten  (auch  den  kleinen)       81. 
sind  anwesend,  desgleichen  die  Bischöfe  von  Culm  und  Leslau  und  Ge- 
sandte  des  Königs.    Letztere   fordern   im  Namen   desselben  die  Unter- 
stützung des  Landes  bei  Ablohnung  der  Söldner  und  die  endliche  Fest- 
setzung  des  Richttages.    In  Betreff  des  Richttages  kommen  Land  und 
Städte  überein,  es  solle  jährlich  nur  einer  und  zwar  „vor  gewalt"  gehalten 
werden.    Man  einigt  sich,  für  den  König  die  Zeise,  welche  zur  Bezahlung 
der  15000  Gulden  an  den  Orden  aufgelegt  war,  noch  weiter  bis  zu  Michaelis 
zu  erheben.    Ueber  den  Richttag  werden  noch  Bestimmungen  getroffen, 
zugleich  auch  beschlossen,  in  welcher  Weise  gegen  die  Yerurtheilten  vor- 
gegangen werden  soll.    Die  Mitglieder  des  Obersten  Gerichtes  werden  fest-     1471. 
gesetzt;  ein  neuer  Richttag  wird  für  den  29.  Juni  in  Elbing  in  Aussicht  29.  Juni, 
genommen. 

Original  im  Banz.  Recessbuchy  Fol.  196—202;  bei  Bo7*nbachy 
Fol.  285—294.  Thomer  {Kgshg.)  Recmhuch,  Fol  74,  /. 

Anno  etc.  LXXL  zcu  Marienborg.  1471. 

Am  tage  des  mandes  marcii  der  erste  seyn  zcusampnege-  1.  März, 
kernen  etc.  nemlich  us  den  grossen  steten,  von  Thom  herr  Johan 
Rawsze,  burgermeister,  Johan  Trost,  rathmann,  vam  Eibinge  herr 
Johan  Fiddeler  und  her  N.  Businyth,  borgermeister,  und  Johan 
Landgreve,  rathmann,  van  Dantzk  herr  Philipp  ßisschoff  herr  Reynold 
Nederhoff,  borgermeister,  Bernd  Pawest  und  Jorge  Bück,  rathmann 
etc.,  und  haben  vorhandelt  under  sich  zcum  ersten  von  dem  geschoss/.e 
und  noch  eyns  itczlichen  bevele  von  den  seynen  beslossen,  angezeen 
der  stete  grosse  bedruckingke  schult  halben  und  ouch  vorterbinge 
der  langen  gewerten  krige  sich  in  keyn  schosch  ader  hulflfe  geben 
können,  nicht  us  eynem  wrebel  ader  umb willen,  sunder  us  lawterer 
annuth  und  unmacht  etc. 

Item  nach  haben  sie  eyns  getragen  alze  von  dem  richttage  etc., 
alzo  das  eu  nicht  bedeucfat  von  nothen,  en  emeyen  richtag  zcuhalden 
wenn  vor  gewalt  alze  vor  dy,  die  zcu  rechte  nicht  können  gebrocht 
werden,  die  man  nach  zcu  landtdinge  nach  zcu  borgerrecht  in  den 
steten  brengen  kan  und  die  mit  gewalt  vor  entsetczen,  angezeen  die 
lande  und  stete  mit  recht  bewedemet  seyn,  die  des  herm  konigs 
gnade  noch  erem  inhade  gewonheit  und  haldunge  bestetiget  hott  in 
ewikeit  zcugebrucken  etc. 

Item  dornoch  seyn  die  genanten  sendeboten  gegangen  ufs  slosz, 
do  sie  vor  sich  gefunden  haben  die  herm  bisschofe  von  der  Coye 
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und  Colmezee  herm  Stenzel  Ostrorok  herrn  Jon  Koszeletzky  herrn 
Stibor  von  Bayzen  herrn  Gabriel  van  Bayzen,  woywoden,  herrn  Ludwig 
von  Mortrangen  Fabian  von  Mawlen  herrnNiclasPfeleszdorf,  herrn  etc., 
und  US  allen  gebitien  von  der  landtschafit,  ouch  von  den  cleynen  steten 
US  dem  Colmischen  lande  Pomerellen  und  dem  bisschofthume  etc.,  dor 
denn  der  here  bisschof  von  der  Coye  vorczalte,  die  undersassen  der 
crone  zcu  Polan  zcu  begerunge  königlicher  maiestadt  hulflfe  sich 
gegeben  hetten,  die  seidener  etc.  zcur  letczsten  beczalunge  zcube- 
czalen  alze  von  der  besatczten  hüben  XII  groschen  polnisch,  preussi- 
sche  muntcze  XIIII  ^)  groschen,  von  itczlicher  gekowfften  molen  von 
der  mark  polnisch  II  gr.,  von  etczlichem  rade  XII  gr.,  von  silber 
golde  und  geld  kowffenschatcz  und  von  der  wirde  der  gruntcynszer 
itczlichen  erbes  von  der  mark  polnisch  11  gr.,  zo  woll  in  des  herrn 
konigs  steten  alze  der  herrn  prelaten  und  der  wertlichen  herren,  und 
dorczu  geben  die  geistlichen  von  der  wirde  erer  leene  von  der  mark 
lotig  eynen  firdung  polnisch  etc.  alz  XII  gr.;  und  was  werbende  von 
wegen  königlicher  maiestadt,  angezeen  disse  lande  mit  der  crone  eyn 
leichnam  weren  under  eynem  houpte,  das  die  ingesessen  disser  lande 
ouch  alze  liebthaber  seyner  königlichen  gnade  ingleichen  seyner  könig- 
lichen gnade  zcu  hulfife  komen  weiden  und  die  borde  der  soldener 
helffen  tragen  und  ablegen,  mit  mehr  werten  etc.,  angezeen  seyne 
königliche  gnade  den  gemachten  frede  mit  hogem  fleisze  an  allen 
enden  zcubestetigen  und  zcubefestigen  vorsuchte  alze  nemlich  bey 
dem  herrn  keyser,  der  denn  nicht  alleyne  den  frede  bestetigen  weide, 
sunder  ouch  an  den  heiligen  vater,  den  babist,  senden  mit  begerunge 
denselbtigen  frede  zcubestetigen  und  ouch  des  herrn  konigs  gnade  bege- 
runge in  bestetigunge  des  herrn  bischofs  von  Gulmezee  zcu  der  kirchen 
Ermeland  zcu  confirmiren  etc.,  mit  andern  umbstendigen  Worten  etc. 
Item  gapp  der  gedochte  herre  bisschof  von  der  Coye  vor  von 
eynem  richttage,  der  von  nothen  were  zcuhalden  jerlix,  umb  eynem 
iderman  dar  gerechtigheit  zcupflegen,  dem  eddelen  manne  alze  dem 
borger  und  ouch  dem  dinstmanne  adder  soldener  etc.,  mit  breyter 
vorczellunge  etc. 

Welch  von  landen  und  steten  genomen  wart  in  gespreche,  zo 
das  die  landtschafft  in  besunderheit  doruf  nomen  sich  zcubesprechen 
und  die  stete  ouch  in  besunderheit  und  des  nesten  tages  er  gut- 
duncken  inczubrengen  etc. 
2.  März.  Item  am  andern  tage  Marcii  trugen  eyns  land  und  stete,  das 

sich  die  landschafft  in  besunderheit  und  ouch  die  stete  alle  in  be- 
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sanderheit  besprechen  sulden  und  denn  dornoch  die  gutduncken  in 
ejns  brengen.  zo  vorramethen  die  stete,  uf  dem  rathusz  zcusampne 
zcukomen,  dem  alzo  geschach,  und  uf  die  artikel;  durch  den  herrn 
bisschof  von  der  Coye  vorgegeben,  vornomen  zcuhandelen,  alze  die 
grosse  stete  bey  sich  und  die  cleynen  bey  sich,  zo  das  under  dem 
vor  die  groszstete  vorquam  der  borgermeister  vom  Brunszberge  mit 
aampt  seynem  kompan  und  vorczalten,  das  von  alder  gewonheit  die 
Sendeboten  der  stad  Brunszberg  alleczeit  zcu  rathe  mit  den  groszen 
gegangen  weren,  sunder  nw  worden  sie  usgelaeszeu,  das  sie  zere 
befremdete,  und  wie  woll  ere  eldesten  und  borger  etczlicher  wunder- 
lichen gefaren  hetten,  zo  betten  sie  dach  bey  landen  und  steten  und 
des  herrn  konigs  gnade  getruwlichen  gefaren  erer  personen  halben, 
und  das  sie  sulche  ere  erer  stad  alzo  obergeben  sulden,  konden  sie 
nicht  thuen,  wenn  sie  hetten  erer  stad  nicht  vil  freyheit  erworben 
etc.  doruf  gehandelt  wart  und  geantwerdt  noch  besprechen,  das  man 
erer  personen  halben  en  nicht  schuldt  gebe,  sie  stünden  zcu,  das  sie 
erer  personen  halben  wol  gefaren  hetten,  sunder  ere  borger  etc., 
wie  die  gefaren  hetten,  eren  rath  vorweldiget  etc.  mit  ufgelowflFen, 
das  denn  widder  der  gemene  stete  recesz  ys,  zo  bedeuchte  en,  das 
die  Sache  nach  etczliche  zceit  anstünde,  umb  sich  dorinne  zcube- 
arbeiten,  das  die  sache  bynnen  landes  empfleegen  mochte  werden, 
das  die  buszen  landes  von  den  henzesteten  nicht  dorflfte  seyn  von 
nothen  doruf  zcu  entscheidunge  thun  etc.,  das  der  genante  borger- 
meister vom  Brunszberge  guttwilligen  ufnam  mit  dancksagunge.  vort 
goben  vor  die  cleynen  stete,  das  leyder  keyn  houpt  im  lande  were, 
den  sie  in  eren  anfallenden  nothen  anruffen  künden,  und  boten  mit 
hogem  fleisze,  dorumb  sich  zcubearbeiten,  das  men  eyn  houpt  im 
lande  mochte  haben,  den  man  in  geschele  und  gebrechen  anruffen 
mochte,  ouch  beclageten  sich  ins  gemeyne  die  cleynen  stete,  nemlich 
die  von  Grudentz  und  der  Mewa,  groszes  obirvalles,  zo  das  sie  erer 
Privilegien  von  alders  vorkortcz  worden  von  eren  houptlewten  zcu- 
gebruchen,  zo  das  man  sich  doruf  vortrug  mit  den  Polnischen  herrn 
und  den  andern  von  den  landen  zcureden,  das  man  eyn  hopt  im 
lande,  zo  vorgeschreben  ist,  haben  mochte,  alze  das  uf  der  tagefart 
nest  vorgangen  ouch  vorloeszen  were,  und  das  die  deinen  stete,  die 
bedränget  weren,  ere  clage  vorczellen  sulden  vor  den  Polnischen 
herren,  die  andern  stete  weiden  en  beysteen  noch  erem  besten  ver- 
mögen, sulch  gewandelt  mochte  werden,  vorder  vortrugen  sich  die 
stete  alle,  das  sie  armuttes  halben  keyn  geschossz  ader  hulffe  thuen 
künden  des  herrn  konigs  gnade,  angezeen  des  vorterbt  des  lange 
gewerten  kriges  des  gemeynen  land  und  steten  etc. 
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Item  vortrugen  sie  sich  entrechtiglich  alle,  alze  von  dem  richt- 
tage, das  die  stete  und  lande  von  alders  mit  rechte  bewedemet 
weren,  die  die  königliche  maiestadt  geconfirmiret  hette  und  besteti- 
get,  der  weiden  sie  euch  in  aller  weise  gebruchen,  alze  men  der 
von  alders  gebrucht  hette,  und  were  nicht  noth  eynen  richttag  des- 
halben zcuhalden  alleyne  vor  gewalt,  den  man  alle  ior  eyn  von-amen 
mochte  zcuhalden. 

Item  dornoch  qwomen  die  eddelen  etc.,  her  Lodewig  von  Mor- 
tangen  her  Hans  von  Bayszen  und  der  lantrichter  von  Dirszow, 
bey  die  grossen  stete  alleyne  vorgebende,  das  sie  durch  die  hern 
woywoden  und  andern  hern  ere  eldesten  gesant  weren.  die  sich 
vaste  hoch  bekumert  hetten  von  der  hulflfe  und  geschosses  wegen, 
durch  die  Polnischen  herm  gefordert,  und  begereten  von  den  steten 
rath,  wie  sich  dorinne  zcu  halden,  sie  hetten  eyns  teils  königliche 
gutter  in  vorschreibunge,  das  sie  des  herm  konigs  gnade  deme  hulffe 
zcuthun  vorsagen  Salden,  stunde  en  nicht  wol  zcu  thun,  wenn  die 
gutter  des  herm  konigs  gnade  weren,  ouch  weiden  sie  sich  ungerne 
splittern  von  den  steten,  sunder  lieber  in  fruntlicher  eyntracht  mit 
en  zcubleiben,  und  begerten  vort,  etczliche  von  den  sendeboten  der 
stete  zcu  den  hen*n  von  den  landen  zeusenden,  umb  uf  sulche  Sachen 
rath  zcuhaben  etc.  doraf  durch  die  stete  geantwordt  wart,  das  sie 
den  herrn  erer  fleiszigen  obirwegunge  zere  dancketen  und  das  sie 
sich  von  en  nicht  splittern  weiden,  sunder  ungesplittert  in  bestendi- 
ger  eyntracht  bleiben,  des  weren  sie  gefroyet,  und  der  gebroch  sulde 
an  en  ouch  nicht  seyn,  sie  wolden  dergleichen  ouch  gerne  thuen, 
und  sie  weren  alle  von  den  eren  gesant,  das  sie  imandes  von  der 
vorhandelunge  sulden  buwszen  laeszen,  stunde  en  nicht  zcu  thuen. 
alzo  wart  eyns  getragen,  das  die  sendeboten  alle  von  den  groszen 
steten  zcu  der  obersten  lautschafft  des  neesten  tages  sich  fugen 
Bulden  etc. 
2.  Mär«.  Item  am  sonnobende  vor  Jnvocavit  quomen  die  sendeboten  der 

groszen  stete  bey  die  obersten  herrn  der  lantschaft,  dor  denn  durch 
den  herrn  gubernator  vorgegeben  wart  den  steten  alzo:  lyben  herm, 
wir  hatten  neegten  etczliche  der  unsern  zcu  euch  gesant.  nicht  anders 
wenn  liebe  und  fruntschafft  und  gunst  suchende,  und  zegen  gerne, 
das  wir  in  eyns  stunden  vorder  und  basz,  wenn  wir  basz  heer  ge-| 
thoen  haben,  das  uns  allen  ouch  zere  were  von  nothen,  und  hette 
imand  kegen  den  andern  gebrechen  ader  geschele,  das  her  das  en^ 
deckete  und  das  man  allen  missegetruwen  ussluge  und  in  besten- 
diger  fruntschaft  vorwoste  etc. 

Domf  wart  durch  die  stete  noch  besprechen  geantwert:  wirdige 
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lieben  herrn,  die  besuchunge  der  fruntschaft  und  eyntrechtigen 
liebe  czwuschen  euch  und  uns  höre  wir  von  hartczen  gerne  und 
deshalben  an  uns  ouch  nichtis  sal  abgeen,  sunder  gebrechen 
habe  wir  zcu  euch  und  vordechnisse,  wen  es  am  nesten  gescheen  ist, 
do  des  herrn  konigs  gnade  hir  in  den  landen  was,  beyde  zcu  Dantzk 
und  Marienburg,  und  die  stete  zere  drangete  und  anlegete  umb  gelt 
und  gut,  dorinne  wir  von  euch  cleynen  beystandt  erkannten,  wenn 
ir  uns  in  sulchen  anfallenden  gedrange  in  keynem  hulfSich  wäret, 
sunder  besitczen  hiebet  bey  des  herrn  konigs  gnade  etc.  ouch  hette 
wir  wol  mehr  geschele  zcu  euch,  sunder  wir  seyn  nicht  beraten  ane 
beveel  unser  eldesten  die  zcuvorczellen;  und  die  von  Danczk  in 
besunderheit  vorgeben  die  grosze  anlöge,  die  sie  in  den  vergangenen 
krigen  gethoen  hotten  etc.,  so  stunde  man  dach  noch  dem,  das  men 
en  das  benemen  weide,  dorvon  sie  ere  schulde  beczalen  sulde,  zo 
das  in  erczeiten  etc.  durch  die  lande  und  stete  gelobt  were,  do  man 
uslegen  muste  etc. 

Item  doruf  antwerte  die  landdtschaft  durch  herrn  Otto  Mach- 
witz  etc. :  lieben  herrn,  uf  euwer  clage  were  wol  zcu  antworten  und 
wQstens  ouch  wol,  sunder  es  hott  nicht  czeit.  dach  uf  das,  das  wir 
im  rate  setczen  seyn  bieben,  do  ir  umb  hülfe  s^yt  angelanget  etc., 
ist  deshalben  gescheen,  das  ir  uffembar  vor  des  herrn  konigs  guade 
vorgebt,  seyne  gnade  sulde  slosz  und  gebitte  den  dinstlewten  vor- 
setczen  und  vorschreiben,  geleich  der  orden  tete,  zo  lange  men  zcu 
gelde  komen  mochte  die  abczulosen  etc.,  das  denn  widder  uns  was. 
dach  so  haben  wir  Sachen  ouch  widder  euch,  die  brechende  seyn 
das  hoptprivilegium,  die  erste  ist  der  pfundczoll,  die  andern  die 
czeise,  dormethe  das  land  widder  freigheit  beswert  ist,  das  dritte, 
das  ir  von  Dantzk  die  zee  slisset,  wenn  euch  das  behaget  etc.  dach 
zo  wil  die  czeit  das  itzunder  nicht  leyden  dorvon  zcuhandelen, 
Sander  nemo  wir  vor  den  artikel  der  hülfe,  an  uns  allen  begeret. 
imd  boten  zcu  wissen  der  stete  guttduncken.  doruf  die  stete  der 
lande  guttduncken  begerten,  zo  das  die  lande  antworten,  die  schuldt 
bette  sich  georsprunget  disser  lande  halben,  zo  erkennten  sie  wol, 
das  sie  sich  swerlichen  hülfe  zcu  der  beczalunge  zcuthuen  entlegen 
konden,  dorumb  ist  unser  guttduncken,  das  wir  uns  in  eyne  merge- 
liche  hülfe  geben  und  dormethe  vorsatczte  slosz  und  stete  disses 
landes  zculoeszen,  dodurch  wir  alle  zcu  rue  und  die  lowte  us  be- 
swerunge  kommen  mochten. 

Doruf  antworten  die  stete,  das  sie  mit  den  cleynen  steten  des- 
balben  zcu  handel  gewest  weren,  zo  hetten  sie  von  den  eren  ouch 
die  cleynen  stete  dergleichen  nicht  vorbeveel,  wenn  das  sie  sich  in 
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keyne  hulffe  geben  künden,  angezeon  eren  groszen  kommer  und 
armuth  etc.,  anders  konden '-  edder  wosten  sie  nicht  zcusagen 
deshalben. 

Doruf  die  lande  antwerten:  lieben  herrn,  wir  haben  euch  vor- 
gesaget,  das  wir  gutter  halden  von  unserm  herrn  konige  in  vor- 
schreibunge,  dorvon  nach  seyner  gnaden  begorunge  mit  gelymphe 
hulffe  nicht  vorsagen  können  zcuthuen,  und  ap  das  geschege,  das 
wir  uns  von  den  landen  vortrugen,  seynen  gnaden  hulffe  zcuthuen, 
dor  werdet  ir  uns  nicht  inne  vordencken. 

Doruf  die  stete  antwerten:  lieben  herrn,  ir  habt  uns  czugesaget, 
mit  uns  in  fruntschafft  und  ungesplittert  zcubleyben,  zo  bedeucht 
uns,  euwer  vornemeu  eyn  merkliche  splitterunge  machen  werde, 
donimb  bedencket  euch  anders,  uf  das  wir  in  unserm  antworte  nicht 
czweitrechtig  vormerkt  werden,  das  die  lantschafft  zcu  sich  nam  za 
besser  bedocht. 

Dornoch  wart  beslossen  von  landen  und  steten  alze  des  rieht- 
tages  halben,  das  man  die  landdinge  und  stadtrechte  noch  alder  ge- 
wonheit  rechte  und  wilkore  halden  sulde  unvormynerth  und  were 
nicht  von  nothen  eynen  richtag  zcuhalden,  alleyne  des  iores  eyns 
vor  gewalt  etc. 

Item  zo  wart  vorgegeben  von  der  muntcze,  den  hamer  czu  le- 
gen etc.,  doruf  geantwerdt  wart  durch  die  Polnische  herrn,  das  sie 
handel  mit  dem  orden  dorvon  am  nesten  uf  Marienborg  gehalten, 
zo  hetten  sie  geantwordt  dor  nicht  bevel  von  zcuhaben,  sunder  sie 
weldens  eren  eynbringen  und  antwert  bynnen  XIIII  tagen  dorvon 
Widder  thuen  etc. 
3.  März.  Item  am  sontage  Invocavit  quomen  die  stete  mit  der  lan tschaft 

zcusampne^  umb  sich  zcuvortragen  des  antwerts  der  hülfen  etc.  do 
treten  vor  etczliche  von  der  gemeynen  lantschaft  mit  hoger  clage, 
sie  werden  her  vorbottet  und  worden  angelanget  um  rath  zcur  hülfe 
des  herrn  konigs  gnade,  sie  wosten  nicht,  wie  sie  dorane  weren, 
und  beschuldigten  die  obersten  von  den  landen,  sprechende,  sie  hetten 
sich  erer  macht  alleczeit  underwunden  und  hetten  obel  vor  sie  ge- 
rathen,  sie  weren  vorfurt  und  in  egenschaft  gebracht  und  nw  bete 
men  sie  umb  rath,  sie  wosten  dorczu  nicht  zcurathen,  sunder  sie 
weren  vil  vortrost  uf  das  Privilegium,  das  werde  en  nicht  gehalden, 
dorumb  sulden  sie  gedencken,  hetten  sie  sie  in  egenschafft  gebracht, 
das  sie  sie  widder  dorus  brechten,  sie  weren  vorherte  lewte,  sie 
wüsten  zcur  hulffe  keynen  rath  etc.  doruf  die  obersten  von  den 
landen  noch  besprechen  sich  der  Sachen,  en  zcugeleget,  alzo  das  sie 
die  andern  vorfurth  hetten,  hoch  vorantwerten  etc. 
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Item  doFDOch  vortragen  sich  die  herrn  von  landen  und  steten 
uf  das  antwert  der  hülfe  halben,  den  Polnischen  herrn  zcuthuen,  in 
sulcher  weisze,  man  zege  wol,  das  disse  lande  kriges  halben  zeu- 
grunde vorterbt  nach  wenig  besatcz  weren  und  die  stete  zcu  grunt- 
lichem  vort erben  und  armuth  gekommen  weren,  zo  das  man  dysmaell 
des  herrn  konigs  gnade  begerungen  hulffe  halben  mit  nichten  konde, 
wenn  seyner  gnaden  zcuwillen  betten  sie  die  beswerunge  der  czeize 
uf  sich  genomen,  umb  seyner  königlichen  gnade  zcu  helfen  zcu  der 
beczalange  der  crucziger,  dorvon  sie  nach  nicht  gefreiget  weren; 
dach  seyner  königlichen  gnade  zcu  wolgevallen  weiden  sie  vorwillen 
die  czeize  vortczugeen  bys  zcu  volkomener  beczalunge  des  ordens 
unde  domoch  bas  uf  Michael  nestkomende,  bynnen  der  czeit  weiden  29.  Sept, 
sie  des  herrn  konigs  gnade  besenden,  wor  en  seyne  königliche  gnade 
den  tag  setczen  worde,  und  wie  sie  sich  denn  mit  seyner  königlichen 
gnade  vortragen  worden,  das  es  dorbey  blebe  etc. 

Item  dys  antwert  wart  alzo  den  Polnischen  herren  vorgegeben, 
dergleichen  von  dem  richttage,  zo  vor  vorramet  ist. 

Doruf  die  Polnischen  henken  antwerten  mit  breten  werten: 
lieben  hern,  ir  habt  eyn  lang  vorhandelen  gehabt  und  gebet  uns  eyn 
kortcz  unaneme  antwerdt,  und  bitten  euch,  das  ir  uns  eyn  besser 
und  anemer  antwerdt  geben  wellet  alze  der  hülfe  halben;  und  ge- 
dochte  vort  der  czeize  etc. 

Item  alze  von  des  richtags,  nochdem  ir  das  nicht  kennet  von 
nothen,  und  eyn  itczlicher  bey  seynem  rechte  vormenet  zcubleiben 
und  keynen  richtag  zcuhalden  wenn  alleyne  vor  gewalt,  nochdem 
euch  sulchs  wol  gevellt,  ist  unser  wille  euch  wol  dorczu. 

Item  vort  gedachten  sie  des  bisschofthums  zcu  Heilszberg,  noch- 
dem das  die  königliche  maiestadt  sich  die  Sachen  alzo  hoch  ange- 
nomen  bette  durch  zcuthuen  des  herrn  keyszers  und  anderer  forsten  etc., 
vortrawete  seyne  königliche  gnade,  dorinne  bey  dem  heiligen  vater, 
dem  bobeste,  wol  willen  zcubehalden,  dorumb  beten  sie  lande  und 
stete,  sich  euch  alze  gutte  lewte  zeugehorte  sich  in  den  Sachen  gutt- 
willigen  nnd  behorlichen  noch  begerunge  des  herrn  koniges  zcuhalden, 
und  helffet  uns  rathen,  ir  habt  wol  geseen,  wie  obel  etczliche  lewte 
im  genanten  bisschoffhuem  gefaren  haben  etc.,  und  begerten  dormethe 
eyn  ander  antwerdt  alz  uf  die  hulffe  etc.  das  denn  lande  und  stete 
czu  sich  namen,  doruf  sich  zcubesprechen. 

Item  am  montage   noch  Jnvocavit  quomen  die  herrn  von  den  4.  März. 
landen  und  steten  zcusampne  und  noch  besprechen  gingen  zcu  den 
Polnischen    herrn  und  geben  en  antwert  der  hülfe  halben  in  aller 
weise,  alze  sie  im  tage  zcuvor  gethoen  hatten,  und  das  sie  wol  er- 
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kenten  von  nothcn  zcuseyn  des  herrn  konigs  gnade  zcukelfifen,  zo 
were  ir  unmacht  dach  zo  grosz,  das  sie  das  nicht  geenden  konden, 
sie  tetens  nicht  us  yoi*genommen  muth willen,  sunder  us  lawter 
armuth  halben,  und  baten  die  herrn,  das  ir  antwerdt  dysmoell  vor- 
gutt  zcuhaben. 

Doruf  die  Polnischen  herren  sprochen,  sie  hetten  wol  gehoflFet 
eyns  bessern  antwerdts,  doch  zo  es  nicht  ander  seyn  mochte,  [wor 
henn]  sie  musten  sich  dorane  loeszen  genügen. 

Item  dornoch  geben  die  Polnischen  herren  vor  von  den  lewten 
US  dem  bischofthuem,  die  zo  obell  gefaren  hetten  mit  vorrethnisse, 
und  frogeten  umb,  was  sie  vordynet  hetten,  doruf  die  stete  sprochen, 
das  billich  were,  das  die  lewte,  nemlich  die  von  Heilszberg,  zcur 
antwerdt  gelaeszen  worden,  und  was  denn  eyn  itczlicher  vordynet 
hette,  das  em  das  widderfure.  doruf  die  Polnischen  herren  ant- 
werdten,  sie  wosten,  das  worhafftige  voiTether  weren  und  das  were 
beweiszlich,  und  en  verwunderte  zere,  das  sich  die  stete  der  zo  hoch 
annemen  zcu  vorantwerten  mit  andern  breiten  werten,  so  das  die 
von  den  steten  usgeweiset  worden  sich  zcubesprechen,  was  der 
obelteter  vordinst  seyn  sulde.  doruf  die  von  den  steten  noch  be- 
sprechen antworten:  lieben  herrn,  wir  hetten  gerne  gezeen,  das  die 
lewte  zcur  antwert  gekomen  weren,  sunder  das  wir  ober  sie  orteil 
finden  sulden,  könne  wir  nicht  gethuen  und  euch  dorvon  von  den 
unsern  nicht  haben  in  bevele,  sunder  hott  imandes  wolgethaen,  her 
genisses,  hott  euch  imandes  obel  gethan,  her  entgeld  noch  seynem 
vordinste. 

Item  dornoch  wart  vorhandelt,  wo  eyn  geistlicher  mit  eynem 
wertlichen  zcuthuende  hott  und  alzo  widder  umb  eynen  itczlichen 
zcu  beschuldigen  vor  seynem  geborlichen  richter  etc.  doruf  wart 
nicht  beslossen. 

Item  gap  vor  der  herre  bischof  von  der  Goya,  das  die  herrn 
des  Ordens  sich  beclageten  der  czeize  halben,  das  en  die  nicht  alzo 
werde,  alze  sie  ufgesatcz  were  etc.,  und  gapp  dormethe  vor  von 
der  czeize,  die  von  im  zcu  Danczk  genomen  were,  im  die  widder 
zcukeren,  dergeleichen  her  vorkortczet  werde  an  seynem  czynse  der 
X  schokken*),  die  her  denn  euch  begerte.  doruf  im  geantwert 
wart  etc.  erstens  von  der  czeize. 

Item  gapp  vor  her  Stenzel  Ostrorok  us  königlichem  bevele 
gebittende,  das  man  keyne  briff  das  bisschofthuem  Heilszberg  rurende, 
die  seiner  königlichen  gnade  vornemen  enkegen  gyngen,   und  der- 


1)  Bomb.,  FoL  293.:  scoten. 
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nach  mit  Worten  ader  werken  nicht  enckegen  zcuseyn  und,  die  man 
erfure  dorkegen  teten,  ufzuhalden  bas  an  seine  königliche  gnade  etc. 

Item  dornoch  wart  vorgenomen,  in  was  weise  man  den  richtag 
bestellen  sulde  und  wie  die  geweidigen  zcu  rechte  zcubrengen  und 
mit  was  pene  sie  zcu  gehorsam  zcubrengen.  hiruf  was  vil  handelungc, 
sunder  keyn  beslissen,  und  wart  vorschoben  bys  uf  den  andern  tag. 

Item  die  sequenti  syn  vorramet  disse  nageschreben  artikel,  wie 
man  den  richttag  halden  sali  etc. 

Primo  zo  sullen  alle  landinge  und  Stadtgerichte  gehalden  seyn 
and  werden  noch  eren  alden  gewonheiten  rechten  und  willekoren. 

Item  vorbas  under  welchem  gerichte  eyner  gesessen  ist,  der 
mit  dem  andern  hott  czuthuende,  dorinne  nymands  usgeslossen,  her 
sey  wowodde  kastellan  starust  sloszhelder  stadthelder  ritter  knechte 
kntlewte  rethe  der  stete  und  borger,  do  sali  eyner  den  andern  vor- 
laden, alze  is  recht  ist,  und  zo  der  geladene  nicht  gesteet  zcum 
ersten  zcu  dem  andern  zcum  dritten  mole,  zo  hatt  der  cleger  sejrn 
recht  gewannen  uf  seyne  hulfferede  und  das  sulche  hulflferede  ouch 
nicht  ingebrocht  wirt,  alze  recht  ist,  zo  hott  der  cleger  seyne  sache 
gewonnen,  und  zo  der  denn  mit  der  gewonnen  Sachen  ingeweiset 
virt  in  des  schuldigen  gutter,  die  uszcupfenden  noch  uszweisunge 
rechtes  und  is  denn  gewert  worde,  alzo  das  der  cleger  zcu  seynem  ge- 
wonnen rechte  nicht  komen  konde,  zo  sali  der  geweidige  buszvellig 
werden  dem  obersten  gerichte,  wie  die  busse  erkant  wirt,  und  das 
oberste  gerichte  dem  soll  beholffen  seyn,  seyne  gewonene  Sachen  zcu 
volfuren,  durch  welche  weise  die  denn  derkannt  wirt,  und  ab  denn 
sntteyn  gewaldiger  dem  obersten  gerichte  nicht  gehorsam  seyn  weide, 
zo  sali  durch  dasselbige  gerichte  erkant  werden,  wie  her  zcu  gehor- 
sam mochte  gebrocht  werden. 

Item  ab  sichs  begebe,  das  sulche  und  andere  geweidige  sich 
setczsten  widder  derlangete  rechte  in  der  inwerfunge  ader  uspfen- 
dunge,  zo  sullen  sie  dem  obersten  gerichte  buszvellig  seyn  zo  vil, 
alze  die  summa  der  houptsache  ist,  alles  den  vierden  pfennig,  ab 
derselbige  geweidiger  vordan  dem  obersten  gerichte  ouch  nicht  ge- 
horsam were,  zo  sali  seyne  busse  seyn  alzo  vil  die  sache  der  houpt- 
summen  treffen  worde  mit  der  vorien  busse,  und  dorczu  sali  ouch 
mit  macht  von  landen  und  steten  alzo  vil  gethan  werden,  das 
snlche  gewaldige  dem  gerichte  gehorsam  seyn  musten  und  das  von 
allen  bussen  der  dritte  pfennig  an  den  sachwalden  gevalle. 

Item  in  dissen  gerichten  usgeczogen  alle  schulde  und  Sachen 
in  den  erstvorrichten  krigen  vorlowffen,  welche  die  gemeyne  lande 
und  stete  anti-etende  seyn. 
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Item  dys  gerichte  sali  steen  ut  eyn  vorsuchen  11  oder  in  ior, 
es  zcuvorlegen  oder  abczulegen  noch  erkenntnisse  der  wirdigen  und 
achtbaren  herrn  und  rethen,  und  suttein  gerichte  sali  eyns  ader 
czwir  im  iore,  zo  is  noch  dirkenntnisse  worde  seyn  von  nothen. 

Item  alle  houptlowte  und  starosten  suUen  nicht  mehr  sachen 
macht  haben  zcurichten  denn  vier  stucke  nach  alder  gewonheit,  alze 
mortbrant  iunfrawen  nothczogen  strossenrowber  und  gewaldige  in- 
lawflfer. 

Hir  im  gerichte  sullen  setczen: 

Die  herrn  bisschofe  Colmezse 

Heilszberg in  stymmen. 

Item  eyn  praelat  vam  cappittel  zcur  Frauwenborg 

Colmischer  woywode. i  _    ^ 

^  ,    .    ,       ,  }  1  stymme. 

Colmischer  here I         ^ 

Marienboi^scher  woywode |  j  gtynune. 

und  Elbingescher  here ) 

Pomerellischer  woywode i  j  g^y^j^e. 

Pomerellischer  here 


Sendeboten 


Thorun . 


III  stymmen. 


Elbingk 

Dantzk 

29.  Juni.  Item  Yorramet  up  Petri  et  Pauli  to  hope  tokamen  thom  Elfinge 

umb  dem  richtdach  tohalden,  dar  sali  eyn  iderman  inbringen  syn 
gudduncken,  efft  man  ok  de  heren  eiden  sali,  [de]  to  dat  gerichte 
Sitten  sullen,  und  wo  dee  eeth  luden  sal. 

Item  nach  wart  angelanget  des  herrn  bischofs  gnade  von  Colme- 
zee,  zo  alze  denn  vorramet  is,  des  hern  konigs  gnade  zcubesendeui 
das  seyne  gnade  methe  zeihen  weide  und  dissen  armen  landen  des 
besten  helffen  und  rathen. 

Item  doruf  der  her  bischof  von  Colmeze  antworte,  wie  im  das 
fugete,  angozeen  her  nicht  mit  landen  und  steten  im  rathe  gewest 
were  und  euch  nicht  weste,  was  man  in  meynunge  were  bey  des 
hern  konigs  gnade  zcu  werben. 

Item  doruf  wart  geantwert  durch  die  lantschaft,  es  sulde  seyner 
gnaden  unvorborgen  seyn,  was  gehandelt  were,  ouch  weiden  sie  an 
des  hern  konigs  gnade  nicht  werben,  es  sulde  gescheen  mit  seynem 
wissen  und  rathe. 

Item  doruf  antworte  der  here  von  Colmezee,  her  weide  erer 
bete  und  begerunge  gefollighafftig  seyn  und  weide  gern  methe  zcu 
des  herrn  konigs  gnade  czyn,  zo  man  seyne  gnade  besenden  worde, 
und  begerte  dorbey,  das  die,  die  men  senden  worde,  neben  den  her 
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crihen  sulde,   alzo  usfertigete,   das  beer  erenthalben  nicht  behonet 
woi"de,  doruf  geantwert  wart,  dem  alzo  gescheen  sulde  etc. 

C.  König  Casimir   fordert  die  Danziger  auf,    ihren  Streit   mit  dem 
Bischof   von  Leslan   über   den  Zehnten   nnd    andere  Punkte   beizulegen.      1470. 
Corczio,  Montag,  Maria  Heimsachnng,  1470.    (Cf.  dazu  oben  p.  121.)         2.  Juli, 

Danzigei*  Stadt- Arch,^  II,  78, 

Razimirus  dei  gracia  rex  Polonie  magnns  dox  Lythwanie  ßus- 
sie  Prussieque  dominus  et  heres  etc. 

Famosi  fideles  nostri  dilecti,  reverendus  pater  dominus  epis- 
copus  Wladislaviensis  nobis  significavit  querulose,  quomodo  census 
annnus  etc.  civitatis  Odanensis  debitus  retinetur  sue  paternitati  et 
non  exolvitur,  et  licet  per  patemitatem  suam  sepius  pro  eiusdem 
solncione  fuerit  requisitus,  non  fcamen  sibi  debitorum  censuum  so- 
lacio  impenditur.  conquestus  est  preterea,  quia  ex  factoribus  pater- 
nitatis  sue  cum  frumentis  suis  in  Gdansk  fluitantibus  daciam  eise 
exigitis  et  recipitis,  ad  cuias  solucionem  ipse  ex  bonis  sui  episco- 
patas  non  obligatur.  ideo  requirimus  vos  habere  volentes  quatenus 
de  huiuBmodi  censibus  paternitati  sue  retentis  tempestive  respon- 
deatis  et  illos  paternitati  exolvi  iubeatis,  deciam  etiam  eise  ex  hiis, 
que  sue  paternitati  sunt,  rebus  non  recipiatis  et  de  illius  exaccione 
snpersedeatis.  volumus  enim;  ut  inter  patemitatem  suam  et  vos  Bit 
affeccio  et  unanimis  voluntas,  ut  vos  patemitatem  suam  tamquam 
pastorem  et  episcopum  venerantes  ab  eadem  gracia  et  favore  pro- 
Bequamini.  datum  in  Nowa  Givitate  Corczin,  feria  secunda  ipso  die  ^^^q 
Tisitacionis  virginis  Marie  anno  domini  miUesimo  quadringentesimo  2.  JuU. 
septuagesimo. 

Ad  mandatum  domini  regis 
sub  signeto  domini  vicecancellarii  absentis. 

D.  Papst  Paul  11  beauftragt  den  Bischof  von  Plock  und  den  Propst  ^* 
TOD  Laucicz,   über  die  zwischen    dem  Bischof  von  Leslau  und  der  Stadt 
Danzig  schwebenden  Streitfragen  eine  Untersuchung  anzustellen  und  eine  ^^^q 
Entscheidung  zu  treffen.    Rom,  1470,  septimo  idus  Augusti.  7  j^^„ 

ÄbschHft  (vom  Jahre  1863)  im  Danziger  Stadt-Arch.,  XLIV, 
45a,  Original  in  Privatbesitz. 

Paulus  episcopus  servus  servorum  dei  venerabili  fratri  episcopo 
Plocensi  et  dilecto  filio  preposito  ecclesie  Lanciciensis  Oneznensis 
diocesis  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  conquestus  est  nobis 
venerabilis  frater  noster  Jacobus  episcopus  Wladislaviensis,  quod 
proconsules  et  consules  opidi  Gdansk  et  quidam  alii  clerici  et  laici 
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Wladislawiensis  diocesis  super  quibusdam  annuis  redditibus  fructibus 
pecuniarum  summis  bonis  et  rebus  aliis  ad  mensam  episcopalem 
Wladislaviensem  spectantibus  iniuriantur  eidem  ac  quasdam  alias 
graves  iniurias  sibi  irrogarunt  pariter  et  jacturas,  propter  quas  ex- 
pensas  fecisse  et  damna  gravia  se  asserit  incurrisse.  ideoque  discre- 
tioni  vestre  per  apostolica  scripta  mandamus^  quatiuus  vocatis,  qui 
fuerint  evocaudi,  et  auditis  hincinde  propositis,  quod  iustum  fuerit, 
appellatione  remota  decernatis,  facientes,  quod  decreveritis,  per  cen- 
suram  ecclesiasticam  firmiter  observari;  proviso,  ne  in  opidum  pre- 
dictum  auctoritate  presentium  interdicti  senteutiam  proferatis,  nisi 
super  hoc  a  nobis  maudatuiu  receperitis  speciale,  testes  autem,  qui 
fuerint  nominati,  si  se  gracio  odio  vel  timore  subtraxerint,  censura 
simili,  appellatione  cessante,  compellatis  veritati  testimonium  per- 
hibere.  quod  si  non  ambo  hiis  exequendis  potueritis  Interesse,  alter 
vestrum    ea    nichilominus    exequatur.     datum   Rome    apud   Sanctum 

1470.  Petrum  anno  incarnationis  dominice  millesimo  quadringentesimo  sep- 
7.  Aug.  tuagesimo  septimo  idus  augusti  pontificatus  nostri  anno  sexto. 

Jo.  Jougueti. 

d4.  E.  Jacob,  Bischof  von  Leslan,  teilt  den  Priestern  zu  St.  Marien  und 

1471.  St.  Johann  mit,   dass  er   die  über   den  Danziger  Rat   verhängte  Excom- 
5.  Apr.    municacion  bis  zum  Pfingstfeste  suspendire.    Wloclawek,  1471,  5.  Apr. 

Danziger  StadtrArch.,  LXXj  57a, 
Jacobus  dei  gracia  episcopus  Wladislaviensis  honorabilibus  et 
discretis  viris  rectoribus  et  vicariis  ecclesiarum  parochialium  ad 
sanctam  Mariam  et  ad  sanctum  Johannem  in  ^dansk  et  aliis,  qui 
presentibus  requisiti  fuerunt,  salutem  in  domino.  vim  et  affectum 
monicionis  nostre  excommunicacionum  sententias  continentis  in  et 
contra  famosos  dominos  Johannem  Schaen  proconsulem  necnon  et 
alios  preconsules  et  consules  civitatis  Gdanensis  occasione  decem 
sexagenarum  annui  census,  quas  comendator  ibidem  in  Odansk  existens 
pro  tempore  mense  nostre  episcopali  solvebat,  nobis  anno  preterito 
retentarum  ac  eciam  pro  oblacionibus  ex  reliquiis  ligni  sancte  crucis 
et  sancte  Barbare  virginis  provenientibus,  de  quibus  se  contra  dis- 
posicionem  sacrorum  canonum  ingerunt  easdem  percipiendo  et  pro 
eorum  beneplacito  committendo  per  nos  late  ad  intercessionem  re- 
verendissimi  in  Christo  patris  et  domini  domini  Johannis  dei  gracia 
sancte  Gneznensis  ecclesie  archiepiscopi  et  primatis  ob  spem  satis- 
2.  Juni,  factionis  infra  hinc  ad  festum  pentecostes  proxime  venturum  toUimus. 
ideo  vobis  mandamus  sub  excomunicationis  pena,  quatenus  ad  eorun- 
dem    denunciacionem  et   ulteriorem  ipsius   monicionis   execucionem 
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non  intendatis  nee  precedatis  et,    in  quantum  Id  huiusmodi  excom- 

municacionum  sententias  inciderunt,  ipsos  in  dei  nomine  absolvimus 

in  biis  scriptis,  committentes  et  vobis,   quatenus  ipsos  per  nos  ab- 

soktos  injuncta  eis  pro  modo  culpe  salutarie   poenitentia  nuncietis 

vestris  in  ecclesiis,  quotiens  fnerit  oportunum,  dominicis  officiis  eos- 

dem  admittentes.     datum  Wladislavie,   die  Vta  mensis  aprilis  anno     ^47^ 

domini  millesimo  CCCC  septuagesimo  proximo  nostro  sub  sigillo.       5.  Apr. 

Cf.  in  dieser  Angelegenheit  auch  die  Briefe  des  Bischofs  Stibor  von 
Plock,  ib.,  VI,  58 Cy  des  Domherrn  von  Leslan  und  Archidiakonns  von 
Pommern,  Stanislaus  de  Yilczino,  ib.,  XLIY,  47,  und  des  Erzbischofs  von 
Qnesen,  Johannes,  ib.,  VI,  58a,  an  den  Danziger  Rath. 


Tagfahrt  zu  Marienburg.  1471 

[1471,  feria  sexta  quartuortempomm  post  Lncie.]  20.  Dez. 

Dem  Recess  (C)  gehen  zwei  Schreiben  des  Calmer  Bischofs  an  den 
Danziger  Rath  (A,  B)  voraus. 

A.  Bischof  Yincenz  von  Cn]m  schreibt  an  Danzig  wegen  der  Ab-  85« 
rechnung  über  die  Zeise,  die  mit  dem  Orden  demnächst  erfolgen  soll.  1471. 
Löbao,  1471,  Mittwoch  nach  Martini.  13.  Nov. 

Danziger  Stadt-Arch.,  XLI,  Dy  12, 

Unsern  fmntlichen  gros  mit  behegelichem  willen  stetis  zcuvorn. 
ersamen  hern  besundere  gutten  frunde,  so  unde  also  ir  uns  uffte 
habet  geschreben  von  der  rechenschaft  wegen  der  czeysze,  dy  zcu 
thun  seyn  wir  dorczu  bereyt,  wenn  ewer  libe  dorczu  geschikket  ist 
sulche  czu  entphan,  szunder  das  uns  ewer  ersamkeit  achtage  zcuvorn 
eyn  sulchB  durch  ewer  schrifte  weide  laszen  vörsten,  uf  das  wir  dem 
hochwirdigen  hern  homeister  ouch  dovon  mögen  schreyben,  der  denn 
eczliche  von  wegen  szeynes  wirdigen  ordens  do  mete  wirt  haben, 
raid  Tomern  und  Elbingem,  alszo  euch  denn  der  erszame  herr 
Cunrat  von  Lichtenhayn  wol  vorbas  wirt  loszen  underichten;  wer  es 
OQch  szache,  das  ichtis  von  gelde  were,  das  mit  euch  weidet  brengen, 
uf  das  man  den  szoldeners  domete  möge  abelonen,  vorschuldigen 
wir  kegen  ewer  libe  gerne,  gegeben  uf  unserm  slosze  Lobaw  am  ^47^ 
metewoche  noch  Martini  im  etc.  LXXIten  iare.  13.  Nov. 

Vincencius    von  gotis   gnaden  bischof  czu  Culmensze   und  der 
kirchen  zcu  Pomeszan  ewiger  administrator. 


11 
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36.  B.    Bisehof  Vincenz  von  Culm  schreibt  an  Danzig  in  derselben  An- 

18.  Dez.  gelegenheit  und  setzt  die  Tagfahrt  auf  Mittwoch  nach  Lucian  zu  Marien- 
1471.     bürg  fest.     Löbau,  1471,  Tag  vor  Maria  Empfängniss. 

Abschrift  im  Thomer  (Kgsbg.)  Recessbttch,  FoL  87b. 

ünsern  freundtlichen  grusz  mit  beheglichen  willen  zuvor,  ersamen 
lieben  herren  und  freunde,  so  und  wir  euch  vormals  geschrieben  haben, 
von  wegen  einer  zusammenkommung  umb  die  rechenschafft  zu  machen 
des  geldes,  welches  von  zeise  ist  gefallen,  so  haben  wir  den  hem 
des  Ordens  und  auch  den  hern  von  Thorn  und  Elbing  gestern  und 
die  mitwoch  nach  Lucie  schirst  künftig  ken  Marienburgk  zu  kommen 
bestimmet,  ihre  quitantien  mitzubringen  und  rechenschafit  zu  machen, 
darumb  wir  euch  in  fleisse  bitten  als  denn  etliche  von  den  ewern 
dahin  zufertigen  mit  semlichen  quitantien  und  versorget,  das  semliche 
gelt,  als  zu  euch  und  in  den  kleinen  stedten  auf  Pommerellen  ge- 
fallen ist,  mitgebracht  werde,  ein  sonderlicher  beheglicher  wille, 
1471.  geben  auf  unserm  schlösse  Lobow  am  abendt  conceptionis  Marie, 
7.  Dez.   anno   1471^»^  ihare. 

Vincentius  von  gottes  gnaden  bischof  von  Colmenseh  und  der 
kirchen  von  Pomesan  ewiger  administrator. 

*''*  C.  Recess :  Deputirte  von  Land  und  Städten  Polnisch-Preussens  und 

des  Ordens  halten  Abrechnung  über  die  Zeise  und  die  aus  dieser  dem 
Orden  gezahlten  Summen.  Einige  gemeinsame  Angelegenheiten  kommen 
noch  zur  Sprache. 

Original  im  Danzig  er  Recessbuchy  Fol, 209 — 211;  bei  Bombach, 
FoL  295—298.   Cf.  auch  Toppen,  a.  a.  0,,  p.  256—257, 

^47 j  Anno  etc.  LXXl   feria  sexta  quatuortemporum  post  Lucie  etc. 

20.  Dez.  Vorsamlt  tho  Marieborch  de  erwirdige  in  got  vader  und  herr 

here  Vincencius  bisschopp  to  Colmezce  etc.,  her  Fabian  van  Mulen, 
Elbingescher,  her  Nicles  Pilszdorpp,  Pomerellischer  here,  her  Johau 
Trost  van  Thonin,  Johan  Ekkel  .  .  .  Schröder  vam  Elfing  und  her 
Johan  Winkeldorpp  von  Dantzk  rathmann  van  eynem  dele,  und  de 
wirdigen  und  achtbaren  hern  Ulrich  van  Kynszberch,  overster  mar- 
schalk,  und  Conrad  van  Lichtenhagen,  kompther  to  Holland,  und 
hebben  samentliken  gehandelt,  zo  nageschreben  stet. 

Int  erste  zo  is  eyne  rekenschopp  twuschen  beyden  delen  ge- 
halden  sulkes  geldes  halven,  alzo  XV**  ungersche  gülden,  de  des 
hern  konigs  gnade  dem  orden  upp  de  cize  in  dissen  landen  gefallen 
vorwisct  hadde  to  betalen,  zo  dat  de  orden  darupp  empfangen  hofft 
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na  inholde  der  quitancien,  van  des  Ordens  dele  upt  empfangene  ge- 
geben, de  alle  gelesen  bezeen  und  togestanden  worden. 

Int  erste  des  h^rn  bisschopps  quitancien  den  steden  Thorun 
Elfing  und  Dantczk  gegeben,  dat  syne  gnade  van  den  genanten  steden 
empfangen  hadde  alze  vam  geschate  und  anderm  gelde  und  ok  eyn 
deel  uth  dem  bisschopdome  und  dat  vort  dem  orden  gegeven  hadde 
deszer  bystunden: 

Summa  XI^  UIP  LXXVH  mark  XIIII  scot  minus  1  Schilling  ^ 
item  nach  dartho  L  mark. 

Item  darna  gerekent  allent  wes  van  der  czize  in  den  steden 
unden  geschreben  is  gefallen  und  dem  genanten  orden  vort  gegeben : 

Item  int  erste  Thorun  summa  in  all  XVIII  ^  LXII  mark  VII  scot. 

Item  Elfing  summa  in  all  XH^      XCV  mark  XVI  scot. 

Item  Dantzk  summa  IX**  VIII ^       XCI  mark  IUI  scot. 

Item  nach  Dantzk  uthgegeben  I^  LXIIII  mr  minus  VI  scot, 
dyth  gelt  bevoll  de  marschalk  dem  hern  bisschoppe  van  Colmezee 
to  geven,  dem  alzo  geschae  am  tage  vorgeschreben. 

Item  Marienborch  summa  P  XXJIII  mark  minus  III  scot. 
summa  summanim  des  geldes  in  all  vorgeschreben  XXIIII^  VIII  ^ 
LXIin  mark  XIX  Schilling. 

Item  dyth  vort  gerekent  to  ungersche  gülden,  den  gülden  to 
Vn  ferding  preusch  maket  in  all 

summa  XIIII*'  gülden  11^  gülden  und  VIII  gülden  und  XIX 
Schilling  preusch. 

item  restat  nach  dem  orden  in  all  van  den  XV  ^  gülden 
Vn^  gülden  XCII  gülden  minus  XIX  Schilling. 

Item  darna  wart  vorgegeben  durch  den  hern  bisschopp  vorge- 
naut  van  wegen  land  und  stede  van  der  munthen  mit  manichvoldiger 
vortellunge  van  velen  dachverden,  darupp  alle  tydt  vorhandelt  were 
nmb  beteringe  willen  disser  lande,  dat  nutthe  were,  men  den  hamer 
nedderlede  etc.,  dat  de  heren  des  Ordens  to  sik  nemen  an  den  hern 
homeister  tobringen  und  darupp  antwerdt  van  sik  toschriven. 

Item  wart  vorgegebep  van  der  aschwrake,  de  to  Konigeszberge 
beth  herto  geholden  is,  angezeen  dee  alleyne  by  den  van  Konigesz- 
berge gehalden  sulde  seyn  III  iare  na  inholde  der  vorschrifunge  und 
nw  de  tyd  der  lU  iare  lange  umbgekamen  is,  dat  de  nw  vort  by 
der  stad  van  Dantzk  were,  zo  lange  erkant  worde  und  entscheiden 


^j  Dann  verändert  in  XI M  IIIIC  LXXVIII  mark  minug  V  scot,  welche 
Aeadenmg  aber  weiter  unten  ein  anderes  Resultat  bewirken  müsste.  Bornbach, 
p.  295,  giebt  11477  m.  min.  5  scot,  und  als  Resultat  24  864  mark  19  scot,  eben- 
so ITior.    (Kgsbg.)  Recessbucb,  Fol.  82,  f. 

11* 


Digitized  by 


Google 


164  1471.  No.  37. 

durch  recht,  by  weme  de  geborliken  bliven  sulde  etc.  darupp  de 
hern  des  Ordens  antwerdcn,  dat  zee  dar  nehn  beveel  vaa  lieddeu  und 
nemen  dat  torugge  an  eren  heni  homeister  und  darna  antwert  to- 
vorschriven. 

Item  darna  wart  begert  van  dem  dele  des  Ordens,  en  wedder 
tokeren  ere  quitancien  und  wolden  sik  voi*pllchten  eyno  quitancia 
vam  hern  homeister  in  korth  dem  hern  bisschoppe  ton  banden  be- 
stellen vor  de  heele  summa  und  dartho  den  schultbreeff  erem  orden 
durch  des  hern  konigs  gnade  upp  de  XV  ^  gülden  vorsegelt  etc. 
darupp  de  here  bisschopp  nam  eyn  bespreken  etc. 

Item  in  dem  gespreke  gaflf  de  here  bisschopp  vor,  wo  dat  de 
here  gubernator  vorgegeben  hedde  ok  etczlike  heren  des  stichtes 
thor  Frouwenborch,  dat  en  durch  den  orden  ere  guder  to  merkliker 
tall  durch  den  orden  vorentholden  worden,  zo  dat  zee  der  na  inholde 
des  ewigen  fredes  nicht  geneten  nach  gebruken  konden,  und  heeden 
gebeden,  dat  en  sulk  gelt,  alze  nach  hynderstellich  were  dem  orden 
togeven,  gerosteret  worde  und  nicht  gehandreket,  zo  lange  en  ere 
guder  na  inneholde  des  ewigen  fredes  worden  wedder  gekeret;  darupp 
na  bespreken  dem  hern  bisschappe  geantwert  wart  alzo,  eth  were 
billich,  de  recht  hebben  weide,  dat  hee  ok  recht  dede,  weiden  de 
orden  dat  ere  hebben,  dat  zee  ok  deden  plege  den  see  plichtich 
weren,  und  dat  men  de  sake  dem  orden  nicht  endeck ede  beth  tor 
tyth,  dat  men  quitancien  van  en  hadde,  und  wart  vort  beslaten, 
weiden  de  hern  des  ordens  quitancie  by  dem  machtbreve,  den  zee 
seden  tohebben  des  hern  homeisters,  vorschriven  [weiden]  upp  alle  dee 
empfangene  summa,  denn  sulde  man  en  de  quitancien,  de  men  vau 
allen  stedeu  hedde,  folgen  laten,  welkt  den  hern  des  ordens  wart 
vorgegeben,  zo  dat  zee  sik  na  bespreken  daringeven.  und  de  qui- 
tancia wart  vorramet  alze  de  luden  sal.  etc. 

Item  darna  gaff  vore  de  here  bischopp  manicherley  clage  alze 
der  vam  Elfinge  von  der  dorpere  und  lantguder  wegen,  de  hören  to 
dem  hospitall  tho  sancte  Birgitten  etc.,  item  von  kerkengerede,  dat 
uth  dem  Stomischen  gebede  emp&emdet  is,  umb  dat  widdertokeren, 
und  vort  under  andern  vortstellede,  wo  vele  guder  lüde  alze  dem 
hern  gubernator  seynem  sone,  hern  Hannes  von  Bayzen,  ok  synem 
broder,  hern  Gabriell,  baven  XVI  dorper  durch  den  orden  under- 
holden  worden  und  ok  dartho  den  domhern  tor  Frouwenborch  de 
stad  Wartenberch  mit  erer  tobehorunge,  und  dat  de  to  grotem 
schaden  den  genanten  togrunde  vordorfen  werde,  dat  dach  were 
kegen  den  ewigen  frede.  zo  hedden  de  genanten  hern  eyn  insproke 
gedaen  in  dat  gelt,    dat  en  nach  hinderstellich  geborlik  were,    zo 
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lange  en  nicht  togeven,  beth  en  ere  egene  guder  ingerumet  weren 
na  inholde  des  ewiges  fredes  etc.  darupp  de  hern  des  Ordens  ant- 
werden,  solke  guder  worden  bekumert  van  eren  dinstluden,  nicht 
van  des  ordens  wegen,  sunder  van  sulker  schuld  halven,  alze  desul- 
vige  dinstlude  upp  land  und  stede  sakoden.  darupp  de  here  bisschopp 
antwerde,  dat  hee  mit  Museck  der  sake  halven  gesproken  hedde 
und  hedde  em  gelavet,  de  sake  des  tosproks,  dee  hee  upp  land  und 
stede  hedde,  weide  guttlik  laten  anstaen  beth  to  tokomfft  des  hern 
konigs  gnade,  und  dat  werde  em  Musick  ok  tostaen  etc. 

Darupp  dee  hern  des  ordens  antworden,  zo  en  dat  hynder- 
stellige  gelt  nicht  mochte  werden,  zo  konden  zee  ok  sulke  gemene 
qaitancia  upp  all  dat  empfangene  nicht  geven,  und  geven  den  steden 
ere  quitancien  wedder,  de  zee  empfangen  hadden,  welke  de  hern 
van  den  steden  wedder  empfingen,  und  darnach  scheden  ze  sik  van 
enander. 

Item  gaflF  de  herre  bisschopp  van  Colmezee  vore,  wo  syne  gnade 
durch  den  hern  gubernator  und  her  Pilszdorp  etc.  underricht  were, 
dat  grot  van  noden  were  umb  vele  gebrekens  des  gemeynen  volks, 
dat  men  eyne  gemene  tohopekamunge  und  dachvart  heelde,  dat  men 
sulke  gebreken  und  schelunge  des  gemenen  volkes  entscheiden  mochte 
angezeen  de  ordinancie,  de  upp  betalunge  der  erflFguder  ok  vor- 
setener  tynsze  etc.  nw  uthginge,  dat  men  vorramunge  vort  makede, 
wodurch  eyn  iderman  sik  vort  wüste  törichten,  ok  weren  mehr  ander 
gebreken  den  gemenen  mith  belangende,  dat  von  noden  were,  men 
wüste,  wo  sik  darinne  toholden;  und  vortellede  vort  darby,  dat  des 
hern  konigs  gnade  schriver,  Clement  etc.,  hir  im  lande  mit  konig- 
Kken  credencien  gewest  were  und  darby  geworfen,  dat  men  keyne 
dackvarth  holden  sulde  ane  weten  und  willen  königlicher  maiestadt 
etc.  zo  hedde  syne  gnade  na  affscheden  des  genanten  dementen 
koniglike  schriffte  empfangen,  darinne  syne  gnade  bewisen  mochte, 
dat  des  herrn  konigs  gnade  nicht  toweddern  were,  dat  landt  und 
stede  under  sik  dage  beeiden  edder  tohope  quemen  umb  nothorfft 
willen  disser  syner  gnaden  lande,  sunder  dat  men  mit  dem  homeister 
keynen  gemenen  dach  nicht  heelde,  er  der  tyd  syne  königliche  gnade 
schriven  werde,  wenn  syne  königliche  gnade  wolde  seyner  gnaden 
rethe  dorbey  haben,  zo  men  sulke  dachvart  mit  dem  orden  holden 
werdt  etc.,  und  darby  erboeth  sik  de  here  bisschopp  upp  wat  tydt 
land  und  und  steden  bequeme  syn  werde  sulke  dachfarth  toholden, 
syne  gnade  weide  gerne  darto  kamen  und  getruwlik  raden  helpen 
na  seyner  hogesten  vermögen,  alze  eyn  medelyth  van  land  und 
steden,  und  alze  sik  syne  gnade  er  vorbaden  hedde  nemlik  upp  der 
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negesten  dachvarth,  hir  to  Marienborch  gehalden,  landen  und  steden 
bystendich  to  synde  mit  rade  und  dade,  dem  weide  syne  gnade  nach 
gerne  zo  doen  und  ere  saken  sulden  syne  saken  syn,  das  em  de  ge- 
nanten van  landen  und  steten  danckeden  und  nemen  syner  gnaden 
erbedinge  upp  eyn  itczlik  an  syne  eldesten  tobringen  und  dorvan 
syne  gnade  ane  antwert  nicht  laten.  ok  vortellede  de  here  bischopp 
van  eyner  gemenen  dachvart,  de  in  korth  geholden  suUe  werden  to 
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1472—1479. 


Tagfahrt  zu  Graudenz* 

[1472,  Montag  nach  Invocavit.]  1472. 

Dem  Receßs  (H)  gehen  7  Urkunden   (A— Q)  voraus,    deren    Inhalt  17.  Febr. 
(A— D,  F,  G)    sich    zumeist  auf  die  bevorstehende  Tagfahrt  bezieht,    E 
enthält  ein  Schreiben  des  Bischofs  Jacob  von  Leslan  an  Danzig  in  betreff 
Tüngens. 

A.  DerMftrienburgische  WoywrodeStibor  vonBayson  schreibt  an  Otto      88, 
Maehwitz,  Woywode  von  Pommerellen,  wegen  der  Ansetzung  einer  Tage- 
fahrt.    Donnerstag  nach  Gircnmcisio  1472.  2.  Jan. 

Damiger  Studt- Archiv,  XLVIII,  129. 

[Gruss.]  szo  alsze  euer  groszmechtikeit  her  Niclus  Pheilsz- 
dorff  dy  erszamen  von  Dantczke  und  wir  an  den  Culmischen  woy- 
vodden  unsern  bruder  und  dy  erszamen  von  Thorn  hatten  ge- 
«chreben,  sie  uns  yr  gutdüncken  und  radt  uff  die  Sachen  an  sie 
Igeschreben  sulden  meteilen,  wen  wir  ane  sie  zcu  Dantczke  nicht 
irolden  besliszen,  szo  seyn  uns  alsze  gestern  des  groszmechtigen 
lierrn  Culmischen  woywodden  etc.  und  der  von  Thorn  briff  zcun 
Iianden  komen,  dorinne  sie  von  beiden  teilen  eyne  zcusampne- 
komunge  begem,  euch  der  .  .  .  herre  Vincencius  bischoflF  zcu 
Calmensehe  etc.  myt  den  steten  von  wegen  eyner  zcusampnekomungc 
handel  gehat  hath,  szo  begert  der  Culmische  woywodde,  dy  tage- 
farth  vom  nehesten  sontage  obir  achtage  adder  achtage  dornoch 
gehalden  wurde,  und  von  beiden  teilen  begern,  esz  zcu  Groudentcz 
gescheen  mochte  umb  schelunge  wille,  die  yr  yn  der  Thorn  brieft' 
wol  vorstehen  Averdeth.  Er  bittet  um  baldige  Antwort,  gegeben 
uffem  Sthume  am  donrstage  noch  circumcisionis  1472  ....  2.  Jan. 

Stibor  von  Bayszen 
Mariemburgischer  woywodde  etc. 

Dem  .  .  .  herrn  Ottho  Machewitz,  Pomerelschen  woywodden 
und  houptmann  zcu  Powczke. 
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SO.  B.  Stibor  von  Baysen  schreibt  an  Danzig  in  derselben  Angelegenheit. 

Danziger  Stadt- Archiv ^  XLVIII,  130. 
[Gruss.]  8Z0  alze  wir  nicht  langenst  euern  erszamkeiten 
unszern  brifif  rayt  sampt  der  erszamen  von  Thorn  zcun  banden  ge- 
schickt hatten,  do  denne  nemlich  yune  berurth  wirt  eyne  gemeyne 
tagefarth  dy  czu  vorromen  umb  gebrechen  itzunth  yne  lande  vor 
ougen,  ouch  szo  hot  uns  her  Gabriel  unszer  bruder  yn  demselbigen 
lauthe  alsze  dy  herrn  von  Thorn  von  wegen  eyner  tagefarth  ouch 
geschreben,  alsze  unszer  schriffte  emols  an  euch  geschickt  furder 
ynnehalden,  worauf  ihr  bald  zu  antworten  versprächet  ....  szo 
haben  wir  ouch  den  groszen  obirloff  von  dem  volke,  das  alles 
begernde  ist  eyner  zcusampnekomunge,  und  bitten  uns  euer  mey- 
nunge  und  gutduncken  doruff  zcuvorschreiben,  wellen  wir  widder- 
umb  verschulden  im  besten,  geben  uifem  Sthume  am  sontage  vor 
12.  Jan.  Pelicis  presbyteri  1472. 

40.  C.  Der  pommerellische  Woywode    schreibt  an  Danzig   in  betreff  der 
anzuberaumenden  Tagfahrt. 

Danzif/er  Stadt-Archiv^   LVI,  96,  1,  2. 

Er  habe  die  Briefe  des  Thorner  Rates  und  des  Woywoden 
von  Marienburg  erhalten,  wonach  die  nächste  Tagfahrt  nicht  zu 
Marienwerder,  sondern  zu  Graudenz  abgehalten  werden  solle  umb 
armuttis  halben  der  manschafft  im  Colmeschen  lande,  die  eyn  ander 
wegen  nicht  vormochten  zcukomen;  wir  lieber  szegen,  sulche  tage- 
fardt  unde  noch  euerm  guthdunckent  uff  Pomerellen  worde  ge- 
halden  zcu  Stargardt  adder  Dirszaw  etc.  ire  meinunge  fort  innehelt, 
das  die  tagefardt  zcu  Graudentcz  uff  den  sontagk  obir  acht  tage 
worde  beczogen,  so  wisset  ir  umb  woU,  das  zo  sulche  ghemeyne 
tagefardt  sal  vorkundiget  werden,  das  men  die  in  zo  risschen  tagen 
allen  unde  itczlichen  der  manschaft  und  stete  mag  unde  kan  vor- 
kuntschafft  werden,  nemlichen  ofl'  Pomerellen  die  manschafft  der 
lande  und  stete  gar  weith  zeyn  belegen,  so  dass  in  so  kurzer  Zeit 
die  Einberufung  nicht  erfolgen  könne ;  er  bitte  deshalb,  den  Termin 
drei  oder  vier  Wochen  hinauszuschieben;  auch  seien  die  Wege 
noch  schlecht,  und  man  wisse  auch  nicht,  wann  man  über  die 
Weichsel  werde  hinliberkommen  können  .  .  .  geben  zcu  Pawtczk 
7.  Jan.  am  dinstage  noch  Epiphanie  1472. 

Otto  Machwitz,  Pomerelschir  woywodde  etc. 

Denn    .  .  .  borgermeisteren  unde  radtraannen  zcu  Dantczk. 

41.  D.    Der  Bisehof  Vincenz   von    Culm    beruhigt    den    Danziger  Rat, 
welcher  der  Besorgnis  Ausdruck  gegeben  hatte,  es  möchte  einiger  Abzüge 
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w^en,  welche  der  Bischof  bei  der  Verrechnung  der  Zeisegelder  dem 
Orden  gemacht  hatte,  mit  diesem  zu  einem  Conflict  kommen.  Gleichzeitig 
bittet  er,  der  Rat  möge  ihm  endlich  seine  Ansicht  über  die  Ansetzung 
einer  Tagfahrt  mitteilen,  über  die  er  ja  bereits  mit  Gesandten  des  Rates 
in  Marienburg  verhandelt  habe.  Marienburg,  Montag  vor  Felicis,  1472.  13.  Jan. 
Danziger  St.-A.,  XLL,  D.  14. 

E.  Bischof  Jacob  von  Leslau  fordert  die  Danziger  auf,  dem  Könige     4fi, 
gegen  Tüngen    aus  allen  Kräften  Beistand   zu    leisten,    damit   nicht    ein 
giosser  Brand  entstehe,    zumal  dominus  ^Nicolaus  Tungen  per  se  non  est 
tanti,  ut  gwerram  suscitet  et  continuet  contra  regiam  maiestatem,  si  spem 

et  confidenciam  non  haberet  aliunde;  man  müsse  also  sofort  mit  Nach- 
druck gegen  ihn  vorgehen.  Super  premissis  rebus  optamus  a  vobis  gratnm 
regieffue  maiest«ti  acceptum.  responsum  datum  Wladislavie  feria  quarta 
ante  festnm  sancti  Anthonii  proxima  anno  1472.  15.  Jan. 

Danziger  St-A.,  XLIV,  48, 

F.  Stibor  von  Baysen  teilt  den  Danzigern  mit,    er  habe  im  Einver-      4». 
ständnis  mit  dem  Kntmer  Bischof  und  anderen  die  Tagfahrt,    welche  sie 

in  Stargard  oder  Dirschau  wünschten,    aus  Rücksicht  auf  die  Leute  des 
Kalmer  Landes   in  Graudenz  auf  Fastnacht  festgesetzt;    dort  könne  man 
die  nächste  Tagfahrt   bestimmen,    uff  das    men    sulcher    botschafft    und 
schreiben  uff  und  nydder  aynig  were  .  .  .   Am  Tage  Prisce  virginis  1472.  18.  Jan. 
Danziger  St.-A.,  XLVIII,  131. 

G.  Bischof  Vincenz    von  Kulm  teilt  den   Danzigern    mit,    dass  der     44. 
König  die  Beilegung   ihres  Streites    mit    dem  Bischof   von  Cujavien    auf 

den  nächsten  Reichstag  in  Polen  verschoben  hat;  mit  dem  Woywoden  von 
Marienbnrg,  Stibor  von  Baysen,  sei  er  übereingekommen,  die  gewünschte 
Tagfahrt  in  Graudenz  auf  den  Sonntag  Invocavit  anzusetzen,  wohin  der  16.  F«br. 
Rat  seine  Vertreter  mit  ausreichenden  Vollmachten  senden  möge;  das 
Geld,  das  ans  der  Zeise  einkommt,  solle  der  Rat  dem  Orden  nicht  ein- 
händigen, da  auf  der  letzten  Zusammenkunft  einträchtig  beschlossen  sei, 
die  Auszahlung  der  dem  Orden  noch  schuldigen  Summe  bis  auf  weiteres 
eiozustellen.     Marienbnrg,  Fabian  und  Sebastian  1472.  20.  Jan. 

Danziger  Si.-A.,  XLL,  D.  Iß. 

H.  Recess:  Es  wird  zuerst  über  Erbgelder  und  Zinsen  verhandelt.  4«. 
Ein  königlicher  Bote  erscheint  und  ladet  ein  zur  Tagfahrt  in  Peterkau, 
der  König  wünsche  Truppen  oder  Geld  von  ihnen ;  Opporowski  habe  sich 
in  Rom  um  das  Bistum  Heilsberg  beworben,  der  König  missbillige  das. 
Beratung  über  die  Absendung  einer  Gesandtschaft  nach  Peterkau,  über 
die  in  den  Händen  der  Fremden  befindlichen  Schlösser,  die  Abtragung 
der  Schulden,    das    Münzwesen,    Berufung    an    den    König    in    weniger 
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wichtigen  Streitfragen  (Richttag)  n.  a.  m.  Der  Pfan'er  von  Elbing  im 
Auftrage  des  ermländer  Kapitels  erklärt,  Opporowski  wollten  sie  nicht 
haben,  sie  hielten  an  Vincenz  Kielbassa  fest.  Klagen  der  Bewohner  des 
grossen  Werders  werden  vorgebracht. 

OHginal   im  Danziger  Recessbuch  2S4 — 237;    Könipsherger 
Recessbuch  99—103,  Bernbach,  309— 3U. 
Uffr  tagefarth  zcu  Grauwdentz    vorbandelt   am    montage    noch 

17.  Febr.  Invocavit  anno  LXXIl^ 

Ins  erste  haben  dy  herrn  vorgedocht  angesehn  und  vorgenomeD 
1467-    den  artikel  vorramet  und  gemacht  uffr  tagefarth  noch  dem  sontage 

22.  Febr.  Petri  ad  kathedram  zcu  Eibinge  gehalden  im  67.  iare,  sprechende 
uff  erbegelde  und  pfennigczinszer  uffene  lande  und  ouch  in  den 
cleynen  steten  wezende,  welche  dy  do  irstegen,  gepochet  und  ge- 
brand  weren  und  so  zcu  nichte  gemachet,  vorheret  und  verwüstet, 
dasz  men  derselbigen  erbe  in  der  czeith  der  kriege  nicht  hette 
mögen  genyeszen  noch  gebruchen,  also  lautende,  das  von  denselbigen 
erben  eyn  iderman  aller  erbegelde  und  ouch  pfennigczinszer  sulde 
obirhaben  seyn  zeugeben  funff  iare  ober  derselbigen  tagefarth 
nehstvolgende,  bynnen  welchen  funff  iaren,  so  alsz  das  zur  selbigen 
tagefarth  vorhofft  wart,  dy  lande  so  sulden  zcunemen  und  sich 
bessern,  das  von  semlichen  erben  dy  erbegelder  und  pfennig- 
czinszer noch  vorlouffe  der  funff  iaren  eyn  iderman  sulde  vermocht 
haben  uszrichten  und  zeugeben  ^),  und  nochdeme  sulche  besserunge 
nicht  gescheen  were,  haben  dy  herrn  vorgedocht  irkanth  nutczest 
und  bequemst,  synt  dy  erbe  sowol  uffm  lande  alsz  in  den  cleynen 
steten  gantz  ungeleich  besatczt,  bestalt  und  geschicket  seyn,  dasz 
dy  herren  bisschoffe,  prelaten,  woyewoden,  stulherrn  und  dy  eldisten 
der  gebiete  und  rete  der  groszen  stete,  itczliche  in  iren  gebieten, 
wo  sulche  erbegelde  adir  pfennigczinszer  seyn  und  dy  vor  der 
vorterbnisse  disszes  landes  in  den  nehstvorgangen  kriegen  gemacht 
seyn,  sechs  wyniger  adir  mehr  personen  noch  gestald  der  sachen 
setczen,  dy  do  irkennen  sullen  dy  sachen  noch  ihrem  besten  gudt- 
dunken  und  gewissen  und  sie  vulmechtig  ussprechen,  dobey  isz 
denn  bleiben  sal  und  nicht  forder  gesucht  werden  widder  an 
königliche  maicstat  noch  an  land  und  stete,  und  dergleichen  sal 
esz  ouch  von  den  leibgedingen  gehalden  werden  und  von  den  erbe- 
gelde und  pfennigczinszer  der  geistlichen  acht. 

Item  disse   artikel  haben  die  herrn  von  Dantczk  nicht  wellen 
Vorlieben  und  sprechen,  sy  betten  keyn  bevel  dovon  anders  wenne 

1)  cf.  oben  p.  17 ;  cf.  dazu  auch  Recesa  der  Tngfabrt  zu  Elbing  im  Aug.  67, 
oben  p.  50  f. 
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noch,  dorn  dy  zceith  der  funff  iare  umbekomen  weren,  men  sulchen 
czinsz  und  erbegeld  beczolen  sulde. 

Item  am  dinstage  dornoch  ist  vorgekomen  unszers  gnedigsten  18.  Febr. 
herrn  koniges  sendebote  ....*)  mit  credenziebriff  an  dy  herrn 
vorgedocht  insz  gemeyne  und  ouch  in  besunderheith  an  dy  groszen 
stede,  dodurch  werbende,  dasz  unszer  herr  konig  sy  heischen  liesze 
•uff dy  tagefarth,  dy  seyne  gnade  halden  worde  czu  Pyeterkauw  am  son- 
tage  Judica,  dohen  sy  seyne  königliche  gnade  mit  vuller  macht  sulden  15.  März, 
besenden  mit  vuller  macht  seyner  gnaden  zcu  ratende  und  ouch  zcu- 
helfende  mit  volke  adir  mit  gelde.  item  dobey  hot  geworben  derselbige 
sendebote,  wy  her  Opporofszky  in  bathschaft  alsz  her  gewest  were 
unszers  herrn  koniges  zcu  Rome  das  bissclithum  zcu  Heilszberg  vor 
sich  geworben  hette,  welchs  dach  dem  herrn  konige  gantz  undenglich 
were.  nochdem  seyne  königliche  maiestat  em  bevolen  hette,  dasz 
vor  den  herrn  bisschoff  von  Colmezeh  herrn  Vincencium  zcube- 
brauten  und  zcubewerben,  welcher  bothe  von  königlicher  maiestat 
begerte,  ap  her  Opporofszky  briffe  adir  bothen  hir  in  disse  lande 
schicken  worde,  das  men  dy  boten  fahen  sulde  und  dy  briife  nicht 
sulde  uffnemen,  wenn  seyne  königliche  gnade  hette  esz  ymmer 
zeugesaget  dem  genanten  herrn  Vincencio,  desz  gnaden  seyne 
königliche  maiestat  ouch  dobey  behalden  weide  und  weide  seynen 
Worten  nicht  zcuruckekomen. 

Disse  Sachen  der  besendunge  und  hülfe  haben  dy  stete  zcu 
sich  genomen  zcu  brengen  an  ire  eldistcn,  nochdeme  sy  dovon 
keyn  bevel  hetten,  und  weiden  bestellen,  das  ire  eldisten  umb  dy 
besendunge  vorschreiben  worden  eyn  antwordt  en  itczliche  stad 
irern  woyewoden. 

Dy  landtschafft  begerte,  sye  durch  dy  stete  mit  der  czerunge 
zcuvorsorgen  zcu  solchem  czoge,  nochdem  sy  dorczu  zcu  swach 
weren,  bey  enselbst  bittende,  dasz  men  sy  vertrösten  weide  und 
mit  gunst  und  liebe  irfordern  und  sich  bey  en  also  beweren,  alsz 
sy  sich  beweiset  hetten  stcds  bey  den  steten,  dorunder  sy  vor- 
torben  weren,  begerende,  sy  nicht  zcu  undirwegen  zculaeszende, 
nochdem  dy  stete  dy  czeise  hetten,  mit  der  sy  alle  grosz  besweret 
wurden. 

Der  stete  antwurt:  Dy  landtschafft  künde  irkennen,  dass  sy 
keyn  beveel  hetten  doruff  von  iren  eldsten,  nochdeme  ir  eldesten 
von  sulchen  Sachen  nicht  gewust  hetten;  ouch  wer  zcu  dy  zceisze 
uffgesatzt  were,  were  nicht  noeth  zcuvorczelende,  und  dy  in  ander 


1)  Im  Text  eine  Lücke  von  einer  halben  Zeile. 
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wege  zcufugen,  wen  do  vorramet  were,  were  in  irer  macht  nicht, 
sy  betten  eyne  uflflegunge  der  czeisze  dem  orden  zeugesaget  und 
gelobet,  dovon  zeugeben  alsz  dy  gefille,  und  alsze  semlich  gelt 
dovon  gehemmet  were  bey  en,  wurden  sy  durch  den  orden  vor- 
manet  an  semlichen  gelobden  mit  sulchen  worten,  wy  sie  deme 
nicht  gnugk  theten,  dasz  der  orden  ufif  andere  wege  muszte  ge- 
denken, durch  welche,  alsz  sich  die  stete  irclagen,  ire  kouffmanne 
in  fremden  landen  vorkerende  zcu  schaden  komen  mochten  und 
uffgehalden  werden,  so  das  sie  sich  dodurch  vormutten  künden,  sye 
musten  dem  orden  worheith  halden,  und  boten  dy  von  den  landen, 
semlich  antwert  gutlichen  uffczunemende,  dobey  sprechende,  akz 
ir  denn  gebeten  habet  euch  mit  gunste  und  mit  liebe  zcu  irfordernde, 
wir  getrauwen,  ir  habet  ouch  anders  nye  an  uns  irkanth,  wol  claget 
ir,  wie  ir  vorterbet  seyt  in  dissen  kriegen,  zcweifelt  nicht,  wir 
seyn  dorinn  nicht  gedegen. 

Uff  des  landes  Privilegien  der  slosse  halben  durch  inczo- 
gelinge  zcu  halden  haben  sich  vormuttet  der  hen-e  bisschoff  uud 
dy  lande,  das  der  herre  konig  dy  slosse  nicht  lozen  wurde  ane 
hülfe  disser  lande,  dorume  douchte  en  geroten,  unszern  herrn 
konig  zcu  bitten  umb  seyner  gnaden  hülfe  dorczu,  sie  weiden  ouch 
dorczu  helfen  noch  irem  hogsten  vermögen  und  iren  gutten  willen 
dobey  beweisen,  und  czweifelteu  nicht,  so  deme  unszer  herr  konig 
vomemen  und  hören  werde,  seyne  gnade  wurde  sich  gnediglich 
dorinne  irczeigen. 

Hiruflf  irclageten  sich  dy  stete  der  merglichen  schulde,  dy  sy 
pflege  weren  bynnen  und  buwszen  landes  und  ouch  iren  eigenen 
bürgeren,  von  den  sy  grosz  gedranget  wurden,  musten  ouch  dy 
lenge  gedenken,  dy  zcubeczaleude,  uff  dasz  ir  kouffman  ewig  nicht 
narunglosz  legen  dorffte,  der  derhalben  in  fremde  lande  nicht 
torste  wanken. 

Noch  disser  bewegunge  sprechen  dy  gemeynen  lande,  werde 
men  hirinn  trost  finden  von  unszerm  herrn  konige,  wer  denn  torste 
seyne  hülfe  zcu  sulchen  Sachen  vorsagen,  sy  weldens  immers  nicht 
thuen,  sulde  ouch  eyn  iderman  von  en  dorczu,  alsz  sy  sich  ouch 
irboten,  geben  seynen  peltz  und  mantel. 

In  dissen  Sachen  haben  die  stete  nicht  vorwillet,  sunder  zcu 
sich  genomeu  an  ere  eldsteu  zcubrengen,  nochdem  sy  keyn  bcvel 
dovon  hetten. 

Dornoch  wart  gedocht  der  muntcze,  dy  gantz  geringe  durch 
den  orden  geslagen  wurde  zcu  grossem  schaden  disser  lande,  und 
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wart  beslosseu,  dy  sache  zcu  brengeu  an  uoseru  herrn  konig  sem- 
lichen schaden  zcu  undernemeu. 

üuch  ist  heslossen  an  dem  herrn  konige  zcu  bearbeitende, 
dstöz  dy  landtgutter  etlichen  landtleuthen  des  herrn  koniges  gelegen 
ander  dem  erden  freyh  gegeben  worden  denselbigen  landtleuthen, 
dacz  doch,  wywol  isz  uflFte  bearbeythet  were,  nicht  hette  mocht 
gescheen. 

Dergleichen  ist  euch  gedocht  an  unsern  herrn  konigk  zcu 
brengende  dy  Sache  der  vortrebenen  burger  usz  Konigiszberg  und 
andern  steten  irer  gutter  halben  und  in  steen  noch  unvorkouff 
ond  unvorgeben,  dasz  sie  zcu  dem  iren  komen  und  geloszen  werden. 

Item  begerten  dy  herrn  von  Thorun  im  namen  irer  und  ander 
steten  en  zue  rathen,  wy  sich  zcu  halden  in  den  beruffen,  dy  do 
geschegen  in  den  steten  an  unszern  herrn  konigk  in  geringen 
Sachen,  dy  der  kost  nicht  wirdig  weren,  so  men  seyne  gnade  dorumb 
salde  besuchen. 

HirafT  wart  gehandelt  und  vor  das  beste  irkanth  durch  dy 
herrn  prelaten  und  dy  landtschaft  nutzlich  zcu  wesende,  eynen 
richttair  zcuwezende  so  wol  von  des  Ordens  teyle  alsz  von  des 
herrn  koniges,  so  alsz  der  offte  vorgenomen  were,  unschedelich 
Kugehnde  den  landtdingen  und  stadtrechten,  und  begerten  semlich 
gericht  vorth  eyn  raoel  zcugeschende  zcuvorsuchen,  absz  gudt  alder 
nemen  wurde  adir  nicht,  und  dy  herrn  jirelaten  und  dy  gemeyne 
landtschaft  hot  eyne  gemeyne  tagk  dorczu  vorramet  zcu  halden 
aflfein  mantag  noch  Trinitatis,  dorufl*  ir  gutdunken  inczubrengen  25.  Md. 
zcu  Thorun  uff  Letare,  so  men  czihen  wirt  uff  dy  tagefarth  kegen  8.  Mar«. 
Pyetrkow. 

Item  der  herr  pfarrer  vom  Eibinge  hot  dornoch  gebracht  en 
credence  und  machtbrieff  von  wegen  des  capittels  zcur  Frauwen- 
hnrg  und  dirhalben  geworben,  wy  dasselbige  capittel  noch  todc 
hiiwchof  Pauli  gekoren  und  zcura  bisschoffe  irwelt  hette  Niclaum 
Tangen  und  in  den  hof  zcu  Rome  uff  swere  kost  gefertiget  und 
jeschicket  iren  boten  und  brieffe  an  den  selbigen  herrn  Nicolaum, 
cm  solche  köre  verkuntschaftende.  dornoch  denn  dasselbige  capittel 
rornomen  hette  und  irfaren,  das  de  genante  herr  Nicolaus  in  grosser 
Ungnade  were  unszers  herrn  koniges  und  das  derhalben  seyne 
kfinigliche  gnade,  als  sy  sich  do  besorgeten,  en  zcu  eynem  bisschoffe 
Dicht  worde  uffnemen  und  belieben;  dorumb  sy  denn  zcu  banden 
cynen  andern  bothen  kegen  Rome  gcsant  hetten,  herrn  Nicoiao 
5«lche  geschichte  verkündigende  en  bittende  und  rathende  sich  umb 
gnade  und  gunst  des  herrn  konigs  zcu  befleiszende,  und  künde  her 
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dy  nicht  bekomen,  das  her  sich  denn  ufls  selbige  bisthuni  nicht 
liesze  bestetigen,  uuib  grosz  weh  der  kirchen  dorusz  entstehende 
zcuvormeydende ;  und  wy  sy  dornoch  sulche  Ungunst  uflre  tagefarth 
zcu  Eibinge  gehalden^)  vor  landen  und  steten  gedaoht  betten,  do 
gebeten  umb  raedt,  wy  sich  in  den  Sachen  zcuhalden,  do  en  denn 
von  laudt  und  steten  geraten  were  uffczunemen  herni  Vincencium 
bisschoff  zcu  Culmeze  zcu  irem  herrn,  deme  sy  denn  also  getfaan 
hetten  und  denselbigen  herrn  Vincencium  zcu  eynem  herrn  uflFge- 
nomen*)  und  geholdiget  und  em  ingegeben  slosse  stedte  und  bürge; 
dorumb  so  hette  ouch  uns z er  herr  konig  geschickt  herrn  Opporofzky 
in  den  gescheiften  herrn  Vincencii  kegen  Rorae,  der  denn  dasselbe 
bisschthum  vor  sich  geworben  hette,  welchs  do  seynen  königlichen 
gnaden  undenglich  were  und  ouch  allen  herrn  alhie  uffr  tagefarth, 
alsy  her  merken  künde,  dorumb  so  gedechte  das  genannte  capittel 
ouch  nymant  zcu  haben  wen  den  genanten  Herrn  Vincencium  vor 
iren  herrn;  und  boten  umb  raedt  und  gemeynen  beystand,  das  sy 
dobey  bleiben  mochte,  wenn  got  und  dy  natura  hette  em  gegeben, 
das- alle  disse  land  und  stete  seyner  gebessert  wurden. 

Ihm  wird  geantwortet,  man  wolle  ihnen  gerne  helfen  und  da- 
für sorgen,  dass  Vincenz  das  Bistum  behalte,  wenn  her  Opporofszky 
weiden  sy  nicht  haben,  her  hette  esz  ouch  kegen  sy  so  nicht  ge- 
halden,  sundir  hinder  en,  do  her  in  diessen  landen  gewest  were  iu 
botschafft  des  herrn  konigs,  sy  geschendt  und  gelästert  mit  sulcbeu 
Worten,  die  her  doch  nicht  sulde  nochbringen. 

Der  Kulmer  Woywode  berichtet,  dass  nach  Aussage  gefangener 
Räuber  ein  gewisser  Kitlitz  ebenfalls  geraubt  und  gemordet  habe, 
von  den  anwesenden  Kulmer  Hofleuten  fordert  er  deshalb  die  Aus- 
lieferung des  Kitlitz;  jene  aber  verweigern  es  van  wegen  ires  herrn, 
an  des  befeel  sie  esz  nicht  thun  törsten,  der  en  ouch  ensulchn  ver- 
boten hette,  sint  sie  czum  Colmen  hette  eyne  stat  von  rechte,  und 
dirboten  denselbigen  Kitlitz  do  czu  rechte,  worde  imand  ichti> 
uff  en  brengen,  billich,  das  her  lede,  und  mochte  en  doboben  nicht 
uszgeben  und  getraueteu  esz  ouch  nicht  czuvorandwerten. 

Dy  gesworne  des  grossen  werders  haben  geclaget,  wy  swach 
sy  werden,  dasz  sy  dy  temme  nicht  gehalden  können,  und  ouch 
sere  beswert  werden  mit  den  pfennigczinsern,  derhalben  vele  hüben 
wüste  bieben,  dy  billich  zu  den  temmen  hülfen,  irclageten  sich 
ouch,    dasz    en    durch    dy  herrn   vom  Eibinge  pfoelholtz  vorsaget 


1)  1467,  1.  Nov.;  der  sehr  dürftige  Recess,  oben  p.  53,54,  enthält  nichts  davon, 
s)  Tagfabrt  zu  Marien  bürg,  28.  Not.  1467,  oben  p.  56  f.,  62  ff. 
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worde.  Die  Elbingen  weisen  den  Vorwurf  zurück,  sie  hätten  jähr- 
lich 10;  14,  auch  18  Schock  Stämme  aus  ihren  Wäldern  gegeben, 
welche  die  Bewohner  des  Werders  aber  binweilen  zu  ihrem 
eigenen  Vorteil,  nicht  für  die  Dämme  verwandt  hätten.  Es  wird  be- 
schlossen, dafür  zu  sorgen,  dasz  men  esz  mit  den  temmen  also 
machte,  das  isz  treglich  were  und  dy  farth  nicht  den  steten  vorginge. 


Tagfahrt  zu  Thorn,  Reichstag  zu  Peterkau. 

[1472,  Dienstag  nach  Lätare.]  10.  März. 

Auf  3  Schreiben  an  Danzig  (A— C)  folgen  die  beiden  Recesse 
(D  und  E),  denen  sich  noch  ein  Recess  über  Verhandlungen  zwischen 
den  Danzigem  auf  dem  Peterkaner  Reichstag  und  dem  Bischof  von 
Cujavien  (F)  uud  ein  Bericht  über  diese  Verhandlungen  an  Danzig  (0) 
anschliessen. 

A.  Opporowski  (Andreas  dei  gracia  episcopus  Warmiensis)  beglaubigt      49. 
a)s  seinen  Boten    an  die  Danziger  den  Bannerführer  von  Jungleslau,    qui 
uounulla  mentis  uostre  desideria  ante  vos  est  detecturus. 

Cruszwicza,  Mittwoch  nach  Invocavit  1472.  19.  Febr. 

Danzigei*  St.-A.,  XLII,  52. 

B.  Bischof  Vincenz    von  Culmsee   bittet   den   Danziger   Rat,    dem      47. 
Woywodeu  von  Pommerellen  hundert  Mark  als  Zehrgeld  zum  Besuch  der 
Keichsversammlung  in  Peterkau  zu  geben,  da  derselbe  soust  die  in  Grau- 

denz  anf  ihu  gefallene  Wahl  zum  Gesandten  dorthin  nicht  annehmen 
wolle;  und  so  der  gesagete  herre  wojwode  von  Pomerelleu  nicht  worde 
ezllieu,  gedenke  wir  ouch  niclit  uns  des  laudes  Sachen  alleyue  zcuunder- 
winden Im  Notfalle  solle  die  Summe  von  den  Zeisegeldern  ge- 
nommen werden.  Marienwerder,  Freitag  vor  Reminiscere  1472.  21.  Febr. 
Danziger  St.-A.,  XU  D  18, 

C.  Stibor    von  Baysen    stimmt  dem  Danziger  Rat  bei,    welcher  ihm      48. 
vorgeschlagen  hatte,    den  Kaufleuteu    die  Ausfuhr    von  Malz,    Hafer  und 
Gerste  nicht  vor  der  Zeit  der  Aussaat  zu  gestatten  umb  gemeyneu  nutcz 

und  des  armen  bawmanues  willen;  auch  solle  sich  der  Kaufmann  mit 
seinem  Gesuch  um  Aufhebung  des  Ausfuhrverbotes  au  den  Ständetag 
wenden,  uff  daiäs  yr  nicht  alleyne  Ungunst  und  beschul digunge  des  Volkes 
bedorffteth  leiden.     Stuhm,  Matthiae  Apostoli  1472.  25.  Febr. 

Auf  einem  einliegenden  Zettel  steht  die  Nachschrift:    ouch  ist  euch 
wol  wissentlich,    das  men  den  grotezmechern  yn  kortz  vergangenen  ioren 
nicht   gestatten   wolde   gi'oteze   czu    machen,     dorumb  bedeucht  uns,    yr 
ptte  entschuldigunge  kegen  den  kouffmann  mögt  gehaben. 
Danziger  St.-A.,  XLVIIL  113.  • 
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40.  D.    llecegs  der  Thoriier  Tagfahrt:    Lande  und  Städte  beraten  über 

die  Inetructioneu,  die  ihren  Abgeordneten  für  den  Peterkauer  Reichstag 
mitgegeben  werden  sollen;  dieselben  erstrecken  sich  auf  die  Forderung 
des  Königs,  Hilfe  zu  leisten,  die  Zeise,  die  Münzverhältnisse,  die  Stell- 
vertretung des  Königs  während  dessen  Abwesenheit. 

Original    im    Danziger    Recessbuclt,    238 — 2iO:    Bombach 
:U5—320,  Kgahg.  Receashuch  103—107. 

10.  Mä/z.  Am  Dienstage  nach  Lätare  1472  sind  zu  Thoiii  auf  dem  Rat- 
hauöe  vorsammelt  die  Bürgermeister  Johann  Trost  und  Jobann 
Rausen,  die  Ratmannen  Johann  von  der  Brugke  und  Tydemann 
von  Allen  aus  Thorn,  der  Elbinger  Ratmann  Johann  Landgrafe 
und  von  Danzig  der  Bgmstr.  Philipp  Bischof  und  der  Ratmann 
Georg  Bück,  um  über  die  Forderung  des  Königs,  ihm  mit  Volk 
und  Geld  Kriegsbeistand  zu  leisten  und  den  bevorstehenden  Tag 
zu  Peterkau  mit  voller  Macht  zu  beschicken,  zunächst  sich  zu  ver- 
ständigen. 

Item  so  redten  die  stete  doruff  nemlich  ufif  dy  volle  macht, 
uude  itzliche  stadt  entdackte  yren  bevel  der  andren,  das  sye  nicht 
volle  macht  von  sich  geben  weiden,  sie  hätten  eyne  zeyt  volle 
macht  eren  sendeboten  mitgegeben,  und  were  villicht  wol  besser, 
eynsulchis  nochgebleben  were,  ouch  trüge  erer  aller  stymme  yn 
dem  obireyn,  das  keyne  stadt  irkeyne  hülfe  mit  volke  addir  mit 
gelde  dem  herrn  konig  zuthuende  macht  hette,  und  itzliche  stad 
crclagete  in  besunderheit  yren  kommer,  armut  und  noet,  unde  wy 
zye  vele  schuldig  weren  bynnen  und  bauszen  landes  zoldenern  und 
andren  gutten  leuten,  dorumb  noch  bevel  yrer  eldesten  konden  sie 
schlechts  keyne  hülfe  dem  herrn  konig  geben. 

In  betreff  der  Zeise    erklärt    Johann  Lantgrafe,    die  Elbinger 

14.  März,  wollten  dieselbe  vom  nächsten  Sonnabend  vor  Judica  ab  nicht  mehr 
geben.  Thorn  schliesst  sich  dem  an.  dy  von  Dantzick  sprechen 
und  gcdochten,  wie  men  dem  orden  noch  etzlich  geld  von  der 
zeise  schuldig  were,  unde  betten  ouch  keyn  bevel,  dy  zeyse  abe- 
addir  uffzusetzen  und  künden  ouch  forder  nichts  darbey  thuen  umb 
mergliclier  schulde  willen,  dy  sie  schuldig  w^oren.  Es  wird  ein 
Gerücht  in  Thoru  erwähnt,  wonach  die  Zeise  in  Elbing  bereits 
aufgehoben  sein  soll. 

Auf  der  Tagfahrt  zu  Graudenz  hatte  der  Bürgermeister  Matz 
Vochs  sich  beklagt  über  die  Zurücksetzung  Braunsbergs,  miin  meint 
jetzt,  das  men  sy  halden  solde  alzo  sy  zie  vordyneth  betten, 
schliesslich  wird  aber  bestimmt,  der  König  solle  in  der  Sache 
entscheiden. 
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Item  dornock  wart  durch  dy  8tote  gehandelt  von  ejiiem  houbte 
in  dissem  lande  zu  haben  im  abewezen  königlicher  maiestat^  das 
umb  viler  merglichen  Sachen  willen  und  groszer  schelunge  und  ge- 
brechen willen  dissen  landen  anlegende  von  noten  were  zuhaben, 
sunderlich,  ap  disse  lande  durch  vynde,  das  got  vorbiete,  wurden 
angefertiget,  so  hette  men  keyn  houbt  nicht,  an  welche  men  sich 
holden  und  Zuflucht  haben  muchte.  darinne  dye  stete  gleich 
stymmeten  vor  der  königlichen  maiestat  darumb  zu  reden. 

Der  Bischof  von  Cujavien  hat,  wie  die  Thorner  wissen  wollen, 
eine  päpstliche  Bulle,  inhaldende  eyne  gemeyne  absolucie  ober  das 
ganze  landt  also  von  des  bannes  wegen,  erhalten,  soll  aber  er- 
klärt haben,  es  sei  nötig,  eynen  itzlichen  wunderlich  zu  absolviren, 
als  sich  dy  Sachen  im  krige  mit  brand  und  kirchenroub  vor- 
louffen  hette. 

Die  Vertreter  der  Städte  begeben  sich  zu  den  Landen  und 
dem  Bischof,  wo  der  Kulmer  Woywode  dem  Wunsche  eines  Teiles 
der  Lande  nach  Aufhebung  der  Zeise  Ausdruck  giebt.  Auch  hier 
widersprechen  die  Danziger:  der  Orden  sei  noch  nicht  ganz  be- 
zahlt, Lande  und  Städte  hätten  sich  aber  verpflichtet,  die  Zeise 
zu  tragen,  bis  der  Orden  die  ganze  Summe  erhalten  habe.  Unter 
Umständen  könne  der  Orden  Repressalien  üben.  Sie  schlagen  Yor, 
die  Zeise  solle  noch  gehen  bis  zur  nächsten  Tagfahrt,  Trinitatis,  24.  Mai. 
zu  Elbing,  dort  möge  dann  bestimmt  werden,  ob  sie  aufgehoben 
werden   soll  oder  nicht. 

Johann  Landgrefe,  vom  Kulmer  Bischof  gefragt,  ob  in  Elbing 
die  Zeise  schon  aufgehoben  sei,  antwortet,  Ra,t  und  Gemeinen 
hätten  beschlossen,  Sonnabend  vor  Judica  dieselbe  abzuschaffen,  14.  März, 
worauf  der  Bischof  erklärt:  uns  gibt  grosz  wunder  und  dunket 
uns  gar  unbillich,  das  eyne  stadt  hinder  der  andern  sal  abetbuu, 
das  eyntrech ticlich  durch  alle  ist  zugelassen  und  uffgesatzt  wurden, 
unde  so  yr  die  zeise  wollet  abethan  haben  und  der  orden  noch 
nicht  vorgenüget  ist,  so  mustet  yr  andere  wege  suchen,  dardurch 
der  orden  mag  vollen  bezalt  werden,  sust  stehet  zubesorgen,  das 
euer  borger  und  koufmann  derhalben  sulde  zu  schaden  komen.  Der 
Bischof,  der  Woywode  und  die  pommerellische  Landschaft  schliessen 
sich  dem  Antrage  Danzigs  an. 

Die  Thorner  befragen  darüber  ihre  Gemeinen,  die  ihre  Zu- 
stimmung, freilch  widerwillig,  geben,  was  dem  Kulmer  Bischof 
und  dem  Woywoden  von  Pommerellen  mitgeteilt  wird. 

Am  Montag  nach  Judica   wird  über  das  Bistum  Ermland  ver- 16.  März, 
handelt.     Alle   versprechen    dem    Kulmer   Bischof,    nach    Kräften 
dafür  zu  wirken,  dass  er  das  Bistum  behalte. 
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Mau  regt  an,  des  Köuigä  Zustiuimuug  dazu  einzuholen,  dass 
das  Prägen  der  Münzen  in  ihrem  wie  in  des  Ordens  Gebiet  vor- 
läufig unterbleibe  und,  falls  der  Orden  dem  nicht  Folge  leiste, 
die  Münzen  desselben  von  des  Königs  Landen  ausgeschlossen 
würden.  Gegen  letzteres  erhebt  Danzig  Einspruch;  sie  müssten 
diesen  Antrag  erst  an  ihre  Ältesten  zurücknehmen  unde  erem 
koufmann  unde  borger  denselbigen  zu  kennen  geben,  wann  sust 
sulden  sie  zu  grossem  merglichem  schaden  komen,  nochdem  des 
Ordens  muntze  ganz  vele  in  den  steten  wirt  befunden. 

50«  ^-  Kecess  der  Peterkauer  Tagfahrt.    Gegenstände  der  Verhandlungen : 

die  Hülfe,  die  der  König  gegen  die  Ungarn  fordert,  Besehwerden  über 
die  Verletzung  der  Privilegien  und  Vorschläge  über  Reformen,  Klage 
der  Thorner  über  Verletzuog  ihres  Stapelrechtes;  das  Kapitel  und  die 
Stände  des  Ermlandes  bitten  durch  Gesandte  den  Köuig,  er  möge  Oppo- 
rowski  zurückweisen  und  ihnen  Vincenz  Kielbas^a  im  Bistum  belassen. 

Original    im    Danziger    Recessbuch,    241 — 249;     B&rnbach 
:i21—:J37.     Kgsbg,  Recessbuch  108—122, 

15.  März.  Auf  den  Sonntag  Judica  ist  eine  Gemeine  Tagfahrt  zu  Peter- 

kau vom  Köuig  angesetzt,  auf  welcher  neben  dem  Könige  er- 
scheinen der  Primas  und  Erzbischof  von  Gnesen  Johannes,  die 
Bischöfe  Johannes  von  Krakau  und  Jakob  von  Leslau,  ausserdem 
Woywoden,  Kastellane  und  a.  m.  der  Krone  Polen,  aus  Preussen 
Bischof  Vincenz  von  Kulm,  Gabriel  von  Baysen,  Otto  Machwitz, 
Jeniko  Targowitz,  Landrichter  des  kulmischen  Landes,  Nikolaus 
von  Baysen,  Hans  Beyersehe,  Hans  Trost,  Tylemann  von  Allen, 
Johann  Landgrefc,  Philipp  Bischof  und  Jorge  Bück. 

V^,  März.  Am  Donnerstag  vor  Palmarum  führt  der  König  aus,  wie  nach 

reiflicher  Überlegung  seiner-  und  ihrerseits  der  Krieg  gegen 
Ungarn  unternommen  worden  sei;  König  Matthias  habe  sich 
Böhmens  bemächtigen  wollen,  um  dort  zu  herrschen,  dann  aber 
mit  den  Böhmen  vereint  Polen  zu  bekriegen;  nunmehr  sei  sein 
8ohn  Wladislaus  dort  zum  König  gekrönt,  sein  anderer  Sohn  Kasi- 
mir habe  einen  Kriegszug  nach  Ungarn  unternommen,  dessen  Aus- 
gang ihnen  bekannt  sei. 

Er  bittet  um  ihren  Rat,  ob  man  den  Krieg  solle  anstehen 
lassen  oder  fortführen. 

Die  polnischen  Räte  wünschen  letzteres,  die  Preussen,  um  ihre 
Meinung  befragt,  haben  nichtis  darzu  gerothen,  sundern  alleyne 
sprechen,  zy  weren  uflF  disse  zeit  nicht  darzu  geschickt,  encherley 
antwort  in  den  Sachen  von  sich  zu  geben. 
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Es  wird  auch  darüber  gesprochen,  in  welcher  Weise  man  dem 
Könige  Beistand  leisten  solle,  die  Angelegenheit  wird  aber  auf- 
geschoben. 

Am    Freitage    sendet     die    polnische    Versammlung    zu    den  20.  März. 
Preussen,  begerende,  sie    ouch    neben    en    in    den    roeth   quemen, 
wenn  in  crem  abewezen  wellen  sie  nichtis  in  den  Sachen  der  hülfe 
handelen  addir  beslissen. 

Otto  Machwitz,  Johann  Beyersee,  Tylemann  von  Allen  und 
Jorge  Bück  werden  zum  Könige  geschickt,  ihm  zu  erklären,  sie 
hätten  bezüglich  der  Hilfeleistung  kein«  Aufträge,  und  ihn  zu 
bitten,  seyne  konicliche  maiestat  geruchen  weide,  dye  Sachen  also 
bey  ziner  gnaden  rethe  bestellen,  zie  bey  sulcher  handelunge  der 
hilfe  nicht  sitzen  addir  kegenwertig  sein  bedorften.  Der  König 
fertigt  darauf  „von  stadtan  zeine  botschaft  an  zeiner  gnaden  rethe, 
en  thuende  anbrengen,  sie  nicht  noch  der  lande  unde  stete  Preuszen 
aendeboten  mit  erem  rothe  vorharren  bedorften,  wann  sie  in  eren 
raedt  uff  disse  zeit  nicht  komen  wurden. 

Am  Mittwoch  nach  Palmarum  werden  die  Preussen  in  den  Rat  25.  März, 
des  Königs    gerufen,    woselbst    der  Bischof  Vincenz  von  Kulm  im 
Namen    aller   preussischen  Sendboten  folgende  Artikel  vorbringt: 

Item  ins  erste  von  des  landes  Privilegien,  dass  dy  königliche 
maiestat  in  ufnemunge  der  lande  Preussen  vorheischen  und  zuge- 
saget  hette  den  eynwonern  doselbst,  sie  bey  alden  Privilegien  und 
freyheiten,  dy  sie  von  herrn  fursten  und  konigen  hetten  addar 
haben  mochte,  zu  handhaben  und  halden  und  ober  dyselbigen  alden 
Privilegien  aus  angebomer  koniclicher  mildikeit  zie  mit  neuen  frey- 
heiten und  Privilegien  zu  begnoden  und  begiften,  bittende  darumb  seyne 
konicliche  gnade,  dasselbige  neuhe  Privilegium,  dem  in  velen  ar- 
tikeln  wurde  zu  nohe  gegi'iffen,  bey  krafft  gehalden  mochte  werden, 
wann  es  wurden  vele,  beyde  in  den  kleynen  steten  und  uflF  dem 
lande,  dy  sich  gesoszet  haben,  erfunden,  dy  zeynen  königlichen 
gnaden  nicht  geholdiget  hetten  noch  gesworen  und  weren  kaume 
20  gute  man  von  der  lantschaft  im  gantzen  lande  seynen 
gnaden  gesworen,  und  dieselbigen  sprechen  offenberlich,  sie  seynen 
königlichen  gnaden  nicht  gedenken  zu  sweren,  wenn  dy  Privilegien 
des  landes  werden  nicht  gehalden,  dsirusz  denn  seyner  gnaden 
grosze  verlikeit,  das  got  vorbiette,  szo  zy  durch  dy  fynde  ange- 
fertiget  wurden,  enstehen  mochte,  und  sie  alle  mit  grosser  un- 
sicherheid  bey  denselbigen  woneten. 

Item  nochdem  mancherley  rechte  im  lande  Preussen  weren, 
alze  Culmisch,    Polnisch,    erbrecht   und   Lubesch    etc.    und    zeyne 
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koDigliche  gnade  bette  zie  gefreyet,  das  zieh  ein  jeder  us  ejmem 
rechte  in  das  ander  mag  geben  zu  richten,  darusz  denn  grosz  Un- 
wille unde  vele  miszhegelikeit  under  den  leuten  kamen;  und  bath 
dorumb  dy  königliche  maiestat  von  wegen  der  landschaft  allcyne, 
gnediglichen  zuvorgonnen,  das  alle  Sachen  uff  dem  lande  alle^ne 
durch  Colmisch  recht  entscheiden  mochten  werden  unde  alle  andern 
rechte  gentzlichen  abegeleget. 

Item  in  der  zeit  der  regirunge  des  ordens  hetten  lande  und 
stete  macht  gehat,  tagefart  zu  vorramen  und  dieselbigen  zubesenden, 
so  oft  und  dick  zie  erkanten,  dasselbige  zein  von  noten.  so  hot 
eure  königliche  maiestat  "in  geleden  zeiten  durch  euer  königliche 
gnaden  sendeboten  secretarium  dementem  vorbitten  lassen,  keyne 
tagefart  zuvorramen  adder  zu  halden  ane  besunderlich  beveel  und 
beywezen  seyner  königlichen  rethe  der  crone,  usz  welchem  lande 
und  stete  nicht  andres  merken  künden,  wen  das  zeine  königliche 
gnade  eyn  missetrouwen  an  yn  hette,  und  zie  zieh  doch  stetes 
kegen  seinen  gnaden  alle  szam  getrauw^e  manne  gehalden  hetten 
und  bis  ins  grab  sich  zukonftiglich  also  haben  wellen;  und  anfyl 
zine  königliche  gnade  demutiglich,  sie  bey  sulcher  milden  und 
gutten  gewonheid  zulassen,  wen  zie  ye  ungerne  etzwas  vornemen 
addir  handeln  weiden,  darusz  zeinen  gnaden  adder  zeiner  gnaden 
lande  arg  und  boszes  entstehen  mochte. 

Der  Orden  ist  vom  König  wiederholt  aufgefordert  worden, 
das  Prägen  einzustellen,  ist  aber  dem  nicht  gefolgt.  So  wird  der 
Münzen  zu  viel,  woraus  grosses  Verderben  entsteht,  weshalb  die 
grossen  Städte  schon  längst  aufgehört  haben  zu  prägen.  Der 
König  möge  den  Orden  auffordern,  ein  gleiches  zu  thun;  für  den 
Fall,  dass  sich  derselbe  nicht  füge,  möge  er  gestatten,  dass  die 
Stände  auf  der  nächsten  Tagfahrt,  Trinitatis,  zu  Elbing  berieten, 
wie  man  den  Orden  gefügig  mache. 

Wegen  der  Grenzen  muss  Klage  geführt  werden.  Lauenburg 
und  Bütow  sind  von  den  Danzigern  dem  Herzog  von  Pommern 
auf  Befehl  des  Königs  unter  der  Bedingung  übergeben,  dass,  wenn 
der  König  sie  zurückfordert,  der  Herzog  dieselben  „ane  alle  widder- 
rede^^  abtreten  müsse,  als  das  usz  seiner  vorschreibunge  derhalben 
gethan  darliehen  erscheinet;  Lauenburg  und  Bütow  sind  eyne 
pforte  und  eingangk  Preussens  und  von  dorther  werden  sie  schwer 
geschädigt,  denn  man  reitet  nicht  verre  von  Dantzik  und  raubt 
Menschen  und  Vieh.  Der  König  möge  Stadt  und  Schloss  Bütow 
und  Lauenburg  zurücknehmen  und  dieselben  einem  „einczogelinge^' 
übergeben.     Auch   das  Städtchen    Hammerstein    möge    der    König 
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einem  solchen  übertragen;  der,    welcher    es  jetzt   von    ihm   habe, 
habe  seinen  Sitz  fern  von  dem  Ort  und  käme  selten  dorthin. 

Städte  und  Schlösser  Culm^  Strasburg,  Althaus  sind  noch  den 
Dienstleuten  des  Ordens  verpfändet,  was  für  sie  sehr  gefährlich 
sei;  wenn  unzweifelichen  zeinen  königlichen  gnaden  were  wol  von 
dem  krige  durch  Musigk  mit  dem  orden  angefangen  vorgekomen^ 
wy  her  den  orden  dränget  und  dy  armen  leute  groplichen  be- 
schediget.  Der  König  möge  auf  Mittel  sinnen,  die  genannten  Orte 
aus  den  Händen  der  Dienstleute  zu  befreien,  und  möge  sie  ge- 
schworenen Leuten  des  Landes  übergeben. 

Item  von  den  lantrichterU;  das  sie  nicht  weiden  sitzen.  Zu 
des  Ordens  Zeiten  hätten  sie  zerunge  und  auch  ein  ,,hofgewant^^ 
erhalten,  was  jetzt  nicht  geschieht,  so  das  sie  uff  ere  eghen  kost 
und  zerunge  das  lantgerichte  halden  musten,  was  ihnen  wegen  ihrer 
Armut  zu  schwer  falle.  Viele  Leute,  besonders  solche,  die  dem 
Könige  nicht  geschworen  hätten,  wären  dem  gerichte  ungehorsam 
und  konden  zu  keynem  rechte  gebracht  werden.  Sie  bitten  den 
König,  dy  lantrichter  zu  besorgende,  auch  das  dy  ungehorsamen 
zu  rechte  mögen  gebracht  werden,  so  das  dy  gerichte  nicht  so 
gruntlichen  verterbet  und  vernichtet  wurden. 

Item  vor  alden  iaren  wer  es  gewonlich  gewest  in  den  landen 
zu  Preuszen,  etzliche  denare  und  wachs  der  hirschaft  zu  erkunde 
zQgebende,  das  denn  in  den  ioren  des  hingelegeten  krieges  gantz 
abgekommen  were,  das  seine  königliche  maiestat  daruif  vorseen 
zein  und  bewegen,  das  sulche  zeiner  gnaden  gerechtikeit  widder 
ufgebracht  wurde. 

Item  so  weren  euch  vele  gutter  unde  legende  gründe  zeiner 
königlichen  gnade  undersossen  zubehorende,  dy  durch  den  orden 
wurden  undergehalden.  Der  Orden  ist  wiederholt  vergebens  auf- 
gefordert worden,  dieselben  herauszugeben.  Der  König  möge 
seinen  Unterthanen  baldigst  zu  ihrem  Eigentum  verhelfen. 

Der  Orden  eignet  sich  auch  an  den  Grenzen  Land  an,  das 
dem  Könige  gehört,  szo  euch,  das  her  bisz  an  der  Elbinger  wezen 
hette  gegriffen,  dergleichen  bis  an  Kirspurgk;  der  König  möge 
einigen  befehlen,  semliche  grenitzen  zu  bereythen  unde  zu  be- 
numen,  dem  Orden  euch  schriftlichen  erfordernde,  das  her  etzliche 
bey  sulche  bereythunge  fugete  und  sich  dar  entkegen  nichten 
setzete. 

Item  vor  den  ioren  des  kriges  weres  gewest  ein  gewonheid, 
alle  geschulden  orteyl  zum  Colmen  zuentscheiden  und  doselbst  euch 
woge  und  mosze  zuholen,  das  denn  in  der   zeit  des  orleyes  abge- 
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komen  were.  seyne  königliche  gnade  geruchte  en  eyne  stad  be- 
niimen,  wohin  men  die  ortoyle  mochte  scheiden  und  dy  woge  «inde 
raasze  holen  unschedelich  doch  der  groszen  stete  Privilegien  und 
freyhete. 

Im  Kriege  sind  viele  Gotteshäuser  zerstört.  Deshalb  haben 
die  Elbinger  angefangen,  der  hl.  Brigitta  ein  Kloster  zu  bauen, 
das  aber  noch  wenig  versorgt  ist.  Nun  hat  Heinrich  Bylandt  dem- 
selben in  seinem  Testament  zwei  Dörfer  vermacht.  Der  König 
möge  dieselben  gnädigst  zu  vorschreiben  geruchen.  Zwei  andere 
Dörfer  gehörten  seit  200  Jahren  dem  Elbinger  Hospital,  der  Orden 
habe  sich  aber  derselben  bemächtigt  und  bouwete  und  drangete 
dy  einwoner  unde  gebauern  zu  scharwerken. 

Item  seyne  königliche  maiestat  hette  in  versehenen  zeiten 
etzliche  briefe  widder  seiner  gnaden  undersosze  der  lande  Preuszen 
uszgegeben,  in  welcher  kraft  zie  denn  und  ere  gutter  ufFgehalden 
wurden  und  gehemmet.  Der  König  möge  solche  Briefe  nicht 
wieder  ausgeben. 

Item  noch  inhalde  des  landes  Privilegien  durch  königliche 
maiestat  gegeben  so  suUen  alle  mergliche  Sachen  durch  königliche 
maiestat  und  zeiner  gnaden  rethe  und  der  groszen  stete  deraelbigen 
lande  entricht  und  erkant  werden,  dye  denn  fremden  und  nicht 
ynczogelingen  durch  zeine  königliche  gnade  under  zeiten  zu  richten 
zint  worden  bevolen,  bittende  mit  groszer  instendikeit,  dye  ob- 
genanten  lande  in  erer  freyheit  und  Privilegien  zuhanthaben  und 
semliche  mergliche  Sachen  in  zulconfft  nymandem  fremdes  zu 
richten  bevelen. 

Item  so  wer  es  gescheen,  das  etzliche  seiner  königlichen 
gnaden  undersoszen  in  fremde  gerichte  alze  nemlich  in  den  hoff 
des  keyszers  weren  geladen,  und  seyne  gnade  en  yo  vorheyszen 
hette  zngesaget  unde  gelobet,  zie  zuvorteydingen  und  vortreten 
vor  alsz  weme  beyde  geistlich  und  wertlich,  und  zie  euch  zeine 
königliche  maiestat  vor  eren  höchsten  herrn  und  nymand  andra^ 
bilden  und  wirdigen.  seyne  königliche  gnade  welle  hirumb  sulche 
ladunge  bey  dem  herrn  keyszern  untersteen,  das  zeiner  gnade 
undertanen  derselbigen  zukonftiglich  anig  zein  mögen. 

Gabriel  von  Baysen  bittet  im  Namen  der  Sendeboten:  Oppo- 
rowsky  solle  ohne  Wissen  und  Willen  des  Königs  vom  Papste  das 
Bistum  Ermland  erhalten  haben,  der  König  möge  aber  den  Kulmer 
Bischof  Vincenz  im  Besitz  des  Bistums  lassen,  da  er  mit  seiner 
und  der  Räte  Zustimmung  dort  eingeführt  sei.  0.  dürfe  auf  keinen 
Fall  auf  den  ermländischen  Bischofsstuhl  gelangen,  da  er  sie,  des 
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Königs  Räte,  geschmäht  habe,  unde  zo  denn  der  vorgenante  er- 
wirdigster  herre  Vinceiitius  etc.  durch  mittel  raeth  und  hülfe  zeiner 
koniglicbeu  maiestat  zum  obgenanten  bischtum  zu  Heilspergk,  ap 
got  wil,  bestetiget  wirt  werden,  das  denn  zeine  gnade  dy  kirche  zu 
Culmenzee  mit  sulchem  herrn  unde  bisschoffe,  der  genanten  kirche 
nutze  und  fromlich,  ouch  ausz  den  landen  Preuszen  geboren  noch 
inhalde  des  landes  Privilegien,  zubesorgen  geruche,  und  dj  Sachen 
des  bischtums  zu  ffeilspergk  also  vorzunemen  zuschicken  und  zu- 
volfuren,  das  zie  alle  des  bannes  und  anderer  beswerunge,  dy 
darusz  komen  mochten,  entnomen  unde  gefreyet  mögen  werden. 

Item  dornoch  qwara  vor  der  wirdige  herr  SteiTanus,  pfarrer 
zum  Eibinge,  mit  eyner  credencie  des  capitels  zur  Frauwenborgk 
vorzelende  in  langen  werten,  wie  sich  die  Sachen  des  vilgeuanten 
bischtums  zu  Heilspergk  von  anbegynne  der  erwelunge  herrn 
Nicolai  Tungen  bis  uff  dissen  tag  vorlouffen  hetten,  und  in  das 
ende  zeiner  rede  die  königliche  maiestat  als  eynen  patron  der 
genanten  kirchen  mit  groszer  iustendikeit  was  bittende,  den  obge- 
nanten herrn  Vincentius  durch  zeine  gnade  bestymet  bey  dem 
bischtum  zu  Heilspergk  behalden  und  ouch  das  capitel  und  dy 
kirche  bey  eren  alden  Privilegien  freyheiten  und  gewonheten  gnedig- 
lichen  zu  hanthaben,  wenn  zie  mit  nichte  gedechten  herrn  Opproffzky 
zu  eynem  bischofe  erer  kirchen  zuvorlieben,  bemerkt  das  her  dy 
kirche  swerlichen  in  vorhoungc  der  taxe  und  annate  in  dy  bebcst- 
liche  kammer  besweret  hette,  wenn  in  der  zeit  der  blütte  der 
vilgenanten  kirchen  zu  Frauwenborgk  hette  raen  alle  unkost  und 
zerunge  uff  die  confirraacie  des  bischofs  louffende  mit  1000  gülden 
uszgerichtet,  dy  nu  wol  zu  dryn  molen  durch  herrn  Opproffzky 
vorhoget  were.  dergleichen  hette  her  herrn  Nicoiao  Tungen  eine 
ierliche  pensio  von  400  gülden  zugeben  dem  heiigen  vater  dem 
bobeste  zugesaget,  dardurch  denn  dy  kirche  gruntlichen  muste  vor- 
terben,  es  were  denn,  seyne  königliche  gnade  eynsulchs  understunde, 
das  ouch  zeine  königliche  maiestat  untweifelichen  gerne  thuen  wurde. 

Dieser  Bitte  schliessen  sich  die  Sendeboten  der  Städte  und 
der  Landschaft  Brmlands  an,  die  Braunsberger  Ratsherren  Jakob 
von  Gedauten  und  Balthasar  Kngelbecht. 

Die  Thorner  wünschen,  es  solle,  wie  friiher,  die  Strasse  aus 
der  Krone  nach  Danzig  und  anderswohin  wieder  an  Thorn  allein 
vorbeiführen,  jetzt  gebe  es  zwei  oder  drei  neue  Strassen,  wodurch 
Thorn  sehr  geschädigt  werde.  Die  Danziger  erheben  Einspruch 
dagegen,  dass  der  König  diesem  Wunsche  nachkomme,  sie  wollen 
diese  Sache  an  die  Ihrigen  zurücknehmen. 
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26.  März.  In  Bezug  hierauf  erklärt  am  nächsten  Tage,  am  Gründonners- 

tage, der  Bischof  von  Kulmsee,  bei  welchem  sich  die  Preussischen 
Sendeboten  versammelt  hatten,  dass  er  sulche  clage  der  von  Tom, 
dergleichen  das  antwort  der  ratessendeboten  von  Dantzike  nicht 
gerne  gehört,  wen  d}'  Polnischen  herrn  und  der  herre  konig  zu- 
vorderst mochten  gedenken,  das  dy  stete  under  yn  nicht  eyns 
weren,  und  were  vil  besser  noch  gebleben  gewest.  Die  Danziger 
erwidern,  sie  hätten  auf  die  Klage  der  Thorner  nicht  schweigen 
können.  Die  Thorner:  stehet  yr  noch  unsrem  vorterpnisz  und  wir 
nach  eurem?  werden  dy  lande  und  stete  darmit  widder  ufge})racht 
und  gebessert,  das  wurde  sich  in  dy  lenge  wol  erfinden.  Die 
Danziger:  Es  sei  unrecht,  dass  sie  ihre  Klage  vor  den  König  ge- 
bracht, ohne  vorher  den  Landen  und  Städten  davon  etwas  mitge- 
teilt zu  haben,  so  dasa  diese  noch  hätten  darüber  handeln  können, 
ouch  weren  zy  es  alle  under  yn  eyns  gewurden,  das  keyne  zache 
dem  herrn  konig  vorgebracht  wurden,  der  lande  Sachen  weren 
denn  vormals  vor  zeinen  gnaden  entscheden,  dar  entkegen  doch 
dy  von  Torn  getan  hetten.  Die  Thorner  heben  hervor,  dass  diese 
Sache  nicht  neu  sei,  vielmehr  habe  man  dieselbe  schon  mehr- 
mals besprochen,  der  herre  Pomerelsche  woywode  sprach:  das 
landesprivilegium  ist  wol  zu  10  molen  und  mehr  kegen  der  könig- 
lichen maiestat  gedocht  wurden  und  nien  hot  doch  biszher  noch 
keyn  ende  darvon  mögen  erhaldon. 

27.  März.  Am  Freitag  kommen    die  Preussen    wieder    allein    zusammen. 

Man  schlägt  vor,  die  Thorner  Sache  bis  zur  nächsten  Tagfahrt 
auf  Trinitatis  zu  verschieben,  dieselbe  aber  nicht  mehr  vor  den 
König  zu  bringen.  Die  Danziger  stimmen  bei,  die  Thorner  nicht. 
Jene  fragen,  welche  straszen  zie  dach  vor  aide  halden  addir 
rechen  weiden  und  ap  zy  alleyne  die  straszen  zu  lande  addir  ouch 
zu  waszer  darinne  begriften.  Die  Thorner  wollen  die  damit  meinen, 
die  in  den  Privilegien  bestimmt  sind,  erklären  dann  aber:  sy  ge- 
dechten  nicht  höcher  zu  wasser  denn  kegen  Torn  mit  schiffen 
.   zyhen  zulassen. 

81.  März.  Am  Dienstage    nach  Ostern    lässt    der   König    den    Preussen 

sagen,  er  habe,  sint  ...  zie  der  krönen  von  Polen  ingeleybet  und 
mit  yr  eyn  leichnam  gewurden  weren,  sie  stets  gleich  den  Herren 
der  Krone  in  seinen  Rat  gezogen,  uff  dasz  zie  samptlichen  zam 
rethe  eynes  herrn  und  gelidemosz  eins  leichnams  der  Sachen  und 
scheluuge  dye  crone  anlangende  rathen  mochten.  Sie  hätten  sich 
vor  kurzem  in  den  Rat  zu  kommen  geweigert,  was  dy  Sachen 
weren,  konde  dy  königliche  maiestat  unde  dy  herren  der  crone  alle 
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nicht  wissen,  unde  dy  königliche  maiestat  weldes  schlechtes  also 
gehat  haben,  das  zie  sich  zukonftiglich  usz  erem  rathe  nicht  mere 
zyhen,  siuulern  alzeit  beywesen  unde  in  allen  Sachen  mit  rothen 
<Mei\. 

I)ie  Sendeboten  lassen  durch  den  Kulmer  Bischof  antworten, 
^ie  hätten  keine  Vollmacht,  Ilfilfe  zuzusagen,  und  dürften  über 
ihro  Instruktionen  nicht  hinausgehen.  Sunder  das  zie  zukonftiglich 
^tels  nicht  mer  usz  dem  rathe  sich  zihen  sulden,  betten  zie  nicht 
macht  einsulchs  zu  voryoende,  sy  musteu  und  weiden  sulchen  willen 
königlicher  maiestat  an  ere  eldesten  und  bruder  brengen. 

Der  Bischof  von  Leslau  giebt  darauf  die  Antwort  des  Königs 
aof  einige  der  vom  Kulmer  Bischof  am  25.  des  Monats  vorge- 
brachten Beschwerdeartikel:  der  grosse  Krieg  habe  ihn,  wie  sie 
vusÄten,  in  grosse  Not  gebracht,  so  dass  er  genötigt  gewesen  sei, 
den  Dienstleuten  einige  Städte  und  Schlösser  zu  verpfänden,  zu 
deren  Einlösung  ihm  bis  jetzt  noch  immer  die  Mittel  gefehlt  hätten. 
Er  luttet,  da  ihre  Klagen  seine  Gegenwart  forderten,  Geduld  zu 
haben  und  die  Sachen  zu  verschieben,  bis  er  persönlich  nach 
Preussen  komme. 

Im  Namen  der  Sendeboten  bittet  der  Kulmer  Bischof,  der 
König  möge  sich  uft'  die  sache  des  Privilegium  bjisz  beraten  und 
en  eyn  gnadigers  antwort  sagen,  wenn  wy  sy  mit  sulchem  gegeben 
antwurt  heymkomeu  wurden,  sulde  das  seyne  königliche  gnade 
unzweifelichen  globen,  grosze  bitterkeit  und  vile  argernis  in  der 
eemeyne  sowol  uffm  lande  alse  in  den  steten  entstehen  wurde  und 
wner  gnade  lande  in  verlikeit  kamen  mochten,  darane  zie  sich 
kegen  zeynen  gnaden  haben  vorwarct,  so  ap  sulchs,  das  got  vor- 
liiethe,  geschege,  men  nicht  sagen  bedorflfte,  zie  hettcn  zeyne  gnade 
nicht  gewarnet,  ouch  das  zeine  gnade  keynen  roth  wüste  ufiF 
diszmael  dy  vorpfendeten  slosze  und  stete  in  Preussen  zulossen, 
»Tirde  seyne  gnade  mit  der  lantschaft  daruff  raedslaen,  zie  mochten 
TÜlicht  raeth  darzu  finden. 

Die  königliche  maiestat  begerte  der  lande  raedt  in  den  Sachen, 
und  vor  uszdrugkunge  des  rathes  wart  gefroget  durch  den  herra 
i»i.'*8chof  zu  Culmenzee,  ap  zie  raeth  linden  konden,  ap  königliche 
maiestat  en  oucli  dy  geloszeten  stete  und  slosze  eingeben  wurde, 
wart  geantwort,  waz  sie  in  eren  Privilegien  vorschreben  betten 
durch  königliche  maiestat,  das  sulde  en  gehalden  werden.  Die 
>Scndeboten  wünschen  eine  Abschrift  der  Register  über  die  Pfand- 
aummen,  doch  nur  der  im  Kriege  verpfändeten  Städte  und  Schlösser, 
Bunder  dy  noch  dem  kriege  hocher  vorschreben  adder   uflFs    neuhe 
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vorpfendet  weren,  begerten  zie  nicht,  so  zie  sulche  registeni 
hetten,  weiden  zie  sich  mit  eren  frunden  und  eldesten  doheyme 
besprechen  und  zeynen  königlichen  gnaden  eyn  antwort  vorkunt- 
schaften ;  welch  beger  en  wart  vorleget;  einsulchs  uflf  diezmael  nicht 
geschoen  konde,  wenn  seine  gnade  hette  sulche  register  nicht  bev 
sich   zu  Peterko. 

Uft  den  artikel  des  culmischen  rechtes  von  der  königlichen 
maiestat  durch  dy  lantschaft  was  der  herre  konig  begerende,  dy 
Sache  anstehen  blebe  bis  zu  seyner  gnaden  in  dy  lande  Preuszen 
zukonft,  das  doch  dornoch  wort  verändert,  nochdem  der  artikel 
in  des  landes  Privilegien  stehet  ausgedruckt,  und  durch  den  mundt 
des  herrn  konigs  geantwortet,  was  geschreben  ist,  das  bleybe  ge- 
schreben,  und  in  dem  den  artikel  zuliesz  und  vorlibethe,  unschede- 
lich  dem  rechte  in  den  groszen  steten. 

Antwort  der  muntze:  sie  hetten  wol  gehört,  was  rede  und 
handel  zeine  königliche,  ^nade  mit  dem  herrn  des  ordeus  kompthur 
zu  Morungen  doselljst  kegenwertig  gehat  hat,  und  weide  oucli 
die  Sachen  mit  dem  bothen,  den  zeinc  gnade  usfertigen  wurde,  an 
den  herrn  hoemeister  vorschreiben,  ouch  den  herrn,  dy  zeine  gnade 
in  botschaft  in  dy  lande  Preuszen  schicken  wirt,  bevelunge  darvon 
geben. 

Von  der  missetrau  antwort:  in  der  cronen  zu  Polan  weren 
szowol  woywoden  alze  in  lVeui?zen,  unde  wywol  sich  ofte  und 
dick  vele  Sachen  dy  crone  belaugende  vorlieff'en,  szo  hetten  zy 
doch  keyne  macht  irkeyn  tagefart  adder  vorsamelunge  ane  wissen 
und  willen  königlicher  maiestat  zu  machen;  hirumb  nochdem  zie 
mit  der  crone  eyn  ungeteleter  leichnam  weren,  so  musten  zie  ouch 
semliche  gewonheid  der  crone  halden.  daruf  durch  laude  und 
stete  wart  geantword,  sy  hetten  in  alden  gewonheten  und  freylieten 
tagefart  zu  machen  und  zusampnezukomen,  wy  ofte  zy  das  erkenten 
zu  sein  von  noten,  unde  dy  königliche  maiestat  hette  en  zugesaget 
und  gelobet  zie  bey  eren  alden  Privilegien  und  gewonheten  zu- 
halden,  dorumb  weiden  zie  mit  nichte  ensulcbs  verlieben  und  zu- 
lassen, es  weren  vil  andere  gewonhete  in  der  crone,  der  zye 
nymmer  mere  gedechten  zuhalden  noch  sich  doreingeben. 

Wegen  Lauenburg  und  Bütow  will  der  König  an  den  Herzog 
schreiben,  ebenso  wegen  Kulm,  Strassburg  und  Althaus  an  den 
Hochmeister,  dass  dieser  Herrn  Henueke,  Bernhard  von  Zinnen- 
bergs Bruder,  zu  befriedigen  suche;  im  andern  Falle  sollten  die 
Inhaber  und  Einwohner  der  Städte  und  Schlösser  dem  Könige 
huldigen. 
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Den  Starosten  und  Hauptleuten  der  Schlösser  will  der  König 
befehlen,  die  Landrichter  mit  vitalie  und  anderer  „notdorflt"  zu 
versorgen,  damit  die  Landgerichte  gehalten  werden. 

Desgleichen  will  der  König  weg«n  des  Wachses  und  der 
Urkunde  an  die  Hauptleute  der  Schlösser  schreiben,  dieselben  ein- 
zufordern. Doch  erklärt  der  Woy  wode  von  Pomnierellen :  es  wurde 
nymmer  meer  gescheeu,  das  sulche  erkunde  den  houbtmanncn 
wurde  gegeben,  in  geleden  ioren  weres  gewonlich  gewest,  dy 
orkunde  ufifs  sloss  Marienborgk  zugebende,  das  nu  kaume  ge- 
sclieen  wurde,  es  were  denn,  das  landes  Privilegium  gehalden 
wurde. 

Wegen  der  Güter,  die  der  Hochmeister  königlichen  Unter- 
tbauen  vorenthält,  wird  der  König  dem  Komthur  von  Morungen 
ciuen  Brief  an  den  Hochmeister  mitgeben. 

Uff  den  artikel  von  merglichen  Sachen,  dy  noch  inhaldo  des 
landes  Privilegium  durch  königliche  maiestat  und  zeiner  gnaden 
reihe  der  lande  Preuszen  und  der  groszen  stete  sulden  entricht 
und  doch  fremdlingen  zu  richtende  wurden  bevolen,  wart  nichts 
geaütwort,  sunder  von  den  grenitzen  zwischen  dem  ordcn  wart 
bevolen  oinsulchs  uff  der  tagefart  zu  Eibinge  uf  trinitatis  zu 
entrichten. 

Wegen  des  Elbinger  Hospitals  wird  er  an  den  Hochmeister 
Bchreiben,  wßgeu  dos  Klosters  St.  Brigittä  mit  ihnen  und  den 
übrigen  Räten  verhandeln,  was  jedoch  nachher  nicht  geschieht. 
Ebenso  unterbleibt  die  Beratung  darüber,  wo  die  Landschaft  und 
die  Kleinen  Städte  hin  appellieren  und  Gewicht  und  Masse 
holen  sollen,  obwohl  der  König  eine  gemeinsame  Beratung 
vcrbeiöst. 

Dass  der  König  Briefe  ausgestellt  habe,  dordurch  dy  von 
binden  und  steten  in  Preussen  mochten  uffgehalden  werden,  stellt 
er  in  Abrede;  er  sei  zwar  darum  angegangen  worden,  habe  aber 
nur  stetis  thuen  warnen  und  vormanen,  das  zie  sich  mit  eren 
globigern  vortrugen  und  voreynten;  so  werde  er  sich  auch  fernerhin 
verhalten. 

Den  Kaiser  hat  der  König  oft  aufgefordert,  keine  Berufung 
königlicher  Unterthanen  an  sein  Gericht  anzunehmen.  Er  steht 
mit  dem  Kaiser  so  gut,  dass  dieser  sein  Begehr  auch  erfüllen 
wird.  Wer  trotzdem  vor  das  kaiserliche  Gericht  eine  Ladung  vor- 
nimmt, den  soll  man  gefangen  setzen. 

Uff  die  artikel  und  vorgeben  des  bistums  zu  Heilspergk  ant- 
worte des  herrn  konigs  gnade  personlich,  zum    ersten    groszlichen 


Digitized  by 


Google 


188  1472.  No.  50. 

dankende  landen  und  steten  erer  bestendikeit  und  ouch  erer  vor- 
betbe  vor  herrn  Vincencius  von  wegen  des  obgenanten  bistums 
getan,  und  horete  gerne,  das  der  vorgedacbte  berre  bischof  Vin- 
cencius sich  so  geborlichen  und  wol  gegen  en  beweysete,  das  zie 
zu  em  unde  nymandem  andres  geneget  weren,  und  zie  sulden  des 
sein  ane  zweifei,  zeine  königliche  gnade  weide  en  ouch  wol  bey 
dem  biscbthum  behalden,  und  ap  erkein  proccsse  in  die  lande 
gebracht  wurden,  daz  zie  dyselbigen  nicht  uflncmen  sulden. 

Der  König  persönlich  teilt  mit,  dass  er  von  Dienstleuteu,  be- 
sonders von  Jersigk,  die  im  letzten  Kriege  vor  Marienburg  Land 
und  Städten  gedient  hätten,  wegen  einer  Schuldsumme  von  7000 
Gulden,  für  die  er  gutgesagt  habe,  gemahnt  worden  sei;  sie  mögen 
dafür  sorgen,  dass  die  Schuld  abgetragen  werde.  Der  pomme- 
rellische  Woywode  antwortet,  Jersigk  solle  vor  allem  auch  ihnen 
auf  ihre  Beschwerden  genüge  thun,  im  übrigen  würden  sie  die 
Sache  an  ihre  Ältesten  zurücknehmen.  Die  Danziger  erklären 
noch,  dass,  da  Danzig  damals  allein  die  eine  Seite  der  Burg  be- 
lagert hätte,  die  übrigen  Stände,  nicht  auch  Danzig,  die  Zahlung 
jener  7000  Gulden  zu  leisten  hätten. 

Der  Bürgermeister  von  Thorn  weist  im  Namen  der  Städte 
auf  die  grosze  verlikeit  und  unvorwintlichs  vorterpnisz  hin,  dass 
nicht  nur  Preussen,  sondern  auch  der  Krone  von  der  groszen 
schelunge  der  temme  an  der  Weysel  drohe,  auch  das  Tief  zu 
Danzig  vergehn,  und  so  werde  die  ganze  Schiffahrt  aufs  höchste 
bedroht.  Ursache  der  Vernachlässigung  der  Dämme  sei,  dass  die 
armen  Leute  im  Werder  mit  Scharwerk  unbillig  beschwert  würden 
und  so  für  die  ihnen  obliegende  Instandhaltung  der  Dämme  nicht 
sorgen  könnten.  Der  König  möge  seinen  Amtleuten  befehlen,  solche 
Beschwerung  der  armen  Leute  abzuschafl'en.  Dei'selbe  verheisst 
das  auch;  es  geschieht  aber  in  dieser  Sache  gleichwohl  nichts. 
1.  April.  Durch  den  Bischof  von  Leslau  lässt  der  König   am  Mittwoch 

nach  Ostern  im  engern  Rat  die  Preussen  auffordern,  ihm  in  der 
Angelegenheit  gegen  L^ngarn  mit  Rat  beizustehen,  wogegen  diese 
Verwahrung  einlegen.  Gleichzeitig  fordert  er  ihre  Hülfe,  indem  er 
zugleich  noch  hervorheben  lässt,  ihm  sei  früher  schon  einmal  Hülfe 
zugesagt,  aber  nicht  geleistet  worden.  Die  Sendeboten  behaupten, 
von  letzterem  durchaus  nichts  zu  wissen,  im  übrigen  hätten  sie 
keinen  Auftrag  mitbekommen,  in  eine  Hülfe,  sei  sie  klein  oder 
gross,  zu  willigen. 

Danzig  hat  für  das  dem  Orden  überlassene  Stück  der  Nehrung 
das  nicht    gleichwertige    Heia  erhalten  mit  der  Zusicherung,    voll 
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entschädigt  zu  werden;  es  wird  nun  der  König  ersucht,  die  Zu- 
sicherung zu  verwirklichen.  Er  bittet,  diese  Sache  bis  zu  seinem 
Erscheinen  in  Preussen  zu  verschieben. 

Item  der  herre  bisschof  von  Culmenzee  gab  vor  den  sendeboten 
lande  und  stete,  wenn  der  heiige  vater  der  bobist  hette  dem  herrn 
Leslonechen  bisschoffe  yne  belle  gesanth  em  macht  gebende,  alle 
djiheunen  zu  absolverende,  dy  in  den  geleden  krigen  in  den  landen 
zu  Preuszen  bennigk  weren  gewurden,  begerende,  wer  aller  gut- 
duncken,  ap  men  der  Sachen  sulde  gedenken  adder  noch  anstehen 
lassen,  wart  daruff  geantwort,  men  hette  dem  volke  stetis  gesaget, 
das  zie  nicht  bennig  gewest  weren,  sulden  men  nu  einsulchs  den' 
leuthen  vorgeben,  stunde  zu  besorgen,  grosze  bitterkeit  darusz 
entstehen  muchte,  so  dass  der  sachen  doselbst  nicht  forderer  wart 
gedacht. 

Die  Danziger  klagen  darüber,  dass  die  armen  Leute  im  kleinen 
Werder  gegen  königliche  Erkenntnis  gezwungen  werden,  an  dem 
czaetkowschen  Damm  Scharwerkdieuste  zu  leisten.  Zur  Unterjsuchung 
der  Sache  bestimmt  der  König  den  Bischof  von  Kulm  und  den 
pomnicrelischen  Woywodeu,  desgleichen  in  der  Sache  der  Danziger 
gegen  .Forge  Sweydenitzer,  der  auf  dem  Guesener  Markt  Danziger 
Bürgern  Tuche  genommen  hat. 

Die  Herzogin  von  Pommern  hat  bei  ihrer  Anwesenheit  in 
Dauzig  versprochen,  Danziger  Bürgern,  die  dort  geschädigt  waren, 
600  Gulden  und  andere  Güter  bis  zum  nächsten  Nicohiustage  zu- 
zustellen. Da  dieses  unterblieben  ist,  soll  der  König  sich  beim 
Herzog  von  Pommern  für  die  Danziger  verwenden,  was  jener  auch 
verspricht. 

Die  Brüder  Alexandrofsky  klagen  über  Land  und  Städte  unter 
Drohungen  vor  dem  König  wegen  rückständiger  Soldsummen.  Die 
Angelegenheit  soll  auf  der  Tagfahrt  zu  Blbing  verhandelt  werden. 

F.  Yorhandelunge  durch  dy  herrn  ratesseudel)oten  der  stat  Dantzike      51^ 
nemlich   Philippus  Bissckoff,  borgermeister,  und  Jörgen  Bück,  raedtman, 
mit  dem  erwirdigen  in  got  vater  und  herrn,  herrn  Jacob  von  gotis  gnaden 
bisschoffe  zu  Leslow  in  sachen  des  heilgethums  sint  Barbare,  der  czeyse 
and  der  10  schogken  uffr  tagefart  zu  Peterko  anno  sc.  LXXII. 
Danziger  Recessbuch  260 — 54;  Bornbach  338 — 47, 
Kgshg.  Rece8sbuch'122—129. 

Am  Mittwoch  nach  Judica  führt  vor  einer  Anzahl  Preussischer  18.  März. 
»Sendeboten  der  Bürgermeister  Bischof  aus,   dass  der  Bischof  von 
Leslau  gewillt  sei,  seine  Streitigkeiten  mit  Danzig  auf  dieser  Tage- 
fahrt zum  Austrag  zu  bringen    und    zu    königlicher    maiestet   und 
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zeiner  gnaden  retbe  .erkountniöz  setzen  weide  und  koynen  lengern 
vorscliub  der  Sachen  vorb'asz  zulaeszen.  Er  bittet  nun,  der  Bischof 
möge  sich  bereit  erklären,  durch  den  weg  der  fruntschafft  durch 
etlicher  herren  mittel  den  Streit  beizulegen  und  die  Anrufung  des 
König  zu  vermeiden,  zumal  dieser  itzt  mit  groszcrn  und  höhern 
Sachen  bekommert  wäre. 

Der  Bischof  ist  bereit  dazu,  er  will  zwei  Herren  bcstimmea, 
die  Danziger  Sendeboten  sollen  ein  gleiches  thun  „bey  dyselbigen 
dye  Sachen  volmechtig  setzen  zu  entscheiden  bisz  uff  eynen  oberman, 
wäz  dyselbigen  yn  den  Sachen  orteylen  wurden  und  erkennen  kondeu, 
das  weide  zeine  gnade  stete  feste  und  unvorbrochen  halden. 

Die  Danziger  haben  keine  Vollmacht  dazu,  solche  vollmächtige 
Entscheidung  zuzulassen,  bitten  aber,  den  Versuch  zu  machen,  eine 
giUliche  Beilegung  des  Zwistes  ,, durch  Mittel  der  Herren**  herbei- 
zuführen, doch  unschedelich  beyder  teyle  rechte.  Der  Bischof  von 
Leslau  stimmt  bei. 

19.  März.  Am  Donnerstag  bestimmt    der  Bischof  zwei    Domherrn  seines 

Kapitels  fiir  das  Schiedsgericht,  die  Danziger  den  Bischof  Vincenz 
von  Kulm  und  Otto  Machwitz. 

Der  Bischof  bringt  dann  drei  Artikel  vor,  ins  erste  von  der 
zceise,  das  der  raedt  von  Dauczk  von  zeinen  gnaden  die  czeiszc 
Widder  alle  recht  genomen  hette^  wenn  in  der  gantzen  cristenheit 
werc  es  ein  recht,  das  alle  bisschoflfe  von  der  czeysc  von  zollen 
und  von  allen  andern  umpflichten  suUen  sein  gcfreyeth  und  alle 
dyihencn,  dy  sulche  umpflichte  nemen,  dy  weren  in  dem  banne, 
begerende  hirumb,  das  zeynen  gnaden  sulch  gelt  vour  zceyse  geno- 
men mochte  widdergekaret  werden,  und  euch  in  zukonft  nicht  von 
zeynen  gnaden  genomen  wurde,  unde  schätzte  dy  summa  der  ge- 
nomene  zceyse  uff  34  schok.  dornoch  vom  heylgcthume  Synte 
Barbaren  und  des  heiigen  creutzes,  das  der  radt  zu  Danczke  das 
opfer  darvon  entfunge  in  zeynen  nutz  und  fromen  noch  zeynem 
willen  kereten  und  hette  itzt  ober  etzliche  tausend  darvon  entfangen, 
und  dach  das  geistliche  recht  darliehen  innehelt,  das  keync  wert- 
liche persoue  sich  erkeyns  Opfers  underwinden  by  der  peno  des 
bannes.  ins  ende  von  den  10  schogken,  die  zie  zeynen  vorfaren  und 
euch  zeynen  gnaden  etzliche  iöre  gegeben  hetten  und  nu  etzliche 
iore  Widder  recht  vorgehalden  und  nicht  zu  geben  gedechten,  bege- 
rende, daz  zy  zeyner  veterlikeit  das  versessene  gelt  geben  und  ouch 
ip  zukonft  zu  gebende  nicht  widdersetzten,  und  noch  velen  Worten 
\)ey  dissen  artik^lcn    durch  ?eine    yeterlikejt    vorzalt  erklärte  der 
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ßiscLof  noch  andere  Beschwerden  gegen  Dauzig  zu  haben.  Die 
Danziger  bitten  ihn,  dieselben  vorzubringen. 

Welcher  bethe  zeiue  gnade  wellende  genugthuen  vorzalte  disse 
nochgeschrieben  artikele,  item  von  dem  Bischofsberge  und  dem 
sloöze  durch  dy  von  Dantzike  abegebrochen,  unde  begerete,  das  dy 
von  Dantzike  seinen  gnaden  kalck  und  zygele  umb  zein  gelt  lieszen 
zustehen,  wenn  her  gedechte  doselbst  widder  zu  bauwen.  item  von 
dem  lelime,  den  zie  von  demselbigen  zeiner  gnaden  berghe  füren 
lieszen,  item  von  etzlichen  garten  und  wezen,  die  ouch  zeiner  veter- 
hkeit  sullen  Zubehören  und  von  den  von  Dantzike  werden  under- 
halden,  item  von  etlichen  grenitzen,  dy  dy  von  Dantzike  sullen 
gemacht  haben  und  in  den  zeynen  gnaden  vele  sullen  abgemessen 
und  abegczogeu  haben,  item  vom  slosse  Grebyn,  das  zie  moI  100 
bttben  zum  obgeuahteu  slosze  behorende,  darvon  zie  doch  zeynen 
gnaden  das  bisschofsgelt,  das  zie  von  rechte  pflichtig  weren,  nichten 
gehen,  item  das  zeinen  gnaden  der  10.  pfennig  von  den  schiffen- 
zolles  halben,  dergleichen  der  10.  pfennig  von  der  muntze  von 
rechte  zubehorende,  den  zie  doch  zeinen  gnaden  nichten  geben, 
sunder  also  vorbilden. 

Die  Danziger  erwidern,  sie  müssten  sich  wundern,  dass  der 
Bischof  alle  diese  Sachen  so  streng  vornehme  und  verfolge,  woraus 
doch  nur  vele  bitterkeit  und  widderwille  entstehen  müsse,  er  möge 
die  zuletzt  erlmbenen  Beschwerden  fallen  lassen,  und  nur  die  drei 
ersten  zur  Untersuchung  bringen,  in  betreflf  jener  fehlten  ihnen 
auch  die  Vollmachten.    Der  Bischof  gewährt  die  Bitte. 

Die  Danziger  entgegnen  nun:  ins  erste  von  der  zeise,  sye  zwei- 
felten nicht,  zeyner  veterlikeit  were  unvergessen  unde  den  herrn 
allen  doselbst  kegenwertig,  das  uff  iiiene  zeit,  do  dy  zeise  durch 
dy  königliche  maiestat  in  den  landen  Preuszen  wart  ufgesatzt, 
laude  und  stete  sich  swerlicheu  darein  geben  wolden,  hirumb  uf 
das  zie  desto  rischer  unde  geringlicher  ein  sulchs  zuvorliebcnde 
wurden  ingelethct,  hette  dieselbige  zeit  zeine  veterliche  gnade  offen- 
berlich  gesprachen  unde  zieh  vorwillet,  das  wiewol  zeine  gnade 
die  zceise  und  andere  umpflichte  zu  geben  von  rechte  nicht  were 
vorpflichtet,  doch  uf  das  sich  lande  unde  stete  in  dy  zeyse  geben, 
so  weide  zeine  gnade  gleich  andern  zeyne  gutter  vorzeisen,  und  das 
die  dingk  also  gescheen  weren,  zogen  zie  sich  toge9  an  dy  königliche 
maiestat,  an  dy  herrn  doselbst  kegenwertik  und  an  vele  andere 
herrn,  den  sulch  geschichte  noch  unvergessen  were,  unde  vorhofften, 
das,  indem  zie  dy  zeise  von  seynen  gnaden  genommen  hetten, 
zie  recht  und  piclit  uni'echt  gethan  hetten, 


Digitized  by 


Google 


192  1472.  No.  61. 

Der  Birtchof:  wor  wer  es,  das  zeyiie  gnade  die  zeise  zugebende 
8ich  vorpfliclitet  hette,  doch  alleyne  von  den  guttern,  dy  her  in 
Preuszen  hette,  sunder  von  wegen  der  gutter  in  Polau  were  durch 
zeyne  gnade  nicht  zugelassen  noch  vorliebet. 

Die  Danziger:  sie  wussten  von  solcher  Unterscheidung  nicht?, 
sunder  ane  alle  mittel  bey  ereni  besten  hette  zeine  veterlikeit  sich 
in  dy  zeise  gegeben. 

Der  Kulmer  Bischof  und  Otto  Machwitz,  von  den  Danzigern 
gefragt,  was  ilinen  davon  noch  erinnerlich  sei,  schweigen  vor  dem 
Bischof,  im  geheimen  sagen  sie  dann  den  Danzigern:  das  gedechtnisse 
vorginge  mit  der  zeit,  en  wcre  nicht  indechtig,  das  sulche  Vorwort 
von  dem  herrn  Leslowschen  bisschoffe  gescheen  weren. 

Auf  den  zweiten  Artikel  antworten  die  Danziger:  ere  eldosten 
hetten  eynen  brieff  von  dem  herrn  ertzhischof  zu  Gnyzen  en  gegeben 
ufF  ihene  zeit,  do  zeine  veterliche  gnade  noch  was  leslowscher 
bisscliof,  darinne  en  zeine  gnade  vorlobet  und  macht  gibt  semlich 
opfer  zuentfangende  unde  zu  widderbauunge  vorstäter  kirchen  und 
zu  nutz  der  hospitalen  und  onthaldunge  der  armen  leuthe  zu  kerendc, 
en  geleitende  by  der  pene  des  bannes,  sulch  opfer  in  keynen  andern 
nutz,  denn  alze  vorgeschrebcn  steit,  zu  korende,  dem  zie  denn 
biszher  also  gethan  hetten,  sunder  dass  zie  sulcli  opfer  in  eren 
eghenen  nutz  keren  sulden,  das  were  in  worheid  nicht  gescheen. 
Der  lierre  Lesjowsche  bisschof  sprach:  wir  seghen  gerne,  das 
yr  kirchen  bauetet  von  lebendigen  steynen  und  das  yr  das  opfer 
in  dy  hende  der  armen  teyletet,  sunder  uns  ist  vorgekomen,  wie 
euer  eldesten  sint  Jacobs  kirchen  darmit  bauen. 

Die  Danziger:  en  were  nicht  wissentlich,  das  erkcin  pfennig 
dem  bouwe  synt  Jacobs  kirche  were  zu  hülfe  gegeben,  sunder  stete 
zu  hülfe  der  hospital  unde  enthaldunge  der  krancken  durch  ere 
eldesten  gekart  were,  darane  den  der  herre  bischof  was  genugsam, 
sprechende,  seyner  genode  beghir  were  ouch  also,  das  sulch  opfer 
und  gelt  an  sulche  ende  gegeben  wurde. 

Die  zehn  Schock,  erklären  die  Danziger,  sind  sie  nach  der 
Verschreibung  des  Erzbischofs  von  Gnesen  zu  geben  auch  nicht 
verpflichtet,  ouch  veinnuthen  zie  sich,  dem  herrn  abbte  in  der  Oliva 
und  dem  herrn  official  zu  Dantzike  und  andern  mer  were  wol 
wissentlich,  das  der  orden  sulch  10  schok  dem  herrn  Leslowschen 
bisschofle  zur  zeit  wesende  pflag  zu  geben  von  etzlicher  dorffer 
im  Lauenborgischen  gebiethe  belegen,  von  welchen  der  herre 
bisschof  pwerlichen  konde  den  10.  pfennig  erlangen  nnd  darumb. 
uf    das    dy    dorfer    den     10.     pfennig    nicht    geben    bedorflTten, 
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vortrug  sich  der  orden  derhalben  mit  zeyneii  gnaden,  unde  noch- 
dem  dy  stad  Dantzike  dieselliigon  dorlVer  nu  nicht  helt  in 
besitzunge  und  ouch  da»  kompthuranipt  zu  Dantzike  uff  zeiner 
veterlikeit  und  anderer  lierren  crforderunge  dem  herrn  konige 
abgetreten  hetten,  vortraueten  zie  unde  hoffeten  derhalben, 
zeynen  gnaden  nicht  i)flichtig  zu  wezende  unde  weiden  ouch  gerne 
von  zeynen  gnaden  werden  underricht,  worvon  doch  sie  pflichtig 
sein  sullen  sulche   10   achok  zugebende   zeyner  veterlichen  gnaden. 

Der  Bischof  antwortet  nur,  der  Rat  von  Danzig  hätte  seinen 
Vorfahren  und  ihm  die  10  Schock  jahrelang  gegeben,  die8ell)en 
ständen  in  seinen  Registern  als  ihm  gebührend.  Die  Danziger 
erklärten,  sie  hätten  Briefe  und  Siegel  „und  dy  mochten  en  nicht 
f^ehelfen,  und  zeyne  gnade  hette  nicht  merer  denn  zeiuc  losze  und 
siechte  register,  darmit  her  die  10  schock  von  cn  erfordern  weide. 

Die  vier  Vermittler  beraten  nun  lange  und  rufen  dann  die 
Danziger  allein  vor  sich,  worauf  der  Kulmer  Bischof  ihnen  ratet 
in  aller  Namen,  da  der  Bischof  von  Leslau  ihr  Soelenhirt  sei,  sich 
mit  ihm  gütlich  zu  vertragen;  sie  sollten  ihm  von  der  Zeise  15 
Schock  zurückerstatten,  sye  vorhoffen  zeine  gnuilc  zu  vormogen, 
dy  Sache  der  zeise  darmit  sulde  entslagcn  werden;  wegen  des 
Opfers  werde  sicherlich  der  Bischof  ihnen  auf  ihre  Bitte  gestatten, 
dasselbe  fernerhin  wie  bisher  zu  verwenden,  wywol  der  obgc- 
nannte  herr  Vincencius  noch  eynem  andern  besprechen  nicht  lange 
noch  dem  ersten  sagete,  sie  sulden  den>  herrn  Leslouschen  bisschofll 
von  wegen  der  zeise  22  schok  wedderkern  und  das  heilgethum 
noch  alder  weyse  vorwaren  und  das  opfer  darvon  entfangen.  Da 
ferner  nach  ihrer  Behauptung  der  Olivaer  Abt  und  der  Danziger 
Oilfizial  und  andere  mehr  wüssten,  weshalb  der  Orden  die  zehn 
Schock  zu  geben  verpflichtet  gewesen  sei,  so  möge  diese  Sache 
anstehen,  bis  der  Bischof  persönlich  nach  Danzig  komme,  konden 
zie  nochbrengen  und  l)ezeugen,  dy  sachen  also  weren  unzweyfe- 
lichen,  zeine  gnade  wurde  sich  darane  genügen  und  dy  sachen 
also  entrichtet  lassen  bleyben. 

Die  Danziger  Sendeboten  erklären,  bezüglich  des  letzten 
Punktes  sich  auf  keine  Untersuchung  einlassen  zu  können,  sie 
würden  sich  auf  keinen  Fall  dazu  verstehen,  in  die  Zahlung  der 
zehn  Schock  zu  willigen,  es  ginge  darumb,  wy  es  mochte;  auch 
eine  Trennung  der  Beschwerdepunkte  dürften  sie  nicht  zulassen. 
Sie  ersuchen  daher  die  vier  Herren,  den  Bischof  zu  vermögen, 
von  dieser  Forderung  abzustehen,  wegen  der  zwei  anderen  Sachen 
hoirten  sie  mit  dem  Bischof  sich  zu  einigen. 
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Jii.  Gegenwart  der  Danziger  teilen  die  Verinittler  deren  Er- 
klärung dem  ]Jiscliof  von  Lenlaii  mit.  Der  Hischof  fordert  von 
der  Zeise  32  Schock,  damit  solle  die  Sache  erledigt  sein;  mit 
dem  Opfer  von  St.  Barbara  soll  es  bleiben  wie  bisher,  bis  der 
I^ischof  nach  Danzig  kommt,  jedenfalls  aber  will  er  dasselbe 
nicht  zu  seinem  Nutzen  verwenden,  sondern  zu  Gottes  Ehre. 
In  lietreflf  der  zehn  Schock  gefällt  ihm  der  Vorschlag  der  Ver- 
mittler. 

Von  letztcrem  wollen  aber  die  Danziger  nichts  wissen,  sie 
bitten  den  Bischof,  sie  mit  den  zehn  Schock  unbehelligt  zu  lassen, 
im  anderen  Falle  würden  sie  den  Schiedsspruch  des  Königs  an- 
rufen und  andere  Herren,  besonders  auch  den  Erzbischof  von 
Guesen,  bitten,  daz  zie  mit  erer  hülfe  und  beystant  sulcher  gewalt 
von  zeinen  gnaden  mochten  werden  vortragen.  Auf  Bitte  der 
Danziger  legen  der  pommerellische  Woywode  und  der  Culmer 
Bischof  Fürsprache  ein  bei  dem  Bischof  von  Leslau.  Dieser  giebt 
aber  keine  endgültige  Antwort  umb  kortze  der  zeit  (wenn  es  was 
itz  ferner  in  dy  nacht). 
25.  Miirz.  Am  Tage  Annunciatio  Maria  linden  neue  Verhandlungen  statt. 

Dy  Sache  vom  heylgethume  und  opfer  darvon  kernende  wird  so 
geordnet,  das  der  herre  bischof  zu  Leslow^  eynen  neuhen  briefF 
dem  ratho  zu  Dantzike  geben  wolde,  em  darinne  vorlobende  und 
zulassende,  mit  dem  vachgedochten  heylgetüme  und  Opfer  darvon 
komende  zu  bestellende  und  ordinirende,  in  maszeu  zie  vormals 
hetten,  dy  weyle  zeine  gnade  dy  Leslousche  Kirche  vorwesen 
wurde. 

In  betreff  der  Zeise  bittet  der  Woywode  von  Pommcrellen 
den  Bischof,  zeyne  gnade  weide  dy  sache  der  zeise  lassen  zein 
vorrichtet,  her  getruwete  gentzlichen,  den  raedt  zu  Dantzike  also 
zuvormogeude,  das  her  zeinen  gnaden  eyn  cerlich  geschengke  thun 
sulde  und  also  zeine  veterlikeit  zu  frede  stellen.  Die  Danziger: 
sie  hätten  keinen  Auftrag  etwas  derartiges  zuzusagen,  weide  der 
herre  woywode  was  geloben  dem  herrn  bisschoffe,  darvor  mochte 
zeyne  groszmechtikeit  rothen.  daruff  des  herrn  woywoden  antwort: 
her  hette  kejTien  zweyfel  unde  hoffete  sicherlich,  der  raedt  zu 
Dantzike  wurde  en  in  sulchem  wol  freyen  und  schadelosz  halden, 
und  ap  denn  das  nicht  thuen  wurde,  sze  weide  her  dem  herra 
bischoffe  von  dem  seynen  eyn  erlich  geschencke  versorgen,  so  dasz 
zieh  der  herre  bischof  darein  gab  unde  zusagete  den  ratessende- 
boten  von  Dantzike,  dy  sache  der  zeise  ouch  siecht  zein  sulde 
und  entrichtet,  so  doch,  das  zie  in  zukonft  keyne  zeyse  von  zeinen 
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gnaden  nemeu.  Hierüber  erklären  die  Dauziger  keine  Weisung  zu 
haben;  sie  wollen  die  Sache  ad  referenduui  nehmen,  getruwende, 
ere  eldesten  einsulchs  wol  thuen  wurden.  Der  Bischof  ist  damit 
zufrieden. 

Über  die  zehn  Schock  kann  man  sich  definitiv  nicht  einigen, 
man  kommt  aber  uberein,  die  Sache  anstehen  zu  lassen,  bis  der 
König  wieder  einmal  nach  Danzig  kommt'). 

Die  ratessendeboten  der  stadt  Dantzike  anlangeten  zeinc 
veterlikeit:  nochdem  zy  mit  seynen  gnaden  der  obengeschriebenen 
willen  zu  Plotzke  in  reclitis  twange  stünden  und  dy  pachen  nu 
undirnomen  weren,  wy  zie  sich  vorbas  })ey  den  dingen  zu  halden. 
Der  Bischof  verspricht  an  die  Kommissarieu  zu  Plotzk  zu  schrei- 
ben, und  das  recht  sulde  gentzlich  doselbst  sulcher  Sachen  halben 
neddergeleget  werden. 

Otto  von  Machwitz  fragt  darauf  bei  dem  Leslauer  Bischof 
wegen  der  Notula  an,  vorzelende  groszen  unde  unvorwintlichen 
schaden,  der  usz  voranderungc  der  notule  kommen  sulde.  doruff 
zeine  veterlikeit  antwerte:  in  allen  gestiften  und  bischtumern  were 
es  ein  recht  und  gewonheid,  das  alle  kirchen  darinne  wezende 
sich  halden  musten  noch  erer  mutter,  und  sintdemmole  dy  Stadt 
Dantzike  und  ganz  Pamerellen  zu  seyner  kirche  gegen  Leszio 
horete  und  zie  were  erer  aller  mutter,  darumb  musten  zie  sich 
euch  alle  zeiner  kirchen  mit.  dem  bethen  gleich  machen  unde  eyne 
Dotule  halden.  ydoch  vorschob  zeine  gnade  dy  Sachen  bis  zu  seyner 
gnaden  kegen  Dantzike  czukonft. 

Am  Palmsonntage  bitten  die  Danziger  den  Bischof  von  Les-  22.  März, 
lau,  ihnen  den  Ablass  zum  Heiligtume  St.  Barbara  zu  gewähren, 
den  der  Erzbischof  von  Gnesen,  sein  Vorgänger,  ihnen  gegeben. 
Der  Bischof  verheisst  es,  ebenso  verspricht  er  einen  Brief  an  den 
OfGzial  zu  senden,  dass  der  Magister  Nicolaus  der  Prediger 
und  Jakob  Schultze  absolviert  würden,  sobald  er  nach  Danzig 
komme. 

Die  Danziger  beschweren  sich  beim  Bischof  von  Leslau  über 
dessen  Offizial  in  Danzig,  der  von  den  armen  Leuten  im  kleinen 
Werder  das  Bischofsgeld  auch  von  den  wüsten  und  unbesetzten 
Hufen  fordert,  im  Weigerungsfälle  aber  den  Bann  verhängt,  ebenso 
macht  er  es  bei  den  Hufen,  von  denen  die  Herrschaft  keinen 
Zins  nimmt.  Und  noch  mehr;  wenn  10  oder  12  in  einem  Dorfe 
sitzen    und    8    davon    können    und    wollen  auch  das  Bischofsgeld 


A)  cf.  hierzu  nächste  Seite>_No.  52. 
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zahlen,  die  übrigen  2  oder  4  können  es  nicht,  so  belegt  er  alle 
mit  dem  Bann;  der  Bischof  möge  dafür  sorgen,  dass  solche  Un- 
gerechtigkeiten unterbleiben. 

Der  Bischof  vers])richt  solches,  bittet  aber,  der  Danziger 
Rat  möge  ihm  ein  Gefängnis  leihen,  in  welches  er  diejenigen 
stecken  könne,  welche,  obwohl  sie  es  könnten,  das  Bischofsgeld 
nicht  geben  und  den  Bann  ein  Jahr  lang  hinnehmen  und  ver- 
achten. Die  Danziger  sagen  das  nicht  zu.  Von  den  Hufen,  die 
I)e8etzt  sind,  von  denen  aber  die  Herrschaft  keinen  Zins  nimmt, 
will  der  Bischof  das  Bischofsgeld  nicht  aufgeben. 

52.  (t.  Bericht  der  Danziger  Sendeboten  Philipp  Bischoff  und  Georg  Bück 

über   die    Vorgänge    auf  dem  Reichstag   zu  Peterkau,    insbesondere  über 
ihre    Verhandlungen    mit    dem    Bischof   von    Cujavien,    Peterkau,   Maria 
25.  März.  Verkündigung  1472. 

Danziger  Stadtarchiv  LXXV.     499. 

Die  Verhandlungen  mit  dem  Bischof  seien  soweit  gediehen, 
dat  wy  na  velem  handel  de  zaken  des  hilgedomes  und  otTers  mit- 
sampt  der  zcise  mit  zinen  gnaden  vollenkamen  geendet  und  ge- 
lenget hebben,  wo  und  in  wat  wize,  werden  wy  iuwen  wiszheiden, 
szo  wy  gade  helpende  tohusz  kamen,  wal  inbrengen;  sunder  mit 
den  thyhen  schogken  hebben  wy  uns  mit  zinen  gnaden  nicht  mögen 
entliken  vordregen,  mer  zine  vederlicheid  darto  vorraocht,  de  zake 
anstahende  tolatende  tor  tyd  unsze  ....  herre  konig  in  de  lande 
Pruszen  kegen  Dantzke  negest  wert  kamen,  und  wert  derhalven 
des  herrn  koniges  gnade  an  den  orden  von  der  sake  halven  to- 
schriveu  anlangen,  de  orden  ziner  vederliken  gnaden  underrichtunge 
geven  wille,  worvan  de  compthur  van  Dantzike  tor  tyd  wezende 
dem  Leslowschen  bisschoffe  de  10  schocke  togevende  is  vor- 
plichtet  wezen.  Sie  raten  nun,  der  Rat  möge  Johann  Godeken 
oder  einen  andern  baldigst  zum  Orden  schicken  und  von  diesem 
zu  erfahren  suchen,  van  welker  dorpfer  wegen  adder  worvan 
semlike  10  schokke  dem  Leslowschen  bisschoppe  de  orden  plach 
togevende,  upp  dat  iuwer  ersamheid  werfinge  des  herrn  koniges 
schrifte  der  sake  halven  vorkomen  mochte.  Über  des  Landes 
Sachen  sei  bisher  noch  nicht  mit  dem  Könige  gehandelt  worden, 
weil  derselbe  bisher  mit  den  Polen  wegen  der  ihm  zu  leistenden 
Kriegshilfe  Beratungen  abgehalten  habe,  zu  denen  sie  auch  ein- 
geladen worden  seien;  doch  hätten  sie  sich  entschuldigt,  dat  uns 
darvon    neyne    beveel    zye    medegegeven,    so  dat  wy  bethher  des 
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raathslaendes  sint  vordregen    und  ovorhaven  gebleven  .  .  .  geven 
to  Pyeterkow  am  dage  annunoiacionis  Marie  1472.  25.  März. 

Philipp  US   Bise  hopp. 
Jorghe  Bück. 

Denn l)orgormoistern  und  radtinannon  der  stadt 

Dantzike     .     .     .     ,     . 


Tagfahrt  zu  Elbing.  1472. 

24.  Mai 
[1472,  Sonntag  Trinitatis-Mittwoch  nach  Frohnleichnam.]  bis 

Dem  Recess  (E.  F,  G)    gehen    voraus  vier  Briefe   an    Danzig    vom    '5». 
König  (A,  D),  Tüngen  (B)  und  Nikolaus  von  Baysen  (C). 

A.  König  Casimir   oitiert    die  Dauziger  vor  das  oberste  Landgericht 

anf  Trinitatis  nach  Elbing.     Mittwoch  vor  Pfingsten  1472.  13.  Mal. 

Danziger  St.-A.,  II,  89. 

Casimirua  .  .  .  konigk  zcu  Polan  u.  s.  w. 

Euch  wolweyszen  unde  erszamen  mannen  borgermeistern  unde 
ratmannen  der  stadt  Dantczk  beveln  gebittende,  das  ir  vor  unserem 
obirstem  lantgerichte^  das  von  unsern  rethen  sali  werden  gehalden 
in   Prewszen    zcum    Elwinghe    uif   der    heiligen    dreyvaldikeittage  24.  Mai. 

schirstkomende    gesteet    kcgen     dem der    nocligelossen 

guttere  halben  und  och  von  etlichem  ungeleiche,  zo  her  spricht, 
era  in  euer  Stadt  geseheen,  dergleichen  von  szemlichen  schulden 
cm  pflege  zcu  antworten    unde    von  dhannen  nicht  czu  cziehende, 

ir  em    denne  noch    rechtes    weysze    doselbist habet    ge- 

antwevt   unde    von    em  durch    der    Sachen    ausztragk  mit    rechte 
seyt  gesclieden,    unde  hirinne  anders  nicht  wellen    gethan    haben 
bey  vorlust  der  Sachen  unde  och  unsir  Ungunst  fordener  dobey  zcu 
vorraeyden,  geben  zcu  Pawtczk  am  methwoche  vor  pingsten  heyligen    1472. 
tagen  1472.  13.  Mai. 

B.  Nicolaus  Tüngen  teilt  den  Donzigern  mit,    dass  er  nach  Brauns-      54. 
berg  gekommen  und  dasselbe  mit  (lottes  Hülfe  eingenommen.     Sie  mögen 

ihm  ihren  Beistand  gewähren  und  ihm  dazu  verhelfen,    dass  er  das  Bis- 
tum ganz    gewinne  und  in  Ruhe  und  Friede  dasselbe    behalte.     Brauns-    7.  Mal. 
krg,  Pfingsten  1472. 

Danziger  St.-A.  XLIL  5'i, 

C.  Nikolaus  von  Baysen  fordert  den  Danziger  Rat  anf,  Erkundigungen      55. 
anzustellen,    ob  wirklich  die  Herzoge  von  Sagan  und   Liegnitz,    wie   das 
Gerücht  geht,    vom  König    von    Ungarn    unterstützt   mit    1400  Reisigen 
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gegeu  Preußseu  ziehen.  Tüngen  habe  sich  BraunsbergB  bemächtigt,  und 
ist  zcubesorgen,  her  sich  szimder  sache  nicht  yu  disz  landt  gegeben  hoth. 
szunder  eyneu  etlichen  beystandt  von  bowszen  musz  haben  adder  wissen, 
wen  yn  snlche  ferlikeith  ane  hülfe  sich  zcngebcn  ))edeucht  uns  gar  uu- 
billich  zcuseynde.  Er  bittet  noch,  zur  nächsten  Tagfahrt,  auf  welclier 
sehr  wichtige  Fragen  ihre  Erledigung  finden  sollten,  dy  czuschicken,  dy 
1472.  do  euch  und  uns  allen  fromelich  nutcze  und  redtlich  seyn  mochten. 
19.  Mal.  Stuhm,  Dienstag  nach  Pfingsten  1472. 

Danziger  St-A.  XLVIII.  UVk 

56.  D.  König  Kasimir    befiehlt    den    Danzigern,    dem    Hauptmann    von 

Marienburg,    Johann  von  Cosczelecz,    auf  dessen   Erfordern   Heiter    oder 
1472.     Fusstruppen  zur  Bekämpfung  Tüngens  zur  Verfügung  zu  stellen.     Cracaii, 
24.  Mai.  Trinitatis  1472. 

Danzigei^  St-A  ,  IL  91. 

E.  F.  G.  Recess.     Dereelbe  besteht  aus  mehreren  Teilen. 
37,  E.  Verhandlungen  von  Abgeordneten  des  Ordens  und  seiner  Stände 

mit  den  poln.  Preussen  über  Musigk.  die  Schlösser  Kulm,  Strasburg  und 
Althaus,  die  Münze,  über  Tüngen  und  das  Ermland^)  und  über  die  für 
den  Orden  angesetzte  Zeise. 

Kgsbg,   Geh,  Staatsarchicy  aus  Regisirant  ß  (A,  1^0 f  ß^^^^t 

24.  Mai.  'A.m  Trinitatissonntag  1472  erscheinen  in  Elbing  zur  anberaumten 

Tägfahrt  als  Abgesandte  des  Ordens,  seiner  Lande  und  Städte  der 
oberste  Marschall,  die  Komtliure  von  Brandenburg,  von  Osterode 
und  Morungen,  der  Landrichter  des  brandeuburgischen  Gebietes 
Daniel  von  Kunheim,  Brosian  Perbandt  von  Samland,  Albrecht 
Withun  von  Holland,  aus  Königsberg  Doktor  Johannes  Winkeler, 
Christof  Forstenau,  Paul  Beda  und  Thomas  Cromer. 

2G.  X»!.  Am  Dienstag  Abend  begeben  sie  sich  auf  das  Rathaus,  wo  fiir 

den  Woywoden  von  Lunczicz  der  Bischof  von  Culm  den  Gruss  des 
Königs  übermittelt. 

Der  Bischof  von  Kulm  bringt  zuerst  den  Streit  zwischen  dem 


1)  Tüngeu  und  das  ermländische  Kapitel  hatten  auch  hierher  als  Gesandte 
Domherren  geschickt,  mit  denen  unterhandelt  wurde,  cf.  unten  'J'üngens  Brief  vom 
14.  Juni,  S.  207  Anm.  2,  Recess  der  Marien  werderer  Tagfabrt,  S.  212  f.,  Schreiben 
Tüngens  an  die  Stände  vom  24.  August,  unten  p.  219  ff.;  danach  scheint  er  selbst  in 
Elbing  anwesend  gewesen  zu  sein;  jedenfalls  erbot  er  sich  zunächst,  bis  des  Königs 
Wille  eingeholt  sei,  Ruhe  zu  halten,  wenn  man  ihn  in  den  Städten  Braunsberg,  Worm- 
ditt  und  Gutstadt  unbehelligt  lasse.  Als  das  abgelehnt  wurde,  schlug  er  vor,  die 
Schlösser  Heilsberg,  Rössel  und  Seeburg  sollten  für  den  König  von  Kinzögliogen 
besetzt  und  gehalten  werden,  bis  der  König  ihn  anerkenne.  Auch  dieses  Aner- 
bieten wurde  zurückgewiesen. 
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Orden  und  Musigk  zur  Sprache,  der  nach  des  Königs   Befehl  hier 
geschlichtet  werden  soll. 

Musigk  erzählt  darauf  seine  Sache,  dasselbe  thnt  der  oberste 
Marschall.  Darauf  gehen  die  Ordensvertreter  auf  den  Wunsch  des 
Bischofs  ab,  es  wird  mit  Musigk  allein  verhandelt,  den  wieder  eintre- 
tenden Gesandten  des  Ordens  eröffnet  dann  der  Bischof,  Musigk  wolle 
Stadt  und  Schloss  Neidenburg  und  dazu  die  Wildnis  Wildenburg 
zu  Soldau,  ausserdem  jährlich  eine  Summe  Geld  zur  Ablösung  seiner 
Schuldforderung,  Soldau  und  Neidenburg  wünsche  er  zu  erhalten 
für  seinen  Unterhalt. 

Am  Mittwoch  lässt  der  Woywode  von  Lunczicz  mitteilen,  der  27.  Mai. 
König  wünsche,   dass  alle  Prälaten,    Bischöfe,    Herren  und  ünter- 
sassen  des  Ordens,  die  den  ewigen  Frieden  noch  nicht  beschworen 
hätten,  hierher  auf  diese  Tagfahrt  geladen  würden,  um  den  Eid  zu 
leisten. 

Der  Marschall:  lieben  herren,  ir  moget  woll  erkennen,  das  die 
zceit  zu  kortz  ist,  die  unsern  uff  dieszmoll  dor  czu  verbotten.  Der 
Bischof  möge  einen  andern  Tag  ansetzen,  adder  sein  gnode  schicke 
hinab  von  königl.  maicstat  und  losse  die  ede  entpfahen,  alse  man 
for  ouch  hot  getan,  wir  wellen  die  unsern  dorzu  holden,  das  sie 
sullen  den  ewigen  frede  besweren,  inmossen  andere  for  ouch  ge- 
tan haben. 

Musigk  habe  der  Orden,  so  führt  der  Marschall  aus,  angeboten 
zu  Martini  1500  Mark  an  Geld  und  5000  Mark  an  Ware  und 
fernerhin  immer  zu  Martini  lOO')  Mark  an  Geld  und  für  5000  Mark 
Ware,  ausserdem  solle  er  Stadt  und  Schloss  Soldau  mit  allem  Zu- 
behör geuiessen  bis  zur  völligen  Abzahlung  der  Schuld.  Über 
ihre  beiderseitigen  sonstigen  Klagen  solle  der  König  mit  seinen 
Räten  entscheiden.  Dann  machen  die  Gebietiger  folgenden  Vor- 
S(5hlag:  wir  wellen  em  geben  Neidenburg  slos  und  Stadt  mit  seiner 
zubeherunge  dorczu  Soldaw  innezuhaben  und  wellen  em  dorczu- 
geben  tawsent  marg  geringe,  uff  Martini  nestkommende  500  Mark 
an  wäre,  alse  sie  .  .  .  der  kouig  seinen  hoffelewten  hat  gegeben, 
und  500  Mark  an  gelde,  und  dorczu  fordan  alle  iar  uff  Martini 
tawsent  mark  an  wäre,  so  lange  bisz  man  mit  em  zur  beczalunge 
kompt« 

Der  Bischof  erklärt,  Musigk  wolle  Neidenburg  und  20000  ung. 
Gulden  und  Neidenburg  so  lange  behalten,  bis  der  Rest  gezahlt  sei. 

Am  Fronleichnamstage  berichtet  der  Bischof,  er  habe  Musigk  28.  Mai. 
erklärt,    dass    der    König  dem  Orden  helfen  und  beistehen  werde, 
wenn  er  auf  die  billigen  Vorschläge  nicht  eingehen  wolle,  do  her 
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denne  vor  uns  uff  die  kni  fill  mit  uffgehaben  henden,  her  lioflFte 
nicht,  das  em  unser  herre  konig  und  wir  seinen  dienst  und  sollt 
wurden  abesprechen  sam  unsinnig  reden,  man  solde  komen  vor 
Soldau,  es  were  konig  addir  wer  do  weide,  her  weide  sein  warthen 
und  uns  am  ersten  angreiffen,  und  begeret  doruflF  ein  kortzt 
antwert,  her  weide  hinweg  reiten. 

Der  Bischof  wünscht  dann  weiter  in  Bezug  auf  Kulm,  Strasburg 
und  Althaus,  dass  der  Orden  sich  mit  Herrn  Henicke,  Bernden 
Bruder,  der  Bezahlung  begehrt,  vertrage,  das  unser  gnedigster 
herre  konig  die  slos  und  stete  möge  einkrigen  und  den  leuten  in 
den  steten  die  eide  zuverlossen,  wenn  man  von  k.  m.  dorthin 
schicken  wirt,  das  sie  denne  sweren  und  holdigen  und  sich  nach 
k.  m..  richten. 

Bezüglich  des  Eides  der  Kulmer  und  Strasburger  antworten 
die  Gebietiger:  den  eidt,  den  sie  unserm  homeister  getan,  sintdem- 
male  das  sie  uff  unsers  allerguedigsten  herrn  konigs  teile  sint  ge- 
fallen, wellen  wir  en  den  eidt  gerne  derlossen. 

Die  Elbinger  klagen,  dass  zwei  Dörfer  bei  Holland,  die  dem 
Elbinger  Spital  gehörten,  nach  dem  ewigen  Frieden  herausgegeben 
werden  müssten,  was  zu  thiin  der  Orden  sich  weigere.  Der  Komthur 
von  Brandenburg  als  oberster  Spittler  entgegnet,  er  berufe  sich  an 
den  König. 

Da  Henicke  seine  Verschreibung  nicht  mitgebracht  hat,  so 
wird  seine  Angelegenheit  auf  einen  späteren  Tag  verschoben. 

Der  Bischof  von  Kulm  weist  auf  die  Münze  hin,  dodurch 
danne  die  zcinser  geswecht  und  merklicher  schade  dorausz  ensteet; 
es  sei  wiinschenswert,  das  der  hammer  von  beiden  teilen  nidder 
geleget  worde. 

Die  Gebietiger  entgegnen  im  Auftrage  des  Hochmeisters:  so  hot 
unsir  orden  solche  privilegia  von  alders  her,  so  her  vormogendo 
were,  das  wir  mögen  muntzen.  ouch  hot  uns  unssir  .  .  herre  der 
konig  solche  gerechtikeit  zcugesagit  und  dorbei  zculoessin,  das 
wir  mogin  muntzin  so  unsir  orden  vormogende  were,  ouch  so  czihen 
wir  uns  an  das  recesz :  man  möge  dem  Orden  sein  Privileg  lassen. 
Die  Danzigcr  klagen  wegen  der  Nehrung  und  wegen  Memel  *). 
Es  werden  noch  andere  Klagesachen  vorgebracht  und  zum 
Teil  entschieden. 

Der  woywode  Luntschitz. 

Item  von  wegen  her  Tungin  bischoff  zcu  Heilsperg  sache,  wie 


1)  of.  den  nachfolgenden  Beceas  F. 
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das  her  ist  inns  landt  geczogin  durch  der  wirdigen  herrn  des 
Ordens  stete  und  vermeynt  neuwe  anczufaen,  das  widder  königliche 
maiestat  ist. 

Item  von  wegen  der  hulffe  begern  die  rethe  lande  und  stete 
sunderlich  der  herre  bischofF  von  Culmensee  umb  hulffe  rath  und 
bistendikeit  von  den  herrn  des  wirdigen  ordens  und  uudivsoeszen. 

Item  begern,  das  dy  hern  des  ordens  sulden  weren,  das  daz 
folk  aus  dem  bischtum  floehende  ist  ire  habe  vihe  und  varende 
habe  ausz  dem  bischtum  Wormdith  nicht  sollen  gestaten  und  loszin 
zcugeen. 

Der  gebitiger  antwort. 

....  nochdem  alze  euer  gnade  berurt  hot  von  wegen  des 
bischofs  von  Tungin,  uff  allen  Sachen  zcu  antworten  seyn  wir  diszmol 
nicht  geschickt,  doch  uff  drey  sachin  wellen  wir  euer  gnade  ant- 
worten, so  vil  uns  methe  ist  gegeben,  gnediger  herre,  alz  euer 
gnade  berurt,  das  herr  Tungin  durch  unsirs  ordens  lande  und 
slosz  sey  gezcogin  und  hettin  das  wol  mögen  understeen,  so  reden 
und  sagen  wir  daz  in  worheit  von  wegen  unsirs  hoemeisters  gnade, 
wir  wollin  em  dorynn  vorantwertin  noch  unserm  höchsten  bisz  an 
seyne  gnade,  das  seyner  gnade  unwissentlich  ist  gewessen  unde  den 
wirdigen  gebitigern  alle,  ist  abir  ymant  alhir,  der  daz  sprechende 
tbete,  dy  mit  seynir  gnade  wissin  und  willen  durchgeczogin  ist, 
wollen  wir  daz  vorantwertin  bisz  an  seyne  gnade. 

Inbetreff  der  Hilfe  und  des  Rates,  die  man  verlange,  hätten 
sie  keine  Instruktion  mitbekommen. 

Bezüglich  des  3.  Punktes  ist  uns  nicht  wissentlich,  so  uus  got 
bey  hilff,  wollen  wir  loszin  vorbitten,  das  dy  unsern  in  keynerley 
woisz  dy  ausz  dem  bischtum  sollen  zcu  sich  zcihin  mit  vihe  adir 
habe.  Wirt  ymant  doruber  schade  entphoen,  der  schade  gee  an  ym. 

Item  alze  euer  gnode  berurt  hot  von  babistlicher  gerechtikeit, 
können  wir  nicht  doruff  antwertin,  wir  seynt  leyen,  wissen  nicht 
uns  ausz  den  sachin  zcu  richten,  loszin  wir  dobey. 

Erst  am  Montag  Abend  werden  die  Ordensvertreter  wieder  ge-  i.  Juni, 
rufen,  es  wird  das  entschuldigt:  got  weiss,  wir  unseres  herrn  konigs 
Sachen  noch  nicht  vollendet  haben  geendet. 

Item  dornoch  wart  angehaben  von  der  zceise  alse  vons  geldes 
wegen,  das  die  stete  Thorn  Danczk  Elbing  etc.  unserm  orden  sullen 
gel)en,  so  das  es  wart  verlossen  uff  Joannis  baptiste  tag  zugeben,  24.  Juni, 
dornff  die  stete  antwerten,  wovon  man  es  geben  sulde,  wurde  man 
dem  homeister  was  zusagen,  man  sulde  es  em  so  zusagen,  das  man 
es  em  wüste  zuhalden. 

3* 
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Item  hub  .  .  .  der  biscboff  zu  Colmensee  au  zureden  von 
der  recbeuscliafl't,  die  do  were  gescheeu  zu  Marieuburg  alse  von 
desßelbigen  geldis,  und  berurte,  man  hette  em  und  den  retlien  der 
stete  unieclite  recbenschafft  und  dil)erey  geezcgen,  und  zihe  mich 
de«  au  den  lierru  marsclialk,  der  dobey  ist  geweszen,  und  habe 
des  oucb  einen  briefl*  vom  berru  bomoistcr,  der  uns  scbreibet,  da^ 
em  der  komptbur  von  Ilollandt  sulcbs  gescbreben  bat,  und  der  uns 
sulchs  zceiget,  der  tbut  uns  gewalt  und  unrecht  und  lewget  uns 
das  an  also  ein  bosewicbt  und  nicht  alse  ein  gutmann  und  ist 
nicht  from,  der  uns  sulchs  zceiget,  also  der  komptbur  von  Flollandt 
tbut,  und  wellen  uns  des  verantwerten 

Antwort  der  ge])itiger. 

Item  gnediger  über  berre,  wir  bitten  euch,  ir  wellet  uns  do- 
rufi*  gönnen  zu  antworten  und  uns  och  boren,  mag  es  gosein  mögen 
wir  doruff  nicht  antwerten,  se  wellen  [Ende]. 

F.  Klagen  der  Danziger  gegen  den  Orden  wegen  der  Nehrung  und 
Über  den  Komthur  von  Meniel;  Klagen  gegen  Dnnzig,  Danzigs  gegen 
Thorn  und  Klbing. 

Dzg,  Recensbnch    2f)6^  '57;   liornhach   *J49  —  Ö2;    Kifshg, 

Recessbttchf  129  b, 

1472.  Sonnabend    nach    Corporis  Christi  1472    kommen  die  Herren 

30.  Mai.  des  Ordens  mit  den  „Klägern  von  Danzig^'  zusammen. 

Die  Danziger  bitten,  dass  endlich  auf  der  Nehrung  die  Grenze 
festgelegt  werde.  Die  Ordensvertreter  halten  das  auch  für  not- 
wendig, sunder  summertages  künde  man  umb  der  wasser  willen 
nicht  enden,  es  muste  steen  bas  zu  wyntertagen;  dann  wollten 
sie  Ordensbeauftragte  dazu  senden;  dieselben  ändern  aber  ihre 
Meinung  und  versprechen,  noch  in  diesem  Sommer  die  Sache  zu 
erledigen  und  den  Danzigern  mitzuteilen,  wann  die  gemeinsame 
Untersuchung  geschehen  soll. 

Item  ward  vorder  vorgegeben  alze  von  sulcben  ankern,  die 
denn  der  komptbur  zur  Memel  hatte  ken  Danzicke  gesaut,  die  also 
durch  volmecbtige  sendeboten  des  herrn  konigs  von  Dennemarken 
weren  mit  insproche  bekommert,  das  denn  dem  gedochten  herrn 
komptbur  were  verschrieben  und  dorzu  angeboten  noch  alder  ge- 
wonheit  eyn  mogelicb  bergegelt  etc.;  doruff  der  berre  kompthor 
Widder  geschrieben  bette,  von  den  ankern  nymandem  nichts  zuzu- 
steen,  oucb  weren  die  Sachen  zo  freuntlicb  zwuschen  dem  herrn 
konig  von  Dennemarken  und  em  nicht  gewaut,  das  her  im  die 
weide  Widder  keren  laeszen,    deszbalbeu  der    raet  von    Dantzk  in 
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beysorge  were,  ere  börger  zowoll  alze  des  ordens  uudersosBeu  zu 
scbadci)  mochten  komen.  deszhalbeu  der  kompthor  van  der 
Meniel  eynera  borger  von  Dantzk  genomen  hott  14  centner  saltzes 
und  dorzu  briefe  geschrieben  dem  rate  zu  Dantzk,  dorusz  man 
vornemen  mag,  das  her  villichte  vorderen  schaden  zuthun  vor- 
meynet,  und  uochdem  das  slos  zu  den  landen  Preussen  nach  in- 
balde  des  ewigen  fredes  gehört  in  gehorsame  und  eigenthume  des 
ordens,  das  sie  denn  wolten  den  herrn  kompthor  doran  bilden, 
her  solch. genomen  saltz  widder  kerete  und  von  vorderem  schaden 
zu  thun  sich  enthilde.  dergeliken  worde  Jacob  vom  Rade  mit- 
sampt  syner  geselschopp,  der  den  gemenen  koflfmann  berobete  und 
beveme  und  beschedigete  in  der  see,  durch  den  gedochten  herrn 
kompthor  zu  Memel  gehuzet  und  gehoget,  das  denn  eyn  boze  uff- 
zeen  machte  und  das  ouch  die  lenge  picht  tuchte  geleden.  dor- 
umb  were  gros  non  noten,  sulchs  gewiindelt  worde. 

Die  Herren  vom  Orden  sagen  Abhilfe  zu. 

Item  dornoch  uff  dem  rathuse  vorclagete  Jocob  Scholym  den 
rat  zu  Dantzk  im  namen  Hans  Fr.  tachter  wonhafftig  zu  Barente 
sulcher  gutter  halben,  alze  fraw  Margereta  zeligen  Willem  Wynte- 
feld  nochgelossen  hette,  die  an  den  genanten  Hans  Fr.  gekomen 
se3'n  sulden  etc.  und  dorzu  den  gedochten  Hans  Fr.  vom  leben 
zum  tode  gebracht  hotten,  dorumb  her  syne  clage  satzte  uff 
30000  gülden  ungersch.  Der  Dauziger  Bürgermeister  erklärt,  in 
Folge  der  Vorladungen  Scholyms  hätten  sie  schon  mehrmals 
liyiiderkost  und  zerunge  ausgegeben,  Scholym  solle  sich  ver- 
pflichten, dass,  wer  verliere,  dem  andern  diese  Ausgaben  ersetze. 
Da  jener  sich  nicht  dazu  verstehen  will,  geht  er  fort. 

Am  Dienstage  nach  Corporis  Christi  klagt  der  Danziger  2.  Juni. 
Bürgermeister  über  den  Rat  von  Thorn,  der  einem  Bürger  von 
Danzig  seinen  Kahn  genommen  hat.  Die  Thorner:  Man  habe 
ihm  den  Kahn  genommen,  weil  er  ihr  Verbot  übertreten  habe, 
das  nymand  mit  schiffen  ober  Thorn  legen  sulde.  Sie  berufen 
sieb  dafür  auf  alle  Recesse.  Die  Danziger  widersprechen  unter 
Berufung  auf  die  Landcsi)rivilegien.  Die  Sendeboten  beschliessen, 
die  Thorner  sollen  den  Kahn  herausgeben,  und  auf  der  nächsten 
Tagfahrt  soll  dann  die  Frage  entschieden  werden.  Die  Thorner 
wollen  sich  nicht  fügen,  die  Danziger  drohen  deshalb  vorder 
doruff  zu  denken,  wie  dem  widderzusteen. 

Item  clagete  der  borgermeister  von  Dantzk  ober  den  rath 
zum  Eibinge  sulche  mutwillen,  den  sie  vornemen  zu  thun  an.  erer 
freyheit   der    Nerghe,    indem    sie    den    leuten  vorboten   zu  zynsen 
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uud  ouch  liynderten  die  visscber  uff  den  lautczogeu  und  wassern, 
die  zu  dem  werder  gehören,  der  Nerge  etc.,  und  bat  die  herrn, 
sie  zu  underricliten,  sich  sulchs  gewalts  abzustellen  und  ere  leute 
in  ru  und  freden  zu  laessen,  wenn  wie  dem  alzo  nicht  geschege, 
mußten  sie  dor  vorder  zuthuen,  sie  konden  sulche  oberlast  nicht 
gedulden  in  vorkortzunge  erer  Privilegien,  doruff  die  herren  vom 
Eibinge  antwerten,  es  were  gescheen  zu  Crakow  in  der  ersten  uff- 
nemunge  königlicher  maiestat,  das  die  sendeboten  sich  aldo  bey 
truwe  und  ere  vorwust  betten,  das  keyner  in  das  andern  gebitte 
bitten  sulde.  zo  were  en  das  gantze  vischampt  zum  Eibinge 
durch  die  königliche  maiestat  vorschreben,  dorzu  denn  gehorten 
etzliche  leger  uff  der  Nerge,  dorvon  sie  und  die  eren  getreben 
weren,  ere  gebunde  mit  gewalt  abgebrachen,  und  gedechten 
des  zugebruchen  noch  inhalde  erer  Privilegien  etc.  doruff  der 
borgerraeister  von  Dantzike  antwerte,  sie  hetten  ere  privilegia 
hir  ken  sich,  sie  sulden  eres  ufflegen,  sie  weiden  ouch  da«  ere 
vorbrengen,  was  man  erkente  durch  freuntschaft,  das  weiden  sie 
gerne  hören,  und  word  es  en  vorder  von  nothen  seyn,  zo  weiden 
sie  die  sache  vordernemen  an  die  königliche  maiestat,  die  en 
sulche  privilegia  gegeben  hette,  der  werde  sie  ouch  dorinne  wol 
besclürmen.  zo  das  die  herrn  doreyn  sprochen  und  goben  vor 
beydeu  teilen,  ap  sie  ere  Sachen  bey  sie  setzen  weiden  in  eyncr 
freuntlichkeit  uff  eyn  ansteen  etzlicher  zeit  zu  erkennen,  wenn  sie 
segen  woU,  das  man  den  sacheu  mit  eutlicher  eutscheinunge  desz- 
moel  nicht  gerathen  künde  umb  vorhynderunge  groszer  Sachen, 
die  sie  vor  ougeu  segen  etc.  doruff  beyde  teile  sich  besprochen 
und  nach  besprechen  antwerten  die  herrn  vom  Elbiuge,  das  sie 
ane  fordern  rath,  den  sie  hynder  sich  hetten,  itzt  nicht  künden 
antwerten,  sunder  sie  weiden  sich  mit  erem  rathe  und  etzlichen 
ercu  borgern  dorumb  besprechen  und  morne  frue  doruff  antwordt 
sagen;  sunder  der  burgermeister  von  Dantzike  antworte,  weiden 
die  herrn  ein  freuntlich  erkennlnisse  in  den  Sachen  thuen,  stunde 
zu  en,  sie  weiden  das  gerne  an  ere  eldesten  brengen,  wolden  sie 
denn  sulchen  uszsproch  beliben,  das  werde  en  mit  dem  ersten  wol 
zu  wissen. 
3.  Juni.  feria  IUI  post  corporis  Christi.      Man    kommt    überein,    dass 

13.  JuU.  auf  Margarethe  der  Bischof  von  Culm  uud  der  Herr  Woywode 
noch  königlichem  bevele  die  Sachen  des  gebrochen  beyde  am 
lande  und  wasser  bezeen  wollen  und  beyde  teyle  noch  eynsz  itz- 
lichen  beweisunge  entscheiden;  und  underdem  sullen  beyde  teile 
das  wasser  genissen.  disz  alzo  zuhalden  hott  der  herr  bischof  van 
königlicher  maiestat  willen  geboten. 


Digitized  by 


Google 


No.  57.  1472.  206 

Iteiu  zu  gedenken,  zo  alze  N.  Pfeilzdurff  mit  einem  von  Thorn 
zu  konigl.  maiestat  zubezien  gekoren  ißt,  umb  im  bevell  methe  zu 
geben,  ab  die  von  Thom  iclits  hynder  werben  werden,  das  zu 
widdersprecben. 

Item  von  Sweydenitzers  sache. 

G.  BestimmuDgen  über  den  Richttag. 

Dzfl.  Recessbvch  259 — 60;  Bombach  361—64;  Üanzigei* 
' Willkür,  Dz(i.  Stadtbibliothek  XVI 11  C\  f.  72,  Blatt 
94—96;  Kgsb(j.,  Rezessbtich  ViS—W, 

Item    am    dinstage    noch    coi^poris  Christi   im  1472  iore  uffer  2.  Juni, 
tagefart  zum  Eibinge  durch  die  prelaten  lant  nnd  stete  von  richt- 
tage vorhandelt  alszo  nachfolget. 

Item  uff  dem  richttage  haben  landt  und  stete  disze  noch- 
geschrebene  artikel  uszgcsatcz  und  vorlebet  yn  all  mosze  zu  halden, 
alözo  eyn  itzlicher  ken  en  selbest  eyngellich  ouszweyszet. 

[1]  Ins  irste  wie  der  Entwurf  des  1.  Artikels  oben  p.  98 
bia  .  .  besten  irkenntnjsze  zu  richten  worauf  folgt:  noch  laute 
eynes  itzlichen  klage  unde  antwort  gewalt  halben  gethou,  angeschen 
das  übirste  gerichte  alleyne  vor  gewalt  sal  gehalden  werden. 

[2]  Item  nochdeme  alleyne  das  obirste  gerichte  vor  gewalt 
gehalden  wirt,  so  sal  eyn  yderman  geystlich  und  wertlich  bey 
seynem  rechte  handfesten  Privilegien  freyheiten  und  wilkorn 
bleybeu,  unde  wer  den  andirn  beschuldigen  wyl  addir  beklagen, 
der  szal  seyn  widderparth  zu  rechte  laden  yn  das  gerichte,  do  her 
gesessen  ist  u.  s.  w.  wie  auf  Seite  99  in  dem  3.  verrameten  Ar- 
tikel bis  entlich  gerichtet  und  entscheiden  werten. 

[3]  Item  des  sullen  im  obersten  gerichte  ausgezogen  seyn 
allerley  schulde  ym  nehst  vorrichten  krige  gemacht,  welche  dy 
gemeyne  lande  unde  stete  annomende  seyn  und  antretende. 

[4]  Item  wer  den  andern  umb  irkeyne  schelunge  gewalt  halben 
laden  wyl,  der  szal  bestymmen  dye  schelunge  unde  zuspreche,  dy 
her  wydder  das  wydderteyl  vormeyneth  zu  haben  alszo  bog,  alszo 
her  zuspreche  wydder  das  haben  wurde  noch  gelegenheit  der 
aachen.  unde  der  ladebryflf  sal  alszo  lauten:  wie  oben,  p.  100  im 
6.  Artikel. 

[5]  Item  wer  den  andern  su  sulchem  lantgerichte  obenberurth 
laden  wurde,  der  szal  en  laden  drey  wocheu  zuvor  u.  b.  w.  wie 
oben,  p.  100,  im  Entwurf  von  Artikel  6. 

[6]  Wie  oben,  p.  101,  Artikel  7. 

[7]  Wie  oben,  p.   101,  Artikel  8  in  der  Verramung. 
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[8]  Item  ab  ymand  eynen  laden  wurde,  der  offera  slosse  ge- 
sessen were,  das  her  szall  das  thun  durch  den  gesworen  lanlpoten, 
der  dorzu  gesatcz  wi|'t  und  dy  ladunge  szal  niechtich  seyn,  unde 
her  zu  demselbigen  ufiFs  slosz  nicht  komen  künde  u.  s.  w.  wie 
oben,  p.  102,  Artikel  11. 

[9]  Wie  oben  j).  102  der  v(3rrainete  Artikel  12,  nur  fehlen 
die  Worte  nemlich  von  liegenden  gründen  hinter  dorin  man 
zweifei  hätte. 

[10]  Wie    oben,   p.  102.    108  Artikel    13   in   der  Verramung. 

[II]  Item  wer  sulche  ouspruche  und  orteyl  nycli  wurde  halden 
unde  deszhalben  buszveldig  wurde,  der  szal  dy  busze  bynnen  3 
monden  geben  u.  s.  w.,  wie  oben  p.  103,  Artikel  14. 

[12]  Wie  oben,  p.  103,  Artikel  15. 

[13]     „         „      p.  103,        „        16. 

[14]  ,,  „  p.  103,  „  17,  bis  das  sal  em  gegeben 
werden  under  dryn  segelen,  eyues  von  den  lierni  prelaten,  eynes 
von  den  landen  unde  eynes  von  den  steten  vorsegelt,  dach  alszo 
das  die  richter  in  sulchen  briffe  des  gezeuguisses  alle  myt  nameu 
sullen  bestymet  werden,  dach  alszo  vorwart  mit  den,  dy  die  briffe 
vordem,  das  sulcher  briffe  halben  dye  Sachen  vorder  bauszen  laudes 
ym  fremde  gerichte  nycht  gezogen  Merden. 

[15]  Item  bey  dem  gerichte  sullen  sitzen  die  2  herrn  pre- 
laten,  der  herre  bischoff  von  Heilsborgk  unde  der  herrc  bisschof 
von  Culmeuse  und  eyn  prelate  ausz  dem  capittel  von  der  Fraweu- 
burgk  unde  itzlicher  sal  eyne  stymme  haben,  item  der  Marten- 
burgksche  woywode  unde  der  Elbingsche  here  eyne  stymme,  item 
der  Culmische  woywode  und  der  Culmische  here  eyne  stymme. 
item  der  Pomerelsche  woywode  unde  der  Pomerelsche  here  eyne 
stymme,  item  dy  herrn  von  Thorn  eyne  styme,  dye  herrn  vam 
Eibinge  eyne  stymme  unde   dye   hern   von  Danczike   eyne  stymme. 

[15]  Item  das  sal  steyn  2  adder  drey  ior  uff  eyn  vorsuchen, 
[cf.  hierzu  oben  p.  104,  Artikel  17  am  Ende,  auf  ein  gut  vorbessern.] 


Tagfahrt  zu  Marienwerder. 

1472.  11472,  21.  Juni  bis  23.  (?)  Juni.] 

21.  Juni.  Auf  6  Urkunden  (A— F),    die    sich    sämtlich    auf  Tüngen   beziehen, 

folgt  der  RecesB  (G). 

60.  A.  Bischof  Tüngen  bittet  die  Danziger,  ihm  behilflich  zu  sein,    dass 

er  im  Besitze    des    Bisturas    Ermlaud    bleibe    [Inhalt  ähnlich  wie  in  dem 

Briefe  vom  ii,  Juni,   unten  p.  212].     losset   euch  die   gerechtikeit  unser 
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personell    und   unser  kirchen  befolen  seyn  und  gedenket  doran,    dass  wir 
jo  nmmer  eyn   lantkindt  seyn   disser  lande.     Braunsberg,    am  Sonnal)end  6.  Juni, 
nach  der  Octave  Corporis  Christi  1472. 
Danziffer  St.-A,.  XLII,  o4, 

B.  Stibor  von  Baysen    berichtet    dem    pomraerellisclien    Woywoden,       «l. 
Otto     Maehwitz^),     die     Braunsbergcr     hätten     die     königliehen     Boten, 
Brunufzki  und  Szandcr,  gefangen  genommen  und,  wie  man  erzähle,  beide 

an  Händen  und  Füssen  angeschmiedet*),  dorumb  bedeucht  uns  gerothen, 
das  euer  herlikeith  dy  raanschafft  weide  vorbothen  und  das  die  yo  ehe 
yo  besser  nffwere,  wen  wir  yo  raehe  yn  den  Sachen  thun  niuszen,  denne 
biszher  gescheen  ist;  nochdeme  sie  unszern  herrn  konigs  sendebothen 
.  aiigreiiTeD,  ist  nicht  gut  uns  furder  yu  den  szachen  still«  zcusitczen,  wen 
wir  uns  also  yo  beweiszen  muszen,  das  men  dirkenneth  mag,  sulcher 
unwiile  königlichen  gnaden  beweiset  uns  leeth  sey. 

Stuhm,  Dienstag  vor  Barnabas  1472.  0.  Juni. 

Danziffer  Sl-A.,  XLVIII,  136.  7.  2, 

C.  Nicolaus  Töngen  an  Danzig  über  den  beiderseitigen  Handelsverkehr.      fvst. 

Danziffer  St.-A,,  XI AI,  »W. 

[Gru.ss].  alji  uns  denne  euer  crsamkeit  ufl'  unsoru  vorge- 
ätinten  briff  öchreybeth,  so  ist  noch  uns(?r  bcgcr,  ....  alz  ir  denn 
in  euerm  briffe  berurende  seyt,  op  ir  euern  mitheburger  und 
koffleithc  vor  uns  und  den  uns(irn  au  loybc  gutte  und  habe  zcu 
Wasser  und  zcu  lande  sicher  unde  velich  seyn  mochtet,  wirdige 
liben  herrn,  wir  wissen  nicht  anders  von  euch  undc  allen  den  euern 
wen  libe  und  fruntschaft,  unde  anders  nymer  an  unz  dirkaut  noch 
gemerket  sal  werden,  wen  in  allen  steten,  die  in  unserm  gehorsam 
seyn,  alze  Brunsberg  Wormdith  und  Guttestath,  yr  und  alle  die 
euern  ane  verllchkeit  und  vorhinderunge  mögen  komen  yr  koffinan- 
schatcz  unde  gewerbe  dorinne  zu  volbrengen  durchzcuzcyhen  unde 
widderumb,  wo  in  das  becjweme  unde  eben  ist,  alczeit  gerne  wellen 
gönnen  yu  mossen  und  weyse  alz  is  denn  alczeit  im  lande  gehalden 
ist.     [Hieran  schliesst  sich  das  unten,  Anmerkg.   2,  angeführte. | 

Braunsberg;  Sonntag  vor  Viti  und  Modesti  1472.  14.  Juni. 

Nicolaus  von  gotsgnoden 
__        _  bisBchofF  zcum  Brunsberge. 

1)  Ein  Brief  äbnlichen  Inhaltä  und  gleichen  Dntums  ist  an  die  Danziger 
gerichtet,  in  welchem  B.  es  unbillig  findet,  das  scyner  gnoden  sendebothen  dennoch 
ym  geleeth  nicht  sulden  sicher  ire  botschalften  werben  yn  seyner  guoden  lande,   ebd. 

2)  In  seinem  Schreiben  vom  14.  Juni,  No.  62,  sagt  l'üngen«  er  habe  Bninofski, 
der  alczeyt  ein  Schreiber  des  Bischofs  VincenE  gewesen,  gefangen  nehmen  lassen, 
weil  die  Frauenburger  die  Seinen  .  beraubt  hätten,  während  doch,  solange  seine 
Domherren  auf  der  Tagfahrt  in  Elbing  weilten,  nach  Übereinkunft  keine  Anschläge 
geschehen  sollten. 
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68.  D.    Stibor  von  Baysen    fordert    den  Danzigcr  Rat  auf,    da  itczuDth 

vor  ougen  der  krieg  zwusclieii  den  czwen  herrn  bincboffen  fuste  zcuiiynipt, 
21.  Juni,  die  Tagfahrt  am  uäcbstea  Sonntag  zu  Marienwerder  myt  besunderm  vleize 
zu  besenden. 

Stuhm,  Viti  1472. 
15.  Juni.  Danziger  St-A..  XL  VI II,  137, 

04.  F).  König  Kasimir  von  Polen  wünscht,  dass  Danzig  ihm  zum  Kampfe 

gegen    Tüngen    Mannschaften    und    Kriegsgeräth    (aliqnos    homines    cum 
bombardis  et  alia  bellica  suppellectili)  stelle. 
23.  Juni.  Krakau,  Vigilia  St.  Johannis  1472. 

Damigei^  Sf.-A,,  II,  94. 

65.  F.  König  Kasimir  schreibt  unter  Bezugnahme  auf  eine  Beantwortung 

des  obigen  Briefes  seitens  der  Daoziger  zum  zweiten  Male   au  dieselben 
13.  Juli,  in  der  gleichen  Angelegenheit.     Krakau,  Margarethä  1472. 
Danzigei*  St.-A,,  II,  95, 

KazimiruB  deigracia  rex  u.  8.  w. 

Spectabiles  et  famosi  fideles  nostri  dilccti,  pridem  vestria 
fidelitatibus  scripseramus,  nt  adversus  Nicolaum  TuDgen,  ([ui  frivole 
in  patria  jam  pacifica  bellum  succenderc  coiitendit,  cousurexissetis, 

11.  Juli,  super  quo  responsales  vestras  imdius  terciuH  recepimus,  quibu8 
significatiö,  ideo  coDSurgere  nolle,  ne  hostilitatem  jam  so])itatn  et 
cxtinctam  renovare  videamini,  ex  quo  speraretur  magiium  peri- 
culum  illi  patrie  imminere,  verum  si  facta  ipsius  Nicolai  Tuugeu 
rimari  volueritis,  merito  cum  sicut  pacis  violatorem  et  hostilitatiä 
incitatorem  persequi  deberetis.  quid  enim  aliud  intendit  eflficere, 
quam  .  .  .  homines  illoa,  (jui  coufederacionis  *)  pacis  perpetue 
dominio  nostro  crant  ascripti,  a  nostra  obediencia  alienare,  ex  quo 
ulterior  procedere  posset  pacis  perpetue  violacio.  Sie  sollen  des- 
halb kein  Bedenken  tragen,  gegen  den  F'riedenßbrecher  die   Waffen 

13.  Juli  zu  erheben,     datum  Cracovie  ipso  die  Margarethe  anno  1472. 

«6.  G.  Recess;  die  Stände  unterhandeln  mit  dem  Gesandten  des  Königs 

Tiubelzki  über  Tüngen,  von  dem  auch  ein  Schreiben  an  die  Stände  dem 
Kecess  eingefügt  ist;  über  die  Verhandlungen  geben  weitere  Auskunft 
auch  die  beiden  Briefe,  welche  angehängt  sind. 

Dzg.    Recessbuch    26ö — 68,    Bornbach    303 — 3!j><;    Kgsbg. 
Recessbuch  132 — 136, 
1472.  Anno  72.^) 


a)  So  im  1'eit;  confederacione. 
0  im  Text  steht  62. 
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Item    den    sondach    to  middagc    iiweiiie  wy  to  Marienwerder;  21.  Juni. 
kej?en  den  ovent  sande  uns  de  herre  gubernator  to  em  to  körnende, 
deme  wy  so  deden  und  do  wy  dar  qwemen,  vonde    wy    de    heren 
Tan  Tliorn  dar. 

Item  int  erste  dede  her  Pylestorp  up  etliche  werfe,  die  he 
hadde  von  den  herren  van  Coimezee  an  uns  to  bringende,  wo  dat 
em  nicht  duchte  geraden  sin,  dat  raen  cn  feit  sloge,  sunder  dat 
men  ene  pastie  up  de  Passarie  beluede,  dar  wer  400  perde  mochte 
inne  liggen  und  200  drafanten  und  dat  men  up  Heylszberch  ok 
400  perde  lede  und  so  vele  drafanten  unde  helde  mit  en  ene 
rydeden  krych,    dar  solde  man  se  mit  dem  besten  mede  twingeu. 

Item  van  dem  breve,  den  her  Tüngen  hadde  geschreven  an 
herrn  Pylestorp,  gaff  he  uns  ok  to  kennende  desulvigen. 

Am  anderen  Tage    versammeln    sich  Stybor  von  Baysen,  Ma-  22.  Juni, 
rienburgscher  Wolwode,  L.  v.  Mortangen,  N.  Pfeilsdorf,  Vertreter 
der  Lande,  der    Städte    Thorn    und    Elbing,  zwei    vom    Rate    von 
Graiidenz  und  wy  van  Danczke. 

Es  wird  mitgeteilt,  dass  sie  beim  König  grosslich  bedastet 
werden,  und  vorgeschlagen,  an  densell)en  einen  Öeudeboten  zu 
schicken,  ume  cn  undertorichtonde  vele  gebreche  disser  lande,  de 
wy  uns  nicht  vormoden,  so  vor  em  werden  gebrocht,  alsze  se  in 
cm  sulven  sin,  und  wy  uns  ok  mochten  vorantwerden  der  zak(»,  de 
men  vaste  over  uns  dychtet  und  schryfft. 

Die  Thorner  und  Elbinger  stimmen  bei,  die  Dauziger  haben 
keinen  Auftrag,  meinen,  dass  wenn  mau  zunächst  mit  Tüngen  enen 
etliken  upschoff  machen  möchte  und  dann  den  König  besenden,  die 
Ihrigen  einverstanden  sein  durften. 

Item  do  gewen  wy  den  heren  von  Thorn  vor  die  zake  van 
Lubelczo,  wo  dat  he  gesecht  hadde,  woldc  wy  uns  darin  geven,  he 
hadde  wol  so  vele  von  den  heren  von  Thorn,  dat  se  it  wol  don 
worden,  dar  de  heren  von  Thorn  to  antwerden,  dat  he  en  un- 
gutlick  darane  dede.  se  hadden  em  alzo  gesecht,  de  zake  de  wer 
swore  antogande.  und  weren  nicht  lange  ute  deine  kreg(»  kamen, 
und  ok  stunde  it  so  in  dem  lande,  dat  das  volk  arm  were,  wen 
sulchs  solde  geschee.  dat  moste  mit  gemen  rade  lande  und  stete 
gescheen,  und  ok  wern  lande  und  stede  tom  Elfinge  to  hope  ge- 
west,  dar  it  noch  nicht  so  vorhandelt  is,  darume  moste  dat  noch 
sehen  mit  rade  gemene  lande  und  stete. 

Item  darna  wart  veste  vorhandelt,  wo  men  desse  dinge  mochte 
entkegen  gaen,  so  dat  men  to  rade  wart,  dat  men  hern  Lubelcze 
solde  laten    mangk  uns  kamen,  und    vorteilen    em    de    breke   und 
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vorliclieyde  clesser  lande,  danit  tu  eiitstaude,  eSta  it  to  kryg« 
qwcme,  alze  von  dem  horrn  liomeister  mit  Tinigen  to  liope  to 
fallende,  van  den  hein  margreven,  vam  ])rawe8t  van  Camyn,  von 
dem  herrn  hertogen  van  Pamern,  und  lie  ok  en  rat  wer  unnes 
Lern  gnade,  dat  he  wol  dede  und  rede  mit  uns,  wat  it  beste  were 
vor  dit  arme  laut;  und  dar  he  nicht  up  antwerden  wol,  allene  vor- 
uam  sine  werfe,  alze  lie  se  vor  dem  herrn  guberuator  und  vor  den 
andern  stete  vorteilet  hadde,  und  mende,  men  solde  Tungen  ent- 
«eggen  und  em  sick  entkegen  leggeu  mit  aller  macht,  dar  em  lande 
und  stete  up  anth werten,  en  duchte  dat  nicht  geraden  sin,  wente 
Tungen  de  hadde  sin  volk  beret  to  kregende  und  wy  weren  danoch 
nicht  so  togeschicket,  darmede  mochte  unses  herrn  gnade  iimb 
laut  kamen,  und  umb  sulcket  so  were  beter  ein  dein  to  duldende 
ume  grot  arich  darut  to  enstande  to  vormydende,  darume  duchte 
uns  noch  geraden,  dat  men  it  mit  herrn  Tungen  mochte  up  enen 
upschoff  bringen,  dar  her  Lubelcze  mit  vele  arge  werunge  ent- 
kegen was,  wo  dat  soldo  togaen,  und  wart  unduldich  und  fragete 
kort,  aflf  he  Mere  dar  gcsant  van  unses  herrn  gnade,  und  wol 
Wesen,  wat  wy  darto  don  wolden,  effte  wy  ok  by  un.ses  here  gnade 
bliven  wolden  ader  nicht,  der  frage  lande  stete  nicht  to  frede 
weren  und  em  ok  mit  unduldige  worden  entkegen  gingen,  sy  hadd(»n 
by  unses  herren  gnade  gefaren  alzo  gude,  truwe  manne,  dat  doch 
wol  vor  ogen  were,  wente  mencher  hyfflos,  gutlos,  mencher  ge- 
lement,  gepiniget,  gemyssehandelt  were.  ume  by  sine  genade  truw- 
lich  to  farnde,  dem  gedochten  se  so  noch  to  donde,  darume  duchte 
in  unbillich  to  sinde  sulken  frage,  und  unses  herrn  genade  ver- 
niodeden  se  sich  en  dat  wol  derlaten  hadde. 

Item  entlede  syck  des  herr  Lubelcze,  he  en  hadde  so  nicht 
gemenet,  und  brochte  vele  worde  hervor,  do  unse  gnedige  here 
desse  lande  entfangen  hadde,  so  hadde  he  se  nicht  entfangen  allene 
de  lande,  sunder  mit  alle  eren  nutte  und  orbarn,  so  gedochte  he 
se  och  to  holdende,  und  vortellede  do,  wat  gerechtiget  he  hadde 
in  der  kröne  van  Palen  van  dem  byssopdume,  so  weide  he  it  ok 
hir  holden,  und  mende,  wen  dat  nicht  so  were,  so  de  pawest  enen 
her  insette  mocht,  den  he  wolde,  so  solde  he  vellichte  enen  Walen 
heren  setten,  ader  nemen  dat  bysschoflFdom  to  syck  und  vordem 
alle  iare  de  rente  darut,  so  qweme  dat  gelt  ute  dem  lande  und  it 
lant  vorarmede.  darvan  dar  wy  doch  to  allene  vor  antw^erden, 
it  were  io  so  vorschrewen  in  dem  ewigen  frede,  dat  en  jechelick 
solde  bliven  by  siner  gerechtikeit. 

Lubeltze  wunsclit   eine  andere  Antwort,   erhält  aber   dieselbe 
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nochmals  uud  wart  mede  ingeleydet  erbeduiige  Tuugela  tom  El  finge 
Vorgängen  und  wy  doch  jo  uusers  herrn  rede  mede  weren  em  to 
gude  to  radende,  hadde  nien  do  unscs  rados  gefolget,  it  were  to 
dissen  zaken  nicht  gekomen  und  der  Frowborch  were  sinen 
gnaden  so  nicht  offhendig  geworden.  Damit  erklärt  L.  »ich  dann 
zufrieden  geben  zu  müssen. 

Zu  Sendboten  an  den  König  werden  Ludwig  von  Mortangen 
und  zwei  aus  dem  Thorner  Rate  gewählt,  die  Danziger  sollen  zur 
Reise  40  Mark  beisteuern. 

•  Ein  Bote  des  Culmer  Bischofs  lu-ingt  folgendes  vor: 

Int  erste  wo  dat  it  in  der  worheit  were,  wo  dat  sulke  hoyn 
und  .spot  nnses  herrn  konigs  gnade  geschee  were,  dat  doch  vor 
ogeii  were  van  cleynen  unwordigen  personen,  das  doch  nicht  en 
gut  man  mede  were,  und  dat  se  de  breve  darto  gebracht  hadden 
mit  drohunge  des  brandes.  dat  se  en  helfen  mosten  vor  der 
Frowenborcli  und  darmedo  unses  herrn  konigs  gnade  volk  ut 
der  festen  hadden  und  de  swerlich  in  gefencknisse  beiden  und  dat 
doch  gude  manne  sin  und  so  nicht  geborlich  is  to  holdende,  de  in 
dessen  vorgangenen  kregen  eren  hals  dicke  und  vate  vor  unses 
herrn  gnade  und  vor  uns  gestrecket  hadde,  dat  uns  doch  dat  leet 
were  und  dö  smaheit  und  hon  unses  herrn  togetogen  wolden  to 
herten  nemen  und  wolden  wat  urae  don. 

Die  Sendeboten  mögen  Sorge  tragen,  dass  diese  Gefangenen  frei 
kommen,  der  Bischof  hätte  sich  schon  selbst  gerne  deswegen  ver- 
wandt, he  vermodet  sich,  se  se  em  nicht  up  de  hant  don  up 
sine  breve. 

Lubeltze  teilt  mit,  der  Bischof  von  Kulm  und  der  Woywode 
Coczeletzki  hätten  an  den  Hochmeister  geschrieben,  ihnen  sei 
hinterl)racht,  dass  dessen  Untersassen  sich  mit  Ti'ingen  verbinden 
wollten,  worauf  der  Hochmeister  eine  Antwort  gegeben  habe  und 
sick  des  cntleden,  sunder  dar  weren  etlike,  de  sich  dar  nicht  inne- 
gesatet  hadden  von  der  hanelung,  de  de  ewigen  frede  nicht  be- 
sworen  hadden,  de  ere  egenen  willen  wolden  hebben,  den  konde 
lie  nicht  geraden  und  se  em  ok  nicht  geholdiget  hadden. 

Dem  groszmechtigen  garwirdigen  herrn  Stibor  von  Baszen 
guhcrnator  der  lande  Preuszen  uud  Margenborgesche.  Gabriel  von 
Baysen,  Colmesche,  Otto  Machowitz,  Pomereneschen  woyewoddeu, 
und  den  achtbaren  reden  der  stete  Thorn,  Elfing  und  Danczke, 
UDsern  gunstgen  leveu  frunden. 
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Nach  dem  Gruss  werden  die  Adressaten  daran  erinnert,  dass 
oft  an  sie  geschrieben  sei,  sich  Tüngens  und  seiner  Kirche  Sache 
anzunehmen;  auch  wären  sy  wol  indechtich  der  grosen  bogen 
derbittunge  am  negesten  zu  Elfinge  oflfer  dachfart  vor  landen  und 
steden  getan  hoben  recht,  der  doch  keines  hat  mögen  helfen, 
sunder  usgeslagen  syn,  wywol  wir  sulche  derbittunge  gethon  haben, 
nirne  ume  anders  gesehen  sin  nort  alleine  das  wir  betrachtet 
haben  den  grosen  jammer  schaden  und  vorterbnisse  des  armutes 
und  gerne  geseen  hetten,  das  de  zache  gelympelich  zu  gutter 
entracht  libe  und  fruntschafft  gebrocht  were  worden,  das  denne 
abir  alles  nicht  hot  mögen  geholfen,  und  darobir  zu  krege  und 
wedderwille  swerlich  sin  genotiget  und  gedranget,  uns  entsaget 
haben  den  unsem  ere  spye  mit  unrechte  genamen.  nu  sint  deme 
denne  nicht  zu  frede  haben  mögen  bleiben,  müsse  wir  io  unimer 
denken,  wo  wir  unsem  vinden  weddersteen  mögen  und  uns  der 
entsetzen,  alzo  wir  hoffen,  uns  in  deme  nymant  wirt  vordenken, 
wenne  got  weis,  wirs  villlber  oberach  [?]  weren  und  doch  das 
anheben  samliker  krige  van  uns  nicht  gescheen  ist.  Er  bittet 
nochmals,  sie  mögen  sorgen,  das  is  zu  fruntschaft  rue  und  fre- 
samiclieit  möge  komeu  .  .  .,  betrachtende  und  bedenkende,  was 
forder  daraus  entsthen  mochte,  so  em  nicht  worde  wedderstanden, 
wente  wir  mit  nichte  und  in  keynerleye  weise  de  brut  uns  van 
dem  romeschen  stule  durch  das  vingerlin  des  hilgen  criste  gelou- 
bens  vortrüwet  nymer  wollen  obergeben  und  ouch  das  vorsichert 
sin,  das  der  hcrre  byschof  van  Colmeze  nymenerme  uff  unsere 
kirche  wirt  bestätiget,  hirume  liben  herrn  und  gutte  frunde,  set 
an  unser  gerechticheit  und  ratslaget  uff  disse  sache,  das  sy  ins 
beste  gewant  werde,  wenne  wir  ane  alle  zweifei  uns  kegen  unseiT. 
allirgnedigesten  herrn  konyngk  also  ein  frommer  prelate  uffrichtig 
und  recht  weite  halden,  darane,  effte  got  wil,  anders  ny  mal  sal 
erfinden  ....  ouch  ,  .  ap  der  herre  van  Colmeze  de  zache  also 
gedechte  vorzunemeu,  das  wir  etzliche  unser  kirchen  sloze  stete 
adir  lande  solden  obirgeben,  so  sin  wir  alzo  mit  de  unsern  zu 
rote  worden,  das  wir  ensottens  mit  nichte  angaen  wollen  addcM- 
mögen,  sunder  boven,  en  sulches  durch  euch  mit  ene  gutte  ge- 
lympe  und  frundschaft  worde  vorgenommen,  wir  nicht  aussloen 
wollen. 
21.  Jimi.  Gegeben  uf  unserem  slosse  Brunszberch  am  sontage  vor  Johann 

babtista  anno  LXXIL 

Niclaus  van  gotes  gnaden 
bischof  zu  Brunsberge. 
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Item  nach  dem  lesen  desses  breves  wart  Lubelcze  en  antwert 
gesecht;  dat  wy  gedochten  mit  Tungen  en  upsehoff  to  makende 
bet  an  unses  herrn  gnade,  darto  antwerde  Lubelcze,  nademe  dat 
it  nicht  mochte  anders  gesin,  so  were  wy  unses  herrn  genade  rede, 
dat  wy  vorsichtich  weren  in  den  dingen  und  reden  alzo,  dat 
unsem  hern  nicht  mer  stede  und  slote  van  banden  qwemen,  w^enn 
vor  ogen  were,  und  dat  ok  nicht  mer  volk  int  laut  qwcme  dem 
gemenen  gude  to  arige,  darto  wart  gesecht,  hadde  men  nicht  an- 
secht,  it  were  darto  nicht  gekomen,  wy  konden  dar  nicht  gut 
vor  sin,  wy  wolden  unser  beste  darinne  doen. 

Ans  einem'  Schreiben  Stibor  von  Baysens  an  den  Danziger  Rat,  67. 
Danziger  St.-A.,  XLVII,  140,  Sonntag  vor  Peter  und  Paul,  geht  her-  28.  Juni. 
Tor,  dass  derselben  von  den  Ständen  den  Auftrag  erhielt,  an  Tüngen  zu 
sehreiben,  ap  men  noch  dy  sache  zwuschen  den  czwen  herrn  fassen 
mochte.  In  diesem  schreibt  er  auch,  dass  her  Lubelzki  strax  widderumb 
noch  Crocow  ist  geczogen  und  beszorgen  uns  oueh  eynen  Unwillen  bey 
sejnen  königlichen  gnoden  wirr.  stifTten.  e^. 

Ans  einem  weiteren  Briefe  Baysens  an  Danzig  vom  Tage  Margarethä  13.  Juli. 
1472,  ebenda,  XLYIII,  142,  ersieht  man,  dass  zu  Marienwerder  auch 
i>eschlos8en  wurde,  eine  Gesandtschaft  an  Tüngen  zu  senden.  In  jenem 
vorhin  erwähnten  Briefe  an  Tüngen  sollte  Baysen  um  freies  Geleit  für 
die  Gesandten  bitten^  trotz  mehrmaliger  Anschreiben  erhält  er  von  Tüngen 
eine  Antwort  mit  dem  Geleitsbrief  jedoch  erst  am  13.  Juli.  Baysen  sagt 
noD,  es  sei  zwar  bestimmt  worden,  dass  aus  Danzig  und  Elbing  je  ein 
Ratsherr  bei  der  Gesandtschaft  sein  solle,  sunder  umb  grossers  unge- 
iimpes  und  misztrauens  bedeueht  uns  wol  gerothen,  das  men  ousz  euer 
Stadt  czwene  herren  des  rothes,  dergleichen  vom  Eibinge  dorczu  fugethe, 
ven  die  Sachen  seyn  etwas  merklich  und  grosz,  so  das  sulche  herren,  dy 
do  czihen  werden,  yn  weniger  vordocht  qwemen.  Die  Danziger  Gesandten 
sollten  dann  am  nächsten  Sonnabend  in  Elbing  sein,  woselbst  der  Woy-  jh.  Juli, 
wode  von  Pommerellen  zu  erscheinen  ebenfalls  aufgefordert  sei,  uff  das 
men  dy  sache  yn  eyn  bestehen  brechte  und  nicht  lenger  vorsleppeth 
wurde. 


Versammlungen  zu  Papau,  Elbing  und  Dirschau. 

[1472,  Juli.] 
Recesse  dieser  Tf^ahrten  sind  nicht  mehr  vorhanden. 

1.  Yersammlung  zu  Papan. 

Lande  und  Städte    schreiben    an    den  König,    dass    sie  vor  kurzem 
wegen  des  Streites  zwischen  den  beiden  Bischöfen  eine  Gesandtschaft  an 
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iiin  zu  senden  besclilosseu  hätten,  die  demnächst  abgehen  werde;  für  jetzt 
bitten  sie,  np  euer  königliche  niaieptat  yrkeynen  niisztrauen  an  uns  bette, 
adir  ymanth  ken  euern  königlichen  gnaden  uns  bereden  bedasseu  adir 
voruiigeliinpen  worde  niyt  briffen  adir  muntlich  adir  itzunth  beredt  hette, 
euer  königliche  maiestath  weide  doruff  keynen  glouben  setezen  und  keynen 
czweifel  nn  uns  haben  .... 
11.  Juli.  Papau,    Sonnabend  vor  Margarethae  1472,    under  des   herru  Culmi- 

sehen    woywoden    sigel    vorsigelt,    des    wir    uflF   diszmol    alle    hirczu    ge- 
brouchen. 

Abschrift,  Danziger  St.^A.  XLVII,  61. 


2.  Versamnilung  zu  Elbing. 

18.  Juli.  [1^72,  Sonnabend  nach  Margarethä.] 

Ein  liecess  ist  nicht  vorhanden.  Über  die  Gegenstände  der  Uiiter- 
handlnng  geben  Auskunft  einmal  die  Instruktionen,  welche  die  Sende* 
boten  Danzigs  erhielten  (A),  dann  zwei  Schreiben,  die  zwischen  Tüngen 
und  den  Ständen  ausgetauscht  wurden.  (B,  C.) 

70.  A.  Befehl  mitgegeben  den  hern  Merten  Bock  und  Joan  SchefTke 

kegeu  Elbing    [Datum  fehlt,    doch  können    sich   die  Instruktionen 
nur  auf  diese  Tagfahrt  beziehen]. 
Kgshg,  Recessbnch,  168. 

Zugedenken  des  hinderstelligen  geldes,  das  man  dem  orden 
noch  schuldig  ist. 

Item  des  geldes,  das  man  dem  hern  gubernator  gesandt  hat 
als  30  mark  zur  beseudung  des  herren  konigs. 

Item  die  von  Thorn  zu  mahnen,  die  fachen  gemant  sein  vnd 
doch  nicht  zalen 

Item  zusprechen  mit  dem  herren  hischoff  vom  Colmsehe,  nach- 
dem es  am  negsten  ist  verlassen  worden,  das  seine  gnade  die 
13.  Juli,  grentze  der  Neringe  auf  Margarethä  schirst  vergangen  besehen 
solde,  rto  als  deshalbeu  zwischen  den  von  Elbing  unnd  unns  Zwie- 
tracht ist,  unnd  die  zeit  umbkommen  ist,  das  man  diss  also  vert- 
stelle,  das  das  gebreche  an  uns  nicht  gefunden  wirdt. 

Item  von  den  friede  der  Engeischen  unnd  Prantzosen  an  die 
stedte  zugedenncken. 

Item  kundt  man  was  guttes  in  der  Sachen  des  bischofftunibs 
zu  Ileilssberg  geenden,  so  das  es  zufriede  oder  zu  einem  «luff- 
schlage  zur  zeit  kommen  möchte,  wer  wol  bequembst,  auch  mag 
man  mit  den  Hern  Gubernator  handel  darauft*  haben,  wie  in  der 
Sachen  zugahu,  so  das  wir  nicht  zu  kriege  dorfften  kommen. 


Digitized  by 


Google 


No.  ?1.  Ul2.  äl5 

B.  Tüngen    schreibt  den  Ständen,    die    zu  Elbiog  versammelt   sind,      71, 
auf  ihren  Vorschlag,    in  Wormditt  eine  Zusammenkunft   zu  veranstalten, 
er  könne    nicht   dorthin    gehen,    da   er  Heilsberg   belagere.     Die  Stände 
mögen  zu  ihm  kommen.     Heilsberg,  Montag  vor  Magdalena  1472.  2^-  •^*^^^- 

Kffsbg,  Recmbuckf.  164;  Bornbach  390^91, 

Den  grossmechtigen  unnd  hochwirdigen  hern  Stibor  von 
Baisen,  der  lande  Preussen  gubernator  unnd  Margenburgschen 
woywoden,  hern  Niclaus  Pfeilsdorflf,  Pommerellschen  hern  unnd 
hauptman  zu  Dersau,  burgermeister  und  rathman  der  Stadt  Elbing, 
Mertten  Bock  und  Johan  ScheflFke,  rathmanne  Dantzigk,  unsern 
gunstigen  gutten  freunden  und  gönnern. 

Unsern  freundtlichen  gruss  mit  allem  beheglichen  willen  stets 
zuvor,  grossmechtigen  unnd  gar  wirdige  liebe  herren  unnd  sonder- 
lich gunstige  gutte  freunde,  als  ihr  unns  denn  einenn  boten 
gesanndt  unnd  davon  geschrieben  habt,  von  wegen  der  tagefart 
mit  unns  zuhaltten,  unnd  begerende  seidt,  uns  ken  Wormedit 
zufügen,  da  weit  ihr  euch  zu  unns  ferttigen,  das  wir  dem  mit 
allem  vleiss  gerne  thun  wolden,  so  es  uns  doch  mitt  alle,  als 
unnser  Sachen  itzundt  gelegen  sein,  in  keinerley  weise  gefuglich 
ist  zu  thun,  denn  wir  das  schloss  Heilssberg  beleget  unnd  berant 
habdn,  unnd  auch  vei'pasteiet,  so  das  wir  von  unnsem  volck  nicht 
ziehen,  oder  die  übergeben  möchtenn,  denn  es  gross  irnuss  wurde 
machen,  darunder  wir  zu  grossen  schaden  mochten  kommen,  das 
gott  vor  behutte ;  wir  habenn  auch  wol  erkanndt  in  etzlichen 
briefen,  die  der  herr  von  Colmsehe  an  etzliche  ende  geschickt 
hatt,  wie  das  er  die  auf  dem  schlösse  Heilssberg  vermeint  zu 
retten,  das  wir  ihm  mit  der  hulflfe  gottes  wol  wollen  verweren, 
darumbe  ist  es  mit  nichte  muglich  itzundt  auf  diese  zeit,  ein 
andern  wegk  nach  zu  uns  wolden  fugen,  sehen  wir  mit  grossen 
fleiss  gerne,  unnd  ob  euch  das  geleitte  zu  kurtz  deuchte,  als  doch 
nicht  von  nöthen  wer,  so  verlegen  wir  euch  das  in  kraft  dieses 
briefs  noch  14  tage  lang  auf  denselbigen  unsern  vorgesanndten 
briff  in  aller  masse  unnd  weise  ganntz  unverbrüchlich  unnd  unge- 
ferlich  zu  haltten,  und  ob  ihr  euch  zu  uns  woldet  fugen,  unns  das 
mit  dem  allerersten  verkundtschaflFten,  auf  das  wir  unns  darnach 
wissen  zu  richten  unnd  euch  herberge  mugen  bestellen,  begerende 
hieraufiF  euer  guttwillige  anntwortt.  gegeben  in  unnser  Stadt  Heilss- 
berg am  montage  vor  Magdalenae  i.  e.  20.  July  anno  1472.  20.  Juli. 

Auch  grossmechtige  herren  etc.  verstehen  wir  in  des  herrenn 
von  Colmsehe  briefe,  wie  ihr  mit  unns  einen  beyfriede  soldet 
beleidigen,  unnd  binnen  dem  er  unsern  feinden    gleichwol    rettung 
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wil  sendeD;  das  wir  dem  nicht  aDgehen  noch  keinen  beyfriede 
machen  oder  aufnehmen  wollen,  wir  mochtenn  darunder  verun- 
glimpflfet  werden,  kündet  ihrs  sonst  zu  einem  gutten  bestehen  zu 
fridtsamkeit  bringen,  das  wir  in  die  besitzung  unser  kirchen 
mugen  kommen,  wollen  wir  nicht  ausschlagen  und  auch  zu  wol- 
gefallen  thun,  was  wir  können  und  mit  ehren  mugen  verant- 
wortten. 

Nicolaus  von  gottes  gnaden  bischoff 
zum  Braunszbergk. 

C.  Antwort  der  Stände  auf  obigen  Brief:  nach  Heilsberg  könnten  sie 
nicht  kommen;  der  Bischof  möge  den  Gefangenen  eine  andere  Behand- 
72,      lung  zu  teil  werden  lassen,  namentlich  auch  dem  königlichen  Schreiber. 
21.  Juli.  Elbing,  Tag  vor  Mar.  Magd.  72. 

Kgsbg,  Recessbuch^   162 — 63;  Bo^mbach,  389 — 30, 

Dem  ehrwirdigen  in  gott  vater  und  hern  hern  Nicoiao  von 
gottes  gnaden  bischoff  zu  Braunszberg,  unnsern  gunstigen  hern. 

ünsem  guttwilligen  dinst  in  beheglicher  unnsers  vermugens 
erbittung  stets  zuvor,  erwirdiger  vater  und  gnediger  herr.  so  uns 
euer  veterligkeit  schreibt  under  mehr  wortten,  sich  nach  unserm 
beger  auf  diszmal  nicht  künde  ken  Wormdith  fugen  umb  schaden, 
der  euern  gnaden  entstehen  mocht,  zu  vermeiden,  ehrwirdiger 
gnediger  herr,  zweifeln  wir  nicht,  euer  gnade  sey  ingedechtig 
unser  guttwilligens  erbittens,  die  wir  in  dieser  Sachen  gethan  haben, 
und  nach  gerne,  so  es  hette  gesein  mugen,  zu  euer  veterlichkeit 
ken  Wormdith  uns  wolden  gefertiget  haben,  ob  man  die  sache  in 
ander  weise  denn  durch  krieg,  brach  und  verderben  armen  leuthe 
hette  mugen  zu  einem  gutten  ende  fuggen,  das  denn  euer  erwirdig- 
keit  auf  diszmal  auszslegt  und  unser  bitte  nicht  hat  wollen  gc- 
zweigen;  so  ist  doch  gott  dem  allmechtigen  bekandt  und  offenbar, 
alles,  was  wir  in  diesen  Sachen  gewirckt  und  gehandelt  haben, 
umb  gottes  und  armerleuthe  willen  geschehen  ist,  denn  w^ir  gerne 
gesehen  betten  und  noch  sehen,  das  die  unverderbet  blieben,  auch  so 
zweifeln  wir  nicht,  euer  gnade  sey  wissentlich,  wie  unsers  aller- 
gnedigsten  hern  konigs  gnade  uns  durch  schriefte  und  auch 
wirdige  bitte  hatt  lassen  ermahnen,  wir  unns  kegen  euer  veterlig- 
keitt  mit  waffen  setzen  solden,  das  wir  den  umb  Vermeidung  willen 
grosses  Unwillens  nicht  gethan  haben,  darumb  wir  euer  veterligkeit 
noch  ermahnen  unnd  bitten,  diese,  gescheffte  also  vorzunehmen, 
das  nicht  ein  grosser  arg  darauss  bedorffe  entspriessen.  auch  so 
seindt  wir  undericht.  wie  die  gefangene  im  gefengnuss  schwerlich 
gehaltten  werdenn.     auch  so  hatt    der  grossmechtige  herr    Stibor 


Digitized  by 


Google 


No.  73.  1472.  217 

von  Baysen,  Margenburgscher  woywod,  vor  etliche  gefangene  etz- 
lich  mahl  geschrieben,  die  denn  euer  gnade  auf  seiner  grossniechtig- 
keit  brief  nicht  hatt  wollen  tagen,  nachdem  dieselbigen  und  andern 
gefangnen  euer  veterligkeit  nicht  vermeinet  zu  tagen,  so  bitten 
wir  euer  veterligkeit  mit  ganntzen  vleiss  zuverfügen  umb  unser 
bitte  willenn,  das  sie  solche  gefengnus  geringert  wurden  unnd  nicht 
so  ganntz  gekrencket  unnd  verderben  bedorfften,  wenn  wir  ver- 
nehmen, wie  etliche  zumahl  kranck  unnd  schwach  im  gefengnuss 
geworden  sein,  auch,  gnediger  herr,  bitten  wir  euer  gnaden  mit 
gar  instendigen  vleiss  umb  unsern  allergnedigsten  herrn  konigs 
Schreiber  unnd  die  andern,  die  da  mit  ihm  in  bottschaft  könig- 
licher maiestat  gefangen  sein,  das  euer  gnad  in  solch  gefengnusz 
umb  unser  fleissige  bitte  willen  wolden  verlassen  und  frey  geben, 
denn  sie  immer  von  diesen  gescheften  und  kriegen  nicht  gewust 
haben,  auch  ein  solches  euer  veterligkeit  in  grossen  willen  bey 
der  konigl.  maiestat  solde  behalden  und  euer  gnade  ohne  zweyfel 
guttes  wircken,  und  hoffen,  euer  gnade  ohn  zweyfel  uns  dieser 
bitte  wirdt  gezweigen.  das  wollen  wir  dinstlich  verschulden,  ge- 
geben zum  Elbing  am  abent  Mariae  Magdalenae  i.  e.  21.  July  21.  Juli, 
anno  1472,  under  des  Margenburgischen  woywoden  ingesigel,  das 
wir  hierzu  alle  gebruchen. 

Stibor    von    Baysen,    Margenburgscher    woywode,    Nicles 

Pfeilszdorflf,  Pommerellescher  herr  und  haubtmann  zu  Dersau, 

rathmann  Elbing,  Mertenn  Bock  und  Jehann  Scheweke,  rath- 

mann  Dantzigk,  itzundt  zum  Elbing  versamraelth. 

Auch,  gnediger    herre,   das    wir    uns    ken  Heilszberg    zu    euer 

veterligkeit    solden    fugen,  kann    gefuglich    nicht    geschehen,  auch 

disz  der  konigl.  maiestat  nich  wol  mochten  verantwortten,  und  be- 

geren  hierauff  euer  gnaden  verschrieben  antwortt. 


3.  Yersainmlniig  zn  Birscbau. 

1472,  Donnerstag  nach  Jacob! .  30.  Juli. 

Der  Thorner  Rat  benachrichtigt  Stibor  von  Baysen,  dass  an  der  73. 
Grenze  eine  Kriegsmacht  von  800  Mann  gesammelt  werde,  er  möge  des- 
halb eine  Tagfahrt  schleunigst  berufen,  damit  über  die  Absendung  einer 
Gesandtschaft  endlich  definitiv  beschlossen  werde.  Dienstag,  Vigilie  22.  Juli. 
Maria  Magdalena.  Danziger  St.-A.  XLYIII,  143.  1.  Daraufhin  ladet 
Stibor  die  Danziger  zum  Besuch  einer  Tagfahrt  in  Dirschau  am  nächsten 
Donnerstag  dringend  ein,  woselbst  die  Thorner,  der  Kulmische  Woywode  30.  Juli. 
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24.  Juli.  o.  a.  m.  erscheinen  werden.    Stahm,  VigiJie  Jacobi  1472,   ebd.  XLVIII, 
143.  2. 

Ein  Recess  ist  nicht  vorhanden.  Aas  einem  Schreiben  Bajsens  an 
den  Danziger  Rat,  Danziger  St.-A.  XLVIII,  144  (cf.  unten  No.  75),  geht 
hervor,  dass  die  Yersammlung  stattgefunden  hat. 


Tagfahrt  zu  Danzig. 
Terhandlungen  zn  Marienburg  und  Heilsberg. 

[1472,  August  und  September.] 

Von  Recessen  dieser  Verhandlungen  ist  nur  ein  kurzer  Bericht  über 
die  Bestimmungen  des  Vertrages  zu  Heilsberg  [des  ersten,  der  aber  zu- 
nächst verworfen  wurde],  L,  erhalten,  weitere  Angaben  über  die  Vorgänge 
dieser  Wochen  finden  sich  im  Recess  der  Verhandlungen  zu  Heilsberg  vom 
15—20.  September,  unten  S.  226  flF.,  im  Recess  der  Elbinger  Tagfahrt, 
unten,  No.  96  ff.,  und  in  dem  Schreiben  der  Gesandten  des  Königs  an 
Danzfg  vom  9.  September  (M),  in  dem  auch  eine  Tagfahrt  zu  Danzig^) 
erwähnt  wird.  Die  übrigen  Urkunden  (A — K)  beziehen  sich  auch  sämt- 
lich auf  die  ermländische  Frage. 

74«  A.  König  Kasimir   beglaubigt   als   seine  Unterhändler   den  Bischof 

Jacob  von  Leslan  und  Nicolaus  von  Cuthno.     Krakau,   Donnerstag  nach 
30.  Juli.  Jacobi  1472. 

Danziger  St-A.  II,  99. 
Kazimirus,  deigracia  rex  u.  s.  w. 

[Gruss.]  fideles  nostri  dilecti,  in  negoeiis  Prussie  hactenus 
exortis  et  communi  oecasione  mittimus  .  .  .  Jacobum  episcopum 
Wladislaviensem  et .  .  .  Nicolaum  de  Cuthno,  palatinum  Lanciciensem 
...  ad  V08  et  ad  omnes  terrigenas  et  incolas  terrarum  Prussie 
cum  plena  potestate  convenciones  indicendi  in  locis,  ubi  sibi  vide- 
bitur  magis  expedire,  ac  ad  illas  omnes  dignitarios  terrigenas 
et  civitatenses  tociens,  quotiens  opus  fuerit,  convocandi  et  in- 
vitandi,  in  illisque  convencionibns  negocia  pacis  Prussie  nomine 
noBtro  gerendi  practicandi  disponendi  et  ordinandi  ac  con- 
cludendi,  conclusaque  ad  eflfectum  et  debitam  execucionem  dedu- 
cendi,  nonminus  quam  nosmet  ipsi  propria  essemus  in  persona. 
Man  möge  dieselben  daher  in  jeder  Hinsicht  unterstützen.  Cracovie 
30.  Juli,  feria  quinta  proxima  post  festum  sancti  Jacobi  apostoli  anno  1472. 


1)  Dasselbe   geschieht   auf  der   Tagfahrt  zu  Thoru  am  18.  Dsb.,    cf.  unten, 
No.  105. 
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B.  Stibor  von  Baysen  ermahnt  die  Danziger,  doch  ja,  wie  zi  Dirachau      76. 
▼erabredet  worden  sei,    Vertreter  nach  Elbing  zu  schicken;    Cristoff  von 
Gz^enbei^   werde  aach  dort  sein;    es  lanfe  die  Nachricht  ein,   dass  der 
Kardinal    den  Bischof  von  Gujavien   nnd   den    Woywoden  von  Lnntczicz 

mit  einem  Doctor  ins  Land  schicke,  doramb  were  esz  gut,  das  men  myt 
her  Tnngen  zcusampne  qweme,  ehe  wen  sulche  bothen  yns  land  qwemen, 
ap  men  dach  eynen  weg  yomemen  mochte,  dodnrch  semliche  sache  zca 
eynem  gutten  ende  mochte  gebrocht  werden,  geben  uff  Stuhme  eylende 
am  dinstage  vor  Dominici  confessoris  1472.  4-  Aug. 

Danziger  St.-A,,  XLVIIJ,  144. 

C.  Bischof  Nicolaus  Tüngen  gewährt  den  Sendeboten  der  Preussischen      "Wl* 
Stände  [bis  zu  dreizig  Personen],  welche  zu  ihm  nach  Heilsberg  kommen 
werden,  auf  vierzehn  Tage  sicheres  Geleit.      Heilsberg,  Dominici  1472.       5.  Aug. 

Danziger  St.-A.,  XLJI,  58. 

D.  Der  König   ermahnt  die  Danziger,    nachdem  er  versichert,    dass      "n. 
er  an  ihrer  Treue  und  Ergebenheit  niemals  gezweifelt,  zum  Kampfe  gegen 
Tüngeu  zu  rüsten,  hunc  hominem  forensem  et  extraneum  et  maxime  pacis 
perpetae  ordinacioni  contravenire    volentem    et   in    dominia  jam  pacifica 

opera    bellica    reinducentem ; non    nobis    innovatio 

belli,  qui  dominia  nostra  tnemur,  ne  preter  velle  nostrum  capiantur, 
ascribi  merito  debebit,  sed  huic  insolenti  et  temere  audacie  sacerdoti,  qui 

in  locnm  pontificis  cidaris  armorum  galeam  Indult.  Seinen  Gesandten 
mögen  sie  Gehorsam  entgegenbringen. 

Krakau,  Sonnabend  vor  Laurentii  1472.  3-  Aag. 

Danziger  St.-A.y  II,  97. 

E.  Der  Bischof  Jacob  von  Leslau  kündet  den  Danzigem  seine  baldige      78. 
Ankunft  an  und  die  des  Woywoden  von  Luncicz   und  des  Johannes  von 
Luca,    Boten  des  päpstlichen  Legaten  und  Cardinais;    zugleich    verlang^ 

er,  dass  sie  die  von  ihm  in  Marienburg  auf  Mittwoch  nach  Assumptionis  19.  Aug. 
Maria   angesetzte    Tagfahrt  zu    besuchen    nicht   unterlassen.     Raczianz, 
Sonnabend  vor  Laurencii  1472.  ®-  ^^S- 

Danziger  St.-A.,  XLIV,  49  a. 

P.  Schreiben  Tüngens  an  die  Stände,  in  welchem  er  sein  Verhalten      79. 
seit  der  Elbinger  Tagfahrt   rechtfertigt   und    sie   um    ihre  Unterstützung 
ersucht.     Heilsberg,  Bartholomäi,  1472.  24.  Aug. 

Danziger  St.-A.,  XLIl,  61. 

[Gruss].  nochdeme  unde  alze  wir  denn  in  unser  bischthum 
gekomen  seyn  unde  wir  euch  ufl  jene  zceyt  durch  euer  achtbare 
herlichkeyten  kegen  dem  Elwinge  in  die  tagefahrt  zcu  kernen 
geheyschen  wurden,  dohyn  wir  uns  euch  gerne  fugeten,  unde  was 
dirbittunge  wir  doselbist  toten  umb  vormeyden  blutvorgissens  unde 
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vorterb  der  armen  leuthe,  zweyfeln  wir  Dicht,  solchs  sey  euch  in 
frisschem  gedechtnisse,  wen  ins  irste  was  unser  beger,  das  men 
uns  in  unsern  steten  Brounsberg  Wormdith  und  Gutstat  geruglich 
solden  lossen  sitczen  undc  wir  ouch  bynnen  des  nichtes  mehe  oyn- 
nemen  weiden,  uflf  das  men  unsern  allergnedigsten  herrn  konigk 
besenden  mochte,  zcuverhoren  seyner  gnoden  meynunge  und  willen, 
das  denn  uflf  die  zceyt  von  uns  nicht  wart  uflFgenomen;  was  is 
dorobergescheen?  wir  haben  uns  aber  dirboten,  szindt  wir  ungerne 
schaden  unde  vorterben  der  loithe  wissen  weiden,  solche  unser 
dirbittungen  etczlich  moel  gethon  nicht  anneme  seyn  gewesen,  und 
do  wir  dirkanten,  das  unser  gutter  wille  also  wart  vorsmeet,  was 
haben  wir  mehe  gethon?  wir  seyn  aber  oberbotig  gewesen,  ab 
unser  allergnedigster  herre  konig  .  .  .  irkeynen  missetrawen  an 
uns  hette  und  das  seine  königliche  gnode  sottens  vor  uns  vor- 
sichert wurde,  werden  wir  die  slosze  Heilsberg  Resel  unde  Szee- 
borgk  obergeben,  das  die  der  königlichen  maiestat  zcu  gutte  ge- 
halden  wurden,  dach  mit  solchem  bescheyde,  das  men  inzcogelinge 
disser  lande  Preusen  noch  euerm  unde  unserm  dirkennen  doruflf 
geszatczt  worden,  und  was  zcur  enthaldunge  derselbigen  slosse 
wurde  oberloflfen,  das  man  uns  solchs  zcu  unser  enthaldunge  solde 
geben  und  dergleichen  etc.  wie  unser  gutter  wille  vorder  eynen 
laut  hat  gehat  üflF  die  zceyt,  ist  euern  herlikeyten,  alze  wir  gentcz- 
lich  geloben,  wol  wissentlich,  und  men  wolde  en  nicht  uflFnemen, 
und  wir  seyn  doch  alczeyt  der  gewesen,  der  seyn  gemutte  gar 
gerne  in  frede  und  rue  gesatczt  hette,  das  uns  denn  nicht  mochte 
helfen,  szunder  men  hat  uns  zcu  krige  gereyset  und  genotiget, 
wen  es  ist  gote  bekant  und  der  werlde  uflfembar,  wie  men  uns  noch 
den  gedochten  unsern  derbittungen  hath  entsaget  und  die  unsern 
benomen,  was  ist  widderumb  gescheen?  got  und  unser  gerechtikeit 
hat  uns  geholfen,  do  wir  uns  jo  kriges  entszetczen  musten,  das 
wir  mit  der  hülfe  des  almechtigen  zcu  unser  kirchen  Frawenborgk 
zcu  unserm  slosse  Resel  und  zcu  andern  unsern  steten  gekomen 
seyn,  szo  das  wir  itzundt  unser  slosse  Heilsberg  und  Szeeburge 
haben  beleget  umb  gedranges  und  vorterbnisse  willen  der  unsern, 
der  en  von  solchen  slossen  itzund  was  und  ouch  were  entsprossen*); 
hoflfen  unde  getrauen  zcu  euern  achtbarn  herlichkeiten,  uns  in 
deme    nicht  werdet  vordenken,   szunder  alze  liphaber   des  rechten 

1)  In  einem  Schreiben    an    die    preussischen  Stände,   Heilsberg,  am  Sonntag 
12.  Juli,  vor  Margarethä  1472,  beklagt  sich  Heilsberg  darüber,  dass  die  Gehöfte,  Scheunen 
und  Kirchen    vor    der   Stadt    abgebrannt    und    vernichtet   werden.     Dzg.    St.-A., 
XLII,  56. 


Digitized  by 


Google 


No.  80.  1472.  221 

uns  dorinne  werdet  hanthaben  und  beschirmen,  wen  wir  dirbitten 
uns  nach  unde  seyn  es  ouch  oberbotig,  uns  kegen  unserm  aller' 
gnedigsten  herrn  dem  konige  zcu  vorsichern,  wie  men  wurde  dir- 
kennen;  er  wolle  sich  gegen  den  König  aufrichtig  und  getreulich 
verhalten  und  mit  ihnen  einträchtig  leben.  Sie  sollten  auch  an 
den  ewigen  Frieden  denken,  den  sie  mit  Bischof  Paul,  seinem 
Vorfahr,  geschlossen,  den  der  König  auch  bestätigt  habe,  dobey 
zcu  betrachtende,  wurde  uns  und  unser  kirchen  ere  vorschreybungen 
privilegie  und  gerechtikeyte  nicht  gehalden,  das  euch  euer  privi- 
legie  in  dem  allirclinsten  artickel  vele  weniger  gehalden  wurden, 
wen  das  men  gedenken  weide,  das  wir  ichtes  in  dem  bischthume 
sulden  obergeben,  ee  das  salde  gescheen,  weiden  wir  villiber  mit 
den  unszern  und  neben  en  leip  und  gut  lossen.  Wie  er  vernehme,  sei  ein 
gewisser  Johannes  Luca  mit  demBischof  von  Leslau  ins  Land  gekommen, 
offenbar  um  Krieg  zu  erregen,  und,  wie  er  verbreitet,  ihn  zu  bannen  und 
ihm  das  Bistum  abzusprechen,  wozu  jener  kein  Recht  habe,  da  er  vom 
Papste  bestätigt  sei.  Wenn  jener  einwenden  wolle,  es  gezieme  sich 
für  den  Geistlichen  nicht,  das  Schwert  zu  ziehen,  liben  herrn,  es 
ist  landtkundigk  und  uffembar,  wer  sottens  eyn  anheber  ist,  wen 
es  ist  ouch  gescheen  schir  zcwe  iar  vorschenen,  do  wir  duch  in 
unser  bischthum  quomen,  das  wir  doselbist  mit  dem  swerte  dorousz 
wurden  getreben,  dem  wir  hoffen  mit  der  hülfe  gotis  im  widdersteen 
wellen.  Er  habe  auch  erfahren,  dass  in  Thorn  sein  Siegel  gefälscht 
werde  (das  unser  signet  wirt  gegraben),  solchen  Briefen  möge 
man  nicht  Glauben  schenken.  Heilsberg,  Bartholomäi  1472.  Sollte  24.  Äug. 
Jemand  auf  sein  Bistum  Anspruch  erheben,  dem  wolle  er  sich 
vor  dem  Papste  stellen. 

Nicolaus  von  gotisgnaden 
bisschoff  zcum  Brounsberge. 
Ren  Herren  Stibor  von  Baysen,  Guberuator  der  Lande  Preussen, 
Gabriel  von  Baysen,  Otto  Machwitz,  Ludwig  von  Mortangen,  Nico- 
laus Pfeilsdorf  und  den  Räten  den  Städte  Thorn,    Elbing,    Danzig 
und  allen  andern  Räten  der  Lande  und  Städte  Preussens. 

G.     Die    ermländischeii    Städte    setzen    deu    Preussischen    Ständen      80. 
auseinander,  weshalb  sie  Nicolaus  Tüiigen  als  ihren  rechtmässigen  Bischof 
ansehen,    und    dass    sie    an    demselben     festhalten     werden.      Heilsberg,  24.  Aug. 
Bartholomäi  72. 

Da^iziffer  St.-A,,  XLIL  60. 

[Gruss.]     Sie  hätten  erfahren,  dass  mit  dem  Bischof  von  Les- 
lau  ein  Johannes  Luca    nach  Preussen  gekommen  sei,  welcher  die 
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Behauptung  aufstelle,  Tüugen  sei  nicht  Bischof  vom  Ernilaud,  sou- 
dern  von  Camin ,  wovon  sie  und  ihr  Bischof  Tüngen  jedoch  nichts 
wüssten,  szunder  alleyne  wir  wissen  wol,  das  seyne  veterlichkeit 
durch  den  Romisschen  stül  uns  zcu  eynen  bisschoffe  ist  gegeben 
bestetiget  und  gecronet,  unde  das  wir  seyne  gnoden  haben  uffge- 
nommen,  ist  gescheen  nemlich  ins  irste  umb  unser  szelen  szelikeit 
wille,  nochdeme  und  alze  wir  denn  leider  gote  geclaget  itczündt 
schir  vünflF  ior  vorschenen  varstreyten  schoflfe  irre  haben  gegangen 
und  ouch  mehe,  wir  seyn  rechtlos  gewesen,  und  hoben  das  alles 
bot  man  uns  vorweldiget  und  die  unszern  eynszteyls  ane  rede  und 
recht  gestocket  getormet  geschatczet  und  vortreben.  dorume  wir 
denn  den  gedochten  unsern  rechten  herrn  uns  zcu  eyner  beschir- 
munge  haben  eyngelossen  und  uflfgenommen,  nicht  zcu  widderstal 
unserra  allergnedigsten  herrn  konige,  wenn  wir  uns  immer  gegen 
den  König  und  euch  uffrichtig  unde  geborlichen  gedenken  zcu 
halden.  Sie  und  ihr  Bischof  hätten  den  Krieg  nicht  angefangen. 
Die  Stände  mögen  sie  und  Tüngen  hanthaben  und  entschuldigen. 
....  ouch  gedenken  wir  seyne  erwirdige  veterlichkeit  in  keyner 
weysze  zcu  obergeben,  und  suldcn  wir  ouch  bey  soyner  gnoden 
leip  und  gut  lossen.  Bischof  Tungen  sei  auch  bereit,  nach  der 
Unterweisung  der  Stände  sich  kegen  königlicher  erlauchtikeit  zcu 
vorsichern,  wie  es  sein  Vorfahr,  Bischof  Paulus,  gethan  hat.  do- 
rumme,  achtbare  Üben  herrn,  wir  bitten  euch,  die  Sachen  alzo  vor- 
fugen und  machen  wellet,  alzo  das  unsers  herrn  gnoden  und  wir 
neben  seynen  gnoden  unvorweldiget  und  unbeschediget  bleyben  das 
ewigen  fredes  zcu  genissen,  den  Bischof  Paulus  mit  ihnen  ge- 
schlossen und  der  König  bestätiget  hat. 

Gegeben  zcu  Heilsberg  under  der  stete  Braunsberg  und  Heils- 
berg eyngesegele,    die  wir  alle  hirczu  gebrauchen  am   tage  sancti 
24.  Aug.  Bartolomei  1472. 

burgermeister  unde  rathmannen 
der  stete  Braunsbergk  Heilsberg  Wormdith 
Resel  unde  Gutstat. 

Die  Adressaten  dieselben  wie  in  der  vorstehenden  Urkunde. 

81.  H.  Stibor  von  Baysen  klagt  in  einem  Schreiben  an  Danzig  über  das 

Verhalten  der  400  Dienstleute  zu  Marienwerder,  welche  grosse  Gewalt- 
thätigkeiten  verübten;  man  erzähle  sich,  dass  dieselben  beabsichtigten,  das 
Scbloss,  den  Dom  und  die  Stadt  zu  besetzen,  falls  sie  nicht  nach  ihrem 
Willen  Geld  erhielten. 

Stnhm,  Donnerstag  nach  Egidii  1472. 
3.  Sept.  Dzg.  St.^A.,  XL  VIII,  147. 
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J.  Der  Hochmeister  Heinrich  von  llichtenberg  schreibt  dem  Danziger      82. 
Rat,  er  habe  gehört,  dass  eine  Kriegsmacht   gegen    das  flrmlaud    heran- 
rücke, nnd  bittet  denselben,  bei  den  Polen    dahin   zu    wirken,  dass    ihm 
und  seinen  Üntersassen  von  den  Kriegsleu tcn  keine  Unbill  widerfahre. 

Königsberg,  Freitag  nach  Egidii  1472.  4.  Sept. 

Dzg,  StrA,,  XXXVIII,  232. 

K.  Thorn  benachrichtigt  Danzig  von  der  Rückkehr  der  Gesandschaft,      »3. 
die  zum  Könige  gegangen  war.     Mittwoch  nach  Maria  Geburt  1472.         9.  Sept. 
Danziger  St-A,,  LXVIII,  151. 

[Gruös]  wir  fügen  euir  ersamheiten  wissen,  das  die  herren 
sendebotcn  der  lande  und  stete  von  königlicher  maiestat  got  sey 
daucke  wol  gesund  herweder  komen  seyn  und  von  seynen  könig- 
lichen gnaden  annemiglich  empfangen  geeret  gewirdiget  und  allis 
dinges  von  seynen  gnaden  lyblich  verhört  und  frundlich  endschei- 
den   noch  euerm  schreyben  und  beger  haben  wir  dy  copien 

von  den  briffen  herrn  Nicolai  Tungen  und  den  steten  ussem  bisch- 
thum  zcu  Heilsberg  durch  eynen  reythenden  boten  an  den  König 
geschickt;  nach  dessen  Rückkehr  sollen  die  Danziger  weiter  unter- 
richtet werden. 

Mittwoch  nach  Nativitatis  Maria  1472.  9.  Sept. 

Ratmannen  Thorun 
Bürgermeistern  und  Ratmannen  der  Stadt  Danzig. 

L.  Inhalt  des  Vertrages,    welcher  Ende  August  oder  Anfang  Sep-      ^*» 
tember  zu  Heilsberg  zwischen  Tüngen  und  den  Abgeordneten  der  preussi- 
schen  Stände  und  der  königlichen  Gesandten  vereinbart  wurde; 
.  Danzig ti'  Recessbuch,  271. 

Item  die  sendeboten  geschickt  von  den  herrn  sendeboten  des 
herrn  koniges  und  von  landen  und  steten  zu  herr  Tungen  durch 
vele  vorhandelunge  und  bedreuen  haben  es  entlichen  darzu  ge- 
bracht, das  dy  Sachen  gheen  sullen  von  beyden  teylen  an  den 
romischen  stuel  darumb  zu  richten,  wer  dye  Sachen  doselbst  ge- 
wonnen, das  der  bey  dem  bischtum  blebe,  und  hat  sich  herr 
Tungen  vorwillet  bynnen  eynem  maende  uszuschickende  zinen 
mechtigen  procuratorem  dozusteende  und  zu  wartende,  ap  en  ymand 
vom  bischtum  zu  Heilspergk  abedrungen  werde,  underdes  so 
sullen  lande  und  stete  dy  zwe  slosz  Hcylspergk  und  Zeeborgk 
eynnemen  zu  getrauwer  hant,  so  verre  her  zie  nicht  undersdes  ge- 
vynnen  wurde,  demihenen  zu  gute,  der  dy  Sachen  im  hofe  zu 
Rome    mit   rechte    wurde    gewinnen,   denne  so   sulde  man  en  be- 
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sorgen  mit  veligem  criötlichem  geletbe,  so  weide  her  komen  zum 
Eibinge  ^)  und  sich  doselbst  vorschreiben  geloben  und  vorborgen 
noch  erkentnis  lande  und  stete,  were  es  sache,  das  her  vom  Romi- 
schen stule  ungerecht  erkant  wurde,  ber  weide  das  bischtum  vol 
und  all  abetreten;  und  begerte  ouch  widderumb  gleiche  vor- 
borgunge  von  wegen  der  beyder  Blosser  Heilspergk  und  Zeeborgk, 
ap  her  recht  erkanth  wurde,  das  em  dyselbigen  ouch  widder  ein- 
gegeben wurden,  des  so  sulden  denn  dy  gefangenen  tag  haben  bey 
also,  das  lande  und  stete  wurden  vor  zie  loben. 

85.  M.    Die   Gesandten    des    Königs   klagen    über   Tüngens   Verhalten, 

bitten    aber   gleichzeitig,    der  Danziger   Rat    möge    mit  demselben    neue 
9.  Sept.  Unterhandlungen  anknüpfen.     Marienburg,  Tag  nach  Maria  Geburt  1472. 
Danziger  St-A,,  XLVII,  62. 

Famosi  et  circumspecrti  domini  amici  grate  dilecti,  testamur 
deum,  qui  conscius  est  omnium  secretorum,  quod  nichil  aliud 
optamus  nichil  cordi  nostro  iusistit,  quam  quod  honorem  domini 
nostri  regis  Serenissimi  et  huius  patrie  pacem  procurare  possemus, 
et  obiude  conatus  nostros  dirigimus,  impensam  et  expensam  facimus 
satis  gravem.  literis  vestris  comemorari  videmini,  quasi  nos  con- 
clusioni  facte  in  dieta  Gdanensi  contraire  videremur.  memoramur 
illam  et  cordi  nostro  insidet,  in  qua  inter  cetera  ordinatum  et 
conclusum  fuit  et  quidem  principale,  quod  ipse  Thungen  ab  obsi- 
dione  castrorum  cedere  debuit  et  captivis  dare  terminum.  utrumque 
non  est  sequutus  ot  nostris  obsessis  jam  imminet  periculum  et  equos 
propcUere  coguntur.  actamen  ofTerebamus  coram  hiis  nunciis  vestra- 
rum  amiciciarum,  ut  vestre  caritates  curam  et  regimen  ipsorum 
castrorum  acceptassent,  quo  a  regia  dignitatc  alienata  non  fuissent 
et  episcopo,  qui  esset  per  regiam  dignitateni  admissus,  resignarentur. 
nee  id  nobis  sequi  potuit.  nos  novit  deus,  et  si  gentes  rettinere 
velleuius,  quas  jam  hie  locus  sustinere  non  potest,  licet  solvant 
singula  alcioribus  solito  pecuuiis,  non  est  in  nostra  potestate. 
actamen  libenter  videremus  et  contenti  essemus,  ut  pro  honore 
regio  et  pace  patrie  daretur  modus,  quo  in  posterius  obsidio 
solveretur,  ne  durum  inclusi  snbirent  periculum,  et  captivi  haberent 
terminum  competentem,  et  tandcm  grato  animo  ad  equas  condi- 
ciones  pacis  vobiscum  volumus  consulere  ac  ad  dietam  et  diem, 
que  placuerit,  cessante  legitime  impedimento  accedemus,  et  rogamus, 


1)  Hier    sollte    am   Tage    exaltacionis    crucis,    14.  Sept.,  eine  Tagfahrt   statt- 
finden, cf.  Verhandlungen  zu  Ileilsberg  am  15.  September,  unten,  No.  86. 
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Telitis  adhuc  celerius    uuntios    defatigare    ad    eundem  Thungen,  ut 

solvat  obsidionem  et  terminum  det  captivis  et  tamdern  ut  in  Elbing 

pro  die  sanete  crucis  proxima    descendat.     prout  et  id  magnifico  14.  Sept. 

domino  Stiborio  complacet,  ut  illuc  pro  eadem  die  dieta  instituätur, 

que   öi  tenenda  erit,  et  cousilium  domiui  palatini  eiusdem  accedit, 

eandem  aliis  nostria  literis  vestris  amiciciis  intimabiinus.  apponduot 

vestre    amicie    trausitum  gencium,    que   non  nisi  pro  castrorum  et 

eorum,  qui  intro  sunt  conclusi,  liberacione  accedunt  et  non  ätten- 

dunt,    quod    interim    quo    vestrarum    amiciciarum    nuncii  Thungen 

accesseranty  nulla  parcium  aliquid  attemptare  debuit.    et   ecce  per 

eiusdem  Thungen    homines    sedecim    equi    de    curia    episcopi  Cul- 

mensis     in     hac     terra     videlicet    circa    Eesenburg     et    Zylensky 

capitaneo    exercitus    sex    equi    defacto    sunt    recepti,  nos    cogimur 

ubique  silere  et  dauipna  perferre  et  illi  de  malicia  comoda  repor- 

tare.    scripsit  eciam  die  hesterna    illustris    et    magnificus    dominus  8.  Sept. 

Henricus  magister  generalis  capitaneo  stipendariorum  regalium    et 

in  uno  credencialis   alterius   per    venerabiiem    dominum  Philippum 

suum  compan  in  primis  grates  agendo  quod  non  impediuntur  bona 

sui  ordinis  et  rogando  ut  se  abstineantur,   oflferendo,   quod  ubique 

locorum  vellet  committere,    ut  eis  ministrarentur   et    adducerentur 

necessaria  opportuna  pro  pecuniis  eorum,  ultra    hec    adiicieus,  in- 

quantum  eis  placeret  velle  cooperari  ad  pacem,    quo    sine    lite    et 

hello  res  i[)sa  posset    habere   bonum    exitum,   asserens    quod    ipse 

Nicolaus  Thungen  se  iactitaret  et  gloriaretur,  quod  illi  vellemus  et 

deberemus  ferro  auxilium,  nunquam  credatis,  sed    si    ita    vos  erga 

bona  nostra  conservaveritis,  prout  cepistis,    potius    vobis    volumus 

ferro    subsidium    et    suflragari    Serenissimi    domini    regia    coutem- 

placionem  iuxta  continenciam  pacis  perpetue,  qui  eidem  satis  honeste 

rescripserunt  et  responsales  miserunt.   datum   in   Mariemburg  feria  9.  Sept. 

quarta  in  crastino  nativitatis  glorioaist»ime  virginis  Marie  anno  1472. 

Jacobus  deigracia  episcopus  Wladislaviensis 

et  Nicolaus  de  Cujthno  palatinus  Lanciciensis 

et  capitanus  in  Gostynyn. 

Famosis  dominis  proconsulibus  et  consulibus   civitatis  Gdanensis 

amicis  grate  dilectis. 


Yerliandlnngeu  zu  Heilsberg. 

[1472,  Dienstag  nach  Kreuzerhöhuug  — ■  Tag  vor  Matthias.]  15.  Sept. 

Dem  Recess  (A)  folgen  der  Briefwechsel  zwischen  den  zu  Marieuburg 
weilenden  Gesandten  des  Königs  und  den  Sendeboten  derselben  und  der 
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Stände,  die  nach  Heilsberg  gegangen  sind  (B,  C,  D,  Ga  and  b)  nud 
Briefe  (E,  F,  H,  J),  die  auf  dieselbe  Angelegenheit  sieh  beziehen. 

^«  A.  Recess:   Eine   Gesandtschaft    der   preussischen   Stände   nnd    der 

Sendeboten  des  Königs  unterhandelt  mit  dem  Befehlshaber  des  Schlosses 
Heilsberg  nnd  mit  Tüngen.  Es  kommt  zum  Abschlüsse  des  Heilsb^rger 
Vertrages,  dessen  Bestimmungen  den  Schluss  des  Recesses  bilden. 

Danziger  Recessbuch  272 — 75,    Bombach  365 — 77,  Kgsbg, 
Recessbuch  142—152. 

15.  Sept.  Am  Dienstage  nach  Exaltationis  8.  Grucis  1472  kamen  die 
Ratssendeboten  von  Landen  und  Städten  aufs  Schloss  zu  Heilßberg, 
Johann  von  Baysen,  Heinrich  Ulrich  und  Jeremias  Voyth,  Rat- 
mannen von  Elbing,  Philipp  Bischof,  Bürgermeister,  Jorge  Bock 
und  Johann  Winkeldorf,  Ratmannen,  Mathäus  Westphal,  Secretär 
der  Stadt  Danzig,  vorhandelnde  doselbist  mit  her  Fabian  dem 
ofliciale  und  andern  herrn  und  guten  mannen,  als  hiernoch  volget. 
Hans  von  Baysen  erzählt,  dass  er  mit  Andern  unlängst  zum 
Bischof  Nicolaus  geschickt  sei  mit  folgenden  Anträgen,  nemlich  zum 
ersten,   das  her   Nicolaus  Tungen  personlich  uff   die  tagefart  zum 

14.  Sept.  Eibinge  uf  exaltacionis  sancte  crucis  von  landen  und  steten  vor- 
ramet  umbe  handelunge  mit  en  zumachende  queme.  und  so  her 
sich  dorin  nicht  geben  weide,  das  her  seine  sachen  und  gerech ti- 
keit,  die  her  zum  bischtume  zu  Heilsberg  vormenet  zu  haben,  bey 
den  erwirdigsten  herrn  cardinal  und  legaten  unseres  allirheiligsten 
vaters  des  bobistes  setzte,  und  so  her  yo  die  beiden  wege  absloen 
wurde,  dasz  men  en  denn  dorzu  eynlethete,  das  her  denn  seyne 
Sachen  und  gerechtikeite  zu  dirkenntnis  des  heiligsten  vaters  des 
l)obi8te8  in  den  hof  ken  Rome  und  in  das  recht  doselbist  geen 
sulde  etc.  und  hett  es  nach  voler  vorhandelunge  und  bedrewunge 
endtlichen  dorzu  gebrocht,  das  her  den  dritten  weg  obenberurt  an- 
genommen hette,  und  weide  seyne  Sachen  lossen  geen  in  den 
Romschen  stuel,  doselbist  darume  zu  rechtende,  soferre  seyn 
wedirpart  dergleichen  ouch  thuen  wurde,  wer  die  Sache  daselbst 
gewinnt,  soll  das  Bistum  erhalten  u.  s.  w.  (wie  oben  f  223).  Jetzt 
wären  sie  wiederum  von  Landen  und  Städten  und  besonders  auch 
von  Herrn  Jakob,  Bischof  von  Cujavien,  Nikolaus  von  Cuthno, 
Woywoden  von  Lunczicz,  des  Königs  Sendeboten,  und  dem  Bischof 
Vincenz  von  Culm  geschickt,  umbe  zu  forschende  und  furder  mit 
seyner  wirdikeit  zu  handelnde,  ap  man  sulchen  vorgenannten  weg 
uf  syn  gut  bestandt  mochte  brengen  und  sie  uffm  slosse  wesende 
und  sunderlich  die  pferde  retten,  und  begerten  doruff  iren  rath  und 
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gutdunckeii;  wenn  wüsten  sie  wege  und  weisze,  dodurch  sie  das 
slos  nach  eyne  weile  entsetzen  mochten,  so  deuchte  en  nicht  ge- 
rothen,  dasz  men  encherley  teydinge  furder  in  den  Sachen  mit 
her  Tungen  machete,  uflF  das  sie  hirnochmals  nicht  bedurften  sagen, 
das  sie  oersacher  der  obirgebunge  des  slossz  gewest  wern,  und 
weiden  des  kegen  en  und  unsern  allirgnedigsten  herrn  konig  seyn 
Yorwaret,  sundfr  künden  sie  sich  nicht  lenger  enthalden,  so  deuchte 
en  geroten,  dasz  men  sulchen  teyding  mit  her  Nicolaö  Tungen  vol- 
furete,  als  ferro  her  sich  nu  dorin  geben  weide,  wenn  sie  hetten 
wol  vornomen,  das  her  nu  anders  synnes  were  und  villicht  ensulchs 
nu  swerlich  zulossen  wurde,  das  her  zum  ersten  wol  zulossen  und 
vorliebet  hette,  und  furchten  sich  groslich,  so  die  Sache  nu  nicht 
undirstanden  wurde,  das  gros  arg  und  verlichkeit  dissem  lande 
entsteen  wurde,  als  men  das  aus  des  herrn  hoemeisters  brieffe  an 
die  herrn  von  Thorun,  Dantczke  und  Elbing  geschreben  wol  merken 
mochte,  welchs  brieflFs  copie  en  wart  gethan  zulesen.  ouch  weren 
sloch  mere  *)  von  her  Tungen  rugkelenynge  wüste  au  den  herrn  mar- 
groffen  zu  Brandinburg  und  dein  herrn  konige  zu  Ungern,  do- 
rauaz  sie  alle  mochten  merken,  was  gutis  ader  verlichkeit  desem 
armen  lande  entsteen  sulde,  so  desse  Sachen  zum  kriege  quemen 
und  nicht  in  zeiten  undirstanden  wurden,  und  das  mer  were,  so  hette 
der  gemeene  man  sowol  uffm  lande  als  in  den  steten  uffentlich  vor- 
gegeben, dass  sie  sich  in  keinerley  weisze  zu  kriegen  und  orloy 
geben  wolden,  sie  weren  krieges  saeth  und  hetten  nach  nicht  den  ge^ 
leden  krieck  vorwunden. 

Wart  doruflf  geantwert  noch  dem  berothe:  lieben  herrn,  dass  wir 
euch  sagen  sulden,  ap  wir  das  slos  lang  adir  kortz  halden  mochten, 
ist  nicht  van  nothen,  sunder  das  wir  euch  rothen  sulden,  was  in  den 
Sachen  zuthunde  were,  so  wisset  ir  wol,  wir  seyn  szam  gefangene 
mann  und  können  nichtis  rathen,  ir  seit  sendeboten  und  geschickt 
von  des  herrn  konigs  sendeboten  und  van  landen  und  steten,  ir 
wisset  ouch  wol,  was  befeles  euch  ist  methegegeben,  dornoch  ir 
euch  wisset  zu  richten,  allis  was  ir  uns  rathen  wurdet,  das  wellen 
wir  gerne  thuen,  dach  das  ir  die  dingk  also  schicket  und  fuget,  das 
eyme  iztlichem  uflFm  slosse  wesende  seyn  gutt  wedirkart  wurde,  den 
geistlichen  ire  lehene,  den  werltlichen  ire  guttere.  die  en  genomen 
seyn,  wenn  wie  sulchs  nicht  geschege,  so  weiden  sie  das  deine 
wogen  mit  dem  grossen  und  weiden  liebir  iren  hals  und  leyb  vor- 
liesen  wen    das    slos  obirgeben.  ouch  so  sie  wosten,   das  sie  gewiss 


1)  solch  mere  die  .  .  .  wüsten. 
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liehe  entsatzunge  mochten  gehaben  und  en  gewisse  zeit  dorzu  ge- 
8«atzt  wurde,  villicht  sie  weiden  rath  finden  zur  uffhaldunge  des 
slosses;    sundir  der  pferde  musten  sie  sich  dirwegen. 

10.  Sept.  Item  am   mittewoche  haben  die  vorgeschreben  herrn  mit  dem 

herrn  von  Tungen  zwusschen  seinen  gnaden  und  den  seinen  van 
eyme  und  den  slossern  Heilsberg  und  Seburg  vam  andern  teile  eynen 
beifrede    bis    an    dieselben    guten    leuthe    uflF  dem   genanten  slosse 

19.  Sept.  wesende  uffgenomen  zusteende  bis  uflF  den  ersten  sonnobend  bisz 
zur  sonnenundirgange,  bynnen  des  eyn  teil  dem  andern  zu  schaden 
nicht  bauen  sal  nach  sust  erkeyn  schaden  thuen. 

Dornoch  wart  seinen  gnaden  vorgegeben:  nochdeme  die  sende- 
boten  der  land  und  stete  nehst  bey  seynen  gnaden  gehat  gescheden 
weren  van  seinen  gnaden  in  sulchem  dirbieten  seyncr  veterlikeit, 
das  land  und  stete  weiden  innemen  zu  getrauer  handt  die  genanten 
beide  slosse,  her  weide  czihn  kem  Eibinge  und  sich  aldo  mit  landt 
und  steten  vorschreiben  und  sich  vorpflichten  so  tieff  und  gruntlich, 
als  sie  selbiat  erkennen  künden,  do  liebe  und  frundschaft  van  ent- 
steen  mochte,  und  weide  vortunserm  herrn  konige  sweren  und  hol- 
digen und  sich  ken  seine  gnade  vorschreiben  allent,  was  bisschof 
Paulus  soyn  vorfaer  vorschreben  und  seinen  gnaden  gesworn  hette, 
und  so  sulchs  gescheen  were,  dasz  men  em  denne  die  slosse  zu 
hands  inreumethe,  noch  welcher  obirantwertunge  semlicher  Blosser 
her  weide  bynnen  eyme  monden  ufsenden  ken  Rome  und  aldo  haben 
seyne  procuratores  und  warthen  aldo,  wer  en  van  des  bischtums 
wegen  beclagen  adir  beschuldigen  weide.  Dieses  hätten  die  Sende- 
boten an  die  polnischen  Herren  in  Marienburg  gebracht,  die  aber 
damit  nicht  zufrieden  waren,  van  den  sie  dorumbe  sundir  furder 
ende  gescheiden  weren  eyn  itzlicher  in  seyn  heymath.  dornoch  denn 
unsers  herrn  volck  durch  die  Polnischen  herrn  aasgebrocht  weren 
mitsampt  den  werderern  und  anderm  volke,  und  alse  die  uffm  czoge 
weren  und  wulden  stracks  wedir  seine  gnade  ins  bischtum,  hetten 
sie  betracht  den  schaden,  der  seinen  gnaden  dorus  komen  wurde 
und  euch  dem  gemenen  lande,  und  weren  dorumbe  uff  Marienburg 
wedirumbe  und  andirweith  zusampnegekomen  und  hetten  mit  rathe  irer 
eideisten  den  weg  durch  seine  gnade  letczt  und  in  geheyme  vorgegeben 
den  gedochten  Polnischen  herren  vorgeleget,  die  den  dach  mit  grosser 
swerikeit  und  noth  dorin  gebrocht  weren,  dass  sie  sulchs  gefolbort 
und  angenamet  hetten.  darumhe  so  weren  «ie  hergekomen,  dieselbige 
Sache  mit  seinen  gnaden  zuvolfurcn  nach  notdorfft,  und  das  sich 
seine  gnade  fugete  kem  Eibinge  zu  den  Polnischen  herren  und  land 
und  stete,  die  sache  do  zu  beleiten,  als  sich  des  seine  gnade  am 
nehsten  mit  breitern  Worten  hetten  dirboten. 
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Seiner  gnaden  antwort:  lieben  herren,  ich  habe  sint  eiierm  ab- 
scheiden die  Sache  anders  besonnen  und  kan  dirkennen,  so  ßulchs 
geschege,  das  ich  in  meyncn  Sachen  langsam  und  villichte  zu  moymo 
leben  keyn  ende  betrefe  und  das  mir  die  slosse  nymmer  zur  handt 
quemen.  und  so  die  dinge  also  qucmen  in  eyn  ansteen  sulcher  slosse 
halben,  mochten  denn  nu  adir  vormals  im  namen  des  ordens  und 
der  landt  und  stete  beschreben  werden  ken  Rome,  das  wir  dissen 
beiden  nicht  eben  nach  willen  weren,  adir  der  cardinal  mochte  unserm 
herrn  konige  zu  willen  schreiben  dem  bobist  adir  andern,  das  dissc 
slosse  durch  landt  und  stete  iugenomen  weren  demihenen  zu  gute,» 
dem  das  biechtum  durch  seyne  heilikeit  wurde  zugesprachen,  und 
dobey  mochte  der  bobist  begiftiget  werden  durch  die  Polen,  die 
gerne  eyn  etzliche  zehntausend  gülden  dorumbe  geben,  das  sie  das 
bischtum  undir  ire  hande  kriegen  mochten,  und  kampt  euch  zu- 
stunden, das  der  bobistliche  stuel  geldis  behuflf  hat,  dorundir  dinge 
gescheen  mochten,  die  uns  nicht  eben  weren.  euch  mochte,  so  wir 
Yorstorben  ane  besitzunge  disser  slosse  zuhands  noch  unserem  todc 
der  herre  van  Culmensze  bestimmet  werden  zu  dissem  bischtume 
durch  her  Wernern,  den  pfarrern  vam  Eibinge,  und  villichte*  den 
pfarrer  vam  Thorun,  und  also  queme  die  kirche  undir  der  Polan 
handt,  das  denn,  wil  got,  nymmer  gescheen  sal.  und  bath,  men  suld 
es  em  nicht  vor  obil  haben,  her  bedechte  die  sache  tieffer,  wen  sie 
theten,  her  vorwoste  sich  euch  der  geistlichen  rechte  bas  wen  sie, 
und  das  sie  eni  weiden  lossen  innemen  die  slosse,  wen  so  her  die 
volle  besitzunge  hette  der  kirchen,  so  wer  hers  sicher,  das  der  bobist 
es  keyme  andern  zusagete,  des  her  sich  gantz  unsicher  were,  und  her 
mochte  em  zu  lipnisse  dem  herrn  konige  zusagen,  em  mit  eyme 
bessern  bischtum  zuvorsorgen,  deme  her  denne  also  gefollig  seyn 
muste,  und  hette  dergleich  sachen  vile  gelebet  und  derfarn,  her  achte 
ouch  sulchs  nicht  seiner  persone  halben,  wen  es  umbe  en  cleyn  zu- 
thundc  were,  sunder  her  suchte  alleine  seiner  kirchen  und  disser 
armen  gemonen  land  notcz  gedey  und  wolfart.  hette  her  seyne  be- 
quemikeit  wellen  suchen,  her  hette  im  hofe  zu  Rome  gebleben  und 
behalden  seyne  lehcnc,  der  her  vile  und  in  grossen  wirden  gehat 
hette,  und  hette  genomen  aus  dissem  bischtume  ierlich  zweitausend 
gülden,  die  em  zu  seyme  leben  nach  zu  Rome  von  den  Polan  wurden 
geboten,  dach  so  hetten  em  cardinalen  ertzbischoffe  und  bischoflfe 
geraten  seyne  bequemikeit  nicht  zu  suchen,  sunder  den  notz  seiner 
kirchen,  die  cm  got  van  gnaden  hette  gefuget . 

Antwert  der  sendeboten  obenberurt:  gnediger  herre,  hette  sulchs 
euer  gnade  uns  nebst  gesaget    und    so    bedocht,    so  hetten  wir  die 
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Sachen  also  nicht  gebrocht  an  die  Polnischen  herrn  und  andere  unsere 
frunde,  wen  sulde  euer  gnade  des  umme  komen,  dirkennet  euer 
gnaden,  das  es  uns  in  vormerk  derselben  herrn  und  frunde  gevallen 
wil,  und  bothen,  her  sulde  bedenken,  was  argis  und  Schadens  dem 
bischtume  undir  sulchem  vorncmen  entsteen  weide  undir  vile  mehe 
Worten. 

Doruff  sprach  er:  lieben  herrn,  keyn  arg  sal  gescheen  umbe 
irkeynes  guttes  willen  dorus  zuentsprissen,  und  em  deuchte  besser 
zeitlich  geleden  eynen  cle)Tien  schaden  wen  in  ewiges  eigenthum  zu 
geben  seine  kirche,  die  dodurch  queme  van  alle  iren  freiheiten  und 
gerechtikeiten,  und  her  sulchs  zuliesse,  so  thete  her  wedir  seinen 
eidt,  der  do  harth  laute,  und  muste  meynedig  werden,  so  denne  ein 
etzliche  usz  Polan  zu  Eome  geclaget  hetten  der  gewonheit,  die  do 
were  in  Polan  obir  die  köre  der  bisschofe  doselbist,  dach,  so  hetten 
sie  sich  em  dobey  dirclagct,  sie  mustens  thun  und  kundens  nicht 
gewandeln,  domethe,  lieben  herrn,  sprach  her,  gehet  men  uns  ouch 
vor  und  menet  nicht  uns,  sunder  sust  was,  das  mir  nicht  gebort  zu- 
sagen und  nicht  sagen  wil,  unserm  herrn  konige  und  andern  nichte 
zu  eren,  und  bath  abir  und  abir,  sie  weiden  die  Sachen  gar  wol  be 
trachten  und  em  in  seyner  gerechtikeit  helflfen,  wen  was  em  nu  ge- 
scheen wurde,  musten  sie  sich  hyn  vorbas  .an  en  vormuten,  sprechende, 
ist  es  dach  wedir  euer  Privilegium,  das  anders  wen  inczogelinge  die 
hirschafte  und  wirdikeite  disser  lande  sullen  besitzen. 

Hiruff  wart  em  gesaget,  her  suld  es  sicher  seyn,  das  die  slosse 
nymandem  sulden  ingereumet  werden  wen  demihenen,  der  seyn 
recht  im  hofe  zu  Rome  gewönne. 

Andtwert:  wie  weidet  ir  thun,  so  euch  der  bobist  gebothe, 
das  ir  sie  suldet  ingeben  her  Opporofifken  adir  eyme  andern,  es 
ist  gar  grosse  undirscheit  undir  euch  w^erltlichen,  wen  eyn  ider- 
man  kan  halden  dem  andern,  was  her  em  zusagit,  sunder  der 
bobist  kan  eynen  entpinden  nicht  alleine  von  gelobeden,  sunder 
ouch  van  eiden.  dach  so  dirboth  sich  der  herre  bisschoff  Tungen, 
her  weide  stracks  seine  stete  beschreiben  und  en  vorgeben,  ap 
der  letczste  krieg  erger  were  wen  der  erste  und  sust  mehe  be- 
wegunge,  doruff  gar  gross  von  noten  wer  zugedencken,  und  was 
her  in  dissen  Sachen  thun  sulde,  das  weide  her  thuen  mit  irem 
rathe  und  seinen  gewissen  reynigen  vor  gote  und  der  werldt,  und 
sprach  ins  ende:  czweifelt  ir  an  uns,  setczet  uns  eynen  voith,  wir 
wellen  en  und  euch  so  vorsichern,  als  ir  das  seibist  dirkennen 
könnet,  und  alle  das  thuen,  das  unserm  herrn  konige  und  dissen 
armen  landen  zu  eren  ist  und  zu  notze. 
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Am  Freitage  gehen  Pfeilsdorf,  J.  Voith  und  G.  Bück  aufs  18.  Sept. 
Schloss  und  werden  vom  Offizial  Fabian  gefragt,  ob  diese  Ver- 
handlungen stattfänden  mit  Willen  und  Rat  des  Culmer  Bischofs, 
ist  em  geandtwert:  yo,  wiewol  her  erst  sweer  dorzu  gewest  were. 
dach  sint  her  vornomen  hette,  das  der  gemene  man  sowol  uflFm 
lande  als  in  den  steten  zu  kriege  nicht  geschickt  nach  geneiget 
were,  und  her  ouch  gehört  hette  das  bewegen  disser  stete,  das 
durch  dissen  kriek  cyn  erger  entsteen  mochte,  durch  welchen 
QDser  herre  konig  von  dissen  landen  komen  mochte,  so  men  das 
wol  vorsteen  mochte  aus  des  homeisters  brief  dem  Marienburgschen 
woywoden  und  den  grossen  steten  geschrieben,  sunderlich  alse  die 
Sendeboten  van  hynnen  nehst  ken  Marienburg  gekomen  waren,  do 
inbrengende,  wi  es  en  in  iren  geworben  dirgangen  hette,  und  den 
doselbist  die  Polnischen  herren  in  etlicher  mossen  irer  bevel  ent- 
fallen betten,  das  denn  eyn  iderman  van  den  sendebothen  gebrocht 
hette  an  die  seynen,  dorumbe  denne  die  heri-n  van  Dantzk,  den 
sulchs  zukomen  gegeben  betten  irer  gemeyne  wedirumbe  stracks 
uff  Marienburg  gekomen  weren  und  hatten  aldo  mitsampt  dem 
herrn  Marienburgschen  und  Pomerelschen  woywoden  und  her  Niclus 
Pfeilsdorff  vorgebrocht,  wie  sulch  entfallen  der  gemene  zu  Dantzk 
szere  verdrösse  und  weiden  ouch  keyne  neue  kriege  ausloen,  und 
weide  imandt  andirs  thun,  so  weiden  sie  geschreben  haben  dem 
herrn  homeister  und  sich  vorwaret,  das  sie  mit  sulchen  kriegen 
nicht  zuthuude  haben  weiden,  noch  sulchen  Sachen  hette  'der  herre. 
van  Culmensze  in  dissen  handel  gefolbort  und  neben  den  Polni- 
schen herrn  den  beifrede  ufif  14  tage  lang  zuwerende  vorsegilt. 
doruff  so  weren  sie  nu  uszgezogen  gewest,  und  also  die  herrn  van 
Dantczk  kern  Eibinge  gekomen  weren,  wer  en  vorgekomen,  das 
her  Tungen  nicht  halden  weide  die  sache  im  abescheiden  nehst 
mit  em  vorlossen;  dach  so  wüsten  sie  nichts  eigentlichs  dovan, 
ouch  getraueten  sie  sulchs  nicht  zu.  dornoch  als  sie  alle  in  bot- 
Schaft  bis  her  ken  Heilsberg  gekomen  weren  und  angefangen  betten 
etzlichen  handil  mit  hem  Tungen  und  em  vorkundiget  den  beifrede 
vorgedacbt,  betten  die  vorgedachten  Polnische  herren  ufiF  vor- 
schreben  der  herrn  van  Dantzk  vorgedacht  en  geschreben,  sie 
snlden  den  teiding  abesloen  und  sich  heymfugen  undir  vaste 
Worten,  die  en  nicht  zugetrauet  weren,  durch  welche  sie  dieselbigen 
Sendeboten  umbe  ire  helsze  brengen  mochten,  als  sich  des  die- 
selben Sendeboten  gros  beclageten  ken  denselben  houptman  und 
ouch  ken  her  Werner,  dornoch  sprach  her  Fabian:  lieben  herrn, 
ir  habt  euch  mit  dissem  teidinge   groser  dinge    undirwunden    und 
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es  seyn  nicht  cleyne  Sachen,  die  ir  uff  euch  genomen  habt,  es  ist 
ouch  nicht  alleine  umbe  das  slos  unszerm  herrn  konige  zuthuende, 
sundir  umbe  mehe  Sachen,  ouch  ist  zu  bewegen  der  schade  der 
guten  leute,  die  in  gefengnisse  sitzen  und  das  ire  dorunder  vor- 
lorn  haben  und  ouch  umbe  disser  guten  leuthe  willen  uff  dissem 
Blosse  wesende,  die  vaste  mitsampt  mit  guttern  zu  vorlieszen  haben, 
ir  suldet  billich  genomen  haben  eyn  mandatum  und  eyn  beweis 
euerer  macht  van  denihenen,  die  euch  gesandt  haben,  wen  euch 
thete  not,  das  ir  euch  allenthalben  gar  wol  vorwart  hett,  wen  men 
spricht  itzunder,  das  wir  lange  gereth  weren,  hette  gethan  euer 
teiding. 

Antwert:  lieber  her  Fabian,  wir  sein  unseres  herren  getraue 
manne  und  weiden  wol  so  gerne  rathen  unsers  herrn  konigs  ere 
und  bestes  als  imands,  und  was  wir  thun,  geschiet  umbe  euer  not 
willen,  der  raen  sich  besorget,  wen  die  Polnischen  herren  haben 
seibist  geeilet  mit  disser  besendunge  und  mit  der  tagefart  nehst 
vorramet,  wil  men  uns  denne  unsern  guten  willen  vorkeren,  wir 
können  deme  nicht  gerathen. 

Sprach  her  Fabian:  nu  nehst  als  ir  hie  wäret,  entpfingen  wir 
des  herrn  brieff  van  Colmensze  in  sulchem  lauthe:  wurdet  ir  eynen 
beifrede  machen,  der  uns  nicht  methe  wer,  do  wosten  wir  uns  w^ol 
inne  zuhalden;  dorus  moget  ir,  lieben  herrn,  wol  merken,  was  euer 
teiding  notzo  gewest  wer.  ouch,  lieben  herrn,  habe  ich  bevel  van 
meyme  herrn  konige  nymandem  das  slos  zuobirgeben,  ich  habe 
denne  doruff  sunderlich  beweis  van  seynen  gnaden  und  bevel. 
und  das  fule  ich  bey  euch  nicht,  sundir  Pothrite  sal  haben  doruff, 
als  ir  saget,  des  herrn  van  Colmensze  handschrift,  so  ferre  ir  so 
tieff  in  handil  komen  wurdet  mit  deme  von  Tungen,  dach  duncket 
mich  Pothrite  zu  geringe  zu  seyn  sulche  sache  zuvolfuren,  und  icli 
werde  ouch  uff  en  das  slos  nicht  reumen.  dorurabe  dunket  mich 
dobey,  dasz  men  mir  gunde  zu  komen  uff  die  tagefart  kern  Eibinge, 
do  mich  des  die  Polnischen  herrn  mochten  underrichten.  dis  wart 
em  vorheisclien  an  den  van  Tungen  zu  brengen,  so  es  so  ferre 
komen  wurde. 

Antwert:  lieben  herrn,  sovile  als  ir  umbe  seynentwillen  thuet, 
wers  nicht  wunder,  das  her  vile  thete  umbe  euerntwillen,  wen  ir 
thut  sovile  umbe  seynetwillen,  als  ich  yh  umbe  eynes  fremden 
mannes  willen  dirfaren  habe  zugescheende. 

Ist  em  gcandtvvert:  was  do  geschege,  das  geschege  umbe  ere 
und  notczes  w^illen  unsers  herrn  konigs  und  disses  armen  landes 
und  umbe  irer  noth  willen  und  nicht  her  Tungen  zu  gute,    dornoch 
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entploste  her  sich  etzwas  der  haldunge  des  slosses,  sprechende, 
was  mir  bevoleii  wirt  van  raeynes  herrn  konigs  wegen,  dorinne 
wil  ich  gefollig  seyn  nnd  gehorsam  und  da»  slos  gerne  abetrethen 
und  ouch  nymmer  doruffe  Louptman  seyn  meyne  tage,  es  were 
gereth  adir  nicht,  und  bath  vort  her  PfeilsdorfiF,  den  herrn  bischoflf 
von  der  Koyaw  zu  bitten,  das  seyne  veterh'keit  bestellen  weide 
adir  das  das  slos  gereth  wurde  adir  das  frede  gemacht  wurde, 
und  das  domethe  ouch  nicht  lange  geseumet  wurde,  wen  lange 
künden  sies  nicht  halden,  des  her  sich  vorwart  weide  wissen,  und 
deuchte  en  ouch  crlicher,  das  der  genante  bischof  und  andere  vor 
sie  teidingeten,  wen  das  sie  teidingen  sulden  vor  sich  seibist,  dobey 
begerte  her  den  herren  van  Oulmensze  ouch  anzufallen  umb  die- 
selbigen  Sachen  und  en  zu  bitten,  das  her  nicht  mehe  guter  leuthe 
vorfurthe,  so  der  dach  genug  durch  en  vorlith  weren,  wen  so  sie 
hülfe  kregen  300  volkis,  sie  getraueten  die  Stadt  wol  inzukriegen 
und  sich  zuentsetzen 

Am  freitage  nochmittage  hat  der  herre  bischofiF  in  kegen-  18.  Sept. 
wortigkeit  etzlicher  herrn  des  capitels  und  aller  stete  des  bisch- 
tums  noch  vorzelunge  allir  anbrengunge  durch  die  sendeboten  der 
landt  und  stete  nehst  bey  seinen  gnaden  gehat  methe  ingezogen 
den  vierden  weg,  den  seine  gnaden  im  rechten  abescheiden  der- 
selben sendeboten  en  geufiFent  und  vorgegeben  hette  und  in  was 
messe  her  denselben  weg  schriiftlich  wedirrufen  hette,  und  wiewol 
die  sendeboten  der  land  und  stete  zufurderst  der  Polnischen  herrn 
uff  diszmol  weszende  zu  Marienburg  sulches  beveles  sich  entdackt 
betten  gehat  ken  dieselben  herrn  us  Polan  und  nemlich  ken  ire 
frnnde  van  landen  und  steten,  ee  wen  seyner  gnaden  wedirrufunge 
en  zuwissen  wer  gewurden,  dach  so  hette  her  seines  capitels  etz- 
lichc  herrn  mit  die  stete  des  bischtums  itzundi  personlich  weszende 
doruif  gefrogt  und  ires  ratcs  begert  zu  gebrauchen,  die  do  neben 
era  betrachten  alle  ferlikeit,  die  her  zuvor,  als  sie  erst  bey  seynen 
gnaden  gewest  weren,  hette  vorgegeben,  und  rethen  seynen  gnaden 
sulche  wege  nicht  anzugehn,  sie  weiden  nicht  getrandt  seyn  van 
landen  und  steten  ouch  ungescheiden  uszm  ewigen  frede  und 
weiden  en  beschirmen  und  beistandt  thuen  mit  leibe  und  gute  und 
thuen  unszerm  hern  konige  alles,  worzu  sie  seinen  gnaden  weren 
verpflichtet  und  nochderre  her  en  den  letzsten  weg  im  nehsten 
abescheiden  vorgegeben  hette  und  bevolen,  das  her  en  zustünde, 
dennach  so  wer  sulchs  gescheen  bey  em  alleine  und  nicht  mit 
rathe  der  seinen  und  naddeme  den  sulcher  weg  nicht  geraten 
deuchte,  bath  her,  men  sulde  en  beschirmen  in  seiner  gerechtikeit 
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und  em  hülfe  thun  durch  landt  und  stete,  das  her  und  die  kirche 
in  irer  gerechtikeit  nicht  vorkortzt  wurde,  nachdeme  in  des  landes 
privilegio  begriflfen  wurde,  das  keyn  auszlender  die  wirdikeit  disser 
lande  sulde  besitzen,  und  als  em  gesagt  wer  durch  land  und  stete 
Bendeboten,  das  es  besser  gewest  wer,  her  hette  en  die  sache 
nicht  bevolen  vorzubrengen,  do  her  nu  neyn  sagete,  das  vor  yo 
gewest  wer,  wen  her  durch  ensulchs  sie  brechte  und  brengen  sulde 
in  swer  vormerk  ken  die  Polnischen  herrn  und  alle  ire  frunde, 
und  zuforderst  seine  gnade  des  ouch  vorwost  leiden  muste,  die 
van  vilen  vorfolget  wurde  werden  van  den,  die  en  vormals  wol 
geleden  hette  mit  sust  vilen  Worten,  dennach  so  dirboth  her  sich 
die  Sache  noch  beger  der  gedachten  sendeboten  bas  zu  beraten  bis 
uf  den  nehsten  tag.  idach  so  berurthe  her,  wie  her  Fabian  die 
Blosse  und  stete  van  des  capitels  wegen  bevolen  weren  und  em 
ouch  durch  das  capitel  bevolen  weren  deme  inzureumen,  der  uffs 
bischtum  bestetiget  w^urde,  dennach  torste  her  nu  reden,  her  hette 
sie  inne  van  des  herrn  konigs  wegen,  und  was  gedrangs  her  van 
em  hette,  das  muste  her  sich  uff  andere  in  zukomenden  zeiten 
vormuten,  und  als  sich  die  sendeboten  sulchs  missetrauen  ent- 
schuldigeten,  sprach  her,  her  nenthe  dach  nymandt,  undir  vante 
mehe  werten,  die  dorunder  geschogen, 
19.  Sept.  Item    am    sonnobende    hat    der    herre    bisschof    undir    vaste 

wechszelworten  gefurt  mit  den  gedochten  herrn  sendeboten  der 
Polnischen  herren  und  der  landt  und  stete  sich  dirboten,  landt 
und  steten  zu  getrauer  handt  inzugeben  die  slosse  Heilsberg  und 
Seburß:  mit  bescheide  disser  nochgeschreben  artikel,  dobey  sagende: 
lieben  herrn,  dirkennet,  was  gros  dinge  ich  thu  und  euch  vor- 
traue sulche  slosse,  die  ich  dach  in  meyner  handt  habe,  nochdeme 
sie  mir  nicht  entsitzen  können,  got  weisz,  was  ich  thu,  geschiet 
uf  den  globen,  den  ich  zu  euch  setze,  und  nachdeme  ir  mirs 
rathet,  so  thar  ichs  thun  und  bitte  euch,  das  ir  mich  meyn  wir- 
diges  capitel  und  undirsoszen  getreulich  loeth  bevolen  seyn  und 
mich  und  sie  nehmet  mitsampt  landen  und  steten  in  euer  getraue 
beschirmunge  und  behelfet  mir  meyme  capitel  und  undirsoszen 
beschirmen  und  vortreten,  meyne  kirche  und  ire  privilegie  frei- 
heit  und  gerechtikeit  noch  inhalde  des  ewigen  fredis,  bauszen 
deme  wir  nicht  wellen  geslossen  seyn  nach  gesunder t,  nochdeme 
wir  und  unser  kirche  und  manschaft  dorinne  so  begriffen,  ich 
mitsampt  en  wellen  alle  thuen  bey  euch  dergleichen,  es  sal  vorwor 
seyn  unsers  herre  konigs  ere  und  fromen  und  ouch  disser  armen 
lande,    und  was    ich  mit  den  meynen    nicht  vordienen  kan,    dovor 
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müsset  ir  nemen  das  Ion  van  got.  und*)  vorzalte  darbey,  blebe 
her  bey  dem  bischtum,  zo  behilde  hers  mit  rechte,  wurde  her 
aber  darvon  komen,  so  wurde  her  mit  gewalt  darvon  ge- 
dranget. 

Artikel    zu    Heilszberg    vorlibeth. 

I  *)  [1]  Ins  irste,  das  der  herre  bischof  seyne  gerechtikeit  irkant 
wil  seyn  ym  hofe  zu  Bome  von  dem  hilgen  vater  dem  bobiste  im 
rechte  van  des  bischtums  wegen  zu  Heilszberg,  alze  ferre  als 
ymanth  em  doruff  entkegen  were  durch  recht. 

II  [2]  Item  seyne  wirdikeit  wil  bynnen  eynem  monde  seynen 
volmechtigen  procurator  ouszsenden  ken  Rome,  der  des  rechtes 
doselbigst  warten  szal,  ap  en  ymanth  vom  obengenanten  bischtum 
mit  rechte  drangen  wil,  und  szal  bleiben  eyn  ior  adir  czwe. 

III  [3]  Item  die  beyden  slos  Heilszberg  und  Seeburg  sullen  eyn- 
nehmen  landt  und  stete  zu  getrauer  handt  zu  des  behuff,  der  der 
Sachen  im  hofe  zu  Rome  gerecht  wirt,  und  bey  denselbigen  slossern 
sullen  bleiben  alle  gutter,  orbar,  anfal  unde  gerechtikeit,  die 
biszher  dobey  gewest  seyn  uszgenomen  dy  stete  Heilszberg  und 
Seeburg  myt  iren  vorsteten  der  zubehorunge  und  phlichten.  ouch 
sullen  dy')  fischereyen  yayth  der  beiden  gebithe  Heilszberg  und 
Seeburg  gemeyne  seyn  dem  herrn  bischofe  und  land  und  steten, 
dy  doruff  geschickt  werden 

IV  [4]  Item  das  dyihenen  itzund  uff  beyden  slossern  weszende 
obengenanth  mit  all  irer  habe  gercthe  und  geretschaft  frey 
abeczihen  mögen,  wohyn  en  das  geboren  mag,  und  sullen  in  irem 
abeczihen  dy  slosze  unbeschediget  lossen  und  nichts  dorvon  an 
farender  habe,  welcherley  dy  sey,  entfremden. 

[5]  Item  das  sich  der  erwirdige  herr  Nicolaus  etc.  myt 
seynen  landen  und  steten  vorsichern  und  vorschreiben  wil,  dysel- 
bigen  beyden  slosze  ousz  iren  henden,  dy  von  land  und  steten 
doruff  gesalzt  werden,  nicht  abezugewynnen  adir  yn  keynerley 
weysze  zu  wider-  ader  entkegeuweszen,  so  lange  bisz  dy  Sachen 
durch  recht  adir  fruntschaft  geendet  werden,  dergleichen  sullen 
land  und  stete  dem  herrn  widderumb  thun  an  seynen  Blossen, 
landen  und  steten,    und  ap  dy  von  land  und  steten    anfal    an  den 


1)  Der  letzte  Satz  von  anderer  Hand. 

2)  Die  römischen  Ziffern  bezeichnen  die  6  Artikel,  die  später  auf  der  Tag- 
fahrt zu  Elbing  von  den  Ständen  und  Tungen  endgültig  angenommen  wurden. 
Siehe  unten  No.  96:  vorschreibunge  der  lande  und  stete. 

9)  In  der  angeführten  Urkunde  folgt  hier  zehe. 
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genauten  slossderii  von  ymaude  Laben  wurden,  das  der  herre  biscbof 
Nicolaus  myt  seyner  gnaden  landt  und  steten  sal  vorplilichtet  öeyn 
hülfe  noch  nothdorfFt  zu  thunde. 

[8]  Diejenigen,  welche  von  Land  und  Städten  auf  die  beiden 
Schlösser  geschickt  werden,  sollen  den  Untersassen  kein  Unrecht 
thun. 

[7]  Der  Bischof  soll  allen  Geistlichen  ihre  Rechte  und  Lehen 
lassen  und  alle,  die  gegen  ihn  waren,  auf  ihren  Antrag  gnädig 
aufnehmen. 

[8]  Auch  alle  anderen,  die  sich  gegen  den  Bischof  gesetzt 
haben,  sollen  frey  kernen  zu  iren  legenden  gründen  und  aller 
farenden  habe,  dy  noch  vor  ougen  unvorruckt  seyn  und  yn  den 
guttern  werden  gefunden. 

VI  [9]  Item  das  alle  gefangene  sullen  getagt  werden  uifer  t4*ge- 
farth  zum  Eibinge,  szo  ferre  der  herre  bischof  zu  genüge  werde 
vorsigert. 

V  [10]  Item  der  herre  bischof  vorgedacht  sal  sich  uflr  tagefart 
zum  Eibinge  vorschreiben,  szo  hör  wurde  nidderfellig  seynes  rechts 
ym  hofe  zu  Rome,  das  scyne  gnade  da-^selbige  bischtum  szunder 
widderrede  und  vorczog  abetreten  wil  demihenen,  der  is  mit  recht 
gewynnen  wurde. 

[11]  Ist  euch  gemacht  und  zugesagt  allen  den,  dy  do  schulde 
stehende  haben  ym  bischtum  zu  Heilszberg  uffene  lande  adir  yn 
den  steten  von  denihenen,  dy  uff  den  sloszern  Heilsberg  und 
Seburg  belegt  seyn,  das  dy  sulche  schulde  ....  vor  dem  herrn 
bischofe,  seynem  mechtigen  anwalde  adir  vor  denihenen,  dy  dy 
cammerampte  Heilszberg  und  Seburg  halden  werden,  manen  und 
furdern  mögen  mit  rechte,  dy  en  euch  alles  rechts  gutlichen  sullen 
behelfen. 

Item  dy  herrn  des  capittels  und  undirszoszen  des  gedochten 
gestichts  haben  den  herrn  sendeboten  vorgegeben,  wie  sie  von 
unsers  herrn  konigs  gnade  und  von  land  und  steten  nicht  wellen 
getränt  und  gesundert  seyn,  und  ap  sichs  wurde  begeben,  das  her 
Nicolaus  etc.  ym  houffe  zu  Rome  des  rechts  niddcrfellig  wurde, 
des  sie  nichtcn  hofften,  so  hatten  sie  privilegia  und  gerechtikeit, 
der  sie  ged echten  zu  gebrauchen  und  keyncn  andirn  hern  uffnemeu 
wen  alleyne  noch  inhalde  des  gestichts  und  des  landes  Privilegien, 
frogende  und  dirmanende  dy  gedochten  sendeboten,  en  hülfe  und 
beystandt  zu  thunde  noch  Inhalt  des  ew^igen  frides  und  des  landes 
Privilegien. 


Digitized  by 


Google  . 


No.  86.  1472.  237 

Doruflf  en  warth  geantwort,  was  der  ewige  frede  und  des 
landes  i)rivilegien  yuhilde,  dorinne  wurden  sie  en  nicht  entkegen 
seyn  und  uff  sulche  zusagen  bot  der  herre  Nicolaus  zugeloeszen, 
lande  und  stete  dy  beiden  slosze  eyunemen  yn  oben  geschriebener 
weisze. 

Artikel    durch   den  herrn  bischoff  ouszgesatz    und  yn  dy 
tagefarth   zu  Eibinge  vorschoben. 

Item  das  dyihennen,  itzund  von  beiden  slossern  abenbenant 
beleget,  suUen  frey  abeczihen  an  allen  anspruch  adir  furderunge 
yrkeyne  sache,  dy  sie  vormenen  zu  haben  von  der  slosser  wegen 
Heilszberg  und  Seeburg  adir  sust  uff  den  herrn  Nicolaum  bischof, 
seyn  capittel  und  undirsossen  bynnen  der  czeit,  das  her  bestetiget 
ist  uff  das  bischtum  zu  Heilszberg  ym  hofe  zu  Borne. 

Die  Verleihung  von  Gütern  oder  Lehen,  von  wessen  Seite  sie 
auch  erfolgt  sein  mag,  während  seiner  Abwesenheit,  synt  das  her 
bestetiget  ist,  will  er  nicht  anerkennen. 

Schadenersatz  wegen  dieses  Krieges  soll  man  von  ihm,  dem 
Capitel  und  seinen  Uutersassen  nicht  fordern  dürfen. 

Item  geschege  is,  das  sich  die  Sachen  des  bischtums  eyne 
etzliche  zeith  vorzogen  und  der  herre  Nicolaus  bynnen  der  zeith 
vorstorbe,  so  suUen  dieselbigen  landt  und  stete  die  slosse  Heilsz- 
burk  und  Seeburk  bynnen  14  tagen  dem  capittel  manschaft  und 
den  steten  des  bischtums  frey  obirentwerten. 

Item  so  wil  der  herre  bischouff  alle  beruf  der  gerichte  yn 
den  vorgenanten  camerampten  und  yn  dem  gantzen  bischtume  bey 
sich  behalden. 

Item  so  sullen  alle  erbare  und  ander  manschaft  und  undir- 
sossen des  bischtums,  die  off  den  zwen  slossern  Heilsburk  und 
Seeburk  belegen  seyn  und  baussen  den  zwen  camerampten  der- 
selbigen  slosse  gesessen,  sobalde  als  sie  in  ire  gutter  komen,  dem 
herrn  bischouffe  holdigen  und  sweren,  wer  das  von  en  nicht  thun 
wolde,  sulle  macht  haben  bynnen  cynem  halben  iore  seyne  gutter 
zu  vorkouffen. 

Ist  aber  ymand,  der  off  denselbigen  slossern  beleget  ist  und 
gesessen  bynnen  derselbigen  slosse  camerampte,  der  sal  sulche  hol- 
dunge  obirhaben  seyn  bis  zum  austrage  der  Sachen,  so  ferro  nicht 
mit  guttem  willen  das  thuu   wird. 

Item  das  land  und  stete  mit  oyner  stymmo  und  eyntrechticlich 
sich  kegen  dem  herrn  bischouffe  vorschreiben  sullen  und  en  der 
slosse  halben  Ileilszburgk    und  Seeburgk    vorsichern,    das    sie  em 
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die,  80  sie  em  durch  recht  zugesprochen  wurden  adir  durch  frunt- 
schaft  vorliebet,  unverhindert  ane  allis  forteil  und  wedirsproch, 
das  neste  her  sie  fordern  wirt,  frey  obirentwerten  sullen,  so  das 
sich  eyn  teil  von  land  und  steten  ejus  von  des  anders  wegen  nicht 
entschuldigen  sal. 

Item  das  off  itzlichem  slosse  von  den  vorgenannten  neben  den 
herrn  landt  und  stetten  yo  eyn  thumherre  mit  eyme  adir  zwen 
dynern  weszen  und  bleiben  sal. 

Item  so  begert  der  herre  bischouff,  das  lande  und  stete  dorzii 
helfen,  das  der  herre  bischouff  von  Colmese  der  kirchen  Warm- 
land iren  stab  und  crone,  die  em  vom  capittel  yn  freun tschaft  ge- 
legen seyn,  wedirkere. 

Item  alle  die,  die  dem  herrn  Nicoiao  beistandt  und  hülfe 
haben  gethan  mit  rothe  Worten  addir  werken,  hiinochmols  zu 
keinen  gezeiten  von  nymand  dorumb  sullen  angelanget  werden 
addir  beschuldiget,  ouch  sal  den  eyn  sulchs  nymer  yn  arge  gedocht 
werden,  dergleiche  sal  ouch  yn  arge  nicht  gedocht  werden  den, 
die  off  den  slossen  Heilsberg  [und  Seeburg]  ^)  dem  herrn  bischouffe 
seyn  entkegen  gewest. 

Item  gedochte  ymand  zuspreche  zu  haben  deszer  kriege  halben 
wedir  den  herrn  bischouff  Nicolaum,  seyn  capittel  und  undirsossen, 
der  sal. es  fordern  mit  rechte  und  nicht  in  kriegsweyse,  es  were 
denn,  das  von  unseriti  gnadigsten  herrn  konige  eyn  gemener 
kriegk  wedir  den  vorgenanten  herrn  und  underossen  entsteen 
wurde. 
23.  8ept.  Am  Mittwoch  bitten  die  Sendeboten    von  Land   und    Städten 

den  Bischof,  er  möge  Nicolaus  Brunofczki,  da  er  als  Bote  des 
Königs  erschienen  wäre,  aus  der  Gefangenschaft  entlassen,  der 
König  würde  sonst  seine  Ungnade  und  Ungunst  auf  ihn  werfen. 

Daruff  im  antworte  vorzallte  zeine  gnade,  worumbe  zieBrunofszken 
hette  thuen  fangen,  wenn  dy  uffr  Frauwenborgk  alze  her  Schraugk 
etc.  betten  em  von  wegen  königlicher  maiestat  entsaget  und  wore 
denn  sulche  entsagunge  von  geheysze  mit  willen  und  volbort  des 
herrn  konigs  gescheen,  so  hette  redliche  Sachen,  das  her  yn  mochte 
lassen  fangen,  wer  es  ouch  ane  königlich  bevele  gescheen,  so 
wüste  wol  abermals  zeine  veterlikeit,  wy  sich  in  den  Sachen  zu 
halden,  und  sagte  dorbey,  wie  her  uff  ihene  zeit  dem  gedachten 
herrn  Brunofszki  etliche  brieffe  an  unsern  gnedigsten  herrn  und 
konig  mitgegeben  hette,  sich  erbietende  szam  seiner  gnaden  demu- 
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tiger  capellan  zuthunde  vorschreibeüde  und  vorsichernde,  in  aller 
maszen,  alze  sich  zeiner  A'eterlikeit  vorfaren  her  Paulus  mildes 
gedechtniszes  vorschreben  hette,  ap  herr  Brunofszky  sulchen  brief 
königlicher  maiestat  geantwortet  hette,  were  zeiner  wirdikeit  un- 
wissentlich. 

Herr  Brunofszky  bekante,  das  her  sulche  briefe  angenomen 
und  ouch  vortan  königlicher  maiestat  oberantwert  hette,  und  em 
were  von  königlicher  maiestat  daruflf  geantwert,  das  sulch  vor- 
nemen  nicht  were  dy  rechte  weyse,  zusuchen  herrn  und  fursten 
gunst  und  gnade,  so  do  gehorten  andere  wege  darzu,  und  ryeth 
getreulichen  dem  herrn  bischoffe,  das  seine  gnade  vor  allen  Sachen 
dornoch  were,  das  zie  in  gnade  des  herrn  konigs  queme,  und  die 
Sachen  des  bischtums  so  ordinierte  und  schigkte,  das  unszers  gne- 
digsten  herrn  konigs  ere  und  beste  gefordert  wurde. 

Antwort  des  herrn  bischofs,  das  zeine  gnade  noch  im  hofe  zu 
Rome  wezende  vele  und  manchirley  briefe  3  adir  4,  dar  von  men 
noch  copien  hette,  königlicher  maiestat  geschickt  hette,  sunder 
keyner  hette  mögen  komen  ziner  königlichen  gnade  vor  ougen, 
wenn  der  herrc  vicecancellarius  itzunt  vorstorben  were  mit  herrn 
Vincencius  etc.  eyn  leip  gewesen  und  eync  szele,  und  hette  darumb 
alle  briefe  nicht  alleine  seyne  ciunder  ouch  des  heiligsten  vaters 
des  hobest  und  anderer  herren  mer  vor  en  geschreben  vorhindert 
und  nye  zu  lichte  hette  kamen  laszen,  und  en  vorwunderte  zere, 
das  des  herrn  konigs  gnade  mer  achtete  dy  hoffart  und  begerlikeit 
der  eren  eines  menschen  wen  die  wolfart  und  gedey  disser  gantzen 
lande,  ouch  nennete  men  zeine  wirdikeit  eyne  vinth  königlicher 
maiestat  und  dach^)  .  .  . 

B.  Die  auf  dem  Wege    zu  Tüngen  befindlichen   Danziger  Seudeboten      87. 
teilen    den  Gesandten    des  Königs    mit,    dass   Tüngen    die  mit    ihm    ge- 
troffene Übereinkunft  angeblich  nicht  halten  wolle.  Elbing,  Sonntag  nach 
Maria  Geburt.  13-  t^ept. 

Danziger  St.-A.,  LXXV,  523. 

[Gruss]  so  wir  gegen  dem  Eibinge  sind  gekomen,  haben  wir 
vorstanden  etzliche  czeitunge  auszem  bischtum  von  Heylszberg,  der 
wir  nicht  gerne  gehört  haben,  wie  her  Nicolaus  Tungen  villichte 
solliche  teydinge  czwuschen  em  und  der  herrn  von  landen  und 
steten  sendeboteu  am  jungesten  au  en  geschigket  gemacht  nicht 
weide  noch    gedechte  zcuhalden,    darumbe   das   sich    das    antwort, 
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das  men  em  sulde  daruflf  vorscbrebeii  haben,  so  lange  vorczogen 
habe,  uDde  sali  vast  volk  vorsamelt  haben,  davon  wir  dach  keyne 
ejgentliche  Wissenschaft  haben  euch  nicht  gantzen  glouben  aim- 
setzen;  darumbe  were  unser  rath,  euer  veterlicbe  gnade  und  grobi- 
mechtikeit  sollich  volk  alze  nach  bie  Cristburg  leyth  vorsammelt 
mit  nichte  sich  zeustreuen  addir  czihen  laeszen. 

13.  Sfipt.  Eibinge,  am  sontage  nach  nativitatis  Marie  1472. 

ratisseudeboten  Dantzik. 
Dem  Bischof  von  Leslau  und  Nicolaus  von  Cuthno. 
Einen  Brief   ähnlichen  Inhalts    schicken    die  Danziger  Sende- 
boten  an  ihren  Rat,  ebd.  LXXV.  522. 

8ö»  C.  Auf  die  im  vorstehenden  Briefe  enthaltene  Nachricht  der  Danziger 

hiu  fordern    die  Sendeboten    des  Königs,    dass    mit  Tüngcn    nicht   mehr 

14.  Sept.  unterhandelt  werde.     Marienburg,  Kreuzerhöhung,  1472. 

Danziger*  Recessbuchy  276;  Kgshg.  Recesabuchj  1 — 2. 

[Grusö.]  Lieben  herrn  und  frunde,  wir  zweiveln  nicht,  ir 
habt  vornomen,  wy  wir  uns  ins  gutduncken,  welchs  dy  herrn  von 
landen  und  steten  vorgescreben  beste  gefunden  hatten  in  den 
Sachen  des  bischtumis  zu  Heilsberg,  gutlichen  gegeben  hatten,  vor- 
menende,  deme  och  also  durch  Tungen,  unsers  gnedigsten  herrn 
konigs  vindt,  nochgegangen  sulde  werden,  so  haben  dy  erszamen 
herrn  seudeboten  von  Dantzke  uns  gescreben,  das  Tungen  den 
Sachen,  wie  her  isz  mit  den  sendeboten  der  hern  rethe  von  landen 
und  steten  vorlossen  hatte  zu  Heilsporgk,  am  nesten  nicht  vonnenet 
nochzukomen.  got  weys,  eynen  billiclichen  erlichen  frede  hatten 
wir  nicht  ousgeslagen  ....  wir  haben  den  hoffeleuten  bevolen, 
welche  dy  königliche  maiestat  in  disse  lande  gefertiget  hat,  daz  sy 
sullcn  warten,  was  in  bcfolen  ist,  und  widderrufen  euch  den  briff, 
darinne  wir  eynen  beyfrede  uflFH  tage  frist  zukonftigk  ufgenomen 
haben,  und  bitten  euch  mit  besanderm  fleisse,  wol  zu  thunde  und 
den  herrn  sendeboten  der  herrn  von  landen  und  steten  zu  sagen, 
dasz  sie  sich  vorbasz  in  den  Sachen  nicht  bekümmern  noch  müen, 
sunder  uns  den  briff  uif  den  beifrede  14  tage  louttende  eher  besser 
zu  banden  zurucke  senden,  und  bitten  euch  och,  .  .  ,  uochdeme  yr 
irkennet;  wir  gerne  rechtfertigen  Sachen  gcfolget  hotten,  dy  denne 
Tungen  ouszslit.  ir  euch  sulche  gewalt  und  frcl)el  neben  der  könig- 
lichen maiestat  und  uns  leth  wellet  lossen  weszen  und  euch  in 
sulchen  unsern  rechtfertigen  Sachen  also  beweisen  und  dy  euern 
neben  königlicher  maiestat  leuten  methe  ins  velt  fertigen,  uff  daz 
wir  zu  frede  und  bequemekeith  mit  gotes  hülfe  kernen  mögen,  got 
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friste  euch,    gegeben  uflf  Margenbiirg    am  tage  exaltaciouis  sancte  14.  Sept. 
crucis  im  72.  iar. 

Jacobus  und  Vincenciiis  von  gotisgnaden  zu  Lesslaw  und  Col- 
mensche  biscliofife  und  ewiger  administrator  zu  Pomesanien,  Niclis 
von  Cuthne  zu  Lantczitcz  und  Jon  von  Cosseletcz  zu  Junge-Lesslaw^ 
woywoden  und  houptman  zu  Margenburg. 

Den  ....  burgermeistern  und  rotmannen  czuhi  Eibinge  .  .  . 

Die  Panziger  erhalten  einen  Brief  ähnlichen  Inhalts  und  gleichen 
Datums,  Danziger  Stadt-Archiv,  XLIV  53,  desgleichen  die  Danziger 
Ratssendebotenitczunder  zcum  Eibinge  adder  wor  zye  seyn.  Diesen 
bei<len  Briefen  ist  als  Niichschrift  noch  zugefügt:  och,  lieben  herrn 
unde  frunde,  bitten  wir  euch  yn  fleysze,  furder  arbeyt  und  mue 
yn  den  zachen  nicht  zcuthunde,  ....  Abschrift  Dzg.  St.-A. 
XLIV,  54. 

D.    Die  Sendeboten  zu  Heilsberg  antworten  auf  den  obigen  Brief  (C)      89. 
und    erklären,    dass    sie    nach    den    ihnen    zu  Marienburg    mitgegebenen 
Weisungen  weiter  mit  Tüngcn  unterhandeln  würden;  der  mit  Tüngen  ab- 
geschlossene Waffenstillstand  müsse  auch  eingehalten  werden.     Heilsberg, 
Mittwoch  «ach  Exaltacionis  Crucis  1472.  16.  Sept. 

Dzg.  Recessbuch,  276;  Kgsbg.  Recessbttch,  4 — 6. 

Rotissendeboten  von  euer  hcrlikeit  und  landt  und  steten  ge- 
schickt uflf  diszmol  kcn  Heilszberg. 

Den  .  .  .  herrn  Jacobe  von  Leszlaw,  Vincencio  zu  Culmcnse 
.  .  .  bischoifc  .  .  .,  Nicoiao  von  Cuthno  .  .  .  und  J.  an  Coszcze- 
letczki  woywoden  etc. 

Erwirdige  veter,  groszmechtige  gunstige  liben  herrn.  die 
erszauien  rotissendeboteu  der  stete  Elbing  und  Dantczke  myt  uns 
hie  vorsamelt  haben  uns  vorgebrocht  etliche  briflFc  cynsztcils  durch 
eure  herlikcit  und  eynsteils  durch  ire  eldesten geschrieben,  ynhaldende, 
das  dy  rotissendeboteu  von  Dantzke  vorgedocht  euer  herlikcit  ge- 
schreben  hetten,  wie  der  hcrre  bischof  Tungen  nicht  haldeu  noch 
Yolfuren  weide  dy  sache,  so  dy  nohest  myt  scyner  veterlikeit  hie- 
selbist  worcn  gebleben,  und  das  dorumb  unscrs  allcrgncdigstcn 
herrn  konigs  volk  umb  disses  bischtums  willen  gefertiget  vorzöge 
etc.  szo  haben  wir  ....  myt  den  herrn  sendcbotcn  von  Dantzke 
ousz  sulcher  vorschreibungc  geredt,  dy  euer  herlikcit  dorufl'  sunder 
uns  wol  schreiben  werden,  dach  do  beben  seyn  wir  frey  alles 
zweifeis,  euer  herlikcit  habe  yn  frischem  gedechtnissc,  in  was  macht 
und  gewerbcn  wir  usgezogen  seyn,  yndem  wir  yn  fast  handel  und 
worthe  myt  dem  herrn   von  Tuugen    disze  zeith   obirgekomen  seyn 
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und  sunderlich  seyner  veterlikeit  angebrocht  haben  von  dem  bey- 
fride  14  tage  lang  zu  werende,  doruflf  das  keyn  schade  von  unsers 
herrn  konigs  volke  in  disseoi  bischtum  ouch  keyn  schade  ousz 
dissem  bischtum  yn  unsers  herrn  konigs  lande  gescheen  sulde,  den 
vorth  seyne  veterlikeit  den  steten,  die  her  ynnehot,  verkündiget 
hot  und  dy  vorschrebeu  uff  diszen  obent  ader  morne  volfru  hie  zu 
seynde.  und  dorumb  so  nympt  uns  fremde,  das  dy  dinge  anders 
nu,  wenn  es  nehst  uff  Marienburg  vorlossen  ist,  werden  vorge- 
nomen;  und  so  euer  herlikcit  dy  dinge  nicht  anders  weide  vor- 
nemen,  wenne  biszher  etliche  mol  gescheen  ist,  so  mochtet  yr  hyn- 
furbas  kynder  von  euch  senden  und  nicht  uns  noch  andere,  dy  yn 
sulchen  Sachen  gerne  bieben  unvormerket,  und  bitten,  euer  herlikeit 
weide  dy  Sachen  so  vorfugen,  alaze  das  eyne  gestalt  hot  und  unserm 
befeel  nicht  entkegen  sey,  das  wir  denne  nicht  alleyne  von  euch, 
szunder  och  von  landen  und  steten  haben  entphangen,  wen  wy  deme 
anders  geschege  und  zu  schaden  zihen  lieszet  deme  herrn  von 
Tungen  binnen  unszerm  handel,  dirkennet  ir  wol,  das  es  were  unszer 
ere  und  gelimp  eyn  vormerck,  und  der  herre  von  Tungen  billich 
uns  zulegen  mochte,  wie  her  wer  mytsampt  uns,  dy  sich  sulchs 
czoges  nicht  besorgen,  vorfurth  und  vorleithet,  und  mochten  durch 
eynsulchs  umb  unser  helsze  komen  adir  yn  gefencknisse,  so  wir 
denne,  alsz  wir  irst  bey  dy  haut  kommen  mit  euer  herlikeit,  wol 
16.  Sept.  werden  reden,  geben  zu  Heilszberg  am  mithwocho  noch  crucis 
exaltationis  im  sc.  72ten  jore. 

Copiey  Danziger  Stadt- Archiv y  52 4 y  XL VII,  63, 

90.  E.    Unter  Bezufi^nahme  auf  ihre  Briefe  vom    13.  September  au  den 

Danziger  Rat  und  die  königlichen  Gesandten  teilen  die  Danziger  Sende- 
boten in  Heilsberg  ihrer  Obrigkeit  den  ihnen  gewordenen  Auftrag  jener 
Gesandten  mit  (v.  oben,  No.  88)  und  bitten  dieselben,  den  Gesandten  zu 
schreiben  oder  an  sie  eine  Botschaft  zu  richten,  ze  dartho  .  .  .  iuleydende, 
ze  zodane  bevele  uns  allen  nicht  alleyne  van  en,  szandern  van  landen  und 
steden  medegegeben  und  vorleveth  in  kraft  und  macht  behalden  und  uns 
nicht  mit  denselven,  alze  ze  vorgenamen  hebben,  torugge  werpen;  sonst 
würde  viel  böses  daraus  entstehen,  und  mochte  vele  levez  uns  und  andere 
gude  mannes  to  bus  laten,  wenn  dat  men  uns  mit  beveel  und  macht 
uthschicket  und  achternah  zodan  beveel  wedderopt  und  torugge  werfeth. 
wy  woran  alrede  szowal  mit  her  Tungen  alse  mit  den  uffem  slate  to  reden 
und  handelunge  gekamen  und  wolden  gerne  nah  unszerm  besten  uns  in 
den  zaken  bearbeydet  haben  und  oek  noch  gerne  doen  wellen ;  was  uns 
derhalven  wert  widderfaren,  willen  wy  inwcn  ersamheiden  .  .  .  mit  den 
ersten  vorschrie ven. 
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geven  to  Heysberch  anr  midwocken  nah  exaltaeionis  sancte  crucis  1472. 16.  Sept. 
Eine  Abschrift  des  Briefes,  den  sie   von  den  königlichen  Gesandten 
empfangen,  fügen  sie  bei. 

Radessendebaden  Dantzik. 

Danziger  Stadt- Archw,  LXXV.  624. 

F.  Domherr  Werner  und  Fabian  von  Legendorf  fordern  die  Sende-      •l* 
boten  der  Stände  auf,  nach  Kräften  auf  die  Beilegung  des  Kampfes  mit 
Tüngen  hinzuwirken.     Schloss  Heilsberg,  Lampertii,  1472. 

Den  edlen  etc.  Niclaus  FfeilsdorfF  hern  auff  Pommerellen,  Hans 
von  Baisen  etc.  unnd  allen  andern  senndtbotten  unnd  rethen  landen 
nnn  d  stedten  itznndt  zu  Heilszberg. 

Werner,  techent  unnd  tumhcrr  zur  Frauenburg  unnd  Fabian 
von  LegendorflF,  haubtman  auf  Heilszbergk. 

[Grusß].  So  unnd  ihr  denn  bey  uns  und  anderen  gntten 
herren  und  leuthen  aufm  schlösse  zu  Heilszberg  gewesen  seyt,  unnd 
mit  unns  den  etzliche  Sachen  uberredt  habt,  unnd  viel  wortt  ge- 
schehen sein,  davon  ihr  denn  vieleicht  etlichen  Unwillen  möchtet 
haben,  so  ist  immer  nicht  billichen,  das  vernunftige  herren  sich  an 
eines  mannes  wortte  keren  sollen,  warumb  wir  euch  bitten,  das  ihr 
den  Sachen  euch  befohlen  von  den  wirdigen  herren  prelatcn  woy- 
woden  beide  der  cronen  zu  Polen  unnd  der  lannde  zu  Preussen 
gemeiniglich  reten,  wellet  vernehmen,  unnd  die  auch  nach  euern 
befehl  und  Vernunft,  als  ihr  schirst  kennet  unnd  muget,  zu  öinem 
guten  ende  helfifet  bringen,  als  wir  das  gantz  vertrauen  zu  euch, 
auf  das  unnser  allergnedigster  heiT  konig  seine  wirdige  sendtbotten 
unnd  rethe,  von  den  ihr  geschickt  sein,  nicht  lenger  verzagen 
werden« 

G.  Entgegnung  der  königlichen  Gesandten  auf  das  Schreiben  der 
Sendeboten  vom  16.  September  [oben  D.], 

a)  gerichtet  an  die  Danziger   in  Heilsberg,  Marienburg,   Donnerstag      92. 
vor  Mathäi  1472.  17.  Sept. 

Danzigei^  St.-A.  XLIV,  57, 

[Gruss.]  80  und  ir  uns  habt  gescren,  ir  euers  brieflfes  innehält 
in  guttem  gedechtnisse  hettet,  Thungen  habe  die  Vereinbarungen 
nicht  eingehalten,  weil  er  keine  Antwort  erhalten  habe,  derhalben 
euch  denn  unbillich  deuchte,  das  men  von  der  wegen  die  bevele 
den  herrn  sendeboten  in  kegenwortikeit  metegegeben  wedirrufen  und 
zcurugke  werfen  sulde,  so  seyn  wir  euch  unvorgessen  euers  brieflfs, 
dorin  ir  uns  schreybet,  das  wir  dorin  zuthuende  vorsz  beste  worden 
erkennen,  do  weidet  ir  bie  bleyben    und   setzet  es  zcu  uuszerm  er- 
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kentnissC;  semliche  euer  schrifte  ein  orsache  seyn  geweszen  sollichs 
antworts,  das  wir  an  euch  und  zcuforderst  an  die  erszamen  herrn 
von  Elbing  getaen  haben.  Sic  und  des  Königs  Leute,  die  zu  Christ- 
burg liegen,  hätten  die  Übereinkunft  respectirt,  Tüngen  nicht. 
17.  Sept.  Marienburg,  Donnerstag  vor  Matthäi  1472. 

Jacobus  und  Vincenz  und  Nicolaus  von  Cuthno. 
b)  an  alle  Sendeboten  der  Stände  in  Heilsberj?,  vom  gl.  Dat. 
93.  Danziger  Recessbuch,    277;    Königshergei^  Receaahuchy  6 — 8, 

Jacobus  und  Vincencius,  ...  zu  Leszlaw  und  Culmensehc 
bischoflFe  und  adrainistrator  zu  Pomesanien,  Niclus  von  Cuthno  zur 
Lantzitz  woywodc  und  zu  Gostonyn  houptmann. 

Den  ....  herrn  sendeboten  der  herrn  retho  von  landen  und 
steten  yn  kegenwertikeit  zu  Heilszberg  .... 

Unsern  fruntlichen  grus  myt  beheglichcm  willen  zuvor,  wol- 
gebornc  ....  herrn  und  frunde.  so  und  yr  uns  habt  geschreben 
under  andern  berurende  das  eycbrongen  der  herrn  sendeboten  von» 
Eibinge  und  Dantczke,  wie  dy  herrn  sendeboten  von  Dantczke  uns 
geschreben  hettcn,  wie  der  herre  bischof  Tungen  nicht  habJen  noch 
volfuren  weide  die  Sachen,  so  dy  nehst  myt  em  vorlossen  weren, 
zweifeien  wir  nicht,  den  herrn  sendeboten  von  Dantczke  wol  yn- 
dechtig  ist,  was  und  wie  sie  uns  uflF  gennc  [zeit]  geschreben  haben 
under  andern  rurendc,  das  sie  vorstanden  betten,  Tungen  villeichte 
sulchc  teydinge  zwuschen  era  und  den  herrn  sendeboten  von  landen 
und  steten  gemacht  nicht  weide  noch  gedechte  zu  halden  etc.,  was 
wir  hirinne  vors  beste  zu  thunde  erkennen  worden,  dobey  sie 
bleiben  weiden  und  zu  uns  setzen,  dorumb  wir  denne  geschreben 
hatten  den  beyfrede  vierzehn  tage  langk  vorgenomen  widderuflFendc, 
den  doch  die  gutton  leuthe,  —  welche  unser  gnedigster  herre 
konig  yn  disse  landt  yns  bischtum  zu  Heilzberg  zu  zihen,  die  zu 
Cristburg  legen,  geschickt  hot,  ; —  und  wir  bisher  uffrichtig  haben 
gehalden.  szo  yr  ouch  schreibet,  das  keyn  schade  bynnen  den  vier- 
zehn tagen  yns  bischtum  von  Heilszberg  von  unsers  gnedigsten 
herrn  konigs  teile,  dergleichen  ouch  von  Tungens  wegen  yn  unsers 
gnedigsten  herrn  koniges  lande  noch  vorlossunge  hie  vorhandelt 
gescheen  sulde  etc.,  und  szo  den  Sachen  nicht  anders  nochgegangen 
wurde  wen  vormols  gescheen  were,  so  mochten  wir  furbas  kynder 
und  nicht  euch  von  uns  senden  etc.:  den  Sachen  des  beyfrides  ist 
gegangen  an  unsern  teile  wie  obenberurt,  wie  es  aber  von  Tungens 
teile  gescheen  ist,  yndeme  das  etliche,  dy  den  hoffleuthen  zu  Crist- 
burg notdorfift  zufurten,  bynnen  zwen  ader  dryn  tagen  zwuschen 
dem  Eibinge  und  Cristburg  benomen  und  zwene  hoffleuthe  dirslagen 
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seyn,  dergleichen  das  tegclichen  Tungens  beylegere  umb  Cristburg 
und  das  loufs  weglogen,  vorsuchende,  ap  sie  den  gutsleuten  schaden 
zuzihn  mochten,  dy  denne  ap  got  wil  an  irer  cren  sich  wol  und 
wir  halden  werden  ufiFrichtig  und  geborlich,  wie  wir  myt  unsern 
frunden,  so  wir  zusampne  mit  euch  komen  werden,  dorousz  furder 
zu  vorhandeln  und  zu  reden  vorhoflfen,  und  bitten  euch  yn  vleisze 
uns  zuvorschreiben,  ap  die  gefangenen  zwuschen  nu  und  deme  son- 
tage  schirstkomende  betaget  und  dy  slos  Heilszberg  und  Seeburg 
vonr  bclegunge  frey  gegeben  werden,  wie  cnsulchs  zugescheende 
alhir  euch  zugesagt  ist  worden  und  vorlossen,  wen  wie  deme  szo 
nicht  geschege  und  die  hoflfeleuthe,  den  ire  frunde,  wie  oben  be- 
rurth  ist,  dirmordet  seyn  gemordet,  furder  yn  den  Sachen  thun 
werden,  wellen  wir  dorinne  unvormerket  weszen. 

Geben  uflf  Marienburg,    am    donrstage    vor  Mathei   apostoli   et  17.  Sept. 
evangeliste  im  sc.  72ten  iore. 

H.  Die  königlichen  Gesandten  berichten  nach  Danzig  über  die  Lage      94. 
des  königlichen  Eriegsvolkes  und  bitten  um  Geld,  damit  dasselbe  in  seiner 
Xot  nicht  zum  Rauben  und  Plündern  seine  Zuflucht   nimmt.    Freitag  nach  18.  Sept. 
Kreuzerhöhung  1472. 

Dzg.  Recessbuchy  278, 

Famosi  domini  ....  rediit  Throsska  ...  ad  vestras  amicicias 
per  nos  missus,  ex  quo  intelleximus,  esse  sine  cffectu  peticionem 
nostram  pro  pecuniarum  exhibicione  factam  fortan  ideo,  quia  vestria 
hominibus,  qui  versus  Heilspergmissi  sunt,  scripserimus  permoti  literis 
vestrarum  amiciciarum,  ne  ad  aliquos  tractatus  cum  domino  Nicoiao 
Thungen  intrassent,  quoniam  honestati  regie  et  nostre  magis  con- 
tulissct,  si  per  manum  et  potencinm  captivi  et  conchisi  fuissent  adiuti 
quam  per  tales  tractatus.  actamen  intellecto  transitu  vestrorum  ex 
Elbing  nichilominus  gcntes  stare  continuimus,  cuius  partis  Thungen 
dietemis  nostris  nocumenta  inferant  ultra  intra  nos  condictata  et  duo« 
interfecei-unt,  sed  nee  istud  ex  nobis  dirccte  processit  sed  ex  litera 
nobis  scripta,  cuius  copinm  hiis  inchisam  vobis  transmittimus. 
scripsimus  vobis  rogantes,  ut  pecuhias  a  vobis  habere  potuissemus, 
non  nisi  quod  homincs  serviles  potuissemus  ita  teuere,  ne  ad  aliqua 
dampna  inferenda  occasioncm  habeant,  quos  in  hanc  usque  diem 
Diodis,  quibus  potuimus,  retraximus,  sed  veremur,  nc  fame  et  defectu 
cogantur  ad  querenda  sibi  neccssaria.  nam  credimus  inter  eos  iara 
modicas  esse  pecunias  et  locum,  in  quo  positi  sunt,  satis  sterilem, 
omniaque,  que  illis  adducuntur,  duplici  precio  comparare  queruntur. 
et  sctis,    quia    fames  et  defraus    omnem    legem  excuciunt  et    trans- 
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grediuntur.  nee  scimus,  novit  deus,  quid  cum  ipsis  facere  debeamua 
ob  pecuniarum  carcnciam.  si  plures  haberi  hactenus  non  possunt, 
habcamus  saltem  quingentos  florenos,  quibus  eos  placare  possemas, 
antcquam  dampna  inferrent;  attencius  rogamus.  nobis  alius  non  adest 
modus,  unde  pccunias  habere  possemus.  notum  est  enim,  qnod  in 
nobis  nichil  deficiet,  dummodo  ea,  que  hie  conclusa  sunt,  fuerint 
nobis  observata,  maxime  quod  captivi  terminum  habeant  et  conclusi 
liberi  permittantur.  habuimus  heri  literas  eorundem  dominorum,  ad 
quas  reseripsimus  eisdera  bonam  nostram  voluntatem,  ita  quod  infra 
hanc  et  diem  erastinam  occinsos  edueant  et  captivis  terminum  dia- 
ponant  iuxta  conclusa  et  tandem  nos  pro  die  dominica  reddant 
cerciores.  datum  in  Mariemburg  feria  sexta  post  festum  cxaltaeioniä 
18.  Sept.  sancte  crucis  1472. 

Jacobus  —  Wladislaviensis,  Vinceneius  Culmensis 
episcopus,  Nicolaus  de  Cuthno 

Famosis  dominis  procunsulibus  et  consulibus  Gdanensibus. 

^^  J.  Die  Sendeboteu  des  Danziger  Rates  zu  Heilsberg  berichten  diesem, 

dass  nach  schweren  Mühen  man  endlich  vereinbart  habe,  dat  de  upp  beyden 

22.  Sept.  sloten  uffen  dyngesdach  negestkamen  de  desulven  aftreden  willen  und 
snllen  landen  und  steden,  den  Danzigern  und  Elbingern  solle  Heilsberg 
übergeben  werden,  das  sie  bis  nach  der  Elbinger  Tagfahrt  halten  sollen, 
wowol,  got  van  himmel  erkennet,  wy  des  vele  lever  vordrach  gehatt  hadden; 
Hans  von  Baysen  solle  ebenso  Seeburg  erhalten,  und  macken  alle  wal 
und  folen,  dat  wy  van  allen  syden  szowal  by  den  herm  sundebaden  des 
herm  kouiges  etc.,  by  herr  Nicolaen  Tungen  alsze  by  den  uffem  slate 
Heylsperch  wezende  kleynen  dangk  mit  unser  groten  arbeyd  und  unkost 
sullen  vordenen.     Der  Rat    möge   zwei    andere  zur  Tagfahrt  nach  Elbing 

20.  Sept.  senden,  da  sie  kaum  dazu  kommen  werden.  Heilsberg,  Tag  vor  Matthäi  1472. 
Danziger  Stadt- Archiv,  LXXV,  525. 


28.  Sept.  Ständeversammiung  zu  Elbing. 

bis 

^  [1472,  Tag  vor  Michaelis  —  Sonnabend  vor  Franzisci.] 

Dem  Recess  (A)  folgt  ein  Bericht  der  Danziger  Sendeboten,  an  ihren 
Rat  (B). 
06.  A.    Recess:     Neben    den  Sendeboten   der  liande  und    Städte   (auch 

Marienburgs)  sind  erschienen  als  Gesandte  des  Königs  Bischof  Jacob  von 
Leslau,  Johann  von  Bylys  und  Nikolaus  von  Cuthno,  als  Vertreter  des 
ermländischen  Kapitels  die  Domherren  Markus  Wolkow,  Werner  Mederick 
und  Stefian  Mathias,    ausserdem    Nikolaus   Tüngen.     Streit  zwischen  den 
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drei  Polen  und  den  Ständen  über  die  Vollmachten,  die  den  Sendeboten 
nach  Heilsberg  mitgegeben  wurden.  Abschlnss  des  endgültigen  Vertrages 
mit  Türgen.  [Absendung  einer  Gesandtschaft  an  den  König  wird  be- 
schlossen, cf.  unten,  No.  98.] 

Danziffer  Recesahvch,  282 — 88;  Bm^nbachj  381 — 400;  Königs- 
bergen*  Recessbuch,  156  ff. 

Im  iore  Christi  unscrs  herrn  1472  am  abende  Michaelis  ist  28.  Sept. 
eyne  gemeyne  tagefart  gchaldon  zum  Elbingk  durch  dy  .  .  .  herrn 
Stibor  von  Bayszen,  Marienborgischen,  Gabriel  von  Bayszen,  Cul- 
mischen,  Otto  Machewitz,  Pomerelschen  woywoden,  Ludwig  von 
Mortangen,  Culmischen,  Niclus  Pfeilsdorf,  Pomerelschen  herrn,  her 
Hopke  von  der  Smollang,  Mattias  Rabe  von  der  landtschafft,  Johan 
Rausze,  Johan  Trost,  burgermeister  Tom,  Johan  Wedeler,  Niclus 
Biersundt,  borgermeiater,  Henrich  Ulrich,  Johan  Lantgrefe,  radtmann 
Elbingk,  Philipp  Bischof,  burgermeister,  Johan  Winckeldorf,  radt- 
mann Dantzike,  Johann  Dreher,  burgermeister,  Nicolaus  Sibbenstroczel, 
rathmann  Marienborgk,  von  der  stete  wegen,  und  haben  dem  erwir- 
digen  .  .  .  herrn  Jacobo  .  .  .  bisschof  zu  Leszlow  und  wirdigen 
herrn  Johann  von  Bylys,  sendeboten  und  commissarien  des  erwir- 
digsten  herrn  cardinalis  und  legaten  des  heiligen  romischen  stules, 
und  dem  herrn  Nicoiao  von  Cuthno,  woywoden  zu  Lantzitz  etc., 
unsers  allergnedigsten  herrn  konigs  volmechtige  sendeboten  in  disse 
lande  gefertiget,  und  der  geschichte  des  bischtums  zu  Heilspergk 
in  kegenwertikeit  der  wirdigen  herrn  Marci  Wolkow,  thumprobst 
der  kirchen  zu  Frauwenborgk,  Werner  Mederik  und  SteflFani  Mathie, 
thumherrn  derselbigen  kyrchcn,  geöffnet  den  liandel  mit  dem  erwir- 
digen  herrn  bischofife  Nicoiao  zu  Heilspergk  gehat  und  begriffen  in 
disaer  nochgeschrebener  weyzc. 

Ins  erste  ist  durch  lande  und  stete  den  Polnischen  herrn  zu 
kennen  gegeben,  wie  die  sendeboten  nebest  bey  dem  herrn  bischoflF 
Tungen  gehat  die  sachc  noch  irem  bevel  zeiner  veterlikeit  ange- 
hrocht betten,  das  zeinc  gnade  der  gerechtikeit,  die  her  ufs  bisch- 
tum  zu  Heilspergk  vcrmencte  zu  haben,  erkant  wil  sein  im  hofe 
zu  Rome  vom  heiigen  vater  dem  bobestc,  und  das  her  weide  seynen 
volmechtigen  procurator  binnen  eynem  mohcnde  uszsendcn  kegen 
Rome  sein  recht  do  zu  vortreten,  und  wie  her  unrecht  wurde,  das 
her  das  bischtum  abctreten  weide  und  sulcher  abetretungc  sich  uflF 
disser  tagefart  vorschreiben  und  noch  notdurft  vorsichern;  doruflf 
her  denn  zugelassen  bette,  das  land  und  stete  eingenommen  betten 
die  beydcn  slosscr  Heilspergk  und  Zeeburgk  zu  getrauwer  handt 
demihenen  zum  besten,  der  sein  recht  im  hofe  zu  Rome  uffs  selbige 
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bischtum  gewynnen  wurde,  und  dyihenen,  dy  uflfdenselbigen  slossern 
beleget  waren,  sulden  frey  abeczihen  mit  irer  wäre  und  guttem, 
wohin  en  das  geboren  mochte,  und  das  dy  gedochten  sendeboten 
oueh  beredt  hetten  und  erworben,  das  dy  gefangene  durch  en  uff 
disse  tagefart  sulden  betaget  werden,  szo  ferro  der  zeine  gnade 
zugenuge  mochte  vorsichert  werden;  und  wy  noch  sulcher  vor- 
handelunge  das  capitel  mitsampt  aller  manschafft  von  landen  und 
steten  des  bischtums  zu  Heilspergk  berurct  hette  den  inhalt  des 
ewigen  fredes,  dergleichen  yres  capitels  freyheit  und  d  isser  lande 
Privilegien,  in  deme  zic  alle  wercn  begriffen,  und  weiden  ouch 
nicht  darusz  zein  gesundcrt.  so  ouch  der  genante  herre  bischof 
Nicolaus  seine  recht  vorloro  im  liofe  zu  Borne,  so  weiden  zie  keynen 
andern  herrn  uflfnemen  wenn  den,  dem  das  bischtum  noch  inhalde 
des  landes  und  gestiebtes  Privilegien  wurde  geboren,  crfrogende 
von  denselbigen  sendeboten  und  begerende,  men  yn  dorinne  hulflfe 
thuen  weide  und  beystandt,  den  dorufif  geandtwert  wero,  sovil  alsc 
das  landes  Privilegium  und  den  ewigen  frede  belangen  wurde,  szo 
konden  zie  und  weiden  zie  en  nicht  entkegen  zein  und  darinnc  nicht 
von  yn  treten,  und  das  hirober  dieselbigen  undersassen  des  bisch- 
tums Heilszpergk  gesaget  und  vorheischot  hetten  und  sich  erboten, 
von  unszerm  allergnedigsten  herrn  konige  in  keynerley  weyze  zu 
treten,  sunder  wellen  bei  zeinen  gnaden  bleiben  und  faren  alse  das 
gutten  fromen  und  getruwen  mannen  billich  zuqueme  und  geborthe. 
Dy  Polnischen  herrn  haben  sulcher  macht  nicht  zugestanden 
den  herrn  sendeboten  vorgedocht,  wenn  es  were  vor  crem  abesche- 
den  vorlossen,  das  dy  gefangen  sulden  betaget  sein  und  sulden 
itzund  hie  sein  uff  dissem  tage,  do  men  denn  vorbas  sulde  handeln, 
wie  dy  Sache  komen  sulde  in  den  hof  kegcn  Rome,  ouch  das  der 
2.Pebr.73.  tag  des  uszsproches  bestymet  were  uff  purificationis  Marie  adir  ins 
hogeste  uff  ostern,  den  zie  uff  2  iore  hetten  benümetli.  ouch  zo 
hetten  zie  sich  nicht  dorein  gegeben,  das  dy  Sache  zu  Rorac  in 
rechtes  weyze  sulde  vorgonomen  werden,  sunder  alleyne  durch  cynen 
uszsproch  des  heiigen  vaters  des  bobistcs  geandt  werden,  und  yn 
were  sunderlich  mitgegeben  zu  vorhandelen,  so  dy  weyze,  wie  dy 
Bache  in  den  hoff  zu  Rome  komen  sulde,  uff'  diaser  tagefart  gefunden 
werde,  das  denn  alle  gefangene  sulden  frey  zein  eres  gefengniss, 
und  sprechen  darbey,  wir  können  hirusz  wol  mercken,  das  nicht 
unsers  herrn  konigs  ere  und  beste,  sunder  her  Tungens  vorgo- 
nomen ist  gesucht  und  geworben,  dis  haben  lande  und  stete  in 
bedocht  genomen  uff  cynen  andern  tag  zu  verantworten  und  in 
mitteler  zeit  haben  dennoch  lande  und  stete    den   herrn  sendeboten 
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vorgedocht  zugestanden  des  oben  beschrehenen  beveles  desselbigen 
tages  ym  abewesen  der  Polnischen  herrn  und  auch  des  andern  tages 
alse  am  tage  Michaelis  dergleichen  Polnischen  herrn  kegenwertikeit  29.  Sept. 
haben  oflFenberlich  bekant  und  alle  zugestanden,  alze  nemlich  .  .  . 
Stibor  von  Baysen  .  .  .  Otto  Machwitz  .  .  .  und  Ludwig  von  Mor- 
tangen  sulchs  beveles  in  allen  sechs  artikeln  und  puncten,  und 
wart  doselbst  denselbigen  Polnischen  herrn  berurt  dy  bitterkeit  und 
czorn,  die  zie  in  vorigem  tage  in  crem  vorgeben  gehat  hetten,  doch 
szo  weide  men  en  in  fruntschaft  antworten  und  in  guttikeit,  und 
were  yo  in  frischem  und  guttem  gedechtniss  und  mit  Schriften  wol 
vorwaret,  dy  dy  Polnischen  herrn  selbst  bey  sich  hetten,  wie  und 
mit  was  bevel  dy  sendebotcn  geschickt  weron  zu  herr  Tungen,  das 
men  en  darvon  nicht  entfallen  künde,  und  in  deme,  das  zie  sprechen, 
das  das  slosz  Heilspergk  mit  Tungens  volke  besatzt  were,  sulden 
zie  vorvar  wissen,  das  sulchs  ungeferlich  und  ane  schaden  gescheen 
were,  wen  dieselbigen,  die  daruf  gesatzt  weren,  weren  wol  bekant 
den  steten  lilbingk  und  Dantzik  und  weren  euch  nicht  lenger  uflf- 
genomen  wenn  uff  disse  tagefart,  wurden  do  dye  Sachen  noch  vor- 
hofftem  nicht  geandt,  men  wurde  es  mit  dem  slosse  so  bestellen, 
als  es  von  noten  were.  van  den  gefangen  dyselbigen  sendeboten 
arbcid  und  vlieszes  genug  gehat,  doch  zo  hetten  zie  es  nicht  furder 
brengen  können,  wenn  alze  zie  gehört  hetten,  sunder  zie  zweyfeln 
nicht,  wurden  dy  Sachen  recht  vorgenomcn  und  uff  diszmael  vor- 
furt,  dyeselbigen  gefangen  wurden  uff  disser  tagefart  tag  gewinnen 
adder  loesz  werden;  und  als  zie  berurt  hetten,  das  mehr  herr 
Tungens  geschefte  unde  Sachen  wen  des  herrn  konigs  ere  und 
glimpf  gehandelt  und  gemacht  weren,  das  weide  men  zu  seiner 
zeit  und  stunden  zu  genüge  vorantwerten,  wenn  men  sulde  den- 
selbigen sendeboten  nicht  zulegen,  wenn  das  dorinne  gesucht  were 
ere  und  nutz  unsers  herrn  konigs  und  ruhe  und  frede  disses  armen 
landes,  und  wart  begert  von  en  zu  wissen,  ap  zie  euch  zustehen 
und  zulassen  weiden  den  handel  und  beslisz  gemacht  und  ange- 
gangen zu  Heilspergk. 

Dissen  selbigen  handel  und  bevcel  haben  zie  anderweith  nicht 
zugestanden,  berurende,  wy  dy  gutten  leute,  dy  uff  Heilspergk 
gewest  weren,  unsers  herrn  konigs  gctrauwe  und  gutten  manne, 
im  vehme  abeiaget  weren  vom  slosse  und  mochten  daruff  nicht 
nacht  bleiben;  und  were  so  vele  erger,  das  vom  Eibinge  und 
Dantzike  volk  daruff  gewest  were  bey  herr  Tungen  widder  des 
herrn  konigs  volk,  das  uff  dem  slosse  gewest  were.  disz  hat  mit 
erbaren   und    redlicher    beweyslikeit    voran twert    der    herr    burger- 
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meister  von  Dantzike,  her  Philippus  Bißschof,  und  gezeuget  etzliche 
zeyne  vorantwertunge  uff  her  Werner  Mederick,  so  her  anders  dye 
worheit  bekennen  weide,  der  ouch  die  zeit  ufi'em  selbigen  slosze 
gewest  were,  darbcy  sagende  zum  bisschoff*c  vonr  Coye,  wenn  zeine 
wirdikeit  nicht  sein  bisschoff"  und  geistlicher  prelate  were,  her  weide 
sulchs,  das  her  der  Sendebotschaft  zulegetc,  nemlich  in  dem  das 
her  spricht,  her  Tungens  nutz  und  ere  were  gesucht  und  nicht 
unsers  herrn  konigs,  so  vorantwerten,  alze  ero  das  erlich  und 
noeth  were. 

Ouch  uff  das  entfallen  ist  den  Polnischen  herrn  vorgehalden 
und  gesaget,  das  der  herre  bischoff  vom  Culmenzee  mit  zeyner 
eghenen  handt  geschrieben  hette  her  Fabian  von  Legendorf  cgent- 
liehen  dyselbigen  artikel,  dy  do  beteydinget  zein  sulden  werden, 
und  em  bevolen,  daruff"  dy  slosse  abezutreten,  welche  schrifte  und 
artikel  der  gedochte  herr  Fabian  ouch  zustundt,  das  dy  *  Sachen 
komen  sulden  ins  recht  in  den  hoff  kegen  Rome  und  das  dy  ge- 
fangen uff  disser  tagefart  sulden  getaget  werden,  und  hette  em 
darober  mit  seyner  eghenen  handt  geschrcben,  dy  slosse  landen  und 
steten  zu  obergeben. 

Dornoch  haben  dy  Polnischen  herrn  begert,  das  lande  und 
stete  weiden  dem  heiligen  vater  dem  bobeste  schreiben  und  zeine 
heylikeit  bitten,  dy  Sachen  disses  bischtums  zu  entscheden  ane 
groszen  vorczogk,  uff  das  vormeden  wurden  krcge,  dy  darusz  ent- 
sprissen  mochten,  und  ouch  dy  gutten  leuthe  des  bischtums  in  irer 
Seligkeit  wurden  vorsorget,  hiruff  ist  geantwort,  das  her  Tungen 
ouch  dergleichen  schrifte  an  en  gefordert  hette,  sie  hetten  em  ge- 
antwort, und  begerten  ouch,  das  zie  es  ouch  vor  eyn  antwert  gut- 
lichen weiden  uffnemen :  sie  weren  wertliche  personen  und  dy  Sachen 
geistlich,  hirumb  im  sulchen  zuschreiben  dem  heiligen  vater  dem 
bobeste  töchte  en  nicht  angegangen,  es  were  ouch  nicht  in  menschen 
gedechtniss,  das  durch  lande  und  stete  disser  lande  dem  heyligen 
vater  dem  bobiste  in  Sachen  irkeyns  bischtums  ye  were  geschreben, 
ouch  stunde  en  ensulchs  nicht  zuthuende  ane  mitwissen  und  volbort 
irer  eldesten  und  vrunde,  dy  doheyme  weren  etc. 

Haben  die  Polnischen  herrn  gefroget,  ap  her  Opprofszkj^  sein 
recht  im  hofe  zu  Rome  gewynnen  wurde,  ap  en  ouch  landt  und 
stete  vor  eynen  bischoff"  haben  wurden,  ist  en  geantwert:  es  mochte 
nicht  zein,  wenn  es  were  ymmer  widder  des  landes  Privilegien, 
darbey  wart  gedacht  durch  dy  herrn  sendeboten  der  lande  und  -stete 
nehst  bey  herrn  Tungen  gehat,  das  her  Tungen  dy  slosz  nicht 
wolde  komen  loszen  in  landt  und   stete  haut  alse  Heilspergk   und 
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Zeeburgk,  man  hctte  ym  dcDn  muszen  zulaszen  den  artikel  und  vor- 
heischen  dyeselbigen  slosser  zu  getrauwer  hant  zu  halden  zu  des 
behuf,  der  dor  Sachen  im  hofe  zu  Rome  gerecht  wurde  noch  inhalde 
der  vorschrebunge  und  Privilegien  des  gestichtos  Heilspergk  und 
disser  lande,  und  dorumb  so  mochte  her  Opprofszky  zum  bischtum 
nicht  komen.  und  wy  men  her  Tüngen  ym  selbigen  artikel  nicht 
gevolget  hette,  so  wer  es  zu  krigc  gekomon,  dorunder  die  lande 
weren  vorterbct  worden  und  villicht  unser  herro  konig  gekomen 
umb  lande  und  leuthe  und  manch  man  umb  leip  und  gut,  und 
sunderlich  dy  gutten  leuthe  uflF  den  selbigen  slossen  beleget  weren 
gebracht  in  gcfengnisz  mit  merglichcr  vorlust  irer  gutter:  dorumb 
so  hat  gedäucht  den  herrn  sendeboten  zum  besten  unsers  herrn 
konigs  und  disser  armen  lande  sulchen  artikel  zugelassen,  nemlich 
so  her  doch  ist  erlich  und  nutze  und  wil  bckrävten  unser  Privi- 
legium, das  ein  itzlich  biddermann  schuldigk  ist  zu  beschirmen,  und 
getreuwen  sulche  vorliebunge  semlichs  artikels  zuvorantwerten  vor 
gote  und  der  werlt. 

Und  alsze  dy  Polnischen  herrn  den  artikel  sprechende  uflF  den 
ewigen  freden  und  des  landes  Privilegium  nicht  weiden  zulassen, 
der  denn  zugelassen  were  durch  der  lande  und  stete  sendeboten  zu 
Heilspergk,  ist  en  gesaget  all,  weide  men  denn  obergeben  des  landes 
Privilegium  und  thuen  widder  den  ewigen  frede,  so  were  ymmer 
zuwenig  derihenen  dorczu,  dy  zu  sulchen  Sachen  gehorten,  und  were 
nicht  cynes  adder  czweer  manne  dingk,  sunder  der  gemene  lande 
und  stete,  der  denn  wenig  hir  were,  hiruflf  ist  aber  von  en  begert 
zu  wissen,  ap  zy  dy  3  artikel  zu  Heylsperpk  beliebet  weiden  zu- 
lassen, so  mochten  men  tifi'er  und  forder  komen  in  dy  Sachen. 

Dornoch  die  Polnischen  herrn  sprechen,  sie  weiden  zulassen 
alle  beliebte  artikel  uszgenomen  den  von  des  landes  Privilegium, 
den  setzten  zie  an  unsern  herrn  konig,  doch  bey  alzo  das  dy  ge- 
fangen sulden  und  mochten  frey  gegeben  werden  und  der  zugezogene 
schade  sulde  ufiFgericht  werden,  ist  en  durch  dy  herrn  sendeboten 
zu  Heilspergk  gewest  geantwert,  das  men  sulchs  zuvorn  sulde  be- 
docht  und  en  bevolen  haben,  und  men  sulde  ansehen  dy  schrifte  ires 
beveles  en  zu  Marienburgk  gegeben  und  den  beslisz  zu  Heilspergk 
gemacht;  szu  funde  men  dorinne  ichts  unbillichs  und  unmogelichs 
mehr  beteydinget,  wenn  bevolen  were,  das  men  das  abethete,  sye 
weiden  dorane  schult  haben,  were  das  aber  nicht,  das  men  der  be- 
teydingeten  Sachen  nachgynge,  sy  weiden  yn  euch  nochgegangen, 
haben,     und  also  zein  dy  Polnischen  herrn  in  zorne  abescheden. 

Und  noch  irem  abcschedon   ist    zu    herr  Tungeu    gesandt    der 
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herre  Marienborgscher  woywode  mit  etzlicben  der  laude  und  stete 
alse  uflF  dy  betagungc  der  gefaugenen  adder  zie  frey  zugebende, 
hat  her  geantwert,  her  weide  zie  nicht  frey  geben,  her  bette  denn 
eyn  entlich  ende  zeiner  sachcn.  sulde  her  zie  ouch  betagen,  so 
weide  her  vor  allen  dingen  zuvor  haben  ym  widdergekart  den 
bisschofsstaep  und  dy  kröne,  dy  dem  herrn  von  Culmenzee  in  frunt- 
Schaft  gelegen  weren.  sulde  her  ouch  müssen  zein  recht  suchen 
und  vollfuren  im  hofe  zu  Rome,  so  weide  her  dy  gefangenen  schätzen 
und  domit  zein  recht  vollfuren  zu  Romc.  und  under  velen  Worten 
hat  her  gesprachen,  dy  sendeboten  der  lande  und  stete  nehst  bey 
ym  gehat  zu  Heilspergk  betten  sich  mit  ym  vortragen  uflF  6  artikel 
gantz  zu  ende,  her  hofifte,  zie  wurden  ym  ouch  gehalden  werden, 
80  das  her  zie  nicht  furder  darane  ermanen  bedorffte,  wenn  her 
weide  gehalden  haben,  was  ym  were  vorheeschen. 
1.  Oct.  Am  donrstage  fru  sint  zusampne  gebracht  dy  beyden  byschoffe 

von  der  Coyen  und  herr  Tungen  in  bei^underheit  durch  beger  des 
herrn  Tungen,  und  als  der  herre  vonr  Coye  zu  ym  quam,  hat  zeinc 
gnade  geofient,  das  herr  Tungen  kegen  ym  gedocht  hette,  was  her 
thetc,  das  sulchs  geschege  umb  zeiner  kirchen  gerechtikeit,  das 
em  der  herre  konig  billich  danken  und  nicht  vor  argk  haben  sulde; 
dye  gefangen  hette  her  ouch  szo  liep  als  8000  gülden,  her  weide 
zye  ouch  nicht  tagen,  her  hette  denn  eyn  ende  zeyner  sachcn.  ouch 
weren  ym  gelobde  geschoen  uflf  das  slos  Heilspergk  und  Zeburgk, 
so  dy  zwe  iore  umbquemen,  und  welche  dy  weren,  wüste  her  wol, 
und  hette  ym  angehaben  zusagen  seyne  Sachen  von  der  köre  bipz 
uff  dissen  tag,  wclchs  zuvorzelen  zu  langk  wurde  gefallen, 

Umb  disses  gelobdea  willen,  das  do  sulde  gescheen  zein,  zein 
zu  herr  Tungen  gegangen  dy  herrn  sendeboten  bey  zeynen  gnaden 
letzt  gewest  zu  Heilspergk  und  haben  von  ym  gefordert  zu  offen- 
baren in  kegen wertikeit  herr  Ludwigs  von  Mortangen  und  anderer 
herrn  mer  von  landen  und  steten,  ap  ym  ouch  erkeyn  gelobde 
gescheen  were  beben  dy  artikel  mit  seynen  gnaden  uszgesatzt  und 
vortragen,  hat  her  neyn  gesagt,  sprechende  dorbey,  das  der  herre 
vonr  Coye  en  verhört  und  nicht  recht  vornomen  hette. 

Dornoch  hot  der  herre  bisschoff  vonr  Coye  sulchen  weg  vor- 
gegeben, das  mcn  machte  und  vorramethe  eynen  uffschub  eyn  ior 
adir  dergleichen  und  das  dy  zeit  ober  des  ufschobes  dy  gefangen 
getaget  wurden;  bynnen  der  zceit  qucme  villicht  bey  dy  handt 
unsers  herrn  konigs  und  machte  yu  denn  zu  cynem  bisschof  zu- 
lassen, so  her  zeine  königliche  gnade  mit  landen  und  steten  be- 
suchen wurde,  das  her  und  der  herre  woywode  neben  ym  gesandt 
nicht  macht  betten. 
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Das  beliebten  lande  und  stete,  so  verre  das  unschedelich  zein 
sulde  der  vortragunge  zwischen  herr  Tungen  und  den  sendeboten 
disses  landes  nehest  zu  Heilspergk  gescheen,  und  sulchs  sulde  vor- 
briefet  und  vorsegelt  werden  allenthalben  das  sulchs  gehalden  wurde, 
und  als  das  her  Tungen  vorgegeben  ist,  hat  hers  in  bedocht  ge- 
nomen  sein  gutduncken  doruflf  zu  sagen  noch  der  molczeit;  welche 
vorliebunge  (ufschob)  lande  und  stete  obenberurt  durch  dy  Pol- 
nischen herrn  euch  wart  zugelaeszen  und  vorjahet  darbey  sagende, 
das  men  in  der  czcit  des  beyfredes  dem  herrn  konige  beydo  wege 
der  vruntschaft  und  des  rechten  vorschrebe,  und  her  Nicolaus  etc. 
bynnen  des  umb  gnade  und  gunst  zuerwerbende  den  herrn  konig 
personlich  ader  durch  seync  mergliche  botschaflFt  besuchen,  und  so 
her  nicht  mochte  gnade  befinden,  das  denn  die  Sachen  im  hofe  zu 
Bome  mit  rechte  in  vorgeschrebener  weyse  sulden  volfurt  werden. 

Noch  dem  bedochte  hat  der  herr  bisschof  Nicolaus  zu  sich  ge- 
heyschen  dy  herrn,  dy  von  landen  und  steten  nehst  bey  ym  zu 
Heilspergk  gewest  zein,  und  hat  in  erer  und  anderer  mehr  von 
landen  und  steten  kegenwertikeit  gcfrogeth,  ap  zie  euch  macht 
gohat  hatten  von  den  Polnischen  herren  und  von  landen  und  steten 
uflF  sulche  artikel,  welcher  zie  sich  mit  ym  vortragen  hetten,  und 
ap  zie  ym  dy  euch  zustehen,  ist  em  geantwert:  yo.  doruflf  hat  her 
begert  ym  dye  zuvorschreiben  und  zu  Vorsegeln,  her  wil  sich  gerne 
bey  dem  herrn  konige  bearbeyten  und  gnade  suchen  neben 
landen  und  steten,  queme  her  darzu,  szo  weide  her  dy  gefangen 
frey  geben,  sust  weide  her  noch  inhalde  der  6  verliebten  artikel 
wartende  zein  seyns  rechtes  im  hofe  zu  Rome- 

Und  als  der  weg  den  Polnischen  herrn  nicht  gefil,  ist  her  Ni- 
colaus aber  besandt  und  hat  mit  groszer  orbeyd  zugelaszen  das 
vorgeben  des  herrn  vonr  Coye  vorgeschreben  und  sich  dirboten, 
mochten  ym  gehalden  werden  und  vorschrcbcn  werden  dy  6  be- 
teydingeten  artikel,  szo  wil  her  nemen  cynen  ufschub  uflF  triumrcgume.Jan.  73. 
ader  uflT  mitfasten,  bynnen  dem  wil  her  mit  hülfe  lande  und  stete 
bevleissigen  umb  gnade  und  gunst  des  herrn  konigs,  und  bynnen 
sulchen  anstehen  sullen  dy  gefangen  tag  haben  uff  gelobdo  lande 
und  stete,  bequeme  her  des  konigs  willen,  dy  gefangen  sullen  frey 
seyn,  und  umb  den  schaden,  szo  es  zur  fruntschaft  queme,  wurde 
men  sich  ouch  vortragen,  sust  sullen  zie  sich  gesteilen,  und  her 
weide  denn  beroten  seyn  zie  furder  zubetagen  und  denn  wartende 
zeynes  rechtes,  gewönne  her  adir  verlöre,  dy  gefangen  sulden 
sich  em  gestcUen.  dissen  weg  haben  ouch  dy  Polneschen 
herrn    entfallen   dessclbigen    tages.    disz    hat    verdrossen    land  und 
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stete  und  haben  den  Polneschon  herren  vorgehalden,  das  zie 
durch  zie  so  oflfte  gelogenstroflfct  und  beschrawht  wurden,  und 
weren  doch  ere  herren  nicht,  begerende,  zie  sulden^sulchs  abegheen, 
wen  was  geredt  und  beteydinget  were,  das  were  von  yn  gekomen 
und  durch  ere  beveel  gcscheen,  und  darumb  szo  weiden  zie  ere 
frunde,  dy  sulchs  geworben  hotten,  nicht  unmündig  gemacht  haben 
und  wolden  von  den  Polneschen  herrn  wissen,  ap  zie  euch  sulchen 
handel  halden  und  yren  worten  genug  thucn  weiden  ader  nicht. 

Haben  dornoch  dy  Polneschen  herrn  begert  von  wegen  des 
herrn  konigs,  das  zie  den  herrn  konig  schadeloesz  weiden  halden 
des  gelobdes  halben  gescheen  vor  herr  Gcrsickcs  rothe  vor  lande 
und  stete  vor  7000  gülden,  wenn  zeine  königliche  gnade  swerlich 
darumb  gemaneth  wurde,  ist  geautwert,  lande  und  stete  wurden 
doch  in  korcz  zusampnekomen  müssen,  sunderlichs  so  unser  herre 
konig  bey  dy  haut  komen  wurde,  denn  wurde  mcn  usz  sulchen 
Sachen  handeln  und  unserm  herrn  konig  antwort  geben. 

Ist  an  en  euch  begert,  nochdem  men  disser  Sachen  nicht  eyn 
ende  komen  mochte  und  zy  nicht  bleiben  weiden  bei  den  sachen, 
dy  do  USZ  erem  rothe  gehandelt  und  zugesagt  weren,  das  zie  weiden 
bestellen,  das  das  volk,  das  zy  in  dissc  landt  gebrocht  hotten, 
Widder  usz  dissen  landen  quemo  sunder  schaden,  und  das  zie  ouch 
hinder  cn  keyne  krige  lieszeu,  wenn  teten  zie  anders  und  irkeyn 
schade  adir  smoheit  unserm  herrn  konig  darvon  entstünde,  so  sulden 
zie  darvor  antworten  uude  land  und  stete  weiden  des  ane  schult 
zein  und  sich  des  vorwarten  itzund  vor  en  und  sich  des  och  vor- 
warten kegen  ere  gemeyne  der  landtschaft  szowol  alsze  der  stete, 
was  dorusz  guts  adir  arigs  komen  wurde,  konden  zie  wol  erkennen, 
land  und  stete  musten  sich  ouch  kegen  dy  yren  doheyme  beklagen, 
wy  es  yn  erem  bevcle  und  handel  zu  Marienborgk  und  ouch  hir 
gescheen  hette  ergangen  von  den  selbigen  Polneschen  herren. 

Haben  sich  dornoch  dy  Polnischen  herrn  entplöset,  das  zye 
dy  6  artikel  nicht  vorschreiben  noch  vorsigeln  weiden,  syo  torsten 
ouch  domethe  nicht  komen  zum  herrn  konige;  sunder  weiden  lande 
und  stete  sulche  artikel  vorschreiben,  das  setzten  zie  zu  en,  und  zo 
men  gelt  schuffe  dem  volkc,  das  zu  Kirspurgk  lege,  so  zog  es  uszem 
lande.  .  .  .  nochdeme  dy  stete  des  bischtums  eyne  orsache  woren, 
das  disz  volk  hir  eingekomen  ist,  das  zie  ouch  eyne  summa  geldes 
sulden  geben,  domethe  das  volk  widdcr  ausz  den  landen  suldo  ge- 
bracht sein,  wart  geaut'wert,  en  were  keyn  beveel  darvon  mitgegeben. 

Lande  und  stete  haben  dem  herrn  bischofle  Nicoiao  eyn  schrift- 
lich geczeugniL^z  gegeben  under  des    landes    ingesegel,    das    landen 
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und  steten  nicht  wissentlich  noch  indechtig  ist,  das  irkeyne  briefe 
an  den  beiigen  vater  den  bobeste  von  landen  und  steten  widder 
herrn  Nicolaum  geschreben  weren,  inhaldende,  lande  und  stete  yn 
nicht  weiden  haben  adir  uffnemcn  zu  eynem  bisschoffe. 

Vorschreybunge  der  lande  und  stete  kegen  herrn 
Nicolaum  Tungen  etc. 

Wir  hirnoch  geschriebene  Stibor  von  Bayszen,  Marienborg- 
scher,  Otto  Machewitz,  Pomerelscher  woy wode,  Ludwig  von  Mortangen, 
Culmischer  herre,  und  Reynoldt  NidderhofiF,  burgermeister  Dantzike, 
bekennen  und  thuen  kunt  und  oflFenbar  allen  und  itzlichen,  den  dieser 
brieff  vorkompt,  das  der  erwirdige  in  got  vater  und  herre  herre  Jacobus 
von  gotis  gnaden  bischoff  zu  Leslow  und  der  groszmechtige  herre 
Nicolaus  von  Cuthno,  woywode  zu  Luutzitz  etc.,  vulmechtige  scnde- 
boten  unszers  allergncdigsten  herrn  konigs  in  dissc  lande  geschickt, 
und  Vincencins,  von  gotis  gnade  bischoflF  zu  Culmenzee  und  der 
kirchen  zu  Pomezan  ewiger  administrator,  und  wir  die  gestrengen 
und  weyzcn  herrn  Niclus  Pfeylstorflf,  Pomerelschen  herrn,  Hans  von 
Bayszen,  Heinrich  Ulrich,  Jhcremias  Voith,  raedtmann  Elbingk,. 
Philippus  Bisschoff,  burgermeister,  Jörgen  Bugke,  JohannWinkeldorpp, 
raedtmann  Dantzike,  gefertiget  und  geschickt  haben  kegen  Heilspergk 
zu  dem  erwirdigen  in  got  vater  und  herrn  herrn  Nicolaum  von  gotes 
gnaden  bischof  zum  Brunsberge  von  wegen  disser  gemenen  lande 
und  stete  disser  lande  Prewszen  mit  zeincr  veterlikeit  zuvorhandeln 
obereyuzukomcn  und  zu  bcslisscn  umb  ere  willen  nutczes  und  wol- 
fart  unszers  allergncdigsten  herrn  konigs  und  disser  lande  disse  noch- 
geschrebcn  6  artikel:  [I]  Ins  erste  u.  s.w.  wie  oben  No.  86,  Artikel 
zu  Heilsberg  vorlibeth  §  1;  [H]  item,  wie  ebenda,  §  2,  [HI]  wie 
ebenda,  §  3,  [IV]  wie  ebenda,  §  4,  [V],  wie  ebenda,  §  10,  [VI] 
wie  ebenda  §  9,  welche  artikel  obengeschrieben  unsere  sendeboten 
vorgedocht  von  werte  zu  worte  mit  dem  obgedochten  herrn  Nicoiao 
yn  moszen  obcnberurt  sich  vortragen  haben  und  dy  mit  seyuen 
gnaden  zu  eynem  frede  beslossen,  welche  wir  obengeschrcbene,  der- 
gleichen wir  Gabriel  von  Baysen,  Culmischer  woywode,  Hoyke  von 
der  Smollangk,  Matz  Rabe  von  den  landen,  Johan  Trost,  Johan  Rawse, 
burgermeister  Thom,  Johann  Wedeler,  Niclus  Byersindt,  burger- 
meister, Johann  Landtgrefe,  raedtmann  Elbiug,  Johann  Dreher, 
burgermeister,  Niclus  Zibenstroczel,  raedtmann  Marienburgk,  von  den 
steten,  euch  beliben  vorwillen  und  annamen  in  macht  disses  briefes. 
doboben  szo  haben  unszere  sendeboten  obgenant  vorgebracht,  das 
zie  hoben  dy  6  artikel   haben    etliche    artikel    hirunder  nehest  be- 
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schrieben  mit  dem  benanten  herrn  Nicoiao  etc.  einsgetragen  in 
sulchem  lanthe:  irst  wie  oben  No.  86,  Artikel,  nach  §  11:  item  dy 
herrn  des  capitels  u.  s.  w.  bis :  yn  oben  geschriebener  weiszc.  Item, 
wie  oben,  Artikel,  §  5,  §  6,  §  7,  §  8,  §  11.  und  wir  euch  dicselbigcn 
letzten  artikel  in  macht  uffgenommen  haben  und  zugeloszen,  noch- 
dem  dy  der  Sachen  gclegenheit  so  und  alsze  wir  mit  und  neben  den- 
selbigen  unsern  sendeboten  orbar  haben,  gefordert  hat  und  geheyschen, 
hoben  welche  vortragunge  dy  gedochten  herrn  bischoflf  von  der  Coye 
und  woywod  zu  Luntzicz  etc.  haben  eynen  sulchen  weg  vorgegeben 
an  herrn  Nicolaum  bischof  ect.  zubrengen  und  zuvolfuren,  alze  wir 
euch  an  zeine  veterlikcit  gebracht  haben  und  entlichen  beslosscn  in 

23.  April  Bulcher  weyszc,  das  der  herre  Nicolaus  zwischen  hir  und  Georgii, 
*^*  des  heiligen  marterer.«?;  erstkommende,  szo  lande  und  stete  unszern 
herrn  konig  besenden  werden,  ouch  zeine  königliche  maiestat  adder 
personlich  adder  durch  zeine  mergliche  botschaft  besuchen  sulle 
umbe  gnade  und  gunst  von  scyner  königlichen  maiestat  zuerwerben 
und  einszutragen  mit  seynen  königlichen  gnaden  uff  alle  zusproche, 
dy  zeyne  maiestat  wider  zeine  vetcrlikeit  vormeneth  zu  haben,  und 
das  bynnen  des  dy  gefangene  tag  sullen  haben,  bequeme  zeine 
vetcrlikeit  aldo  gnade  des  herr  konigs,  so  sulden  dy  gefangene  frey 
sein,  mochte  deme  so  nicht  geschccu,  so  sulle  zeine  vetcrlikeit 
wartende    zein    seynes  rechtes   im    hofe  zu  Eome  noch  iuhalde  des 

23.  April  ersten  obengeschriebenen  artikel;  und  dcme  alse  uff  Georgii  sullen 
sich  dy  gefangene  dem  genanten  herrn  Nicoiao  bisschoffe  etc.  widder 
gestcUcn  in  seyne  macht  und  gewer  und  vorbasz  durch  zeine  veter- 
likcit betaget  werden,  szo  ferro  der  seyne  vetcrlikeit  vorsichert 
werde  zugenuge.  welche  obongeschrcbene  vorcynigunge  frede  und 
vorlragunge  wir  Stibor  von  ßaysen,  Gabriel  von  Baysen,  Ottho 
Machewitz,  Ludwig  von  Mortangen,  Nicolaus  Pfeilsdorf,  Hans  von 
Bayszen,  Hoyke  von  der  Smollangk,  Mathias  Babe,  Johann  Trost, 
Johann  Rawsze,  Johann  Wcdeler,  Nicolaus  Biersindt,  Heinrich  Ulrich, 
Johann  Lantgrefe,  Philipps  Bischof,  Johann  Winkeldorf,  Johann 
Dreher  und  Nicolaus  Sibenstroczcl  gelouben  und  vorheischen  vor  ge- 
mene  lande  und  stete  in  allen  puucten  und  artikelen  obenberurt 
bcy  gutten  cristlichen  trauweu  stete  vcste  und  unvorsert  zuhalden 
ane  alle  list  und  forteyl.  dos  zu  forderm  crkentnisz  und  merer  sicher- 
heid  haben  wir  obengeschriebene  Stibor  von  Bayszen,  Gabriel  von 
Bayszen,  Otto  Machewitz,  Ludwig  von  Mortangen,  Nicolaus  Pfeilstoiff, 
Hans  Baysen,  Heyke  ^on  der  Smollang  unser  angcborne,  und  wir 
burgermeister  und  raedtmann   der  stete  Torn  Elbingk  und  Danczike  *) 

1)  im  Text  steht  Torn. 
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unsrer  stete  ingesigcl  an  dissen  briefif  hangen  laszcu,  der  zum  Elbing 

uffr  gemenen  tagofart  gegeben  ist  am  sonabend  nebest  vor  Francisci  3-  Okt. 

des  heiigen  beichtigcrs  im  iare  Christi  unsers  herrn  1472. 

B.     Die  Danziger  Ratssendboten  berichten  an  DaDzig,    dass  die      97* 
königlichen  Gesandten  mit  der  zu  Heilsberg  vereinbarten  Abmachung  nicht 
zufrieden  seien.     Elbing,  Abend  Michaelis  1472.  28.  Sept. 

Danziger  Stadt- Archiv^  LXXV,  526, 

(Gruss).  so  und  alzc  wy  denn  mitsampt  welken  andern  der 
lande  und  stede  unlangcs  van  Marienborgk  kegen  Heilsberch  zint 
geferdiget,  hebben  wy  uns  nah  mcde  gegevcnem  bevele,  darvan  de 
herrc  borgermeister  hcrr  Tleynold  euer  erszamheid  untwivelikcn 
eyne  copie  hefft  doc  lesen,  nah  unszem  allerhogestcn  vermögen  be- 
arbeydct  und  nah  groter  mancherley  moye  und  arbeyd  de  beyden 
slothe  Heylsberch  und  Zeeburgk  ingenamen  und  hcrr  Jörgen  Bugk 
upp  Heylsberch  beth  na  disser  dagevart  achter  uns  gelaten  hebben. 
sunder  alszc  wy  kegen  Elbingk  wedder  zint  gekamen  und  hebben 
nah  vorhaben  unsrer  bevele  den  Polneschen  herrn  dat  geschichte 
der  saken,  wo  und  wat  wy  mit  herrn  Nicoiao  Tungen  getcydinget 
und  von  den  dingen  beslaten  were,  zint  uns  de  Polneschen  herrn 
zod  nes  bcvcles  överst  entfallen  keynen  artikel  uns  medegeven  bie- 
stacnde;  sie  besorgen,  dath  uth  zodanem  vornemen  der  Polneschen 
herrn  de  sjiken  kume  eyn  vorhapeth  gud  ende  erhoben  werden. 
Elbing,  am  avende  Michaelis  1472.  28.  Sept. 

•     Philipp  US  Bisschoff,  Johann  Winkeldörpp. 
Den   .  .  .  burgermeistern  und  raethmannen  der  stadt  Dantzik. 


Allgemeine  Ständeversammlung  zu  Graudenz, 
Reichstag  zu  Peterkau. 

[1472,  Donnerstag  nach  Simonis  und  Judae.J  29.  Okt. 

Auf  die  Absendung  einer  Gesandtschaft  an  den  König  nach 
Peterkau  beziehen  sich  die  Urkunden  A,  C,  D,  G,  der  Recess  der 
(iraudeuzer  Tagfahrt  [Fj*onthält  auch  die  Instructionen  für  diese 
Gesandtschaft.  Zwei  Schreiben  Stibor  von  Baysens  [B,  E,]  an 
Danzig  beschäftigen  sich  mit  der  Ablohnung  der  königlichen  Söldner 
und  der  Graudenzer  Tagfahrt. 

A.  Ötibor  von  Baysen  erinnert  Danzig  an  den  auf  der  letzten  Tagfahrt      ©S* 
zu  ElbiDg  gefasBten  Beschlust^,  an  .den  König  eine  Botschaft  zu  senden. 
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Danzig  möge  Vorkehr angen  dazu  treffen,  da  es  ja  bekannt  sei,  das  dy  herm 

ousz  den  andern  czwen  steten  allemol  dy  helffte  noch  euer  ousziichtunge 

phlegen  zcugebeu.     Auch  möge  Danzig  nicht  unterlassen,    die  Tagfahrt  zu 

28.  Okt.,  Graudenz,  Simonis  und  Judä,  zu  besenden.  Stuhm,  Montag  vor  Hedwig  1472. 

5.  Okt.  j)^g    s^  .^^  LXVIII.  148. 

•••  B.  Stibor  von  Bayseu  schreibt   dem   Bürgermeister   Philipp  Bischof 

.von  Danzig,  dass,  wenn  Danzig  den  Söldnern  in  Christburg  Geld  zahlen 
wolle,  man  ihnen  dort  etwas,  das  übrige  in  Thorn  geben  möge,  damit  sie 
aus  dem  Lande  kämen,  denn  Opporowski  soll  auf  dem  Wege  nach 
Preussen  sein,  und  es  steht  zu  besorgen,  dass  dieselbigeu  dienstleuthe 
itzunth  zcu  Cristburg  weszende  sich  wurden  zcu  em  werffen;  es  müsse 
dafür  gesorgt  werden,  das  wir  nicht  yn  unszerm  handeln  unmündig 
werden.  Auch  werde  erzählt,  dass  der  König  um  Martini  hemm  nach 
Preussen  kommen  wird. 

6.  Okt.  Dienstag  nach  Francisci  1472. 

Danzigei^  Sl-A.  XLVIIl.  149. 

lOO»  C.  König  Casimir  fordert  Danzig   auf,    den    auf  Allerheiligen  anbe- 

raumten Reichstag  zu  Peterkau  zu  besenden. 

7.  Okt.  Neustadt-Korczin.  Mittwoch  nach  Francisci  1472. 

Dzff.  St.'ArcJu  II.  101. 

*®**  D.  Der  Thorner  Rat  fordert  den  Danziger  auf,    doch  ja   dahin    zu 

wirken,  dass  der  Reichstag  zu  Peterkau  von  Abgeordneten  der  Stände  be- 
sucht wird;  geschieht  das  nicht,  so  muss  man  fürchten,  das  uff  uns  der 
allerhogste  ungelimp  gereth  und  angebrocht  wirt,  dodurch  seyne  könig- 
liche gnaden  mit  seynen  rethen  etlich  vornemen  und  besiys  mit  vollem  rathe 
thun  mochte,  das  uns  szu  dem  allerergsten  komen  worde,  und  was  denn 
in  sulchem  vollem  rath  beslossen  wirt,   kan  gar  swerlich  adder  nicht  ane 

vollen  rath  uffgelost  werden ouch  were  das    vor  lande    und  stete 

in  semliche  tagefart  czukomen,  wcnd  die  Czokischen  Lublynschen  und 
Rewschen  lande  aldo  seyn  werden,  au  den  wir  alle  vorder  rückelenunge 
haben  worden,  denn  sust  von  den  ausz  Groszpolan.  Vor  allem  müsse 
dann  aber  auch  Geld  für  die  Gesandten  beschafft  werden;  uns  duncket 
sulche  wege  vor  sich  czuuemen,  das  sie  schadenkowffen  thun  müsten 
uff  eyne  kortze  czeit,  solange  das  sulch  geld  weder  vorsamelt  worde.  in 
deszen  *  Sachen  ist  in  keynerley  weisze  nicht  czu  kargen,  wen  all  unser 
ere  gedeyen  und  wolfart  ist  dorau  belegen.  Thorn,  Sonnabend  vor 
17.  Okt.  Lucae  1472. 

Danziger  St.-A.  LXVIII.  152. 

10».  E.     Stibor  von  Bayseu,    von  Thorn    angeregt,    weist    den  Danziger 

Rat  auf  die  Notwendigkeit  hin,  die  Tagfahrt  zu  Graudenz  genau  am 
festgesetzten  Tage  zu  eröffnen,  szo  haben  uns  ouch  wol  etliche  ousz  den 
groszeu  steten  geschreben,    wie   dy  gemeynen  yn  den  steten  fuste  handel 
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doruff  haben,  das  men  sie  jn  diszen  Sachen  nicht  zcu  rothe  nympt.  dornmb 
were  wol  unser  roth  und  gutduncken  uflF  euer  verbessern,  das  men  ouch 
zwene  von  der  gemeyne  ousz  euer  stad  dergleichen  Thorn  und  Elbing  ouch 
czn  sulchem  tage  metheneme  nnd  disze  gescheflfte  myt  geraeynem  rothe 
vomeme,  uff  das  hynnoch  nicht  eyn  Unwille  dorousz  bedorffe  entsprissen. 
ouch  so  hetten  wir  gedocht,  yr  den  hoffeleuthen  yn  andern  enden  sulch 
gelt  suldet  ouszgericht  haben,  das  do  nicht  furder  schade  ym  lande  von 
en  entstanden  were,  denn  jetzt  nehmen  sie  in  den  Dörfern,  was  sie  be- 
kommen können. 

Stubm,  Lucae  1472.  IB.  Okt. 

Dzff.  St.'A.  XLVIII  105,2. 

F.  Recess.  Auch  die  Vertreter  der  gemeinen  Lande  und  der  kleinen  *<>*♦ 
Städte  sind  anwesend.  Der  königliche  Bote  Nikolaus  Primus  überbringt 
Anträge  des  Königs.  Der  Elbinger  Vertrag  wird  auch  von  allen  den- 
jenigen, die  der  Elbinger  Tagfahrt  nicht  beiwohnten,  gutgeheissen.  Über 
die  Instructionen  für  die  Gesandten,  die  zum  Köuig  nach  Peterkau  gehen 
sollen,  wird  Beschluss  gefasst.   Kleinere  Angelegenheiten  werden  behandelt. 

Damiger     Recmburh,     401—406,     Bornbach,     389—393^ 
Königsherger  kecessbvch,  171 — 175. 

Im  iore  unsers  herni  1472  seyn  disse  nochgeschrebene  Sachen 
und  vorhandelunge  zu  Grandentz  uffer  gemeynen  tagefarth  am 
donrstage  noch  Symonis  und  Jude  vorhandelt  beslossen  bewogen  29.  Okt. 
und  vorlossen  neralich  durch  dy  .  .  .  herrn  Stibor  von  Bayszen, 
Marienburgscher,  Gabriel  von  Bayszen,  Culmischer  woywode,  Ludwig 
von  Mortangen,  Culmischer,  Niclusz  Pheilszdorff,  Pomerelsche 
herren,  Matz  von  Melen,  Hans  von  Baiscn,  Hewke  von  der  Smollang, 
Johann  Targnitz,  Niclus  Wolkow,  Karle  vom  Felde,  Cristoff  von 
Woynaw,  Qorge  vonr  Dambraw,  Ditterich  Weilssdorff,  Niclus  Seefeit, 
Hans  Lewalt,  und  noch  5  andere  von  den  landen ;  Johann  Reusze, 
burgermeister,  Marcus  Konig,  radtmann  Thorn,  Johann  Wedeler, 
burgermeister,  Heinrich  Ulrich,  Philipp  Lange,  radtmann  Elbing, 
Johann  Schefeke,  Johann  WinkeldorflF,  rodtmann  Dantzke,  Weynrich, 
burgermeister,  Nicolans  Sibenstroczel,  rodtmann  Marienburg,  ausser- 
dem die  Bürgermeister,  resp.  Ratmannen  der  Städte  Graudenz, 
Dirschau,  Neumark,  Strassburg,  Lessen,   GoUub  und  Neuenburg. 

Es  erscheint  des  Königs  Schreiber  Nicolaus  Primus,  überbringt 
des  Königs  gunst  und  fruntschaft,  legt  sein  Creditive  vor  und 
macht  Mitteilung  davon,  dass  der  König  auf  den  Allerheiligentag  1.  Nov. 
nach  Peterkau  eine  Tagfahrt  angesetzt  hat,  wo  auch  sie  erscheinen 
sollen  und  helfen  rothen  des  reichs  zu  Polan  und  ouch  disses  landes 
wolfarth  nutz  und  gedeye.     item  so  were  seyner  königlichen  gnode 
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vorgekommen  und  ouch  geschroben,  wie  men  zu  Eibinge  uJFr  tage- 
farth  Sachen  gehandelt  hettc  und  ncmlich  etliche  artikel  vorlibet 
und  zugesloszen,  die  do  seyner  gnode  niiszhellig  und  zunohe  weren, 
dorumb  euch  dy  königliche  maiestat  ouch  heischet,  und  das  yr  suk-.hc 
artikel  myt  euch  brenget,  welche  seyner  gnode  erlich  seyn,  das 
men  dy  vorlibe  und  zulosse,  dy  aber  seyner  gnoden  unerlich  und 
entkegen  seyn  wurde,  das  men  die  widerrifife  und  abethete. 

Item  so  hat  her  ouch  vorgegeben  von  wegen  der  burgeschafft, 
dorinne  dy  königliche  maiestath  vor  landt  und  stete  stunde,  und 
scyne  maiestat  hette  dieselbigen  gutten  leuthe  biszher  uifgehalden, 
wen  seyno  gnode  wol  irkanth  hette,  das  disze  landt  arm  gewest 
weren  und  unvermögende,  die  seyne  gnade  nicht  lenger  künde  uff- 
halden,  und  begerthe  von  land  und  stete,  das  sie  en  dorousz  freyen 
weiden.  Endlich  ladet  er  sie  nochmals  zur  Versammlung  nach 
Peterkau  ein,  wo  die  ungarischen  und  des  Kaisers  Angelegenheiten 
beraten  werden  sollen,  yn  welchen  dy  königliche  maiestat,  nöchdeme 
yr  seyner  gnode  rethe  seyt,  ane  euern  roth  nicht  vormeyneth 
zuthunde. 

Die  Antwort  wird  auf  den  nächsten  Tag  verschoben. 

Stibor  von  Baysen  berichtet  über  die  Verhandlungen  mit  Tüngen 
zu  Elbing,  die  nicht  allen  Anwesenden  bekannt  waren,  die  Vertrags- 
urkunde wird  verlesen;  die  Vertreter  von  Landen  und  Städten  bei 
den  Verhandlungen  in  Elbing  fordern  die  Herren  von  den  Landen 
und  die  kleinen  Städte,  dy  bey  sulcher  voreynunge  nicht  gewesen 
seyn,  auf,  zu  erklären,  ap  eu  ouch  ensulchs  methe  were  und  en  bey- 
stanth  thun  weiden,  so  sy  notsache  darumbe  wurde  anfechten.  Lande 
und  kleine  Städte  erteilen  ihre  Zustimmung  und  nicht  horten,  das  do 
Widder  dy  königliche  maiestath  were,  sie  weiden  en  beystanth  und 
hulflfe  thun  und  ensulchs  en  helfifen  vorantwerten,  wor  sich  das 
geboren  wirt. 

Die  Anwesenden  sind  sehr  erregt  darüber,  dass  einige  nicht 
erschienen  sind  und  sich  ousz  diszen  Sachen  vormeynen  von  landen 
und  steten  zu  zihen,  namentlich  der  pommcrellische  Woywode  Otto 
Machwitz  ^);  es  wird  erzählt,   wie  uff  genne  czeit,   do  dy  königliche 


23.  Okt.  3)  Machwitz    erklärt   in    einem    Schreiben    an    Danzig    vom    Freitag    nach 

II 000  Jungfrauen,  der  Gubernator  habe  ihn  vor  acht  Tagen  aufgefordert  zur  Tag- 

29.  Okt.  fahrt  in  Graudenz,  Simonis  und  Judae,  die  Lande  und  Städte  Pommerellens  zu  ver- 
botten,  er  habe  ihm  aber  erwidert,  das  könne  in  so  kurzer  Zeit  nicht  geschehen» 
sie  seyn  zcu  ferren  geszesszen.  In  diesem  Schreiben  will  M.  auch  von  einer  Be- 
sendung  des  Peterkauer  Reichstages  nichts  wissen,  da  der  König  ja  in  kurzem 
nach  Preussen  komme.     Dzg.  St.-A.  LVT,  92.  2. 
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maiestat  en  her  Otthen  satzte  und  gab  zu  eynem  woywodeu  und  do 
en  dy  gutten  leuthe  uff  Pomerellen  uffnoraen,  hettc  her  en  gelobet, 
sie  weide  helffen  behalden  bey  iren  gerechtikeiten,  freyheiten  und 
des  landes  privilegium  noch  seinnen  hogsten  vormogen  furdern,  hette 
her  nicht  zu  reythen,  her  weide  zu  fusze  gehen  bynnen  und  bauszen 
landes,  wo  es  seyn  wurde  von  nothen,  der  sich  dcnne  itzunth,  nu 
men  gedechte  des  landes  privilegium  zu  furdern,  ausz  dissen  Sachen 
zöge  und  andere  neben  em.  Einige  raten,  man  solle  schriftlich, 
andere,  man  solle  durch  eine  Botschaft  bei  ihnen  anfragen,  ap  sie  bey 
landt  und  steten  bleiben  weiden  adir  nicht. 

Am  Freitag  wird  als  durchaus  notwendig  eine  Gesandtschaft  an  30.  Okt. 
den  König  beschlossen  und  die  Aufbringung  der  Kosten  festgesetzt. 
Die  Herren  des  culmischen  Gebietes  wollen  20  Mark,  die  der  pom- 
merellischen  itzund  alhic  weszende  13  Mk.,  die  aus  dem  stuhmischen 
5  Mk.,  die  kleinen  Städte  18  >!k.  geben;  die  grossen  Städte  sollen 
nach  ihrem  Vermögen  zulegen,  das  semliche  botschafft  ane  vorczo- 
gerunge  auszgefertiget  wirth. 

Es  wurde  vorgeschlagen,  zum  Besten  des  Landes  einen  Schoss 
zu  erheben  von  der  Kuh,  dem  Pferde,  einer  Hufe  immer  einen 
Schilling;  wer  solche  nicht  besitze,  solle  beisteuern  nach  der  Pest- 
setzung der  Räte  aus  den  Städten.  Die  Vertreter  des  culmischen 
und  des  Danziger  Gebietes  erklären  sich  einverstanden,  die  übrigen 
aber  wollen  den  Antrag  nur  ad  referendum  nehmen. 

Item  zu  gedenken  an  dy  königliche  maiestath  zu  brengen: 

Ins  erste  alze  seyne  königliche  maiestath  geschreben  hoth  und 
ouch  entpothen  durch  den  wirdigen  herrn  Nicolaum  Primus,  probest 
zu  Stobnitz,  zu  Peterkau  zu  seynde  uff  omnium  sanctorum,  der  denne  1.  Nov. 
seyne  gewerbo  eyngebrocht  hoth  am  donrstage  vor  allerhilgen  tag,  29.  Okt. 
80  das  wir  uff  die  zeith  dohyn  nicht  haben  mögen  komen,  haben 
wir  disse  herren  von  unser  allerwegen  zu  euern  gnaden  gefertiget, 
dy  unser  gebrechen  und  schelunge  wol  werden  vorczelen. 

Ferner  soll  der  König  gebeten  werden,  nach  Thorn  oder  wenig- 
stens in  die  Nähe  Preussens  zu  kommen,  wie  er  dem  Kulmischen 
Herrn  und  dem  Bürgermeister  von  Thorn  versprochen  und  den 
Thornern  noch  vor  Kurzem  geschrieben  hat.  Eine  Abschrift  dieses 
Briefes  sei  nach  Elbing  auf  die  dortige  Tagfahrt  gelangt,  wo  man 
in  Folge  dessen  willens  gewesen  sei,  den  König  zu  besenden,  was 
jiber  unterblieb  wegen  Mangel  an  Zehrungskosten  für  die  Gesandten, 
wegen  der  Kürze  der  Zeit,  und  weil  mehrere  Herrn  kränklich 
waren.  Der  König  möge  jetzt  sein  Versprechen  erfüllen;  könne  er 
nicht  nach  Peuseeu    selbst    kommen,    so    möge    er  wenigstens  eine 
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Stadt  in  der  Nähe  des  Landes  nennen^  wo  man  ihn  aufsuchen  solle, 
um  mit  ihm  zu  verhandeln  sclielunge  und  gebrechen  disser  lande. 
dy  do  morcklich  weren. 

Item  szü  alsze  her  Nicolaus  Primus  an  landt  und  stete  gewor- 
ben hot,  wie  etliche  artikel  zum  Eibinge  vorlibet  weren,  dy  do  sej-ne 
königlichen  gnode  zunohe  weren  und  unerlich,  antretende  den  ewigen 
fride,  haben  landt  und  stete  ensulchs  uff  gene  czeit  irkanth  vor  das 
beste,  alsze  sie  euer  königliche  gnade  klarlich  wol  werden  un- 
dirrichten. 

Item  alsze  her  Primus  euch  geworben  hoth,  wie  landt  und 
stete  groszlich  obirredt  und  obirschreben  wurden,  ensulchs  zuvor- 
ant  werten. 

Item  ap  die  königliche  maiestath  gedenken  werde  der  burger- 
schafft, dorinne  zu  voran  twerten. 

Item  zu  gedenken  des  slosses  Schlochau. 

Item  auch  yn  sunderheith  zuverantwerten  den  houptmann  von 
Schlochaw. 

Item  zu  gedencken  zufurdem  das  Privilegium  unde  ouch  dy 
register  von  den  sloszen. 

Item  ap  des  herrn  konigs  gnode  gedenken  wurde  des  frides  mit 
her  Tungen  zu  Eibinge  gemacht. 

Item  zu  gedenken  umb  das  geleeth  her  Tungen  und  Gabriel 
von  Beyerse  zuvor  dorumb  zu  frogen. 

Item  zugedencken  der  brücke  zu  Marienburg,  das  dy  vorgeeth, 
das  denne  deme  werden  der  Stadt  Marienburg  und  ouch  sust  groszen 
schaden  brengen  wurde,  szo  dy  vorgynge. 

Die  kleinen  Städte  klagen,  dass  die  Bauern,  namentlich  im 
Werder,  selbst  brauen,  woraus  ihnen  grosser  Schaden  erwächst; 
dem  möge  gesteuert  werden.  Es  wird  ihnen  geantwortet,  in  den 
Gebieten,  in  denen  die  Woywoden  zu  befehlen  haben,  Hesse  sich 
eine  Aendcrung  herbeifuhren,  sunder  is  wcre  zubesorgen,  alze  die 
Sachen  itzunth  gewanth  seyn,  das  dy  Polen  den  werderern  ensulchs 
nicht  wurden  vorbitten. 

Dornoch  warth  des  herrn  bothe  vorgelossen  und  eyn  andtwert 
gegeben  yn  sulcher  weisze:  wirdiger  liber  herre,  szo  alze  yr  uns 
gesterne  eyngebrocht  habt  von  befeel  königlicher  maiestat  uns 
besehende  uff  den  irstkomcnden  suntag  ken  Poterkaw  zu  tage  und 
uns  ouch  dirmaneth  von  wegen  der  burgeschafft,  dorinne  dy  könig- 
liche maiestath  ist,  das  wir  seyne  gnade  dorusz  freyen,  so  ist  be- 
schlossen, an  den  König  eine  Botschaft  zu  senden. 

Der  zu  Elbing  geschlossene  Vertrag  ist  gescheen  seiner  konig- 
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liehen  gnode  zu  ere  und  wolfahrt  und  dissen  landen  zum  besten; 
dy  seyner  gnode  anders  vorbrengen,  thun  uns  dorinne  gewalt  und 
unrecht;  wirth  uns  ymandes  yn  sulcher  voreynunge  entkegen  seyn, 
das  werden  dy  unsern,  so  isz  dy  czeith  heischen  wirth,  wol  vor- 
antwerten. 

Der  Bote  erwidert,  falls  sie  eine  Botscliaft  senden,  wünsche 
der  Könige  das  yr  sulche  bothen  weidet  uszfertigen,  dy  euch  moch- 
ten yn  solchen  czichten  vorantwerten  und  dy  do  qwcmen  yn  voller 
macht  zu  rotlien  seyner  gnode  und  aldo  nutcze-  weren,  uflF  das  seyne 
gnode  sagen  mochte,  her  hette  t)uch  dy  herrn  ousz  Preuszen  yn 
voller  macht  bey  sulchen  Sachen  gehath. 

Mnssigk  lässt  seinen  Sold  und  Schadenersatz  fordern,  es  wird 
ihm  erklärt,  es  ginge  das  auch  Städte  des  Ordens  an,  es  solle  die 
Sache  anstehen,  bis  man  mit  dem  Orden  zusammen  käme. 

Hynke  klagt,  wie  er  vom  Orden  keine  Bezahlung  erhalten 
könne;  ihm  wird  geraten  sich  an  den  König  zu  wenden,  auch  sei 
man  bereit  dem  Orden  deshalb  zu  schreiben. 

G.  Stibor  ?on  Baysen  berichtet  an  Danzig,  dass  die  Gesandten  der  tM, 
Stände  aus  Peterkau  zurückgekehrt  seien ;  der  König  habe  sie  „freundlich 
ond  lieblich"  aufgenommen  und  ihnen  erklärt,  er  werde  am  Tage  der  hl  4.  Dzb. 
Barbara  in  Thorn  sein.  Es  wäre  deshalb  erwünscht,  dass  man  bereits 
einige  Tage  vor  der  Ankunft  des  Königs  zusammen  komme.  Auch  sollten 
rie  tüchtige  Männer  aus  dem  Rate  zu  ihren  Vertretern  auf  der  Tagfahrt 
enrählen  und  drei  von  der  Gemeinde.     Stuhm,  St.  Catharinae  1472.  25.  Nov. 

Dzg.  St.'A.  XLVIIL  153. 


Allgemeine  Ständeversammlung  zu  Thorn. 

[1472,  St.  Barbame-Innocentium.]  G.-28.DEb. 

Dem  Recess  (A)  folgen  die  Instructionen  der  Danziger  Sendeboten 
fiir  diese  Tagfahrt  (B)  und  ein  Schreiben  des  Bischofs  Vincenz  von  Kulm 
an  Danzig  (C). 

A.  Rece88.  Ausser  den  Ständen,  den  Vertretern  der  gemeinen  Land-  105. 
^haft  und  der  kleinen  Städte  sind  erschienen  der  König  mit  grossem 
Gefolge,  2  Frauenburger  Domherren  als  Gesandte  Tüngens  und  eine  Qe- 
^adtschaft  des  Hochmeisters.  Die  Stände,  von  denen  der  König  Rat 
Böd  Hilfe  gegen  Tüngen  fordert,  verlangen,  dass  ihnen  zunächst  die  Privi- 
legien bestätigt  und  ihre  Beschwerden  berücksichtigt  werden  (Verleihung 
ier  Schlösser  an  Fremde,  d.  h.  Nichteingeborene,  Verkleinerung  des  Landes 
[Unenburg  und  Bütow  an  Pommern],  Hinzuziehung  von  Fremden  [Polenl 
^tens  des  Königs  bei  Beratung  und  Entscheidung  über  preussische  An- 
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gelegenheiten,  Nichternennung  eines  Landesoberhauptes  für  die  Zeit  der 
Abwesenheit  des  Königs).  Da  der  König  mir  in  nebensächlichen  Punkten 
Zugeständnisse  macht,  so  weigern  sich  die  Stände,  etwas  gegen  Tüngen 
zu  unternehmen.  Der  König  muss  sich  mit  dem  Versprechen  zufrieden 
geben,  dass  sie  mit  Tüngen  unterhandeln  werden.  Die  Danziger  bringen 
Klagen  vor. 

Danziger  Recessbueh,  294—307,  308—11,    312— U;  Bo^n- 

bachy    409 — 440,  442 — 449;     Königshenjer     Recesshuch, 

175—209. 

Im  iore  unsers  Herrn  sc.  72.  der  allerdurchlauchtigste  unser 
herre  herre  konig  von  bete  begere  und  fleisziger  dirmanunge  der 
ritterschaft  des  ganczen  landcs  und  der  stete  zu  Preuszen  eyne  ge- 
meyne  tagefart  und  zusampnekomunge  geleget  bot  uff  den  tag  saocte 

4.  D£b.  Barbaro  der  heyligen  juncfrawe  zu  Thorun  zuhaldende,  dohin  ausz 
der  crone  zu  Polan  komen  seyn  die  .  .  .  herrn  Johannes  der  hey- 
ligen kir^she  zu  Gnyzen  ertczbisschoff,  Jacobus,  Coyascher,  Vin- 
cencius,  Colmischer  bischoffen,  und  die .  .  .  wolgebornen  Lucas  von 
Gorka,  Posznayscher,  Stenzel  Ostrorok,  Calischer,  Nicolaus  von 
Brudzewo,  Cixischer,  Nicolaus  von  Kuthno,  Lantczischer,  Nicolaus 
von  Coszczeletcz,  Bryszkischer  woywoden,  Petrus  von  Schamotuli, 
zu  Posznaw,  Andreas  Kretkowsky,  zu  Leiszkc  castellanen,  Johannes 
von  Rytwiany,  des  reichs  zu  Polan  marschalk,  Petrus  von  Mosz- 
czena,  herre  uff  Dobern,  und  andere  herren  geistliche  und  wertliche 
prelatin  königliche  rethe;  do  ouch  gewest  sint  .  .  .  Stibor  von 
Baysen,  Gabriel  von  Baysen,  Otto  Machwitz,  Lodwig  von  Mortangen, 
Fabian  von  Legend orf,  Nicolaus  Pfeilsdorf,  Hans  von  Baysen,  Johann 
Targowitz,  Nicolaus  von  der  Dameraw,  Nicolaus  Wolkow,  Habert 
Reymann,  Carl  vom  Felde,  Cristoph  Waynaw,  Danziger  landrichter, 
ritter  Mattis  Tolke  und  Mertin  Lossian  und  andere  mehr  von  der 
landschaft,  Johann  Trost,  Johann  Rausse,  Alexander  Berger,  Johann 
Rackendorf,  Marcus  König  aus  Thorn,  Johann  Räuber,  Heinrich 
Ulrich,  Johann  Tolke  aus  Elbing,  Philipp  Bischof,  Georg  Bock, 
Rudolf  Feldstete,  Johann  Winkeldorf  aus  Danzig. 

6.  Dzb.  Der  König    trifft    am  Freitag,  St.  Nicolai*),  des  Morgens    mit 

dem  Erzbischof  von  Gnesen,  dem  Bischof  von  Cujavien  und  anderen 
Begleitern  in  Thorn  ein,  am  Montag  und  Dienstag  danach  erscheinen 
die  übrigen. 

9.  Dzb.  Am  Mittwoch  nach  conceptionis    versammeln   sich  Lande    und 

Städte  auf  dem  Cumpanhause;   Stibor   von  Baysen    fuhrt    aus,  wie 


1)  St  Nicolai,  6.  Dzbr.,  ist  ein  Sonntag. 
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die  königliche  maiestat  in  der  vergangene  faste  durch  der  lande  und 
stete  botschaft  besant  were,  desgleichen  zur  Newenstat  durch  den 
Colraischcn  heiTn  und  den  burgermeister  von  Thorun  und  nu  am 
nchsten  zu  Pitrkow  durch  her  Niclas  Wolkaw  und  eynen  des  rathis 
von  Thorun,  do  und  ufif  die  czeit  und  in  allen  dreyen  botschafften 
die  königliche  maiestat  angelanget  ist  und  erfordert  unsers  Privi- 
legium halben,  das  uns  das  seyne  gnade  halden  weide  und  ouch  die 
register  obirandwerten  alze  vor  der  vorpfendunge  der  slosser,  das 
men  wöste,  wie  hoch  die  summa  were,  so  Iiot  die  konicliche  maiestat 
nemlich  zu  Pitrkaw  den  unsern  zugesaget  das  Privilegium  zuhalden 
nnd  aus  den  andern  tageferten  die  sache  vorschoben  besz  zu  seyner 
königlichen  gnade  her  ader  neben  in  desze  lande  zukunft,  do  seyne 
gnade  alle  schciunge  und  gebrechen  deszer  lande  mit  unszerra  rathe 
hot  geloubet  und  vorheischen  zuendscheyden,  sint  seyne  gnade  nu 
herkomen  ist,  duncket  mich  geraten,  das  wir  unsern  herrn  doran 
dirmanen,  uff  das  wir  der  sache  eyn  ende  gehaben  mochten,  uff 
Bulchen  syn  und  in  der  weyze  stymeten  die  herren  von  den  landen 
alle  und  bcgerten  die  sache  alle  alzo  an  seyne  königliche  gnade 
znbrengen  und  begerten  der  stete  gutdunken  zu  hören. 

Die  Städte  beraten  und  stimmen  bei,  man  solle  die  Privilegien 
fordern,  sunder  liben  herrn,  —  euch  ist  wol  wissentlich,  in  was 
bedassange  wir  steen  ken  seyner  konigl.  gnade,  seynen  herren  und 
der  Polnischen  herren  alle,  uns  duncket  gerathen,  das  men  sich  vor 
alle  ding  der  bedassnnge  entschuldigte  und  denne  das  Privilegium 
forderte;  ader  was  men  hiryne  vor  das  beste  irkennet,  das  setzen 
wir  «u  euch;  so  das  vil  und  manchirley  gehandelt  wart  und  uff  das 
mol  beslossen,  men  das  Privilegium  fordern  sulde  nnd  die  bedassunge 
ansteen  blebe. 

Jtem  do  qwomen  bynnen  des  die  herrn  Niclas  von  der  Dame- 
raw,  Habardt  Reyman,  Mattis  Tolke,  Merten  Lozian  und  andere 
niehe  von  des  herrn  bisschoffs  hoffegesinde,  die  denn  uff  ire  stelle 
gesatzt  und  ouch  gefroget  worden  durch  den  herrn  Marienburgschen 
woywoden,  ap  sie  neben  en  weiden  helfen  fordern  das  Privilegium 
von  königlicher  maiestat,  so  alsze  das  seyne  gnade  zugesaget  und 
bes  naher  vorschoben  hette.  das  nomen  sie  in  gespreche. 

Item  in  irem  besprechen  hisschen  sie  her  Fabian  zu  sich  und 
undirretten  sich,  so  das  her  Fabian  von  en  gebeten  wart  von  erent- 
wegen  an  lande  und  stete  zu  brengen.  so  sprach  her  Fabian:  lyben 
herren,  die  gutten  leuthe  haben  mich  gebeten  an  euch  zu  werben, 
wie  das  etliche  under  en,  die  sint  gesessen  under  dem  herrn  Col- 
mischen  bischoffe,  etliche  im  bischtum  zcu  Ermeland,  so  fuget  sich 
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nicht  wol  im  rathe  zu  seyn  ane  beywcszen  irer  herren,  went  sie 
weren  so  wol  prelaten  und  retlie  der  lande  alze  andere,  ir  mey- 
nunge  und  begcr  werc  ouch,  das  sie  mete  zu  rathe  geruffen  worden. 

Item  doruff  wart  mancherley  gehandelt,  nenilich  so  sprach  der 
herre  Marieraburgscher  woywode:  lyben  herren,  ich  meyne,  ich  bin 
der  eldiste  under  euch  allen,  mich  gedenckt  ny,  das  die  bisachoffe 
in  lande  und  stete  rathe  gewest  weren,  wend  land  und  stete  alleyne 
bey  sich  woren  und  die  bischoffe  bieben  bey  dem  orden.  do  wart 
ouch  eyn  gespreche  geuomen  undo  quomen  wedir  eyn,  so  das  so 
wol  von  den  landen  alze  von  den  steten  ider  ihre  stymme  goben, 
so  das  die  mcyste  stymme  was,  das  der  herre  bisschoff  sulde  bauszen 
rathis  bleyben,  sunder  geschege  is  hernach,  das  men  seyne  gnade 
bedorffte  und  zu  rathe  worde,  das  men  denn  teto  nach  i*athe  und 
dirkenntnis. 

Drei  Herren  von  den  Landen  und  3  Burgermeister  werden  zum 
Könige  geschickt,  um  eine  Stunde  zur  Audienz  zu  erbitten,  und 
bringen  die  Antwort  zurück,  sie  wären  jederzeit  willkommen. 
Darauf  begeben  sich  alle  auf  das  Rathaus  zum  Könige. 

Item  so  vorczalte  der  herre  Mariemburgschcr  woywode  durch 
den  herren  Culmischen  bisschoff,  alze  vor  von  landen  und  steten 
obireyngetragen  was,  ins  erste,  wie  seyne  königliche  gnade  besant 
15.  März,  was  zu  Pitrkaw  in  der  faste  uff  Judica  durch  unszer  freunde  und 
seyne  gnade  angelanget  wart  umb  das  Privilegium  und  gerechtikeit, 
welchs  seyne  gnade  uff  die  czeit  den  unsern  zugesaget  hatte,  und 
nu  am  nehsten  zwier  nachenander  zur  Newenstat  und  ouch  zu  Pitrkaw, 
do  seyne  königliche  gnade  gefleet  und  gebeten  wart  sich  in  aber 
neben  desze  lande  zu  fugen,  das  denn  seyne  königliche  gnade  an- 
gesehen und  unser  bete  gezweyget  hat  und  in  desze  lande  hör  ken 
Thorun  komen  ist,  das  wir  seynen  königlichen  gnaden  demutiglich 
danken  alze  unserm  allirgnadigsten  lyben  herrn  und  bitten,  das  uns 
seyne  königliche  gnade  bey  unserm  Privilegium  weide  halden  und 
das  wir  nu  alhie  der  Sachen  eyn  ende  gehaben  möchten,  und  in 
eyme  sottanen  stunden  lande  und  stete  uff  und  ryffen  an  die  herrn 
der  crone  königliche  rethe  seyne  königliche  maiestat  zubitten,  das 
wir  der  Sachen  mochten  endscheyden  werden  und  bey  unser  gerech- 
tikeyt  bleyben. 

Item  korcz  nach  sulchcm  anbrengen  lysz  seyne  königliche 
maiestat  andwerten  durch  den  herrn  marschalk:  lyben  herren  und 
frunde,  alze  ir  begert  und  gebeten  habt  unszern  herrn  konig  zu 
euch  zu  komen,  das  seyne  königliche  maiestat  gerne  getan  hot  und 
thun  wirt,  sunder  zu  antwerten  uff  euer    Privilegium    kan    itzunder 
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nicht  gescheen,  umb  das  seyner  gnaden  rath  nicht  volkomen  ist, 
wen  etliche  seyn,  die  seynen  gnaden  nach  nicht  gesworen  haben,  so 
ist  seiner  gnaden  beger,  welche  die  nicht  gesworen  haben,  das  die 
nach  sweren,  uflf  das  der  rath  volkomen  werde,  so  das  gescheen 
were,  so  weide  sich  seyne  königliche  maiestat  geborlich  halden. 

Lande  und  Städte  lassen  durch  einige  Vertreter  dem  Könige 
antworten:  allergnadigster  konig,  alze  euer  königliche  gnade  ge- 
fordert hat  die  eyde  von  den,  die  nicht  gesworen  haben  zu  euer 
gnaden  rathe,  so  sint  dach  hie  die  herrn  woywoden  und  die  stete, 
die  denn  gesworen  haben,  so  bitten  wir,  euer  königliche  gnade 
wolle  die  sache  vornemen  nach  laut  und  innehalden  des  privilegii. 
and  treten  alszo  wedir  ausz. 

Item  so  qwomen  zu  lande  und  stete  der  herre  marschalk,  der 
underkentzeler  und  her  Niclas  Coszczelitzky  und  warben  von  wegen 
unsers  herren  koniges:  lyben  herren  und  freunde,  alze  unser  herre 
konig  bot  begert  die  eyde  zu  rathe,  so  ist  es  mit  uns  eyn  zete, 
wenn  eyner  ausz  seyner  gnade  rathe  stirbt,  so  phleet  man  eyneu 
andern  an  seyne  stat  zu  kyszen,  der  seynen  gnaden  sweret,  sint 
wir  nu  sint  eyn  folk  eyner  leute,  so  sendet  nach  ienen,  die  nach 
sweren  sullen,  und  das  is  gescheen  möge,  so  wil  der  herre  konig 
morne  mit  euch  in  die  Sachen  treten  und  der  eyn  ende  geben. 

Item  doruflf  wart  denselbigen  herren  geandwert:  das  wir  nach 
den  leuthen  senden  sulden,  kann  itzund  nicht  wol  gescheen,  mog 
euer  übe  wol  irkennen,  wenn  sie  eynsteiles  ferre  sint  gesessen,  und 
bitten  an  unscrn  herrn  konig  zubrengen,  das  uns  seyne  gnade  and- 
werte  ufl'  das  Privilegium,  wen  wir  das  haben,  wollen  wir  uns  in 
allen  dingen  ken  seynen  gnaden  rcdelich  erlich  und  recht  halden, 
was  wir  von  eren  und  rechtis  wegen  pflichtig  seyn  zu  thun  nach 
laute  unsers  Privilegium. 

Item  das  wart  an  seyne  königliche  gnade  alzo  gebracht  und 
so  qwam  der  herre  marschalk  wedir  eyn  und  begerte  von  wegen 
der  königlichen  maiestat,  die  sache  mochte  bleyben  ansteen  besz 
uff  morne,  wen  die  königliche  maiestat  weide  sie  in  bedocht  nemcn 
mit  seynen  herren  und  euch  eyne  gnadige  antwert  geben. 

Item  dornoch  am  dunrstage  vorsamelten  sich  aber  land  und  10.  Dzb. 
stete  uffer  companhaus,  vil  handel  und  werte  de  geschogen,  de  wart 
vorbrecht  eyn  briflf  herrn  Nicolai  Thungen  und  gelezen,  dorinne 
seyne  vaterlichkeyt  schrcyb  an  den  herrn  gubernatorem  lande  und 
stete  uff  deszer  tagefart  wezendo  mit  grossen  demutigen  beten  umb 
gnade  gunst  und  fruiitschaft  ken  der  königlichen  maiestat  zu  werben, 
und  dorumb  gesant  hette  seyne  volmechtige  sendeboten  alze  herrn 
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Marcum  Wolkaw  mit  eynem  andern  thumlierrn  von  der  Frauenbarg, 
bittende,  en  hulfflich  und  beystendig  zu  seyn,  das  sie  gnadiglich 
verhört  mochten  werden,     doruff  denne  forder  nicht  wart  geratslagt. 

Item  öo  vorczalte  der  herre  burgermeister  von  Thorun  alze  von 
eynes  Polan,  den  vor  sechs  ioren  ader  umbe  die  czeit  Peytzner  mit 
gerichte  doselbist  hotte  lassen  hengen,  dorumb  sie  nu  und  alieczeit 
von  seynen  frunden  angelanget  worden  und  grossen  gedrang  betten, 
nemlich  so  were  her  Johann  Rauszo  und  andere  mehc  und  euch 
der  ganze  ralh  derselbigen  stat  durch  eynen  ladebriff,  der  gelezen 
wart,  geladen  vor  königliche  gnade  zugesteen  und  vor  seynen  gnaden 
gerichte  zu  andwerten,  bittende  lande  und  stete  en  hulfflich  zu  seyn, 
das  sie  bey  iren  rechten  mochten  bleyben,  so  alze  der  gehangene 
nach  irem  landloufftigen  rechte  gefordert  uud  gericht  were,  dobey 
sie  unser  herre  konig  hot  geloubct  zu  halden  und  bestetiget,  welchs 
lande  und  stete  en  zugesaget  haben,  vor  unserm  iierren  konige 
hülfe  und  beystand  zuthunde. 

Item  nach  demo  sante  unser  herre  konig  land  und  steten  boten, 
ufi's  rathausz  zu  seynen  gnaden  zu  komen,  so  das  der  herre  marschalk 
von  wegen  unsers  herrn  koniges  durch  den  herrn  bisschof  von 
Colmenzee,  der  das  tolkte  mit  eynem  langen  sermon  lande  und 
stete  vorczalte,  sprechende  in  sulchen  ader  dergleichen  werten: 
lyben  herrn,  unser  allirgnadigster  herre  konig  hat  euer  vorgeben 
und  meynunge  wal  vornomen,  so  weis  euer  lybe  wol,  das  deeze 
lande  vor  alden  langen  ioren  ywerle  zur  crone  gehört  haben,  von 
der  sie  mit  unrechter  bekommerunge  durch  gros  blutvergissen  ge- 
fallen woren  und  der  meister  und  ordeu  in  besitzunge  gehat  haben, 
dorumbe  sie  denne  mit  bobistlichem  banne  manchirley  bosweret 
worden;  sint  sichs  denne  also  begeben  hot,  das  ir  unsern  allir- 
gnadigsten  herre  konig,  der  eyn  rechter  herre  und  erbeling  zu  den 
landen  ist,  uffgenomen  habet,  doran  ir  billich  und  recht  getan  hot, 
wen  seyne  gnade  ywerle  der  lande  eyn  patron  gewest  ist,  uud  or- 
sprunglich  von  der  crone  besatzt  und  herkomen  seyn,  alze  das  wol 
beweiset  und  volfurt  ist  uflF  die  czeit,  alze  die  herren  von  Lubecke 
mit  andern  sehesteten  hie  zu  Thorun  gewest  sint,  und  der  bobist- 
liche  stul  irkant  hot.  nu  denne  nach  beyder  lande  vorschreybunge 
wir  eyn  leichnam  seyn  und  in  anfange  der  kryge  ir  das  ganze  land 
under  euch  hattet,  das  wir  gerne  sogen  und  euch  gunden,  so  wisset 
ir  wol,  do  unser  allergnadigster  herre  konig  eyne  nedirlogc  hatte, 
das  doselbist  fylen  fremdelinge  und  nicht  von  deszen  landen,  und 
die  lande  alzo  geteylet  worden,  so  haben  wir  obirgeben  und  nicht 
geachtet    den    bobistlichen    stul   die  keyserlicbe  maiestat   und    alle 
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fursten  und  berren  hie  umbelaDg  legende  und  euch  beygestanden 
nnd  underwunden  und  umb  euerntwillen  grosse  anlöge  getan  haben 
mit  noser  ritterscliaft,  onch  unser  eygen  personen  nicht  schonende 
in  sterbungen  und  ander  grossen  ferlikeyten,  das  wol  kund  ist.  und 
ir  wisset;  was  notczbarkeit  und  fromen  wir  aus  den  landen  haben, 
ist  euch  wol  oflFenbar,  wir  haben  umb  euernwillen  in  andern  unsern 
landen  vorsatzt  und  vorpfendet  unszer  sawpen  czolle  und  ander 
gutter,  dorczu  so  sint  vorterbet  unser  lande  Dobryn,  Craynerland 
vorheret  und  voratoret,  so  ist  dornach  mit  eucrm  rathe  eyn  frede 
gemacht  und  wir  mit  unszerm  gelde  und  gntte  die  seidener  ausem 
lande  gefurt  haben,  wend  nymand  den  landen  swerer  schaden  kan 
wen  die  soldener,  der  wir  euch  gefreyet  haben;  so  haben  wir  am 
nehsten  zu  Marienburg  von  euch  hülfe  begeret  zu  beczalunge  der 
soldener,  die  hot  uns  nicht  mocht  gescheen,  wir  haben  en  unser 
briff  nnd  sigil  gegeben,  den  wir  ymmer  genug  thun  müssen,  dorczu 
unser  cleynnod  vorsatzt.  so  czweyfeln  wir  nicht,  die  creucziger 
iren  soldeneru  ouch  slos  und  stete  vorsatzt  haben,  die  sie  dach 
merglichen  haben  beschediget  und  zu  euch  nymande  keyn  leyt  ge- 
scheen ist,  so  wen  man  bercchen  sulde,  wir  grosse  und  mergliche 
anlöge  getan  haben,  und  allis  was  eyn  herre  ader  konig  bey  seynen 
undersassen  thun  sal.  wir  williglich  getan  haben  und  als  uns  duncket 
gros  dancksagen  von  euch  vordynet  hetten.  so  alze  ir  begert  die 
besitzunge  der  slosser,  habet  ir  gelt,  ir  moget  sie  auslozen.  sunder 
was  do  ist  von  euerm  privilcgio,  dobey  wil  euch  die  königliche 
maiestat  halden.  so  alze  ir  wisset,  das  eyn  ewiger  frede  gemacht 
ist,  das  denne  mit  cuerm  wille  ist  gescheen,  so  hot  sichs  begeben 
in  dem  bischtum  zu  Heilszberg,  das  do  leyt  mitten  im  lande  alze 
eyn  hertze  im  Icychnam,  eyn  uflstandt  ist  worden,  deme  wir  gerne 
eyne  getreue  persone  vorsorget  hetten,  und  der  bobistliche  stul 
irkant  hot,  das  es  bey  der  croue  blcyben  sal,  so  ist  im  selbigen 
ewigen  frede  der  herre  Vincencius  genumpt  zum  Colmischen  bisch- 
tum und  nach  tode  herrn  Pauli  otwann  biachofF  zu  Heilsberg  seyne 
vaterlichkeyt  genumet  wart  zum  selbigen  bischtum  mit  euerm  rate, 
so  ist  nu  der  herre  Thungen  hereyn  in  desc  lande  komen  und  hot 
sich  des  bischtums  mit  gewalt  underwunden,  wend  her  mit  eynem 
andern  ist  vorsorget,  und  das  dis  her  Opporowsky  besitzen  sulde, 
das  denne  unser  willo  was  und  also  bestalt  hatten,  das  also  seyn 
sulde,  ufi  das  der  ewige  fridc  dorinne  nicht  vorseret  wurde,  welchs 
sich  anders  hat  dirgangen,  das  denne  ist  wedir  unser  königliches 
recht  und  euer  landrecht,  und  in  deme  sich  des  der  bobistliche 
stul    mochte  undir winden    und  wir  von    uuserm  rechte  qwemen,  so 
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dach  keyne  persone  so  wirdig  ist,  die  uns  unser  recht  sprechen  sal. 
wisset  ir  wol,  das  unser  fint,  der  von  ungern,  ist  komen  in  unsere 
stete  und  gegendte,  die  uns  geholdiget  haben,  die  hot  her  beschedigt 
auszgepocht  und  vorbrant  und,  wo  her  mag,  uns  schaden  zuzeut, 
so  weiden  wir  gerne  wissen,  von  weme  her  Thungen  sulche  macht 
gehat  hot,  sich  des  bischtums  mit  unrecht  und  gewalt  zu  undir- 
winden,  wir  haben  zu  euch  gcsant  brifilich  und  muntlich  lassen 
werben,  begernde,  ir  mit  macht  wedir  en  ufifsteen  suldet,  ir  habt 
is  nicht  wolt  thun;  dach  so  haben  wir  unser  volk  gcsant  und  euch 
die  herren  bisschoff  von  der  Coya  und  woywode  von  Luntczicz 
den  Sachen  mit  euerm  rathe  entkegen  zu  komen  und  nach  unser 
beger  zuvorsorgen,  is  hot  allis  nicht  mocht  seyn  und  henget  alszo. 
der  meister  hot  zu  uns  gesant  kcn  Grokaw  sich  des  entschuldigende, 
her  keync  schuld  daran  hette,  und  begert,  wir  em  cynen  tag  legen 
sulden,  her  sich  forder  entschuldigen  wil.  des  so  haben  wir  em 
her  kcn  Thorun  oyncn  tag  benumet  und  bestymmet.  so  alzc  ir 
geworben  habt  umb  gelect  hcrrn  Thüngen  zugeben,  ir  habt  dorinne 
unserü  gutten  willen  dirkaut,  wirs  getan  haben  und  wellen  euch 
allezeit  mit  gnade  uude  gunst  iriblgen ;  wie  sich  die  Sachen  irgangeu 
haben,  ist  euch  wol  wissentlich,  sunder  wir  getrauen  euch,  ir  werdet 
uns  helffen  und  rathen,  das  uns  erlich,  das  wir  bey  den  vorschrey- 
bunge  bleyben  mögen,  und  beystendig  seyn  mit  rathe  und  hulflfe, 
das  ouch  der  ewige  frede  unvorseret  werde,  und  wir  gedenken  sulchen 
frevel  nicht  zu  leydeu,  umb  das  sich  andere  nicht  so  gerniglich  und 
torstiglich  wedir  uns  setzen,  ouch  sullet  ihr  wissen,  das  zu  uns 
ken  Grokaw  komen  ist  der  cardinal  und  bobistlicher  legato,  der 
uns  gesagt  hot,  das  her  Thungen  keyne  gerechtikeyt  zum  bischtum 
hot,  und  hot  darumb  seyne  sendeboten  her  in  desse  lande  gesant, 
en  zu.dirmanen,  das  her  abtreten  sulde,  und  were  das  nicht  genug, 
seyne  vatcrlichkeyt  weide  personlich  hereynkomen,  welchen  boten 
her  Thungen  nicht  hot  wolt  ufinemen,  ouch  nicht  bobistliche  briffe 
achtende,  und  ist  so  mit  dem  banne  bcsweret.  und  in  sulchen  werten 
oder  derglcich  wart  durch  den  herrn  marschalk  die  Sache  weyter 
vorczalt. 

Die  Stände  gehen  ins  Cumpanhaus  zurück,  die  Lande  sind  dafür, 
zuerst  vom  Könige  das  Privileg  zu  fordern,  die  Städte  stimmen  bei, 
sunder  dabey  zuberuren  nach  vorbrengen  unsers  herrn  konigs  von 
der  anlöge,  das  laud  und  stete  ouch  vil  getan  betten  so  lange,  das 
sy  nymme  haben,     und  bleyb  ansteen  besz  nach  essens. 

Nach  dem  Essen  wird  beschlossen,  einen  kleineren  Rat  zu 
bilden,  9  von  der  Landschaft  und  9  von  den  Städten^    unter  denen 
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sieb  auch  die,  welche  gesandt  wareo,  befinden  sollen.  Auf  Antrag 
der  Städte  sollen  aufgesetzt  werden  etliche  artikel  aus  dem  Privi- 
legium, doran  men  schelunge  hot  ....  worauf  dann  etliche  beyder 
teyle  zu  königlichen  gnaden  gefuget  worden  und  seynen  gnaden  vor. 
gegeben,  das  der  rath  gewenigert  wordc,  uff  das  men  deste  ee  in 
handel  qweme.     das  bleyb  alzo  ansteen. 

Item  am  freytage  des  morgens  qwomen    aber    lande   und  stete  11.  Dzb. 
zusampne  uff  das  companhus;  wart  geratslagct,   unserm  herrn  .konig 
antwert  zugeben,    bynnen    des  so  wart    gelezen    des  landes  Privile- 
gium und  ouch  die  vorschreybunge  obir    das  Privilegium  des  herrn 
konirs  mit  den  andern  Polnischen  herren  vorsigelt. 

Vor  dem  Könige  fuhrt  dann  Stibor  von  Baysen  aus:  allirgna- 
digstcr  konig,  alze  euer  königliche  gnade  gestern  durch  den  herrn 
marscbalk  uns  hot  lassen  vorczelcn  under  vil  Worten,  die  wir  wol 
vornomen  haben,  alze  von  der  grossen  merglichen  anlöge,  die 
euer  königliche  gnade  uff  dcze  land  getan  hot,  des  wir  euer  konig. 
liehe  gnade  und  den  herren  allen  groszlich*  danke,  czweifeln  wir  nicht, 
eucrn  königlichen  gnaden  sey  ouch  wol  wissentlich,  wir  ouch  getan 
haben  nach  unserm  hogsten  vermögen  und  sint  dorunder  vorterbct 
und  arm  worden  und  nach  tegelichen  abenemen,  dergleichen  die 
stete  ouch  vorwust  seyn  und  yo  leng  yo  mehe  verwüsten,  das  euer 
königliche  gnade  ouch  mag  irkennen,  und  wellen  fort  bey  euern 
königlichen  gnaden  faren  alze  gutte  getraue  manne. 

Item  alsze  euer  königliche  gnade  uns  hot  lassen  sagen  durch  den 
herrn  marschalk  unser  Privilegium  zu  halden,  betten  wir  geld,  so 
wolden  wir  gerne  wissen,  in  welcherlei  weisze  das  zugeen  sulde; 
is  mochte  alzo  seyn,  das  wir  mit  euer  königlichen  gnade  doruff 
mochten  gehandein  und  forder  vortrogen,  wen  wir  gerne  segen,  das 
euer  königliche  gnade  etwas  genys  usz  deszen  landen  gehaben  mochte; 
das  8U8t  nicht  gescheen  mag,  derweyle  die  slosser  vorpfendet  seyn, 
deucht  uns  gut,  das  sie  mochten  gefreyet  werden  und  den  worden 
ingegeben,  die  das  land  hülfen  besetzen  und  den  leuthen  nicht  ge- 
walt  teten,  und  ab  gewalt  geschege,  das  euer  königliche  gnade  die- 
selbigen  entsetzten  und  setzen  mochte,  wenn  dis  land  nicht  ganz 
fruchtbar  ist,  sunder  durch  gutte  regirunge  hot  is  uff*  die  czeit  zu- 
genomcn  und  ist  gedegen  worden,  dorumb  begern  wir  von  euern 
königlichen  gnaden  uff  unser  anbrengen  eyne  endliche  and  wert  der 
Sachen,  wenne  wir  sust  und  mehe  artikel  mit  euern  gnaden  zu 
bandeln  haben. 

Der  Erzbischof:  der  König  wünscht  zunächst  von  ihnen  eine 
Antwort  in  Betreff  des  Bistums  Heilsberg,  was  billig  ist,  da  sie, 
die  Polen,  für  Preussen  viel  gelitten  haben. 
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Itera  der  herre  ertzbisschoflf :  lyben  frupde,  is  bot  sieb  in  dessem 
lande  eyn  feuer  endtzund,  dem  ir  von  anbegyn  wol  bettet  mocht 
wedirstecn,  das  is  nicht  gewachsen  were,  dorumb  deucb  uns  billicb, 
deme  nach  vorzukomen,  und  das  ir  uif  unsers  berrn  konigs  sache 
eyn  antwert  gebet. 

Doruflf  andwerto  der  hcrro  gubernator:  wir  wellen  doruflf  and- 
werten,  so  wir  unser  Sachen  eyn  ende  haben. 

Item  dornach  rette  der  herre  konig  durch  den  berrn  marscbalk: 
uns  dunckt  unser  sache  mehe  und  wichtiger  scyn,  wenn  die  euer,  und 
ist  eyne  bouptsache,  dorumbe  sullet  ir  uns  vor  doruff  andwerten, 
wcnd  uns  gcwalt  gescheen  ist.  doreyn  euch  etliche  Polnischen 
herren  dasselbige  retten. 

Item  doruflf  der  herre  gubernator  and  werte:  allirgnadigster 
konig,  wir  scyn  nicht  in  meynunge,  das  wir  euern  königlichen 
goadcn  uflf  die  sache  nicht  andwerten  weiden,  allcyne  das  uns  vor 
geandwert  wirt,  was  men  unshalden  will,  und  sprach  vort  zu  den 
Polnischen  herren:  lyben  berrn,  ir  habt  euch  euch  sunderlicb  neben 
unserm  berrn  konige  vorschreben,  von  den  her  etliche  berrn  nantc, 
die  das  zustunden,  sprechende,  se  wostcn  is  wol,  das  is  gescheen 
were  und  wie  die  vorschreybunge  lautet. 

Item  doruif  antwerte  der  herre  konig:  wir  meynen,  wir  haben 
euch  eyn  rechtfertig  andwort  gegeben,  wir  wellen  ouch  eyne  recht- 
fertige andwert  von  euch  haben,  uns  duncket,  euer  sache  leichter 
seyn,  wen  das  der  ewige  fredo  sal  gebrachen  werden,  wenne  das 
die  bogste  vorschreybunge  ist,  das  man  das  halde,  was  man  vor- 
sigilt  und  besworen  bot,  wir  haben  uns  frundlich  und  getreulieb 
kegen  euch  beweyszet;  so  begeru  wir  ouch,  das  ir  euch  ocb  frund- 
lich und  getreulich    kegen  uns  irzeiget  und  eyn  sulchs    understect. 

Nachdem  die  Stände  sich  besprochen,  antworten  sie:  aller- 
gnadigstcr  konig,  alsze  euer  königliche  gnade  begert,  wir  vorand- 
werten  sulden,  sprechende,  euer  königlichen  gnade  sache  sey 
grosser  wen  die  unser,  so  duncket  uns,  das  an  unser  vil  mehe  ist 
gelegen,  wir  haben  unser  sendeboten  und  frunde  gehat  bey  euern 
königlichen  gnaden  irst  zu  Pitrkaw,  dornach  zur  Neuenstat  und  nu 
aber  zu  Pitrkaw,  do  denne  euer  königliche  gnade  den  unsern  zu- 
gesaget  hat  eyne  andwert  zu  geben  und  alle  gebrechen  hie  der 
lande  mit  rathc  deszer  lande  zu  cndscheyden,  dem  wir  gerne  segen 
alszo  gescheen  mochte  und  wir  eyn  andwert  betten,  alsze  uns  vor- 
gegeben ist  von  gelde  zuschicken,  so  haben  wir  ouch  ander  artikele 
im  privilegio,  doran  schelunge    und  gebrechen  ist,    dovon    wir    mit 
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eiiern  gnaden  ouch  wol  zu  handelen  ketten;  so  ups  geand wert  were, 
weiden  wir  ouch  unser  andwert  sagen. 

Itetn  doruff  andwertc  unsere  herrn  koniges  gnade:  wir  hoflfen, 
das  wir  euch  geandwert  haben  nach  euerm  beger,  ir  wisset  wol^ 
was  gewalt  uns  gescheen  ist  im  bischtume  zu  Heylszbcrg,  domitte 
der  ewige  frede  vorseret  ist  und  uns  zunahe  gegangen,  dorumb 
deucht  uns,  das  ir  billich  andwert  uff  unser  sache. 

Andwert  der  laude  und  stf^te  durch  den  herrn  gubernator: 
allirgnadigster  konig,  forder  befeel  haben  wir  euern  königlichen 
gnaden  itzunder  nicht  zusagen,  wen  unser  vil  mehe  dorczu  gehören, 
die  nicht  aller  beynander  sein,  die  wir  ouch  dorumb  berathen 
müssen,     und  also  gingen  lande  und  stete  wedir    uffs    companhaus. 

Item  so  worden  das  meyste  alle  von  den  landen  und  ouch  die 
cleynen  stete  henuflF  vorbott  und  etliche  worden  dirmanet,  ab  sie 
bey  den  privilegio  steen  weiden  und  das  helfen  fordern,  welch  Pri- 
vilegium aber  mit  der  vorschreybunge  unsers  herrn  konigs  mit  den 
Polnischen  herrcn  offenbar  gelezen  wart,  des  so  worden  land  und 
stete  zu  rathe  und  santen  zum  herrn  könig,  seyne  gnade  bittende, 
die  Sache  mochte  ansteen  besz  ufif  morno,  wenne  sie  sich  mit  den 
iren  müsten  berathen. 

Am  Sonnabend  vor  Luciae  wird  dem  König  durch  Gabriel  von  12.  Dzh, 
Bayseu  geantwortet:  allergnadigster  konig,  so  alze  wir  euer  könig- 
liche gnade  dirmanet  haben  umbe  unser  Privilegium,  welchs  uns 
euer  gnade  zugesaget  hot  und  alhie  eyne  endliche  andwert  zugeben 
vorbeischen,  ouch  hot  uns  euer  gnade  lassen  sagen  durch  den 
herrn  marschalk,  wir  sulden  geld  schicken,  so  wissen  wir  nicht» 
worczu  is  sal  ader  wie  es  sal  dargeen.  ouch  haben  wir  forder  ge- 
scheel an  unserm  privilegio  alszc  von  den  grenitzen  wegen  des 
landes,  die  uns  euer  königliche  gnade  hot  gcloubet  zuvorfechten 
und  durbey  zuhalden,  wcnd  etliche  slosser  in  fremde  besitzungen 
komen  seyn,  alze  Laucmburg  und  Beuthaw,  von  danne  benemungo 
und  grosze  schaden  gescheen  seyn  und  nach  gescheen.  ouch  ist 
cyu  artikel  in  unserm  privilegio,  das  euer  königliche  gnade  alle 
mergliche  Sachen  deszc  lande  antretende  mit  rathe  deszer  lande 
endlich  eadscheyden  und  richten  sal.  och,  gnadigster  konig,  haben 
wir  schelunge  alze  umb  eyn  houpt  des  landes,  zu  dem  wir  in  abe- 
wezen  euer  königlichen  gnaden  Zuflucht  möchten  gehat  haben;  ouch, 
allergnadigster  konig,  alze  uns  euer  königliche  gnade  hat  vor- 
schreben,  so  got  frede  gebe,  das  wir  die  slosser  und  stete  in  be- 
sitczunge  haben  sulden,  hinimb  bitten  wir  euer  königliche  gnade 
uns  beute  zu  dirhoren,  das  wir  den  unszern,    di3  hie  und  ouch  do- 


Digitized  by 


Google 


274  1472.  No.  106. 

hcvme  seyn,  eynen  trost  sagen  mochten  und  eyne  gnadige  and- 
wert  haben. 

Item  80  redte  vort  her  Gabriel  von  Bayszeu  zu  den  Polnischen 
herreu  allen :  .  -  .  .  lyben  herren  alle,  is  ist  gescheen  uff  jene  czeit 
zu  Pitrkaw,  das  euer  gnade  und  die  herrn  in  der  cronc  nemlich  in 
-Grospolan  ouch  schelunge  hatten  an  irem  privilegio,  do  sant  ip 
unsern  frunden  bothen,  die  uff  diö  czeit  zu  Pitrkaw  woren,  und 
botet  sie  euch  ken  königliche  gnade  beysteudig  und  hulfflich  zu 
seyn,  bittende,  das  euch  seyne  königliche  gnade  bey  euerm  privi- 
legio halden  woldc,  wörde  is  uns  ymmer  noth  thun,  desgleichen  ir 
ouch  bey  uns  thun  weidet,  hirumb  so  bitten  wir  euch  und  dirmancn, 
unsern  herrn  konig  neben  uns  zu  bitten,  das  uns  seyne  gnade  bey 
unserm  privilegio  auch  halden  weide. 

Johann  Targowicz,  Landrichter  der  culmischen  Landes,  wieder- 
holt dieselben  Bitten  im  Namen  der  gemeinen  Landschaft. 

Item  doruff  andwerte  der  crtczbisschoff;  lyben  herrn  und  frunde, 
wir  haben  itzunder  unsern  herrn  konig  gebeten  und  mit  fleysze 
dirmanet,  das  euch  seyne  königliche  gnade  bey  euerm  jirivilegio 
lassen  sal,  wend  wir  euch  alze  unse  bruder  alleczeit  gelybet  haben 
und  nach  lyben  und  helffen  wellen,  also  treten  lande  und  stete  in 
eyn  ander  gemach  in  eyn  gesprechc. 

Item  so  qwomen  zu  landen  und  steten  der  herro  marschalk 
und  der  underkenczler  und  begerten  von  unsers  heiTn  koniges 
wegen,  das  wir  ir  fiere  von  landen  kyszen  sulden,  die  mit  dem 
brieffe  der  vorschreybunge  unsers  herrn  koniges  neben  den  Pol- 
nischen herrn  zu  königlichen  gnaden  geen  sulden,  uff  die  sache  zu 
ratslagen,  deme  alzo  geschach,  und  die  unserö  wedir  austroten. 

Item  alaze  wir  alle  von  landen  und  steten  ingelaszen  worden, 
wart  uns  durch  den  herrn  marschalk  von  königlichen  gnaden  ge- 
andwert:  alze  ir  aber  berurt  hot  euer  Privilegium,  so  hoffen  wir, 
wir  haben  euch  eyn  rechtfertige  antwort  gegeben;  uns  gedenket  wol, 
das  wir  euch  vorgegeben  haben  von  der  gewalt,  die  uns  gescheen 
ist  im  bischthumc  zu  Heilszberg,  dovon  ir  uns  nichtsnicht  andwcrt; 
wir  getrauen,  ir  werdet  uns  so  rathen,  das  der  besworne  ewige 
frcde  nicht  vorserct  wirt.  wir  haben  gehört  etliche  artikel,  die  ir 
uns  vorgebrocht  hot,  die  wir  nach  nicht  vorgcssen  haben,  ouch  habt 
ir  uns  vorgebrocht  eynen  brieff  der  vorschreybunge,  der  denne 
innehelt  und  laut,  das  wir  keyncn  fremden  gaste  slosser  ingebcn 
sulden,  und  lautet  alleczeit  uff  euer  Privilegium,  ab  her  was  anders 
innehilde,  weiden  wie  gerne  von  euch  hören,  eynen  andern  artikel 
hot  ir  beweget,    alze  das  wir  mit  euerm    ratlie  Sachen  entscheyden 
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SQlden.  den  dritten  artikel  habt  ir  berui%  das  wir  in  unserm  abe- 
wezen  ymandis  setzen  suldcn,  zu  demc  das  volk  Zuflucht  hette  und 
das  zuendscheyden.  den  iierden  artikel  habt  ir  gedocht  alze  von 
der  grenitzen,  das  wir  die  beschirmen  weiden,  das  sie  in  iren 
reynen  alze  sie  von  alders  gewest  sint,  mochten  bleyben;  andere 
artikel  wissen  wir  itzund  nicht,  die  ir  vorgebrocht  hettet,  und  wie- 
wol  wir  die  gewalt  geclaget  haben,  die  uns  gescheen  ist,  doruff  wir 
billich'  eyne  andwert  haben  sulden,  so  wisset  ir  wol,  das  der  meister 
seyn  recht  im  bischthum  hot  obirgeben  und  das  im  ewigen  frede 
beteydinget  ist,  das  denn  der  bobistliche  legate  bestetiget  hot: 
ouch  so  sint  die  lande  zuvor  mit  der  cronen  eyn  leichnam  gewest, 
wir  haben  in  unsern  landen  undersassen,  herrn,  ritter  und  knechte, 
so  mag  nymand  mit  worheit  sagen,  das  wir  cn  nicht  gehalden 
hetten,  wir  haben  uns  kegen  iderman  erlich  uffrichtiglich  und 
rechtlertiglich  gehalden,  wil  got,  so  wellen  wir  euch  ouch  halden. 
was  do  ist  von  den  slossern,  so  wisset  ir  wol  die  gelegenheit  der 
Sachen,  wir  weiden  euch  gros  danckcn,  das  die  slosser  frey  mochten 
werden;  das  sie  bekommert  sint,  das  haben  die  krige  gemacht, 
werdet  ir  geld  haben,  wir  wellen  euch  euer  Privilegium  halden. 
den  andern  artikel,  alze  das  wir  mit  euerm  rathe  der  lande  Sachen 
endscheyden  sulden,  wir  wissen  nichts,  das  wir  an  euern  wissen 
gethan  hetten,  were  was  gescheen,  wir  weiden  is  gerne  von  euch 
hören  uff  den  artikel  alze  ir  begert  in  unserm  abewezen  eyn  houpt 
zuhaben,  wir  hoffen,  alze  ir  uns  uffgenomen  hot  vor  eynen  herrn, 
das  wir  euer  houpt  seyn,  wend  euer  Privilegium  lautet,  das  wir  in 
eyn  seyn  sullen  mit  dem  privilegio  des  reichs  und  der  crone,  wir 
haben  euch  gesatzt  woywoden  und  ander  herren  nach  laute  euers 
Privilegien,  zu  den  billich  die  leute  Zuflucht  haben  sullen.  alze  ir 
redt  von  den  grenitzen, .  is  ist  mogclich  und  eyne  billiche  sache, 
wend  wir  vil  nederloge  und  blutvorgissunge  gehat  haben  umb  der 
greniizen  willen,  das  die  lande  ungcteylct  sullen  bleyben,  als  ir 
gedencket  Laueraburg  und  Beutaw,  wir  seyn  dem  hertzogen  von 
der  Stolpe  geneget,  dem  die  herrn  von  Dantzke  die  slosser  inge- 
gehen haben,  andere  artikele  gedenken  wir  nicht,  doruff  wir  euch 
andwert  geben  sullen,  wir  haben  uns  ywerle  rechtfertiglich  gehalden 
kegen  eynen  idermanne  und  so  vil  bey  euch  gethan,  alze  irkeyn 
herrc  in  der  criatenheit  bey  seynen  undersassen  getan  hat.  wir 
bekennen  ouch,  das  ir  vil  bey  uns  hat  gethan,  des  wir  euch  ge- 
danket haben  und  nach  danken,  was  notzbarkeyt  wir  ausz  dezen 
landen  haben,  wisset  ir  wol;  wir  weiden  vil  libcr  euern  statum  und 
wezen  erhogen   und  meren,    wen  das  her  gewenigert  sulde  werden. 
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wir  haben  uns  allezeit  gnadiglich  kegen  euch  beweyszct,  das  do 
uflFembar  ist,  ab  ymand  von  leuten  anders  wolde  reden,  do  geschege 
uns  körze  an.  was  Sachen  desze  lande  antretende  seyn  werden, 
die  wellen  wir  mit  euerm  ratho  gunstlichen  und  fruntlichen  end- 
schoyden.  ouch  haben  wir  mit  euch  14  jorc  swerliche  krige  ge- 
tragen, dy  do  grosser  gdwest  sint  wen  die  vor  Troyen,  und  mit 
swerheit  das  bischthum  zu  uns  gebrocht  haben,  von  deine  der 
meister  ist  getreten,  und  ist  an  unszerm  reiche  ingeleybet.  lins  ist 
nichts  umb/das  bischtum,  wenne  wir  nichts  dovon  haben,  alleyne 
das  wir  eyne  persone  dorufl'  betten,  die  uns  getreue  were.  wir 
haben  den  heyligen  vater  den  bobist  irzornet,  das  Tungen  unser 
fint  ist  worden,  der  denne  endsatczt  ist  von  dem  bischtum  und  mit 
eynem  andern  vorsorget,  nu  ist  her  in  desze  lande  gekomen  unde 
hol  stete  und  slosser  ingenomen,  die  Icuthc  beschatczt,  in  gcfengnis 
gelegct  und  grosse  gewalt  und  frewel  an  uusern  undersassen  geubet, 
das  gote  sey  geclaget,  das  sulche  geringe  persone  uns  sulche  ge- 
walt thun  sal,  die  uns  sust  von  nymandt  ist  wedirfaren.  wir 
getrauen  gote,  is  sal  nicht  eynen  Vorgang  haben,  der  heilige  vater 
der  bobist  hat  fleisziglich  dornach  gestanden,  das  bischthum  under 
sich  zubrechen,  das  wir  nicht  haben  wolt  obirgeben,  und  ist  umb 
euernwillen  gescheen,  wenne  was  do  ist  in  unszern  henden,  das  ist 
ouch  in  cuern  henden,  und  was  do  ausz  unscrn  henden  cnpfeelt, 
das  entfeelt  ouch  aus  cuern  henden.  dorumb  so  bitten  wir  euch, 
ir  wollet  uns  rathen,  was  uns  fromelich  ist,  und  mit  euer  macht 
uflfstcen  wedir  den  von  Thungcn.  habt  ir  euch  nicht  geschcmet 
mit  andern  zu  krigen,  worumbe  schemet  ir  euch  denne  wedir  den 
von  Thungen  zu  irheben,  wcnd  wir  mit  euch  ymmer  recht  dorczu 
haben  und  der  ewige  frede  darobir  bcsworen  ist?  ouch  laut  euer 
Privilegium,  ir  sullet  uns  mit  rathe  und  hulffe  beysteen,  ouch  wisset 
ir  wol,  das  der  von  Ungern  unser  fint  ist  und  sich  sulches  fi'euet, 
sprechende,  neue  krige  in  Preuszen  ufigestanden  seyn.  is  ist  uns 
ouch  vorkomen,  das  men  in  dem  bischthum  in  allen  steten  uffen- 
barlich  u£f  den  predigatstiilen  alleczeit  hot  gebeten  vor  den  von 
Ungern,  der  eyn  beschirmer  ist  des  von  Thungen.  vor  der  mol- 
czeit  wart  nicht  vil  mehe  doruif  gehandelt. 

Item  nach  der  molczeit  ken  obende  worden  lande  und  stete 
vorbott  zu  unszerm  herm  konige,  so  qwomen  vor  der  kumpthur 
von  Morung  und  des  homeisters  canczeler  und  capellan.  so  warb 
der  kumpthur  nach  dem  grusse,  wie  her  etliche  befeel  hette  an  die 
königliche  maiestat  zubrengen  und  hatte  des  credenciebriflFe.  seyn 
gewerb  war  irsten  die  endschuldigunge,  worume  der  homeister  per- 
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donlich  nicht  komen  künde,  insersten  was  von  der  korcze  der  czeit, 
das  ander  was  von  Muszicks  wegen,  deme  sie  eyne  mergliche  summa 
gcldiß  betten  must  ausrichten,  und  alze  der  vorbotsbrieif  komen 
was,  weren  sie  nach  mit  Muszick  im  handel  gewest.  das  dritte 
was  das  von  dem  slosse  Mymel,  dovon  grosz  schaden  und  rouben 
den  leuthen  gescheen  were,  das  der  meister  bot  understanden.  men 
hette  nicht  dorfien  sprechen,  her  weide  nene  krige  erwecken  und 
den  ewigen  frede  vorseren,  dorumme  so  hette  her  must  das  Bios 
belegen  und  gewynnen  und  hette  ir  42  zebereuber  lassen  richten, 
und  bat  seyne  königliche  gnade,  dem  herrn  homeister  nicht  vor 
obel  zuhaben,  wen  her  etlicher  masse  an  seynem  leybe  schwach  were« 

Item  dornach  so  rette  dorselbige  kumpthur:  allirgnadigster 
konig,  unszerm  herrn  homeister  und  uns  ist  vorkomen  von  Thungen 
wegen,  wie  wir  beruclitiget  seyn,  wir  im  insz  land  gehulfeu  betten 
und  beystand  getan,  wir  bitten,  euer  königliche  gnade  welle  den 
lassen  vorkomen,  der  das  gesaget  bot,  seyne  gnade  wirt  sieh  des 
vorand werten,  alze  eyuem  fromen  Fürsten  und  armen  herrn  geborlich 
seyn  wirt.  das  nam  seyne  königliche  gnade  zu  sich  zuvorhandcln 
und  eyne  gutte  andwert  zugeben. 

Am  Sonntag  Luciae  beschliessen  Lande  und  Städte,  dass  drei  13.  Dzb. 
von  den  Landen  und  drei  von  den  Städten    mit   dem   Könige  über 
jene  vier  Punkte  verhandeln   sollen,    auf   welchen  Beschluss    seyne 
königliche  maiestat  mit  seynen  berren  eyn  bedocht  nam  bes  an  den 
andern  tag. 

Als  die  Stände  am  nächsten  Tage  zum  Könige  gerufen  werden,  14.  Dzb. 
verfugen  sich  einige  Herren  zu  ihm;  und  im  wedirinbrengen  redte 
der  herrc  gubernator,  wie  die  königliche  maiestat  vorandwert  hatte 
die  grosse  anlogen,  die  seyne  gnade  zu  deszen  landen  gehat  hette, 
und  weide  mit  uns  komen  in  eyn  handel.  das  uns  gesterne  seyne 
gnade  eyn  sulch  andwert  gegeben  hette,  were  gescheen  dorumb, 
das  wir  mit  eynom  hauflfen  zu  seynen  gnaden  komen  weren.  wart 
seyne  gnade  geandwert,  sie  hätten  für  seine  Gnaden  auch  viel  ge- 
than,  und  das  wir  also  mit  hauflfen  gekomen  weren,  ist  dorumb 
gescheen,  wen  uns  itzunder  unsere  frunde  nicht  vortrauen,  das  wir 
dorume  reden,  und  haben  dobey  wellen  seyn,  eyn  sulchs  zuvorhoren. 

Item  uff  die  register  bot  seyne  königliche  gnade  geandwert, 
wie  sie  dovon  nichte  wüste,  ouch  wüste  seyne  gnade  nicht,  was  die 
register  ynnehalden.  bedeuchte  uns  gerathen,  her  weide  sie  fordern, 
dasz  men  sie  zeichente,  was  sie  innehilden.  und  bleyb  also  ansteen, 
das  sie  seyne  gnade  sulde  vorbotten  und  vort  mit  uns  komen  weide 
in  handel.     vort  sprach  der  herre  gubernator,    wie   sie  die  konig- 
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liehe  maiestat  gebeten  hatten  und  dirmanet  umb  die  vorschreybunge, 
die  seyno  königliche  maiestat  cn  gegeben  bette,  und  weide  es  alzo 
vorfugen,  das  do  Preuszen  alhie  im  lande  rathen  mochten  und  Polan 
in  irem  lande;  wen  is  itzund  so  obil  stunde  im  lande,  geschege 
dorumbe,  das  zweyerley  rath  im  lande  were.  von  den  slossen 
Culmen,  Aldhus  und  Stroszberg  andwerte  seyne  gnade,  das  wir  die 
sulden  lozen;  euch  bette  doruft  seyne  gnade  itzund  bestalt,  sunder 
an  unszern  rath  weide  esz  seyne  gnade  nicht  angeen.  vorczalte 
vort  die  königliche  maiestat,  wievil  cleger  bey  seynen  gnaden 
gewest  weren,  die  seyne  gnade  mit  uns  gerne  vorhoren  weide,  was 
Sachen  sie  betten,  ouch  wart  der  königlichen  maiestat  gesaget, 
wie  etliche  nicht  lenger  hie  konden  gelegen  unde  vormeynetcn  von 
hynnen  zuczihen.  sprach  die  königliche  maiestat,  das  nymandt  von 
hynnen  czihen  sulde,  denn  sie  betten  den  Sachen  eyn  ende,  und 
semliche  Sachen  worden  aber  durch  die  königliche  maiestat  besz  an 
den  andern  tag  vorschoben. 
15.  Dzb.  Am  Dienstag  nach  Luciae  giebt  der  König  eine  Antwort,    die 

denne  der  herre  gubernator  inbrochtc,  alszo  sprechende:  lyben 
herrn  und  frunde,  so  alzo  unszers  herrn  konigs  gnade  nach  uns 
geschickt  hatte  und  uns  also  lassen  sagen,  seyne  königliche  gnade 
weide  lassen  vorbotten  diejenen,  die  sulche  slosz  ynnehaben;  und 
die  königliche  maiestat  begerte,  das  ouch  etliche  von  deszen  landen 
dobey  wercn  zuvorhoren  die  summa  semlicher  vorsatzunge  der 
slosser,  so  das  gescheen  were,  weide  uns  seyne  königliche  gnade 
eyne  stunde  legen  und  setzen  und  mit  uns  in  eyn  handel  kernen, 
ouch  von  den  grenitzen,  houpte,  gerichte,  gewalt  und  ander  schelunge, 
die  mit  unszerm  rathe  hinlegen;  und  wie  vil  die  königliche  maiestat 
bey  sulchem  handel  haben  weide,  will  uns  seyno  königliche  gnade 
tliun  zu  wissen,  wenne  seyne  königliche  maiestat  beducht  geraten, 
das  raen  mit  wenig  personen  in  eyn  handel  qweme.  und  alzo  bleyb 
is  ansteen. 

Vor  den  Ständen  auf  dem  Kumpanhause  erscheinen  die  Sende- 
boten Tüngens,  die  Domherren  Markus  Wolkaw  und  Martin  Aldithe, 
und  hatten  in  iren  worten,  so  alze  die  königliche  maiestat  herrn 
Nicoiao  Thungcn  eyn  geleet  gesant  bette,  das  sich  seyne  Väterlich- 
keit zu  königlicher  maiestat  fugen  sulde,  weren  sie  in  botschaflt 
hergesandt  zuvorczelen  etliche  gewerbe  vor  der  königlichen  maiestat 
en  metegegeben  und  ouch  brieflfe  betten  an  seyne  königliche  gnade 
lautende  und  sie  den  herrn  canczeler  angelanget  betten  und  gebeten, 
das  her  en  behulffen  seyn  weide,  das  sie  mochten  vorkomen.  en- 
sulcbs  en  nicht  bette  mocht  gescheen.  so  boten  sie  land  und  stete, 
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en  behulflfen  seyn  weiden,  das  sie  vor  der  königlichen  maiestat  ire 
gewerbe  möchten  vorczelen,  wcre  is  Sache,  das  raen  sie  yo  nicht 
verhören  weide,  das  dach  die  königliche  maiestat  ufnemen  weide 
semliche  brieflFe,  die  sie  hetten  von  seynir  vaierlichkeyt  lautende 
an  die  königliche  maiestat.  doruflf  wart  en  geandwert:  die  herrn 
von  den  landen  und  steten  weiden  doruflf  handeln  und  en  eync 
andwert  geben. 

Item  an  der  mittewoch  vor  Lucio  woren  aber  vorsamelt  land  16.  Dzb. 
und  stete  uflfer  companhaus,  doselbinst  vor  en  das  register  von 
königlicher  maiestat  gesant  obir  etliche  vorphente  slosser,  wie  hoch 
die  summa  ist,  wart  gelcszen.  dornach  so  sprach  der  heiTe  guber- 
nator:  lyben  herrn  und  frunde,  unser  herre  konig  hot  uns  lassen 
sagen,  das  seyne  gnade  uns  allen  eynen  andern  tag,  der  do  gefug- 
lich  wirt  in  deszc  lande  zu  komen,  wil  vorramen,  do  hei  d  enn  alle 
schelunge  und  gebrechen  deszer  lande  mit  unszerm  rathe  wil  end- 
scheyden,  wend  itzunder  die  czeit  zu  korz  were,  das  dieienen,  die 
semlicbe  vorpfentc  slosser  ynnehaben,  ire  vorschreybunge  uflf  deze 
zeit  nicht  künden  vorbrengen,  wand  sie  sich  nicht  dorczu  geschickt 
hetten^  und  so  denne  eyn  forder  tag  bestymmet,  sie  sich  deune 
mit  yren  vorschreibungen  her  fugen  mochten,  und  das  man  nu  in 
andere  Sachen  nemlich  des  bischthumes  gynge  doruflT  zu  handelnde, 
das  wir  denn  an  euern  willen  nicht  haben  wellen  vorjoworten,  und 
begern  euers  rathes  dorynne.  wie  wir  fort  die  Sachen  mögen  vor- 
nemen.  so  hat  uns  euch  die  königliche  maiestat  lassen  sagen,  wie 
vil  cleger  weren,  die  seyne  königliche  maiestat  mit  uns  weide  ver- 
hören, was  Bachen  sie  vorzubrengen  hetten.  Man  beschliesst,  in 
keinen  andern  Gegenstand  einzutreten,  bevor  nicht  die  Sache  der 
Privilegien  erledigt  ist,  und  zu  bitten  seyne  königliche  maiestat, 
das  dem  alszo  gescheen  mochte,  wend  sie  lenger  alhie  nicht  ver- 
mochten zu  legen. 

Die  Räte  der  Grossen  Städte  begeben  sich  zum  Könige  und 
suchen  denselben  zu  bewegen,  die  ßitten  der  Preussen  zu  erfüllen 
und  nicht  ohne  Erledigung  der  Privilegienfragc  fortzuziehen;  ferner 
sagen  sie,  das  sie  die  register  über  die  vorpfenten  slosser  gesehen 
und  gehört  hetten,  die  denn  merglicho  grosse  summa  innehilden, 
so  en  dach  wissentlich  were,  das  in  anbegynne  des  ewigen  fredes 
das  sloR  Mariemburg  nicht  hoger  denn  vor  5000  gülden  was  vor- 
schreben,  und  wie  deme,  das  zo  gar  grosse  summen  uff  die  slosser 
komen  were,  künden  sie  nicht  Vissen.  Der  König  bittet  dreimal 
nacheinander  um  ihren  Bat,  sie  antworten,  er  möge  ihnen  halten, 
was  er  verschrieben  hat.     Die  Räte  der  Städte  machen  von  diesem 
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Versuch  den  übrigen  Räten    Mitteilung,  worauf  Stibor  von  Baysen 
den  gerneinen  Landen  und  Städten  darüber  berichtet. 

Item  doruflf  andwerten  die  von  den  landen  in  gemeyner  stymme, 
das  men  vor  alle  ding  die  königliche  maiestat  vormanete  und  bete, 
das  en  scyne  königliche  gnade  bilde  ir  Privilegium  und  andere  vor 
schreybunge;  weide  dorne  seyne  königliche  gnade  nicht  alzo  thon, 
das  her  en  orlow  gebe. 

DorufT  sich  die  stete  cleyn  und  gros  besprochen,  und  im  in- 
brengen  sprach  der  herrc  burgcrmeister  von  Thorun:  lyben  Herren 
und  frunde:  so  alzc  wir  denne  heute  gewest  sint  boy  unszerm  herrn 
konige,  so  begert  seyne  königliche  gnade,  das  wir  nicht  alleyne, 
sundern  ir  alle  mete  scynen  gnaden  rathen  sullot,  und  worinnc  wir 
alle  seynen  gnaden  rathen  werden,  dorinne  seynen  gnaden  nicht  zu 
noh  gegangen  werde,  wil  seyne  gnade  gerne  seyn  gefollig,  uflF  das  seyne 
königliche  gnade  mit  uns  und  wir  mit  seynen  gnaden  in  frundschaft 
bleybcn.  dorumb  deucht  uns  gerathen  und  bitten,  das  wir  semlichc 
korczc  und  stompe  andwert  vorzubrengcn  seynen  gnaden  lissen 
ansteen  besz  zu  morne,  und  cyn  iderman  sich  doruff  bas  beritte, 
uff  das  wir  ken  seynen  königlichen  gnaden  nicht  in  ungenade  keinen, 
das  wart  alszo  von  landen  und  steten  vorlibet  und  uffgcnomen 
besz  an  den  andern  tag  eyn  iderman  seyn  meynunge  und  gutdunciicn 
inzubrengen. 
17.  Dzb.  Am  Donnerstage  nach  Luciae  kommen  auf  das  Kumpanhans  zq 

Landen  und  Städten  die  Woywodcn  Stenzel  von  Ostrorok  und  Ni- 
colaus von  (hithno,  der  Hauptmann  von  Grosspolen  Peter,  der 
Unterkanzlcr  und  der  Marschall;  der  letztere  führt  dann  aus:  lyben 
herrn  und  freunde,  uns  hot  die  königliche  maiestat  geschickt  in 
euer  mittel;  so  alze  sich  denn  die  Sachen  vaste  vorczihn  und  wir 
nach  nicht  in  irkcynen  handel  komcn  seyn,  so  Ict  euch  seyne  gnade 
sagen,  neralich  von  dem  privilegio,  das  das  eyn  ansteen  hettc  off 
eynen  andern  tag  und  gcfugliche  zeit,  do  denn  die  königliche 
maiestat  alle  schelunge  und  gebrechen  deszer  lande  mit  eyerra  rathe 
meynet  hinezulegen,  wend  itzunder  seyne  gnade  die  und  ander 
Sachen  zuendscheyden  nicht  ist  geschicket,  und  das  ir  en  uff  deze  zeit 
dorinne  lisset  geruget.  sunder  von  den  registern,  die  denne  grosse 
summen  innehaben,  wir  haben  keync  slos  im  lande  und  irer  ouch 
nicht  begern,  wenne  iene,  die  itzunder  sulche  slos  halden,  haben 
sie  in  vorphendunge  vor  ircn  solt,  was  man  en  aber  schuldig  ist, 
wissen  wir  nicht,  sulde  men  denne  eynem  seyne  briffe  brechen 
und  dem  andern  nicht,  bedeucht  seynen  gnaden  umbillich  zuseyn, 
und  was  seyne  königliche  gnade  in  semlichen    Sachen    getan  hetle. 
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wcre  gescheen  mit  euerm  rathe  und  nicht  mit  willen  seyner  könig- 
lichen maiestat,  und  das  die  slos  vorpfendet  weren,  eynsulchs  were 
nicht  alleyne  in  deszen  landen,  sunder«  ouch  in  andern  soyner 
gnaden  laude,  so  weren  die  Sachen  itzund  alszo  geschickt,  das 
man  sie  in  korczer  czeit  uflF  eyn  mol  nicht  vorfurcn  künde,  und 
dorumc  so  muste  man  eyne  ge fugliche  czeit  legen,  das  men  die 
briefife  und  beweysunge  aldo  uftlegete,  so  das  nymand  gewalt  und 
unrecht  geschege.  dorume  bitten  wir  euch  alze  gutte  frunde,  wellet 
helffen  rathen,  das  die  Sachen  in  gutikeyt  und  frundschafft  ansteen 
mochte,  wend  hette  seyne  königliche  gnade  ken  euch  getan,  das 
wir  nichte  hoflfen,  seyne  gnade  wil  is  ins  beste  wenden  und  mit 
euch  in  gutte  vortragen,  wend  zweytracht  nichtis  guttes  brcnget. 
dorume  gerucht  euch  gutlich    hiren  zu  geben,    das    semb'che    sache 

hingeleget  werden und  bitten  euch  .  .  .,    euch    neben  uns 

'alszo  beweyszen  wellet,  und  das  eyne  gewisse  persone,  do  sich  die 
königliche  gnade  guttis  mochte  zuvortrauen,  uffs  bischthum  be- 
stetiget  worde  und  das  von  königlichen  hcnden  eyne  i)ersone  doruflf 
gesatzt  worde,  do  denn  eyner  aus  deszen  ader  andern  landen,  deme 
is  got  vorlege,  hingesatzt  moclite  werden,  wenn  sal  yo  irkeyn  krig 
im  lande  cndsteen,  wird  gescheen  durch  dasselbige  bischthum.  ouch 
wir  nichts  anders  suchen,  wenn  was  der  ewige  frede  und  das  Pri- 
vilegium ynnehelt.  hirumb,  liben  herren,  gerucht  zu  rathen,  das 
unser  und  ouch  euer  fint  usz  deme  lande  und  bischthum  getreben 
werde. 

Item  dorufT  nomen  land  und  stete  eyn  gespreche  und  im 
wedireynkomen  wart  geantwert  durch  den  herrn  gubernator 
alzo:  .  .  .  lyben  herren,  so  alsze  ir  uns  in  vil  Sachen  dirmanet 
hot  und  des  herrn  konigs  beger  ist,  eynen  andern  gefuglichen  tag 
zulegen,  do  denn  seyne  königliche  gnade  alle  schelunge  und  ge- 
hrechen geruglich  weide  hinlegen  etc.,  ouch  alze  ir  berurt,  was  do 
gescheen  were,  were  allis  gescheen  mit  unszerm  willen,  wend  uflf 
yene  czeit,  do  unsers  herrn  konigs  gnade  Mariemburg  kouffte, 
mochte  is  nicht  gescheen,  das  es  ymande  von  dezcn  landen  in- 
gegeben wcre,  sonder  Zuwonken,  der  eyn  rechter  houptfint  was 
unsers  herrn  konigs  und  unser  alle,  wart  ingegeben  und  vortrauet, 
der  denn  durch  vil  persone  uffte  gewarnet  wart,  her  sulde  gut  Zu- 
versicht haben  uflf  das  slos  und  stat,  wenn  men  besorgte  sich,  das 
hcrs  wurde  vorlyszen,  alze  och  geschach;  und  meyn  bruder,  dem 
got  gnade,  hatte  en  ouch  lassen  warnen,  der  mir  denn  eyn  sulchs 
sagete.  do  sprach  ich  zu  meyn  bruder:  is  ist  doran  nicht  genug, 
und  fertigte  von  stunden  eynen  reytenden  boten  zu  em  und  lisz  en 
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warnen,  das  wir  czeitunge  hetten,  die  finde  ufif  das  slos  und  stat 
die  nicht  ingelassen  worden,  doruflf  her  denn  antwerte,  her  woste 
wol,  wie  her  slosser  und  stete  holden  sulde,  und  vort  die  nacht 
wart  die  stat  vorloren,  und  alze  got  wolde,  sie  das  slos  nicht  nach 
hatten,  sunder  hetten  die  herrn  vom  Eibinge  und  Danczk  gcthan, 
mit  den  ich  zu  schiflFe  hinquam,  die  es  speyseten  und  redten, 
und  so  das  nicht  gcscheen  were,  sie  das  slos  ouch  hetten  vorlom, 
wend  sie  doruflf  nicht  uflF  drey  ader  vier  tage  speyse  hatten,  ab  es 
daselbinst  meynes  herrn  konigs  gnade  ymande  hette  angeboten,  ist 
mir  nicht  wissentlich. 

Doruff  rette  der  Poraerelscher  woywode:  mir  ist  wol  in- 
dechtig,  do  unsers  herrn  konigs  gnade  sich  legete  vor  Mariembnrg 
und  seyne  königliche  gnade  das  slos  vort  Czirwonken  nicht  vor- 
trauete  und  her  ouch  nicht  lenger  halden  wolde,  dasz  men  es  uff 
die  czeit  uns  angeboten  hette,  und  irkeyn  gelt  vorschreyben,  alsze 
herrn  Stybor  von  Ponytz  geschach,  ist  nicht  gcscheen  und  was  uff 
die  czeit  eyn  halb  slos,  wenne  die  finde  das  vorborge  und  stat 
innehatten,  das  denne  sulche  vorsatzungc  mit  unszerm  rathe  sulde 
gescheen  seyn,  dorumme  uns  unser  frunde  mochten  vordenken,  das 
dach  nicht  gescheen  ist.  ouch  wart  gedocht,  wie  Mariemburg 
herrn  Coszczelitzen  dorsint  were  ingegeben,  der  donne  vormeynet 
eyne  grosse  summa  doruff  zu  haben,  wend  wir  begerten  ufl*  jene 
czeit  von  unszerm  herrn  konige  nicht  mehe  denn  5000  gülden 
dorzu  zugeben,  wir  weiden  es  gehalden  haben,  das  uns  denn  nicht 
gescheen  mochte,  wir  haben  dorsint  keyne  krige  gehat,  ouch  nicht 
seidener  gehalden,  wie  sich  denn  sulche  summa  doruff  vorwuchert 
hot,  künden  wir  nicht  gewissen,  ouch  haben  l^nd  und  stete  das 
slos  Mariemburg  gewonnen  und  nicht  Coszczeletzky. 

Doruff  andwerte  der  herre  gubernator  aber  czu  den  Polnischen 
herren:  ir  stoet  nach  den  slossern  nicht  und  ouch  sie  nicht  be- 
gert  zuhaben,  so  ist  Coszczeletzky,  der  mehe  slosser  hot  wenn  wir 
alle  im  lande  haben,  dergleichen  in  korcz  die  herrn  bisschoff  von 
der  Coye  und  der  woywode  von  Luntczicz  gefordert  haben  das 
slos  Sehlochaw  und  ouch  alhie  begert  haben,  so  seyn  wir  alhie 
und  fordern  unser  Privilegium,  das  ir  uns  gedenckt  durch  sulche 
weisze  zubrechen,  dorume,  liben  herrn,  bitten  wir  euch  alle,  uns 
hulfflich  zuseyn,  das  uns  eyn  ander  tag  nicht  vorlenget  werde, 
wend  wir  wol  14  jore  dornach  gehart  und  vil  botschafften  dorume 
gethan  haben  und  nemlich  in  dezem  iore  durch  dreyerley  botschafft, 
so  das  uns  seine  königliche  gnade  vortrost  hot  uff  deze  zeit  zu- 
endscheyden  und  gewalt  zu  steen.     ouch   sprach  der    herre    guber- 
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nator:  lyben  herre,  wir  dirkenneu,  das  men  wenig  getrauen  und 
gloubeii  uff  uns  setzet,  wcre  glouben.und  getrauen  do,  zo  weren 
alle  ding  siecht  und  richtig,  ouch,  liben  herrcn,  habt  ir  vorczalt, 
wie  hie  leutc  weren,  die  doruff  wartende  seyn,  wie  sich  die  sachen 
mögen  begeben,  wart  en  geandwert:  lyben  herren,  wir  dirkennen 
is  wol.  so  wellen  wir  uns  dach  kcn  seyno  königliche  gnade  [halden],  das 
men  nicht  anders  von  uns  reden  sal  wend  das  beste,  und  begern  nicht 
anders  von  seynen  königlichen  gnaden,  wenn  das  uns  seyne  gnade 
vor  gote  ])flichtig  ist  zuthundc.  ouch,  lyben  herre,  wir  haben  ouch 
geweyszet  cynen  brieff,  den  ir  und  ander  herren  neben  euch  haben 
vorsigilt,  nemlich  her  Stenczel  Ostrorog  woywodc  ouch  seyn  sigil 
mete  angehangen  hot,  das  denn  der  genante  herre  woywode  ouch 
czustand,  das  is  alzo  were.  Die  Stände  erheben  sich  darauf  und 
bitten  die  Polen,  für  sie  beim  Könige  Fürsprache  einzulegen. 

Item  andwerte  der  herre  marschalk:  lyben  henken,  ihr  habt 
uns  geandwert  uff  drey  artikel,  nemlich  wie  eyner  were  in  unsers 
herrn  konigs  rathe,  der  ilariemburg  bilde,  und  das  wir  euch  nicht 
getreu  weren;  eyn  sulchs  uns  eyne  swere  sache  were  zuhören, 
wend  von  Mariemburg  haben  wir  sovil  gesaget,  alsze  wir  von 
unszcrm  herrn  konig  und  andern  herren  gehört  haben,  ouch 
wissen  wir  wol,  das  die  drey  stete  vil  bey  unsers  herrn  konigs 
gnade  gcthau  haben,  sunder  was  herrn  Cosczcletczky  vorschreben 
ist,  ist  gescheen  in  den  krigcn  vor  seynen  dinst,  das  her  denn 
mit  8eynem  brieffe  wil  bcweiszen.  ouch  alze  ir  vorgegeben  hot 
von  dem  slosse  Schlochaw,  das  wir  bcgerndc  weren,  so  haben  wir  wol 
vornomcn,  wie  der  houptman  und  die  gutte  leute  neben  em  wczcnde 
ist  nicht  vormagende  zu  halden,  wend  man  itzund  drey  stund  dor- 
nach  bcstalt  hot,  wie  man  es  mochte  gewynncn,  und  das  is  ge- 
fordert ist  worden,  ist  gescheen,  das  is  in  besser  vorsicherunge 
und  vorwarunge  komen  mochte,  und  in  dcme  teile  nichts  dem 
gutten  manne  und  den  gutten  leuteu  neben  em  wezende  zu  nohe 
ist  zu  reden,  vort  sprach  der  herre  marschalk:  sulde  uns  die 
brcwe,  die  wir  bey  euch  gethan  haben,  zuschandc  uszgeleget  wer- 
den, setzen  wir  zu  gutten  Icuten,  wen  wir  alleczeit  getraulich  an 
euch  gefarcn  haben  und  nach  alzo  thun  wellen,  wend  unser  herre 
konig  und  wir  alle  setzen  keynen  grund  uff  Mariemburg  und  ander 
ölosser,  sunder  mehe  uff  euere  treue  und  Weisheit  und  dorczu  uff 
die  rethe  der  grossen  steten  alze  Thoruu  Elbing  und  Danczk,  so 
dieselbigcn  nicht  weren,  were  Mariemburg  vornisnicht.  ouch  weis 
seyne  königliche  gnade  nicht,  durch  welchcrley  weisse  man  en  die 
ölosser  ncmen  sulde  mit  gcwalt,  wenn   seyne  gnade    recht  thun  wil 
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eynem  alsze  dem  andern  und  wil  yderman  behalden  bey  gerechti- 
kejtf  alze  denn  alieczeit  gesciueen  ist. 

Andwerte  der  herre  gubcrnator:  lyben  herrcn,  alze  ir  sprecbt, 
wir  euch  nicht  dancksageten  der  treue,  die  ir  bey  uns  gethan  hat, 
wir  dancken  euch  mit  allem  fleisze  und  wellen  es  in  czukomenden 
geczeyten  gerne  umb  euch  vordynen,  hirumb  libcn  herren,  yuUet  ir 
uns  nicht  vordenckcn,  wenn  wir  ymmer  reden  umb  unszer  gerechti- 
keit  und  notdorft. 

Doruflf  andwerte  der  herre  marschalk:  wir  seyn  wedir  die 
Sache  nye  gewest,  ouch  dorwedir  nicht  seyn  welleh,  wen  uns  kepe 
notczbarkeit  dovon  endstcet,  dorume  liben  herre,  bitten  wir  each, 
uns  eyn  besser  andwert  geben  woldet,  wonnc  die  ist,  königlicher 
maiestat  vorzubrengen,  adcr  wollet  uns  sagen,  ap  wir  mit  der  and- 
wort  zu  königlicher  maiestat  geen  sullen,  ader  euch  bedencken  und 
doruflf  rathslagen,  das  wir  eyn  ander  andwert  doruflf  mochten  ge- 
haben. 

Item  doruflf  nomen  land  und  stete  eyn  gespreche  und  im 
wedireynbrengen  wart  den  Polnischen  herrcn  geandwert  durch 
herren  Otto,  Pomcrelschen  woywode:  .  .  .  liben  herrn,  szo  alze 
ir  begert  habt,  wir^)  uns  forder  oyn  andwert  zugeben  sulden  be- 
raten, lassen  euer  herlichkeyten  die  gemeyne  lande  und  stete  sagen, 
so  alze  sie  vil  botschaflften  gehat  haben  bey  scynen  königlichen 
gnaden  und  uns  durch  dieselben  scyne  königliche  gnade  alieczeit 
vortrost  hot,  so  scyne  königliche  gnade  uflF  die  nehede  ader  her  in 
deze  lande  qweme,  uns  eyn  ende"  geben  weide,  eynsulchs  denn  dem 
gemeynen  manne  vorschreben  ist  worden,  dorumb  sie  deuue  ire. 
botschaflft  hergesant  haben  und  sich  des  gefroyet,  alhie  aller  Sachen 
eyn  gutt  ende  zuhaben,  und  so  demc  eyn  sulchs  nicht  geschecn 
worde,  was  Freude  sie  iren  frunden,  so  sie  heyra  qwemen,  die  dor- 
noch  harrende  seyn,  inbrengeu  worden,  mag  man  wol  irkcnnen, 
und  wie  wol  sie  dach  nicht  pflichtig  weren,  irkeyne  hülfe  zur 
abelozunge  der  slosser  zuthund,  idach  so  is  in  beqwemlicher  weisze 
hette  mocht  dirgeen,  weiden  sie  nach  irem  vormögen  gerne  dorczu 
getan  haben,  nu  denn  sich  die  summa  so  hoch  reichet,  besorgen 
sie  sich  ufi*  jene  czeit  alze  wenig  alze  nu  dorczu  komen  werden 
und  hetten  forder  keyne  befeel  von  ihren  frunden,  irkeynen  andern 
tag  uflfczunemen,  sunder  clage  zuvorhoren  wellen  sie  gerne  bey 
seyn,  das  deme  gemeynen  manne  gerechtikeyt  mochte  wedirfahren. 
Item  dornach  andwerte  der  herre  marschalk:    lyben  herrn  und 
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freunde,  nach  euerm  willen  seyu  die  herrn  hergekomen  und  seyn  is 
phliehtig  zutbunde,  wenn  wir  gehört  haben  von  vll  Sachen  und  ouch 
von  der  gewalt  des  geuieynen  mannes  und  haben  euch  alleczcit  ge- 
hört und  euern  willen  dirfollet,  woruine  suUen  wir  ouch  nicht  ge- 
hört werden,  und  dirmanen  euch,  sulche  treue  bey  unszerm  herrn 
konige  tbun  wellet,  alze  beszher  gescheeu  ist,  wend  unser  herre 
kouig  nach  nicht  alzo  gar  undergedruckt  ist,  alze  wol  etliche  mey- 
ncn,  und  ouch  nicht  togk,  das  unser  herre  konig  in  deine  teyle  sal 
gelassen  werden;  so  ir  ufl*  den  notcz  des  gemeynen  mannes  habt 
wol  gerathen,  wellet  ouch  vort  beraten  seyn  ouch  uff  das  bisch- 
thum,  bedeucht  uns  billich  zuscynde,  wenn  seyner  königlichen 
maiestat  gancze  meynunge  ist,  herrn  Thuugen  im  bischthum  nicht 
zuhaben,  wend  unser  herre  konig  hot  nach  wol  sovil  volkes,  das 
her  em  wedirsteen  mag.  ouch  hatte  seyne  königliche  gnade  folk 
hereyne  gesant,  das  em  wedirstanden  hette,  is  were,  das  imand  bey- 
stant  wolde  getan  haben,  ouch  sprach  vort  der  herre  marschalk,  der 
herre  burgermeister  von  Thorun  hot  mir  gesait,  das  Thungen  volk 
hie  leyt  mit  12  pferden,  in  was  meynunge  sie  hie  siut,  weide  seyne 
königliche  gnade  gerne  vorstecn,  und  bitten  euch  umb  and  wert, 
was  ir  zu  den  Sachen  keu  her  Thungen  thun  wellet. 

Doruflf  andwerte  der  herre  gubernator;  sie  wosten  dovon  nicht, 
sunder  das  alleyne,  das  etliche  thumherrn  hie  weren  in  gewerb  von 
herrn  Thungen,  die  do  bey  dem  herrn  canczeler,  ouch  bey  mir  und 
dorczu  vor  landen  und  steten  gewest  weren  begernde  und  bittende, 
eu  eynen  weg  zumachen  zu  der  königlichen  maiestat,  das  sie  ire 
gewerbe  mochten  vorbrengen. 

Dem  Kanzler,  der  eine  Autwort  auf  die  von  ihm  vorgebrachten 
Punkte  wünscht,  wird  erklärt,  man  könne  nicht  eher  antworten,  bis 
man  selbst  auf  die  Hauptsache  eine  Antwort  erhalten  habe. 

Item  dornach  redte  der  herre  gubernator  im  abesclieiden  zum 
herrn  marschalk:  lyber  herr  marschalk,  ir  sproclit  zu  mir,  ich  den 
wagn  wol  füren  sulde,  das  her  nicht  umbelile,  ich  weide  gerne  euer 
meynunge  vorsteen,  wenn  is  nicht  alleyne  mcyne  Sachen  sint,  sunder 
wir  alle  reden  umb  unser  notdorfft  und  gercchlikeyt.  dorufl*  and- 
werte der  herre  marschalk:  was  ich  getan  habe,  ist  gescheen  in 
frundschaft  und  guttcm  vermögen,  wenne  ich  gercth  habe  zu  euch 
alze  zum  obirsten  und  eldistcn  woywoden,  worume  mag  eyner  czum 
andern  nicht  reden  unbcciwemikeit  und  frundschaft. 

Die  Stände  begeben  sich  auf  das  Rathaus  zum  Könige,  dem 
der  pommerellische  Woywode  dieselbe  Antwort  erteilt,  die  den 
Polen  vorher  gegeben  war,  dobey  königliche  maiestat  bittende,  den 
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gemeynen  landen  und  cleynen  steten  orloub  zugeben,  das  sie  bejm- 
czihen  mochten,  was  wir  neben  euern  königlichen  gnaden  von  der 
cleger  wegen,  die  zuvorhoren,  gerathen  können,  wellen  wir  gerw 
thun.  idach,  gnadiger  konig,  mochte  is  gcseyn,  das  uns  euer  könig- 
liche gnade  eyn  besser  und  gnadiger  andwert  geben  weide,  horUa 
wir  gerne,  uff  das  wir  alle  mit  grossem  freuden  zu  unsern  franda 
kommen  möchten,  das  weiden  wir  umb  euer  königliche  gnadi 
demutiglich  vordynen  alze  gutte  getrawe  manne. 

Doruff  andwerte  von  befeel  königlicher  maiestat  der  her« 
marschalk:  Üben  herrn  und  frunde,  unser  herre  konig  hoteuer  ani 
wert  wol  vornomen,  die  en  denn  unmogelich  deucht  seyn.  Sk 
sollen  sicli  besser  beraten  und  ihm  in  Betreff  Tungeus  antworten 
Die  Stände  beharren  aber  bei  ihrer  Erklärung:  erst  die  Privilegie«, 
dann  Tungens  Sache. 

Item  dorn  och  (|women  vor  die  königliche  maiestat  und  sey« 
wirdige  rethe  beyder  lande  die  wirdigcn  herrn  Marcus  Wolkaw  unJ 
Martinus  Alditte,  des  herrn  Nicolai  Thungen  volmechtige  send(> 
boten,  und  nach  diu  sie  worben  sie,  wie  sie  hettcn  etliche  gewerh 
von  dem  herrn  bisschoffe  zu  Warmeland  an  .seyne  königliche  maiesUt 
zu  brengen,  und  boten  seyne  königliche  maiestat,  sie  demutiglidi 
zuvorhoren,  und  ouch  dobey  obirandwerten  seyner  königlichen  gnade 
eyncn  credeucienbriff,  der  denn  durch  den  herrn  kentzler  wart  go 
lezen,  und  in  kraft  desselbigen  vorczalten  in  langen  werten  tod 
anbegynne  der  erwelunge  des  gcdochten  herrn  Nicolai  etc.  besj 
zum  ende  der  Sachen  des  bischthums  gelegenheit,  das  wiewol  die 
bestetigungc  uff  beger  und  irforderunge  königlicher  maiestat  evoe 
etliche  czeit  vorschoben  were  im  hoffe  zu  Rome,  dach  so  wer  end- 
lichen durch  den  heyligen  vater  den  bobist  bestetiget,  und  merkende, 
das  her  an  königlichen  gnaden  Ungunst  nicht  mochte  zur  besitzunge 
seyner  kirchen  komen,  so  hette  her  dui-ch  seyne  manchfeldige  schriffte 
königliche  maiestat  angelanget  und  demutiglich  gebeten,  en  zur  be- 
sitzunge zu  lassen,  und  dornach  in  deze  laude  were  komen  und 
durch  seyne  wedirsacher  dorausz  in  eyn  elendes  land  getrcben, 
do  her  ynne  gewest  were  2  jore  und  do  vorharret  hette  und  end- 
lichen durch  etliche  seyne  undirsassen  insz  genumpte  bischtbom  zu- 
komende  were  geheischen,  nachdemc  sie  von  nymandes  trost  mocii- 
ten  haben  und  irer  zelen  zelickeit  vorwaret  worden,  uff  welche 
ibrderuuge  her  wedir  ins  land  were  komen  und  etliche  stete  Inge- 
nomen.  do  em  denne  durch  etliche  königlicher  maiestat  dicnstleate 
sunderlich  uffer  Frauenburg,  Seheburgk  und  Heilszberg  legende 
endsaget  were  und  seynen  undersossen  ir  sie  genommen,  so  das  her 
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za  krige  gereyszet  were  und  hette  dorunder  Frauenhurg  und  Ressel 
gewonnen,  wie  sich  denn  die  Sachen  vorlouffcn  hetten.  so  beten  sie 
königliche  maiestat  dinsllichen  und  demutiglichcn,  scyne  königliche 
gnade  den  gedochtcn  herrn  Nicolaum  vor  seyner  gnaden  cappcllan 
uffzunemen,  her  weide  seynen  königlichen  gnaden  holdigen  und  sich 
vorschreyben  in  alle  mosse^  so  alze  scyn  vorfar  her  Paul  etc.  getan 
hette,  und  das  seync  königliche  gnade  geruchtc  czwene  von  den 
landen  dorczu  schicken  und  fugen,  die  sulchc  vorschrcybunge  von 
em  uflnemen,  und  das  cm  die  beydc  slosser  Heilszberg  und 
Seheburg  ingegeben  M'orden,  ouch  das  seyne  königliche  gnade  den 
erwirdigen  herrn  Vinccncium  bisschoff  etc.  mochte  vormogcn,  das 
seyne  väterliche  gnade  sulche  cleynodia  der  kirchcn  alze  nemlich 
Stab  und  hutt,  die  seyne  gnade  zu  gctraucr  haut  vom  capittel  em- 
yifangen  hette  und,  alze  man  spreche,  vorpfendet  und  vorsatzt  hat, 
der  kirchen  wcdirschickte  und  zueygente. 

Item  doruff  wart  geandwcrt,  seync  königliche  gnade  weide  die 
Sache  zu  sich  ncmen  und  uff  eynen  andern  tag  andwert  geben,  und 
nach  irem  abescheyden  begcrte  die  königliche  maicstat  von  landen 
und  steten  eyne  andwert  ufl  die  sachc  des  bischtluims,  nachdeme 
is  eyne  houptsache  were  anlangende  seyner  königlichen  gnade  gc- 
rechtikeyt.  Am  andern  Tage,  so  kommt  man  nberein,  sollen  die 
Stände  eine  Antwort  geben,  da8sell)e  soll  der  König  thun  bezug- 
lich der  Privilegien. 

Item  am  freytage  dornoch,  do  land  und  stete  uffer  companhusz  18.  Dzb. 
vorsammelt  woren,  wart  vorczalt  durch  den  herrn  gubernator  allen 
handel,  der  uff  vil  tageferten  czum  Eibinge,  Danczk,  Mariemburg, 
Heilszberg  etc.  von  den  Sachen  des  genanten  bischthums  gehalden 
were,  und  wie  durch  land  und  stete  von  befcel  und  zulassen  könig- 
licher maiestat  sendeboten  eyn  frede  mit  herrn  Nicoiao  Thungen 
begriffen  gemacht  und  vorschrcben  were,  welcher  in  ir  aller  kcgen- 
wertikeyt  wart  gelezen,  und  nochdeme  vil  sowol  von  der  landschaft 
alze  von  den  steten  neben  sulche n  tedingen  und  gemachten  frede 
nicht  gcwest  weren,  so  frogete  seyne  groszmechtigkeyt,  ab  sie  ouch 
sulchen  frede  beliben  weiden  und  kegen  königliche  maicstat  helffen 
vorandwerten.  doruff  nach  dem  besprechen  eyntrechtiglich  ward  ge- 
andwert,  sie  wellen  in  allem  hulffe  rath  und  beystand  thun,  das  her 
gehalden  werde. 

Der  König    lässt  die  Mitglieder    des   Rates    zu    sich   kommen; 
über  die  Verhandlungen  daselbst  berichtet  am  nächsten  Tage,  Sonn-  19.  Dzb. 
abend   vor  Thomae,    vor    Landen    und  Städten   Stibor  von  ßaysen: 
lyben  herrn  und  gutten  frundc,  so  alsze  denn  gestern  die  königliche 
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maiestat  nach  uns  gescbicket  hatte,  rette  soyne  gnade  in  sunderheit 
mit  uns,  wie  wir  synen  gnaden  harten  weren  und  were  dach  umb 
unszerntwillen  zu  grossem  schaden  gekomen,  und  seyne  königliche 
gnade  künde  uns  uff  dicszmol  das  Privilegium  nicht  czusagen,  und 
bat  uns,  is  domete  eyn  ansteen  haben  mochte,  wenn  is  geschege  an 
alle  forteil.  euch  were  seyne  königliche  gnade  itzunder  nicht  so 
mogende,  das  seyne  gnade  semliche  Blosser  uns  künde  frcyen.  do 
wart  scynen  königlichen  gnaden  geandwert,  wir  hettens  nicht  macht, 
eynen  fordern  tag  ufczuuemen,  doruff  uns  denn  seyne  gnade  weder 
andworte,  seyne  gnade  were  alleyne  und  künde  nicht  melie,  und 
nam  etliche  Polnische  herrn  zu  em,  uns  mit  densclbigen  anlangende, 
das  eyn  forder  vorczog  geschccn  mochte,  doruff  wir  nomen  eyn  ge- 
spreche, und  bynnen  des  aber  die  königliche  maiestat  selber  zu  uns 
qwam  begernde,  das  nach  eyn  ansteen  und  vorczog  domete  geschege, 
wenn  seyne  königliche  gnade  csz  uns  gelaubte  und  swur  zu  halden, 
und  das  ouch  seyne  königliche  maiestat  nach  seyne  rethe  keyn  vor- 
teyl  dorynne  suchten,  sprach  der  hcrre  gubernator,  das  her  doruff 
geandwert  hette:  allirgiiadigstcr  konig,  wir  seyn  gewarnet  durch  die 
euirn,  das  wir  uff  jene  czeit  szowol  alsze  nu  zu  keynem  ende 
komen  sulden,  dorumb  sagen  wir  eucrn  gnaden,  abs  ymmer  anders 
füre,  das  euere  königliche  gnad  dorync  scy  gewarnet,  doruff  and- 
werte  aber  die  königliche  maiestat  alzo  itzunder  oben  berurt  ist, 
und  seyne  königliche  maiestat  sich  mit  uns,  umb  eynen  andern  tag 
zu  legen,  gerne  weide  endscheyden  und  vortragen  alle  Sachen  zuend* 
schcyden.  ouch  vorczaltc  der  hcrre  gubernator,  wie  her  Coszczeletczky 
bey  eyne  sulchc  summa  geldis  gekomen  were,  künde  seyne  könig- 
liche maiestat  nicht  gewissen,  wen  were  her  unrecht,  unrecht  em 
gescheen  sulde.  und  seyne  königliche  gnade  begcrte,  das  wir  em  uff 
die  obgeschrebeae  Sachen  geben  suldcu  eyne  andwert  und  seynca 
gnaden  dorinne  zuraten;  wart  königlicher  maiestat  geandwert,  wir 
haben  forder  keyn  befeel  bey  den  Sachen  zu  thun,  wirs  an  die  unseru 
brengen  wollen  und  euer  königlichen  gnade  doruff  geben  eyne  and- 
wert. hirumb,  üben  herren,  bitten  wir  euch,  hiruff  haudcl  zu  haben 
und  euerji  rath  uns  mcte  tcylen,  was  wir  königlichen  gnaden  geben 
suUen  zur  andwert.  dobcy  denn  vil  manchcrley  wcchselworte  ge- 
öchogen,  ouch  eynstels  nicht  wol  lautende,  ncmlich  von  den  land- 
leüten,  so  das  sie  dach  zuletzt  gestillet  wurden,  und  die  gebitten 
alleyne  und  die  steten  ouch  sunderlich  gingen  in  besprechen. 

Item  im  eynbrengen  sprach  der  landrichter  uszcm  Colmischen 
lande  von  wegen  der  landschafft  Colmischen  landes  under  andern 
Worten:  lybcn  herren,  uns  duncktgcrathen,  dasz  men  nach  den  herrn 
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konig  anlangete  und  bete  seyne  königliche  gnade,  das  wir  bey  unser 
gerechtikeyt  bleyben  möchten  und  uns  das  Privilegium  gebe  nach 
seyner  gnaden  vorscbreyben  und  uns  forder  eynen  tag  nicht  vor- 
lengetc,  sunder  nach  seyucr  königlichen  maicstat  vortrostuuge  uns 
hie  eyn  ende  gebe,  ouch  zu  bitten  seyne  gnade,  das  die  orbern  und 
dorfFer,  die  des  ordens  gewest  weren,  zurzeit  abegetreten  mochten 
werden,  so  das  die  königliche  maiestat  ouch  irkeyneu  genys  usz 
deszen  landen  gehaben  mochte  und  mit  sulchen  genysseu  und  czinsern 
davon  bekomcndc  die  slosscr  mochte  abclozen,  und  so  die  denn  frey 
worden,  das  die  königliche  maicstat  den,  die  sulche  orbarn  und 
gatter   vormols  gchalden  haben,    suldeu    wedir    abgetreten    werden. 

Dornoch  gab  der  landrichtcr  von  Pomereln  von  wegen  der  ge- 
meyuc  landschaft  eyne  sulcho  slymme:  liben  herren,  nochdeme  dio 
königliche  maiestat  uff  diszmol  das  Privilegium  nicht  künde  zusagen, 
so  ist  unser  beger,  das  men  seyne  königliche  gnade  anlangete  und 
bete,  das  die  königliche  maiestat  en  zusagte  und  eyngebc  die  slos, 
die  land  und  stete  nach  halden,  alze  Sweze  und  Slochaw  und  der- 
gleichen ßeuthe  und  Lauenburg,  die  denn  nach  unvorpfendet  seyn, 
worde  die  königliche  maiestat  en  die  zusagen,  wcre  zumerken,  das 
seyne  königliche  gnade  eynen  gutten  vortrauen  zu  uns,  wir  zu 
seynen  gnaden  hetten,  geschege  aber  eyn  sulchs  nicht,  wcre  zu  be- 
fürchten, men  zu  ewigen  tagen  dorczu  nicht  komen  mochten. 

Item  die  herrn  woywoden  und  die  andern  von  den  landen 
stymmeten  mit  den  groszen  und  clcynen  steten  in  eyns,  das  men 
von  königlicher  gnade  begcren  sulde,  so  alsze  seyne  königliche  gnade 
en  das  Privilegium  uff  diszmol  nicht  zusagen  weide  und  fordern  tag 
begerte,  das  en  seyne  gnade  freyen  und  ingebcn  weide  die  slos 
Swecze,  Slochaw  mit  aller  zubehorunge,  dorczu  ouch  Colmen,  Aldhus, 
Straszberg  und  Graudencz  und  dorczu  Beutaw  und  Lauenburg  be- 
grenitzen  weide  mit  iren  zubchorungen  und  die  vorbriffen  und  segiln, 
uff  das  sie  dach  irkeyne  vortrostunge  und  lybe  an  seynen  königlichen 
gnaden  dirkcnnen  mochten  und  dornach  die  andern  slos  in  seyner 
königlichen  gnade  zukumpht  ouch  mochten  gefreyet  werden  unschede- 
lieh  dem  privilegio,  so  das  seyne  königliche  maiestat  in  gunst  und 
frundschaft  mag  von  uns  gescheyden.  und  in  derselbigen  stymme 
wurden  ouch  die  slos  Mewe  Neuburg,  die  denn  dem  lande  fromlich 
weren,  meto  bennumet  und  ingcczogeu,  dach  unschedclich  dem 
privilegio. 

Item  uffs  letczte  trugen  land  und  stete  obireyn,  das  men  die 
königliche  maiesjLat  nach  eynst  anlangen  sulden  umb  das  Privilegium 
und  keynen  fordern  tag  uÖnemen    nach    in  keynen  handeln  sich  zu- 
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geben  nach  irkeyne  clagc  hören,  is  were  denn,  en  die  königliche 
maiestat  das  Privilegium  hette  zngesaget,  das  ouch  alzo  vor  die 
königliche  maiestat  gebrocht  wart,  doruflF  en  die  königliche  maiestat 
hatte  geandwert,  scyne  gnade  weide  sich  doruflf  besprechen  und  en 
eyn  andwert  geben,  und  alszo  schiden  land  und  stete  von  der  könig- 
lichen maiestat  vom  rathausz.  Der  König  verschiebt  die  Antwort 
auf  den  nächsten  Tag. 

Item  dornach  wart  vorbot  der  herre  kumpthur  von  Morungeii, 
des  herrn  homcisters  sendebote,  und  em  wart  eyn  andwert  gegeben 
in  der  weisze  durch  den  herrn  .marschalk:  lyben  herrn,  wir  hetten 
nicht  vortrauet,  das  der  hcrre  homeister  alhie  nicht  sulde  gcwest 
seyn.  ouch  seyn  alhie  vaste  cleger  mit  Sachen,  so  seyne  hoch- 
wirdikeit  alhie  gewest  were,  men  sie  wol  endscheyden  hette.  so 
haben  wir  etliche  artikel  uszgesatczt,  die  dem  compthur  worden  mete- 

1473     gegeben  an  den  herrn  homeister  zu  brcngen,    und  sich  seyne  hoch- 
6.  Febr.  wirdikeit  fugen  weide  ken  Holland  uff  Dorothee,  do  wir  unser  merg- 
üche  botschafft  ouch  haben  wollen,    so  das  sulche  artikel  zum  end- 
lichen ende  worden  endscheyden. 

2472  Item  am  dinstage  nach  Thome,    do  land  und  stete  vorsammelt 

22.  Dzb.  woren  uffer  companhus,  schickte  nach  en  die  königliche  maiestat, 
sie  sich  zu  scynen  gnaden  fugen  sulden,  czu  en  alszo  durch  den 
herrn  marschalk  sprechende:  liben  herrn,  so  als  sich  das  andwert 
faste  vorczogen  hot,  ist  gescheen  umb  des  herrn  crtzbisschoffs  der 
swachheit  halben  seyncs  leybes,  der  dobey  nicht  hot  mögen  seyn, 
und  eyne  vorczogerunge  gescheen  were  an  alle  hinderlist  und  fortcyl 
seyner  königlichen  gnaden  und  ouch  seyner  rcte,  und  seyne  könig- 
liche gnade  hot  bcy  euch  gethan  alleczeit,  was  her  von  rechte 
schuldig  ist  gewest  zuthunde  und  nach  alleczeit  gerne  thun  wil. 
so  alze  ir  ouch  an  die  königliche  maiestat  am  nehsten  gebrocht 
habt  von  etlichen  slossern,  dass  euch  die  mochten  zustecn,  so  ist 
Slochaw  beszher  in  swachcr  vorwarunge  gewezen  und  gerne  gczehen 
hetten,  das  is  in  sicherer  gutt  mochte  gehat  werden,  idach  nu  is 
euer  rath  ist,  wellen  wir  es  nach  euerm  beger  gerne  under  euer 
hende  lassen,  sunder  von  ßeutaw  und  Lauenburg,  die  ir  ouch  vor- 
berurt  hot,  wellen  wir  gerne  mit  euch  doruff  rathen,  was  ir  dorinne 
vor  das  beste  irkennet,  sal  seynen  gnaden  nicht  entkegen  seyn. 
alze  ir  ouch  berurt  habet  von  dem  Colmen,  Stroszberg  und  Bald hus, 
mochtet  ir  geld  gehaben,  und  sie  zu  euch  lozen,  seyne  königliche 
gnade  wil  es  euch  gerne  gönnen,  ouch  alze  ir  berurt  hot  von  der 
Conitz,  das  die  czum  slosse  Schlochaw  wcdir  komjnen  mochte  mit 
iren  zubchorunge,    wir    seyn   Puszkarschen   vil  schuldig,    deme    wir 
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denn  eyn  sulcbs  nicht  endczihen  können  uff  diszmol  and  uns  mit 
em  dirgremen,  wenn  sulde  nien  die  stat  wedir  zum  slosse  Schlochaw 
brengen,  muste  in  beqwemlicher  weisze  gescheen.  von  Graudenz, 
scyne  königliche  gnade  künde  das  kindtnach  die  fraue  dovon  nicht 
endpfremden  und  ir  gcwalt  thun.  ouch  szo  hat  die  königliche 
maiestat  Czeszny  eynen  tag  geleget  alhie  zuseyn  uff  purificacionis  2.  Febr. 
Marie,  der  die  briffe  weg  mit  cm  gefurt  hot,  dasz  men  die  in  gutte 
wedir  von  em  gehaben  moclite,  und  so  her  die  ufflegen  worde,  das 
men  denn  die  sache  endschide  nach  euerm  landrecht,  sunder  sich  so 
harte  wedir  en  zusetzen,  mochte  königlicher  gnade  in  Behemen  zu 
vorfange  komen.  aber  von  den  andern  slossen  moget  ir  wol  irkennen, 
das  eyn  sulchs  urab  gebrechen  vorberurt  uff  diszmal  nicht  gescheen 
mag,  wen  etliche  dinstlcute  königliche  maiestat  angelanget  betten 
und  gebeten,  das  sie  nicht  obirweldiget  worden  und  von  iren 
dinsten  gedrungen,  hirumb  nachdeme  die  königliche  maiestat  euch 
nach  euerm  beger  andvvcrt  gegeben  hot,  so  begert  ouch  seyne  könig- 
liche maiestat  ir  zu  rathen  wedir  herrn  Nicolaum  Thungeu,  seynen 
fint,  der  denn  keyne  gerechtikeyt  hot  zu  dem  bischthum  zu  Heilsz- 
berg,  sunder  ufl'  das  bischthum  zu  Camyn  ist  vorsatczt,  uff  das  dii^ 
Sachen  alszo  gefuget  mochten  werden,  das  es  seyner  königlichen 
maiestat  cre  und  erlich  seyn  mochte  und  das  dem  beachedigten  bisch- 
thum vor  eren  geleden  schaden  genug  geschege,  dergleichen  das 
dieienen,  die  nicht  gesworen  haben,  königlichen  gnaden  zu  sweren 
worden  gehalden. 

Doruff  nach  dem  gespreche  wart  geandwcrt,  so  denn  der  herre 
niarschalk  vorczalt  hettc,  was  macht  an  Slochau  were  und  eyn 
slossel  czum  lande  und  dorczu  gutte  Zuversicht  bedorffte,  das  denn 
in  der  worheit  zo  were,  und  ouch  berurt  hetten,  das  die  Coniczt 
itznnder  dorczu  nicht  gefuget  mochte  werden,  so  künden  sie  wol 
irkcnnen,  das  Puszchkarze  hocher  geachtet  were  wenn  Slochaw. 
ouch  hatten  sie  in  iren  reden  von  wegen  der  Sweczc 
vorgegeben,  der  do  im  andwert  des  herrn  marschalks  ny  gedocht 
were,  und  her  Coszczeletzky  sust  slosse  genug  hette  in  vorpfendunge 
und  dorumb  die  Sweczc  wol  mochte  abetreten,  dorausz  sie  wol 
raergkten,  das  her  Coszczeletczky  wirdiger  und  hocher  geachtet  were 
wen  wir  alle,  vor  vorczalte  herre  Ludewig  von  Mortangen  von 
wegen  des  slosses  Graudencz,  wie  uff  jene  czeit,  do  her  John  Skalszky 
gestorben  was,  wie  die  fraue  zu  dem  herrn  Colmischen  woywode 
und  em  geschicket  hette,  die  denn  alsze  ire  frunde  bey  der  frauen 
gewest  weren,  und  aldo  der  herre  bisschoff  von  Colmenzee  und 
John  Coszczeletczky   gesprachcn    hatten,    en    von   befeel  königlicher 
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niaiestat  befolen  were,  die  sacbe  zu  endsclieyden.  ouch  hetten  wir 
gerne  gesehen,  das  die  briife  alhic  im  lande  in  hemmungc  gehalden 
weren,  und  is  ufl'  die  czeit  irkanten  vor  der  königlichen  gnaden 
beste,  und  wer  dorezu  recht  hette,  das  her  es  genösse,  das  die  ge- 
nanten herrn  bischoft'  und  woywodo  nicht  hören  woldcn  und  obir- 
andwerten  Czcszny  die  brific,  sprechende,  der  fetter  neher  were  wen 
das  kind,  und  uns  under  vil  worten  scrc  begriflfen,  so  dach  das  unser 
rath  nicht  gehört  was.  und  alszo  geschit  uns  ouch  in  andern  wegen,  wo 
wir  euern  gnaden  bestis  raten. 

Item  der  herre  C-olmische  woywode  sprach,  das  men  andern 
befolen  hette,  die  sache  zu  richten,  und  her  were  alhic  eyn  woy- 
wode, men  sulde  es  billicher,  nachdeme  her  hie  im  lande  eyn  richter 
fst,  em  befolen  haben. 

Dornach  sprach  der  herre  gubcrnator:  uns  fuget  nicht  anders 
in  dezen  Sachen  des  privilegii  zuthundc,  sunder  wir  is  an  die  nnszern 
gerne  brengen  wellen,  vort  als  uns  euer  königliche  niaiestat  dir- 
manet  euern  königlichen  gnaden  zu  rathen,  so  rathen  wir  euern 
königlichen  gnaden  alze  getreue  rethe,  euer  königliche  gnade  unser 
briffe  uns  zuhalden,  alze  das  eynem  horren  angehöret,  ouch  alze 
denn  euer  königliche  maiestat  berurt  von  dem  bischthum  Heilsz- 
bcrg  und  begertdoruflf  eyn  andwert;  allirgnadigster  konig,  wir  iiaben 
eynen  fredc  gemacht  und  den  vorschreben  zu  ere  und  wolfart  euer 
königlichen  maiestat  und  deszcm  armen  lande  und  wellen  das  vor 
gote,  der  werledt  und  wo  wir  suUen  das  bekant  seyn,  [vorand- 
werten],  wenn  wir  irkanten,  das  deszem  armen  lande  frede  besser 
wenn  krig  were.  ouch  haben  wir  angesehen  die  krige  in  den  konig- 
reichen  Bohemen  und  Ungern  und  ouch  horten,  wie  eyn  folk  in  der 
Marke  vorsammelt  was  und  nicht  wösten,  wohin  is  seynen  czog 
thun  wolde,  des  wir  uns  haben  mijssen  besorgen,  ouch  so  hatte  der 
marggrafle  eynen  ewigen  frede  uff  die  czeit  mit  dem  herczogen  von 
der  Stolpe  gemacht  und  ouch  Zugriffe  uff  Pomerellen  geschogen,  so 
das  der  herre  Pomerclscher  woywode  in  eygener  persone  kaum 
endtreyt.  so  hot  der  herre  homeister  ouch  eynen  briff  geschickt  an 
etliche  herrn  und  ouch  an  die  grossen  stete  und  Polnische  herren, 
der  unczweiyfclich  euern  königlichen  gnaden  wol  wissentlich  ist. 
vort  sprach  der  herre  gubcrnator:  wir  besorgten  uns  ouch,  das  der 
krig  wcyter  reichen  sulde  wenn  alleyne  insz  bischthum  und  haben 
sulchen  frede  euern  königlichen  gnaden  zum  beste  und  wolfart 
dezem  armen  lande  uffgenomen,  wenn  wir  sorge  hatten,  euer  könig- 
liche gnade  dodurch  vom  lande  und  wir  alle  umb  leyp  und  gutt 
sulden  gekomen  seyn.  ouch    so  ryff  uns  das    geraeyne  volk  an,  wir 
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in  keynerley  weyse  kryge  zulassen  sulden.  hlrumb  euer  königliche 
gnade  das  gemeyne  volk  und  wir  alle  demutiglich  bitten,  is  euer 
königliche  gnade  alzo  weide  vorfngen,  das  desze  land  in  fredesam- 
keyt  bleyben  mochten,  wenn  allis,  was  in  den  Sachen  gcsclieen  ist, 
zu  ere  euerer  königlichen  maiestat  und  wolfart  deszes  armen  landes 
ist  gescheen,  das  wir  vor  gotc  der  werlit  und  wo  wir  suUen  bekant 
seyn  wellen. 

Item  dornach  bis  die  königliche  maiestat  lande  und  stete  end- 
weichen  und  nach  dem  wedirinkamen  sprach  der  herre  marschalk: 
unsers  —  herrn  konigs  gnade  Ictt  euch  sagen,  seyno  königliche 
gnade  hot  euch  nach  euerm  beger  gegeben  eyne  andwert,  dorumb 
were  is  wol  billich,  das  ir  seynen  gnaden  ouch  eyn  rechtfertig  and- 
wert geben  suUet.  so  alze  ir  begert,  das  Conitcz  weder  ken  Slochaw 
qweme,  eyn  sulchs  ufl'  diszmol  nicht  gescheen  mag,  sunder  seync 
königliche  gnade  wil  is  yn  andern  enden  wol  vorfugen,  das  es  ge- 
halden  werde  und  in  euer  hende  komen.  so  hot  her  Coszczeletczky, 
dergleichen  die  herrn  von  Thorun  vorschreybungc  uffs  slos  Swecze, 
weide  her  Coszczeletzky  ader  die  herrn  von  Thorun  ire  gerechtikeit 
abetreten,  sege  scyne  königliche  gnade  gerne,  ouch  alze  ir  gedoclit 
hot  von  Qraudenz,  hot  des  herrn  konigs  gnade  Czestny  cynen  tag 
gelegt  ufl'  purificacionis  Marie,-  alze  vorberurt  ist,  und  en  dobey 
lassen,  worczu  her  recht  hot,  so  her  sulche  In-iife  wirt  uflFlegcn, 
ouch  so  hot  die  königliche  maiestat  euch  eyn  andwert  gegeben  nach 
euerm  beger  und  ir  dach  seynen  königlichen  gnaden,  is  sey  gote 
geclaget,  keyne  andwert  thut  uff"  seyner  königlichen  gnade  recht- 
fertige Sache,  wenn  ir  hat  seynen  gnaden  gcloubet  hulfl'e  zuthunde 
wedir  seynir  gnaden  finde  nach  ynnehaldunge  des  Privilegium,  so 
begert  seync  königliche  gnade  em  zu  rathen  nacli  euerm  besten 
synne,  wie  seyne  gnade  die  Sachen  mag  vorfugen  zu  seynen  könig- 
lichen cren,  und  ouch  S(yner  königlichen  maiestat  die  slos  weidet 
inreuraen,  die  ir  hat  zu  getraucr  band,  wenn,  was  euer  ist,  gehört 
ouch  seynen  königlichen  gnaden. 

Item  der  herre  konig  personlich  andwerte:  is  helt  der  ewige 
frede  ynne,  wer  krig  macht  im  lande,  dem  sullet  ir  alle  wedersteen. 
ouch  haben  wir  in  den  Sachen  genug  getan  und  haben  unser  volk 
hereyngeschickt  und  euch  alle  und  ouch  die  gemeyne  dirmanet  euch 
wedir  unszeni  fint  zusetzen,  das  doch  nicht  gescheen  ist,  und  her 
uns  slos  und  stete  zur  smoheit  hot  eyngenomen.  wir  getrauen  euch 
alz  unszern  geswornen  rethen,  uns  hirynne  wellet  helfl'en  rathen  und 
dorufl"  volfrue  eyne  andwert  geben. 

Item  am  mittwoche  wart  durch  den  herrn  marschalk  land  und  23.  Dzb. 
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steten  anbrocht,  wie  königliche  niaiestat  sich  hoch  vorwundertc,  das 
sie  den  hcrrn  bischoif  von  Colmenzec  neben  sich  in  ircn  rath  nicht 
nemcn,  und  her  vormols  bey  en  im  rathe  gcwest  werc  und  alleczeit 
vor  dcsze  lande  ere  und  beste  geralhen  hettc  und  nicht  allej'ne 
deszer  gemoyne  lande  sache,  sunder  ouch  eynlicziger  persone  stetis 
mit  djeni  besten  gefordert,  und  villeycht  eyn  sulchs  aus  etlicher  Un- 
gunst endsprosse,  lande  und  stete  bittende,  sie  kernen  glouben 
doran  setczen,  wenn  her  yo  cyne  persone  were,  doran  men  sulchen 
missetrauon  nicht  haben  sulde,  und  des  herrn  konigs  gnade  czeugete 
das  sani  eyn  cristlicher  gesalbter  konig  und  die  herren  alle,  das 
her  stetis  deszer  lande  Sachen  getreulichen,  alzc  vor  berurt  ist,  bot 
geworben,  und  irfordcrte  dorbey  lande  und  stete  mit  vilen  Worten, 
das  sie  königlicher  maiestat  hulfle  rath  und  beystant  toten,  das 
sulchc  geringe  persone  bey  dem  bischthum  Heilszberg  nichte  blebe; 
wenn  stync  königliche  gnade  en  mit  nichte  vor  eynen  bisscbofl 
haben  weide,  ouch  so  der  heylige  vatcr,  der  bobist,  eynen  bisschoff 
doreyn  geben  sulde,  so  mochte  das  komen  in  eync  gewonheit  und 
der  herre  konig  scyner  gerechtikcyt  und  oucli  land  und  stete  irer 
worden  beraubet,  sunder  was  ^on  andern  Sachen  were,  weide  sich 
die  königliche  maiestat  gutlich  mit  euch  vortragen,  ab  es  nu  nicht 
geseyn  mochte,  so  gcschcgc  is  dach  eyn  andermoll  etc. 

27.  Dzb.  Am  tage  Johannis  apostoli    et  ewangeliste    quamen  mit  könig- 

licher maiestat  in  eynen  engen  raedt  etlich  von  landen  und  steten 
und  beslossen  mit  seynen  königlichen  gnaden  und  vorhandelten  disae 
nochgeschrebenc  artikel. 

Item  das  zcyne  königliche  gnade  durch  zeyne  botschafl't  den 
heirn  hcrczogen  von  Pomern  wil  besenden,  darneben  der  raedt  von 
Dantzike  cyncn  usz  ereni  mittel  sal  schigken,  und  dieselbigen  sullen 
dy  beyden  sloszc  und  stete  Lauwenborgk  und  Butaw  fordern. 

liem  uff  den  artikel  des  privilegii,  das  alle  slosze  und  stete 
sullen  durch  dye  cynczogelinge  disser  lande  und  keynen  fremden  ge- 
halden  werden,  hat  des  herrn  konigs  gnade  dy  sache  uflfgeschoben, 

6.  Juni,  und  eynen  tag  ufl*  pfinxsten  negestkomende  vorrameth,  uff  welchem 
zeyne  gnade  denn  wil  raetslagen  uff  weyze  und  wege,  dardurch 
sulch  artikel  möge  gehaldeu  werden. 

Item  dy  landschaft  was  begcrende  von  wegen  der  ablöszunge 
der  slosze  und  stete  Culmen  Stroszburgk  und  Aldehausz,  das  men 
eyn  schosz  oder  schatzunge  yn  den  landen  mochte  uffsetzen  und 
darmit  sulehe  slosze  und  stete  löszen,  und  das  sulche  schatzunge 
alle  dyihenen,    dy  von  zeynen   königlichen  gnaden    im  lande  gutter 
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adder  slosze  betten  adder  innehylden,  zie  weren  eynczogelinge  adder 
fremde,  zugeben  gleich  en  weren  vorpflicbtet;  welcben  artikel  dye 
stete  nicht  woldcn  Vorlieben  noch  zculaeszen,  sunder  eyne  yder  hat 
es  zu  sich  genomen  an  zeyne  eldesten  zu  brcngen. 

Item  des  hen^n  koniges  gnade  befuel  und  erforderte  lande  und 
stete  von  wegen  des  bischtums  zu  Heylspergk,  das  zie  sich  in  den 
Sachen  bevleyssigen  sulden  beerbeyten  und  alzo  getreulichen  be- 
weysen,  alze  zie  pflichtig  weren  szam  königliche  rethe^  und  euch 
zeyne  königliche  maiestat  das  gantzen  vortrauen  zu  en  hette,  sie 
gerne  thuen  wurden  und  yo  mit  den  allerersten  mit  herrn  Tungen 
teydinge  und  handel  haben  und  dy  dingk  also  helfen  beleyten,  das 
her  uszem  bischtume  qucme.  daruflf  lande  und  stete  zeynen  gnaden 
ryeten,  das  zeyne  königliche  maiestat  eynen  herrn  mit  zeyner 
gnaden  vollemacht  neben  yn  zu  den  teydingen  schigkte,  zye  weiden 
zieh  gerne,  alze  zye  pflichtig  weren,  in  den  Sachen  noch  yrem 
höchsten  bevleyszigen  und  vorsuchen,  ap  zie  was  guttes  in  den 
Bachen  thuen  mochten,  darczu  zeyne  königliche  gnade  benumpte 
den  herrn  von  Culmenzee,  em  vollemacht  in  den  Sachen  zuthueiide 
gebende* 

Dornach  anlangete  königliche  maiestat  lande  und  stete  ernst- 
lichen begerende,  das  zie  zeynen  gnaden  dy  beyden  slosze  Heyls- 
pergk und  Zeeburgk  abetreten,  des  zie  sich  mit  der  vorschreybunge, 
die  zie  kegen  herrn  Nicolaum  gethan  hetten,  in  der  besten  weysze 
entlegeten,  und  do  zeyne  gnade  sulchs  nicht  mochte  behalden, 
begerte  zeyne  königliche  maiestat,  das  sulche  beyde  slosze  vorbe- 
nant  zeyner  gnade  zu  gutte  von  lande  und  stete  wurde  gehalden, 
des  zie  sich  aber  entschuldigeten,  das  zie  mit  eren  nicht  mochten 
anders  in  den  Sachen  thuen,  wend  zie  sich  vorschreben  hetten. 

Item  der  herre  Pomerelscher  woywode  sal  in  königlicher  macht 
den  hen'n  herczogen  von  Pomern  mit  eynem  usz  dem  rathe  von 
Dantzike  besuchen  und  mit  bequemer  weysze  Lauwenborgk  und 
Butaw  in  königlichem  namen  heyschen  und  fordern  und  darbey  dy 
mannigfaldige  beschedigunge  und  nemungc  usz  Pomern  im  lande 
gescheen  vorczelen. 

Item  königliche  maiestat  hat  den  herrn  Marienborgischen  woy- 
woden  zu  eynem  houbte  in  dissen  landen  bestetiget,  yn  nennende 
den  obirsten  houbtmann  der  lande  Preuszen,  welchen  tytel  her  euch 
in  zeynen  brieffen  sal  gebrauchen,  und  her  sal  macht  haben  im 
königlichen  namen  zuthuende  und  zu  laszende,  als  her  vormals 
gehat  hat. 
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An  den  Hochmeister  wird  eine  Botschaft  bestimmt,  die  den- 
selben nach  Holland  oder  Morungen  zur  Tagfahrt  heischen  soll, 
wie  es  mit  dem  Komthur  von  Morungen  vereinbart  wurde. 

Am  selben  Tage  Nachmittag  klagt  vor  dem  Könige  über  den 
Rat  von  Danzig  Matz  vom  Loe,  dass  von  den  Gütern,  die  im 
letzten  Kriege  Isermenger  confiscirt  seien,  auch  ihm  ein  Teil  ge- 
höre. Die  Danziger  Sendeboten  erklären,  sie  seien  nach  des  Königs 
Gebot,  alle  Güter,  die  aus  feindlichen  Städten  kämen,  aufzuhalten, 
berechtigt  geweseq,  Isermcngers  Güter  mit  Beschlag  zu  belegen; 
auch  hätte  der  Danziger  Rat  zu  dieser  Klage  keine  Ladung  erhalten, 
sie  wären  mithin  ohne  Instructionen.  Der  König  verfügt,  dass  die 
Danziger  auf  der  nächsten  Tagfahrt  sich  in  dieser  Sache  verant- 
worten sollen. 

£8.  Dzb.  Am  tage  innocentium  beclagete  Jacob  Scholim  in  macht  Hansz 

Frowels  nachgeloszem  zone  den  raedt  zcu  Dantzik,  wie  zie  Hansz 
Prowel  vorgenant  under  veligem  cristlichem  und  königlichem  gelethe 
gefangen,  getormet  und  vom  leben  zum  tode  gebracht  hette  und 
die  gutter,  dy  em  dy  tode  haut  noch  dem  tode  der  Winterfeldischen 
dirlanget  hatte,  alse  gut  alze  30000  gülden  heutistagen  underhetten 
etc.  Die  Ratessendeboten  von  Danzig  erwidern,  auf  der  Tagfahrt 
zu  Elbing,  Trinitatis,  wo  Scholim  bereits  seine  Klagen  vorbrachte, 
sei  von  ihm  begehrt  worden,  zuvorborgen  vor  schaden  hindcnkost 
und  zeremge,  szo  her  der  Sachen  und  des  rechtes  nydderfellig  wurde, 
welches  Scholim  nicht  thuen  woldo,  euch  nicht  vorhanende  der 
herrn  von  landen  und  steten  erkenntnisz,  app  her  sulchs  zuvor- 
borgen von  rechte  were  pflichtig,  ungeheyszen  gyngk  von  dannen. 
so  stunden  zie  noch  vor  königlicher  maiestat,  begernde  in  gleycher 
weysze  sulche  borgezucht  von  Scholim,  sye  weren  oberbotigk  und 
weiden  gerne  borge  setzen,  doruif  Scholim  antworte,  wievol  her 
von  rechtes  wegen  nicht  were  pflichtig  borge  zu  setzen,  doch,  uif 
das  dy  sache  keyn  vorczogerunge  darumb  hette,  szo  weide  her 
sulchs  vorborgen,  und  nochdem  her  szo  vil  geldes  und  guttes  nichten 
hette,  dorane  dy  stad  von  Dantzike  sulcher  borgeschafft  villicht 
were  zu  genüge,  so  weide  her  es  vorborgen  mit  dem  halsze  Trouwels 
szone  doselbst  kegenwcrtikeit,  alsze  des  mit  rechte  wol  geschccn 
mochte.  Dieses  genügt  den  Sendeboten  nicht,  die  auf  die  Frage 
des  Königs  auch  erklären  müssen,  dass  sie  für  diesen  Streitfall 
keine  Vollmacht  haben,  worauf  der  König  die  Entscheidung  auf  die 

6.  Juni.  Tagfahrt,  die  zu  Pfingsten  stattfinden  soll,  verlegt. 

Anno  1472  uifer  gemenen  tagcfart  zu  Torn. 
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Am  Mittwoch  nach  Luciae  klagen  die  Danziger  dem  Bischof  16.  Dzb. 
Jacob  von  Leslau,  wie  zeyner  gnaden  archidiaconus  visitirende  und 
besuchende  dy  geistlikeit  der  Stadt  Dantzike  vorneme  etliche  neiihi- 
keit,  besundern  mit  den  kirchenstieffvetern,  von  en  erfordernde  mit 
bedreuynge  des  bannes,  das  zic  en  mit  zeynem  gesjude  und  pferden 
nach  notdurfft  mit  essen,  trincken  und  futtern  sulden  helflfen  be- 
sorgen, was  früher  nie  geschehen  sei.  dye  kirchenstiffveter  weren 
wertliche  personen  und  men  künde  zie  kaume  darczu  mit  macht 
breugen  und  drangen,  das  zie  sich  der  vorsorgunge  der  kirchen 
underwunden  u.  s.  w.  Der  Bischof  möge  dieselben  fortan  unbe- 
helligt lassen.  Dieser  verspricht,  demnächst  ein  Capitel  abzuhalten, 
i'iber  die  Angelegenheit  zu  verhandeln  und  das  Ergebnis  dem  Rate 
mitzuteilen. 

Am  Donnerstage  Abend  bringen  die  Danziger  beim  Könige  17.  Dzb. 
vor,  dass  sie  beim  Fricdensschluss  1466  dem  Orden  einen  Teil  der 
Danzig  gehörenden  Nehrung  abgetreten  hätten,  wofür  sie  Heia  er- 
halten, das  doch  kaum  den  dritten  Teil  wert  sei,  deshalb  möge  der 
König  ihnen  für  den  Verlust,  den  sie  so  erlitten,  auf  einige  Jahre 
die  Rente,  welche  er  jährlich  von  ihnen  erhalte,  erlassen. 

Ouch  so  hette  der  raedt  von  Dantzike  unlängs  zeyner  könig- 
lichen gnade  brieffe  entfangen,  em  gebietende,  das  zie  in  den  Sachen 
der  erbgutter  czwisschen  den  Ferbern  uflf  eynem  und  Bartolomeo 
Steffen  von  wegen  zeyner  crlichen  huszfraue  uffm  andern  teyle  nichts 
vornemen  adder  richteten,  ouch  den  scheppen  ...  in  den  Sachen 
zurichten  vorböten.  Solch  ein  Verbot  habe  er  in  ähnlichem  Falle 
schon  einmal  erlassen,  dann  aber  dasselbe,  da  er  sich  von  der  Un- 
rechtmässigkeit  überzeugt,  zurückgenommen  und  bestimmt,  das  men 
in  gelthafftiger  schult  sich  nyrne  sulle  noch  möge  beruffen  denn 
vor  den  raedt,  der  denn  forder  sal  erkennen,  ap  dy  Sachen  weyter 
kernen  sullen,  und  wohyn  der  raedt  dy  Sachen  weyset,  darane  suUen 
sich  beyde  teyle  genügen  lassen.  Der  König  möge  also  jene  Sache 
auch  zurück  an  das  Gericht  der  Stadt  Danzig  weisen. 

Am  Tage  Innocentium  wird  die  Klage  von  den  Danziger  Sende-  28.  Dzb. 
boten  in  Gegenwart  des  Königs  und  der  Polnischen  und  Preussi- 
schen  Räte  nochmals  vorgetragen,  worauf  die  Ferber  antworten. 
Der  König  bestimmt  dann:  nochdem  dy  erbgutter,  darumb  dy  ferber 
von  yrem  widderteylc  wurden  angelanget,  bynnen  der  Stadt  Dantzike 
weren  verstorben,  das  zie  sich  am  stadrcchte  doselbst  sulden  laszen 
genügen,  und  app  zie  der  scheffen  orteyl  scheiden  wurden  und 
gemeyne  rethe  disser  lande  Preuszen  underdes  nicht  wurden  hande- 
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lunge  haben  und  eynsz  werden,  wohyn  men  dy  orteyl  scheiden  sal, 
so  sullen  zie  es  nerne  anders  byn  scheiden,  wenn  an  den  raedt  zu 
Dantzike,  szo  alsze  das  byszher  in  den  krigen  und  dornoch  ist 
gehalden. 
21.  Dzb.  Am  Tage  Thomae  bitten  die  Werderer  den  König,  ihnen  Holz 
zu  den  Dämmen  zu  gewähren,  da  die  Stuhmesche  Haide  fast  ganz 
abgeholzt  wäre,  dosgleichen  die  Scharpau,  so  dass  sie  die  Dämme 
nicht  länger  wegen  Mangel  an  Pfählen  halten  könnten;  der  König 
möge  ihnen  gestatten,  auch  in  andern  Waldein,  so  auf  der  Nehrung, 
geeignete  Bäume  zu  fällen.  In  Betreff  der  Nehrung  erheben  die 
Danziger  entschieden  Widerspruch.  Der  König  befiehlt,  das  Holz 
von  daher  zu  entnehmen,  wo  sie  bisher  es  gethan  haben. 

Dergleichen  begerten  zie  von  königliche  maiestat,  das  zie  15 
ior  langk  mochten  zeyn  gcfreyct  vonr  gebunge  des  pfennigczinszes 
die  helffte,  szowol  der  geystlichen  also  wertlichen  personen,  uff  das 
dy  wüsten  dorffer  desto  basz  und  rischer  mochten  werden  besatczet, 
doruff  dy  ratesszendeboten  Dantzike  besunderlich  antworten,  das  yn 
deuchte  geraten  und  billich  zein,  das  denihennen  sulchen  pfennig- 
czynsz  im  werden  habende  sulch  vornemen  wurde  geöffont,  und  so 
sulche  vorkortczunge  der  pfennigzcinszer  suUe  gescheen,  das  sulchs 
mit  erem  willen  und  wissen  geschege. 

IM«  B.   Memoriale  tor  dachvarth  Thorn    herrn  Philipps  Bisehopp,  Jorge 

Buek  und  Johao  Wynckeldorf  medegegebeu^). 

Dzg,  Receashuchy  315 — 3i7;  Bombach  (nur  d&t*  Anfang)  441. 

Int  erste  dat  eyn  itzlicher  beclaget  solde  werden  vor  synem 
richter,  alze  dat  de  königliche  maiestat  to  Marienborch  letcz  wesende 
togosecht  hofft  und  geordiniret,  zo  geschitt  dem  alzo  no  vormol- 
lich,  sunder  unse  borger  gedranget  werden  von  erem  rechte  durch 
den  ofBciall. 

Item  to  gedenckende  der  Ferwer  saken,  dorinne  sick  Lubbert 
Ferwer  erclaget  hefft  kegen  des  herrn  konigs  gnaden,  seyne  gnade 
anfallende  und  biddende,  dat  zeyne  gnade  vergönnen  wurde,  offte 
sick  ymand  uth  der  Stadt  gorichte  beropen  wurde,  dat  de  zick  do 
an  den  raedt  beropen  sulde  und  de  raedt  denn  mach  erkennen; 
offte  de  beroep  zinen  vortgang  sull  hebben  na  inholde  der  stadt- 
wilkor,  do  denn  des  herrn  konigs  gnade  confirmiret  hefft  und 
bestetiget. 


^)  Eioige  weniger  wichtige  Punlite  sind  nicht  berührt. 
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Die  Abmachungen  zu  Hoisberg,  so  sollen  die  Gesandten  ver- 
sichern, sind  getroflfen  zu  Ehren  und  Vorteil  des  Königs  und 
der  Lande. 

Item  so  de  lantschopp  anfallen  wurde  de  königliche  maiestat 
von  der  gercchticheit  des  landes  alse  von  der  innemynge  und  hol- 
dungo  der  stede  und  slothe,  dat  men  en  tosegede,  dat  men  gerne 
by  en  staen  wolde  und  sulkent  helpen  bewerven,  sunder  dat  men 
hulpe  darto  doende  sulde  mit  gelde,  dat  were  in  unserer  tnacht  nicht. 

Item  to*gedenken  des  hovedes  disser  lande  und  oflFt  des  herrn 
konigs  gnade  dissen  herrn  gubernator  wolde  affsetten,  dat  men  em 
bestünde  und  zyne  königliche  gnade  anfylle,  he  by  der  werdicheit 
bliven  mochte. 

Es  soll  Klage  gefuhrt  werden  über  die  Einfälle  aus  Pommern, 
Lauenburg  und  Bütow  mögen  deshalb  den  Pommern  genommen  und 
den  Ständen  übergeben  werden. 

Die  Thomer  möge  der  König  veranlassen,  die  Güter  und 
Schiffe  der  Danziger  auf  der  Weichsel  nicht  bei  Thorn  aufzuhalten, 
was  gegen  Danzigs  Privileg  Verstösse. 

Item  to  erwerfende  van  des  herrn  konigs  gnade  eyn  forderbrieff 
an  den  herrn  konig  von  Dennemarckeu  van  dem  tolle  im  Oressunde 
und  van  der  nygecheid  unlangs  von  sinen  gnaden  darsilvest 
uffgelecht. 

Item  to^beworvende  by  des  herrn  konigs  gnaden  umb  eynen 
bovetmann  der  stadt  und  to  vorsokende,  offt  men  van  zinen  gnaden 
beholden  mochte,  dat  de  olde  hovetmann  den  nygen  bestetigede. 

C.     Bischof  Yincenz    beklagt  sich  in  eiuem  Briefe  an  den  Danziger     107» 
Rat  über  Verdächtigungen,  die  über  ihn  verbreitet  werden.     Marienburg, 
Johannis  Evangel.  1472.  27.  Dzb. 

Dzg.  Sl-A.  XLL  D.  26, 

....  euch  seyn  wir  underrichtet,  wie  wir  ken  euch  beruch- 
tiget  seyn  worden,  das  wir  der  weren,  der  lande  und  stete  Privi- 
legien und  gerechtikeit  brechen  weiden  und  vornichtigen  und 
storeten,  das  lande  und  stete  zcusampne  nicht  mochten  kernen  nach 
tageferte  machen,  so  czweifeln  wir  nicht,  die  euern,  die  ir  uff  ihene 
czeith  hier  zur  tagefarth  habt  gehadt,  do  durch  die  rethe  der  könig- 
lichen maiestat  von  landen  und  steten  vorhandelt  ist  worden  eyne 
besendunge  an  seync  königliche  maiestat,  euch  woU  haben  inge- 
bracht unszer  erbietunge  alzedann  gescheen,  das  w«r  gerne  neben 
den  rethen  von  landen  und  steten  unszerm  gnedigsten  herrn  konigk 
metebeczihn  weiden  und  besuchen  deser  lande  Privilegien  gerechti- 
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keit  gedeye    und    bestes    werben,  und    wer  uns    anders  beruchtiget 
bedasset  und  beredt,  der  leuget  uns  an  alze  ein  boszewicht.     geben 
27.  Dzb.  uflf  Mai'ienburg,  am  tage  Johannis  apostoli  et  ewangeliste  1472. 
Vincencius  .  .  .  bisschofif  zcu  Gulmenseh  .  .  . 
Ouch  hoffen  wir,    app  got  wil,    wo    es  stete    und  czeith   wirt 
haben,    umbe  privilogie   friheite  unde  gerechtikeite   zcureden,    woll 
dorczu    gelaeszen    geruffen    geheisschen    werden    undc    gehört,    do 
solliche  boszewichte  vor  der  tore  werden  stehen. 

Den  .  .  .  herrn  burgermeistern  unde  rathmanncn  zcu  Dantzik  .  .  . 


^^^3  Ständetag  zu  Elbing. 

2.  Feb.       '  (1473,  Maria  Reinigung.) 

Auf  ein  Schreiben  des  Danziger  Hauptmanns  auf  Schloss  Heilsberg 
(A)  folgt  der  Recess  (B),  auf  diesen  zwei  Schreiben  Stibor  von  Bajsens 
an  Danzig  (C,  D)  und  die  Antwort  Tüngens  auf  die  Vorschläge  der 
Stände  in  Elbing.  (E). 

108.  A.     Hans    Sehefeke,  Hauptmaunn  auf   Schloss  Heilsberg,    teilt   dem 

Danziger  Rat  mit,  dass  es  im  Schloss  Heilsberg  an  Lebensmitteln,  Geld 
und  Pulver  fehle.  Er  habe  den  Bischof  Tüngen  persönlich  ersucht,  ihm 
zu  helfen,  ihn  auch  an  die  200  M.  erinnert,  die  Elbing  und  Danzig  für  das 
Schloss  ausgelegt;  der  Bischof  habe  sich  mit  seiner  Armut  entschuldigt. 
Schreiber  bittet  um  seine  Abberufung,  ich  byn  deszer  borgkspeisze  rechte 
müde. 

Heilsberg,  Donnerstag  vor  Antonii  1473. 

14.  Jan.  Dzg,  Stadtarchiv,  LXXVIL  530. 

IW.  B.     Recess:    Die  Stände    suchen  Tüngen,    der   anwesend  ist,    zu  be- 

wegen, das  Ende  des  Streites  herbeizuführen:  er  möge  sich  durch  eine 
Pension  von  400  Gulden  abfinden  lassen,  was  er  zurückweist,  oder  durch 
die  Überlassung  einiger  Städte  und  Burgen,  wozu  der  König  vielleicht  sich 
verstehen  dürfte.  Über  Letzteres  will  Tüngen  mit  seinem  Kapitel  sprechen 
und  dann  schriftlich  antworten.  Auseinandersetzung  über  die  Unterhaltung 
der  Schlösser  Seeburg  und  Heilsberg  und  über  eine  angebliche  Äusserung 
Tüngens,  alles,  was  er  thue,  geschehe  mit  Wissen  der  preussischen  Stände. 
Die  Landtagsboten  nehmen  einige  Punkte  ad  referendum. 

Dzg,  Recessbuch.    318—322,    Bornhach,   463—460,    Kgshg, 
Recesshuch,  210—216  b, 

2.  Feb.  Im  Jahre  1473,    Maria  Reinigung,    haben  Stibor  von  Baysen, 

obirster  houptman  yn  diszen  landen  und  Marienburgscher  woywode, 
Ludwig    von    Mortangen,    Hans    von    Baysen,    Johann  Reusse  und 
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Tjdemann  von  Allen  von  Tboni,  Johann  Räuber,  Nicolaus  Birsmyt, 
Heinrich  Ulrich  und  Johann  Lantgraffe  von  Elbing,  Merten  Bock, 
Johann  Schefeke  und  Johann  Krig  von  Danzig  noch  vortragunge 
durch  gemeyne  landt  und  stete  uflfer  nehestgehaldenen  tagefarth  zu 
Thorn  gescheen  uffbeger  unsers  allergnedigsten  herrn  konigs  eyne 
gemeyne  tagefarth  zum  Eibinge  gehalten,  alze  sunderlich  umb  der 
gesche£fte  willen  des  bischtum  zu  Heilsberg.  Gabriel  von  Baysen,  . 
Otto  Machwitz,  Nicolaus  Pfeilsdorf  und  andere,  die  geheischen  aber 
nicht  erschienen  sind,    haben  sich  in  Briefen  entschuldigen  lassen. 

Disze  obenbenumpte  herren,  dy  do  zu  diszem  tage  gekomen 
seyn.  haben  noch  rothe  dos  erwirdigen  herrn  von  Gulmense  kegen 
dem  herrn  Nicoiao  Tungen,  der  ouch  zu  diszer  tagefarth  geheschen 
gekomen  ist,  gehath  disze  nochgeschrebene  worthe  am  sontage 
noch  Dorothee. 

Sie  haben,  nachdem  mit  dem  Bischof  der  Friede  geschlossen, 
unlängst  mit  dem  Könige  zu  Thorn  iJber  des  Landes  Gebrechen 
verhandelt  und  ouch  szunderlich  umb  euer  gnode  willen  und  hetten 
gehofft,  seyne  gnode  sulde  gemerketh  haben  die  mancherley  orsache 
und  ferlikeith,  die  wir  bewogen  haben  der  vorgenomenen  kriege 
halben  desselbigen  bischthums  zu  Heilsberg  zugelossen  und  vor- 
willeth,  uff  das  sulch  krig  eyn  ende  gehath  hette,  szo  hot  seyne 
königliche  gnode  unsere  thete,  dy  dorinne  gescheen  seyn,  swerlich 
und  uns  vor  eynen  groszen  Unwillen  uffgenomen,  sprechende,  seyner 
gnode  sey  zunohe  gegangen  myt  unser  vorschreibunge,  nochdeme 
wir  dach  wol  gewust  hetten,  das  euer  veterlikeith  seyner  gnoden 
unwillig  were  yn  diszen  landen  und  die  dorinne  vor  eynen  bischouff 
zu  Heilszberg  mytnichte  weide  leiden,  und  hoth  ernstlich  uns  be- 
volen,  das  wir  uns  widder  euer  gnaden  uffmachen  wellen  und  dor- 
nach  stehen,  das  seyner  gnode  wille  dorinne  volgehe  und  deme 
genug  geschee,  szo  denne  ouch  seyne  königliche  gnade  nicht  anders 
thun  wil  noch  gethon  haben  bey  den  Sachen,  dorumb,  gnediger 
herre,  nochdeme  wir.  stetis  myt  euerm  besten  haben  umbgegangen, 
helffet  uff  weise  und  wege  gedencken,  durch  welche  furder  mordt 
blutvorgissen  krieg  und  vorterpnisse  diszer  lande  undirnomen  werden 
und  wir  ouch  ousz  bedassunge  und  der  ungnode  des  herrn  konigs 
mögen  komen. 

Seyner  gnoden  andtwert:  liben  herrn,  euer  sendeboten,  die  yr 
bey  uns  yn  vergangenen  czeiten  gehath  habt,  haben  uns  undirricht, 
das  der  herre  konig  hette  yn  diszen  landen  seyne  volmechtige 
herrn,  alsze  den  herrn  bischouff  vonr  Coye  und  den  woywoden 
von  Luntczitcz,  mit  der  wille  und  rathe  yr  euch  myt  uns  vorschreben 
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habt  und  uns  doreyn  gebrocht,  das  wir  euch  eyugegeben  haben  dy 
slosze,  welche  uns  dach  yn  kortczen  tagen  nicht  hetten  entsitczen 
mögen,  hetten  wir  yn  unszerm  synne  gebleben  und  euch  nicht  ge* 
folgeth,  szo  hetten  wir  die  eyngekregen  und  weren  szo  vile  tififer 
yn  unser  gerechtikeith,  die  wir  ymmer  suchen  suUen  billich  ym 
hofe  zu  Rome,  dohyn  wir  ouch  unser  procuratores  gefertiget  haben, 
uflF  grosze  kost  und  czerunge,  und  haben  dem  herrn  konige  zu  eren 
und  euch  zu  willen  vile  dinges  obir  uns  loszen  gehen,  und  haben 
ouch  dy  gefangene  getaget,  und  menethen  danck  dorane  zubegehen 
an  seynen  königlichen  gnoden  und  euch,  hettet  yr  uns  lossen  be- 
czihen,  szo  werth  yr  unvorsocht  gebleben  und  wir  ane  schaden, 
szunder  nochdeme  yr  euch  myt  uns  vorschreben  habt  und  ist  ge- 
scheen  uflFs  recht  odir  durch  fruntlichkeit,  können  wir  nicht  anders 
tlun  wen  recht  und  getrauen,  yr  werdet  halden,  was  uns  vor- 
schreben ist  und  gelobth.  wir  bekennen  unserm  herrn  kouige 
keyne  gerechtikeith  yn  unszerm  bischtume  noch  geistlich  noch  welt- 
lich, szunder  alleyne  wellen  wir  en  halden  vor  unszern  beschirmer, 
nochdeme  em  das  durch  den  ewigen  frede  ist  gegeben,  und  frogte 
vorth,  worumb  disser  vergangene  krieg  myt  dem  orden  lange  ior  ge- 
halden  were,  w^en  umb  gewalt  willen  abeczuthun  und  eynen  itzlichen 
zubehalden  bey  ere  und  gerechtikeith,  und  dasselbige  und  nicht 
anders  wer  her  begerende. 

Ist  em  geandtwert  von  landen  und  steten,  her  szulde  uff  sie 
nicht  anders  gedencken,  wen  das  sie  em  halden,  was  sie  em  zeu- 
gesagt haben,  szo  vile  an  en  ist,  szunder  her  szulde  bedencken  die 
macht  des  herrn  konigs,  durch  welche  seyne  kirche  und  undirsosen? 
die  yn  groszer  noth  vile  ior  gestanden  haben,  nicht  vollen  yn 
gründe  wurden  vorterbet. 

Hiruff  seyn  andtwert:  eyn  itzlicher  konig  muste  sweren  dem 
hilgen  vater  dem  bobiste,  alle  bischoffe  myt  iren  kirchen  zube- 
schirmen und  nicht  dy  zuvortreiben,  esz  wurde  eme  denne  anders 
durch  den  hobest  bevolen.  weide  her  en  vortreiben  und  vorterben, 
her  weide  sich  gote  bevelen,  der  em  biszher  geholfen  und  beschirmeth 
hette,  und  wer  besser,  her  hette  en  wüstes  und  vorterbtes  landt 
eygen  und  frey  wen  yn  eygenthum  zusitzen;  und  her  were  nicht 
vordocht  zu  reumen  das  bischtum  und  weide  ouch  über  myt  seynen 
leuthen  in  den  todt  gehen,  ehe  wen  her  seyner  kirchen  gerechtikeith 
weide   obirgeben. 

Warth  anderweith  seynen  gnoden  myt  l)reitern  werten  vorczalt 
dy  macht  des  herrn  konigs,  und  was  seyner  personen  und  kirchen 
dovon  komen  mochte  fertikeith  und  schaden,  und  gebeten,  her  weide 
uff  wege  gedenken,  durch  welche  eyme  sulchen  wurde  vorgekomen. 
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DorufiF  sprach  her  under  andern  werten,  her  künde  dirkenuen, 
lande  und  stete  stunden  dornoch,  das  sie  das  bischtum  brengen 
weiden  yn  der  Polen  handt,  vorczelende  dobey,  czo  isz  dorczu 
(|weme,  das  denne  dieselbige  kirche  vorlore  ire  freyheith,  die  sie 
irworben  betten  von  keyszern  und  andern  berrn,  welche  freyheith 
her  ouch  dobey  vorczalte,  und  meynethe,  her  wüste  nicht,  szo  hers 
furder  uff  eyne  fruntlickeith  gehen  sulde^  my t  weme  das  seyn  szulde, 
und  szulde  esz  gescheen,  szo  muste  esz  seyn  myt  unszerm  herm 
konige,  und  der  were  ymmer  eyn  wertlicher  furste  und  bette  myt 
der  kirchen  nicht  zuschaffen,  wen  alsz  her  zuvor  berurth  bette, 
und  gedochte  dobey,  yn  was  mosze  her  und  ouch  seyne  nianschafft 
von  landen  und  steten  geschreben  betten  dem  hilgen  vater  dem 
bobiste  und  seynen  wirdigen  cardinalen,  wie  her  uff  die  irwelunge 
des  capittels  und  die  bestetunge  des  bobistes  yn  seyn  bischtum  ge- 
nomen  und  entphangen  wer,  und  en  dobey  boten  zulossen,  welche 
stete  sich  yn  iren  briffen  dirclagt  betten  des  bannes,  yn  deme  sie 
so  lange  gelegen  betten ,  das  denne  ouch  berurth  warth  yn  vilen 
Worten  durch  seyne  stete,  die  sich  grosser  gewalt  beclageten,  en 
czugezogen  durch  den  herrn  von  Culmenso,  der  dy  bischturaer  ge- 
schatczt  gefangen  hette  noch  seynem  willen  ane  rede  und  recht, 
und  betten  ouch  yn  den  hoff  ken  Rome  geschreben,  abs  geschege, 
das  der  herre  von  Tungen  vorstorbe,  szo  das  naturlich  ist,  das  sie 
dennoch  keynen  Polen  vor  eynen  herrn  haben  weiden  und  weiden 
alle  ehe  dorumb  leiden,  und  boten,  das  men  iren  herrn  yn  seyner 
gerechtikeit  weide  redtlich  seyn  und  behulffen,  sie  weiden  sich 
widderumb  bey  em  halden  alsze  frome  redliche  manne,  und  sprochen, 
sie  betten  sulchs  yn  befeel  von  aller  bischtumer  wegen  zureden 
und  zusagen. 

Dornoch  gedochte  ouch  der  herre  von  Tungen  der  gefangene, 
die  her  billich  besehen  sulde,  nochdeme  dy  Polnischen  herrn  nicht 
halden  weiden  dasihene,  das  myt  irem  willen  besloszon  were.  dach 
synt  landt  und  stete  em  dieselbige  vorschreybunge  weiden  halden, 
szo  sulden  sie  ires  tages  uff  Georgii  geniessen,  und  begerte  von  23.  Apr. 
landen  und  steten,  das  sie  em  die  uff  Georgii  weiden  gestellen. 
dobey  gedochte  her,  wie  der  herre  konig  begerthe,  das  der  ewige 
frede  sulde  bestetigt  werden,  und  weide  dach  deme  seibist  nicht 
nochgehen,  szunderlich  uff  den  artikel  disses  bischtums,  und  gebe 
domethe  dem  bobiste  eyn  orsache,    den   frede  nicht    zubestetigen, 

Em  warth  entleget,  alsze  her  landen  und  steten  zulegte,  wie 
sie  domethe  umbgyngen,  das  seyne  kirchen  yn  der  Polen  handt 
komen  szulde,  myt  vilen  werten,   und  warth  gebeten,    dy  sache  yn 
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eyn  furder  bedocbt  zu  neuien  und  zuvorfugen  alözo,  da«  disse  landt 
nicht  yn  notb  qwemen  und  yn  faer.  und  biemethe  ist  her  abge- 
gangen. 

Item  noch  »eynem  abescheiden  haben  landt  und  stete  dem 
berni  von  Culmense  dissen  vorgescbrebenen  bandet  geoflfentb,  deine 
sulcbs  gefallen  ist,  und  ist  vorbas  bekommerth  umb  furdern  roth, 
wie  sich  dorinne  zuhalden  kegen  her  Tungen.  hirufF  seyner  gnoden 
audtwert  ist  geweszen  und  gutduncken,  daes  men  sich  entplossen 
sulde  kegen  her  Tungen  dem  befcel  königlicher  maiestat,  alszo  em 
vorzugeben  und  anzubithen  eyne  jerliche  pense  em  ousz  deme 
biscbtume  Heilszberg  zu  geben,  alsze  400  gülden,  wen  her  czweifelthe 
nicht,  bette  der  bobist  gewust  das  armuth  des  bischtums  und  seync 
vorterpnisse,  her  bette  sulche  pense  nicht  zugelossen  uflFs  bischtum. 
seynen  gnoden  war.tb  ouch  berurt,  wie  sich  die  stete  des  bischtums 
grosz  seyner  gnoden  dirclageten.  doruflF  andtwerte  seyne  gnode, 
her  getrauete,  her  beite  isz  niyt  den  steten  alszo  gehalden,  betten 
sie  en  obir  hundert  meilen  weg  gewusst,  sie  sulden  en  gesucht 
und  geholt  haben,  und  Jiette  en  ousz  nothen  gebolffen,  das  her 
Tungen  vile  zu  swer  wer  angekomen  geweszen.  dobey  sulde  men 
em  sagen,  das  esz  unwillig  were  unszerm  herrn  konige,  das  her 
das  bischtum  myt  fievel  widder  seyner  gnoden  willen  und  wissen 
bette  eyngenomen,  und  sich  seynen  gnoden  nyhe  bette  geandtwert 
myt  den  bobistlichen  briflen  vom  bobiste  dorobir  erworben,  szo  dass 
denne  eyn  itzlicber  bischouflF  seyme  patron  und  beschirmer  pflichtig 
zutbunde  wer. 

Disser  weg  ist  dem  herrn  von  Tungen  vorgegeben,  uflF  den  her 
geandtwert  beth,  her  weide  keyne  symoneye  angehen,  sunder  allein 
uff  den  weg  der  fruntschafft  adir  des  rechtis,  und  weide  ouch  dobey 
bleiben  noch  lauthc  der  vorschreibungO)  dy  her  myt  landen  und 
steten  gemacht  hath,  und  hatte  gebeten  eynen  briff  von  landen  nnd 
steten  darobir,  das  her  sich  dirbothen  bette,  unszerm  herrn  konige 
zu  alle  ere  redlikeitb  und  pblichte  noch  ynhalde  des  ewigen  fredes, 
und  das  her  dorczu  nicht  kernen  künde,  und  alsz  en  lande  und 
stete  bieboben  mehe  und  mehe  bekommerth  betten,  die  sache  zu 
frede  vorczunemeu,  und  das  her  uff  nehesten  tag  fru  eyn  besser 
andtwert  gebe,  bette  her  sich  dirboten  gerne  zukomen,  szunder 
furder  adir  ander  andtwert  wurde  her  von  sich  nicht  geben,  wen 
her  künde  ouch  anders  nicht  tbun,  wen  alsz  her  geredt  bette,  do- 
bey bette  her  gesprochen,  der  orden  bot  dy  beschirmunge  des 
bischtums  obirgeben  und  hath  esz  nicht  macht  gehath,  nochdeme 
esz  gescheen  were  ane  willen  des  babist.  und  der  orden  bette  do- 
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rumb  das  dritte  teil  laudis  ym  bincbtum,  dorumb  das  her  das 
biäclituui  sulde  beachirinen.  ouch  hette  her  zuvorstebeii  geben  laiuU 
uud  steten,  yndeme  das  sie  öich  zuvor  myt  em  vorscbreben  betten 
und  ufls  recbt  adir  yn  eyne  fruntscbaft  dy  öaeben  gebracbt  und 
arbeiten  sie  deme  entkegen,  und  were  en  besser  gewest,  sie  betten 
dißse  sacben  durcb  andere  des  berrn  konigs  berrn  und  retbe  lossen 
anbrengeu  und  wert  seibist  dometbe  zufrede  geblebeu. 

Item  am  montage  ist  em  und  seynen  steten  vorgebalden,  das  8.  Feb. 
her  und  sie  lieszen  worte  ouszgeben,  wie  ber  durcb  landt  und  stete 
ratb  wissen  und  willen  yns  biscbtum  gekomen  were,  und  her  ouch 
ane  ire  ruckelenunge  nicht  bette  bereyn  gekomen  und  ouch  ano  die 
die  stete  des  bischtums  en  nicht  betten  uffgenomen,  welcbs  denne 
en  von  unszerm  berrn  konige  und  seynen  königlichen  berrn  und 
retbe  am  nehesten  zu  Thorn  were  vorgebalden  und  weren  dodurch 
ken  seyne  königliche  gnode  und  dieselbigen  seyner  gnoden  berrn 
grosz  vorimgelimpt.  disser  sache  bath  ber  Tungen  und  seyne  stete 
sich  gr*)sz  endscbuldiget,  sprechende,  so  en  das  ymand  thorste  undir 
ougen  von  denibnen,  dy  sulchs  haben  ousgebrocht  bekanth  seyn, 
sie  weiden  sich  des  zugenuge  vorandtwerteu.  und  em  ist  tiefler 
vorczalt  die  ferlikeith,  die  em  dorousz  komen  wurde,  so  her  nicht 
andere  wege  vorneme,  und  wie  ber  nicht  anders  thun  werde,  so 
wurde  der  herre  konig  seidener  senden  yn  disse  landt,  die  das 
biscbtum  zn  gründe  vorterben  wurden,  dodurch  ber  und  seyne  kirche 
nicht  alleyne,  szunder  alle  von  landen  und  steten  zu  falle  gebrocht 
wurden,  und  seyn  biscbtum  wurde  dorunder  szo  zugemacht  werden, 
diis  her  der  letczte  bischouff  seyn  wurde,  dobey  wurden  ouch  die 
stete  gebeten  sulchs  zubetrachten  uud  irem  berrn  zurotben,  das 
her  sich  anders  bedechte  und  das  biscbtum  eyme  andern  resignirtbe 
und  uffgebe,  uff  das  sie  und  die  gemeynen  lande  entkegen  t|wemen 
sulchem  unvorwintlichem  schaden,  wen  men  künde  dirkennen,  das 
eyn  konig  yo  willen  weide  behalden. 

Item  an  en  warth  gebrocht  yn  abeweszen  seyner  stete,  das  der 
konige  zu  lipnisse  seynen  gnoden  weide  abetreten  etliche  slosz 
und  stete,  yn  dy  stete  der  pense,  uff  das  dach  der  herre  konig 
willen  bebilde,  sie  getraueten,  seyne  königliche  gnade  sulde  dodurch 
zu  seynen  gnoden  komen,  deme  weiden,  so  sich  dy  Sachen  etzwas 
vorweileteu,  szo  sy  bogste  künden,  sich  befleisigen,  das  dyselbigen 
slosz  und  stete  widder  geandtwert  wurden  seynen  gnoden,  und 
czweifelten  nicht,  ber  wurde  dorzu  wol  komen. 

Andtwert:  dy  sache  were  nicht  seyn,  das  biscbtum  zuvor- 
ringern  ane  des  bobistes  wille,  ydoch  szo  bath  her,    em  zugonnen 
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die  sacken  an  seyD  capittel  zubrengen,  nochdeme  her  uff  diözmol 
nymanth  bey  sich  vom  capittel  hette  wen  alleyne  den  probest,  und 
was  her  durch  sie  underricht  wurde,  weide  her  schreiben  eyn 
andwert,  und  danckte  landen  und  steten  irer  muhe,  her  dirkenthe 
ymmer,  das  sie  esz  guth  menethen,  dach  her  frogethe,  ap  sie  die 
Sachen  an  en  brechten  ousz  befeel  des  herrn  konigs.  ist  em 
geandtwert,  neyn,  szunder  sie  thetens  ousz  irem  houpte.  und  hisch 
anderweith  von  landen  und  steten,  em  seyne  gefangene  uff  Georgii 
nehestkomende  uff  seyn  slosz  Brounszberg  zugestellen  yn  seyne  macht 
adir  seynem  anwalde. 

Ist  ouch  myt  em  geredt  die  infelle,  dy  do  gescheen  widder 
dy  vorschreibunge  zwusschen  em  und  landen  und  steten,  alsze  uff 
dy  unvorruckten  gutter,  dy  ymer  folgen  sulden  denihenen,  den  sie 
gehorten,  hot  her  geandtwert,  was  von  sulchen  guttern  ymanth 
hoth  unvorruckt  uff  dem  seynen,  das  sal  em  billich  bleiben,  szunder 
befunde  ymanth  das  seyne  bouszen  seynen  guttern,  das  solde  em 
nicht  folgen. 

Ist  her  ouch  angelangt  umb  hulffe  die  slosze  zuhaldeu  Heilsz- 
berg  und  Seeburg  noch  ynuehalde  der  vorschreibunge,  nochdeme 
men  die  von  den  orbarn,  die  dobey  gebleben  seyn,  nicht 
halden  mag. 

Andtwert:  her  künde  keyne  hülfe  dorczu  thun  furder,  wen 
das  her  abetreten  weide  zur  enthaldunge  derselbigen  slosz  dy 
czynser  derselbigis  stete  Ileiiszberg  und  Seeburg  mytsampt  deme 
camerampte  ßischoffsteyn,  dy  her  dovon  entezogen  hette,  die, 
welche  ouch  zcu  sulcher  enthaldunge  und  nichtis  furder  uffer  tage- 
farth  zu  Heilszberg  von  em  uff  ihene  czeith  worn  gefurderth 
wurden,  her  dirkenthe  ouch,  her  sulde  nicht  furder  dorczu  thun. 
ist  em  geleszen  die  vorschreibunge,  dy  anders  ynnehelt  und  zu- 
stehet, her  suUe  irfollen  und  vorbessern  in  sulcher  enthaldunge, 
was  dorane  von  den  czynsern  obenberurth  gebrechen  wurde,  und 
em  ist  gerotheu,  her  szulde  der  vorschreibunge  genug  thun,  szo 
ferro  her  weide,  das  em  sulde  werden  gehalden  disze  abetretunge 
der  czynser  obengedacht  haben  landt  und  stete  angenamcth  zu 
sulcher  enthaldunge,  szunder  wurde  doboben  noch  gebrechen,  her 
szulde  esz  zcubuszen  noch  ynnehalde  der  vorschreibunge.  das 
künde  her,  alsz  her  sprach,  nicht  thun.  ist  her  gefroget,  wer 
denne  das  obrige  sulde  ouszlegen;  andtwert:  her  weide  sie  dovor 
loszen  rothen.  ist  em  furder  gesagt,  dy  stete  vormochtens  nicht 
zuhalden,  wurdes  denne  anders  myt  den  sloszern  faren  wen  w^ol, 
szo   tnusten    landt    und   stete    ouch    gleich  em  vor    eyne  entschul- 
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digunge    nemen,    das  sie  esz    nicht   thun  künden,    und   gerieth  es 
dorunder  anders  wen  wol,  sie  weiden  des  nicht  scholt  haben. 

Disz  abescheden  myt  allem  handel  vorgeschreben  ist  vorczalt 
dem  herrn  bischouff  von  Culmense  und  dobey  gefrogeth,  ap  seyne 
pode  furder  rodt  hirinne  wüste,  andtwert,  seyne  veterlikeit  yn 
diszen  Sachen  furder  keynen  roth  wüste  noch  geben  künde. 

Als  Hans  von  Baysen  mit  einigen  andern  von  Landen  und 
Städten  zu  Tüngen  sich  begab,  um  diesem  eine  Bitte  vorzutragen, 
äusserte  der  Bischof,  wie  her  yn  disze  lande  myt  7  pherden 
gekomen  were  und  keynen  rodt  noch  hülfe  gewust  hette,  wen 
alleyne  4  ym  Brounszberge  seyne  Zukunft,  und  her  Cirsten  were 
ouch  bey  em  gewest  myt  7  pherden,  warth  em  durch  dy  herrn 
bey  em  weszende  alszo  gesagt,  dass  sie,  wie  schon  früher  in  der 
Versammlung  erwähnt  sei,  in  Verdacht  ständen,  ihn  unterstützt  zu 
haben,  was  er,  der  Bischof,  bereits  zurückgewiesen  habe,  szo  hot 
nu  her  Werner  itzunth  uffm  rothausze  gedocht-,  wie  euer  gnode 
szulde  zu  Heilszberg  ym  teidinge  gesagt  haben,  was  euer  gnode 
thete  yn  den  Sachen,  geschege  myt  wissen  etc.  alz  obenberurth 
ist,  und  czoge  sich  des  an  herr  Fabian  Szchack  und  Mattias 
Weilszen,  dy  sulche  worth  auch  von  euern  gnoden  sulden  gehorth 
haben,  and  wert:  liben  herrn,  szo  als  uns  ensulchs  wirt  zugelegt, 
das  dach  myt  worheith  nymant  wirt  können  beybrengen,  seyn  wir 
bereyt  von  stund  an  adir  morne  volfru  das  zuvorandtwerten,  alsz 
das  billich  seyn  wirt.  doruflF  hatte  her  Marcus  gesprochen,  szo 
alze  her  am  nehesten  zu  Thorn  were  geweszen,  szulde  her  Werner 
yn  der  herrn  pharrer  von  Thorn  und  Elbing  und  seyner  kegen- 
wertikeit  gesagt  haben,  landt  und  stete  hetten  dem  herrn  konige 
dy  slosz  abgelogen  und  getrogen,  und  weide  em  das  undir  ougen 
bekanth  seyn.  dorufif  veste  vile  wechselworth  geschogen  und  her 
Werner  dirmaneth  warth  sich  des  zuvorantwerten,  uflf  das  landt 
und  stete  usz  snlcher  bedassunge  qwemen.  andwert,  her  were  alleyne, 
und  dy  ensulchs  methe  zu  Heilszberg  und  ouch  zu  Thorn  gehört, 
waren  nicht  kegenwertig,  das  men  dy  herhische,  sie  wurden  sulche 
worth,  die  sie  gehört  hetten,  nicht  neyn  sagen,  auch  szo  were  her 
eyn  bischoff,  men  mochte  em  mehe  globen,  wenn  ander  personen, 
ouch  szo  weide  her  szo  wor  reden,  als  her  Marcus  und  dy  herrn 
von  landen  und  steten  begerten;  das  sie  zcusampnekomen  mochten 
zuvorhoren,  wer  do  yn  der  worheit  blebe.  das  mochte  uflf  die 
czeith  nicht  gescheen« 
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Item  zugedencken  der  schiffiinge  des  weszens  eyn  itczliclier 
an  dy  seynen  zubrengen. 

Item  Musichs  Sache,  der  vorschreiben  sal  dy  summa  seyner 
manunge  an  landt  und  stete. 

Item  zugedenken  der  keyserlicheu  briffe  rayt  den  ladungen 
an  seyne  keyszerliche  gnode,  und  derhalben  an  die  königliche 
maiestath  ist  geschreben.  • 

Item  her  Heneken  sache  zu  Culmen  von  wegen  der  slosz 
Culmen  und  Stroszburg. 

Item  zugedenken  eyn  itzlicher  an  dy  seynen  zubrengen  von 
gelt  zumachen  vonr  uflFsetzunge  des  brifles. 

Item  zugedencken  des  anbrengens  der  gefangenen. 

HO.  C.     Stibor   von    Baysen    fordert    den  Danziger  Rat   auf,    zu    einer 

Beratung   über   die  gefährdete  Lage  Heilsbergs  Vertreter   zu    ihm    nach 
Stuhin  zu  senden;  auch  die  Elbinger  habe  er  zur  Teihiahme  eingeladen. 
7.  März.  Stuhm,  Sountag  Invoeavit  1473. 

Dzg.  SL'A,,  XLIX,  16 L 

III,  D.     Stibor  von  Baysen  schreibt    nochmals    in  derselben  Angelegen- 

heit und  wünscht,  dass  am  nächsten  Freitag  die  Zusammenkunft  statt- 
finde. Der  Brader  und  der  Vetter  Opporowskis  sind  bei  ilim  gewesen 
und  haben  erzählt,  Opporowski  habe  czn  Rome  vierezehn  tage  gelegen 
seynes  rechts  wartende,  do  denn  nymandt  derhalben  wer  geweszeu  widder 
en,  so  das  en  der  hilge  vater  der  bobist  heym  hette  geheiszen  czyhn  des 
bischtums  em  bevolen  zcu  vorweszen.  Was  davon  wahr  sei,  wisse 
er  nicht. 
9.  März,.  Stuhm,  Dienstag  nach  Invoeavit  1473. 

Dzg.  St.'A,,  XLIX,  162. 

IIÄ.  B.     Bischof  Tüngen    an    den  Gubernator    Stiljor    von    Baysen;    er 

habe  auf  der  letzten  Tagfahrt  zu  Elbing  zugesagt,  auf  die  dort  an  ihn 
gestellten  Forderungen  nach  Beratung  mit  dem  Kapitel,  seinen  Landen 
und  Städten  eine  Antwort  zu  geben,  welch  vorgeben  wir  denselbigen 
unsern  üben  und  getrauen  haben  gehandelt  betrachtet  und  bewogen,  und 
so  eyntrechtichlich  zcu  hertczen  genomen,  das  wir  noch  gote  und  allem 
rechte,  so  wir  alle  unszer  kirchen  gesworen  seyn,  noch  slosz  noch  gebiete 
noch  Stadt  noch  wonunge  unszer  machthalben  derselbigen  unszer  kirchen 
mögen  entfremden  addir  können  abehendig  brcngen  das  herrn  konigis 
maiestadt  zcu  eyner  pensio  addir  abesneidunge,  wenn  sulchs  nicht  alleyne 
were  widder  unsern  eyde,  sunder  meh  widder  die  freyheit  der  geistlichen 
gotlichen  guttir  gerechtikeit,  und  in  keyner  mosze  sulchen  gotlich  kleyth 
mögen  teylen  und  zcusneyden;  geistliche  Güter  dürften  niemals  in  welt- 
liche Iläude  kommen.     Der  König    habe    sieh   im  Ewigen  Frieden    nicht 
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nur  verpflichtet,  die  Kirche  zu  beschirmen,  snnder  ouch  alle  soldener  und 
dienstleuthe,  dy  zcu  der  kirchen  notcz  und  beschotezunge  dy  slosser 
wurden  innehaben,  ouch  mit  seynem  eygeuen  solde  und  geMe  weide  ane 
beswerunge  der  kirchen  besorgen  und  abelosen.  Diejenigen,  welche 
Beschützer  der  Kirche  sein  sollten,  hätten  aber  sogar  die  Yorburg  vor 
Schloss  Seeburg  abgebrannt,  eh  sy  yh  worden  genotiget.  Er  möge  dahin 
wirken,  dass  die  freigegebenen  Gefangenen  am  festgesetzten  Tage,  dem 
St.  Georgstage,  sich  ihm  stellten.  '  23.  Apr. 

Rössel,  Dienstag  vor  Gregorii  1473.  9«  März. 

Abschnft,  Dzg.  SL-A.,  XLII,  64. 


Tagfahrten  zu  Dirschau,  Elbing  und  Graudenz. 

[4.  April,  c.  18.  April,  23.  Mai  und  9.  Juni.] 

Recesse  dieser  Tagfahrten  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Hinweise 
auf  dieselben,  z.  T.  auch  näheres  über  die  Verhandlungen  bringen  die 
Urkunden  B,  F,  II,  J,  K,  L  und  ganz  besonders  der  Recess  der  Johannis- 
tagfahit  zu  Elbing,  unten  S.  315,  ff.  A.  enthält  eine  Schilderung  der  Vor- 
gänge im  Ermland,  C  und  G  Briefe  des  Königs  an  Danzig  in  Tüngens 
nnd  Opporowskis  Sache,  D  einen  Bericht  über  die  Lage  des  Schlosses 
Ileilsberg,  E  ein  Schreiben  des  Kaisers  Friedrich  an  König  Kasimir,  in  L 
rechtfertigt  Tüngen  dem  Danziger  Rat  gegenüber  sein  Verhalten. 

A.  Stibor  von  Baysen  benachrichtigt  den  Danziger  Rat,  dass  ihm  ii:i^ 
sichere  Kunde  zugegangen  sei,  wie  das  gemeine  Volk  im  Ermland,  beyde 
sowol  in  den  steten  alse  uff  dem  lande  .  .  .  ir  hoffen  und  gancz  vor- 
trauwn  zcu  dem  von  Ungern  setczen,  sunder  dovon  in  der  creucziger  landt 
men  nicht  höret.  Der  Bischof  selbst  soll  gesagt  haben,  der  herr  konig 
uff  den  Sommer  mit  deme  yon  Ungern  sovile  zcuschicken  wurde  kriegen, 
so  das  her  seyn  wol  wurde  vorgessen.  Den  Gefangenen  wolle  derselbe 
den  Stellungstermin  nicht  weiter  hinausschieben.  Baysen  ratet,  an  den 
Bischof  eine  Gesandtschaft  zu  schicken  und  ausserdem  eine  neue  Tagfahrt 
anzusetzen. 

Stuhm,  Mittwoch  nach  Reminiscere  1473.  17.  März. 

Dzg.  Sf.-J.,  XLIX,  164. 

B.  Stibor  von  Baysen  verweist  in  einem  Schreiben  an  Danzig  auf  114. 
die  einliegende  Copie  eines  Schreibens  Tüngens  an  ihn  [nicht  vorhanden], 
woraus  zu  ersehen,  wie  und  in  was  mosze  der  herr  Opporowsky  in  hofe 
zcu  Rome  hat  geworben,  und  in  welcherley  weyse  die  alden  briefe  der 
translacio  von  dannen  gebrocht  und  mit  was  ere  her  ist  gescheden.  Er 
habe  deshalb  auf  Jndica  eine  Tagfahrt  zu  Dirschau  angesetzt.  Der  Rat  4.  Apr. 
möge  seine  Vertreter  dorthin  senden  und  ihnen  Vollmacht  mitgeben  von 
wegen    der  zusammebrengunge    des  geldis,    so  alse    denn    das  uffr  nehst 
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geslisscn  tagepfait  zcuin  Elbinge  wart  gelossen,  uff  das  wir  unszern  heim 
konig  .  .  .  iisz  der  borgcschafft  vor  unnsz  gethon  mochten  brengen  und 
den  dinstleuthen  beczalunge  thun.  Allgemein  wünsche  man,  dass  die 
Ausfuhr  des  Getreides  wieder  gestattet  werde,  auch  müssten  die  Dämme 
im  grossen  Werder  ausgebessert  werden. 
24.  März.  Stuhm,  Abend  Maria  Verkündigung  1473. 

Dzg    St'A.  XLIX,  165, 

116,  C.  König  Kasimir  schreibt  an  den  Danziger  Rat  inbetreff  der  Schlösser 

Seeburg  und  Heilsberg. 

Dzg.  Stadtarchiv  XLII,  65  a  1. 

In  dieta  Thorunensi  declaravimus  fidelitatibus  vestris 

et  aliis  consiliariis  terraruro  nostrarum  Prussie  mentem  nostram 
contra  Nicolaum  Tungen,  violentem  occupatorem  bonorum  ecclesie 
WarmienBis,  publicum  et  vetustum  bostem  et  inimicum  nostruni, 
quem  exigentibus  suis  excessibus  et  demeritis  ex  quo  tunc  quando 
preteudebat  se  hie  provisionem  ad  ipsam  ecelesiam  nuUatenus  ad- 
mittere  volebamus  longe  magis  et  conveniencius  violeutam  occupa- 
cionera  ipsius,  quam  in  ecclesia  Warmiensi  facere  non  formidabat, 
Dullo  jure  ad  eam  habito,  nuUatenus  tollerabamus,  presertim  ex 
quo  sanctissimus  dominus  .  .  .  Sixtus  papa  modernus  ipsum  de 
certa  sciencia  et  de  plenitudine  apostolice  sedis  ad  ecelesiam 
Camynensem  transtulit  et  reverendo  in  Christo  patri  domino  Andree 
de  Opporow  episcopo  Warmiensi  de  ipsa  ecclesia  providit  et  ipsum 
in  episcopum  et  pastorem  prefecit  et  conservavit,  pro  ut  in  bullis 
et  brevibus  apostolicis  nobis  scripsit  et  presentatis  plenius  conti- 
netur.  grata  igitur  benivolencia  provisioni  sanctissimi  domini  nostri 
se  conformantes  fidelitates  vestras  hortamur  eisdemque  mandainus, 
quatenus  efficere  et  cooperare  debeatis,  ut  castra  Helsperk  et  Ze- 
burg  ecclesie  Warmiensis,  que  in  possessione  consiliariorum  terra- 
rum  Prussie  hactenus  consistunt,  eodem  domino  Andree  episcopo 
Warmiensi  aut  suis  capitulariis  per  eum  deputandis  resignentur  et 
manibus  eorum  cum  effectu  tradantur  omnino  consignentur  gratie 
nostre  sub  obtcntu,  et  magis  in  hec  attendant  fidelitates  vestre  ad 
honorem  nostrum  et  pacem  terrarum  nostrarum,  quoniam  prefatum 
Nicolaum  Tungen  ecelesiam  Warmiensen  nuUomodo  occupare  pa- 
ciemur,  quinpocius  prefatum  dominum  Andream  episcopum  War- 
miensem  provisum  sedis  apostolice  et  nobis  gratum  in  illius  posses- 


1)  Ein  Schreiben  des  Königs,  gleichen  Inhalts,  ist  gerichtet  an  den  Bürger- 
meister Beinhold  Niederhof,  von  gleichem  Ort  und  Datum.  Danziger  St.-A. 
XLU,  65  a  2. 
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8ione  tuebimur  et  defendemiis.     datum  in  Grodno  feria  quinta  ante 
doniinicam  raniispalmaruQi  proxima  ante  LXXtercio.  8.  Apr. 

dominus  rex 
per  86. 

T>.  Johann  Lehman,  am  ersten  Montag  in  den  Fasten  in  Ileilsberg      li6. 
eingetroffen,  berichtet  nach  Danzig,  dass  es  im  Schloss  au  Geld,  Munition, 
(tescliützen  uud  Proviant  fehle;  der  Rat  möge  schleunigst  helfen.     Heils- H.  März, 
herg,  Donnerstag  vor  Palmarum  1473.  ^«  -^P*"- 

Dzff.  St.-A.  LXXVIL  532, 

E.  Kaiser  Friedrich    an  König  Kasimir    inbetreff  der  Zugehörigkeit      117« 
Danzigs  zur  kaiserlichen  Jurisdiction. 

Dzff,  Sf.'A.  XXII  78  a.     Abschleift. 

Fridericus  .  .  .  Romanorum  Imperator  ....  Cazimiro  regi 
Polonie  .  .  .  salutem  .  .  .  datas  nupcr  ad  nos  screnitatis  vestre 
litcras  in  facto  tangente  cives  quosdam  Gdanenses  saiis  intelleximus 
et,  quod  gratum  nobis  valde  esset,  si  commoditate  aliqua  congrue 
in  ea  re  obsequi  et  serenitati  vestre  morem  gerere  possemus.  sed 
cum  ex  iuformationibus  desuper  habitis  relatum  ad  nos  sit,  dictos 
cives  ad  jus  et  dicionem  sacri  Romani  imperii  pertinere,  sinistrum 

nobis  reputandum    veniret,    eam    abdicare,    cum  id  nostrc 

minime  incumberet,  quampropter  serenitatem  vestram  rogaraus,  ut 
equo  ferat  animo,  si  pro  observancia  ac  nostro  sacrique  imperii 
usu  iurisdictiouem  exerceamus,  cum  et  nostre  mentis  non  sit 
in  alienam  messem  pretendere  faicem,  aut  nos  de  jure 
serenitatis  vestre  irapedire;  sed  magis  in  ciuibuscunque  rebus  pos- 
simus  rem  gratam  facere.  datum  Auguste  nona  die  mensis  May  9.  Mai. 
a.  d.  1473.  ^j  mandatum  ipsum 

domini  imperatoris. 

F.  Otto  Machwitz    bittet    den  Danziger  Rat,    ihn    beim  Guberator      IIH, 
wegen  seines  Fortbleibens  von  der  Dirschauer  Tagfahrt  zu  entschuldigen. 
Mirchan,  Donnerstag  nach  Jubilate  1473.  13.  Mai. 

Dzg,  St.'A.,  LVI  97.  2. 

G.  König  Kasimir  an  Danzig^)  inbetreff  Heilsbergs    und  Seeburgs.      u9. 
Dzg.  St.'A.,  II  106. 

Der    König    verkündet  von  neuem  unter  Hinweis  auf   frühere 

i)  Ein  Schreiben  von  gleichem  Wortlaut  richtet  der  König  an  den  Bürger- 
meister Reinhold  Niederhof,  vom  selben  Ort  und  l'ag.  Dzg.  Stadtarchiv,  XLII, 
65,  b. 
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Briefe,  dass  Papst  Sixtus  Andreas  von  Opporowski  als  Bischof 
von  Ermland  bestätigt  und  dessen  und  des  Bistums  Schutz  ihm 
übertragen  habe,  fidelitatibus  vestris  tenore  presencium  commit- 
timus  et  stricte  precipimus  mandamus,  quatenus  prefata  castra 
Helsperk  et  Zeeburg  eidem  domino  Andree  episcopo  Warmiensi 
aut  suis  capitulariis  fidelitates  vestre  resignent  cum  effectu  et  con- 
signari  non  differantur,  sub  abtentu  gracie  nostre  aliter  non  fac- 
turi.  no8  enim  prefatum  Nicolaum  Thungen  in  occupacione  diete 
ecclosie  warmiensis  eideni  domino  Andree  vero  episcopo  et  pastori 
debite  nullatenus  pacicmur,  sed  prefatum  dominum  Andream  epis- 
copum  Warmiensem  in  possessione  sui  episcopatus  et  pro  voto 
summipontificis  et  pro  nostro  regio  honore  realiter  tenebimus  et 
14.  Mai.  defendemus.  datum  in  Opaczno  feria  VI  ante  festum  sancte  Zophie 
anno  1473. 

iito.  H.  Stibor  von  Baysen  fordert  den  Danziger  Rat  auf,  zum  nächsten 

Sonntag  Vertreter   nach  Dirschan    zu  seuden,    am  in  Opporowskis  Sache 
zu    beraten;    auch    soll    der  König    von  Peterkau    nach  Thorn    kommen 
wollen. 
18.  Mai.  Stuhm,  Dienstag  nach  Cantate  1473. 

Dzg.  SU'A.,  XLIX  168, 

I.  Stibor  von  Bajsen  schreibt  an  Danzig:  Der  König  befehle  ihm 
eine  Tagfahrt  zu  Graudenz  anzuberaumen,  wohin  seine  Sendeboten  seine 
Befehle  überbringen  würden.  Da  ja  auch  Danziger  in  Dirschan  einer 
Tagfahrt  am  Mittwoch  nach  Pfingsten  zugestimmt  hätten,  so  habe  er 
auf  diesen  Tag  die  Versammlung  festgesetzt. 
30.  Mai.  Stuhm,  Sonntag  nach  Himmelfahrt  1473. 

Dzg,  St.'A.,  XLIX  170. 

tstl,  K.     Otto  Machwitz  teilt  dem  Danziger  Rat  mit,  dass  er  zu  der  auf 

PfingRten    in    Graudenz    angesetzten    Tagfahrt    wegen    Krankheit    nicht 
6.  Juni,  kommen  könne. 

30.  Mai.  Putzig,  Sonntag  nach  Christi  Himmelfahrt  1473. 

Dzg.  St'A.,  LVI  109.  1. 

L.     Nikolaus  Tüugen   schreibt   an    den  Danziger  Rat  inbetreff  See- 
burgs  und  Heilsberg  und  seines  Streites  mit  Opporowski. 
18.  Juni.  Braunsberg,  Freitag  nach  Fronleichnam  1473. 

Dzg.  St.'A.,  XUI  68. 

Bischof  Tungea  weist  auf  die  Umstände  hin,  unter  denen  er 
ein  Jahr  zuvor  die  beiden  Schlösser  Seeburg  und  Heilsberg,  dy 
uns  doch    unczwcifelich  nicht    betten  konth  entsitzen,  Landen  und 
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Städten  überlassen  habe,  dar  unsz  denne  eyn  etlicb  artikel  vor- 
libeth  warth  und  doch  czum  Eibinge  uffir  tagefarth  gewandelt, 
und  anderer,  dy  wir  mit  euch  gehandelt  haben,  ny  haben  konth 
vorsegilit  krigen.  lieben  herrn,  euer  gonst  .  .  .  wol  weiaz,  welche 
merglichen  geldisz  wir  unsz  entledigith  haben  umb  der  gedochten 
slossir  willen  czu  wolstant  disses  landes  .  .  .  und  mit  unszer 
czernnge  die  slossir  in  ewir  hanth  gegeben,  dy  ir  noch  das  gantcze 
land  czu  ewiger  czeit  nimmer  von  den  Polan  hetteth  kunth  krigen. 
Als  er  die  Sendeboten  zu  Heilsberg  gefragt,  ob  sie  zu  solchen 
Verträgen  auch  Vollmacht  vom  König  hätten,  sie  unsz  dcnne  ir 
gentczliche  volmacht  vorczalten,  uflF  welche  wir  euch  folgeten  und 
mit  euch  eynen  frede  haben  gemacht  und  eyne  mergkliche  vor- 
schreibunge  vorsegilth,  dy  denne  als  wir  vornemen  sere  swach 
wirtb,  was  man  darmitte  mehenett,  kan  ein  wol  merken,  doch  ab 
uns  dy  Polen  nicht  wellen  glouben  halden,  haben  wir  jo  eyne 
vorsegilte  eynunge  mit  euch  unde  dem  land,  dorufF  wir  gedenken 
dy  grunth  unszer  Sachen  forder  czu  bowen.  Man  (gemeint  die 
Stände)  veranstalte  eine  Tagfahrt  nach  der  anderen,  ohne  etwas  zu 
beschliessen,  eyne  vorsuchung  der  Polan  kometh  ober  dy  ander, 
das  ihr  noch  wir  in  das  letczte,  so  ihr  gerne  weidet,  noch  unsz 
noch  euch  nicht  werdet  können  geroten,  und  so  euer  hirlickeit  dy 
Blosser  lenger  innehelth,  zo  ir  in  grossir  unbequemikeit  kegen  den 
herrn  konig  kometh  .  .  .  das  seyt  sicher,  der  herre  konig  das 
bischtum  nimmer  mit  willen  obirgibit;  als  ir  wol  oflFenberlich  irfaren 
hott;  was  mehenunge  her  unde  dy  Polan  mit  dem  bischtume  haben, 
hetteth  ir  lange  eyn  eyntracht  unde  besliessunge  gemacht  und  unsz 
die  slossir  eyngeandwerth  und  eyne  vorschreibunge  von  unsz,  dem 
capiftel  und  unser  kirchen  manschafft  und  stete  gleich  alsz  von  her 
Pauell  zelig  unszerm  vorfaren  hettit  genommen  und  den  herrn 
konig  doruflf  besanth,  das  dy  Sachen  umbe  vormeydunge  czweytracht, 
dardurch  seyne  maiestadt  czu  schaden  mochte  komen,  nicht  basz 
andersz  hetten  sich  kondt  finden,  dy  Sachen  weren  lange  vorkaldet, 
und  dy  Polan  euer  ersamkeit  in  grossir  achtunge  denne  ummer 
voer  hetten,  der  irste  czorn  ist  bessir  mit  notcze  geendith  wen  im 
letzten  mit  schaden  gebleben.  Es  gehe  das  Geröcht,  mehrere,  die 
den  Vertrag  zu  Heilsberg  auch  abgeschlossen,  wollten  sich  an  den- 
selben nicht  mehr  halten;  jedenfalls  dürfe  doch  immer  nur  ein 
Einzögling  des  Landes  Bischof  werden,  und  noch  czueytracht  unde 
obelfarth  disses  landisz  sulche  stehen,  sie  betrachten  alleyne  irer 
und  der  Polen  glucke  und  wolffarth  und  nicht  dy  ewige  under- 
druckunge  und  eygenheit  disses  armen  landis.  Auch  werde  erzählt, 
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das  sich  dy  beiden  herrn  herr  Opporofszky  und  der  herre  von 
Culmensce  irer  Sachen  wol  vorstehen  und  seyn  gantcz  eyuBz,  der 
eyne  vorspricht  und  honeth  den  andern  unde  dirbouth  sich  kegen 
die  louthe,  ufF  das  her  sich  gonst  unde  liebe  under  dem  folke 
macht,  der  andir  gedoldith  und  leydet  isz  gerne,  das  disser  in 
gonst  mag  komen  unde  hirschafft,  das  sie  beyde  in  nochczeiten 
das  regimenth  alleyne  im  lande  mochten  haben.     Zu  der  Tagfahrt 

24.  Juni,  um  St.  Johannis  werde  er  nicht  kommen;  ein  Richter  sei  nicht 
da  und  ir  unsers  rechtis  nicht  vorstehet,  auch  habe  Opporowski 
ja  erklärt,  seyn  recht  ist  derer  denne  dy  sonne,  besorgen  wir  uns, 
das  isz  veel  tunkeler  ist  den  der  monde.  Im  1.  Artikel  des  Heils- 
berger  Vertrags  sei  festgesetzt,  dass  der  Streit  entweder  „durch 
Freundschaft"  im  Lande  oder  in  Rom  durch  Urteil  beendet  werden 
solle.  Vor  dem  König,  zu  Heilsberg,  in  Elbing  hätten  Lande  und 
Städte  oflFen  erklärt,  jenen  nicht  als  Bischof  dulden  zu  wollen;  um 
so  wunderbarer  sei  es,  wie  sulchs  nu  sich  so  eylende  vorwandelth. 
Die  Danziger  mögen  die  Sache  reiflich  erwägen,  dy  weyle  euir 
rath  macht  darynne  hott  czu  gedige  und  wolfarth  disser  lande, .  . . 
18  ist  itczunder  gantcz  vor  ougen,  helt  man  euch  das  wenigiste 
nicht,  das  groste  wirt  man  euch  niimmer  halden.  wie  viell  mech- 
tige  brieflfe  synt  dem  lande  und  der  kirchen  gegeben,  welcher  in 
volmacht  ist  behalden,  wisset  ir  yn  moszen  woll. 

18  Juni.  Braunsberg,  Freitag  nach  Corpus  Christi  1473. 

1S4.  M*     Der  Rat  der  Stadt  Elbing  fordetet  den  Danziger  auf,  diejenigen 

Personen  zur  bevorstehenden  Tagfahit  zu  senden,  welche  bei  den  Ver- 
handlungen mit  Tüngen  wegen  Seeburg  und  Heilsberg  beteiligt  waren. 
6Z0  sich  denne  dy  Sachen  nemlich  des  bischtums  Heilszberg  uffer  nebest- 
gehaldenen  tagefarth  zcn  Groudentz  beszundern  der  slosz  wegen  aisze 
Heilszberg  und  Seeburg  vaste  seltczem  begeben  haben,  die  denne  etczliche 
unszer  frunde  daseibist  gedocht  hetten  her  OpporoflFken  eynczugeben,  wie 
wol  dach  dy  worthe  do  alszo  nicht  gewest  weren,  do  ouch  geredt  ist 
wurden,  das  dy  enern  erszamen  sendebothen  zcu  Heilszberg  uff  Michaelis 
nehestgeledeu  gehath  mitsampt  den  nnszern  sulden  begehrt  haben  Heilsz- 
berg das  slosz  zcuhalden  und  eynczunemen  myt  vilen  andern  Sachen,  die 
in  Graudenz  vorgebracht  seien.  Sie  müssten  gemeinsam  beraten,  was  uns 
Bteheth  zcuthunde  myt  den  gedochten  slossen,  wen  men  kan  irkennen, 
das  men  dy  sache  uff  euer  und  unser  Stadt  brengen  wil  und  uns  haben 
yn  muhe  und  yn  sorge. 
18.  Juni.  Elbing,  Freitag  nach  Fronleichnam  1473. 
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Allgemeine  Ständeversammlung  zu  Elbing. 

[1473,  St.  Johann.]  24.  Juni. 

Dem  Recess  (A)  folgen  Urkunden  (B — K),  welche  sich  auf  Mussigk 
die  zu  Elbing  in  Aussicht  genommene  Bierzeise,  die  Gefangenen,  welche 
sich  Tüngen  stellen  sollen,  und  die  Lage  der  Schlösser  Heilsberg  und 
Seebarg  beziehen. 

A.  Recess:  Erschienen  sind  die  Landesräte  und  Vertreter  der 
Landschaft  und  der  kleinen  Städte,  Gesandte  Tüng^ns  und  seines  Ka- 
pitels, der  Abt  von  Oliva,  Sendeboteu  des  Ermlaudes,  Peter  Donyu,  Bote 
des  Königs,  und  Opporowski.  Auch  Tüngen  kommt,  nachdem  die  Tag- 
fahrt ihn  nochmals  eingeladen  hat.  Gegenstand  der  Verhandlungen  ist 
der  eroiländische  Bistumsstreit.  Der  Gubernator  und  die  Städte  sind 
Tüngen  günstig  gesinnt,  der  Kulmer  Woywode  Ludwig  von  Mortangen 
gegen  ihn  [erstes  Anzeichen  eines  Gegensatzes  innerhalb  der  Stände  in 
dieser  Frage].  Opporowski  begründet  seine  Ansprüche  und  fordert  Aus- 
liefern ng  der  Burgen-  Seeburg  und  Heilsberg,  er  und  Tüngen  treten  sich 
gegenüber.  Ludwig  von  Mortangens  Ansicht  teilen  die  Lande.  Die 
Stände  suchen  Tüngen  vergeblich  zum  Rücktritt  zu  bewegen,  erklären, 
von  ihnen  habe  er  keine  Hilfe  zu  erwarten.  Dem  Könige  lassen  sie 
eine  ausweichende  Antwort  zugehen. 

Danziger  Hecessbuch,  322 — 756*,  Kg^bg,  Recessbuch,  216  bis 
233,  Bornbach,  461— H2, 

Anno  1473  ufF  senthe  Johannistag  des  toufFers  ist  zu  Eibinge  24.  Juni, 
eyne  gemeyne  tagefardt  gehalden  vorramet  zcu  Graudentz  durch 
landt  und  stete  do  neest  vovszamelt,  zu  welcher  gekomen  unde 
gewest  seyn  Stibor  von  ßaysen,  Otto  Machwitz,  Paulus  Abt  von 
Oliva,  Ludwig  von  Mortangen,  Fabian  von  Legendorf,  Nicolau3 
Pfeilsdorf  und  sieben  andere  von  der  Landschaft,  ausserdem 
Bürgermeister  und  Ratsherren  der  Städte  Thorn,  Elbing,  Danzig, 
Marienburg,  Graudenz,  Neumark.  Dirschau  und  Tolkemit.  in  dissze 
tagefart  ist  geheischen  der  erwirdige  herre  Nicolaus  Thungen 
biöchouflF  zu  Braunszberge  mitsampt  seynem  wirdigen  cappitel  landt 
und  steten  seines  bischtums,  und  her  hat  gesandt  die  wirdigen 
herrn  und  vorsichtigen  mannen  alze  herr  Marcus  Wolkaw  thum- 
probest,  Cristiannen  Tapiau,  techent,  Arndt  Clunig,  magistrum, 
Lenhardum  van  Loiden,  thumherrn  zcur  Frauenburg  probest  und  26.  Juni, 
techendt  van  der  Guttenstadt. 

Aai  tage  Johannis  et  Pauli  hat  der  herre  Mariemburgsche 
woiewode  den  herrn  van  landen  und  steten  vorgedocht  vorczalt, 
wie  [her]  in  vorgangenen  geczeiten  uuszer    allirgenedigster    herre 


Digitlzed  by 


Google 


316  1473.  No.  124. 

konigk  en  besandt  und  oucli  beschreben  Lette  iu  begeruiige,  den 
herrn  bischoff  Thungen  uszm  bischtum  Heilszberg  zu  vortreiben 
und  vorbas  usz  deme  lande,  wen  her  en  dorynne  nicht  leyden 
weide  und  en  gehast  und  geneden  hilde  uflf  ewige  czeit,  und  das 
dem  herrn  Opporowszky,  der  van  bobistlichen  stule  uflFs  genante 
bischtum  bestetiget  ist,  ingegeben  wurden  die  slossze  Heilszberg 
und  Seeburg  noch  inhaldunge  der  königlichen  briffe  vorberurt, 
die  doselbigest  geleszen  wurden,  doruff  der  genantte  woiewode 
eynen  tag  geleget  hette  den  rethen  unszers  herrn  koniges  inserste 
ken  Dirszaw  und  dornach,  als  irer  dohyn  alleyne  acht  personen 
von  landen  und  steten  gekomen  weren,  eyne  andere  tagefardt  ken 
Graudentz  hette  vorrameth,  do  denn  in  mittel  der  landt  und  stete 
etzliche  Polnische  herrn  durch  unsers  herrn  koniges  gnade  ge- 
schickt gekommen  weren  und  die  oben  berurte  sache  ernstlich 
gefurdert  hetten,  den  aldo  keyn  eigentlich  bestandt  der  sachen 
gethan  were.  dobey  her  berurte,  wie  der  genannte  her  Opporowszky 
uff  den  tageferthen  irschienen  were  und  uffgeleget  hette  seine 
gerechtikeit  in  sulchem  beger,  das  landt  und  stete  die  zhen  und 
hören  sulden;  und  alsze  em  das  entleget  were  gewurden,  wie  her 
unmuttig  dorumbe  were  gewurden  und  uff  disszer  tagefardt  dovon 
ende  weide  haben,  und  bath,  men  weide  die  Sachen  gar  wol  be- 
denken und  die  so  vorfugen,  das  is  nicht  kweme  zu  forder  muehe 
unde  last  und  ouch  landt  und  stete  nicht  brechte  in  Ungunst 
unszers  gnedigen  herrn  koniges,  forder  wen  do  gescheen  weren 
und  also  vaste  dergleichen  worthe  durch  etczliche  van  den  landen 
geschogen,  warth  gedocht,  das  nutczlich  were,  dasz  men  veste 
blebe  bey  des  landes  Privilegium  und  gedechte  der  vorschreibunge 
gemacht  czwuschen  deme  herrn  bischouffe  Thungen  und  landen 
und  steten,  in  welcher  alle  vor  warth  und  vorsurget  wurden,  das 
nymandt  wen  eynczogeliuge  disser  lande  die  hirschaft  disser  lande 
gebrauchen  sulden. 

Vorth  warth  gedacht  durch  her  Fabian  von  Legendorff,  das 
Behemen,  ouch  etzliche  usz  Meisazen  unde  andern  fremden  landen 
bischouffe  zu  Heilszberg  gewest  weren,  ouch  dasselbige  bischtum 
sich  der  hilige  vater  bobist  van  ambegynne  behalden  hette  do- 
methe  zuschicken  und  zubestellen,  und  ab  men  deme  ouch  hirinne 
seyne  gerechtikeit  slisszen  künde  und  mochte,  und  alsze  em  durch 
die  stete  geantwert  warth,  her  wurde  ouch  disszem  lande  nicht 
brechen  seyn  Privilegium,  und  her  das  begunde,  wurde  unszer 
here  konigk  das  vortrethen  ken  seyner  heilikeit  ouch  noch  lauthe 
des  landes  Privilegium,  und  doruff,    das    her    bewogen    hette    van 
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den  Behemen  und  anderu  fremdelingen,  die  das  bischtum  Heils- 
barg  gehat  liette,  wart  em  ouch  geantwurth,  das  uff  dieselbige 
zceit  disz  land  nicht  so  kreftig  begnodiget  was  also  nue. 

Hiruff  sprach  her  Ltudwig  von  Mortangen,  her  besorgete  sich, 
kweme  sulch  unszer  Privilegium  vor  den  hiligen  vater  den  bobist 
und  dy  geistlichkeith,  das  denn  dasselbige  mochte  machtlosz  ge- 
sprachen  werden  durch  seine  heylikeit,  und  wurde  is  durch  die 
geistlichkeit  ge^wecht,  das  is  ouch  vort  nicht  gehalden  wurde,  ist 
em  ouch  durch  die  stete  geantwert,  der  herre  konigk  und  andere 
herren  hetten  gewonheit  und  ander  gerechtikeit  mit  vorsurgunge 
der  bischtume  in  iren  hirschtumen  gelegen,  der  hilge  vater  der 
bobist  muste  sie  dabey  lasszen,  also  getrauthen  sie,  seyne  heili- 
keit  wurde  dissem  lande  ouch  in  seyner  gerechtikeit  nicht  ent- 
kegen  fallen,  und  noch  manchen  wechszelworthen  warth  unszers 
hern  koniges  briff  gebracht  vor  land  und  stete,  in  deme  seyne 
gnade  berurte,  her  Donyn  zu  fertigen  in  dissze  tagefart,  begerende 
seyner  zu  harren,  durch  den  wurden  /sie  seyner  königlichen  genade 
meynunge  wol  underricht  werden. 

Item  warth  ouch  zur  selbigen  czeit  zu  rathe  genomen  der 
wirdige  herre  apt  von  der  Olive  in  dissze  Sache,  der,  so  her  die 
vorschreib unge  gesehen  cz  wuschen  herrn  Nicoiao  Thungen  und 
land  und  steten  gehorth  hatte,  hat  gerothen,  men  suldo  verhören 
beiden  herm  gerechtikeit,  vorwarth  zcuvorn  usz  mit  uffenbaren 
Schreibern,  das  sie  sulcher  vorhorunge  unschedelich  weren  und  sie 
die  theten  nicht  alsze  richter  sunder  alsze  gutte  frunde,  was  denn 
aide  gemerket  wurde  allenthalben  unde  gehorth,  dor  wüste  man 
sich  vorbas  inne  zuhalden. 

Item  vorczalte  her  Ludwig  das  irbitteu  her  Opporowszky, 
wie  bog  her  landt  und  stete  vorsichern  weide,  das  die  zulosszunge 
seyner  persone  in  das  bischtum  nicht  sal  zu  schaden  seyn  land 
und  steten  in  irem  privilegio,  und  em  dauchte  sulches  angegangen 
ane  schaden  zuseyn.  hiruff  sprechen  die  stete,  was  van  nothen 
were,  privilegia  obir  privilegia  zu  irwerben,  beszer  das  irste  be- 
schirmet und  vortreten  wen  das  letczste,  men  muste  ouch  be- 
denken gelimppes  und  ere  halben  an  die  vorschreibunge  zwusschen 
herrn  Thungen  und  landt  und  steten  und  dauchte  en  ouch  eyne 
halbe  sache  in  abeweszen  her  Thungens  mit  seyme  cappittel  doruff 
zu  beslissen,  wen  ane  iren  wissen  swere  hirinne  were  zu- 
thunde. 

Hirumb  so  warth  geschickt  noch  den  herren  des  cappittels 
und  en   warth    gesaget,    worumb    her  Opporowszky    her    gekomen 
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were  alsze  seyne  gerechtikeit  uflFzulegen  und  zu  beweiszeu,  uod 
wie  uuszer  herre  konigk  landt  und  stete  vor  eu  und  widder  iren 
hcrrn  geschreben  und  gebethen  betten  muntlich  und  ouch  durch 
briflfe,  die  en  doselbigest  geleszen  wurden,  und  wurden  gefroget, 
ab  sie  macht  hetten  van  iren  herrn  und  welcherleye  zu  disszen 
Sachen,  addir  ab  sie  noch  em  wurden  senden,  und  en  warth  do- 
bey  geszaget,  men  muste  die  Sachen  so  vorneiLcn,  das  disze  landt 
nicht  grosser  fillen  in  ungenade  des  herrn  koniges. 

Hiernach  haben  die  herrn  des  cappittels  mit  denselbigen 
steten  vorgegeben,  worumb  her  Nicolaus  Thungen  mit  en  uff  disz- 
mal  nicht  gekomen  were  zu  disser  tagefardt,  irst  um>)e  des 
geruchtes  willen,  das  seyner  vaterlikeit  und  en  were  vorgekomen, 
alsze  dasz  men  domethe  umbegynge  en  zu  machen  czu  eyme 
pfarrer  zu  Eibinge  und  das  der  herre  von  Culmenszhe  em  hatte 
angebothen  seyne  beiden  bischtume  zugeben  vor  das  czu  Heylszberg, 
uff  das  die  lande  zcu  em  qwemen  irenthalben  und  hette  em  missze- 
gerathen  zcu  komen  in  dissze  tagefardt.  dorumb  so  hetten  sie  em 
gerathen  sich  zcu  ßraunszberg  zcuenthalden,  bis  das  sie  albie  be- 
scheidt  von  sulchen  Sachen  mochten  irfaren,  und  gedochten  ouch 
dobey,  wie  durch  zculosszunge  des  herrn  bischouffs,  des  herrn 
vonr  Coye  und  des  herrn  woiewoden  van  Luutczitcz,  die  denn 
volmechtige  unsers  herrn  koniges  sendbothen  zcu  der  zceit  in 
dissen  landen  gewest  seyn,  ir  herre  geweiszet  ist  mit  seynen 
Sachen  in  den  houff  zcu  Rome  aldo  seyn  recht  im  rechte  zu 
volfören,  und  dobey  wulde  man  en  itzundt  nicht  lasszen.  her  hette 
sich  ouch  uff  jenne  zceit,  do  her  mit  den  sendbothen  der  lande 
und  stete  zcusampne  gewest  wer  zcu  Heylszberg  beszorget  und 
denselbigen  sendbothen  geszaget,  der  herre  konigk  mochte  und 
wurde  die  slossze  van  en  heischen,  so  sie  die  in  ire  macht  ge- 
wonnen, und  denne  so  mustcn  sie  die  seynen  genaden  eyngeben, 
wen  sie  weren  umber  seyne  undersasszen,  doselbigest  wer  her 
vortrost  wurden,  das  her  das  ane  schaden  seyn  sulle  und  das 
sulde  em  ouch  nicht  mögen  gehalden  werden,  onch  redthen  sie 
dabey  uff  die  translacio  und  vorsatczunge  ken  Camyn  gesehen, 
das  ir  herre  derhalben  dis  bischtum  nicht  reuhmen  durfte,  noch- 
deme  her  in  die  besitzunge  zcu  Camyn  nicht  komen  künde, 
doboben  dirclagten  sich  die  stete  des  bischtums  viler  und  allir 
Sachen,  die  sie  ouch  zcuvor  land  und  steten  kortczlich  geschreben 
hatten,  sprechende,  sie  weiden  her  Opporowszky  noch  keynen 
fremdelingk  vor  iren  herrn  uffnemen,  ouch  ab  ire  herre  nidder- 
lege  im  rechte;   und  bothen  mitsampt  des    cappitels    herren    zube- 
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helfen,  das  ire  lierre  qweme  zu  gUDst  unszera  herrn  konigen,  her 
und  sie  hilden  seyne  genaden  vor  eyncn  genedigen  herrn  und  be- 
öchirmer  und  weiden  bey  seynen  gnaden  gerne  thun  und  bey 
land  und  steten  alze  gutte  frome  inenner  und  landt  und  steten 
houlife  thun  und  l)ey8tandt  noch  allem  vormogen,  worinne  en  das 
geboren  mochte,  und  begerthen,  men  sulde  sich  bey  cn  halden  der- 
gleichen, und  der  thumprpbist  her  Marcus  Wolkaw  sprach:  ich 
thar  mich  vormesszen  bey  meynem  halsze  al,  lebethen  die  beiden 
herrn  tuszendt  ior  und  in  derselbigen  zceit  die  besitzunge  des 
bischtums  zcu  Camyn  her  Nicolaus  Thungen  nicht  geruglich  eynkrege, 
so  durfte  her  euch  disz  bischtum  nicht  obirgeben. 

Dorczu  so  warth  en  vorgegeben,  ab  sie  weiden  zhen  und 
hören  her  Opporowszky  gerechtikeit  adder  ab  sie  noch  irem  herrn 
dorumbe  senden  weiden,  zcu  vorsuchen,  ab  men  nach  under  den- 
selbigen  herrn  eyn  gut  mittel  mochte  gefinden,  sie  hatten  boszen 
trost  zu  sulchem  mittel,  nochdeme  uftc  manchirley  wege  woren 
vorgenomen  und  dach  nyrne  hyn,  wen  uffs  recht  addir  uflf  cyne 
frundschaft  were  komen,  und  beclageten  sich,  das  nichtis  fromens 
dorusz  komen  wurde,  so  sie  seine  gerechtikeit  zhen  wurden,  und 
nicht  wen  Wechsel  worthe  dovon  komen  wurden  und  Unwillen, 
dach  umb  gutter  bekwemikcith  willen  weiden  sie  seyne  brife 
leszen  hören. 

Am  Sonntag  schlagen  die  Lande  den  Städten  vor,  eine  Steuer  27.  Juni, 
auf  das  gauze  Land  zu  legen  zurv  Bezahlung  Georg  von  Twerkaws 
und  Musigks    und    zur    Beslreitung    notwendiger   Ausgaben.      Die 
Städte  räumen  die  Zweckmässigkeit    einer  solchen  Massregel    ein, 
haben  jedoch  keine  Instruktionen,  eine  Steuer  zu  bewilligen. 

Am  Nachmittag  erscheint  der  Gesandte  des  Königs,  Donyn, 
und  Opporowsky  und  fuhrt  dasselbe  aus,  was  er  bereits  auf  der 
Tagfahii;  zu  Graudenz  auf  Befehl  des  Königs  erklärt  hatte,  wie 
das  unszer  herre  konig  in  seyne  königliche  genade  und  beschir- 
munge  her  Opporowszky  noch  beger  des  hiligen  vaters  des  bobistes 
van  des  bischtums  wegen  zcu  Heilszberg  genomen  hette  und  van 
der  wegen  befolen,  das  landt  und  stete  die  slosse  Heylszberg  und 
Seburg  weiden  eyngeben  und  en  fordern  und  gönnen,  das  her  in 
sein  bischtum  szunder  infal  komen  mochte,  wen  dach  unszer  herre 
konig  in  keyner  weysze  her  Thungen  zcu  eyme  bischouflFe  in 
disszen  landen  haben  weide,  euch  ab  en  land  und  stete  vor  eyuen 
biscbouff  haben  und  leiden  weiden;  und  were  is  Sache,  das  landt 
und  stete  sich  besorgeten  irkeynes  kriges  der  obirantwertunge 
halben  der  genanten  slossze,  her  weide  sie   darinne   vortreten,    so 
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das  sie  derhalben    keyoe  noth  noch    fore    haben   sallen;    und    be- 
schuldigeten    den    herrn    Marienburgschen    woiewoden    sunderlich, 
als  her  sprach    usz    befel    des    hern    koniges,    das    her    derihene 
were,  der  em  vor  eyme  iore  misserathen  hette  die    Sache  des    ge« 
dachten  bischtums  mit  ernste  vorczunemen,  und  was  seinen  gnaden 
dovon  muhe  entstünde  und  unwille,    muste  her    em    scholt    geben, 
und    wolde    dorumbe    slechts    uff  diszmal    ejn    entlich    ende    der 
Sachen,  nochdeme  her  euch  doruff  in  dissze    tagefardt    vorweiszet 
were  und  vorschoben,      dobey    so    gedachte   her    der  borgeschafft 
dos  herrn  koniges,  in  die  sich    der    herre    konigk    gegeben   hette 
vor  laud  und  stete,    alsze    der  7000  gülden    halben,    van    welcher 
burgeschaft  wegen  seynen  genaden  entsaget    were,    und  dieihenen, 
die  sulchs  gethan  hatten,  hatten  sich  zu  felde  geleget  uff  schaden 
deme  herrn  konige  zcuzcutreiben  und  ire  gelt  zu  manen,  die  hette 
dach  mit  noth  seine  gnaden  gestillet  zur  zceit  und    van    eynauder 
gebracht,  und  begerten  den  herrn  konig  euch  dorynne  zcu  freihen 
und  schadelos  zcu  halden.     und  in  der  sache  des  bischtums,  sprach 
her  euch,  hette  der  herre  konigk  irst  zu  Thorn  land    und    steten 
nicht  gefolget,    das    her    dach   gerne    gethan  hette,    her    hette  do 
zcuhandes  bestalt  die  sache  mit  ernste  zu  volfuren,   der  her    dach 
zust  mit  fuge  eyn  ende  nicht  gehaben  mochte;  dach  was  do  nicht 
gesehen  were,  muste  noch  gesehen,  wen  seine  gnade  slechts  willen 
in  den  Sachen    gehaben    mochte.      euch    gedachte    her,    wie    her 
personlich    van    des   herrn    koniges    wegen    bey    deme  herrn  von 
Culmenszhe    gewest   were    und  em  bevolen,    mit    den    Sachen    bey 
vormeidunge    königlicher    ungenade    zufrede    zcu    seyn,    und    das 
demeselbigen  herrn  bischouffe  euch   under    sehen    ingeszegeln    die 
herrn  der  crone  geschreben  hetten,  so  verre  seyne  veterlikeit  irer 
allir  gunst  unde  frundtschaft  wulde  haben,     und   yns  ende    sagete 
her,  wie  unszer  herr  konigk  mit  seynen  rethen  geistlich  und  wert- 
lich uffer    tagefarth    zcu    Raden    beslosszen    hette,    das    sie    her 
Opporowszky  bey  dem  bischtum  behalden  weiden,   sulde  her  euch 
dorumbe  grosser  anlouge  thun,  wen  her  gethan  hat  an  das  gancze 
landt  zu  Preusszen. 

Noch  sulchen  und  dergleichen  vaste  worthen  sprach  her 
Opporowszky,  so  als  her  denne  vam  hiligen  vater  dem  bobiste 
uffs  bischtum  zu  Heilszberg  bestetiget  und  geweyet  were,  als  das 
denn  uffenbar  und  landtkundigk  were,  hette  her  geschickt  seynen 
bruder  ken  Dirszaw  in  die  tagefardt,  do  durch  landt  und  stete 
gehalden,  in  begeruuge,  das  em  mochten  eyngegeben  werden 
seine  slossze  Heilszberg  und  Seburg,  des  sich  land  und  stete  aldo 
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entschuldiget  hetten^  doruinb  das  ircr  uflF  die  czcit  wenigk  zeu- 
sampne  gewest  wereii,  und  betten  die  sachen  vorschoben  gehat  in 
die  neste  tagefirdt,  und  alze  denn  die  dornoch  unlangens  zcu 
Eibinge  also  nu  noch  ostern  vorgangen  were  gehalten  gewest, 
hatte  men  doselbigest  umb  seyn  bischtum  gekoufslaget.  und  als  land 
und  stete  zcur  selbigen  zceit  seine  zukunft  vornomen  hetten,  weren 
sie  zcu  czogen  gewest  und  hetten  seiner  nicht  dirbeitht;  so  das  durch 
seine  bearbeitunge  dornach  land  und  stete  weren*  vorboth  gewurden 
ken  Dirszaw,  do  her  denn  seyne  gcrechtikeit  vorgebracht  hette  und 
uffgeleget  seyne  beweisz,  die  her  hette  vam  bobistlichen  stule,  die 
men  aldo  nicht  hette  wellen  hören  und  em  were  goantwert,  her 
sage,  derihenen  van  landen  und  steten  weren  wenigk  gekomen 
und  dieselben  thorsten  und  mochten  die  sachen,  nochdeme 
die  gancz  wichtig  weren  und  merglich,  nicht  zu  sich  nemen.  euch 
hetten  sie  seine  gerechtikeit  nicht  wellen  hören  noch  uffnemen,  in 
vorsmelichkeit  gesehen  deme  bobistlichen  stule,  und  hetten  sich 
solcher  uffnemunge  entlediget  dodurch,  das  sie  leyen  weren  und 
sich  sulcher  geistlichen  sachen  nicht  vornemen  und  euch  des  keyne 
lichter  weren.  und  were  van  do  geschoben  ken  Graudentz  in 
eyne  gemeine  tagefardt,  do  is  em  ouch  gleich  alsze  zu  Dii'sszaw 
ergangen  were,  und  were  vorbas  in  dissze  tagefardt  vorschoben 
und  vorheischen,  her  sulle  allhie  haben  eyn  entlich  antwurth.  und 
bescbuldigete  den  herrn  Marienburgschen  woiewoden,  her  were 
eyn  orszache,  das  her  uns  seine  gerechtikeit  nicht  mehe  gethan 
hette,  wen  bisher  gesehen  were,  wen  her  vorczalte  dobey,  wie  der 
hilige  vater  der  bobist  en  deme  hern  konige  in  seyne  beschir- 
munge  bevolen  hette,  ouch  dem  herrn  cardinali  itzundt  vom 
bobistlichen  stule  geschickt  und  weszende  mit  sulchem  bevel,  das 
der  persönlich  sulde  mit  mir  geczogen  haben  in  dissze  lande  und 
her  Thungen  gebothen,  mir  meyn  bischtum  zcureumen,  und  als 
her  des  vorhindert  warth  durch  mergliche  geschefte,  die  em  in- 
fylle,  hat  her  mir  gegeben  eyn  andtwurth  monitorium  mit  penen 
und  busszen,  dorinne  berurth  ouch  mit  anruflFunge  der  wertlichen 
macht  an  und  widder  her  Thungen  und  dieiheneu,  die  die  ge- 
dachten slossze  und  andere  slosszo  stete  und  gebitte  des  bisch- 
tums  inhilden  und  bekummerthen,  alsze  das  die  bobistliche  bulle 
und  briffe  und  dasselbige  monitorium  clerlich  uszweiszeten.  und 
sintdeme  seine  gerechtikeit  so  dar  were  ouch  alsze  die  sonne, 
bath  her,  men  en  nicht  lengk  vorczhin  weide  unde  em  eyngeben 
die  slosszo  und  vorbas  nochgehen  deme  königlichen  bevele.  hatten 
land    und    stete    besorgunge  uff  irkeyne  vorszerunge  ires  privile- 
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giura,  her  weide  sie  des  vorwiriszen  und  vorsicheru  so  hog,  als  uie 
das  seibist  mochten  uszsetzen  und  dirkennen,  und  alles  thun^  was 
en  lip  were.  und  mochte  em  sulche  seine  demuth  nicht  helffen, 
so  muste  her  sich  mit  seyner  gerechtikeit  gote  dirgeben  und  thun, 
was  her  mit  rechte  künde,  hieboben  sprach  her,  das  her  uff  die 
czeit,  do  her  das  bischtum  irworben  hatte  und  vam  herrn  konige 
nicht  gcnade  und  gunst  zum  selbigen  bischtum  haben  kunde^  das 
her  dorumbe  geczbgen  were  in  den  houff  zcu  Rome  und  hette 
seyne  bullen  vom  bobistlichen  stule  irworben  dem  hilegen  vater 
dem  bobistc  in  seyne  kamer  obirantwurth,  und  dornoch,  als  her 
des  herrji  koniges  gnade  irworben  hette,  were  her  anderweith 
geczogen  ken  ßome  und  dieselbigen  brife  gefreihet,  und  wiewol  der 
herc  bischoff  von  Samlandt  mit  her  Enoch,  her  Thunges  procurator, 
hetten  dem  bobiste  12000  gülden  geboten,  uff  das  seyne  heilikeith 
em  dieselbigen  brif.e  sulde  vorhalden  haben  und  seine  gerechtikeit, 
dennach  so  hettes  seyne  heilikeith  nicht  thun  wellen,  und  hette 
em  dieselben  brife  in  der  gedachten  beider  herrn  kegenwertikeit 
obirantwurth.  und  dirboth  sich  dieselbige  seine  brife  und  gerech- 
tikeit uffczulegen,  uff  dismoel  bittende,  dasz  men  die  zhen  weide 
und  hören,  geloubendc,  is  sulle  unschedelich  sein  land  und  steten 
uff  diszmoel,  szunder  was  her  uff  den  beiden  tageferthen  zu  Dirss- 
szaw  und  Graudentz  gethan  und  sich  vorwarth  hette,  domethe  weide 
her  vortgehen  mit  seyme  rechte,  dergleichen  wulde  her  thun,  so 
em  die  slossze  vorgedocht  mit  frebil  vorgehalden  wurden,  wen  her 
mochte  seyne  gerechtikeit  nicht  uochlasszen,  die  her  ouch  im  houfe 
zcu  Rome  entlich  irfordert  hette;  und  gab  zcu  kennen,  das  Sachen 
uff  eyn  bischtum  nicht  durffen  solangen  vorczog  und  vertrag  haben 
im  rechte  alsze  Sachen  thumereye  anszheude  und  andere  deine 
und  geringe  Sachen,  uff  das  die  underszasszen  des  bischtums  pi 
vorczogerunge  sulcher  Sachen  nicht  in  fare  durfften  gcsaczt 
werden  irer  selikeith,  und  dorumbe  so  wurden  semliche  Sachen 
alleine  durch  den  hiligen  vater  den  bobist  und  seine  wirdigeu 
cardinal  ane  beleithunge  des  rechts  siecht  irkandt  und  gerichtet. 

Disszer  beschuldungen  van  beiden  teilen  hat  sich  der  herre 
Marienburgsclie  woiewode  entschuldiget,  sprechende,  was  her  in 
disszen  Sachen  gerathen  und  gethan  hette,  were  era  im  gutten 
gedechtnissze  und  hette  gerothen  als  eyn  gesworner  unszers  herrn 
koniges,  und  was  zur  ereu  seinen  gcnaden  und  ouch  disszena  lande 
nutczlich  irkant  hette,  weide  men  is  ins  ergeste  kereu,  her  künde 
em  nicht  gerathen.  der  herre  konig  were  seyn  herre,  her  mochte 
em  zculegen,  was  her  weide,    und  warth  bcslosszen  mit  zculosszunge 
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der  herren  des  cappittels  und  der  stete  des  bischtums  vorgenant 
uflF  nestei]  tag  zcu  sibbenen  seyne  gerechtikeit  zcuszehen  und  zcu 
vorhoren,  dach  so  is  unschedelich  seyu  sulle  beide  geistlich  und 
wertlich  landt  und  steten. 

Dach  also  warth  dasselben  andern  tages  des  morgens  seine 
genade  beszandt  umb  der  worthe  wille,  die  her  gereth  hatte  vor 
landt  und  steten  doruff,  das  her  das  gebrauchen  weide,  wes  her 
sieh  Yorwarth  hette  uff  den  tageferlhen  zcu  Dirsszaw  und  Grau- 
dentZ;  die  denn  landt  und  steten  miszheglich  gefillen,  und  alze  die 
seynen  genaden  wurden  vorgehalden,  hat  her  geantwert,  her  hette 
sie  van  begyn  und  stetis  vorsicherth,  is  salle  ane  schaden  seyn 
landt  und  steten,  was  her  thete  mit  beweiszunge  seyner  gerechti- 
keitb,  und  sicherte  sie  des  nach,  und  her  en  in  seyner  gerechtikeit 
Widder  sie  welle  vortgeheu,  her  hette  das  lange  anders  beweiszet, 
szunder  nochdeme  her  messze  vor  en  bilde,  so  dirkenthen  sie  wol, 
das  her  widder  sie  nicht  wen  das  beste  vorneme  unde  ires  rathes 
gerne  welle  folgen,  uffdasz  men  em  nicht  durfte  nochreden,  her 
hette  ireu  rath  uszgeslagen  und  en  nicht  gefolget,  und  ouch  nicht 
durften  sagen,  hette  her  en  gefolget,  her  were  wol  bischoff 
bieben,  so  denn  der  here  von  Culmenszhe  seine  sache 
vorterbeth  dorumbe,  das  her  uszgeslagen  hette  iren  rath  und 
gutduncken. 

Ozur  selbigen  zceit  lissen  ouch  landt  und  stete  an  em  vor- 
horen, ab  her  seyne  gerechtikeit  lieber  ufflegen  welle  und  be- 
weiszen  vor  herr  Thungen  und  den  seynen  obengenandt  addir 
alleyne  vor  den  seynen.  doruff  hat  her  gesprachen,  her  weide 
seyne  gerechtikeit  ufflegen,  vor  weme  woe  und  wy  ufte  her  sal  und 
wil  domethe  under  ougen  gehen  eyme  idermann. 

Die  Stände,  die  Ermländer  Gesandten  und  Opporowski 
kommen  überein,  die  Untersuchung  erst  zu  beginnen,  sobald 
Tüngen,  nach  welchem  geschickt  wird,  eingetroffen  ist;  letzterem 
wird  freies  Geleit  zugesichert. 

Am  Mittwoch  nach  Peter  und  Paul,  nachdem  Tüngen  ein-  30.  Juni, 
getroffen  war,  verlangen  Land  und  Städte  von  Opporowski,  er 
solle  ihnen  die  Versicherung  geben,  dass  die  Untersuchung  seiner 
Rechte  hier  wie  schon  zu  Dirschau  und  Graudenz  sein  solle  ane  allen 
vorfang  und  schaden  der  land  und  stete,  worauf  er  erklärt,  is 
saldo  en  unschedelich  seyn  und  weide  widder  sie  nicht  thun,  is 
were  denn,  das  em  vorgehalden  wurden  seine  gutter  mit  frebil, 
und    vorheischen    noch    beger    land    und    stete,    das    her  mit   her 
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Thungen  seine  Sachen  gelimplich  bekwemlich  und  demutig  und 
sunder  czorn  reden  welle. 

Dis  bescheidt,  das  seine  genade  methe  in  seynen  worthen 
gehat  bot,  indeme  das  her  sprach,  die  sache  des  vorhorens  seyner 
gerechtikeit  sulde  en  unschedelich  seyn,  soferre  em  seine  gutter 
nicht  freblich  vorgehaldcn  wurden,  wulden  landt  und  stete  nicht 
uffnemen.  und  aldo  geloubete  her  en,  her  krege  die  gutter  adder 
nicht,  so  sulde  is  en  uff  disse  zceit  ane  schaden  seyn. 

Item  zcu  her  Thungen  wart  ouch  geszandt,  das  her  sich 
ouch  ane  czorn  in  seyner  rede  halden  weide  und  demutig,  das  her 
vorhisch  zu  thun  .... 

Vor  Land  und  Städten  wird  dann  Thüngcn  von  den  Willens- 
äusserungen des  Königs  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  er  als  Bischof 
nicht  geduldet  und  Opporowsky  die  Burgen  Eleilsberg  und  See- 
burg übergeben  werden  sollten. 

Der  her  Thungen  vorczalte  seine  erwelunge  vam  cappittel 
und  seine  bestetunge  des  bobist«  die  der  hilige  vater  der  bobist 
sechs  monde  vorczogen  hatte  dem  heiTu  konige  zu  eren,  der 
dorumb  czu  seiner  heilikeith  her  Sapienszky  geschickt  hatte,  und 
wie  noch  vorlouffe  der  sechs  monde  der  hilige  vater  der  bobist 
em  nicht  hette  mögen  vorsagen  die  bestetunge  umbe  der  vortra- 
gunge  willen  gemacht  und  vorwillet  czu  Baszeln  uff  alle  bisch- 
tume  sprechende,  die  do  seyn  in  deutschen  landen,  in  den  ouch 
vorwarth  wurde,  das  der  bobist  keinen  bisschouff  voi*setczen  obir 
alle  deutsche  lande  van  eyuer  kircheu  in  die  andere  und  sulche 
willickore  stunde  ewiglich,  is  were  denn  das  sie  durch  notsachen 
wurde  gewandelt,  her  sprach  ouch,  das  sulche  und  dergleich  brife 
unszers  herrn  koniges,  die  itzund  geleszen  weren,  nymandt  irkein 
recht  geben  noch  nemen  mochte,  und  seine  genade  hette  in  seyner 
salbunge  gcloubet  bischouffe  zu  beschirmen  und  zu  beschütczen, 
deme  wurde  seyne  maiestatt  bey  em  ouch  so  thun  alsz  her  houfte. 
Er  erinnert  an  die  Abmachungen,  die  die  Übergabe  der  beiden 
Burgen  an  Lande  und  Städte  herbeiführten,  die  her  dach  so  belegen 
vormacht  und  vorpasteyet  hatte,  dasz  sie  usz  seynen-  henden  nicht 
betten  mocht  kommen  und  weren  seyn  gewest  in  kurczer  zceit. 
und  dirmanethe  landt  und  stete  an  ire  vorschreibunge  traue  und 
ere  und  sprach,  her  vornehme,  etzliche  usz  en  und  zcuforderst  der 
here  konigk  mit  seinen  sendbothen  vorberurt  entfillen  irer  bevel 
und  macht  und  weiden  bey  der  vorschreibunge  nicht  sthen  und 
weiden  durch  iren  engen  rath  swechen  ire  privilegia  des  lande« 
und  des  vil  besser  were  eyn  gemeyner  weither  roeth,  uff  das  alles. 
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was  do  geschege,  das  sulchs  geschege  mit  eyntracht,  wen  her  vor- 
Deme,  das  landt  und  stete  in  der  Sachen  czwetrechtig  weren,  do- 
durch  vil  arges  komeu  mochte;  er  wolle  sich  getreulich  zum 
Eonige  halten  und  wisse  sich  auch  keiner  Feindschaft  gegen  den- 
selben schuldig. 

UflF  die  czwetracht,  die  her  berurte  under  landt  und  steten 
zcuseynde,  ist  her  gefroget,  wer  em  sulchs  hat  ingebracht;  unde 
indeme  das  her  spreche,  unszer  here  konig  mit  seynen  wirdigen 
sendbothen  vor  Michaelis  nest  ym  lande  gehat  und  euch  etczliche 
usz  dissem  lande  entfallen  weiden  der  voilemacht  und  vorschrei- 
bungen  mit  em  angegangen,  ist  em  gesaget,  das  her  unszerm  herrn 
konige  und  den  seynen,  die  her  domethe  bedaste,  keyne  ere  thete, 
und  her  sulde  sulchs  unszerm  heri*n  konige  noch  zust  nymande 
czulegen  [und  landt]  und  euch  wisszen,  van  wann  und  van  weme 
em  sulches  ankweme. 

Andtwert,  is  were  eyn  gemeyn  geruchte  und  men  weide  en 
durch  sulchen  weg  vorlagen,  und  rith,  dasz  men  des  landes  Privi- 
legium mehe  obirgebe,  wen  unszer  vorfar  betten  er  bluth  dorumb 
vergossen  und  weren  euch  einsteils  dorumb  gestorben. 

Hiernoch  hat  her  Opporowszky  gedacht,  in  was  moeszen  her 
Thungen  vam  hiligen  vater  dem  bobist  ins  bischtum  czn  Camyn 
und  denne  seine  heilikeit  em  mit  dem  bischtum  zcu  Heylszberge 
vorsorget  hat  und  en  doruff  hette  lasszen  weihen  und  confirmiren, 
und  das  snlche  vorsatczunge  usz  volkomenheit  dfr  bobistlichen 
macht  gesehen  were,  wiewol  em  itczundt  van  derselben  volkomen- 
heit nicht  stunde  zcu  krethen,  wer  her  noch  sulcher  vorsorgunge 
gekomen  zcum  herrn  konige,  der  denn  uflF  dieczeit  vor  den  herrn 
vam  Culmenszhe  herrn  Vincencius  disszes  selben  bischtums  halben 
sorgfeldig  gewest  were  und  em  hette  befolen,  her  sich  disses 
bischtums  zcufrede  geben  sulde.  dorumbe  so  hette  her  die  brife 
seyner  gerechtikeit  mitsamp  den  briflFen  her  Thungens  obir  seine 
vorsatczunge  geleget  in  das  bobistliche  kammer,  die  dorinne 
gelegen  betten,  bis  das  unszer  herr  konig  anders  zcu  rathe  warth  und 
em  disz  bischtum  wulde  gönnen,  do  hette  em  der  hilige  vater 
der  bobist  dieselben  brife  obirantwurth,  mit  den  her  dach  zcuvor 
nicht  hette  wellen  vorsuchen,  und  begerthe  van  her  Thungen,  ab 
her  brife  obir  en  hette,  das  her  en  geruget  sulde  lasszen  des 
bischtums  halben,  her  sulde  die  ufflegen,  und  berumete  sich  hoben 
die  gerechtikeit,  die  her  hette  vam  bobiste,  das  her  noch  hette 
brife  an  den  cardinal  vam  hiligen  vater  dem  bobiste  mit  em 
zcuczhinde  personlich  in  disse  lande,    so  hers    fugen  mochte,    und 
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sulde  em  helflFen  cznr  besitczunge.  ouch  hette  brife  unszer  herre 
konig  vam  hiligen  vater  dem  bobiste  en  in  seyner  gerechtikeit 
derselbigen  kirchen  zcubeschutzen  unde  zcubescbirmen.  und  nu 
her  Thungon  mit  seinen  Sachen  nicht  volfaren  mochte  mit  gelirape, 
nu  hette  her  zcuflucht  zcu  des  landes  privilegio  und  weide  en 
uszslisßzen  und  vorhindern,  das  her  bey  deme  bischtume  durch 
seyne  gerechtikeit  nicht  bleiben  mochte,  und  her  mochte  dach 
nicht  sagen,  das  her  sunder  sache  nicht  entsaczt  were,  nochdeme 
zcu  schänden  der  hiligen  kirchen  dis  bischtum,  die  weile  her 
sulchs  annam,  wol  funff  ior  lang  durch  die  wertliche  handt  worth 
regirreth.  weide  denn  her  Thungen  cm  hiebobeu  in  seyner  gerech- 
tikeit schedelfch  seyn  und  sich  setczen  widder  seine  besitzunge, 
so  weide  her  en  mit  der  houlfifen  gotis  des  bobistes  und  des 
koniges  mit  gewalt  doreyn  brengen,  her  sulde  is  thun  musszen. 

Her  Thungens  andwerdt:  yn  der  vorrede  euer  provisien 
schreibet  der  bobist,  das  durch  euer  worthe  und  beyspil  das  volk 
des  bischtums  sulde  gelar Jt  werden,  und  nu  ir  nicht  deutsch  kundt, 
wie  kan  das  denn  gesehen,  nochdeme  ir  nicht  vornomen  weidet 
von  deme  volke.  ouch  sclireibet  seine  hoylikeith  in  meynen 
transzlacien ,  das  dissze  kirche  löbelich  durch  mich  gerigerth 
ist,  das  ist  ouch  falsch,  wenn  ich  was  uflf  die  czeith,  do 
her  mich  vorsatczte,  ny  in  die  besitzunge  der  kirchen  gekomeu: 
und  dorum  so  ist  der  bobist  unrecht  underricht  und  uff  meyne 
vorszatczunge  vorfurth,  und  sprach  zcu  her  Opporowszky:  wer  hat 
mir  die  brife  obir  dieselbige  translacio  ouszgericht  anders  den  ir? 

Andwurdt  her  Opporowszky:  uns  chedelich  der  wirdikeit,  is 
ist  nicht  wor.  und  dornach  sprach  her  Thungen,  alle  hette  her 
volborth  gehat  in  seyne  vorsatczunge,  dennach  were  her  nicht 
pflichtig  diepze  kirche  zcu  obirgeben,  her  hette  denn  dy  be- 
sitczunge des  andern  bischtums,  doruff  her  translirth  were.  und 
noch  sulchen  und  dergleichen  vilen  wechselworthen  warth  her 
Thungen  beszundern  seynen  herrn  des  capittels  beszundern  seynen 
manschaft  der  lande  beszundern  und  ouch  den  steten  beszundern 
durch  her  Opporowsky  mit  bobistlichen  bullen  und  ouch  des  cardi- 
nals  irmanet,  eynczulassen  und  uffczunemen  in  das  bischtum  bey 
der  pene  und  banne  in  denselbigen  brifen  bestymt,  und  alsze  die 
van  nymande  usz  en  wurden  uftgenoraen  noch  nymandt  usz  en 
thorste  uffnemen  usz  geboth  her  Thungens,  so  also  das  vor- 
czalt  wart,  hot  beczeuget  her  Opporowszky  und  gab  van 
sich  her  Thungen  eyn  instruraenth  obir  alle  brife  vam  bobiste 
und  cardinali  widder  en  und  die  bischtumer  irwarben. 
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HiruflF  sprach  her  ThuDgen  zcu  landen  und  steten:  lieben  herrn, 
ir  habt  mit  kortcz,  ee  wen  ich  hyreyn  czu  euch  gekomen  bin, 
geczaget,  ich  suUe  sicher  aeyn  solcher  irmanunge  und  anfertunge, 
nue  so  szhet  ir  wol,  was  mir  geschiet.  warth  em  geantwert,  em 
were  alleyne  geszaget,  das  landt  und  stete  sich  irenthalben  vor- 
sichert betten  an  her  Opporowszky  sulcher  last  uud  beswerunge 
und  nicht  seiner  vaterlikeit  halben,  dorumbe  so  sprach  her 
Thungen:  ir  szhet,  lieben  herrn,  her  wil  in  den  weg  des  rechts, 
und  dorumbe  so  wellen  wir  ouch  bestellen  in  den  houff  zcu  Rhome, 
und  kurtczlich  warth  mir  gedreuet  mit  deme  swerte  und  mit 
denie  pfeuer. 

Andwurth  her  Opporowszky,  der  bobist  hette  em  czweierley 
beschutzonge  gegeben,  eyne  geistlich,  die  andere  wertlich,  und 
uff  sulche  rede  und  nemlichen  uff  die  irmanunge  durch  die  briffe 
obengeschreben  gesehen  und  beszundern,  nochdeme  her  noch  seyme 
procuratür,  den  her  hot  zcu  Rome,  nicht  geladen  were  zcu 
sulchen  Sachen,  hot  her  Thungen  protestirt  mit  seynen  zcu  appal- 
liren  van  sulcher  beswerunge  unde  hat  dornach,  als  her  Oppo- 
rowszky abgegangen  was,  uffenbarlich  vor  landt  und  steten  ge- 
saget, seyne  manschaft  des  bischtums  weren  is  also  eyns  gewurden, 
das  sy  sich  alle  ee  obir  die  mauer  wellen  hengen  lasszen,  ee  sie 
ire  Privilegium  des  bischtums  und  zcufordirst  des  landes  obirgeben 
weiden,  und  sagete  zuletczsten,  her  weide  schreiben  allen  gemeynen 
erbar  leuthen  im  Culmischen  lande  und  zust  wer  die  weren  in  dem 
lande  und  dirffaren,  ab  ouch  mit  irem  willen  landt  und  stete  sich 
mit  em  vorschreben  betten  und  dasz  men  en  nue  alszo  lissze 
underwegen.  ouch  sprach  her,  wurde  man  posern  und  burnen  im 
hischtum,  villeichte  wurde  is  dabey  nicht  bleiben,  sunder  eyn 
gemeyn  krig  werde  obir  das  gancze  landt. 

Der  Städte,  gi'oss  und  klein,  Gutdünken  darüber,  was  jetzt 
geschehen  solle,  war  nun,  man  solle  dem  Könige  durch  eine 
Gesandtschaft  erklären  lassen,  dass  man  gegen  den  mit  Tüngen 
abgeschlossenen  Vertrag  nicht  Verstössen  und  deshalb  die  beiden 
Burgen  nicht  abtreten  könne.  Sie  hätten  jedoch  hierfür  keine 
Instructionen  mitbekommen  und  wollten  die  Angelegenheit  ad  refe- 
rendum  nehmen,  für  jetzt  solle  man  Thungen  auff^ordern,  ab  her 
in  bekwemikeith  willen  das  bischtum  welle  abetrethen  und  das  der 
dritte  gekoren  )vurde  noch  inhalde  des  gestiebtes  und  zuforderst 
des  landes  Privilegium,  uff  das  ouch  dodurch  van  unszerm  herrn 
konige  unszer  vleis  und  arbeith  dirkant  wurde  bey  disszen  sachen, 
unde  her  Opporowszkyn  an  andern  enden  mochte  versorgen, 
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Der  lande  antwurtli,  szy  gedecbten  ouch  ire  privilegie  Dicht 
zcu  obirgeben,  szundern  nochdeme  die  stete  sprechen,  her  Don}Ti 
keyn  eigentlich  antwurth  zugeben,  szunder  wen  das  mcn  en  do- 
methe  abeweiszen  wolde  mit  der  beszendunge  an  den  herrn  konigk, 
wurde  her  sulches  vor  eyn  antwurth  nicht  uffnemen.  sundem 
dorumbo  das  die  stete  sprechen,  wie  sie  sulche  beszendunge  nicht 
zcu  sich  nemen,  szunder  dovon  inbrengen  iren  edelsten,  ouch 
dirclageten  sich  dy  lande,  sy  vormochten  ouch  an  der  czerunge 
zcu  sulcher  beszendunge  nicht  thun  und  weiden  ouch  slechts  nicht 
mehe  thun  in  der  Sachen  des  bischtums.  und  die  lande  sprochen, 
en  bcdeuchte,  sie  hetten  her  Thungen  vol  unde  all  gehalden,  wes 
sy  em  vorschreben  hetten  und  weren  em  ouch  nicht  ewig  pflege 
zcuhaldcn.  und  do  en  durch  die  stete  geantwurth  warth  van  den 
czwen  iaren,  in  den  die  beiden  herrn  ires  rechtes  warthen  gülden 
und  das  die  nicht  umbegekomen  weren,  dorumb  her  Thungen  sagen 
mochte,  seyne  czcith  mit  der  vorschreibunge  were  nicht  umbe- 
gekomen, sprochen  die  lande:  was  mögen  wir  des,  ab  der  bobi?t 
mit  sulchen  Sachen  nicht  solange  hat  wellen  szeumen,  und  vorczalte 
dornach  die  vorschreibunge  der  landt  und  stete  dem  herrn  konige 
zcu  Crocaw  gesehen,  in  deme  sich  landt  und  stete  vorpflichtet 
hetten,  seynen  genaden  beistandt  zuthunde  und  gehorszam  zco 
seyn  widder  alle  seyner  genoden  finde. 

Das  ist  en  durch  die  stete  uflFgeloszt,  das  dorinne  vorwarth 
seyn  land  und  stete,  indeme  das  yn  derselbigen  vorschreibunge  ist 
bcy  namen  uszgedruckt,  sulcher  gehorszam  zusteende  seynen  genoden 
dach  allemol  unschedelich  unszern  rechten.  Die  Städte  begehren, 
tnan  solle  Tungen  auffordern,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  des  Königs 
Gnade  und  Gunst  erlange,  damit  das  Land  zum  Frieden  und  zur 
Ruhe  komme,  dach  unschedelich  unszer  vorschreibunge.  und  deine 
ist  also  gesehen. 
1.  Juli.  Am    übende    visitacionis  Marie,  alsze  landt    und  stete  widder 

frue  morgens  szusampnekwomen,  hat  dy  landtschaft  begehrt  van 
den  steten,  das  sie  der  landtschaft  iomer  betrachten  weiden  und 
weiden  helffen  die  Sachen  so  vorfugen,  das  die  sache  nicht  zcu 
krige  kwemen,  wen  sulden  wir  uns  in  ungehorszam  setzen  unszers 
herrn  koniges  und  eynen  neuen  herrn  kieszen,  wir  sulden  zhen, 
wie  wir  dorunde  faren  sulden  und  wurden  dodurch  qweith  unszer 
lehene  neue  und  alt  irworben,  wen  eyn  itczlicher  seyner  lehene 
vorfallen  ist,  der  in  ungehorszame  seynes  herrn  wurde  gefunden, 
wer  dach  die  vorschreibunge  mit  her  Thungen  zcur  zceit  gemacht 
und  nicht  ufT  ewig,  und  dieselbige  hotte  nu  eyn  ende,   noch(deuie) 
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der  bobist  die  Sachen  abgesprachen  hath  zciim  ende,  und  haben 
her  Thungen  vol  und  al  gehalden,  was  wir  em  vorscbreben  haben, 
und  seyn  em  nicht  schuldig  vorbas  zu  halden,  und  sprechen,  is 
were  irer  styme  alle  und  hettens  also  beslosszen. 

Audtwert  der  stete:  unszer  ist  nymandt,  der  domethe  umbe- 
gohet,  eynen  neuen  herrn  ufFczunemen  addir  untreulich  faren  bey 
seyncn  genaden,  is  sal  uns  ouch  nymandt  zculegen.  euch  haben 
wir  wol  so  getreulich  bey  seynen  genaden  gefaren  als  ir,  ouch 
wol  so  vil  bey  seynen  genaden  gethan  als  ir. 

Dorufif  sprach  der  Pomerellische  woiewode,  der  dy  worthe 
vam  neuen  herrn  gedacht  hette,  her  hette  also  nicht  gemeynet, 
sprach  her  Fabian,  die  worthe  lauthen  wol  also,  abir  der  syn 
was  anders,  gedochten  die  stete,  wie  is  zcu  Thom  gesehen  were, 
alsze  unszers  heim  konigs  genade  nesten  alda  gewest  were,  do  der 
frede  mit  her  Thungen  gemacht  dem  gemeynen  landtvolke  nflfenbar 
Vorkundschaft  und  geleszen  warth,  die  en  alle  beliebeten  mit  danck- 
sagungen  denihenen,  dy  sich  darinne  bearbeith  hetten;  und  den 
stedten  dauchte,  dorumb  das  die  Sachen  mit  gemeynem  rathe 
wurden  angefangen,  die  ouch  ane  gemeynen  rath  nicht  wandelthc, 
sunder  in  allen  gebiethen  verhorn  lissze,  wy  der  gemeyne  man  uff 
diszmal  hierinne  geneiget  were.  doruff  sprechen  die  van  den  landen, 
die  czeit  weld  es  nicht  leiden,  sy  czeszen  im  Strauche  und  weren 
die  irsten,  so  is  czu  dingen  kwewe,  die  dorunder  musten  vorterben, 
und  frogethen,  ab  die  vorschreibunge  ouch  forder  suUe  werden 
gehalden  wen  bis  czu  ende,  warth  en  geszaget,  die  sache,  so  die 
stete  fülthen,  hette  nicht  eyn  ende,  und  die  landtschaft  sprach, 
sie  hette  ende,  nochdeme  der  bobist  das  obirste  recht  were  und 
hette  die  sache  uszgesprochen,  und  furthen  vorth  in  iren  worthen: 
lieben  herrn,  wellen  wir  uns  scheiden,  das  mögen  wir  thun,  sunder 
is  nicht  raeth. 

Antwerdt  der  stete:  wir  begeren  uns  van  nymandes  zcu  scheiden, 
szunder  alleine  sprechen  wir  uff  dy  macht  und  bevel,  dy  wir  haben 
van  unsem  eldesten,  der  und  unszer  meynunge  ist  zcu  halden,  was 
wir  haben  verschroben,  und  kunnen  ouch  nicht  andirs  thun  bey 
voimerckunge  unszer  eren  und  dasz  men  dy  dinge  so  mache,  dasz 
wir  frede  im  lande  und  eyntracht  under  uns  behalden  mögen,  und 
alsze  des  fredis  gedacht  warth,  sprechen  die  land,  en  deuchte  eyn 
sulcher  wegk  gerathen,  das  land  und  stete  her  Thungen  doreyn 
brechten,  das  bischtum  zu  reuhmen,  und  das  sy  kören  irer  czwene 
unszern  herrn  konig  unvormerckt,  under  der  eyner  vam  herrn 
konige  bestetiget  wurde,  dieweile  weiden  sy  das  bischtum  eynnemen. 
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Die  stete  besorgten  sich,  durch  cynen  suichen  weg  in  grossze 
Ungunst  des  herrn  konigs  zcukonien  und  sich  zcubrengen  in  swere 
muehe  wen  sie  itzundt  seyn,  wen  seyne  königliche  gnade  mochte 
her  Opporowszky  dobey  behalden  wellen  und  wurde  denn  alsze  nu 
fordern  dy  slossze,  und  dorumbe  so  dauchte  en  nach  der  bekwemste 
weg  am  Ictczten  alsze  gestern  vorgegeben,  dasz  men  die  Sache 
gelimplich  an  her  Thungen  suchte  das  bischtum  czu  obirgeben  mit 
aller  weisze  rechten  vorgegeben,  wen  so  men  die  Sachen  mit  ernste 
an  eu  brechte,  mochte  her  sich  des  crgsten  besorgen  und  die 
slossze  Heylszberg  und  Seburg  innemen,  so  mochte  unszer  herre 
konig  uns  zculegen,  is  were  en  vordact  und  mit  unszerm  bestelt- 
nisse  zeugegangen. 

Uiruff  warth  beszandt  noch  her  Thungen  mit  den  seynen  sich 
zcu  landt  und  steten  zu  vordemuttigcn,  und  als  her  qwam,  ist  cm 
und  czwen  herrn  des  cappitels  in  besunderheith  die  sache  in  sul- 
chera  moesze,  als  is  vorlasszen  ist,  vorgegeben. 

Syn  autworth:  des  herrn  koniges  genade  hette  gancz  ufte  ge- 
sucht die  bestetunge  des  fredis  und  das  seyne  genade  en  nu  suchte 
usz  den  landen  zcu  brengen  und  im  bischtume  vor  eynen  bischouff 
nicht  zculeiden,  were  ymer  widder  den  frede  und  künde  sich  des 
nicht  vorsthen,  das  seine  königliche  gnade  die  dinge  also  vornymbt. 
ich  bin  ymber  eyn  bischouff,  geschiet  mir  dis  nue,  ir  müsszet  euch 
beszorgen,  das  ouch  eyme  wenigem  gesehen  mochte,  der  ouch 
alsÄo  mochte  entsatczt  werden  van  seymc  ampte,  so  her  dem  herrn 

konige  nicht    wurde  seyn    eben und  rith,    men  sulde  die, 

Sache,  was  men  thun  weide,  thun  mit  gcmeynem  rathe,  seyne  leuthe 
alle  weren  eynsz  geworden  leip  und  gut  bey  en  zcusetzen  uod 
weren  is  eyns,  und  begerthe,  das  landt  und  stete  ouch  so  thun 
weiden. 

Antworth  des  Pomerellischen  woiewoden:  das  sulde  got  vor- 
bitten, das  wir  so  thun  sulden,  «ilsze  die  bischtöraer  gethan  haben, 
men  wüste  wol,  wie  sy  haben  gcfaren;  her  furthe  ouch  worthe,  dy 
uns  czhiu  sulden    zcu  grymikeith  widder    unszern  herrn,    do  sulde 

hers    nicht    zubrengen und    worth    vorinnerth,    das    her 

gesprochen  hette  zcu  Heylszberg  zcu  der  landt  und  steten  send- 
bothen,  ee  wen  her  krigk  leiden  weide  in  dem  lande  umb  seyner 
persone  willen,  villieber  weide  her  das  bischtum  reuraen  und  das 
obirgeben.  her  sulde  gedencken,  wie  leuthe  geschickt  werden 
mochten,  so  en  imandt  entkegen  komen  wurde,  und  nicht  alleine 
mercken  seyne  wolfardth,  dyweile  nymandt  widder  en  thut,  betrach- 
tende, worczu  is  em  komen  mochte,     sy  betten  den   krigk  biszher 
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mit  grosszer  muhe    und  arbeith    uffgeöchoben,    szuuder  sy  fültheü  , 
da«  sy  en  nicht  forder  schützen  mochten. 

Dach  80  sagete  her  Thungen,  her  künde  anders  bey  den 
Sachen  nicht  thun,  sulde  en  her  Opporowdzky  uszem  bischtume 
brengen,  her  sulle  zcuschaffen  haben,  euch  hetten  dy  seynen  eyn- 
getragen,  so  her  schone  vorstorbe,  so  weiden  sie  dach  keynen 
Polan  uflFnemen. 

Warth  em  geantwurth,  sy  gedechten  euch  vor  keynen  Polan 
zcuarbeithen,  euch  begerthen  sie  keynen  Polan  dorcyn  zcubrengen; 
und  em  warth  ouch  vorgehalden,  das  her  gestern  gesprachen  hette, 
unszer  her  konig  entfille  und  seine  machtbothen,  was  zu  iore 
gesehen  were,  dorynne  denne  seyne  gnode  geuneret  were.  dis  hat 
her  vorantwert. 

Czum  leczsten  wart  em  gesaget,  her  durfte  sich  uflF  nymandts 
vorlassen  van  landt  und  steten  em  houlflfe  van  en  zcugeschende 
Widder  unszern  herrn  konig.  antwurth:  her  begert  es  ouch  nicht, 
her  woste,  das  is  em  ouch  nicht  beschege.  mochte  her  dorczu 
komen,  her  wielde  unszerm  herrn  konige  thun,  was  her  schuldig 
were,  sulde  denn  das  nicht  seyn  mögen,  so  muste  hers  gote  dir- 
geben,  wen  zcu  Braunszberge  were  em  under  ougen  geszaget, 
weide  her  sie  obirgeben,  sie  weiden  en  in  tuszendt  stäcke  hauen. 
Dornach  warth  seyner  manschaft  ouch  in  beszunderheith  die 
fcrlichkeit  in  gleicher  weisze  gesaget,  und  als  sie  gestern  hetten 
gebethen  landt  und  stete,  en  zcubehelffen,  das  sie  bieben  bey  irer 
freiheit  und  gerechtikeith,  so  vormuthe  men  sich  eynes  kriges  und 
rnen  wüste  den  ouch  vorworn,  der  ouch  so  swer  villeichte  wurde 
seyn,  das  wir  des  langkszam  geloszen  wurden,  und  kweme  eyn 
volk  hereyn,  is  wurde  hirinne  vorwurtczeln,  und  men  wurde  nicht 
wissen,  wie  das  usz  dem  lande  zcubrengen.  wir  haben  die  Sachen 
vorsucht  am  herrn  konige  vor  euern  herrn,  so  wir  hogste  gemocht 
haben,  und  kunnen  is  dach  forder  nicht  brengen.  her  ist  ymmer 
unszer  herre,  wir  kunnen  addir  werden  euch  widder  seine  genade 
keynen  beistandt  thun  noch  houlffe.  dorume  *soit  vordocht  und 
werdt  nicht  durffen  sagen,  wir  habens  euch  zcuvor  nicht  gesaget. 
Andwurth:  durch  die  sendbothen  land  und  steten  umbe  Mi- 
chaelis usz  bey  irem  herrn  zcu  Heylszberg  gehat  hetten  geloubet, 
is  sulle  zcu  keyme  krige  komen,  so  landt  und  stete  die  slossze 
Heylszberg  und  Seburg  eynkregen  und  das  die  zcu  gutte  irem  herrn 
suUen  gehalden  werden;  begehrten,  das  sie  bleiben  mochten  mit 
irem  herrn  bey  und  in  der  beschirmunge  unszers  herrn  konigs,  in 
die  sy  seyne    genode  und  die  kirche   genomen  hette  bey  bischouff 
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Paulo  geczeithen;  gedocbten  oucli  der  vortragunge  der  geineynen 
•landt  und  stete  gesehen  uflfer  tagefardt  zcu  Marienburg  gehaldon 
in  der  vastnaeht  2  ior  .  .  .  gelialden  obir  gewalt,  ab  imand,  her 
were  wer  her  do  were,  deme  do  gewalt  geschege,  des  wolden  sich 
alle  andere  aunemeu.  dorane  dirmanten  sie  nu  landt  undc  stete 
und  bothen,  das  sie  bleiben  mochten  in  ruhe  unde  in  frede. 

En  warth  vorgehalden,  wie  sie  sich  ken  unszern  herrn  konig 
vorsworen  und  vorschreben  betten,  were  deme  geuugk  gesehen, 
das  wüsten  sie  wol.  antwurth,  sie  weren  dorczu  geuotiget  und 
gedranget  mit  sulchen  worthen,  wer  das  nicht  thun  wurde,  den 
weide  men  kurtzer  machen,  dabey  vorczalten  sy  die  mancherley 
gewalt  den  bischtumern  gesehen  bey  her  Vinceucius  geczeithen 
und  die  erweluuge  ires  herrn  ouch  uflf  ire  brife  in  den  houfF  zcu 
Rome  geschreben  gesehen,  durch  die  sie  in  das  landt  geladen 
weren,  dorumb  künden  sie  en  mit  nichte  obirgeben,  sulden  sie  do- 
rumb  ouch  alle  leiden,  ouch  betten  sie  nicht  das  bevel  dovon  van 
irer  gemeine,  an  die  sie  die  Sachen  gerne  brengen  weiden  und 
ire  antwurth  und  gudtdunken  doruff  widderumb  schreiben  weiden. 
Der  herrn  sendbothen  der  landt  und  stete  zcu  Heylszberg 
umb  Michaelis  uszgehat  han  sich  der  irste  en  2  Sachen  widder  die 
bischtumer  vorantwurth  und  sulche  rede  addir  geloubde  nicht  zeu- 
gestanden, und  were  uflfenbar  in  der  vorschreibunge,  weme  die 
slossze  zeuguthe  sulden  noch  werden  gehalden.  und  denselbigeu 
bischtumern  wart  ouch  vorgehalden,  wie  ire  herre  gesprochen 
bette,  das  em  under  ougen  geszaget  were  zcu  Braunszberge,  wie 
her  sie  obirgeben  weide,  so  weiden  sie  en  zcustucke  hauen. 

Antwurth:  wir  wisszen  nicht  dovon.  und  geloubten  anderweit 
die  Sache  disszes  handeis  an  die  iren  zcubrengen  und  antwurth 
dovon  zcuschaflfen. 

Warth  durch  her  Hans  von  Baiszen  desgleichen  durch  die 
stete  Elbing  Danczk  gedocht,  das  her  Thungen  nicht  nochgehet 
der  Vorschreibungen  und  nicht  vorbessert  noch  zcubusset,  was  do 
gebricht  an  den  czinszen  czur  enthaldunge  der  slossze,  die  do  ouch 
unbemannet  seyn  und  unbespeiszet,  und  sie  vormochten  der  ouch 
usz  irer  macht  nicht  zcuhalden,  und  vorwarthcn  sich  des  ken  landt 
und  stete,  und  abs  mit  den  anders  füre  den  wol,  so  eyn  volk 
hereynkweme,  sie  weiden  des  nicht  scholt  haben,  und  begerthen 
en  zcu  rathen,  wie  sie  sich  domethe  halden  suUen,  nochdeme  der 
herre  konigk  vil  schrebe  und  geböthe.  dieselben  slosse  her  Oppo- 
rowsky  inczugeben,  unde  weren  ymber  dyihenen,  die  sulche  slossze 
nicht  van  irer  seibist  wegen  sunder  van  wegen  der  landt  und  stete 
bilden. 
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Antwarth  gegeben  des  herru  koniges  sendebothen  her  Donyn 
und  ouch  demo  herrn  biöchouffe  her  Opporowsky;  eine  Antwort 
auf  des  Königs  Forderung,  die  Schlösser  Opporowski  zu  übergeben, 
sei  bisher  immer  aufgeschoben  worden,  weil,  was  auch  jetzt  der 
Fall,  nur  wenige  erschienen  seien;  sie  sollen  folgendes  dem  Könige 
mitteilen:  die  eynnemunge  dei*selben  slossze  ist  gesehen  in  ganczen 
guthen  meynungen,  went  eyn  krig  stundt  vor  ougen  und  eynider- 
man  sprach,  alse  des  herrn  koniges  volk  bereitb  log  ins  bischtum 
czu  zhinde,  das  is  zcu  grossem  krige  slohen  wurde,  wen  do  vil- 
leichte  besorget  wurde,  und  der  herre  homeister  schreib  an  etcz- 
liche  stete  und  zcuforderst  an  die  sendbothen  des  herrn  konigs 
uff  ihene  czeit  in  diesszen  landen  weszende,  dorusz  wir  nicht  andirs 
czogen,  wen  das  der  meister  helffon  wurde  her  Thungen,  so  das 
volk  volczogen  were.  der  und  dergleichen  mancherley  befarunge 
sogen  wir  an  und  haben  vachen  mit  demselben  herrn  gehat  muhe 
und  arbeith,  und  deuchte  uns,  das  wir  uff  die  czeit  wol  dorane 
gethan  betten  und  das  wir  dorane  danck  sulden  vordinet  haben, 
nochdeme  wir  die  Sachen  dohyn  weiszeten,  dohin  sie  van  rechte 
horthen,  und  nomen  die  slossze  eyn  und  dach  unszerm  herrn  konige 
und  zust  nymande  zcu  forval  und  freyeten  die  gutteleuthe  doruffe 
belegen  uszem  gefenknissze.  Der  König  möge  sie  deshalb  vor 
Krieg  bewahren  und  die  Sache  friedlich  beilegen;  sie  gelobten 
Widder  seyne  gnade  nicht  zcuseyn  umb  irkeyns  mannes  willen,  und 
houffen,  seyne  gnade  .wirth  uns  ouch  lasszen  bey  unszer  gerechti- 
kcit  und  Privilegium. 

Hiruff  warth  her  Opporowsszky  gebethen,  sulchsouch  vor  eyn 
antwert^  guticlich  uffczunemen,  wen  so  sie  em  die  slosze  eyngebeu, 
so  hette  men  eynen  gereithen  krigk,  und  her  wurde  sie  dach  nicht 
kunuen  behalden,  und  were  em  adder  eyme  andern,  der  das  bisch- 
tum haben  sulle,  ouch  besszer,  eyn  unvorterbet  landt  den  eyn  vor- 
Lert.  Sie  hätten  bei  Tüngen  und  seinen  Uuterthanen  alles  ver- 
sucht^ dieselben  nachgiebig  zu  machen,  sunder  die  stete  allerirst 
hatten  gesprochen,  sie  weiden  alle  noth  leiden,  ee  wen  sie  en 
weiden  obirgebeu,  und  weiden  en  ouch  number  lasszen.  ouch  hette 
men  em  und  ouch  den  seynen  gesaget,  sie  durften  sich  uff  uns 
keyner  zcuflucht  addir  trost  vormuthen  addir  irkeyuer  houlffe 
Widder  unszern  herrn  konigk,  und  wir  wurden  widder  seyne  könig- 
liche gnade  ouch  nicht  seyu.  dorumb  bitten  wir,  lieben  herrn, 
helffet  methe  rathen  und  die  Sache  zcu  besten  fugen,  wen  so  is 
zcu  krige  sluge,  besorgen  wir  uns,  is  sulde  erger  werden.  Sie 
hätten  aber  versprochen,  die  Sache  an  die  Uirigen  zu  bringen  und 
baldigst  Antwort  zu  senden. 
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Astwort  her  Opporowsky:  her  hette  vil  geczogen  umb  öejner 
gerech tikeit  willeu,  begereude,  men  ein  die  älossze  welle  abetre- 
theu,  hette  meu  eu  vorslept  vau  eyme  tage  zcum  andern,  und  nu 
fulthe  her,  dasz  men  sie  ein  vorbalden  weide;  her  hette  beschir- 
munge  van  bobist,  möchte  em  gerechtikeit  nicht  widderfaren,  her 
welle  sich  gote  dirgeben  und  gebrauchen  ins  irste  des  geistlichen 
öwertes.  her  were  eyn  geistlich  man,  em  geborthe  nicht  mit  dem 
wertlichen  swerthe  zu  fechten,  sunder  die  sache  der  gewalt  weide 
her  brengen  an  den  herrn  konig  und  an  seyne  frunde,  ab  her 
imandis  hette. 

Antwort  her  Donyus:  der  here  Pomerellische  woiewode  hette 
gesprachen,  disse  sache  were  beweglich,  sie  wurde  ouch  van 
uuszerm  herrn  konige  beweglich  gehalden,  dennach,  so  deuchte 
em,  her  wurde  gar  mit  eyner  geringen  botschaft  komen  zeu 
unszerm  herra  konige,  her  were  ouch  in  gleicher  w^eisze  alze  nu 
gesehen  vorweiszet  hieher  von  Graudentcz  und  aldo  vortrost  eyu 
CDtlich  ende  dovon  zu  haben  alhie.  sie  suldeo  dirkennen,  worczu 
is  komen  möchte,  wen  der  herr  konig  künde  wol  vornemen,  das  i-s 
eyne  vorsleppunge  were.  seyne  königliche  gnade  hette  dach  alle 
umbe  gerne  frede,  möchte  her  denn  den  in  disszen  landen  nicht 
gehaben,  so  künde  her  deme  nicht  gerathen.  her  w^uste  seynen 
genaden  nicht  zusagen,  wen  was  her  von  her  Thungen  gehört  hette. 
und  al  hette  hers  nicht  vorstanden,  so  wer  es  em  dach  durch  an- 
dere gesaget. 

Dornach  sprach  her  Opporowsky  czu  den  herrn  vam  Eibinge: 
lieben  herrn,  nochdem  ir  seit  under  meynem  Sprengel  und  ich  euer 
rechter  hirte  bin,  wiewol  ir  mich  haldt,  woevor  ir  wellet,  so  szhe 
und  höre  ich,  woe  czwene  priester  sthen,  das  der  eyne  bindet  und 
der  ander  uflfloszet;  und  ich  szhe,  das  die  euern  mit  unrechtem 
kreszem  gekreszemt  werden  und  die  szelen  vorleitet  werden,  dovor 
ich  gote  recheuschaft  musz  im  iüngsten  tage,  dovor  so  bitte  ich 
euch,  das  is  euch  nicht  entkegen  sey,  ich  wil  die  priesterschaft 
underweiszen  unde  on  meyne  gerechtikeit  ouch  vorlegen,  als  euch 
gesehen  ist,  uff  das  sie  nicht  unrecht  thun,  und  mir  gönnen  w^cllet, 
alhie  meyn  geistliche  swerth  uszzcuczhin.  und  begerthe  des  eyn 
antwurth.  das  denn  die  herrn  vam  Eibinge  genomen  haben  zcu- 
brengcn  an  ire  eldesten  und,  sint  umb  des  hiligen  tages  willen  hie 
nicht  alsze  morne  gesehen  künde,  haben  sie  em  vorheischen  eyn 
antwurth  zcuschreiben  ken  Marienburg,  doruff  sprach  her,  ich 
mercke,  is  wirth  domethe  faren,  alsze  mit  den  andern,  und  ich 
wils  gote  geben. 
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Item  uflf  die  borgeschaft  des  herrn  koniges  ist  her  Donya  oucb 
geautwurt,  landt  und  stete  betten  uff  vile  tagefertben  dornff  ge- 
dacht und  ncmlicb  uff  disznial  und  betten  ny  zcu  grosszem  bandel 
clorinne  gekomen,  wen  nu  itzunt  und  betten  etczlicbe  vorramunge 
uff  gelt  und  gut  zcumachen  uffgesatzt,  das  denn  eyn  idermaun  an 
die  soynen  brcngen  wil  und/lo  seyu  gudtduncken  in  dy  ncste  tage- 
fardt  getrauen,  eyn  sulcb  gelt  zcumacben,  dodurch  wir  uns  mit 
soynen  königlichen  gnaden  wol  werden  entscheiden,  und  bitten, 
seine  königliche  gnade  van  unszern  wegen  demuttig  wellet  bitten, 
uns  das  antwurth  vor  gut  zcubalden  und  gnediclich  uffczunemon. 
her  vorczalte  zu  bandes  was  krige  seynen  genaden  derhalben  ent- 
standen weren  und  noch  entsthen  mochten  mit  groszem  schaden, 
nud  ist  so   geschciden. 

B.     Thorn  unteniclitet  Danzig,  dass  das  Culmer  Land,   Elbing  und     i86. 
Tliorn  den  auf  sie  entfallenden  Teil  der  Gesamtschuld  an  Mussig  gezahlt 
haben,  für  den  Rest  hätten  sie    noch    eluen  Aufschub  von  3  Wochen  er- 
langt; es  möge  dafür  gesorgt  werden,    dass    auch  die  Übrigen  ihren  Ver- 
pflichtungen nachkommen,  damit' der  Handel  nicht  gehemmt  werde. 

Thorn,  Dienstag  Siebenschläfer  1473.  27.  JuU. 

Dzg.  St.-A.y  LXVJI  158. 

C    Der  Thorner  Rat  bittet  den  Danziger  um  Auskunft,  wie  Danzig     127. 
es  mit  der  Rierzeise,  die  auf  der  Elbinger  Tagfahrt  in  Aussicht  genommen, 
zu   halten    gedenke;    er    sei    vom  Marienburger    Woywodcn    aufgefordert 
worden,  sein  und  der  Gemeinde  Gutachten  abzugeben. 

Thorn,  Montag  vor  Mariae  Magdalenae  1473.  19.  Juli. 

Dzcj.  Sf.-A.  LXVIIL  159. 

D.  König  Kasimir  fordert  den  Danziger  Rat  auf,  die  bei  Fraueuburg     l«». 
gefangenen  Bürger,    die    seiner  Obhut    übergeben  worden    wären,    au  den 
Bischof  von  Ermland,  Opporowski,  auszuliefern. 

Krakau,  Montag,  Tag  nach  Maria  Himmelfahrt  1473.  16.  Aug. 

Dzg,  St.A,  IL  108. 

E.  Massig  mahnt  den  Danziger  Rat,    deu  noch    rückständigen  Teil     1«0. 
der  Schuld  zu  zahlen. 

Soldau,  Donnerstag  in  der  Octave  Maria  Himmelfahrt  1473.  19-  Aug. 

Dzg,  St.'A,  L.  92. 

F.  Thorn  bittet  nochmals,    ihm,    wie  vereinbart,    der  Danziger  und     lao. 
auch  der  Elbinger  Ansicht    bezüglich    der  Bicrzeise    mitzuteilen.     Mussig 
wolle,  wie  ein  königlicher  Bote,  der  bei  ihm  gewesen,  berichtet,  nur  noch 

bis  Michaelis  warten. 

Thorn,  Sonnabend  vor  Decollacionis  Johanuis  1473.  28  Aug 

Dzg.  St.-A.  LVIIJ.  161 
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181.  G.     Claus  Vlint,    Danziger  Hauptmann  auf  Heilsberg,    berichtet    an 

den  Danziger  Raf,  dass  auf  dem  Schloss  nicht  einmal  für  2  Tage  mehr  Lebens- 
mittel   seien.     Er,    gleichwie  Haus  von  Bayscn  und  Thomas,    Hanptleute 
auf  Seeburg,  fürchten,    es  werde  schlimme  Folgen  haben,  dass  die  Gefan- 
genen sich  nicht  gestellt  haben. 
31.  Aug.  Heilsberg,  Dienstag  nach  Angustiu  1473. 

Dzg,  St.'A,     XLIL  69. 

13:2.  H.     Nikolaus  Tüngen    äussert  in    einem  Schreiben    an  den  Danziger 

Rat  seinen  Unwillen  darüber,  dass  trotz  der  Bürgschaft,  welche  Ph.  Bischof, 
Rudolf  Feldstäter,  Georg  Bock,  Stibor  von  Bayseu  u.  a.  m.  geleistet,  sich 
'2i.  Aug.  die  Gefangenen  nicht  am  Bartholomäustage  gestellt  haben.  Es  möge  das 
jetzt  ohne  Verzug  geschehen.  Ferner  habe  Opporowski  Bann  und  Interdict 
vor  allen,  dy  unszer  kirche  louthe  sint,  verhängt,  wozu  dereelbe  kein  Recht 
habe,  wogegen  er,  Tüngen,  auch  Berufung  beim  Papst  eingelegt  habe,  münd- 
lich auf  der  letzten  Tagfahrt  und  schriftlich  zu  Frauenburg  und  Brannsberg. 

6.  Sept.  Rössel,  Montag  vor  Nativitatis  Maria  1473. 

Dzff.  St-A,  XLll  70. 

I3«l.  J.     Stibor  von  Baysen  schreibt,  dass-  die  Gefangenen,  für  die  er  sich 

7.  Okt    verbürgt,  sich  nicht  stellen  wollen.     Da  des  Königs  Ankunft  auf  St.  Hedwig 

zu  erwarten,  sei  wohl  noch  die  Abhaltung  einer  Versammlung  notwendig. 
Der  Danziger  Rat  soll  seine  Ansicht  mitteilen. 
2.  Sept.  Stuhni,  Donnerstag  nach  Egidii  1473. 

Dzg.  St.-A.  XLIX.  174. 

134.         •     K.     Klaus  Flint    klagt    wieder  über  die  Not  auf  Schloss  Heilsberg, 
es  fehle  den  Söldnern  selbst  die  Kleidung,  auch  seien  nur  22  Söldner  vor- 
handen.   A^'on  Elbing  sei  niemand  geschickt  worden.    Der  Rat  möge  helfen. 
9.  Sept.  Heilsberg,  Tag  nach  Maria  Geburt  1473. 

üzg.  St.-A    LXXVII.  540. 


Tagfahrt  zu  Marienwerder. 

'^'^-  Sept.  [1473.  Michaelis.] 

Eiu  Reccss  fehlt.  Die  beiden  Urkunden  (A.  B.)  handeln  von 
dieser  Versammlung,  einiges  dariiber  auch  im  Rccess  der  Marieu- 
burger  Tagfahrt,  unten  Seite  339. 

las.  A.     Stibor  von  Baysen  ladet  Danzig  zu  einer  Tagfahrt  ein  *),  die  er 

nnib   willen  der  burgeschafl't  unnsers   herrn  konigis,  der  falschen  rauntze 


1)  Desgleichen  nochmals,  Freitag  nach  Mauritii  ib.  XLIX  177.  Danzig 
weigert  sich  also,  die  Tagfahrt  zu  beschicken,  wahrscheinlich  wegen  der  Mussigk sehen 
Angelegenheit,    Daher  fehlt  wohl  auch  der  Recess  im  Danziger  Reoessbuch. 
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und    Musehlgks    auf    Wunsch    des    Kulmer    Woywoden    und    Thorns   auf 
Michaelis  zu  Marienwerder  ansetzen  wolle. 

Stuhin,  Lambert!  1173.  29.  Sept. 

D:g,  Stadtarchiv,  XLIX,  176.  17.  Sept. 

D:  Nikolaus  Tiingcu  schreibt  an  Danzig:  er  habe  an  Land  und  Städte  186. 
zu  Marieuwerder  Michaelis  versammelt  Klage  darüber  gerichtet,  dass  die 
Gefangenen  sich  nicht  gestellt  hätten.  Nur  vom  Gubernator  sei  darauf 
eine  ungenügende  Antwort  eingelaufen.  Wenn  ihm  nicht  vom  Rat,  auf 
dessen  Bürgschaft  er  besonders  gebaut  habe,  sein  Recht  werde,  wolle  er 
sieh  an  die  Gemeinde  wenden. 

Roessel,  Freitag  vor  Dionysii  1473.  Ö.  Okt. 

Dzg,  Stadtarchiv,  XLIL  72. 


Tagfahrt  zu  Marienburg. 

[1473,    Simonis    und   Judac]  2S.  Okt. 

Dem  Rcccss  (1^),  welchem  ein  Schreiben  Stibor  von  Baysens 
an  Danzig  vorausgeht  (A),  folgen  die  Instructionen  für  die  Danziger 
Sendeboten  (C);  dann  ein  Schreiben  Elbings  an  Danzig  inbetreff  des 
Schlosses  Ilcilsbcrg  (D)  und  Klagen  Tangens  au  Danzig  gegen  Mit- 
glieder der  Ritterschaft  (E). 

A.  Stibor  von  Baysen  wünscht  vom  Danziger  Rat  zu  wissen,  ob  man,     lay. 
nachdem  zu  Thorn  und  Elbing  beschlossen  worden,  den  Bischof  von  Kulmsee 

nicht  zu  Tagefahrten  zu  heischen,  denselben  auch  zu  der  auf  Simonis  und 
Judac  anberaumten  Tagfahrt  nicht  einladen  soll. 

Neuteich,  Dienstag  nach  Lucae  1473.  19.  Okt. 

Dzg.  Stadt-Archiv,  XLIX,  182. 

B.  Recess:    Anwesend    sind  die  Landesräte  und  Opporowski,  auch     138. 
ein  Gesandter  des  Hochmeisters  findet  sich  ein  und  führt  Beschwerden  über 
Verdächtigungen    des    Ordens.     Es    werden  Mittel  vorgeschlagen  zur  Be- 
seitigung Tüngens,    darunter   eine  Verkehrssperre,    Danzig  aber  will  von 
eluem  gewaltsamen  Vorgehen  gegen  ihn  nichts  wissen,  fordeii;,  dass  sich 

die  Gefangenen  ihm  stellen,  wovon  die  Lande  nichts  wissen  wollen. 
Die  Festsetzung  einer  neuen  Steuer,  die  vorgeschlagenen  Massregeln  g^^Qw 
Tüngen  nehmen  die  Stände  ad  referendum.  Es  wird  erörtert,  ob  der 
Kulmer  Bischof  zu  den  Tagfahrten  einzuladen  sei.  Stibor  von  Baysen 
will  sein  Amt  niederlegen. 

Danziger    Rccessbuch,     3-19 ^Üii;     Bornbach,      48-3 — 491; 
Kgsbg.  Recesabuch,  234-240. 
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1473  ist  eyne  gemeyue  tagefart  zu  Marienburg^)  uff 

28.  Okt.  deu  tag  Simonis  und  Jude  durch  den  lierrn  gubernator  durch  gebot 
und  bcveel  von  horrn  Peter  Donyn  geworben  vorrameth,  uff  welcher 
sint  erschienen  Stibor  von  Baysen,  Otto  Machwitz,  Ludwig  von 
Mortangen,  Fabian  von  Legendorf,  Nicolaus  Pfeilsdorf,  Hoyke  von 
Smollang  und  Johann  Targowitz  von  den  Landen  und  6  Vertreter 
der  Städte  Thorn,  Elbing  und  Danzig. 

•29.  Okt.  Am  Freitag    nach  Simon    und  Judas  erzählt    der  Gubernator, 

er  sei  durch  den  Kämmerer  des  Königs  aufgefordert  worden  einen 

9.  Okt.  Tag  anzusetzen  auf  Sonnabend  nach  Hedwig;  da  aber  die  Zeit  zu 
kurz  gewesen  sei,  habe  er  denselben  verlegt  auf  Simon  und  Judas, 
bis  zu  welchem  Tei'min  jedoch  der  königliche  Bote  Peter  Donyn 
nicht  habe  warten  können,  der  ihn  deshalb  über  die  Wünsche  und 
Befehle  des  Königs  in  Kenntnis  gesetzt  habe.  Dieser  lasse  sich 
zunächst  entschuldigen,  dass  er  nicht,  wie  er  versprochen,  um  den 
Iledwigslag  nach  Preussen  kommen  könne,  wen  es  umb  mergliche 
und  swere  anlegende  Sachen  biszher  nochgebleben  were,  wen  seyne 
königliche  maiestat  hette  sendeboten  yn  Behemen  uszgeschicket 
czur  tagefart,  dy  beyde  teyle  der  Beemen,  szowol  dieihnen,  dy 
dem  konige  von  ungern,  alsze  die  des  herrn  konigs  ersztgebornen 
szone  geholdiget  haben,  uff  Galli  halden  werden,  welche  seyne 
königliche  gnade  muste  erharren  zu  Crokaw.  euch  hetie  seyne 
gnade  andere  botschafft  zcu  dem  herrn  keyser  und  den  kurfursten 
uszgefertiget,  welche  alle  hetten  begeret  und  gebeten,  das  seyuer 
königlichen  gnaden  sendeboten  neben  der  botschafft  des  herrn  konigs 
zcu  Beemen  zcu  Äuszburgk  quemen  zu  enden  alle  Sachen,  dy  seyner 
königlichen  maiestat  landen  und  reiche  nutz  und"  notdurftig  weren 
dy  ouch  seyne  gnode  zcu  Crokaw  vorbethet. 

unde  dorumbnu  die  königliche  maiestat  hat  euch  benumbt, 

8.  Dzb.  eynen  tag  zcu  Marienburg  am  tage  conceptionis  Mariae  yn  der 
underscheit,  als  die  loft  bösze  were,  denne  so  weide  die  königliche 
maiestat  dieselbige  tagefart  nach  zu  Thorrun  halden  noch  rathe. 
und  ab  seyne  gnade  mit  cleynem  volke  addir  groszem  komen  sulde, 
das  Bulde  men  seynen  gnaden  thun  zu  wisszen. 

Item  so  hot  ouch  her  Donyn  an  den  herrn  Marienburgschen 
woiewoden  gewurbeu,  das  landt  und  stete  die  Sachen  des  bischtums 
also  snlden  vornemen,  das  her  Nicolaus  Thungen  dorynne  nicht 
blobe,  wen  her  ane  seyner  genaden  wisszen  unde  willen  in  seyner 
gcnaden   landt  kriege  angefangen  hette  und  seyner  gnaden  sulchen 


1)  Wie  aus  den  Instruktionen  der  Danziger  Sendboten  für  dies«  Tagfahri  her- 
vorgeht, unten  No.  139. 
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Loen  gethao,  der  seynen  gnaden  van  nykeyme  Lerrn  were  gesehen, 
«D(L  getraute,  uns  sulcher  hoen  seyner  königlichen  gnade  van  em 
zcugeleget  wurde  lelth  seyn  unde  dorumbe  thun,  wen  seine  könig- 
liche gnade  en  dorynne  in  keynerley  weisze  gedechte  zuleiden, 
sulde  eeyne  genade  ouch  seyn  halbes  konigreich  dorane  setczen. 
euch  sulde  seyne  gnade  mit  merglichem  volke  hereyn  komen,  was 
denn  dorusz  ensthen  mochtC;  is  wol  zcubetrachtcn  unde  zcubesorgen. 

Opporowski  fuhrt  vor  Land  und  Städten  aus,  wie  er  sich  be- 
müht habe,  ihnen  sein  Aurecht  auf  das  Ermländer  Bistum  zu  be- 
weisen, während  sie  sich  stets  entschuldigt  hätten  mit  dem  Vertrage, 
den  sie  mit  Tongen  geschlossen,  wer  do  neue  brife  und  beweisz 
brengcn  wurde  vam  hiligen  vater  dem  bobiste,  das  her  gerecht 
were,  derae  weidet  ir  die  slossze  obirantwurthen.  so  habe  ich 
meynen  bruder  mit  bobistlichen  brifen  bey  euch  zcu  Marienwerder 
gehat,  do  ir  euch  entschuldiget  habt,  euer  were  wenig,  ouch  so 
were  derselbige  bobistliche  briflf  an  die  underszassen  des  bischtums 
zcu  Ilcilszberg,  die  sie  uichten  wercn;  so  weren  itczundt  czwene 
getraue  mannen  seynes  bischtums  alhir,  nochdeme  lier  dernelbigen 
Untertanen  ufiF  dissze  czeitli  nicht  mehe  gehjiben  mochte,  bath  her 
em  zcugonnen,  das  her  denselbigen  semlichen  briflf  mochte  obir- 
autwurthen  in  kegenwertikeith  landt  und  steten  und  aldo  geleszen 
wurde,  und  bath,  land  und  stete  sich  doruflf  weiden  besprechen 
unde  em  geben  eyn  antwurth. 

DorufF  warth  her  Opporowsky  geantwurth,  sie  vornemen  sich 
der  Sachen  nicht,  und  das  verhören  semlichs  brifes  yn  zcu  grosszen 
vorfal  und  schaden  komen  mochte  und  dodurch  en  beswerunge  des 
bannes.  des  hot  her  Opporowszky  landt  und  steten  in  kegenworti- 
keit  oflFenbaren  Schreibern  geloubet  und  vorsichert  und  ouch  magistro 
Matheo  secretario  zcu  Danczik,  alsze  eyme  oflfenbaren  Schreiber, 
der  denn  geczeuge  doruflf  gefordert  und  geruflfcn  hot,  doruflf  seine 
handt  gegeben,  das  disz  leszen  unschedelichen  seyn  suUe  nue  und 
zcu  allen  czeithen  allen  und  itczlichen  van  land  und  steten  an  iren 
gutteiTi  und  personen  und  suUen  sich  des  ouch  keyner  ferlikeith 
noch  geistlicher  beswerunge  des  bannes  durflfen  besorgen,  und  ab 
sie  sulchs  leszens  halben  zcu  irkeynen  ferlikeithen  addir  schaden 
komen  wurden,  so  hat  sich  her  Opporowszky  vorphlicht  unde  under- 
worflfen  den  penen  der  bobistlichen  kammer.  und  noch  sulcher 
vorsicherunge  *)  wart  die  bulle  in  kegenwertikeith  her  Eynwaldes  und 


*)  Die  nolarieUe  Urkunde,  auBgestellt  von  Matliäus  Westpfahl,  auf  Pergament, 
die  veneri»  anlepenultima  mensis  Oclobris  1473,  Dzg.  St.-A.,  XLII,  72  a.  29.  Okt. 
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Merten  Bews  undereasfzen  des  bischtums  Heilszberg  durch  her 
Opporowsky  geuflfendt  und  doselbigest  ouch  in  kegenwertikeit  landt 
und  steten  durch  her  Eynweldt  geleszen.  und  noch  sulchem  leszen 
hot  der  herre  Opporowszky  vor  landt  und  stete  vorczalt  seine 
dcmuth,  die  seine  vaterlikeit  in  disszen  Sachen  hette,  wen  ane 
land  und  stete  wisszen  und  wille  nicht  hette  wellen  anphoen 
noch  ichtes  ane  sie  in  den  Sachen  gcdechte  zcu  vorsuchen,  oiich 
so  hette  her  in  seyner  gerech tikeit  wol  mögen  vorgehen,  sunder 
alleczeit  frundtschaft  und  gunst  land  und  stete  gesucht  hette  und 
bcgercth  und  die  noch  begerthe.  ouch  tuchte  is  em  nicht,  da? 
bischtum  zcubesitzen  ane  gunst  und  frundtschaft  land  und  stete, 
und  wulde  is  ouch  ane  ire  gunst  nicht  thun. 

Item  uflfs  anbrengen  her  Donyns  hat  der  herre  MariemburgFche 
woiewode  landt  und  stete  anderweith  vorgegeben,  das  sie  weiden 
vordacht  seyn  unde  also  disse  Sachen  helffen  vorfugen,  das  seyne 
königliche  gnade  willen  behilde  und  disse  lande  in  eyntracht  l)leibon 
mochte,  ab  is  eyn  weg  were,  dasz  men  her  Nicolanm  Thungen  1»p- 
szenthe  und  em  vorgebe  den  ernst  unszers  herrn  koniges,  den  seync 
gnade  bcy  disszen  Sachen  gedechte  zcuthunde,  das  der  herre 
Nicolaus  alszo  vorneme,  das  disszc  lande  ruhe  und  eyntracht  bleiben 
mochte;  und  ab  her  es  nicht  thun  weide,  das  men  dy  stete  de« 
bischtums  ouch  vorbothe  und  en  ouch  dergleichen  sulchen  ernst 
des  herrn  konigs  vorgeben;  muchte  denn  das  alles  nicht  helfen 
das  men  denn  den  herrn  homeister  besendte  umb  rath,  ap  zeyne 
gnade  erkeyn  weyse  und  wege  künde  helfen  fynden,  das  des  herrn 
konigs  gnade  in  dissen  Sachen  willen  behilde  und  disse  lande  in 
eyntracht  und  frede  bleiben  mochten. 
30.  Okt.  Item    am    sonobende    dornach   quam  vor  lande  und   stete  der 

herr  komptur  zcu  HoUant  Philipp  von  AngloflF  mit  etlichen  werben 
des  herrn  homeisters,  wie  deme  herrn  homeister  were  vorgekomen, 
das  seine  gnade  und  sein  wirdiger  orden  swerlichen  durch  etzlichc 
van  disser  seithe  wurde  vorungelimpet  und  bedasset,  dodurch  sich 
seyne  gnade  besorget  zu  schaden  und  Ungunst  unszers  herrn  konigs 
zcukomen,  und  men  nemlich  hette  gesaget,  wie  ein  etzlich  volk  zcd 
Mülhauszen  und  zcu  Hilgenbeyle  were  vorsammelt  geweszen,  das 
doch  nymandt  mit  worheit  eulle  nochbrengen,  und  her  weide  sich 
des  vormessen  bey  eeinem  halsze;  und  der  herr  homeister  were  ouch 
mit  des  ordens  seidener  also  zere  bedrucket,  das  zie  vergessen 
musten  neuhe  krige  und  orloye  anczufangen,  und  der  herre  ho- 
meister wurde  unczweyfelichen  den  ewigen  vorschreben  frede  mit 
seynem  wirdigen    orden    uffrichtigen    Jialden.    ouch    szo    were  des 
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herrn  marschalkes  Schreiber  bei  dem  herru  hoemeister  gewest, 
seynen  gnaden  anbrengendc,  wie  der  herre  bisschoflf  von  Culmensehc 
em  sulde  gesagt  haben,  wie  sulch  geriehte  vonr  vorsamelunge  des 
Volkes  worhaflftig  were  und  hett  es  oueh  keyn  hoel  und  weld  es 
ouch  bekant  sein.  Er  bittet,  Land  und  Städte  mögen  die  Ver- 
breiter dieser  verläumderischen  Gerüchte  namhaft  machen  und  sich 
so  verhalten,  wie  der  Orden  es  thun  würde,  wenn  einer  von  des 
Königs  Teile  verunglimpft  würde. 

DornflF  wart  geantwert  durch  den  herrn  Marienborgisclien  woy- 
woden,  das  es  die  worheit  also  wcio,  das  sulch  geruchte  und  rede 
von  Bulchem  volke  erschallet  were,  und  sulchs  zcu  erfuron  szo  hotte 
her  seynen  egenen  boten  in  das  hinderland  gefertiget,  der  ym  hettc 
Widder  eingebracht,  das  dorane  nichts  were,  und  bette  ouch  nye 
glouben  doruff  gesatzt,  und  sagte  em  vertan,  das  sulch  geruchte  uflF 
dem  slossze  Marienborg  were  uszgekomen  und  her  Opporofszky 
hettc  ouch  schriffte  dovon,  were  is  em  mitgegeben  und  weide  den 
herrn  Opporofszky  darumb  besuchen,  her  mochte  villicht  uflF  dy 
grünt  der  Sachen  komen.  also  schieth  her  von  danncn  yn  mey- 
nunge  her  Opporofszky  zcubesuchen. 

Dornoch  warth  durch  den  herrn  gubernator  vorgegeben,  so  es 
denn  gesterne  vorloszen  were,  das  dy  stete  sein  vorgeben  von  den 
dreyen  wegen  vorgeschreben  hette  zu  sich  genomen  zcubedenken, 
so  sollten  sich  die  Städte  und  auch  die  Landschaft  darüber  be- 
sprechen. 

Item  im  widdereinkomen  geben  dy  herrn  vonr  landtschafft  yrc 
stymme,  das  men  dy  drey  wege  durch  den  herrn  gubernator  vor- 
gegeben sulde  voiTiemen  und  vorsuchen,  und  ap  disse  drey  wege 
nicht  geen  mochten,  das  men  denn  herrn  Nicoiao  und  alle  seynen 
steten  und  leuten  dy  lande  und  stete  unszers  gnedigen  herrn  konigs 
vorbothe,  dorinne  keyne  kouffenschatz  zcutreiben,  und  neme  den 
orden  dorynne  zcu  houlffe.  ouch  bedorfiften  sich  die  stete  nicht  be- 
sorgen, das8  zie  irkeynen  Polan  oder  eynen  van  landen  haben 
weiden,  wüsten  zie  und  betten  ymanden  von  den  steten  darczu 
tttclitig,  zie  weiden  en  getreulichen  beysteen  und  sich  also  dorinne 
bearbeiten,  das  sye  alle  mcrckcn  Fulden,  das  zie  es  guth  meyncten 

Der  stete  antwort.  das  men  herrn  Tungen  und  seynen  landen 
Bulde  des  herrn  konigs  lande  vorbieten  ane  wissen  und  willen  des 
hen*n  konigs,  deuchte  yn  nicht  geroten,  ouch  betten  zie  dovon  keyn 
befeel,  sundern  dy  herrn  von  Thorn  betten  in  befeel,  an  den  König 
eine  Gesandtschaft  zu  schicken,  ihm  jenen  Vorschlag  zu  machen 
und  sich  von  dem  Verdacht  zu  reinigen;  die  Eibingerund  Danziger 
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schlagen  vor,  men  mochte  eyne  vorramunge  machen  der  werbe  an 
den  herrn  konig,  .  .  .,  in  welchen  men  seynen  königlichen  gnaden 
dy  ferlikeit  dieser  lande  vorczelen  mochte  mit  demutiger  bethe,  das 
uns  seyne  gnade  behalde  bey  unszern  Privilegien;  einer  Besendung 
'  des  Königs  oder  Tangens  aber  dürften  sie  für  jetzt  nicht  zustimmen. 
Die  Danziger  besonders  teilen  noch  mit,  dass  sie  die  drei  vom 
Gubernator  angegebenen  Wege  nicht  gutheissen  dürften,  wenn  yrc 
gemeyne  were  umb  der  und  ander  Sachen  mcre  uffs  rothhausz  vor- 
botet, die  eu  he*,tcn  in  beveel  mitgegeben,  das  men  der  vor- 
schreibungc  mit  herrn  Thungen  gemacht  genug  thete,  dergleichen 
dem  globde  vor  die  gefangenen 

Der  Gubernator  bittet  die  Sendeboten  darauf,  auf  Mittel  und 
Wege  zu  sinnen,  dass  sie  zur  Eintracht  gelangen.  So  hat  mir  ouch 
her  Peter  Donyn  im  namen  des  herrn  koniges  angebrocht,  wie 
seyne  gnade  von  unszer  wegen  in  borgeschafft  stunde  und  darumb 
grosze  anfall  und  vordrisz  gehat  und  ouch  etczlichen  schaden  ge- 
leden  hette,  und  yrer  9  weren  bey  seinen  gnaden  zcu  Crocaw  ge- 
west,  dy  her  hette  müszen  löszen  uszer  herbergc  und  stillen,  und 
hette  ein  anstcen  mit  en  gemacht  und  bete  uns  noch,  das  wir  seyne 
gnade  dorusz  weiden  freyen,  wurde  das  nicht  gescheen,  so  mustc 
1474  zie  seine  gnade  hereinweyszeu,  wir  vortrugen  uns  denn  mit  en. 
(5.  Jan.  Auch  mit  Musigk  müsse  man  sich  endlich  einigen,  dessen  Angelegen- 
heit auf  Triumregum  entschieden  werden  sollte,  und  isz  es  sachc, 
das  sich  nymand  mit  em  welle  vortragen,  so  weren  es  die  herrn 
von  Torn  und  uszem  Colmischen  lande  gantz  eyns,  das  zie  sich  mit 
em  vortragen  musten  uff  yren  anteil,  nochdem  her  en  nohe  were 
besessen  und  mochte  en  den  grosten  schaden  czuczihen,  das  zie 
doch  biszher  nye  betten  thuen  wellen  in  sunderheit;  und  begerten 
noch  von  landen  und  steten  wissen,  ap  zie  ouch  mit  in  sulcbcr  vor- 
tragunge  stcen  weiden. 

Die  Danziger  erklären,  das  nymand  im  ganczen  rothe  indechtig 
were,  das  der  herrc  konig  von  en  ye  angelanget  were  borge  vor 
zie  zcuwerden;  Musigk  wären  sie  nichts  schuldig,  da  er  nicht  bei  ihnen, 
sondern  bei  den  andern  Herren  von  Land  und  Städten  gedient  hätte. 

Vort  sprach  der  herre  gubernator,  das  es  uff  ihenne  zceit  offt 
were  vorhandelt  wurden  von  gelde  zcu  manchen  und  ein  ytzlichcr 
das  zcu  sich  genomen  hette  an  seyne  eideisten  zcubreugen.  so  ge- 
deuchte es  noch  der  lantschaft  geroten,  das  es  keyne  beswerungc 
brengen  mochte,  das  men  den  stopf  hier  setzte  uff  5  ph.,  wenn  das 
alleyne  ober  den  trencker  gheen  wurde,  und  begerte  von  den  steten, 
zie  sich  darumb  weiden  besprechen  und  yi'e  gutduncken  sagen. 
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Die  Städte  weisen  den  Vorschlag  zarück,  da  ihre  Gemeinden 
davon  nichts  wissen  wollten  und  ausserdem  hier  zu  wenige  ver- 
sammelt wären,  während  solche  Beschwerung  doch  alle  insgesamt 
anginge.  Die  Landschaft  klagt,  dass  nun  schon  auf  so  vielen  Tag- 
fahrten diese  Frage  erörtert,  aber  nicht  erledigt  worden  sei,  wes- 
halb dann  Otto  Machwitz,  Fabian  von  Legendorf,  Nicolaus  Pfeils- 
dorf und  alle  anderen  von  der  Landschaft  den  Woiwoden  von 
Marienburg  ersuchen,  das  her  zie  vorbasz  zcu  keynem  tage  heischen 
sulde,  wen  zie  gedechten  darczu  nicht  zcu  komen,  es  were  denn, 
der  herre  konig  in  dissze  lande  queme,  und  das  besundern  hirumb, 
wenn  die  stete  bcslossen  yren  roth  daheyme  in  den  steten  und 
theten  euch  nicht  mer  bey  Sachen  wenn  en  were  mitgegeben,  was 
bedorflFte  men  denn  zcusanipnekomen,  umb  uflF  Sachen  zu  raetslagen, 
nochdem  die  stete  yren  roeth  vorbeslossen  hetten. 

Vort  vorczalte  der  herre  gubemator,  wie  her  Petern  Donyn 
hette  czugesagt,  dem  herrn  konige  zcuvorschreiben  alle  geschichte 
und  gelegenheit  disscr  lande,  und  weide  seynen  gnaden  schreiben 
dy  worhcit  und  weide  nicht  lenger  in  sulcher  Ungunst  und  ungenade 
'des  herrn  konigs  steen  noch  bleiben,  und  czweifelte  nicht,  seyne 
königliche  gnade  wurde  mich  des  amptes  vortragen. 

Am  sontage  vor  omnium  sanctorum  wart  von  den   steten    vor-  31.  Okt. 
gegeben,    wie    zie    fast    angclanget    wurden    von    herrn    Nicolaum 
Tungen  etc.  von  wegen  der  gefangenen,  und    nochdem    zie    darvor 
gelobet  hetten,  were  wol  billich,  das  men  zie  em  gestelte  und  dem 
globde  genug  thete.     daruflF  dy  lantschaflft  mit  vilen  Wechselworten 
Widder  antwerten,  en  deuchte  nicht,  das  zie    pflichtig    weren,    zieh 
noch  zcurczeit  czugestellen,  nochdem  dye  Sachen  im  rechten  hengen 
und  hen*  Tungen  uflF  dye  czeit,  do  dy  vorschreibunge    mit    em    ge- 
macht weren,  were  her  itzunt  nicht  bisschofF  gewest  zcu  Heilsbergk 
sunder  zcu  Camyn  etc.     ydach  szo  sagten  zie  nicht,  das  zie  darumb 
des  gefengnisze  ganz  ledig  sein  sulden,  und  her  Otto  sprach  in  be- 
sunderheit,  her  weide  sich  des  vormessen  bey    seynem    halsze,   her ' 
weide  her  Nicolaen  Tangen  die  Sachen  mit  allem  rechte  abgewinnen, . 
das  dy  gefangenen  sich  noch  zcur  czeit  nicht  bedorflften  widdcr  ge- 
stellen  und  weide  euch  keynen  procürätorem  in  den  Sachen  haben. 

Am  tage  omnium  sanctorum  fordert  der  Gubernator  die  Städte  I.  Nov. 
aof,  da  sie  für  jetzt  von  der  Geldbewilligung  und  einer  Gesandt- 
Bcliaft  an  Tüngen  nichts  wissen  wollten,  darüber  an  die  Ihrigen  zu 
berichten  und  sunderlich  von  der  vorbietunge  der  vorkerunge  der 
leuthe  und  gutlcr  uszem  bischtume  zcu  Heilsbergk  in  den  landen 
und  stedten  des  herrn  konigos;  und  ap  die  stete  denn  milche    vor- 
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biotuüge  weiden  czulaeszen,  das  men  denn  den  herm  hoemeister 
sulde  besuchen  mit  bcgeiunge,  das  seyne  gnade  oucli  gleiche  vor- 
bietunge  in  seynen  landen  thete:  stimme  dieser  zu,  so  solle  Tüngen 
ersucht  werden,  im  Interesse  des  Landes  und  in  Rücksicht  auf  die 
Abneigung  des  Königs  gegen  ihn  das  Bistum  zu  vorlassen ;  fuge  er 
sich  nicht,  so  solle  die  Verkelirssperre  eröffnet  werden;  so  aber 
der  hcrre  hoemeister  sulch  vorboth  nicht  weide  Vorlieben,  das  men 
es  denn  ouch  liesze  ansteen. 

Item  gab  vor  her  Otte,  wie  der  herre  bisschoflf  von  Culmenzce 
ym  und  her  Fabian  geschreben  hotte,  das  wir  von  euch  weiden  er- 
laren,  worumb  her  doch  usz  des  landes  rothe  vorstoszen  werc,  und 
wiewol  her  wenig  nutcze  im  rothe  sein  mochte,  doch  szo  wer  es 
em  eyne  grosze  smoheit,  nochdeme  seyne  vorfarn  stets  im  rothe 
gewest  wercn  und  nicht  weren  gewest  dy  geringsten,  sunder  dy 
obersten  und  hette  darumb  den  herrn  von  Torn  geschreben,  dy 
seynen  gnaden  widder  daruff  sulden  geschreben  haben,  das  en  nicht 
wissentlich  were,  das  her  ye  uszem  rothe  vorstoszen  wcre,  und 
hette  des  der  herrn  von  Torn  brieflf  und  ungesegel,  —  was  aber  die 
Thorncr  bestritten,  —  und  darumb  bcgerten  die  obgenantcn  herrn 
her  Otte  und  her  Fabian  von  landen  antwort,  was  zie  seynen 
gnaden  widder  daruff  antworten  sulden.  andwort  der  stetfi  daruff, 
das  uff  ihenne  zceit,  do  von  semlicher  Sachen  were  vorhandolt, 
were  do  merglich  volk  gewest,  und  weiden  darumb  das  recessc 
dy  czeit  zu  Torn  gemacht  und  alle  andern  aide  recesse  abirscen, 
was  zie  darinne  befinden  wurden,  wye  men  es  vor  aldei-s  gchalden 
hette,  das  weiden  zie  uffer  nehesten  tagefurt  anbrengen*). 

Item  der  stete  gutdungken,  ap  sie  esz  dorezu  konden  bringen, 
das  men  nemo  van  der  tone  bir  2  scot,  von  dem  pherde  1  scot, 
dergleichen  vonr  ku,  dovon  der  dritte  phennig  komen  sulde  czur 
stat  notdorfft,  do  sulch  gelt  gefille,  und  czur  beczalungc  irer  schulde, 
gunder  dy  andern  czwene  phenige  sullen  kamen  czu  notdorfft 
diszes  landes  und  czu  beczalunge  der  schulde,  dy  lande  ui.d  stete 
phlege  ist. 

Item  der  lande  gutduncken,  das  men  von  der  tonnen  bir  4  scot 
gebe,  von  dem  plierdc  und  ku  alzc  obenberurth  ist,  und  sulch  gcU 
von  pherden  und  kuhen  sullen  dy  in  den  steten  sowol  geben  ald 
uff  lande,  dy  do  ku  und  pherde  haben;  von  sulehem  gclde  ßol  der 
dritte  phennig  czur  tageferten  bauszen  und  bynnen  landes  kamen, 
dorezu    ouch    zcu    hulffe    das    gelt,    das    do   in  den  kleynen  steten 

1)  Hier  eociet  der  Keccss  des  Kgebg.  KeceBBbuches. 
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würde  gefallen,  und  dy  andern  czwene  pheunig  czu  beczalunge  der 
älosse  unszcrm  hcrrn  konige  czu  hulflfe. 

Disze  czwene  w6g6  haben  dy  lande  und  och  dy  stete  czu  sich 
genomen  an  die  iren  czu  brengen. 

Item  so  hot  der  herr  gubernator  och-  seyn  ampt  vor  landen 
und  steten  uflFgesatzt  und  vormeynet  dorumb  eynen  boten  czum 
hcrrn  konige  czu  fertigen  und  esz  seinen  gnoden  euch  wissen  sagen, 
das  dcnne  landt  und  stete  czu  sich  nicht  haben  wellen  nemen,  wenn 
sie  betten  en  nicht  gekoren,  gedechten  en  euch  nicht  czu  entsetzen, 
und  haben  dy  Sachen  vorschoben  bis  czu  unszcrs  herrn  konigs  yn 
disze  lande  czukunfft. 

C.     Instructionen    der    Danziger    Sendboten    für    die    Tagfahrt    zu     189. 
Marienburg,  Simonis  und  Judae.  1473.  28.  Okt. 

Danziger  Recesshuch,  345 — 346, 

Beveel  her  Johan  Frerer  und  Johan  Winkeldorpp  tor  dage- 
farth  medegeven  to  Mergenbroch  upp  Simonis  unnd  Jude  anno  sc.  73.  28.  Okt. 

Item  van  der  uppsettunge  des  hulpegeldes  etc.,  so  men  kegen 
Marienborch,  mach  men  an  den  von  Tom  und  Elbingk  verhören^ 
offte  ze  Hb  sulker  uppsettunge,  oflfte  nicht,  geneget  weren.  wurde 
men  mercken,  dat  ze  darto  geneget  weren,  gud  wer  et,  wolden  ze 
over  de  uppsettunge  tolaten,  mach  men  vorgeven,  dat  unsze  gemene 
umb  der  saken  willen  zint  uppt  raethusz  vorbadet  und  kan  ze  in 
keyuerley  wyse  to  tolatunge  sulker  uppsettunge  inleyden  offer 
vermögen,  ock  so  hadden  ze  de  czise,  de  tor  betalunge  der 
schulde  des  ordens  mit  gemenem  rade  were  uppgesettet,  ane 
unszen  raedt  und  willen  affgesettet.  und  wy  hebben  unszen 
borgern  und  ock  etliken  buten  landes  unsze  breve  und  ingeszegel 
gegeven  und  wiwol  wy  alle  anfalle  und  renthe  der  Stadt  vor- 
pachtet hebben,  szo  mögen  wy  doch  nerne  tor  voUenkamen  beta- 
lauge kamen. 

Van  der  holdunge  des  slathes  Heylsberch. 

Nadem  dat  de  herre  bisschopp  Nicolaus  etc.  sick  vaken  hefft 
erclaget,  dat  ed  mit  swarer  kost  geholden  werden  und  mochte 
doch  wal  mit  geringer  kost  bescheen  etc.,  mach  men  darvau  mit 
den  vam  Eibinge  handelunge  hebben,  duchte  uns  geraden,  dat  ze 
ed  dat  eyne  und  hat  erste  iar  und  wy  dat  andere  beeiden,  offte 
det  men  sust  eynen  guden  truwen  man  dar  upp  settede,  szo  dat 
wen  keynen  raedtmann  darupp  holden  bedorffte. 
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Van  der  borgeschafft  des  herrn  konigs. 

Mach  men  sich  des  mit  dem  besten  entlegen,  dat  dem  rade 
nicht  steyt  togedencken,  dat  de  herre  konig  ye  van  en  darumb 
were  angelanget,  ock  deihene,  den  zine  gnade  gelavet  heflft.  nichl 
sint  in  der  stadt  dinat  gewesen. 

Item  to  manende  de  landtschopp  und  de  van  Torn  umb  sulke 
schulde,  de  ze  der  Stadt  schuldich  sint. 

Van  Muszigk  sake. 
Dat  em  de  Stadt  nicht  schuldich  is,  nademe  de  schulde,  de  he 
noch  gedencket  tomanen,  sick  hebben  gesaket  von  der  beleggunge 
Marieuborch,  und  wy  alleyne  Marienborch  npp  der  eynen  syde 
beiecht  hadden  und  Muszigk  by  landen  und  steden  npp  der 
andern  syde  im  dienste  gewcst  es. 

Van  den  gefangen. 

Isz  er  gutduncken,  dat  ze  sick  wcdder  dem  herrn  bisschoppe 
Nicoiao  gestellen  und  dat  lande  und  stede  vertan  dem  herrn 
bisschoppe  vor  zc  gelaven  und  in  voriger  wysze  vor  ze  vorschreben, 
upp  dat  den  gelovede  genuch  geschee. 

Item  szo  men  wurde  vorgeven,  dat  men  uth  der  dagefart  to 
Marienborch  den  herrn  bisschop  Nicolaum  sulde  besenden,  de? 
mach  men  sick  entleggen,  dat  men  vor  tyden  vele  zine  gnade 
besandt  hefft  und  sint  darumb  to  gi-oter  Ungunst  unszes  herrn 
konigs  gekamen  und  hebben  upp  dithmael  keyn  beveel,  forder 
besendunge  to  vorlevende. 

Item  wurden  aver  de  andern  stede  und  de  landtschopp  dat 
entkegen  wesen  willen  sprcckende,  wowal  dit  wy  nicht  besenden 
wollen,  szo  gedechten  ze  allyke  wal  wyse  und  wege  vortonemeo, 
dardurch  men  de  saken  tom  ende  bringen  mochte,  mach  men  ant- 
werden,  dat  men  wyse  und  wege  vomeme,  de  der  vorschrivunge 
nicht  tonah  oflFt  entkegen  gaen,  und  dat  desse  lande  derhalven 
nicht  to  orloye  kamen,  is  uns  nicht  entkegen  sunder  seen  ed 
gantz  gerne. 

Item  oflfte  her  Andreas  Opporofszky  wurde  zine  breve  upp- 
legen  willen  und  begern  desulven  hören  tol^szen  etc.,  so  ed  ane 
vor  fange  und  unbegeven  möge  togaen,    mach  men  ze  hören  leszeo. 

Item  van  der  Engeischen  saken  mach  men  tokennen  geven, 
wi  herr  Berndt  Pauwst  is  nach  to  Utrecht  gebleven  und  dat  de 
saken  noch  nicht  sint  entliken  entflegqn,  sundern  etlike  artikele 
sint  beslaten  und  togelaten    van  beyden  delen,    und    etlike  hebben 
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de Bngelschen  sendebadon  wedder  tonigge  an  den  licMi-n  konig  van 
Eögelant  und  dat  parliament  gcnamen,  und  wert  daruuib  eyne  nyge 
dagcfart  upp  den  löden  dach  in   ianuario    binnen  Utrecht  hohlen. 

D.  Die  Elbiuger,  von  Danzig  aufgefordert,  nach  Heilsberg  auch  l*^» 
men  Haaptmann  zu  senden,  verweigern  das  unter  Hinweis  auf  die 
iDg:ieieiieit,  die  mit  der  halduuge  des  gedochten  slossis  so  lange  goschcen 
bt;  wen  wir  und  die  unsern  aldo  gehat  haben  sicli  czur  gedochten 
Udiingc  ires  geldes  und  guttis  entplost  und  können  czur  bcczahmge 
licht  komen.  Die  Danziger  hätten  das  eingegangene  Geld  genommen, 
iber  niemals  sei  von  Danzig  etwas  für  das  Schloss  gethan  worden. 

Elbing,  Martini  1473.  10.  Nov. 

Danziger  St.-A.,  LXV,  99. 

i 

I  E.  Nikolaus  von  Tüngen  an  den  Danziger  Rat;  nach  der  Erledigung  141. 
hf  Rösseier  Pfarre  habe  er  dieselbe  anderweitig  vergeben;  darauf  habe 
■err  Haas  von  Baysen  von  ihm  verlangt,  die  Kirclie  einem  Magister 
fÄonbard  zu  verleihen;  da  er  sich  geweigert,  haben  wir  von  em  so  viele 
Iwbliehe  und  trotczliche  worthe  müst  leiden,  sunderlich:  hette  her  is 
Wnlflen  gudt  machen,  her  weide  is  euch  widder  helffen  arg  machen; 
reden  wir,  üben  herren,  gerne  wissen,  ab  era  sulche  werte  von  den 
wmi  von  landen  und  steten  seyn  bevolen  und  mittegegeben.  Ebenso 
pJJD  Hans  und  Tliomas  von  Baysen  und  Kobersee  eingeschritten  für 
pD  gefangen  gesetzten  Uebelthäter,  der  die  Stadt  Heilsberg  in  die 
Pude  der  Gegner  Tüngens  habe  bringen  wollen.  Dabei  habe  Hans  von 
n  neben  andern  übermütigen  Reden  auch  gesagt,  her,  euch  her 
•Qiag  und  dy  landtschaft  uns  nicht  vor  eyme  bischoff  und  herrn  be- 
te«  wir  mehnen  jo,    üben   herren,    dns    unser  vorscgiltcr  und 

fmigeter  frede  nicht  also  beslossen  ist  und  louthett,  dos  unser  sachcn 
sevnem  addir  der  ritterschaft  und  landtschaift  ir  bekenntniss  unde  in 
intnisfl  seyn  gesatczt  czu  entscheiden,  snnder  czu  dem  allirhiiligsten 
Er  möchte  erfahren,  ob  Hans  von  Bnyson  mit  Zustimmung  von 
und  Städten  so  gesprochen.  Bezüglich  der  Gefangenen,  die  sich 
it  gestellt,  sei  ihm  zugesagt,  dass  er  von  der  Togfahrt  zu  Marienburg 
m  Antwort  erhalten  werde,  was  bisher  noch  nicht  geschehen  sei. 
^ttig  möge  dafür  sorgen,  dass  sich  die  Gefangenen  stellten  oder  ihm 
litichädigaog  zuteil  werde. 

Kössel,  Sonntag  nach  Martini  73.  U.  N 

Danzigei'  St-A,,  XLII,  73, 
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Tagfahrt  zu  Elbing. 

^8.  Nov.  [Sonntag  vor  Andreae.] 

Ein  Rc<;es8  fehlt,  Urkunde  A  beweißt,  dass  die  Tagfahrt  stattfaud. 
B.  enthält  eine  Schilderung  der  Zustände  auf  Schloss  Ueilsberg,  C.  eia 
Schreiben  Stibor  von  Baysens  an  den  Danziger  Rat. 

142.  A.  Stibor  von  Baysen  teilt  Danzig  mit,  dass  er  Tüngen  zu  einer 
ZuFnnimonkunft  in  Brannsberg  oder  Wormditt  eingeladen  habe.  Obwohl 
nun  Danzig  zur  anberaumten  Tagfahrt  nach  Elbing  keine  Sendeboten 
geschickt,  möge  es  jetzt  noch  solche  absenden,  die  mit  ihm  und  den 
Landen  und  Städten  zn  Tüngen  ziehen  könnten. 

28.  Nov.  Elbing,  Sonntag  vor  Andreae  1473. 

Danziger  St.-A.,  XUX,  185. 

143.  B.  Martin  Ertraann,  der  Nachfolger  von  Claus  Vlint  auf  Schloss 
HcilFberg,  klagt  über  Geldmangel,  er  könne  die  Söldner  nicht  bezahlen. 
Wie  der  SchäflFcr  behaupte,  habe  Claus  Vlint  122V2  Mark  erhalten,  wo- 
von S(;hreiber  nicht  einen  Pfennig  bekommen  habe.  Es  gehe  das  Gerücht, 
dass  die  Ermländer  das  Schloss  Heilsberg  zu  gewinnen  suchen  würden. 

20.  Dzb.  Ileilsberg,  Tag  vor  Thomae  1473. 

Danziger  St.-A.,  LXXVII,  550, 

144*  C.  Stibor  von  Baysen  schreibt   an  den  Danziger  Rat,    dass  ihm  ein 

Bote  des  Königs,  der  soeben  eingetroffen,  berichte,  dass  die  preussischen 
Räte  in  Polen  verdächtigt  und  geschmäht  würden.  Er  wolle  deshalb 
seinen  Sohn  zum  König  senden,  Danzig  möge  etwaige  Aufträge  mitgel>en 
und  zu  den  Reieekosteu  beisteuern. 

21.  Dzb.  Stuhm,  Thomä  1473. 

Danziger  St.-A.,  XLIX,  187. 


^^^^  Tagfahrten  zu  Marienwerder  und  Marienburg. 

Februar.  [1474,  Februar.] 

Auf  die  Marienwerderor  Tagfahrt  weisen  die  Urkunden  D,  E,  F 
hin,  Danzig  ist  dort  nicht  vertreten,  daher  auch  kein  Recess;  dem  Rccess 
der  Marienburger  Tagfahrt  (G)  sind  noch  vorausgeschickt  drei  Schreiben 
(A-C),  welche  sich  auf  die  Vorgänge  auf  Schloss  Heilsberg  beziehen. 

145.  A.    Martin    Ertmann,     Hauptmann    auf    Heilsberg,    berichtet    nach 

Danzig,  dass  er  Ambrosius  von  Olsten  zum  Bischof  Tüngen  gesandt 
habe,  um  Geld  zur  Unterhaltung  des  Schlosses  zu  fordern.  [Bericht  des 
Ambrosius  liegt  bei.]    Tüngen  habe  erklärt,    er  werde,    da  man    ihm  die 
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Bedingungen  des  Vertrages,  namentlich  bezüglich  der  Gefangenen,  nicht 
gehalten,  ebenfalls  demselben  nicht  nachkommen;  ak  fo  konde  he  wol 
gedencken,  wor  it  np  gedaen  werc,  hadde  de  konigh  von  Polan  mit  dem 
konigc  van  üngeren  eyn  bcstentnisse,  so  beforchtet  he  sick,  it  worde  des 
bischoppdomes  Heilszberg  beste  nicht  syn.  Schuld  trügen  besonders  die 
Herren  von  Danzig,  auf  deren  Wort  er  besonders  gebaut  habe,  dat  em 
wunder  neme,  dat  se  er  ere  und  truwe  so  geringlichen  achten.  Tüngen 
habe  auch  gefragt,  weshalb  so  viel  Volk  auf  dem  Schloss  gehalten  werde 
und  vor  weme  uns  so  sere  leid  were;  dorup  antwerde  ich  [Ambrosius]  so, 
uns  were  leid  vor  dejenen,  de  frevelliken  eddir  dcfliken  vorsaken  mochten, 
und  sulk  volk  up  Heilsberg  lege  landen  und  stedcn  to  gqde  darup;  sprak 
her,  dat  he  nicht  wüste  eynen  in  synem  bischoppsdom,  de  sulkent 
gedechte  to  docnde,  ok  wer  et  so,  dat  Heilsberg  van  den  synen  in  sulker 
mate  ingenamen  worde,  so  hadde  he  doch  recht  darto,  dat  he  dach  in 
sulker  mate  nicht  begerende  were.  dorup,  so  sprak  ik:  gnedige  herr, 
de  porten  to  Heilsberg  staen  faken  geslaten,  de  darup  wesen  wil,  de 
moth  to  weynigesten  ankloppen,  und  hape  to  gode,  dat  wie  nicht  slapende 
gevunden  wi  len  worden.  M.  Ertraann  bittet  um  schleunige  Znsendung 
von  Geld  zur  Ablohnung  der  Söldner,  da  sonst  Gefahr  drohe. 

Heilsberg,  Dienstag  nach  Antonii  1474.  lö.  Jao. 

Danzigei^  St-A.  LXXVII,  556. 

Die  Bitte  wird  wiederholt,  [Ambrosius  war  nochmals  bei  Tüngen, 
erhielt  dieselbe  Antwort.]  St.  Blasii  [3.  Fcb.],  ib.  559,  Montag  nach 
Dorothea  [7.  Febr.],  Ertmann  bittet  zugleich  um  seine  Abberufung, 
ib   561. 

B.  Elbing  beklagt  sich  wiederum  auf  die  Aufforderung  Danzigs,  an  140. 
der  Haltung  Heilsbergs  teilzunehmen,  darüber,  dass  ihm  Unrecht  ge- 
schehen sei,  wir  mit  den  unsern  haben  ausgeleget  und  die  eucrn  haben 
das  gelt  und  gut  vam  herrn  bischouff  entpfangen  und  seyn  domethc 
liynwcg  geczogen.  Trotz  ihrer  Beschwerde  auf  den  Tagfahrten  sei  keine 
Besserung  eingetreten;  sie  hätten  also  keine  Schuld,  abs  mit  dem  gnanteu 
slosse  anders  füre  wen  wol. 

Elbing,  Agatha  1474.  5.  Feb. 

Danziger  St.'A,  LXXVII.  559. 

C.    Bericht    MaHin    Erdmanns    an    Danzig    über    den     Verlust    des     14^. 
Schlosses  Hcilsberg,  Sonntag  vor  Valentini  1474.  13.  Feb. 

Dzg.  St-A.  LXXVII.  562. 

....  wy  am  donnerstage  negest  vorgangen  ....  diejenigen  10.  Feb. 
die   lande    und    stete    oflFgenomen    haben  Heilszbergh    methe    zcu- 
halden,  und  die  denn  ir  eyde  gesworen  haben,  .  .  .  uus  denn  von 
bynnen  schemlich  von'othen  haben,    und    zwar    seien    es   mehr  als 
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zwanzig  gewescu.  Er  habe  mit  Tüugcn  gesprochen,  da  sich  seyue 
gnade  beclagcte,  hetten  sich  die  gefaugeneu  gestellt,  sulchcyus 
uDgeiimps  were  nicht  gescheen.  Er  habe  sich  verpflichten  mässen, 
ohne  Wissen  und  Willen  Tüngens  die  Stadt  Heilsberg  nicht  zu 
verlassen.  Der  Rat  möge  ihm  deshalb  Verhaltungsmassregeln 
geben,  des  herrn  bisschoflFs  meynunge  und  rede  sint,  das  her  das 
slos  Heilszberg  nicht  so  sam  von  vinden  gewonnen  und  eynge- 
nommen  hot,  sunder  so  von  seynen  frunden,  und  weis  mit  landen 
und  mit  steten  nicht  arges,  sunder  fruntschaft  und  liebe,  und  die 
her  gentczlichen  wol  halden  wil,  und  was  gescheen  ist,  gedencket 
her  sich  ken  herrn  und  forsten  wol  zcuvorantwarten.  Heilsberg, 
13.  Feb.  Sonntag  vor  Valentini  1474. 

14H.  D.  Nikolaus  Baysen  ladet  Danzig   zur  Teilnahme  an  einer  Tagfahrt 

20.  Feb.  in  Marienwerder  auf  Sonntag  vor  Fastnacht  ein;  sein  Sohn  sei  vom 
Könige  zurückgekehrt,  derselbe  wolle  wissen,  ob  er  den  Hochmeister 
auch,  da  er  sein  Rat  sei,  zu  den  Reichstagen  heischen  solle;  es  solle 
über  diesen  Punkt  aber  Stillschweigen  beobachtet  werden.  Musigs  Sache 
und  eine  Besendung  des  Königs  seien  ausserdem  zu  erwägen.  Auch  bittot 
er  um  schriftliche  Mitteilung,  ob  er  den  Bischof  von  Kulmsee  zur  Tal- 
fahrt einladen  solle.  Er  bittet  noch,  Phih'pp  Bischof  mitzusendeu,  wcan 
men  uff  uns  undeu  etczliche  werte  hat,  und  so  uns  do  was  vor  ouge 
qweme,  das  wir  do  kegenwertik  weren.  und  die  selbigen  herrn  durch 
euch  gekarn  czu  unsers  herrn  gnade  ebesses  fertiget,  wenn  daran  aller 
unser  volfarth  ßteeth. 
2.  Feb.  Stnhm,  Maria  Reinigung  1474. 

Danziger  St.-A.,  XLIX.  190. 

110.  E.     Nikolaus    von    Baysen    fordert  Danzig    auf,    auf  Matthiä    nach 

*24  Feb.  jMarienburg  Sendeboten  zu  schicken,  nachdem  es  die  Absendung  von  Ver- 
tretern zur  Marienwerderer  Tagfahrt  unterlassen  habe,  was  der  gebrov-h 
ist,  können  wir  eygentlich  nicht  wissen,  sunder  uns  besorgen  durch  sulchen 
ungehorsam  wir  in  weyther  muh  werden  kommen,  sinth  denue  her  Thungen 
das  slosz  Heylsberg  hott  eingenomen. 
IG.  Feb.  Stuhm,  Mittwoch  nach  Valentini  1474. 

Dzg.  St,-A.,  XLIX.  191. 

isiiK  F.  König  Casimir  teilt  dem  Danziger  Rat  mit,  dass  auf  der  letzten 

Togfahrt,  auf  welcher  derselbe  nicht  vertreten  war,  Lande  und  Städte 
inbetreflF  Tüngens  geraten  hätten,  ut  castra  nostra  in  Prussia  gentibus  et 
victualibus  provideremus.  Sobald  der  Friede  mit  Ungarn  geschlossen  sei, 
werde  er  sich  von  jenem  Feinde  befreien,  wobei  ihm  Danzig,  gleichwie 
die  übrigen  es  thun  wollen,  helfen  solle. 
4.  März.  Oppathowyecz,  Freitag  vor  Reminiscere  1474. 

Dzg.  Sf.-A,,  IL  113. 
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G.     Recess:    Die  Vertreter    der  Lande,    der    grossen    und   kleineu     151. 
Städto  beraten  über  die  neue  Lage,  wie  sie  durch  die  Wegnahme    Heils- 
bergs geschaffen  ist.     Die  Lande    sind    für    bewaffnetes  Vorgehen    gegen 
Tüngeu;'  Opporowski  verteidigt  wieder   sein  Rocht  auf  das  Bistum.     Be- 
ratung  über  Musigks  Forderungen.     An  den  Hochmeister   wird    ein  Ge- 
sandter geschickt. 

Dzg.  Recesshuchy    347—354;    Bornhachy    501 — 516;  Kgsbg , 
Recesshuch,  240—250. 

Im  iore  unsers  herrn  1474  seyn  uS"  gemeiner  tagefarth  uff 
Mathie*)  vorsamelt  geweszen  ....  Viucenz  von  Culmsee,  Stibor  24.  Feb. 
von  Baysen,  Fabian  von  Legendorf,  Nicolaus  Pfeilsdorf,  Werner 
Medderick,  Domherr  zu  Frauenburg,  und  neun  andere  von  den 
Landen,  Vertreter  der  Städte  Thorn,  Elbing  und  Danzig  sowie  der 
kleinen  Städte  Marienburg,  Graudenz,  Dirschau  und  Neumark. 

Item  am  freitage  noch  Mathie  warth  under  velen  wechszel-  25.  Feb. 
worthen  gedocht  der  eynnemunge  des  slosses  Heilszberg,  und  nem- 
lich  des  herrn  Nicolas  von  Thungen  entschuldunge  were,  das  men 
em  dy  gefangenen  nicht  gestalt  hette,  doruff  dy  herrn  von  Dantczke 
sprechen,  wie  sie  uffte  und  gefachen  dem  herrn  gubernator  ge- 
öchreben  hetten,  betlich  begerende,  das  sich  dy  gefangenen  mochten 
gestellen,  uflf  das  sie  der  dirmanunge  an  trauen  und  eren  anig 
seyn.  Der  Gubernator  erwidert,  er  habe  in  dieser  Sache  auch  an 
Tüngen  geschrieben  und  ihn  gebeten,  er  weide  doraethe  leiden 
bisz  czu  unszers  gnedigsten  herrn  konigs  yn  disse  lande  zelige 
zeukunflFt,  und  das  sich  dy  gefangenen  nicht  gestalth  hetten,  were 
dorumb,  dy  königliche  maiestat  hette  esz  en  verboten,  und  were  yr 
herre,  sie  musten  seynen  gnoden  euch  gehorsam  seyn,  und  stunden 
seynen  gnoden  dy  gefangenen  czu  und  weiden  em  ouch  hal- 
den,  als  was  em  gelobt  were,  szunder  das  seyne  gnode  eyne  kleyne 
metheleidunge  haben  weide,  sie  weiden  sich  ane  czweifel  uftrichtig 
ken  seynen  gnoden  halden.  Georg  Bock  [von  Danzig]  erinnert 
daran,  dass  auf  früheren  Tagefahrten  einige  Herren  gegen  die  Ge- 
stellung der  Gefangenen  gewesen  wären,  worauf  Pfeilsdorf  erklärt, 
er  und  Otto  Machwitz  hätten  dagegen  gesprochen  und  spreche  csz 
och  nach,  men  were  sie  em  nicht  schuldig  zcugestellen,  wen  men 
'  dy  gelobt  hette,  dy  czugestellen  eynem  bischoff'e  zcu  Heilszberg, 
der  were  her  nyhe  gewest  und  were  esz  ouch  nach  nicht. 

Warth  em  •  gesagt,  der    herre  bischoflf   were  my t    dem  namen 
genanth,  dorumb  künde  men  sich  dorousz  nicht  czihen. 


1)  zu  Marienburg,  cf.  S.  350,  No.  X49. 
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Item  dornoch  qwam  vor  landt  und  stete  Niclusz  Scefelth, 
den  der  liiMU-e  gubernator  zcu  Musick  gescliickt  hatte  uinb  zcn- 
verlioren,  ab  her  bey  der  rechenschaft  bleiben  weide,  hatte  em 
her  Musick  gesagt,  her  weide  des  tages  warten  und  balden  und 
myt  landt  und  steten  zcusampnekonien  und  vortragen  umb  seynen 
solth,  den  man  em  phlege  were,  wen  her  wüste  von  keyner  rechen- 
schaft, euch  keyne  weide  angehen  ouch  so  hette  em  dy  könig- 
liche maiestat  eynen  schadebriff  gesanth  sich  zu  seynen  gnaden 
zcu  dinste  zcufuger,  und  hette  sich  entschuldigeth  myt  der  be- 
6.  März,  czalunge,  welche  her  uflF  den  tag  reminiscere  muste  warten,  und 
80  her  vornugeth  were,  weide  denne  des  herrn  konigs  gnode  landt 
und  stete  adir  sustymandt  en  zcu  dinste  uifnemen  und  gelth  geben, 
her  weide  en  dienen,  hiruff  andtwerthe  der  herre  burgermeister 
von  Thoru,  wie  keyn  tag  myt  em  were  uffgeuomen,  szunder  dy 
Sachen  weren  uffgeschoben  bisz  uflf  reminiscere,  das  men  sich  bynnen 
der  czeith  myt  em  vortragen  sulde,  wen  her  vorbas  keynen  tag 
dorumb  halden  weide. 

Der  Bischof  von  Kulmsee  lässt  den  Ständen  die  Mitteilung 
zugehen,  dass  am  nächsten  Tage  eine  Gesandtschaft  des  Könige 
eintreffen  werde,  und  erscheint  dann,  von  Landen  und  Städten  auf- 
gefordert, selbst  in  deren  Mitte. 

Es  wird  dann  Musigks  Sache  weiter  besprochen,  wobei  über 
Danzig  Klage  geführt  wird,  weil  es  erklärt,  Musigks  Bezahlung 
komme  den  andern  Ständen,  nicht  Danzig  zu').  Und  bleb  vorth 
myt  Musicks  sache,  das  die  eyn  anstehn  haben  sulde  bisz  czur 
czukunff  königlicher  maiestat  sendeboten,  villeichte  dy  befeel  von 
dissen  Sachen  haben  mochten;  ist  das  nicht  der  Fall,  so  wird  be- 
schlossen, dass  man  eine  Botschaft  an  Musigk  schicke  und  sieb 
nach  von  neuest  der  rechenschaft  dirbote  vor  allen  seynen  gesellen, 
und  welche  vor  bey  em  geweszen  weren,  sich  noch  dohyn  fugten 
umb  deswilles,  wen  Musick  seyne  geselschaft  undirricht  heth,  das 
landt  und  stete  em  beczalunge  thun  wellen  uff  reminiscere  ensulchs 
zcuwidderrufen,  wen  her  en  anders  vorgebrocht  hoth  wen  esz  mit 
em  ist  vorlossen.  warth  ouch  wol  gedocht,  das  men  Musick  eyn 
stucke  geldis  frey  gebe  czur  ernuge  nicht  uff  dy  beczalunge  adir 
rechenschaft't,  ufl  das  dach  dy  sache  eyn  anstehen  haben  mochte 
))isz  zcu  uuszers  herrn  konigs  yn  disse  lande  zelige  zcukunfft. 

Item  warth  ouch  gedocht  des  slosses  Seeburg,  ap  men  das 
retten  weide  adir  wie  men  dy  sache  gedechte  vorczunemen,  hiruff 


1)  cf.  dazu  die  InstructioneD  der  Danziger  Sendboten  Seite  346. 
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andtwerte  der  herre  bischoff  von  Ciilmeuse,  weide  meu  das  slosz 
retten,  seyne  gnode  weide  dobey  thun  als  eyn  armer  prelate  und 
auszrichten  funflFczig  reszige  und  funffczig  fuszknechte.  her  Pheilsz- 
dorjf  dirbotb  sich  personlich  zcuczihen.  und  dy  lantschafft  was 
begernde,  das  sich  die  stete  doruff  sulden  besprechen  und  geb  en 
yr  gutdnncken. 

ün  yu  seralichen  besprechen  gedochten  dy  kleynen  stete,  wie 
etliche  rittei'schaft  domethe  umbgyuge  und  were  ouch  alszo  yn  der 
worheith,  das  sie  dy  von  den  grossen  steten  trennen  weiden  und 
szundern,  wenn  esz  sulde  von  alders  seyn  eyne  gewonheith  gewcst; 
sie  bitten,  dass  die  grossen  Städte  sich  ihrer  annehmen  und  nicht 
zulassen,  dass  sie  von  denselben  getrennt  werden.  Es  wird  ihnen 
erwidert,  dass  von  einer  solchen  alten  Gewohnheit  nichts  bekannt 
sei  und  dass  dy  grosen  stete  myt  den  cleynen  eynstrugen  nnl  bey 
enander  hieben.  Die  Beratung  über  Soeburg  wird  wegen  der  Wich- 
tigkeit der  Frage  aufgeschoben,  bis  die  königlichen  Gesandten  an- 
gelangt sind. 

Item  am  sontage  invocavit  quomen  vor  landt  und  stete  der  herre  27.  Feb. 
OpporojBfszky,  der  edle  und  wolgeborne  Cristianus  von  Smolszko, 
herre  czu  Jungeleszlaw,  und  der  wirdige  herre  Johannes  Lanka, 
thumpherre  und  pharre  czu  Lantczitcz,  der  konigl.  raaicstat  secre- 
tarius,  seyner  gnoden  sendebothen.  noch  dem  gi'usse  königlicher 
maiestat  obirandtwerten  sie  itczlicher  ßtadt  beszunder  czufurderst 
dem  herrn  bischoflF  von  Culmense,  dergleichen  dem  herrn  guber- 
nator  eyne  credencie,  szo  werbende:  erwird  ige  .  .  .  horren,  dy 
königliche  maiestat  hoth  uns  bevolen  etliche  gewerbo  an  euch  czu 
brengen.  ins  irste  ist  seynen  gnoden  vorgekomen,  wie  etliche 
schelunge  und  gebrechen  im  lande  entstünde  als  durch  her  Tungen, 
der  do  eyn  brecher  were  des  ewigen  fredes;  sie  seien  zu  ihnen  ge- 
schickt, das  sulcher  man  nicht  kryge  in  dissen  landen  anhübe;  als 
sie  vom  Könige  geschieden  wären,  sei  ihnen  die  Kunde  zugegangen, 
von  der  sie  und  der  König  bis  dahin  noch  nichts  gcwusst,  dass 
Tüngen  Heilsberg  eingenommen  habe;  solches  hätten  sie  dem 
Könige  mitteilen  lassen,  und  sie  warteten  mm  auf  neue  Instructionen 
von  demselben,  und  alles  was  do  herr  Tungen  anpheeth,  geschith 
dem  herrn  konige  von  ungern  czu  gutte.  Die  Stände  sollen  ferner 
dafür  sorgen,  dass  es  in  der  Musigkschen  Angelegenheit  nicht  zu 
einer  Störung  des  Friedens  kommt.  Auf  Wunsch  ungarischer 
Herren  soll  an  der  polnisch-ungarischen  Grenze  eine  Zusammenkunft 
zwischen  Polen  und  Ungarn  stattfinden,  von  polnischer  Seite  sollen 
erscheinen    zwei  Geistliche,    der  Erzbischof    und    der  Bischof    von 
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Krakau,  und  der  Marschall  sowie  Lubcleky,  deägleichen  vier  Ungarn, 
über  deren  Unterhandlungen  die  Stände  in  Kcnntniss  gesetzt  werden 
würden,  ouch  so  lege  die  königliche  maiestat  personlich  im  felde 
und  werc  mehe  volkes  wartende  und  seyne  gnode  were  yn  mey- 
nunge  seynen  fynth  czu  besuchen,  ouch  so  hette  die  königliche 
maiestat  nicht  mehe  Ungnade  czu  dissen  landen  den  czu  andern 
seyner  gnoden  lande  und  weide  dy  ouch  dirfolgen  rayt  gunst,  libe 
und  wirdikeith;  ouch  so  were  her  Hyncze  vorstoi4}en,  der  denne 
dy  Golaw  hath  ynnehath  und  semlich  slosz  ist  verstorben  an  dy 
königliche  maiestat,  welchs  der  hcrre  konig  eynen  eynwoner  disser 
lande  gegeben  hette,  uflF  das  men  dirkennen  mag,  das  der  herre  konig 
recht  meyneth  und  myt  gunst  und  libe  dirfolgeth,  wen  seyne  gnade 
gerne  sege,  das  der  allerwenigste  yn  dissen  landen  mochte  ge- 
wirdigcth  und  dirhogerth  werden,  dorumbe  ist  seyner  gnoden  wille 
und  beger,    disse  lande  behalden  wellet  yn  ruhe  und  eyntracht. 

Darauf  führt  Opporowski  aus,  wie  er  vom  Papste  das  Bistum 
Ermland,  Tungen  das  Bistum  Kamin  erhalten  habe;  solange  der 
König  das  ermländischo  Bistum  dem  Bischof  von  Kulm  verliehen 
wissen  wollte,  habe  er  sich  ruhig  verhalten,  nun  aber  habe  der 
König  sich  anders  besonnen,  esz  ist  ouch  gescheen,  das  yr  dy 
Sache  vorweiset  habt  an  den  hilgen  vater  den  bobist  und  euch 
undirwunden  meyner  slosszer.  ich  habe  gebroch  bullen  und  brifFe 
vom  hilgen  vater  dem  bobiste,  von  cardinalen,  euch  bey  dem  banne 
dirmanende  ufF  vilen  tageferten,  mir  die  slosszer  eynczugeben.  yr 
habt  gesprachen,  ich  suUe  eyne  neye  vorschreybunge  bringen,  die 
ich  gebrocht  habe  und  sie  euch  vorgelegt  allhie  uflFm  rothausze; 
vergeblich  habe  er  und  auch  der  König  sie  ermahnt,  die  Schlösser 
auszuliefern;  jetzt  habe  Tüngen  das  eine  Schloss  wieder  einge- 
nommen, das  yr  gehalden  habt,  und  eynsulchs  nicht  weniger  antritli 
den  bobistlichen  stul  wen  den  herrn  konig  und  eure  ere.  und  alleä 
was  ich  hybey  van  rechtes  wegen  thnn  sulde,  habe  ich  gethan,  wen 
her  Nicolai  Thungen  procurator  ist  zu  Rome  dobey  gewest, 
hette  her  gerechtikeith  czum  bischtum  gehath,  her  hette  doraethe 
nicht  geseumeth.  ouch  phlegt  men  umb  bischtum  nicht  czu  rechten 
als  umb  thumreyen,  szunder  sclecht  dorumbe  eynen  ousproch  zcu- 
thun.  ich  hoffe,  üben  herren  und  frunde,  sulche  smoheith,  dy  her 
Tungen  der  königlichen  maiestat  und  euch  gethon  hot,  sal  leyt 
seyn,  und  ist  ouch  wol  eyne  sache,  die  euch  leith  scyn  musz.  wen 
sie  treth  euer  ere  und  gelimp  an  und  meynen  schaden,  und  bitte 
euch,  doruff  eynen  roth  czuncmen,  das  das  slosz  mochte  widdcrurab 
komen  yn  euer  hende,    wen  ensulchs  dyneth   euern  eren  und  seien 
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zelikeith.  ich  weisz  vorwar,  so  yr  dy  Sachen  ernstlich  annemeth, 
yr  mochtet  dy  stillen  ane  swerth,  wen  yr  habt  yn  dissen  Sachen 
vcle  obirsehn;  is  mochte  komcn,  so  men  gerne  dorczu  thcte,  die 
czeith  isz  nicht  heischen  wurde,  uff  diese  Sachen  alle  nomen  landt 
und  stete  oyn  bedocht. 

Der  stete  gutduncken  yn  sunderheith:  sie  sind  um  all  der  Sache 
willen,  die  jene  vorgebracht,  zusammnegekommen  und  haben  vor 
allem  den  Wunsch,  dem  Lande  den  Frieden  zu  bewahren,  euch  ak 
yr  berurth  von  dem  slosze  Heilszberg  durch  her  Tungen  cynge- 
nomen,  ensulchs  euch  groszlich  klagen,  das  her  so  gar  obil  und 
vorretlich  ane  irkeyne  entczagunge  und  zuspreche  an  uns  gefarcn 
hoth,  got  weisz,  ensulchs  ane  unseru  willen  gescheen  ist  und  dcr- 
lialben  dy  königliche  maiestat  keynen  misztrauen  czu  uns  haben 
bedarff;  sie  würden  sich  stets  als  getreue  Unterthanen  zeigen,  und 
nochdeme  wir  denne  vam  herrn  von  Cnlmense  euer  zcukunft  dir- 
faren  haben,  wir  uns  furder  ane  euer  wirdikeith  roth  yn  disse 
Sachen  nicht  haben  wellen  geben  und  hiebey  thun  und  bitten  euch, 
üben  herrn,  nochdeme  yr  yn  macht  königlicher  maiestat  yn  disse 
landt  geschickt  scyt,  uns  yn  dissen  Sachen  also  weidet  helffcn 
rothcn,  wie  disse  landt  yn  ruhe  yn  frede  bleiben  mochten. 

Item  ym  widdereynkomen  vorczalte  der  herre  von  Cnlmense 
eyn  andtwerdt  den  herrn  sendeboten:  im  Namen  der  Stände  er- 
widere er  erstens  in  Betreff  Tungens,  disse  sache,  dy  her  Nicolaus 
Tungen  hoth,  ist  gescheen  ane  wissen  und  willen  landt  und  steten 
und  sich  seyner  ere  nyhe  vorwarth  hoth,  und  disse  tagefarth  werc 
dorumb  vorrometh,  das  men  sulche  Sachen  mochte  undirstehcn  und 
disse  lande  yn  frede  behalden,  und  do  landt  und  stete  dy  czukunffu 
königlicher  maiestat  vornomen  haben,  haben  sie  iren  roth  vorczogen 
bisz  zu  irer  czukunfft,  was  an  uns  sein  wirt  in  dissen  Sachen  zu- 
thunde,  sal  euer  libe  irkennen,    das  der  gebroch    an  uns    nicht  sal 

gefunden  werden Musigk  haben    sich  die  Thorner    und 

ein  Theil  der  Culmer  Ritterschaft  zur  rechenscliafc  dirbotcn  und 
billicher  irkentnisse,  dy  her  denne  ouszsleeth,  szunder  mutwillig 
haben  wil  seyne  beczalunge,  nach  an  königlicher  maiestat  nach  ir 
keync  irkentnisse  weide  angehen,  szunder  myt  gewalt  yn  seynen 
Sachen  vortgehen  und  gedencket  eynen  krig  mit  landt  und  steten 
anheben.  Bezahlung  habe  man  Musigk  auf  Reminiscerc,  wie  er  be-  6.  März, 
hauptet,  nicht  zugesagt.  Für  die  Verleihung  von  Golub  an  einen 
Eingeborenen  dankten  sie  dem  Könige. 

ITiruff  andtwerte  her  Opporoffski:  liben  herrcn,  yr  lofic^'hrt 
roth  von  mcyncs  herrn    konig    sendeboten   und    oueh  von  niyr,  sie 
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haben  yre  botschaft  gesagt  und  sie  seyn  yn  czeiten  dorczu  nicht 
geniflFen,  und  so  ich  yr  gutduncken  hören  wurde  und  ouch  euers, 
wii  ich  ouch  meyne  meynunge  sagen. 

Die  königlichen  Boten  antworten,  in  Betreff  TüDgens  zu  rathen 
hätten  sie  keinen  Auftrag  mitbekommen  können,  und  ist  eyne  sache, 
dy  do  swerlich  ist  zuhören,  und  bitten,  das  yr  wellet  rothen  und 
bewarn,  das  her  sulchen  eygenen  willen  nicht  behilde  und  suchen 
cynen  weg,  dorinne  her  mochte  gestillet  werden  und  dy  slosszc  yn 
des  herrn  kouigs  und  euer  hende  komen  mochte.  In  Musigks  Sache 
wollen  sie  auch  nach  Kräften  mitraten. 
28.  Feb.  Item  am  montage  noch  invocavit  quam  vor  landt  und  stete  her 

Scliranke,  sprechende,  wie  her  zcu  Dantczke  geweszen  were  und 
em  were  vorgehalden,  das  Tungen  das  slosz  eyngenomen  hoth,  were 
gescheen  dorumb,  das  sich  dy  gefangenen  nicht  gestalt  haben,  und 
her  were  ouch  derselbigen  eyner.  und  sprach  vorth,  wie  her  ge- 
komen  were  czum  herrn  gubernator  begerende  von  em  zcuwissen, 
ap  her  sich  ouch  gesteilen  sulde,  doruff  em  der  herre  gubernator 
hatte  geandtwert,  czwir  her  wüste  sich  yn  den  Sachen  wol  czuhalden. 
und  vorczalte  vorth,  wie  etliche  herren  von  landt  und  steten  em 
verboten  hotten,  her  sulde  sich  nicht  gestcllen,  wen  sie  betten  so- 
wol  eyne  styme  ym  rothe  als  ander,  warth  her  gefrogeth,  wer  dy 
ousz  den  steten  weren,  die  em  en  sulchs  verboten  hatten,  doruff 
gap  her  keyn  andtwcrt.  dornoch  sprach  her  Pheilszdorff,  wie  her 
Schranke  zcu  em  und  ouch  czu  her  Otthen  gekomen  were,  die  cm 
Vorboten  hctten,  her  sulde  sich  strcithalben  nicht  gestcllen,  sie 
weiden  esz  ouch  wol  vorandtwerten. 

Item  dornoch  warth  eyn  andtwert  gegeben  dem  herni  Oppo- 
rofszki  in  sulcher  weisze:  es  sei  nicht  ihre  Schuld,  dass  Heilsberg 
wieder  in  die  Hände  Tüngcns  gefallen  sei,  ouch  haben  wir  uns  vor 
sulchem  vorretnisse  nicht  gehuth.  ouch,  erwirdiger  über  herrc, 
bcrurth  euer  wirdikeith,  so  wirs  thun  weiden,  emsulchem  wol 
mochten  entkegen  komen  und  undirstehen  ane  swertczog,  und  bitten, 
euer  gnade  uns  das  weide  undirrichten,  wie  das  sulde  czugehen. 

Andtwerdt  des  herrn  Opporofsky,  er  habe  ihnen  damit  nicht 
zu  nahekommen  wollen;  vergeblich  habe  ersieh  bemuht,  zu  seinem 
Rechte  zu  gelangen;  dergleichen  habe  ich  etliche  geistliche  per- 
sonen  und  nemlich  czum  Eibinge  wellen  undirrichten  losscn,  uff  das 
sie  nicht  irreten  an  irer  zelen  zelikeith,  cnsulchs  ich  ouch  urab 
bethe  wille  des  herrn  grbcrnator  und  der  herrn  vom  Elbinge  habe 
undirwegen  gelossen.  ouch  hoth  derselbigc  Thungen  czu  smoheit  der 
herrn  vom  Elbinge    und  Dantczke    das  slosz    eyngenomen,    und  yr 
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b^erih  von  myr  eynen  roth;  wy  men  dy  Sachen  ane  swertczog 
uDdirnemen  mochte,  yr  wisset  euch,  üben  herrn,  yn  dissen  Sachen 
Toi  czuhalden,  und  ist  nicht  noth,  euch  czuvor  meyncn  roth  czu- 
3agen.     ydoch  wellet  irs  wissen  und  hören,  ich  wil  en  euch  sagen. 

Warth  em  gesagt,  her  sulde  seynen  roth  offenbaren. 

Yns  irste  gap  her  sulchen  roth,  das  men  den  ousz  dem  bisch- 
tom  ansei  s  alleignedigsten  herrn  konigs  stete  sulde  vorbitten  lossen 
aldo  nicht  cznkoffslagen ;  und  das  men  en  euch  nicht  gcstatcn  sulde 
yn  dy  Maszaw.  euch  das  der  herre  homcister  sulch  goboth  yn 
seynen  steten  thun  sulde,  und  so  das  gescheen  were,  muston  sie 
komers  halben  czu  billichen  Sachen  wol  komen,  dorczu  her  helfFcn 
weide  mit  al  seynen  frunden  als  eyner,  der  do  begcrth  alle  Loyne 
t^e  bey  laudt  und  steten  czu  woncn. 

Warth  her  vorth  gefrogeth,  was  her  bey  dem  slosse  Secbnrg 
gedechte  czuthunde. 

Seyn  audtwert,  das  men  den  uff  slosse  entpiten  sulde  noch 
notdorff  rettunge  zuthunde,  das  sich  landt  und  stete  ouch  dorczu 
schicken  weiden,  wen  her  gedechte  100  pherde  czur  selbigen 
rettauge  uffczubrengen.  ouch  szo  weren  dorumbe  uffr  Coye  vor- 
handen 200  spisser,  dy  do  bereyth  weren,  und  so  fru  en  dy  könig- 
liche maiestat  entpiten  wurde,  wurden  sie  yns  bischtum  rcszcn,  wen 
dy  beyden  woywoddeschafften  uff  Dabrcn  und  uffr  Coye,  dy  könig- 
liche maiestat  bey  der  handt  gelossen  hette  und  nicht  mit  sich  gc- 
nomen,  wen  sie  weren  uffgeheschcn,  und  ap  esz  voi»  nothen  seyn 
»orde,  suldcn  sie  sich  ins  bischtum  widder  her  Thungen  uffmachen, 
weh  men  yner  wochen  4  adir  6  besser  czeituuge  von  königlicher 
maiestat  boren  wurde. 

Die  Lande  stimmen  Oporowski  bei,  auch  darin,  dass  man  ihn 
bekriege,  nochdeme  her  krieg  suchte. 

Der  stete  gutduncken  was,  das  men  dy  Sachen  so  vorfugen 
ntocbte,  das  do  newo  krioge  yn  dissen  landen  nicht  entstunden,  und 
liclten  ouch  nicht  befel  yrkeync  krigssachon  ancznphoen,  szunder 
TOD  den  dryn  wegen  der    vorbiltunge,    dy    her  Opporofszki  vorgaf. 

Doruff  sprach  der  herre  gubcrnator,  her  hette  itczunth  der  Jierrn 
Ton  Thoru  und  Elbing  mcynunge  yn  den  Sachen  schrifftlich  entpliangcn. 
wartli  cm  durch  dy  beiden  stete  geandtwcrt,  sie  künden  keyn  ander 
wdtwcrt  von  sich  geben,  wen  ire  eldestcn  alle  seynen  gnoden  ge- 
geben hatten,  szunder  dy  herrn  von  Dantczko  nomen  ensulchs  zcu 
sieb  an  iro  eldesten  czubrengen. 

Uff  dy  rettunge  des  slosscs  Seburg  was  der  ritterschaft  gul- 
doDcken,  das  nicn  dy  gutten  louthe  retten  sulde,  wen  sie  noch  ircm 
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vormogen  gerne  dorczu  thun  weiden;  und  ensulchs  retten  sie  toh 
iren  personen;  und  das  her  Ottlie  dy  manschafft  uflF  Pomerellen 
euch  czusampnoladen  sulde  und  ensulchs  vorgeben,  was  sie  hiebey 
gedechten  czuthunde.  abej-  dy  stete  nomen  dy  sacben  czu  sieb  an 
ire  eldeste  zcubrengen. 

Vorth  ward  dem  herrn  Opporofszki  vorczalth  die  vorwarnunge, 
die  der  herre  homeister  uff  ibene  czeitb  an  landt  und  stete  gethon 
hatte,  und  so  denne  sulch  volk  cziben  wurde,  villeicble  dieibcnen, 
die  itzunth  unser  frunde  seyn,  czu  fynden  machen  mochten,  wen  do 
dy  hefeleutbc  am  nehsten  yn  dissen  landen  woren,  sie  nicht  alleyne 
den  fynden  szunder  euch  den  frundeu  das  ire  nomen,  so  denne  en- 
sulchs nu  euch  gescheen  wurde,  das  volk  sere  sulde  verbitterth 
werden,  mcnethe  der  herr  Opporofszki,  ensulchs  nicht  wurde  noth 
thun,  wen  esz  sulde  wol  bestalt  werden,  und  bath  dy  herrn  von  den 
steten,  das  sie  dy  Sachen  getreulich  an  ire  eldesten  brengen  weiden. 

Einem  Böten  der  Herren  Hans  und  Thomas  auf  Seeburg,  welcbc 
anfragen  Hessen,  wie  Land  und  Städte  sich  zu  der  neuen  Lage 
stellten,  wird  vom  Kulmer  Bischof  der  Auftrag  erteilt,  er  solle  den 
beiden  Genannten  mitteilen,  dass  der  Stände  beger  ist,  das  sie  das 
slosz  haldcn  wellen,  wen  wir  vorstanden  haben,  das  nach  etb'che 
notdorfft  czur  enthaldunge  des  slosscs  seyn  sal,  und  das  sie  das  slosz 
anders  vorwaren  weiden,  wen  nu  gesehen;  man  habe  bereits  an 
einen  Kriegszug  gedacht,  die  Städte  hätten  den  Vorschlag  jedoch 
ad  referendum  genommen,  auch  wolle  man  durch  eine  Botschaft  dns 
Kapitel  und  die  Städte  des  Ermlands  zum  Festhalten  an  den  ge- 
schlossenen Verträgen  ermahnen,  das  her  [Tüngen]  das  slosz  Hcilsberg 
widderumb  obirandtwerte  und  Seburg  noch  lauthe  des  fredes  umbe- 
komerth  Hesse .'.... 

Item  warth  vorth  vorbandelth  uff  semlichen  benamptben  czog 
yns  bischtum,  das  denne  die  stete  zcu  sich  genomen  haben  an  dy 
iren  czubrengen,  szunder  dy  herrn  von  Dantczke  hatten  yn  befcl, 
men  der  sachc  halben  yns  bischtum  schreiben  sulde.  doruff  der 
herre  gubernator  andtwerte,  nochdeme  dy  herrn  ousz  den  steten 
nicht  andes  mche  redten  und  thun  torsten,  wen  en  mcthegegeben 
were,  were  isz  besser,  sie  yn  keyne  tagefarth  qwemen,  uff  das  mcn 
ßulche  unkost  und  czerunge  behilde.  hiruff  andtwerte  her  Wynkel- 
dorff  von  seyner  persone  wegen,  her  were  isz  wol  czufrede,  das  men 
en  dohcymo  Hepzc,  wenn  her  alhie  wenig  nutcze  wurde. 

Warth  euch  gedocht,  wie  men  stunde  noch  dem  slosze  Marien- 
bürg  und  men  welJe  es  obirfallen,  wen  cync  czoitunge  qwcme  noch 
der  andern  und  treffen  sich  alle  yn  oynsz;  die  Städte  bitten  deshalb 
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die  Gesandten  des  Königs,  bevor  sie  das  Land  verliessen,  für  die 
Verteidigung  der  Marienburg  zu  sorgen,  und  nemlich  Cristoff  sulche 
Sachen  treiben  sulde  als  das  geruchte  gynge  etc.  landt  und  stete 
boten  nach  einst,  nachdeme  das  der  man  so  beruchtiget  were,  das 
her  vorwarth  wurde  und  sulche  unser  vorwarunge  brengen  weide  an 
dy  königliche  maiestat 

Und  warth  ouch  beslossen  durch  landt  und  stete,  das  men  her 
Cristoflf,  her  Eynwalth  und  ouch  her  Merten  sulde  uffsetczen,  das 
denne  den  herrn  landt  und  (steten)  warth  eyngebracht,  deme  alszo 
gescheen  were. 

Item  dy  befel  an  den  herrn  homeister  zcubrengen^). 


Item  von  der  botschafft;  dy  do  vom  konige  von  Ungarn  an  den 
heiTn  homeister  gescheen. 

Item  vonr  muntze  den  hammer  czulegen. 

Item  dy  vorbittunge  der  byschtumer  etc. 

Item  wie  her  sich  bey  dem  Blosse  Seeburg  halden  wel;  wen  dy 
königliche  maiestat  gedechte  esz  myt  volke  czu  redten. 

Item  ap  dy  königliche  maiestat  den  herrn  homeister  yn  den 
radt  heschen  wurde. 


Beratungen  zu  Wormditt. 

[1474,  Oculi.]  18.  Mte. 

Dem  Recess  A  folgen  drei  Schreiben  (C,  D,  E),  die  auf  diese 
Verhandlungen  Bezug  haben,  ein  Bericht  des  Danziger  Gesandten, 
der  zum  König  geschickt  war  (B),  und  eine  Mitteilung  Baysens  an 
Danzig  über  Äusserungen  Tiingens  (F). 

A.  Recess:    5  Abgesandte    der  Stände    verhandeln  mit  dem  Kapitel 
QDd  den  4  Städten  des  Ermlandes;    letztere   fordern  die  Herausgabe  von 
Seebnrg,    während  die  Gesandten  die  Rückgabe  Heilsbergs  und  die  Auf- 
hebung der  Belagerung  Seeburgs  verlangen ;  eine  Einigung  wird  nicht  erzielt. 
Danziger  Recessbuch  353 — 358^  Bombach  517 — 525^  Königs- 
berg ei*  RecesBbuchy  250 — 254. 

Im  iore  .  .  .  1474  haben  landt  und  stete  zcu  tage  uff  den  sontag  13.  Man. 
oculi   ken   Wormdith    ouszgefertiget   zcu   den    wirdigen    herrn  des 

1)  Mit  dieser  Botschaft  an  den  Hochmeister  wurden  der  Bischof  von  Kulm 
und  Ludwig  von  Mortangen  betraut.  Stibor  von  Baysen  schreibt  später,  der  Hoch- 
meister habe  das  Anbringen  her  Ludwigs  von  Morttangen  am  nehsten  zcu  Marien- 
barg  vorlossen  empfangen.     Dsg.  St.-A.  XXXVIII  241. 
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capittels  und  den  4  steten  des  bischtums  alsze  BrunBzberg^  Wormdith, 
Reesel  und  Gutstadt  dj  .  .  .  berrn  Eberhardt  Powersz  von  den 
landen,  Hynrich  Dlrich;  Michel  Grymme,  radtmann  Elbingk,  Johann 
Schefeke  und  Johan  Oferram,  radtmann  Dantczke,  und  haben  vor- 
handelth  alsze  hie  nochfolgeth. 
15.  März.  Am  Dienstage  nach  Oculi  fuhren  die  Gesandten  der  Stände  vor 

den  Vertretern  des  Capitels,  welche  hervorheben,  dass  sie  auf  Ein- 
ladung der  Stände  nach  Wormditt  gekommen  seien^  aus,  wie  ent- 
gegen den  Vereinbarungen  Bischof  Tüngen  Heilsberg  ihnen  entrissen 
habe;  sie  sollen  deshalb  fordern,  dass  der  Bischof  Heilsberg  wieder 
zuriickgebe,  Seeburg,  das  do  myt  eynem  here  belegt  ist,  frey  Hesse, 
und  sulch  volk  abeczege;  dergleichen  hetten  sie  ouch  yu  befel^  sie 
czudirmanen  an  der  vorschreibunge,  die  yr  herr  und  ouch  sie  myt 
landt  und  steten  angegangen  hetten,  das  der  mochte  genug  gescbeen. 
Andtwert  der  herrn  des  capittels  myt  den  gedochten  steten: 
wirdige  liben  herrn,  so  alsze  yr  gedencketh  der  vorschreibunge, 
welche  myt  den  herrn  von  landt  und  steten  gescheen  ist,  so  wisset 
yr  liben  herrn  wol,  was  mehe  dobey  steheth,  alze  von  den  gefange- 
nen, dy  do  yn  ii  en  henden  weren  geweszen,  und  dy  herrn  von  landt 
und  steten  hetten  gclobde  vor  sie  gethon,  szo  men  sie  besehen 
wurde,  sie  weiden  die  gestellen,  deme  denne  also  gesehen  ist,  und 
ouch  des  herrn  bischoffs  gnode  hette  die  personlich  geheschen, 
dennoch  hetten  sie  nicht  mocht  gestalth  werden,  szo  isz  denne  szo 
gefaren  were,  das  men  die  gefangene  nicht  gestalt  hette,  hetten  sie 
sich  yres  Schadens  yo  worane  müssen  dirholen,  und  hetten  dorumb 
das  slosz  Heilszberg  eyngcnomen.  ouch  so  gedochten  dy  herrn  des 
capittels,  wie  landt  und  stete  irem  herrn  zeugesagt  hetten,  sich  uffer 
tagefarth  zcu  Eibinge  und  forth  an  königlicher  maiestat  bearbeiten 
weiden,  das  yr  berre  das  bischtum  yn  ruhe  und  frede  besitczen 
mochte,  ap  deme  also  gescheen  w.ere,  wüsten  sie  nicht,  und  warth 
aldo  her  Hynrich  Ulrich  bestymraeth,  der  ouch  bey  sulchem  czusagen 
sulde  geweszen  seyn.  ouch  das  der  herre  Nicolaus  das  slosz  Heils- 
bcrg  eyngenomon  hette,  were  gescheen  ym  besten,  das  seyne  veter- 
likeith  das  bischtum  widderumb  yn  eyn  rechtfertig  bestehen  brengen 
weide,  wen  seyne  gnode  ouch  Wartenberg  hette  eyngenomen  und 
gerne  das  zcüsampne  brechte,  das  so  lange  von  dem  gedochten 
bichtum  vorstreueth  was,  und  were  landt  und  steten  zcu  vorfal  und 
miszheglikeith  nicht  gesehen. 

Die  Ständegesandten  entgegnen,  der  Gubcniator  habe  dem 
Bischof  TGngen  mehrmals  geschrieben  und  ihn  gebeten,  das  dy  Sachen 
myt  den  gefangenen  czur    etlichen  czeith    anstehen    mochten,     biaz 
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za  onsers  allergnedigsten  herrn  konigs  yn  disse  lande  selige  zcu- 
kunfft,  und  standen  zie  seynen  gnoden  zu  und  weiden  sie  och  ge- 
stalt  haben  noch  ynhalde  der  vorschreibunge  und  dorumb  gutlich 
mit  seynen  gnoden  vortragen.  Bezüglich  ihres  zweiten  Einwandes 
müssten  jene  wissen,  das  dy  Sachen  gebrocht  seyn  yn  dy  tagefarth 
kern  Eibinge,  und  forth  landt  und  stete  sich  an  königlicher  maiestat 
bearbeith  haben  und  dem  herrn  Nicoiao  von  seynen  gnoden  eyn 
geleeth  dirworben,  her  sulde  sich  personlich  zcu  seynen  gnoden  fugen, 
deme  denne  also  nicht  geschcen  ist,  was  ensolchs  undirnomen  hoth, 
können  wir  nicht  gewissen,  sunder  her  Marcus  und  her  Merten 
Alditte  zcu  der  königlichen  maiestat  ken  Thorn  hatte  ouszgefertigeth, 
die  OQch  ane  andtwert  von  dannen  woren  gescheiden,  und  des  herrn 
konigs  gnode  hette  en  nochgeschickt  und  wolde  en  andtwert  gegeben 
haben,  dy  denne  czu  königlicher  maiestat  euch  nichten  qwomen. 
Die  Stände  hätten  ihr  möglichstes  gethan  und  sich  dadurch  sogar 
die  Ungnade  des  Königs  und  seiner  Berather  zugezogen,  ouch  das 
Volk,  das  do  yn  meynunge  was  yn  disses  bischtum  zcuczihende, 
widderkanth  haben  uff  ihene  czeith;  sie  hätten  schlechten  Dank  ge- 
erntet und  nur  Schmach  und  Hohn  erlitten,  und  sulden  ouch  dy 
vorschreibunge  des  fredes  ansehen,  ap  yrkeyn  artikel  ynnehilde,  so 
men  dy  gefangenen  nicht  gestellte,  das  sie  dy  sloszer  sulden 
eynnemen. 

Jene  antworten,  derartiges  stehe  zwar  nicht  darin,  doch  habe  ihr 
Herr  Briefe,  die  sie  selbst  gelesen,  erhalten  und  zwar  von  denDanzigern, 
wie  esz  dach  darqweme,  das  der  herre  bischoff  sie  der  gefangenen 
halben  mehe  anlangete  und  dirmanete  den  andere,  und  dy  dach  nicht 
yn  irer  macht  weren  czu  gesteilen,  szunder  sie  weldens  uffer  ge- 
meynen  tagefarth  gerne  vorbrengen,  das  sie  gestalt  wurden,  och 
so  weren  dy  Sachen  des  bisch turos  yn  den  hoff  zcu  Rome  vorschoben, 
do  yr  herre  durch  seynem  procuratorem  wartende  seyn  sal  des 
rechtes,  ap  en  ymanth  mit  rechte  vom  gedochten  bischtume  drangen 
wil,  deme  her  also  gethon  hette.  och  hetten  sie  von  her  Opporoffzky 
gel.ort,  her  hette  ym  hofe  czu  Rome  mit  irem  herrn  nichts  czutbunde. 

Nach  der  Verschrei hung  sollte  der  Bischof  seinen  Procurator 
ein  oder  zwei  Jahr  in  Rom  halten,  da  ein  Jahr  verflossen  i^t,  wären 
Land  und  Städte  verpflichtet  gewesen,  die  Schlösser  zurückzugeben. 

Die  Gesandten  entgegnen,  sie  hätten  immer  nur  das  Beste  ge- 
wollt bei  all  ihrem  Thun.  och  so  hette  der  herre  bischoff  person- 
lich gesaget,  so  das  slosz  Heilszberg  uffstunde,  her  gedechte  esz 
nicht  eynnemen  noch  doreyngehen,  das  sich  denne  itzunth  anders 
begeben  hoth.     Als    die  Danziger   beim  Bischof  waren  und  ihn  cr- 
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suchten,  dem  Vertrage  gemäsö  zur  Unterhaltung  Heilsbergs  beizu- 
tragen, habe  der  Bischof  geantwortet,  Heilsberg  brauche  keine  grosse 
Mannschaift,  er  lasse  die  Grenzen  bewachen,  vor  ihm  aber  brauche 
man  keine  Sorge  haben.  Jene  Briefe  hätten  die  Danziger  an  den 
Bischof  gesandt  dorumb,  wen  sie  so  gar  harth  und  obirhoupt  ge- 
maneth  wurden,  ouch  sulch  schreiben  nicht  alleyne  von  en,  szuuder  onsz 
gemeynem  rothe  gescheen  were.  Die  Vertreter  Danzigs  betonen  noch, 
dass  sie  grosse  Kämpfe  neben  dem  Könige  bestanden  hätten,  niemals 
jedoch  sei  ihnen  und  den  gesamten  Ständen  solche  Schmach  wide^ 
fahren  als  jetzt,  warth  en  forth  gesagt,  lyben  herrn,  yr  berurtb, 
das  ensulchs  gescheen  ist,  sey  dorumb,  das  men  dy  gefangenen  nicht 
gestalt  hoth,  men  sulde  ouch  ansehn  dy  andern  artikel;  dy  irst 
durch  euern  herrn  und  euch  gebrachen  seyn.  was  yr  andtwert,  sie 
wüsten  keynen  andern  artikel,  der  en  methe  were  wen  den.  und 
bleib  so  anstehn. 

Die  Vertreter  des  Ermlandes  entgegen,  wenn  Tüngen  gesagt 
habe,  er  werde  das  Schloss  nicht  einnehmen,  selbst  wenn  es  offen 
stehe,  so  habe  er  angenommen,  die  Gefangenen  würden  sich  stellen. 
Sie  bitten  nun,  es  möge  ihrem  Herrn  auch  Seeburg  übergeben 
werden,  und  czu  ere  unsers  allergnedigdten  heiTU  konigs  und  ezu 
willen  und  beheglikeith  landt  und  stete  wellen  wir  die  gefangenen 
frey  geben. 

Warth  en  gcandwert:  liben  herrn,  yr  habt  unser  vorbrengen 
und  befel  wol  vorstanden,  ins  irste  von  Heilszberg,  dergleichen  von 
Seburg  und  dy  dirmanunge,  doruff  begern  wir  czuvor  eyn  gutlich 
andtwert.  und  yr  entschuldiget  euch  myt  den  gefangenen  und  be- 
gerth,  men  sal  euch  Seburg  eyngeben,  liben  herrn,  die  vorechrei- 
bunge,  dy  yr  mit  landt  und  steten  gethon  habt,  laut  uff  jor  adir 
czwe,  dy  dcnne  nicht  seyn  umbegekomen.  och  so  weren  dy  herren 
von  landt  und  steten  nyhe  undirricht,  das  yr  herre  seyn  recht  ym 
hofe  czu  Bome  gewonneth  hoth,  so  denne  ensulchs  gescheen  were 
und  landt  und  stete  sulche  seyne  gerechtikeit  gesehen  betten,  ane 
czweifel  hetten  sie  sich  yn  den  Sachen  noch  billikeith  wol  wissen 
czuhalden,  das  denne  alles  nicht  gescheen  ist.  och  do  der  herre 
Nicolaus  das  slosz  Heilszberg  yo  eyn  wolde  nemen,  hette  esz  yo 
yn  ander  weise  yo  wol  mögen  dargehen,  das  eynsulchs  bey  nacht- 
sloffender  czeith  und  ane  vorwamunge  nicht  hette  bedorffen  ge- 
scheen   andtwert   der    herrn    des    capittels   und    stete    des 

bisch tums:  liben  herrn,  als  yr  bcrurth  die  2  jor  seyn  nicht  umbe 
gekomen,  ist  dach  eynes  umbegekomen,  und  bynnen  deme  hoth 
seyne  veterlikcith  nymandt  angelangeth  des  bischtums  halben. 
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Die  Gesandten  beklagen  sich  auch  darüber,  dass  mehrere  Leute 
auf  Heilsberg  ihrer  Güter  beraubt  worden  seien. 

DoruflF  geben  sie  sulch  andtwert:  liben  herrn,  als  yr  berurt  dy 
vorschreybunge  und  euch  des  slosses  Hcilszberg  euch  czcuobirandt- 
werten  und  Seburg  frey  czugeben  von  der  belegunge,  dy  Sachen 
reichen  weith  und  treten  das  gantze  bischtum  an,  und  ane  der  aller 
wissen  und  wille  konden  sie  yn  den  Sachen  nicht  thun,  wen  sie 
weren  wichtig  und  swer,  und  künden  ensulchs  obir  sieh  nicht  nemen, 
och  betten  sie  esz  nicht  macht,  szunder  sie  weiden  sie  gerne  an  den 
herrn  bischoff  brengen,  der  ehe  besser  dy  manschafft  des  bischtums 
vorbotten  sulde,  von  deren  Beschlüssen  würden  dann  der  Gubernator 
und  Elbing  und  Danzig  in  Kenntnis  gesetzt  werden. 

Antwort  der  Sendeboten:  .  .  .  wir  slon  etliche  Sachen  nicht 
ousz  als  von  Heilszberg,  wen  wir  das  antwert  gerne  dirbeten  wellen, 
szunder  Seeburg  das  das  mocht  frey  werden  noch  lauth  der  vor- 
schreibunge,  und  das  sulch  andtwert  von  Heilszberg  myt  den  irsten 
gescheen  mochte,  wen  sie  wüsten  wol,  das  landt  und  stete  wereu 
alleczeith  dicihcnen  gewest,  dy  disse  sachcn  yns  beste  gewanth  hetten 
und  czu  frede  und  eyntracht  geroton. 

Die  Ermländer:  in  Betreflf  Seeburgs  könnten  sie  auch  nichts 
zugestehen :  im  Namen  ihres  Herrn  aber  forderten  sie,  dass  gemäss 
dem  Vertrage  die  Gefangenen  sich  demselben  stellten. 

Warth  en  geandtwert,  liben  herrn,  yr  begerth,  das  dy  eyne 
Sache  alsze  myt  Heilszberg  eyn  anstehen  haben  mochte,  bedeucht 
aus  euch  billich,  das  dy  ander  saehe  als  myt  den  gefangenen  sulde 
anstehen;  sie  mögen  dahin  wirken,  dass  Ruhe  und  Eintracht  im 
Lande  herrschen;  man  möge  Seeburg  frei  geben,  so  dass  die  Ge- 
sandten ihren  Auftraggebern  wenigstens  eine  Antwort  heimbringen 
könnten.  Die  Ermländer  schlagen  das  ab,  worauf  die  Sendeboten 
von  Landen  und  Städten  sie  bitten,  das  yr  dach  Seeburg  bynnen 
der  czeith,  ehe  VdfUdt  und  stete  eyn  andtwert  von  euch  bekomen, 
weidet  ungedrangeth  lossen  und  nicht  furder  vorposteyen,  das  dy 
herrn  des  capittels  und  euch  dy  stete  nicht  woMen  vorwillen,  szunder 
dy  Sachen  mytsampt  den  andern  an  ires  herrn  gnoden  und  an  dy 
ritterschaft  und  andern  stete  des  bischtums  brengen  weiden. 

B.  Matthäus  Westpfahl,  vom  Danziger  Rat  zum  König  gesandt  und     ^^^ 
von   demselben    in    Neustadt    am    Freitag   und    Sonnabend    vor    Lätare  18.  u.  19. 
empfangen,  berichtet  nach  Hause:    ans  der  Einnahme  Heilsbergs  erkenne    März, 
der  König    die  Bosheit    und  Arglist   Tüngens,    den    er   deshalb  baldigst 
vertreiben  wolle,    darby  seggende,  dat  iuwer  wirdycheite  nicht  weren  von 
noden    sick   des   kegeu  syner  kouiglichen  maiestat   toentleggende,    wante 
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syne  gnade  hadde  keynen  twifel  nicht,  dat  sulke  qaade  daeth  aae  iawer 
herren  schulde  und  YorRümenisse  bygekamen  were;  die  Danziger  hätten 
sich  stets  vor  allen  andern  Einwohnern  Prenssens  durch  Treue  gegen 
ihn  ausgezeichnet;  sie  möchten  ihm  jetzt  auch  raten  und  beistehen,  die 
Schmach^  die  ihm  und  ihnen  angethan  sei,  zu  rächen.  Bezüglich  der 
Hauptmannschaft  habe  der  König  von  den  acht  Personen,  synen  gnaden 
in  schriflTten  overantwerdet,  den  Bürgermeister  Re'nhold  Niederhof 
bestimmt,  der  ihm  persönlich  den  Eid,  wenn  er  nach  Preussen  komme, 
leisten  solle;  dauere  das  zu  lange,  so  sollten  der  Bischof  von  Rnimsee 
und  der  Marienburger  Woywode  den  Eid  entgegennehmen.  Musigks  An- 
gelegenheit solle  zum  Austrag  gebracht  werden,  wenn  der  König  nach 
Preussen  komme.  Das  wird  aber  sobald  nicht  geschehen  können,  da  der 
Herzog  von  Sagan  einen  Einfall  in  das  posensche  Gebiet  gemacht  hat. 
23.  März.  Thorn,  Mittwoch  vor  Judica  1474. 

Danziger  St-A.  LXXVII.  565. 

154.  C.  Stibor  von  Baysen  schreibt  dem  Danziger  Rate,  dass  die  Ant- 
wort des  Capitels,  der  Mannschaft,  der  Räte  und  Städte  des  Bistnms 
Heilsberg   auf  das  Anbringen  ^  der  preussischen  Stände  in  Wormditl  selt- 

29.  März,  sam  laute,  weshalb  er  mit  den  Elbingern  nächsten  Dienstag  nach  Danzig 
kommen  wolle;  auch  der  Woywode  [von  Pommerellen ?]  soll  aufgefordert 
werden  zu  erscheinen. 

27.  März.  Stuhm,  Sonntag  Judica  1474. 

Danziger  St-A.  XLIX,  193. 

155.  D.  Das  Frauenburger  Kapitel  an  den  Danziger  Rat:  in  dem  Schreiben 
des  Rates,  das  Hans  Meissener  ihnen  übergeben,  werde  behauptet,  das8 
der  Dechant  Kirstenn  und  der  Landpropst  zu  Wormditt  versprochen 
hätten,  den  Söldnern  Danzigs  auf  Heilsberg  solle  der  erlittene  Schaden 
ersetzt  werden;  das  sei  nicht  wahr,  sie  hätten  nur  zugesagt,  dem  Bischof 
darüber  zu  berichten.     Was  der  thun  werde,  wüssten  sie  nicht. 

28.  März.  Allenstein,  am  Montag  des  XXVHI  tages  Marcii  1474. 

Danziger  St.-A.  XLII.  75a. 

156.  E.  Der  Braunsberger  Rat  schreibt  an  Lande  und  Städte:  der 
Wunsch  derselben,  eine  andere  „tiefere'^  Antwoi*t  als  die  von  den  Ständen 
des  Bistums  zu  Heilsberg  beschlossene  zu  erhalten,  könne  nicht  eriiillt 
werden;  eine  neue  Tagfahrt,  zumal  ohne  Wissen  und  Willen  des  Bischofs, 
könne  nicht  berufen  werden,  würde  aber  kein  anderes  Ergebnis  haben. 
Was  die  Gefangenen  anbetreffe,  so  habe  der  Bischof  sie  ihre  entwendete 
Habe  aufzeichnen  lassen,  die  ihnen  dann  zum  grössten  Teil  zurück- 
erstattet worden  sei. 

9.  Apr.  Braunsberg,  Osterabend  1474. 

Danzigei^  St.-A.  LXIV.  A  23.     Abschnft. 
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F.    Stibor    von  Baysen    teilt   dem  Danziger  Rat   mit,    dass,    wie  er     157. 
Ternommen^  Tüngen  geäussert  habe,  her  unnser  allir  vorüemen  und  rath, 
wie  wol  her  bey  uns  nicht  were,  wol  woste,  wenn  her  sovile  gutte  frnnde 
zcu  Daiiczk  und  Eibinge  hette,  so  das  em  keius  blebe  vorholen. - 

Stubm,  Dienstag  zu  Ostern  1474.  1^.  Apr. 

Danziger  St-A.  XLIX.  194. 


Versammlung  zu  Marienburg. 

[1474,  26.  [?]  April  bis  Sonntag  Jubilate   [30.  April.]]. 

Auf  diese  Tagfahrt  weisen  hin  die  nachfolgenden  Urkunden  A,  B, 
D  und  der  Anfang  des  Recesses  von  der  Tagfahrt  zu  Marienburg  am 
8.  Mai,  p.  367  und  368,  wo  auch  über  die  Verhandlungen  näheres 
gesagt  ist.  Anwesend  sind  die  Stände  und  Ordensgesandte  [?]• 
Ein  Schreiben  Baysens  an  Danzig  (C)  ist  beigefugt. 

A.  Hochmeister  Heinrich    von  Richtenberg   schreibt    dem  Danziger     15». 
Rat:  nachdem  Ludwig    von  Mortangen    mit  seinen  Anliegen  bei  ihm  ge- 
wesen,   habe    er  seine  Stände  versammelt,    wobei  man  die  Notwendigkeit 
erkannt  habe,    eine  gemeinsame  Tagfahrt    mit    den  Räten    des  Königs  in 
Pieussen    zu   halten.     Der  Rat   möge  dahin    wirken,    dass    eine  Tagfahrt 

bald  in  Blbing  oder  Marienburg  anberaumt  werde. 

Königsberg,  Freitag  vor  Quasimodogeniti  1474.  15.  Apr. 

Dzg.  St.'A.  XXXVIIL  240. 

B.  Stibor  von  Baysen  erhält  ein  gleiches  Schreiben  vom  selben  Tage     159. 
[Copie,  Dzg.  St.-A.  XXXVIII  241.1]  und  ladet  Danzig  zur  Tagfahrt  zum 
nächsten  Dienstag  nach  Marienburg  ein.  26.  Apr. 

Stnhm,  Mittwoch  nach  Quasimodogeniti.  20.  Apr. 

Dzg.  St.-A.  XXXVIIL  241.  2. 

C.  Stibor  von  Baysen  bittet  den  Dauziger  Rat:  ir  die  Sachen  der  bisch-     100. 
tümer  annders,  denn  bisher  gescheen,    weidet   zcu    hertczen    nemen     und 

denn  honn  smoheit   und  schaden  euch    zcugeczogen    betrachten    und    die 
anguode  königlicher  maiestat  tieffer  besynnen. 

Stnhm,  Sonntag  Quasimodogeniti  1474.  ^7-  Apr. 

Dzg.  St.-A.  XLIX.  195. 

D.  Die  Danziger  Sendeboten   Reinhold  Niederhof  und  Georg  Bück     l«l- 
berichten,  dass  die  Ordensgesandten  noch  nicht  eingetroflFen  seien.    Ferner 
erzählen  sie^  dat  de  herren  vam  slate  nicht   in  de  stat  willen  komen  und 

de  gubemator  wil  ok  nicht  in  das  slot  komen,   so  vermode    wy  uus  wol, 
sole  wy  to  hope  komen,  so  mote  wy  vor  de  stat  to  hope  komen. 

Marieiiburg,  Mittwoch  nach  Mai'ci  1474.  27.  Apr. 

Dzg.  St.- A.  LXXVIL  666. 
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Ständetag  zu  Märienburg. 

^-  ^**-  [1472,  SonntÄg  Cantate.] 

Dem  Becesd  (B)  gehen  Instructionen  der  Ordensgesandtschaft 
(A)  voraus. 

A.  Oewerbe  uff  die  tagfahrt  gen  Marienbargk. 
Kgshg.  Geh.  Staatsarchiv.  Schbl.  LXVI  No,  77. 

Nachdem  Ludwig  von  Mortangen  im  Auftrage  der  preuesi- 
schen  Stände  bei  ihm  gewesen,  beruft  der  Hochmeister  die  Ge- 
bietiger,  Lande  und  Städte,  welche  darin  übereinstimmen,  nicht 
rath  sey  mit  uffrur  und  krieg  wegen,  dovon  die  vorderbten  lande 
fuUent  gruntlich  vorderbet  wurden,  furzcunehmen  den  von  Tungen 
zcuvortreiben  aus  folgenden  Gründen: 

1.  Die  Bestätigung  Tüngens  als  Bischof  von  Heilsberg  weist 
aus,  dass  er  nach  Ordnung  der  Rechte  vom  Capitel  gewählt  und 
vom  Papst  Paul  bestätigt  ist,  der  dann  unser  .  .  .  hoemeister  euch 
schriffte  hot  und  bevell,  ine  vor  eynen  bisschoff  zcuhalden  wedir 
sulche  babstliche  brieffe,  nachdem  und  wir  ye  stiu  under  dem 
gehorsam  der  heiigen  kirchen  und  nicht  dovon  gescheiden  .  .  . 
hot  ymands  obir  dieselbigen  bulle  und  brieffe  mehr  gerechtikeit  zu 
dem  bischthum,  nochdeme  die  sache  geistlich  ist,  das  werde  vor  dem 

geborlichen  richter dem  babst  mit    recht  uszgetragen.     so 

dann  unser  hoemeister  und  wir  alle  werden  von  babstlicher  gewalt 
underrichtet,  wellen  uns  geborlich  halden. 

2.  Das  Ordensland  würde  während  eines  Krieges  schwer 
leiden. 

3.  Im  ewigen  Frieden  sei  bestimmt,  dass  der  Orden  in  den 
nächsten  25  Jahren  fredesam  sali  sitczen  und  obir  keinen  crist- 
lichen  firsten  helffen. 

4.  Der  Hochmeister  werde  beschuldigt,  Tungen  ins  Land 
geholfen  zu  haben,  womit  ihm  Unrecht  geschieht  und  sich  des  wil 
vorantwerten  noch  nottdorft. 

5.  Unwahr  sei  auch,  dass  er  Leute  liegen  habe,  zu  kriege 
geschickt,  domit  sein  gnad  wolt  Marienburg  ablouffen,  sulchs  von 
dem  bischofi  von  Golmensee  ist  uszkommen. 

B.  Recess:  Die  Stände,  sowie  Bischof  Vi  ncenz  von  Kulm  und  Oppo- 
rowski  unterhandeln  mit  der  Ordensgesandtschaft  über  Massregeln  gegen 
Tungen,  die  Ordensvertreter  verweigern  jede  Unterstützung  gegen  Tungen. 

Danzigef*  Recessbvch,  359 — 62,  Bombach  529 — 36;  Kgsbg. 
Recessbuchj  256—260. 
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Am  Sonntag  Gautate  1474  waren  auf  der  gemeinen  Tagfahrt  8  Mai. 
zu  Marienburg  versammelt  Bischof  Yincenz  von  Culmsee,  Andreas 
Opporowski,  Stibor  von  Baysen,  Otto  Machwitz,  Ludwig  von  Mor- 
tangen,  Nicolans  Pfeilsdorf,  Fabian  von  Legendorf  und  acht  andere 
von  den  Landen,  sowie  je  zwei  Ratmannen  von  Elbing  und 
Danzig. 

Am  Montag  danach  erscheinen  des  Königs  Gesandte,  Kret-  9.  Mai 
kofski,  Herr  zu  Bresk,  und  der  Kanzler  des  Posener  Bischofs 
MosBiotzki,  und  fuhren  aus,  der  König  sei  durch  seine  Feinde 
gehindert  worden,  zu  Ostern,  wie  er  verheissen,  nach  Preussen  zu 
kommen,  augenblicklich  aber  berate  der  König  zu  Colow  mit 
seinen  Räten,  wann  er  den  Zug  nach  Preussen  antreten  solle. 
Auf  Veranlassung  des  Königs  hätten  der  Bischof  von  Culmsee  und 
Ludwig  von  Mortangen  den  Hochmeister  zu  einer  Tagfahrt  einge- 
laden, die  auf  den  Sonntag  Jubilate  angesetzt  worden  sei.  Sie  30.  Apr 
hätten  den  Auftrag,  über  die  Unterhandlungen  dem  König  Bericht 
zu  erstatten,  und  begerten  ouch  darumb,  das  dy  herrn  von  landen 
und  steten  weiden  uff  weyse  und  wege  synnen  und  raetslaen,  dar- 
durch  men  den  geweidiger  herrn  Nicolaum  Tungen,  den  könig- 
lichen vinth.  vortreyben  mochte,  nochdeme  dy  königliche  maiestat 
mit  nichte  en  in  seyner  gnaden  landen  leyden  weide. 

Dornoch  vorczalte  der  herre  bischoff  von  Culmenzee  Vincencius 
das  abescheiden  uffer  nehest  gehaldenen  tagefart  alse  uff  den  son- 
tagk  Jubilate  nehest  versehenen,  do  es  denn  also  vorlaszen  were, 
nochdem  dy  von  landen  eyntrechtig  mitsampt  den  von  Torn  eyn 
bescheden  antwert  von  sich  gegeben  betten  von  wegen  des  vor- 
bothes,  so  das  men  dy  bischtumer  nyrne  in  des  herrn  konigs 
landen  und  steten  leyden  sulde,  szo  verre  der  orden  gleich  vor- 
both  onch  in  seynen  landen  thuen  wurde,  aber  dy  sendeboten  der 
stete  Elbingk  und  Dantzike  betten  einsulchs  widder  zcurucke  an 
yre  edelsten  zcubrengende  genomen  und  sulden  nu  och  bescheden 
antwert  daruff  geben. 

Die  Danziger  führen  aus,  auf  jener  Tagfahrt  habe  man 
bestimmt,  dass  der  Gubemator,  sobald  die  königlichen  Sendeboten 
eingetroffen,  deren  Forderungen  den  Städten  Thorn,  Elbing  und 
Danzig  mitteilen  sollte;  da  dieses  aber  unterlassen  worden  sei, 
hätten  sich  ihre  Ältesten  auch  nicht  beraten  können.  Die  Frage 
der  ermländischen  Verkehrssperre  aber  vor  die  Gemeinen  zu 
bringen,  habe  ihnen  nicht  gutgeschienen,  angezeen.  das  es  offenbar 
ist,  das  der  orden  szowol  zcu  Dantzike  alsze  zcum  Eibinge  yre 
boten  geschickt  hatte  umb  czuvorhorende    und  erfarende,    was  do- 
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selbst  von  sulchem  vorbotbe  gebandelt  und  beslossen  warde,  uff 
das  zie  doiiiocb  yre  antwort  geben  und  den  gi*UDt  yres  antwerts 
daruflf  setczen  mochten.  Zuerst  möge  also  der  Orden  seine  Ansicht 
äussern,  diese  wollten  sie  dann  ihren  Ältesten  schreiben  und  eine 
Antwort  von  denselben  erbitten. 

Der  Bischof  von  Culmsee  erklärt,  der  Gul)crnator  habe  des- 
halb den  Städten  keine  Nachricht  gegeben,  weil  die  Boten  des 
Königs  yrkeyne  neuhe  werbe  betten  anczubrengen,  und  nochdeme 
zie  nicht  neuhes  geworben  hettcn,  dorvon  vormals  nicht  were  ge- 
bandelt gewest,  szo  hetle  seyne  gnade  erkant  nicht  von  noten 
zuseynde  sulch  yre  anbrengen  zcuvorschreiben. 

Vor  den  Ständen  und  den  Boten  des  Königs  erscheint  die 
Ordensgesandtschaft,  der  Komthur  von  Osterode.  Truchsess,  der 
Secretarius  Liborius  und  Vertreter  der  Lande  und  Städte  des 
Ordens.  Der  Bischof  von  Culmsee  wiederholt  die  Vorschläge,  die 
er  und  Mortangen  zu  Neidenburg  dem  Hochmeister  im  Auftrage 
des  Königs  gemacht  hatten;  auf  des  Hochmeisters  Wunsch  sei  danu 
eine  Tagfahrt  zu  Marienburg  auf  Jubilate  anberaumt  und,  da 
derselbe  wegen  der  Kürze  der  Frist  eine  neue  erbeten  habe,  auf 
den  Sonntag  Cantate  hier  nochmals  eine  solche  angesetzt  worden. 
Die  Ordensgesaudten  möchten  nun  die  ihnen  mitgegebene  Antwort 
offenbaren. 

Der  Komtur  erwidert,  es  tei  des  Hochmeisters  und  seiner 
Räte  Bitte,  dass  Lande  und  Städte  zuerst  ihre  Meinung  sagten, 
denne  weiden  zie  ouch  gerne  yr  beveel  und  antwert  uflf  das  vil 
gedachte  anbrengen  des  berrn  bischoffs  etc.  und  des  Culmischen 
herrn  entdecken  .... 

Sie  erhalten  zur  Antwort,  da  der  Hochmeister  wiederholt  ver- 
heissen  habe,  hier  eine  Antwort  zu  erteilen,  so  sollten  sie  nun- 
mehr zuerst  dessen  Gutdünken  kundthun,  worauf  der  Komtur,  wie 
ihm  befohlen,  erwidert,  das  unser  allerguedigster  herre  konig  yren 
orden  geprivilegj^et  bette,  das  zie  binnen  25  ioren  noch  dem 
ewigen  beteydingten  frede  nicht  pflege  sein  sulden,  seynen  könig- 
lichen gnaden  yrkeynen  djTist  zcuthunde  widder  yrkeynen  krist- 
lichen  fursten  und  ouch  sust  nymanden;  er  weist  auf  die  Lage  des 
Landes  hin  und  bittet,  man  möge  deshalb  vor  allem  den  Frieden 
zu  erhalten  suchen. 

Der  Bischof  entgegnet,  jenes  Privileg  beziehe  sich  auf  Kriege 
ausserhalb  Preussens,  ein  Artikel' des  Friedensvertrages  laute  aber, 
ap  ymand  mit  geweidiger  handt  yrkeyn  slosz  addir  Stadt  in  dissen 
landen  Preuszen,    es  were  uff  unsers    gnedigen    herrn    konigs   ader 
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des  Ordens  aeyte,  oberfallen  adder  eynnemen  wurde,  so  sulle  eyn 
teyl  pflichiig  sein  dem  andern  hulffe  und  beyatandt  zcuthunde  noch 
notdurfft,  und  nocbdeme  herr  Nicolaus  Tungen  sich  von  anbegynne 
mit  gewalt  ins  bisch  tum  zcu  Heilszpergk  gehorcht  bette,  so  deuchte 
en  allen,  das  sich  der  orden  in  emsulchen  mit  der  obengerurten 
freyheit  und  Privilegium  königlicher  maiestat  nicht  mochte  ent- 
schuldigen, ouch  szo  were  semliche  freyheit  alleyne  czoitlich,  aber 
der  ewige  frede  were  ewigk,  der  billich  vorgheen  sulde;  als  der 
Orden  von  Musigk  bedrängt  wurde,  hätten  die  Stände  auf  des 
Königs  Geheiss  gerne  Beistand  geleistet,  wenn  der  Streit  nicht  bei- 
gelegt worden  wäre.    Sie  möchten  also  eine  bessere  Antwort  geben. 

Damff  des  herrn  kompthurs'  antwert:  der  ewige  frede  bette 
vele  artikele  ynne  und  were  nicht  uflF  eynen,  sundem  in  velen  tagen 
Qszgesatzt  begriffen  und  beslossen,  und  seyne  vornunfft  und  derihonen 
mit  yni  geschickt  weren  vile  zcu  thum  und  stumpp,  zie  alle  usz- 
czugrunden.  Doch  scheine  ihm  Tfingen  nicht  überall  sich  gewalt- 
sam des  Landes  bemächtigt  zu  haben,  nochdeme  mael  vile  des  herrn 
konigs  gesworne  und  dy  under  seyner  königlichen  maiestat 
beschirmunge  seyn,  im  ins  besitzunge  etczlicher  slosze  und  stete 
eingelaszon  und  geholffen  haben ;  eine  andere  Antwort  könne  er  also 
nicht  geben,  wüssten  die  Stände  aber  einen  anderen  Vorschlag,  dem 
Willen  des  Königs  nachzukommen,  so  wolle  er  gerne  dabei  mitraten. 

Der  Bischof  von  Gulmsee  fordert  ihn  nochmals  auf,  die  Sache 
zu  erwägen  und  morgen  eine  andere  Antwort  zu  geben. 

Am  nächsten  Tage  erklärt  der  Komtur,  er  habe  gehofft,  man  lo.  Mai. 
werde  sich  mit  seiner  Antwort  vom  Tage  vorher  begnügen;  doch 
80  were  der  herre  hoemeister  eyne  geistliche  persone  und  dy 
Sachen,  daruff  men  handelte,  weren  ouch  geistlich,  darumb  deuchte 
seyner  hochwirdikeit  und  seynem  orden  geroten,  das  men  dy  Sachen 
weysete  in  den  hoff  zcu  Rome  an  yren  geburlichen  richter,  und 
so  sye  daselbst  entscheden  weren  und  denn  der  herre  hoemeister 
worde  erfordert,  wurde  sich  unczweyfelichen  seyne  gnade  wol 
geburlich  halden.  ouch  szo  wurden  zie  nu  umb  raeth  zcugebende 
angelanget,  das  in  zere  swere  were,  angezeen,  das  lande  und  stete 
lange  czeit  daruff  dy  Sachen  geratslaet  betten  und  wurden  zie  ouch 
unczweyfelichen  wol  zcum  gutten  ende  brengen,  und  weren  zie  vor 
der  czeit,  dy  Sachen  szo  verre  quemen,  angelanget,  villicht  zie 
betten  roeth  helfen  fynden,  das  dy  Sachen  ane  krig  weren  hinge- 
leget,  das  nu  zcu  gar  swer  were. 

Doruff  der  herre  gubemator  antworte,  wie  dy  Sachen  itzt 
weren  geweyset  an  yren  geborlichen  richter,  und  her  Tungen  bette 
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sich  ouch  vorschreben,  seyiie  gerechtikeit  im  hofe  zcu  warten  vol- 
furen,  deme  denn  also  nicht  gescbeen  were.  dornoch  denn  her 
Opporofszky  mit  velen  worten  anhub  zcuvorczeleu  seyne  gerechti- 
keit, dy  her  vormeneth  zcu  haben  zcur  kircben  zcu  Ermelant,  and 
ufflegete  seyne  bullen  unde  liesz  leszcn  dy  bulle  der  declaracien 
des  heyigen  vaters  des  pobest. 

Der  herre  komptur  antworte,  das  ym  von  sulchen  sachen  nichts 
kunt  were,  aber  es  were  gescbeen  uff  ihene  zceit,  das  der  herre 
hoemeister  were  angelanget  und  erfordert  mit  bebistlichen  brieffen 
von  wegen  des  bisch tums  zcu  Ermelant,  doch  umb  willen  und  gunst 
königlicher  maiestat  betten  zic  nicht  in  den  Sachen  thuen  wellen, 
sunder  bette  dy  copie  derselbigen  bulle  der  königlichen  maiestat 
kegen  Crocaw  geschiket. 

Dornach  vorczalte  der  herre  bisschoff  von  Culmenzee,  wie  der 
herre  hoemeister  bette  seynen  gnaden  und  dem  Culmiscben  herren 
zeugesagt  und  vorbeyszen  uff  disser  tagefart  antwert  zcogeben  nff 
die  vorbietungc  der  bischtumer  und  wie  men  Tungen  vortreiben 
mochte,  so  were  itzt  das  antwort  wol  gebort  den  königlichen 
sendeboten  gegeben,  und  frogete  darumb,  ap  es  ouch  sein  solde 
das  antwurt  uff  sulch  anbreugen  dem  herrn  hoemeister  gescheen. 
antwert  des  kompthurs:  yo,  em  und  der  manschaft  were  forder 
nichts  mitgegeben  in  den  Sachen  zcu  thuende,  ouch  szo  bette  der 
herre  hoemeister  nicht  in  besunderbeit  uff  dy  Sachen  der  vorbietunge 
mit  seynen  gebietigern  und  undersassen  vorhandelt,  sie  weiden 
gerne  dy  sachen  mit  den  besten  seyner  hochwirdikeit  anbrengen. 

Darufi'  der  herre  bisschoff  antwerte,  on  befremdete  sulch 
rugkeczogk  der  sachen,  nochdeme  der  herre  hoemeister  zeugesagt 
bette,  uff  disszer  tagefart  antwort  zeugeben  und  seyne  volmechtige 
sendeboten  uff  dissze  tagefahrt  zcufertigen,  dy  sachen  weren  ouch 
klerlichen  seynen  gnaden  vorczalt  wurden,  darumb  befremdte  seynen 
gnaden,  das  men  itczunt  rugkeczogk  der  Sachen  neme. 

Der  herre  komptur  gab  vor  von  velen  gewerben,  dy  em  bevolen 
weren  vom  herrn  hoemeister,  bcgernde  dy  selbigen  zcuhorende  [Lücke]. 

Dornoch  wart  antwert  gegeben  den  königlichen  sendeboten  von 
landen  und  steten  in  sulcher  weisze:  lieben  herrn  so  alze  euch  dj 
königliche  maiestat  uszgefertiget  hat  umb  zcuvorhoren  nnszem 
willen  und  meynunge  in  den  sachen  widder  Tungen,  so  seyn  wir 
seyner  königlichen  gnaden  manne  unde  undersaszen  und  werden 
uns  ap  got  recht  kegen  seynen  gnaden  halden  und  ane,  szo  seyne 
königliche  maiestat  in  disse  lande  wirt  komen,  wir  uns  kegen  seyne 
gnade,  alsze  wir  pflichtig  sein,  halden  werden. 
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Ständetag  zu  Thorn  und  Nessau. 

[1474,  Pfingsten.]  29.  Mai. 

Recess:  Der  König  erscheint  mit  kleinem  Gefolge  in  Nessau.  Die  IM. 
Forderungen  Musigks,  mit  dem  es  zu  einer  Einigung  kommt,  und  die  An- 
gelegenheit des  Ermlandes  bilden  den  Gegenstand  der  A'erhandlungen. 
Da  die  Stände  umsonst  die  Bestätigung  der  Privilegien  fordern,  kommt 
es  aber  zu  keinem  Beschluss  gegen  Tüngen.  Eine  Gesandtschaft  soll  zum 
Hochmeister  gehen,  eine  andere,  wegen  Lauenburg  und  Bütow,  nach 
Pommern.     Die  Lande  drohen  sogar  mit  der  Niederlegung  ihrer  Aemter. 

Danzigei*  Recessbuchj  365 — 37 1^  37  5y  Bo7*nbachy  537 — 55 J, 
Kgshg.  Recessbuch,  260—270. 

Auf  Pfingsten  1474  ist  durch  den  König  eine  Tagfahrt  zu  29.  Mai. 
Thorn  anberaumt,  woselbst  erscheinen  der  Erzbischof  Vincenz  von 
Gnesen,  Bischof  Vincenz  von  Culm  und  Bischof  Opporofski,  ferner 
Lucas  von  Posen,  Stenzel  Ostrorok,  Koszyeletzki,  Stibor  von  Baysen, 
Gabriel  von  Baysen,  Otto  Machwitz,  Ludwig  von  Mortangen,  Fabian 
von  Legendorf,  Nicolaus  Pfeilsdorf  und  andere  von  den  Landen, 
aus  Thorn  Marcus  König  uud  Johann  Trost  mit  zwei  andern  vom 
Rate,  aus  Elbing  Johann  Räuber  und  Johann  Landgi*af,  aus  Danzig 
Georg  Bock  und  Johann  Schefeke. 

Am  Freitag  vor  Trinitatis  erinnert  der  Gubernator  an  die  3.  Juni. 
letzte  Versammlung  zu  Marienburg,  welche  den  König  eingeladen 
habe,  nach  Preussen  zu  kommen;  auch  hätten  dort  die  Gesandten 
des  Ordens  den  Antrag  über  die  ermländische  Verkehresperre  an 
ihren  Meister  ad  referendum  genommen  und  versprochen,  dem 
Cnlmcr  Bischof  eine  Antwort  zukommen  zu  lassen. 

Doruff  rette  derselbige  here  bisschof,  wy  der  herre  compthur 
zcu  Hollandt  und  euch  etliche  des  ordens  manschaft  weren  bey 
seyner  gnaden  gewest  und  hetten  gesaget,  sy  künden  noch  mochten 
keyn  ander  antwert  uf  dy  Sachen  geben  wen  alsz  vor  zcu  Mariem- 
burgk  gescheen  were;  ouch  so  weren  dy  Sachen  geistlich  und  segen 
esz  gerne,  das  sio  vorweiset  wurden  an  iren  geborlichen  richter; 
dach  80  weide  der  herre  homeister  mit  her  Tungen  uff  eyne  ge- 
legene Stadt  zcusampnekomen  und  seynen  hogsten  fleisz  in  den 
Bachen  thuen,  das  die  czu  eynem  gutten  vorhofften  ende  mochten 
komen. 

Doruff  her  Jorge  Bock  von  Dantzik  undir  andern  antworte,  en 
were  vorgekomen,  wy  den  königlichen  scndeboten  uffr  gedochten 
tageferth  zcu  Marienburgk  anders,  den  esz  vorlaeszen  was,  geantwert 
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werc,  also  das  uff  der  gedochten  sendeboteii  anbrengen  in  den 
Sachen  des  bisschthums  zcu  Heilszberg  sulde  gesaget  Bcyn,  sie 
weren  unsere  gnedigsten  Herrn  konigs  gnade,  getraue  manne  und 
undirsacssen,  was  seyne  königliche  gnade  gebieten  wurdo,  dorin 
weiden  sy  gerne  gehorsam  seyn,  das  dach  Ire  meynunge  nicht  gewest 
were,  sundir  en  sulde  geantwert  seyn,  sie  weren  seyner  gnaden 
getraue  undersoessen,  so  seyne  königliche  gnade  in  disse  lande 
wurde  komen  und  land  und  stete  vor  sich  vorbotten,  was  landt  und 
stete  vor  das  beste  gedey  disser  lande  irkennen  wurden,  dorum 
weiden  sy  sich  geborlichen  halden  .... 

Peter  Donyn  fordert  die  Stände  auf,  sich  zum  Könige  nach 
Nessau  zu  begeben.  Am  selben  Tage  umb  segers  drey  zcur  vesper 
czogen  dy  herm  von  landen  und  steten  zcur  königlichen  maiestat 
kegen  Nyescbaw.  Vor  dem  König  Hihrt  dann  in  dessen  Namen 
der  Erzbischof  die  Umstände  auf.  die  denselben  gehindert  haben, 
schon  früher  hierher  zu  kommen;  umb  ferlikeith  und  vorgiftunge 
der  lofft  und  der  pflage  halben  der  sterbunghe,  die  nederwerts  im 
lande  ist,  seyne  gnade  weyter  herabe  nicht  gehen  mochte.  Die 
Stände  mögen  Zeit  und  Ort  der  Unterhandlungen  bestimmen.  Der 
Qubernator  schlägt  das  Curapanhaus  in  Thorn  vor.  Wegen  der 
Ansteckungsgefahr  daselbst  bestimmt  jedoch  der  König,  dass  man 
am  nächsten  Tage  des  segers  5  am  morgen  wieder  in  Nessaa  zu- 
sammenkomme. 

Item  dornoch  gedochte  der  herre  konigk  in  egener  personen 
her  Mussigks  des  herczogcn  vom  Thost  und  der  7000  gülden,  vor 
die  seyne  königliche  gnade  vor  landt  und  stete  were  bürge  ge- 
wurden;  wurde  man  diese  Schulden  nicht  abtragen,  so  durfte  dem 
Lande  grosser  Schaden  daraus  erwachsen. 

Der  Gubernator  erwidert,  man  habe  sich  wiederholt  vergeblich 
gegen  Musigk  erboten,  ihm  gerecht  zu  werden,  her  wil  keyne 
rechenschaft  zcustehn  und  ujfnemen  und  slechts  frevelichen  doraff 
uteet,  das  her  allen  solt  wil  manen,  und  doch  keyne  andere  brieffe 
hot,  dometh  her  manet  den  schadebrieff.  und  so  men  mit  em  zcur 
rechenschaft  komen  mochte  noch  laute  der  register  und  schrifte,  so 
hot  men  em  beczalet  bisz  gar  uff  eyne  cleyne  reste  nohe.  Der 
König  möge  Musigk  zur  Nachgiebigkeit  bewegen. 

Bürgermeister  Tilmann  von  Thorn  erzählt  darauf,  als  Musigk 
vor  Jahren  aus  dem  Lande  ziehen  wollte  und  zu  Dibau  lag,  erhielt 
er  bis  auf  einen  kleinen  Rest  volle  Bezahlung.  Als  er  dann  die 
Briefe  ausliefern  sollte,  versprach  er  dieselben,  da  sie  in  Dibau 
seien,  am  nächsten  Morgen  nach  Thorn  zu  schicken;  in  der  Nacht 
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zog  er  aber  fort  mit  dem  Herrn  von  Thost  aus  dem  Lande  und 
nam  alzo  undir  guttem  gelouben  dy  schadebrieffe  methe.  Marcus 
König  erklärt,  sie  hätten  vom  Herzog  von  Thost  Quittungen  über 
719  Gulden  und  8  Grosz  und  haben  mer  beczalet  in  dem  tevle 
wen  unszere  stad  angehet,  zcu  dem  andern  gehören  andere  personen^ 
dy  ouch  methe  vorsigelt  haben^  wir  haben  an  unszerm  teyle  genugk 
gethan. 

Am  Sonnabend  darauf  klagt  vor  dem  Könige  Nicolaus  Pfeils-  4.  Juni, 
dorf  über  unere  laster  schände  smoheit  und  vorretereye,  deren  er 
von  Polen  bezichtigt  worden  sei.  Der  Gubemator:  esz  werc  eyn 
gemeyne  geruchte  in  der  crone  zcu  Polan  und  hette  es  gehört  von 
reddelichen  kouffleuten,  worauf  der  Bürgermeister  Tilmann:  en 
sulchs,  alsz  dy  von  den  landen  nuh  clagen,  wirt  den  unszem  ouch 
zcQgeleget,  und  men  heiszet  uns  nffenbar  vorrether,  während  sie 
sich  doch  als  treue  Unterthanen  erwiesen  hätten. 

Der  König  entgegnet,  er  habe  keine  Kenntnis  von  solchen  An- 
schuldigungea  und  wolle  den  Verbreiter  derselben  ernstlich  strafen 
als  eyn  ernster  konigk.  und  er  sprach  so,  dasz  seyne  königliche 
gnade  gantz  beweget  wart,  und  sprach  vorbasz  also:  lieben  ge- 
trauen, wir  nye  anders  an  euch  allen  beyde  von  landen  und  steten 
irkant  haben  und  ouch  nicht  anders  irkennen  den  alsz  unser  ge- 
truwc  rethe  und  undirsaeszen.  ir  habt  uns  gesworn  und  wir  euch 
Widder,  dorumb  sullet  ir  an  uns  eynen  gnedigen  konigk  haben,  und 
euch  bey  euem  gerechtikeiten  und  Privilegien,  so  alsz  wir  sie  euch 
zeugesaget  haben,  wellen  behalden.  do  stunden  uff  landt  und  stete 
und  dangketen  alle  seynen  königlichen  gnaden. 

Durch  den  Bischof  von  Leslau  bittet  der  König  nun  um  Rat 
und  Hülfe,  das  eyn  sulcher  leichtfertiger  und  geringer  [Tüngen] 
mochte  vortreben  werden,  der  sich  kegon  eynen  sotanen  mechtigen 
herrn,  alsz  in  cristenheit  ist,  und  land  und  steten  setczet  frevelichen 
zcu  hoen  und  smoheit  königlicher  maiostat,  und  seyne  gnade  wüste 
vorwar,  das  es  uns  allen  leeth  were. 

Nach  abgehaltener  Beratung  ei*widert  der  Bischof  von  Culm 
im  Namen  der  Stände:  die  Räte  Preussens  hätten  es  zu  Marien- 
burg auf  der  Tagfahrt  für  das  beste  erkannt,  das  eyne  vorbiethunge 
gesehen  mochte,  uff  das  es  nicht  zcu  forderm  kriege  und  vorterbnis 
disser  lande  queme;  dadurch  würde  Tüngen  aus  dem  Bistum  ent- 
fernt werden.  Der  Hochmeister  habe  aber  durch  den  Komtur  von 
Osterode  seine  Beihülfe  versagt  und  auf  dem  Tage  zu  Heiligenbeil 
wieder  eine  ablehnende  Antwort  erteilt.  Wollte  man  aber  ohne 
Mithilfe    des    Ordens    jene    Massregel    ergi-eifen,    so    wurden    euer 
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königlichen  gnaden  stete  Thorn  Elbingk  und  Dantzk  koffenschaft 
gantz  zcunichte  geben. 

Szundir  von  dem  volke,  das  dy  königliche  maiestat  oflf  ihene 
zceith  ins  landt  geschickt  hatte  wedir  her  Tungen,  czweifeln  sy 
nicht,  dem  hern  ertzbisschoffe  und  ouch  dem  herrn  woywoden  von 
Luntzitz  were  wol  indechtig  der  scharffen  brieffe  des  herrn  ho- 
meisters  an  sie  und  land  und  stete  geschreben  und  ouch  der  leute 
uszem  bisthum  zcu  Heilszberg,  dorumb  were  is  irkanth  vor  das 
beste,  das  sulch  volk  wedir  uszem  lande  gebrocbt  wart,  umb 
groszern  krieg  zu  vormeyden,  und  were  gescheen  mit  willen  und 
rathe  der  gedachten  herrn.  Der  König  möge  dem  Lande  zum 
Frieden  verhelfen  ....  begerten  die  herrn  ussen  steten  vom  berro 
Golmisschen  bisschoff  und  herrn  gubernator,  nochdem  sie  landt  und 
stete  wort  redten,  königlicher  maiestat  zu  sagen,  wy  die  sacben 
des  bisthums  gelaeszen  und  vorscbreben  weren  und  vorweiset  an 
den  hoff  zcu  Rome,  das  denn  nicht  gescheen  mochte,  snnder  dor 
noch  sprach  der  herre  gubernator,  Lande  und  Städte  hätten  noch 
viele  Anliegen,  der  König  möge  sich  hinüber  nach  Thorn  begeben, 
wo  die  Verhandlungen  bequemer  geführt  werden  könnten. 

Der  König  wünscht,  dass  die  Angelegenheiten  des  Bistums  im 
heymelichern  und  cleynem  und  nicht  in  sotan  weytem  rate  ge- 
handelt wurde,  ...  uff  dasz  men  der  Sachen  mochte  zcu  ende 
komcn.  und  wart  beslossen,  das  sich  seyne  gnade  uff  morne  kegen 
Thorn  affs  radthusz  weiden  fugen. 

Item  hy  wart  der  heymeliche  raedt  gehalden  durch  czweno  tage. 
7.  Juni.  Item  am  dingstage  noch  trinitatis,  do  landt  und  stete  vorsamelt 

worn  uffem  companhusz,  do  gab  der  here  gubernator  vor:  lieben 
herrn,  ir  wisset  wol,  wy  esz  gestern  des  tages  vor  königlicher 
maiestat  vorloszen  wart,  als  von  des  Privilegiums  wegen,  das  denn 
seyne  königliche  maiestat  uns  uff  diszmael  nicht  gehalden  kan  umb 
korcze  der  zceith  und  merglich  gescheffte  seynen  gnaden  vor  ougen, 
und  das  dy  Sachen  eyn  anstehen  betten  bisz  zcu  seyner  gnaden 
weddirkomen  in  dissze  lande. 

Hiruff  sageten  die  woyewoden  und  castellanen  ir  gudtdunken, 
dasz  sy  nicht  genugsam  weren  an  sulchem  unsers  hern  konigs 
antwert.  es  were  eyn  alt  antwert  und  eyn  vorczogerunghe,  und 
wolden,  das  men  dy  königliche  maiestat  uff  neuwe  sulde  vermanen 
dasz  Privilegium  zcuhaldende,  mochte  en  sulchs  nicht  gescheen,  so 
weiden  sy  alle  ire  ampte  seynen  gnaden  uffsagen,  went  sy  segen 
sulche  gewalt  im  lande  und  der  nicht  künden  widderBteben  und 
künden  ensotans  nicht  vorantwerten.   Die  Städte  meinen,  der  König 
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sei  wegefertig  und  nicht  lange,  hier  vorharren  kiiride,  deshalb  solle 
man  ihn  nicht  uff  dissmal  umb  das  Privilegium  zcu  hälden  so  hartlich 
drangen,  sunder  künde  men  esz  dorczu  brengen,  das  seyne  gnade 
dy  slosze  Stroszborgk  Colmen  Bentow  Lauenburgk  etc.  nuh  ingeben 
liesze,  nochdeme  do  grosze  schaden  usz  gescheen,  und  disse  lande 
tU  verlikeith  entsprissen  mochten,  alze  wol  oflFerabar  ist,  wente 
enstilch  zcuthuende  in  seynen  gnaden  macht  wol  were,  sunder  alz 
sy  gedechten  ire  ampte  uflfczusagende,  deuchte  en  nicht  geraten 
ensulchs  zcuthunde,  und  sulden  es  gar  wol  berathen,  esz  were  nicht 
eyn  cleyns,  wenn  bey  em  sulchen  were  en  nicht  zcustehndo.  aber 
uff  dy  gewalt,  dy  do  geschege,  were  ir  gutdunken,  dasz  sy  ober- 
eynquemen  eyner  der  andern  zcu  hulffe  zcukomende  beystendikeit 
zcuthuende,  dodurch  men  dy  gewalt  stören  mochte  und  eynen  ider- 
mann  zcu  rechte  brengen,  und  ab  denn  en  sulchs  vorberurt  vam 
Privilegium  nuh  zcur  zceith  nicht  mochte  gehalden  werden,  dasz 
men  es  doch  dorczu  mochte  brengen,  das  seyne  gnade  eyne  con- 
firmacie  ober  das  Privilegium  gebe  und  dobey  gelobete,  so  seyne 
guade  Widder  in  disae  lande  queme^  dasselbige  zcuhalden.  dach 
setczten  sy  das  zcu  irem  irkentnisz  und  alsz  es  en  deuchte  geraten. , 

Item  der  gemeynen  lande  in  brengen  was  eyns  mit  der.herrn 
woyewoden  .  und  boten,  königliche  maiestat  anczulangende  van , 
hynnen  nicht  czu  scheidende,  seyne  gnade  gebe  eyn  ende  dissen 
Sachen,  und  nochdeme  sy  denn  das  antwert  der  woywoden  und 
stete  gehört  hatten,  bedancketen  sy  en  das  grosslich  und  sunderlich 
den  steten  i^er  beystandt  und  begerten  von  en  huliTe  und  beystandt 
czuthuende  in  iren  rechtfertigen  Sachen  und  helflfen  rechen  sulchen 
schaden  und  gewalt  en  und  iren  frunden  im  bisthum  czu  Heilszberg 
zcugeczogen.  ,',.', 

Hirkegen  spröchen  dy  stete,  das  sy  von  dernl  beystandt  gesaget 
hetten,  were  ere  meynunge  nicht  gewest  vom  bisthum,  ouch  wars 
nicht  gedbcht,  sundir  von '  den  gerichten  und  der "  gewalt,  dy  do 
geschege  in  den  gebieten,  und  vormaneten' aber,  das  sy  ire  ampte 
nicht  ufsagen. 

Item  dornofch  gyngen  land  und  stete  zdu  des  n^Vrn  konigs 
gnade  uflFs  räedthusz  und  begferten  in  vorgeschreben^r  weise  ire  . 
Privilegien  zcuhaldende,  und  als  disz  von  königlicher  '  maiestat  in  ' 
vorgeschrebener  weise  vorleget  wart  nicht  können  cziilialden,  haben 
dy  landtschaft  ire  kmpte  alte  uffgesaget,  döwidder  denn  dy  stete 
haben  gesprochfeni '  und  .koiiigliche  maiestat  boten,  seyne  gnade  en- 
siilchs  nicht  zcuthuende,  sundir' sy  bey  iren  äniptcn  wblde  bchalden, 
und  sunderlich,   "das  sy"  bey*  iren    gerechtikeiten    und    Privilegien 
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mochten  bleiben  und  sy  ouch  weide  also  Vorsorgen,  das  dy  sein- 
lichen vorberurten  gewalten  widderstehen  mochten. 

Und  dissen  selben  artikel  brochte  der  herre  gubernator  zcor 
vesperzceith  desselbigen  tages  an  lande  und  stete  und  dy  gemeynen 
lande  und  bleiben  in  iren  vorigen  gutduncken,  und  undir  andern  vilen 
Wechselworten,  dy  do  geschogen,  gyngen  lande  und  stete  aber  cyn 
und  sageten  abirmals  uflF  ire  ampte,  alsz  vor  gesehen  was,  dowidder 
ouch  dy  stete  sprochen,  alsz  sy  zcuvor  getlian  hatten. 

Der  König  bittet  durch  den  Kanzler  und  Bischof  von  Leslan, 
dass  die  Privilegienfrage,  da  er  nicht  lange  weilen  könne,  bei  seiner 
nächsten  Anwesenheit  geregelt  werde,  wenn  in  dreyen  wochen 
künde  raen  kaume  vorhandelen,  wie  das  Privilegium  zcuhalden.  und 
undir  vil  andern  Worten,  ouch  uszgehende  und  widdirinkomcnde  der 
lande,  doch  stets  im  vorigen  synne  bleibende,  wart  königlicher 
maiestät  angebrocht,  sy  vorncmen  wol,  das  seyne  gnade  mer  und 
forder  achtete  dy  czeytlichen  brieflfe  und  schrifte  wen  dy  ewigen 
und  mer  dy  leczsten  wen  dy  irsten,  do  doch  derselbige  berre 
canceller  sprach,  seyne  gnade  bilde  ire  privilegia  und  irsten  schrifte 
wirdiger  und  weide  sy  ouch  gehalden  haben,  sunder  her  mochte  dy 
leuthe  also  nicht  von  iren  brieflfen  gewerflfen  etc.  und  wart  vort 
volfurth  durch  en,  so  alsz  sy  ire  ampte  uffgesaget  betten,  bete  sy 
königliche  maiestät,  dy  ampte  noch  zcu  haldende,  und  von  der 
gewalt,  der  sy  nicht  mechtig  weren  zcu  weddirstehnde,  weide  seyne 
gnade  laeszen  bevelen  uffen  slosscn,  do  seyne  anwalden  gesaiz 
weren,  das  sy  den  landen  sulden  behulffen  seyn  umb  der  gewalt 
zcu  widdirstehnde,  und  dyihenen,  dy  die  gcrichte  sulden  von  solchen 
gewelden  haben,  weren  io  von  königlicher  maiestät  vorfuget  den 
geweldigern  vorzcusitzende,  wente  sy  imers  slosze  und  beheltnisz 
betten  und  nicht  in  den  czeunen  gesessen  weren,  das  sy  sich  be- 
faren  bedorfften.  Der  Bischof  und  dann  der  König  selbst  bitten 
die  Stände,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  von  der  Biir|?schaft  für  7000 
Gulden  befreit  werde,  und  dass  Gersigk  sein  Geld  erhalte.  Auch 
der  Herzog  von  Tost  fordere  noch  1000  Gulden. 

Nach  der  Besprechung  erklären  die  gemeinen  Lande,  nicbt  zu 
geben,  sundir  dyihenen  sulden  geben,  dy  do  slosse  und  stete  von 
königlicher  maiestät  bilden,  und  dy  herschaft  gab  sich  in  dy  be^ 
czalunge  von  den  guttern,  dy  sie  von  königlicher  maiestät  betten, 
so  ferre  andere,  dy  ouch  gutter  von  seynen  gnaden  betten,  thuen 
wurden.  Die  Städte  behaupten,  von  einer  Bürgschaft  und  von  den 
7000  Gulden  nichts  zu  wissen,  wollen  es  jedoch  ad  referendnro 
nehmen.     Der  Gubernator    und    auch    Fabian    Legendorf   erläutern 
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den  Ursprung  jener  Schuld:  Gersigk  Labe  vormald  aus  dem  Lande 
ziehen  wollen  und  von  Thorn  einen  Teil  seines  Soldes  erhalten, 
während  7000  Gulden  noch  riickständig  blieben,  dann  sei  er  aufs 
neue  in  den  Dienst  der  Stände  getreten  und  nach  Heilsberg  ge- 
legt worden;  für  jene  Restsumme  habe  sich  aber  der  König  ver- 
bürgt; sunder  uff  den  vom  Thoste  sprechen  dy  Elbinger  und  Dantzker, 
esz  were  gelegen  geldt  den  hei'rn  von  Torn  und  dem  alden  guber- 
nator  nnd  sie  hetten  euch  vorsegelt,  sie  wüsten  sich  wol  selbst  doron 
zu  richten,  wen  sie  gedechten  sich  in  die  beczalunge  nicht  zeugeben. 

Item  am  tage  corporis  Christi  des  morgens  hot  dy  königliche  9.  Juni, 
maiestat  dy  landtschaft  gebeten  ire  ampte  zcu  vorwarende  und  sy 
nicht  czu  vorlaeszende,  wenn  so  seyner  gnaden  finde  hören  wurden, 
das  her  mit  nnwillen  usz  dissen  landen  der  landtschaft  halben  ge- 
czogen  were,  sulden  sich  des  froyen  und  dodorch  gesterket  werden, 
wenn  seine  gnade  widder  ins  land  quenie,  ire  Privilegien  sulden 
vulkomlich  gehalden  werden,  und  bath  ensulchs  an  dy  andern,  dy 
nicht  do  weren,  zcu  brengende  und  seynen  gnaden  uff  diszmael  nicht 
zcQ  vei-sagen,  sy  sulden  widder  eynen  gnedigen  konig  an  em  haben. 
[Es  folgt  eine  Lücke  von  zwei  Seiten  ] 

Item  von  des  bischoffthums  wegen  zcu  Heilsberg  ist  geordiniret 
der  here  Vincencius  mit  dem  herm  probiste  zcu  Lunczitz  den  herrn 
homeister  zcubeczihende  und  dy  vorbiethunge  der  bischoffthumer 
czu  bewerbende  und  ouch  dy  entschuldunge  unszers  herrn  konigs, 
woiumb  en  seyne  gnade  uff  diszmael  nicht  hette  verboten  laeszen, 
synt  dy  zceit  zcu  kortz  were,  äcu  entdeckende. 

Fabian  von  Legendorf  und  ein  Danziger  sollen  zum  Herzog 
von  Pommern  ziehen  und  Bütow,  Lauenburg  u.  s.  w.  fordern,  und 
zu  vorczelende  dy  ferlikeith  und  das  argk,  das  dodurch  geschiet  und 
dissen  landen  zcugeczogen  wirt. 

Am  Sonntage  Trinitatis  wird  in  Gegenwart  des  Königs  und  5.  Juni, 
des  Bischofs  Yincenz  von  Kulm  über  Musigks  Angelegenheit  ver- 
handelt. Die  Stände  behaupten,  dass  der  Ausgleich  mit  demselben 
bisher  am  Widerstand  Danzigs  gescheitert  sei,  da  dieses  einen  Bei- 
trag zu  leisten  verweigert  habe.  Die  Danziger  erklären,  auf  Grund 
einer  Übereinkunft  auf  einer  Tagefahirt  hätten  sie  Marieuburg  auf 
einer  Seite  belagert,  die  Stände  auf  der  andern,  in  deren  Dienst 
Müssigk  mithin  gestanden  habe;  die  Stände  dagegen  wollen  von 
solch  einer  Übereinkunft  keine  Kenntnis  haben*). 


1)  Sie  meinen,    darüber  müsse  dann  ein  Recess  Auslcnnrt   geben,  worauf  die 
Danziger  ausführen :    epz  were  eyne  weisze^   was  iifiT  tageferten    vorhandelt  wurde, 
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Item  80  brocbte  doch  dy  königliche  maiestat  dissze  sache 
Mussicks  80  feiTe,  das  land  und  stete  ane  dy  von  Danczik  gerechnet 
haben  und  mit  em  obereyn  gekomen,  so  alz  der  brieff  durch 
Mussigk  gegeben  wol  uszweisct,  und  isz,  das  sich  imand  van  landen 
und  steten  usser  beczalunge  czihen  wirt,  sal  Mussig  selbst  manen 
dasz  anteyl  derselbigcn. 

[Uebereinkunft  Mussigks  mit  den  Ständen.] 

Mussigk  von  Synow,  Hauptmann  auf  Soldau,  bekundet,  dass  die 
Stände  Preussens  ihm  und  seiner  Gesellschaft  für  geleistete  Kriegs- 
dienste noch  immer  700  ungarische  Gulden  schulden,  über  deren 
Bezahlung  man  sich  jetzt  unter  Vermittelung  des  Königs  Casimir 
dahin  geeinigt  habe,  dass  die  Stände  sofort  70  Mark  preussischen 
1475  geringen  Geldes  bezahlt  haben,  von  dem  Rest  solle  die  eine  Hälfte 
25.  Mai.  zu  Weihnachten,  die  andere  über  ein  Jahr  am  Tage  Corporis 
Christi  beglichen  werden.  Sollte  jemand  von  Landen  und  Städteu 
sich  an  der  Abtragung  der  Schuld  nicht  beteiligen  wollen,  was 
denn  noch  anteyle  uff  eynen  iderman  komen  wurde,  das  sulien  und 
wellen  wir  von  denselben  manen  und  fordern  und  sal  an  densei- 
bigen  700  gülden  obgenant  abgekorczet  werden.  Die  Stände  sollen 
darauf  ihm  einen  Brief  mit  acht  Siegeln  geben,  auf  Grund  dessen 
alle  übrigen  Briefe  und  Forderungen  hiniUUig  und  unmächtig  sein 
werden,  desgleichen  werde  er  dann  den  Ständen  eine  Verschreibang 
und  Sicherung  ausstellen. 

Ouch  vorheiszen    wir  und    glo&en    mit    dissem   brieffe,    keynen 

seidener  adir  schuldiger  zcu  uns   zcuczihen  adir  ingerley  weise  uff- 

czunemen  ouch  ousz  den  sloszen  und  festen,  dy  wir  innehalden  adir 

haben  wurden  in  dissen  landen,  keynen  schaden  zcuthunde     .... 

9.  Juni.  datum  in  Thorun  in  die  corporis  Christi  1474. 


Tagfahrt  zu  Marienburg. 

[1474,  October,] 

Ein  Kecess  fehlt,  es  weisen  auf  diese  Tagfahrt  hin  die  Urkunden 
6,  fl,  J;  D,  E,  F  beziehen  sich  auf  den  Thorner  Stapel,  es  gehen 

pflege  men  inczubrengen  denihenen,  dy  sie  schicketen,  und  nicht  alle  sachen  ni 
Torrecesaen;  oucb  geschege  e8Z  ofte,  das  in  velen  tageferten  keyn  receBZ  gemacht 
wurde  und  geschreben. 
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noch  voraus  e^n  Brief  Danzigs  an  die  Königin  von  Polen  (A)  und 
Schreiben  des  pommerellischen  Woywoden  Macbwitz  (B)  und  Stibor 
von  Baysens  (C)  an  Danzig. 

A.  Brief  des  Danziger   Ilates    an  die  Königin  von  Polen,  Danzig,     165. 
Tag  nach  Johannis  Baptistae,   1474.  25.  Juni. 

Der  Königin  sind  Gerüchte  zu  Ohren  gekommen,  die  Städte 
Danzig,  Thorn  und  Elbing  gingen  damit  um,  vom  Könige  von  Polen 
abzufallen  und  sich  wiederum  dem  Orden  zuzuwenden.  Der  Bat 
versichert,  die  genannten  Städte  hätten  niemcls  an  derartiges  gedacht; 
er  bittet,  die  Königin  möge  diejenigen  Personen  nennen,  die  ihr  das 
Gerücht  zugetragen  haben. 

Abschrift  im  Kgsb.  (Thorner)  Recesshuch,  fo.  272, 

B.  Stibor  von  Baisen  ladet  Danzig  zur  Tagfahrt   nach  Marienburg     *®®' 
am  Tage  vor  Apostel  Teilnng  ein    und  setzt  es  in  Kenntnis  davon,    dass  1^-  J"ii- 
das  Kulmerland,  Elbing   und  Thorn   sieh  mit  Mussigk    vertragen    haben. 

Stuhm,  Dienstag  nach  Visit atio  Maria  1474.  5.  Juli. 

Dzg.  St.'A.,  XLIX.  210. 

C.  Der  pommerellische  Woywode  Otto  Machwitz  benachrichtigt  den  167. 
Danzige  Rat  von  dem  Tode  des  Herzogs  von  Pommern  und  spricht  die 
Befürchtung  aus,  dass  die  Nachfolger  desselben  sich  der  Lande  und  Burgen 
Lauenburg  und  Bütow  bemächtigen  könnten.  Der  Rat  mage  ihm  sein 
Gutdünken  sagen,  auch  ob  eine  Tagfahrt  erwünscht  sei ;  auch  den  Guber- 
uator  möge  der  Rat  untemchten. 

Putzig,  am  Tage  Margarete  1474.  13.  Juli. 

Dzg.  StrA.,  LVL  122. 

D.  Der  Danziger  [?]  Rat  an  den  Thorner.     (Wohl  gleichen  Datums     168. 
wie  der  lolgende.) 

Post  salutem.  Ersame,  weyse  herren  und  gutten  freunde,  so 
und  ihr  unns  denn  einen  brieff  königlicher  maiestat,  am  donnerstag  31.  März 
vor  Palmarnm  geschrieben,  unlangest  vergangen  zu  banden  geschickt 
habt,  darinnen  von  königlichen  befehl  berurt  wirdt.  das  niemandt 
ii*kein  ander  Strasse  in  unnd  aus  diesen  lannden  Preussen  denn  auf 
ewer  stadt  Thorn  versuchen  solle,  unnd  schreibet  unns  dabey,  wurd 
es  Sache  sein,  imandt  hier  entkegen  thun  würde,  das  gedenncke  er 
zukerende  etc.,  ersamen  guten  freunde,  ein  solchs  ewer  schreiben 
unnd  Übersendung  königlichen  brieflF  über  ein  halb  iar  bey  euch  vor- 
haltten haben,  gibt  uns  nicht  wenig  wunder,  nachdem  die  Sachen 
nicht  allein  diss  ganntze  landt,  auch  die  cron  von  Polen  belangende  ist. 
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wer  wol  billich  gowest,  ilir  samptlich  in  kegcnwcrtigkcit  königlicher 
maic8tat  rethe  unnd  dieser  landen  hattet  gefordert,  ob  auch  etwas 
darin  war  verwilliget  worden  oder  durch  sie  wiedersprochen,  das 
man  nicht  in  eigenthum  bedorffte  kommen,  auf  das  aus  solchen 
cwernn  vornehmen  nicht  forder  wiederwille  entspriessen  bedorften. 
bitten  wir  freundlich  euch  mit  restirung  unnd  hemmunge  der  far- 
leuthe  und  Kauffleuthe  ander  wege  zlelicn,  so  ihr  schreibet,  zu  thunde 
wellet  enthalten  unnd  diese  Dinge  zu  ruhe  biss  zu  königlicher 
maiestät  oder  bis  zur  negsten  tagefart,  die  man  bey  seiner  halten 
wirdt;  anstehen  lassen,  da  denn  durch  landt  unnd  stedte  das  beste 
wol  wirdt  beworben  und  erkandt  worden  etc. 

Abschrift  im  Konigsberger  Recessbuch,  /.  273, 

169. 

21.  Aug.  ^^'    Schreiben  Danzigs  an  den  Guberiiator.     St.  ßartholomäi. 

Gubernator,  wir  fugen  ew.  gnaden  zu  wissen,    das  uns 

die  von  Thorn  in  dato  dieses  einen  unsers  allergnädigsteu  hcrrn 
31.  Miirz.königs  brieflf,  am  donnerstage  vor  Palmarum  nechst  vergangen  ge- 
schrieben, haben  überanntworten  lassen,  in  dem  unns  ernnstlich  von 
seiner  gnaden  befohlen  wirdt,  oflFenbar  aussschreient  unnd  vorkundi- 
gung  binnen  uunser  Stadt  thun  zu  lassende,  das  niemandt  von  kauf- 
lenthcn  oder  furleuthen,  die  inn  unnd  aus  diesen  lande  zuziehen  ge- 
denncken,  keine  ander  wege  noch  Strassen  denn  auff  Thom  suchenn 
solle,  sonnst  wo  das  nicht  also  gehalten  wurde,  hatten  seine  gnade 
den  hörn  woywodcn  zu  Lesslaw  unnd  denselbigen  von  Thorn  be- 
fohlen, dieselbige  zu  hemmende  und  restirende.  so  zweifeln  wir 
nicht,  das  disselbige  unbilliche  vornehmen  der  von  Thorn  euer  gnade 
nicht  wissentlich  sey,  das  sie  lange  zeit  her  damit  umb  gangen 
haben,  das  ein  solchs  einen  vortgang  hatt  mögen  gewinnen,  das  ihn 
doch  nie  hat  mögen  geburen,  nachdem  es  denn  nicht  allein  diesen 
landen,  sonder  auch  der  cronen  von  Polen  entkegenn  und  aucb 
der  verschreibung  des  ewigen  friedes  zu  wiedern  ist  und  sonderlich 
auf  der  tagefart  zu  Peterkau  in  LXXIl  Jhar  in  der  vasten^)  gehalten 
diese  Sachen  bewürben  wurden  biss  zu  königlicher  maiestat  in  dias 
lanndt  zukunft't  anstehen  zu  bleibent.  nu  hat  sich  begeben,  das 
unnscr  allergnädigster  herr  konig  bay  unns  im  lande  auflf  Pfingsten 
ncgst  verschienen  gewest  ist,  so  haben  doch  die  von  Thorn  in  dieser 
Sachen  nichts  gedacht,  sondern  was  sie  hiemit  erworben  haben  als 
wersslich  ist,  die  zeit  schweigende  bisaher  bey  sich  behalttenn 
haben,    in    was    meinung  ist   wol    zu    mercken;    waromb    wir   euer 


1)  cfr.  dazu  oben  Seite  183  und  184. 
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gnade  diuätlich  bitten,  euer  gaado  goruchte  den  von  Thorn,  ob  sie 
irgent  briefe  von  dieser  Sachen  erworben  hatten  zu  verschreiben, 
das  sie  sich  damit  derer  nicht  gebrauchen  enthaltten  wolden  und 
die  Sachen  biss  zu  königlicher  maiestat  zukunfft  ganczlich  anstehen 
lassen  und  den  vorberurten  herrn  woywoden  auch  verschreibende;  her 
dich  mit  solcher  rcstiruug  nicht  wolde  voreilen,  auf  das  nicht  grosser 
unbequemmigkeit  darauss  kommen  bedorlTte.  Datum  S.  Bartolomay. 
Abachnft  im  Konigaberger  Recessbuch,  /.  27^, 

P.     Der  Danziger  Rat   schreibt   an    den  König   in  derselben  Ange-     170, 
legeiiheit,  feria  V  post  Bartholomaei  1474.  25.  Aug. 

Ad  Maiestatem  Regiam. 

Durchlauchte  Fui*8t,  allergnädigster  Herr,  unns  haben  die  er- 
samen  von  Thorn  am  negst  vergangen  montage  Ewer  gnaden  brieff 
überanntworttcn  lassen,  in  dem  uns  ewer  königliche  maiestat  ernst- 
lich gebietende  ist,  das  wir  binnen  dieser  ewer  gnaden  Stadt  Dantzigk 
offenbar  ausschreient  Vorkündigung  sollen  thuu  lassen,  das  niemandt 
Ton  fuhrleuthen  oder  kauffleuthen,  die  in  und  auss  dieser  lande 
Preassen  zu  ziehende  gedenncken,  irkeine  ander  wege,  denn  auf  die 
tftadt  Thorn  versuchen  solde,  wurde  sache  diss  nicht  gehalten  wurde, 
so  bette  ewer  königliche  maiestat  den  gnädigen  herrn  woywoden  zu 
JoDgelesslaw  unnd  denselbigen  von  Thorn  befohlenn,  dieselbigon 
kauffleuthe  und  furmanne,  die  ander  wege  suchen,  zu  hemmen  und 
za  restiren  mit  mehr  werten,  alss  denn  derselbigeu  ewer  gnade 
brieff  innehält,  den  wir  dermassen  haben  entpfangen  unnd  behende 
wol  vernommen  etc.  und  wir  bitten  demnach  ewer  königliche 
maiestat  zu  wissen,  das  die  vorgenanten  von  Thorn  itzt  vast  zeit 
mit  dieser  Sachen  umbgangen  habenn,  sondern  unnser  senndtboten 
auf  der  tagefart  zu  Peterkau,  anno  etc.  72  in  der  fasten  gehaltten, 
diss  vernommen  haben,  die  ewer  königliche  maiestat  underrichtet 
ihn  nicht  zuverlegen  oder  zugebunden,  denn  es  nicht  allein  dieser 
binde,  sondern  auch  der  cron  von  Polen,  die  weite  wege  undersuchen 

musten,    so  sie   auff  Thorn  zukommen  solden, [anlangende 

ist?],  so  das  ewer  königliche  maiestat  hatt  verheischen  und  zuge- 
saget,  dieselbigen  Sachen  zuruge  biss  zu  seliger  zukunfft  in  diese 
lande  anstehen  zu  lassen;  so  ist  es,  das  wir  nach  als  vor  ewer 
königliche  maiestat  dinstlich  bitten,  das  den  von  Thorn  vorfuget 
wiu'de,  sie  semliche  Sachen  geringlichen  anstehen  zu  lassen  bis  zu 
ewer  gnaden  zukunfft  !n  diese  lande,  da  denn  ohne  zweifei  ewer 
königliche  gnade  wol  anderss,  denn  die  von  Thorn  angebracht  haben 
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soll  underrichteit  werden,  denn  so  solche  restirung  von  dieser  sachco 
wegen  geschehe,  mochte  viel  arges  so  wol  zwischen  den  undei*sucheni 
der  cron  van  Polen    als    den  unwonnern  dieser  lande  preussen  ent- 
25.  Aug.  sprissen  etc.  feria  V  post  Bartolomei  anno  etc.  74. 
Abschrift,  im  Königsherger  Recessbuch,  /.  274. 

171.  G.  Otto  Machwitz  schreibt  dem  Danziger  Rat,  er  werde  zu  der  von 
Stibor  nach  Marieubiirg  angesetzten  Tagfahrt  nicht  kommen,  anf  welcher 
beraten  werden  solle  umbs  kuchewerd6rs  wille,  do  her  und  anndere  mehre, 
szo  sich  dy  weiszell  wurde  dirgisszen,  wurde  dy  weyszell  in  den  noghet 
adir  umbe  der  noghet  in  dy  weiszell  ineynander  brechen,  groszcn  mei]p- 
liehen  schaden  dissis  laades  inne  befurchten. 

30.  Sept.  Putzig,  Hieronymi  1474. 

D7g.  St'A.  LVI  128,  t 

172.  II.  Otto  Machwitz  teilt  dem  Danziger  Rat  mit,  auf  der  zu  Marien- 
bürg  angesetzten  Tagfahrt  solle  auf  Befehl  des  Königs  darüber  beraten 
werden,  wie  men  dy  slossze  Bewtaw  und  Lawenburg  mochte  eynkriegen. 
ane  krige.    Am  nächsten  Freitag  hoffe  er  in  Danzig  einzutreffen. 

14.  Okt.  Putzig,  Dionysii  1474. 

9.  Okt.  Dzg,  St.-A.  LVL  123.  2. 

17».  I.  Der  Thorner  Rat  erinnert  Dauzig  daran,  wie  auf  der  letzten  Tag- 

fahrt zu  Marienburg  Thorns  Sendeboten  vorgebracht  hätten,  was  nuta 
und  fromen  den  gemeynen  landen  und  steten  und  dem  slosse  Swetcze,  zo 
das  nach  in  unszer  gewalt  wirt  gehalden,  ist  gelegen,  und  wie  mancher- 
hande  schade  gedrangk  und  ferlichkeit  dorinne  vorborgen  lusschct,  das 
aliis  dem  armen  laude  uns  allen  obirgehen  muchte,  so  is  in  die  hende 
der  Polan  gesatczt  werde;  und  dorbey  erczalt  den  gewalt  durch  den 
iuugen  Coszczeletczky  obir  den  endscheydt  königlicher  maiestat  uns 
beweiset.  Der  König  habe  von  neuem  Coszczeleczki  befohlen,  den 
genomenen  honigk  unszer  teyl  wedirczukeren  und  die  czinse  mit  allen 
orbarn  lassen  folgen  die  helffte,  was  C.  auch  zu  thun  versprochen  habe 
in  Gegenwart  des  Königs  und  seiner  Räte.  Seine  Verwalter  kehrten 
sich    aber    nicht   daran.     Danzig    möge    deshalb   auf  der  bevorstehenden 

28.  Okt.  Tagfahrt  zu  Cziras,  Simonis  und  Judä,   Thorns  Sendeboten    durch   seine 
Vertreter  mit  Rat  und  That  unterstützen. 

25.  Okt.  Thorn,  Mittwoch  Crispini  und  Crispiniani  1474. 

Dzg.  St.'Arch.  LXVIIL  175. 
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Tagfahrt  zu  Danzig. 

[1474,  Anfang  Advent].  27.  Nov. 

DerRccess  enthält  Bestimmungen  über  die  Münze,  Handel  und  Ter-     174. 
kehr,  Gewerbe  und  Gesinde. 

Danziger    Recessbuch^    376 — 377;     Bornbach ^    553 — 554; 
Konigsbergei*  Recessbuchy  27 L 

UflFer  tagefarth  zcu  Dantzk  durch  gemeyne  lande  und* stete  in 
ersten  des  adventa  anno  1474  ist  disz  noehgeschreven  uszgesatzt.     27.  Nov. 

Item  ist  verramet  den  gülden  zcusetczen  uff  7  scot,  disz  habe« 
dy  von  Dantzik  nicht  vorliebt. 

Item  eynen  schillingk  zcu  sloen  so  gudt  alsz  disse  2  in  dem- 
selbigen  körne,  disz  aal  eyn  itzlicher  an  dy  scynen  brengen. 

Item  nymandt  sal  eynen  liokenkretzmer  in  seynem  husze 
haben,  sunder  seyn  byer  seibat  schenken  adir  durch  seyn  gosynde 
schencken  laeszen. 

Item  ist  it*kanth,  dasz  wollweber  sneyder  schuster  und  alle 
andere  hantwerker  ire  erbeith  mögen  thuen  noch  alder  getronheit 
und  dieselbige  ire  arbeith  sullen  machen  und  vorkouffen  nach  aldor 
gewonheit  und  redlikeith,  so  das  der  armuth  nicht  obsaz  werde, 
dobey  sullen  dy  burgermeister  und  stete  iren  flesz  thuen,  wurde 
vorsemlikeith  dobey  gescheen,  der  obertreter  sal  gebusset  in  den 
cleyncn  steten  noch  der  hirschaft  und  des  rathes  doselbst  irkent- 
nisze  und  in  den  grossen  steten  euch  nach  ires  rathes  irkentnisz. 

Item  zcu  vormeyden  vil  arges,  so  sullen  in  steten  dorffern 
adir  kretzmen  leichtfertige  lose  leuthe,  dy  zcur  arbeith  und  zcu 
dinste  thogen,  nicht  geleden  werden,  wurde  sy  darober  imand 
huszen  adir  hegen,  der  sal  vorbussen  1^2  gutte  mark. 

Item  das  nymand  uff  iarmarkten  am  hilligen  tage  uszlege 
kouffe  noch  verkouffe,  esz  sey  denn,  das  dy  homesse  geschon  ist, 
bcy  der  bussen  itzgedacht. 

Item  so  sal  der  sontag  und  alle  hillige  tage  gefeyert  werden 
bey  der  busse  3  gutte  mark. 

Vom  gesynde. 

Item  eynem  dinstknechte,  der  seyn  geschirre  machen  kann 
und  mit  der  senszen  hauen,  deme  sal  man  geben  uffer  hogge  3  gutte 
mark  und  im  werder  4  gute  mark  eyn  jar  und  nicht  mer  bey  der 
bussen  IV2  glitte  mark. 
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Item  dem  pflugtreibcr  uffer  hoge  eyn  jar  T/g  mark  und  2  mark 
guden  gelds  im  worder. 

Item  eyuem  päiighelder,  der  seyii  geachirro  nicht  kau  machen 
noch  mit  der  scnszo  hauen,  demc  sal  men  geben  das  jar  uffer  hoge 
2 Vi  gutte  mark  und  itp  werder  3  mark;  item  eyner  grossen  husz- 
mayth,  dy  ire  erbeyth  im  huszo  und  uffem  velde  thun  kan,  .... 
uffer  hoge  IV2  gotte  mark  und  im  werder  2  mark;  eyner  messigen 
mayth  eyn  mark  uffer  hogo  uud  im  werder  iVs  mark  gutes  geldcs. 

Item  dy  mythe  und.  der  dinst  sal  stehen  uffs  gantzo  iare  zca 
rechnen  von  Martini  blsz  uff  Martini  adir  von  weynachten  bisz  uff 
weynachten. 

Item  euch  sal  men  keyn  gesynde  zcusehen^),  sunder  alleyne 
geben  seyn  gesatczt  loen  bey  iVs  gutten  mark. 

Item  so  sal  eyn  itzlicher  seyn  gesynde  czemlich  halden  und 
das  gesynde  sal  an  seynem  diuste  czemlich  dynen  alse  das  kern 
knccht  adir  mayth  des  hilligen  tags  adir  sust  sunder  wissen  und 
willen  seyner  hirschaft  noch  der  sonnenundirgange  seyn  sal 
buwszcu  seynem  dinste,  wurde  dorobir  imand  gefunden,  der  darober 
thcto  adir  sotan  gesynde  wurde  huszen  in  kretzmen  bieihuszern 
adir  sust,  den  sal  men  busson  umb  eyn  gutte  mark. 

*  Item  wurde  imaud  seymo  gesynde  knecht  adir  mayth  anc 
redlich  sache  orlob  gehen,  ehe  seyn  myethe  uszgehet,  der  äal 
sotauen  diustboten  yre  lohen  geben,  wurde  aber  eyn  dinstbothe, 
eer  seyn  mythe  uszgehet,  czihen  uszem  dinste  anc  redliche  sachc. 
der  sol  dy  mythe  halden  und  der  hirschaft  l^j  mark  geben,  und 
disz  sal  stehen  zcur  irkenntnis  der  hirschaft,  ab  esz  redlich  sach 
ist  adir  nicht. 

Item  wurde  imand  seyn  gesynde  knecht  adir  maget  entlouffen, 
her  mag  esz  wedir  haben,  wurde  esz  imand  mit  gewalt  bey  sich 
behalden  und  nicht  volgen  laeszen,  der  sal  der  hirscha.ft  vorfallen 
seyn  3  gutte  mark. 

Item  nymaud  sal  dem  andern  seyn  gesynde  entspenen  noch 
abemyeten,  esz  hab  denn  uszgedynet    bey   der   itczgeuanten  busse. 

Item  dresszchern  snetern  hoyern  und  allen  andern  austleuten 
sal  men  keyne  kost  geben  sundir  en  gewonlich  geld  alsz  noch  gc- 
schreben  steyth. 

Item  wer  fremde  hoyere  myetet,  demo  sal  men  geben  vom 
morgen  gerste  und  haber  3  gutte  Schilling  uffer  hoge  und  2  gutte 

1)  Bei  Toppen,  Acten  der  Ständetage  Preussens,  Y,  301,  wird  darüber 
geklagt,  dasa  die  Leute  das  Gesinde  in  deme  lone  zcu  hog  vorsetozeten ;  ob«D 
vielleicht  verschrieben  zcusehen  statt  zcusetczen. 
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schoc  im  werden,  und  vom  morgen  grase  4   gutte    Schilling    sowol 
uffcr  hege  alsz  im  werder. 

Item  körn  und  weisze  zcu  hauen  gleich  loen  wy  von  der  gerstc 
und  haber  hier  zcuvorn. 

Item  den  morgen  zcusneyden  allerley  getreide  uffer  hogo  7  gutte 
scot,  mit  dem  groszen  und  cleynen  werdern  wil  csz  der  herro 
gubernator  uszreden. 

Item  den  tagelonern  sal  men  geben  eynen  gutten  Schilling  und 
dy  kost. 

Item  der  fremde  drescher  sal  disz  iar  umb  den  13  scheffel 
dresschen  uszgenomen  dy  gertener. 

Item  dy  hantwerker  in  den  cleynen  steten  und  dy  schlechten 
freyen,  wo  dy  beynander  wonen,  und  gcmeynlich  dy  dorffer  setczeu 
alle  ire  brechen  uff  bierbussen.  do  vil  arges  usz  entsprisset,  eynem 
gemeynen  nutcze  sullen  gewant  werden  und  an  eyn  gelt  gcslagon, 
also  das  men  mit  dem  gelde  geschosz  adir  hämisch  vor  itzlich 
hantwerg  werde  geczeuget  noch  gaddunken  der  burgermeister  und 
vorweser  der  Stadt,  also  das  dy  der  hirschaft  dovon  underweisungc 
thuen,  glicherweise  sullen  thucn  die  reichen  dorffer,  adir  dy  armen 
dorffer  mögen  ire  huteuloen  dovon  geben  adir  sust  des  dorffes 
fromon  domethe  schaffen,  mit  ratho  der  hirschaft  adir  ircr  anwalden, 
welch  dorff  reich  adir  arm  ist,  dasz  sal  stehen  zcu  irkentnisz  der 
hirschafft. 

Item  dy  rathe  der  stete  grosz  und  cleyn  sullen  davor  seyn, 
das  csz  mit  dem  bier  brothe  und  speisekauffe  gehalden  werde  noch 
gelegenheit  der  zceith,  so  das  das  armuth  dovon  gebessert  und 
fromen  gehaben  und  nicht  besweret  werden. 

Item  allerley  getreyde  sal  in  dy  stete  zcu  markte  gefurth 
werden  und  nicht  vorkouft  uffem  lande. 

Item  sal  euch  keyne  uszspundunge  gesehen  von  byer  adir 
getrenke  weddir  usz  den  clostern  noch  von  den  kretzmen  uff  dem 
lande  und  sullen  nicht  mer  bruwen  wen  zcu  ires    selbst   notdurfft. 

Item  dissze  verramunghe  synt  gesehen  der  steten  privilegien 
wilkoren  und  gerechtikeiten  unschedelichen. 


Digitized  by 


Google 


386  1475.  No.  175.  176.  177. 

Verhandlungen  zu  Lauenburg 0- 

17.  Okt.  [Dienstag  nach  Galli  1475.] 

175*  Am  Dienstago  nach  Galli  finden  sich  zu  Lauenburg  als  Abgc- 

saudte  des  Danziger  Rates  Georg  Bock  und  Heinrich  Valke  ein, 
um  in  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  Herzog  Bogislaw  von  Pommern 
und  dessen  Mutter,  welche  beide  gleichfalls  erscheinen,  zu  ver- 
mitteln. Es  kommt  zu  einer  Einigung,  nach  welcher  die  Herzogin, 
welche  ihr  Leibgedinge  und  väterliches  Erbe  forderte,  sal  heben  de 
Stolpe  mit  dem  hofe  und  der  mole  und  der  oldenn  Stadt  und  1000 
gülden  van  der  mole  tor  Slauwe  und  500  mark  prusch  tör  Louwen- 
borch  jerlix  gefellich,  die  Herzogin  soll  dagegen  Usedom  abtreten. 
Es  werden  noch  einige  Klagen  sowohl  von  Seiten  der  Pommern 
wie  der  Danziger  vorgebracht. 


Tagfahrten  zu  Marienburg  und  Graudenz. 

[1476,  Januar  und  Februar.] 

Auf  diese  beiden  Tagfahrten  weisen  der  kurze  Bericht  über  die 
Märienburger  Tagfahrt  (A)  und  ein  Schreiben  Stibor  von  Bayscns 
an  Bürgermeister  Philipp  Bischof  von  Danzig  (B)  hin. 

176. 

1.  Jan.  A.     Anno  147G,  Marienburgi,  circumcisionis  domini.     Hie   de   multis 

capitibus  deliberatum,  verum  nihil  decisum  est,  reiectaque  omnia  ad  maio- 
9.  Febr.  rem  conventum  Grudentinensem  in  festo  Apollouiae;    sed  is  recessus  liic 
desideratur. 

Thmfier  Recesssammlungy  f.  172, 

177«  B.     In  einem  Schreiben   an  den   Bürgermeister  Philipp  Bischof  von 

Danzig  tadelt  es  Stibor  von  Bajsen,  dass  auf  der  letzten  grossen  Tag- 
fahrt zu  Graudenz  die  Danziger  sich  allis  ousz  der  grosten  stjme,  so  men 
Sachen  zciihandeln  vornjmpt,  czihn  und  dorinne  nicht  geben  wellen  gleich 


1)  Der  WaffeDStillsiand,  der  im  Dezember  1474  zu  Breslau  zwischen  Kasimir 
von  Polen  und  Matthias  von  Ungarn  abgeschlossen  worden  war  und  bis  Pfingsten 
1477  währen  sollte,  erstreckte  sich  auch  auf  den  Bischof  Nikolaus  von  Tüngen. 
Für  die  nächste  Zeit  scheidet  damit  der  wichtigste,  ja  einzige  Gegenstand  der 
Tagfahrtsverhandlungen,  der  ermländische  Bistumsstreit,  aus.  Dieser  Umstand, 
sowie  das  nach  den  Aufregungen  der  letzten  Jahre  bei  den  Ständen  offenbar  vor- 
handene Ruhebedürfnis  machen  es  erklärlich,  dass  aus  dem  Jahre  1475  kein  RecesSi 
keine  einzige  Urkunde,  die  auf  die  allgemeinen  Landesangelegenheiten  sich  bezieht, 
»ufzufindeo  ist 
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audei'Dy  woraus  ihnen  grosso  Nachrede  erwachse.  Als  dann  einige  von 
der  Landschaft  gewünscht  hatten,  dass  für  die  bevorstehende  Oegenwart 
des  Königs  der  Privilegien  wegen  beraten  werde,  wie  die  vor  nnserm 
allergnedigsten  herm  vörczunemen,  hätten  die  Thorner  wenig,  die  Danziger 
aber  und  die  Elbinger  nichts  vorgebracht,  sam  sie  mit  semlichen  Sachen 
gleich  den  andern  nicht  zcaschafifen  hetten  adir  sie  angynge.  Solch  ein 
Verhalten  könne  nur  Zersplitterung  und  Zwietracht  zwischen  der  Land- 
schaft und  den  Städten  herbeiführen. 
Stuhm,  Sonntag  Exurge  1476. 
Dzg.  St.'A.  XLIX,  213. 


Allgemeine  Ständeversammlung  zu  Marienburg  und  Elbing.     1476 

[1476,  Philippi  und  Jacobi— Petri  Kettenfeier,  aber  mehrfach  unter- 1.  Mal  bis 

brechen.]  !•  August. 

Von  den  Urkunden,  die  dem  Recess  (A)  folgen,  enthalten  drßi 
(B,  D  und  P)  Aufträge  des  Thorner  Rates,^  einß  (J)  Anweisungen 
des  Danziger  Rates  an  die  betr.  Bevollmächtigten  auf  der  Tagfahrt,. 
C  giebt.  ein  Schreiben  des  Frauenburger  Kapitels  an  die  Stände, 
E  und  H  solche  des  Königs  an  Danzig.  Das  königliche  Privileg . 
vom  26.  Juli  (G)  erstreckt  sich  auf  die  Rechts-  und  Besteuerungs- . 
Verhältnisse  Preussens. 

A.  Recess:  Der  König  ist  erschienen,  auch  der  Ordensmeister  findet     178. 
sich  ein,  ebenso  die  Herzogin  von  Pommern  mit   ihrem   Sohn;   mit  dem 
Orden  wird  in  Heiligenbeil,  in  Elbing  mit  den  Ermländern,  dem  Orden  und  - 
seinen  Stäi^den  beraten.    Die  ertniändische  Frage,  Forderungen  des  Königs  '    t 

(Geld,  Münzregal),.  Verlangen  der  Stände,  der  König  solle  die  Landes- 
Privilegien  bestätigen^  bilden  den  Gegenstan4.  der  Verhandlungen;  Streit  der 
Stände  mit  Danzig  wegen  des  Pfundgeldes,  der  Sperrung  der  See  u.  a.  m. 
Stibor  von  Baysen  will  seines  Amtes  enthoben  werden. 

Danzigei'  Receasbuch,  385—398;Barnbach^571 — 619;  Kq^iig^r.^ 
berger  Recessbuch,  288 — 322.  i  ^.,! 

Am  Tage  Philippi  und  Jakobi  1476  wird  zu  Marienburg  eifie'l.  Mai. 
T^gfahrt  eröffnet,  an  welcher  neben    dem  Könige    voti   polnisdhet^ 
Seite  teilnehmen  Brzbischof  Jak-ob  •  von  Gnesen,    Bischof  Sbigneus 
von    lieslauy    Nicolaus    Opporowski,    der    oberste    Reichsmarsöhall 
Johannes  von  Rithwyany,  Nicölaus  von  Cuthno    und    viele    andere, 
von •  pi^eussischer  Öeite  Stibor  von  Baysen,  Ludwig  von  Mortangen,'' 
Otto  Maehwitz,  Vertreter   der  Städte    Thorn,    Elbing,  Danzig  und' ' 
viele  von-  dör  Ritterschaft,  '      '  f    i    > 
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Durch  den  Bischof  von  Leslau  lässt  der  König  vorbiingen,  es  sei 
allgemein  bekannt,  wie  sich  Tüngen  mit  Gewalt  in  den  Besitz  des 
Bistums  Ermland  gesetzt  habe,  auch  wisse  er  wohl,  mit  was  list 
her  dy  slosz  usz  landen  und  steten  hende  eyngekregen  hette;  der- 
geleiche  hette  her  sich  mit  des  herrn  konigs  fynde  uflF  dy  zceit 
alsz  mit  dem  konig  von  ungern  vorschreben  und  in  seyne  be- 
schirmungh  gegeben,  mit  welchem  doch  seyne  gnade  itzt  in  frede 
stunde,  euch  etzliche  herrn  disszer  lande  mete  vorsegelt  betten, 
und  isz  were  nicht  gudt,  eyne  notter  im  boszen  czu  halden  und 
sulch  feuwer  nicht  zcu  lesschen.  Die  Stände  sollen  raten,  wie  man 
ihn  beseitige,  wen  seyne  gnade  gedechte  slechtis  den  man  Tongen 
mit  nicht  in  seynem  lande  zculeyden,  und  so  en  sulchs  gesehen 
were,  gedechte  seyne  gnade  en  zcu  halden,  was  billich  und  recht 
were. 

B.  Mai  Am  Tage  Invencionis  Grucis  verhandeln  Land  und  Städte  über 

eine  Antwort,  und  so  sich  dy  herrn  vom  Elbing  und  Danczik  dorinn 
vorantwerten,  dovon,  szo  esz  zcu  krige  qweme,  nicht  bcveel  noch 
macht  zcuhaben,  das  denn  an  dy  königliche  maiestat  gebrocht  wart, 
wie  krige  in  dissen  landen  anczuslocn  swer  were,  ap  doch  seyne 
königliche  gnade  erkenen  raedt  wüste,  der  seyner  gnaden  eerlich 
were  und  in  eynen  wegk  der  szununge  komen  mochte,  u£f  das  disz 
arme  landt  ane  kriegk  und  swertslagk  blcbe,  en  den  weide  offen- 
baren, und  nochdem  das  dy  gedochten  czwe  stete  dovon  nicht  macht 
und  beveel  hetten,  das  dy  bynnen  der  zcusampnekomunge  der  ge- 
m  eynen  lande  dy  Sachen  an  dy  eren  brengen  muchten  und  en  dy 
vorgeben.     Der  König  verschiebt  die  Antwort  darauf. 

4.  Mai.  Am  Sonnabend  sendet  derselben  drei  polnische  Herren,  welche 

die  obige  Bitte  wiederholen,  sie  erinnern  daran,  dass  der  König 
zur  Vertreibung  Tüngens  ein  Heer  geschickt  habe  und  och  seyner 
gnaden  rethe  und  seyner  ritterschaft  euch  noch  seynen  egenen  leyb 
dorinn  weide  sparende  gewest  sein  den  zcuvortreiben  alsz  ein  heiT, 
der  seyn  landt  belibet  in  frede  zcuhalden,  und  das  uff  dy  zceith 
landt  und  stete  geroten  hetten  und  gesaghet,  isz  tuchte  nicht,  das 
roen  krige  in  dissen  landen  anhübe,  und  also  vorhindert  haben 
sulch  Volk  zcuvolczihende,  und  dorumb  szolden  sy  euch  nuh  in  den 
Sachen  rothen  und  roeth  fynden  ..... 

Item  darnoch  wart  faste  gehandelt  disse  sache  durch  landt  und 

stete,  und  was  ins  ende  der  stete  gudtduncken  stymme  und  entlicli 

beslisz,  nachdem  das  disse     Sachen    gemeyne   landt   und    stete   an- 

trefen,  gedechten  sy  sich  ane  bewissen  der  kleynen    stete    in  disse 

Sachen  nicht  czugoben  und  boten  dy  prelat^n  und  ritterschaft,  das 
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die  dorzcu,  so  »ich  disse  Sachen  zcukrige  zcogen,  och  gehcächcu 
worden  aber  der  herrn  prelaten  und  landtschaft  gudtdnncken  und 
stimme  von  allen  was  szam  in  Unwillen,  den  sy  dorumb  hatten,  das 
men  dy  kleyne  stete  nicht  dorczu  szolde  heisschen,  wen  durch  sy 
worden  uffte  Sachen  vorhindert,  das  men  zcu  den  nicht  komen 
muchte,  och  zo  were  esz  zcuvorn  keyne  weysze  gewesen,  das  men 
sy  zcu  Sachen  vorbottet  hette,  wen  was  dy  groszen  stete  vorliebeten 
und  was  mit  en  beslossen  wurde,  mussten  dy  kleynen  och  wol  thuen 
und  zculoeszen,  und  so  sulche  beslisz  gescheen  weren,  weren  forth 
ere  gebietiger  und  dy  herschafft  hetten  vom  allergnedigsten  herrn 
konig,  und  och  nicht  wynniger  weren  wen  vomaeJsz  dy  gebietiger 
eren  steten  under  en  gelegen  zcuheisszen  und  gebieten,  euch  dy 
königliche  maiestat  sy  alleyn  mit  sampt  den  dreen  steten  in  seynen 
raedt  gekoren  hette  und  dorczu  gewirdiget  und  nicht  dy  kleynen 
stete,  und  wywol  sy  in  etzlichen  tageferten  vorschreben  gewest  seyn, 
Bzo  ist  doch  uszdem  nichtis  gutts  entsprosszen,  alsz  das  wol  steeth 
zcubeweiszen,  szo  esz  wurde  seyn  van  nothen. 

Doruff  dy  stete  antworten,  sie  hetten  ensulchs  nye  gehört, 
Sander  men  hette  en  zeugesagt,  ehe  men  disse  krige  anfyngk,  und 
hetten  och  guth  und  argk  neben  en  geleden  im  frede  und  och  im 
kriege,  und  szolde  men  nuh  forder  zcu  krige  komen,  bedeuchte  en 
jo  billigh,  das  men  en  ensulchs  vorkundigete  und  zcuwissen  tethe, 
uff  das  nicht  so  gantz  trostloesz  gelossen  wurden,  euch  weren  sy 
wol  zcu  geringem  Sachen  wen  zcu  dissen  geheyschen,  euch  were 
isz  den  groszen  steten  mechtige  schände,  szo  sy  sich  dy  lieszen 
abteiin  und  scbeden;  und  begerten  slechtis  dobey  zcuhabende,  doch 
nicht  also,  das  sy  mete  im  rothe  sitzen  szulden,  sunder  das  men 
en,  wasz  men  gehandelt  hette,  liosze  vorstcen  und  denn  doruff  euch 
cre  stymme  horte,  wen  szo  do  nicht  weren,  wurden  north  eyne  vor- 
czyghungh  in  den  Sachen  gescheen. 

Auf  ihre  Bitte  gestattet  der  König  den  Ständen,  die  Sache  bis 
zum  nächsten  Dienstag  an  ere  eldesten  und  gemeyne  zu  bringen  ').    7.  Mal. 

1)  Die  Danziger  Sendeboten  AngermOnde  und  Scbefeke  fragen  am  3.  Mai, 
Ereuzanffindung,  beim  Rat  an,  wie  sie  sieb  den  Forderungen  des  Königs  gegen- 
über verbalten  sollen,  desgleicben  dem  Yoracblag3  der  Lande  gegenüber,  mit  den 
Ständen  Ermlanda  eine  Tagfabrt  zu  halten.    Dzg.  St.-A.  LXXVII.  573. 

Der  Rat  entgegnen  ihnen  darauf  am  Sonnabend,  4.  Mai,  sie  sollten  an  der 
Versammlung  mit  den  Ermländem  teilnehmen  und  raten  helfen,  dat  desolvigen 
saken  des  gedachten  bisscboppdoems  durch  gude  myddele  in  frundtlicbeit  entfleyen 
mochte  werden,  darby  doende,  so  alz  gy  irkennet  tosyende  ran  noden,  Danz. 
St..A.  LXXVII  578. 

Auf  eine  gleiche  Anfrage  der  Thorner    Sendeboten    Trost,    Rackendorf  und 
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11.  Mai.  Am    Sonnabend    vor    Cantate    geben    die  Stände    dem  Könige 

durch  den  Bischof  von  Culmsee  zur  Antwort:  wy  seyner  königlichen 
gnade  underszoszen  swerlich  bedeuchte  zcuseyn  und  leeth  were,  das 
seyne  königliche  gnaden  sotan  smoheit  von  Nicoiao  Tungen  gescheen 
were,  szo  bethen  sy  seyne  königliche  gnade  alsz  eren  herrn,  das 
sy  uflf  frede  gedechte,  umb  grundtlich  vortei-bnisz  disses  armen  landes 
zcuvormeyden,  so  doch  das  seyner  gnaden  genugh  geschege,  und 
ab  esz  seyner  gnaden  wille  were,  das  seyne  gnade  gönnen  weide 
etzlichen  herrn  von  landen  und  steten  mitsampt  etzlichen  heim 
seyns  rotes  zcusampnezcukomende  mit  dem  capittel  manschaft 
und  Stetendes  bisschofftums  und  mit  en  uff  disse  sache  zcuhandelen. 
und  bynnen  der  czeit  wurde  seyne  königliche  gnade  och  wol  vor- 
nemen  des  herrn  hoemeisters  syn  und  gudtdunken  in  den  Sachen, 
hoben  das  irboten  sy  sich  alse  getreue  undirsoszen  kegen  seyner 
königlichen  gnade  zuhaldende  und  eyn  itczlicher  wol  wüste,  wy  her 
sich  kegen  seyner  gnaden  geborlich  haldeo  szolde,  unschedelich 
doch  eren  privileen  zcuvorn  und  nuh  vor  seyner  gnaden  erlangt. 

Der  König  bedankt  sich  und  verspricht  am  nächsten  Tage  zu 
antworten: 

12.  Mai.  Am  Sonntag  Cantate  lässt  der  König  wiöder  an  die  Vorgänge 

im  Jahre  1472  erinnern,  dass  sie  hätten  uff  dy  zceith  roth  ge- 
funden, getraute  en  dy  königliche  tnaiestat  och  noch,  das  sy  roth 
wurden  finden;  Tüngen  werde  er  aber  im  Bistum  nicht  dulden: 
euch  were  isz  seyner  gnaden  nicht  zcuwiddern,  das  sulche  Wege 
der  vfersonungh  gyngen,  wen  seyne  gnade  setzste  gantz  gc- 
traiiwen  uff  landt  und  stete  und  hoffte,  sulch  schände  und  smoheit 
königlicher  maiestat' und    en  durch    den  gescheen    en  würde  leeth 

seyn^  und  befull  dy  Sache  io  eh  io  besser  zcum  ende  verfugen,  wen 
— — ^ —  .  >  I'  '1  •••■•' .      •    •  .      ,  • 

Scherer  antwortet  der  Thomer  Rat:  das  vor.  allem .  bandel  koiMgi.  maiesta^  .wurde 
angelanget^  so  TuD^en  durch  weisze  und  wege  ußz ,  dem  bischthum  brocht  wurde, 
wen  denn  sieyne  gnade  in  das  bischtum  vormeynet  zu  haben ;  muchte  man  'denn 
•  erkeriÄ'enV'daigs  b>n' vierter  bisschoflF  mit  behaldeii  urisers  pi'ivilegiums  sulde  ge- 
koren werden,  so  könnten  sie  zustimmen;  Tüngen  müsse  aber  ohne  Krieg  aus  dem 

7.  Mai.  Bistum   gebracht   werden.      Dienstag  nach    Johannis    ante    portam    Lätinam  1476. 
Thorner  Ratsarchiv,' 2150. 

17.  Mai.  Ani  Freitag  post  cantate  schreibt  dann  aber  der  Bat,  dass,    falls  Lande  und 

Städte  für  ein  ben^affnetes  Vorgehen  gegen  1*üngen  seien,  Thorn  mit  den  andern, 
die  das  culmische  Privüeg  gemessen,  beraten  werde,  wes  wir  in  sulchen  krieges- 
gescbefften  noch' uszweiszung  unsers  colmischen  Privilegiums  pflichtig  sein.  Thomer 
Ratsarchiv,  2151. 

Die  Thornet"  Sendeboten  berichten  aber  in  dem  unten  citierten  Schreiben 
vom  13.  [?]  Mai,  Thorner  Ratsarchiv,  2171;  von  unszers  [d.  h.  Landen  und  Sfadteo] 
das  meerteyl  uflf  dem  wege  des  vierden  bisschöffs  seyn. 


Digitized  by 


Google 


No.  178.  1476.  891 

so  dy  lange  vorczogen  wurde,  was  doausz    entsteen    muchte,  wurde 
men  wol  befinden. 

Die  Stände  senden  darauf  dem  Capitel  und  der  Landschaft  des 
Bistums  einen  Brief. 

Am  Montag  trifft  der  Hochmeister  in  Marienburg  ein  und  wird  13.  Mai. 
am  Tage  darauf  vom  Könige  empfangen  ^).  14.  Mai. 

Item  am  sonobend  vor  vocemiucunditatis,  do  landt  und  stete  18.  Mai. 
bey  seyner  königlichen  maiestat  woren,  do  qwomen  vor  von  gehesze 
der  königlichen  maiestat  und  vorbottungh  alle  pfarrer  von  Danczik, 
den  denn  durch  herrn  marschalk  vorczalt  wart  under  velen  reden 
also:  königliche  maiestat  leeth  euch  saghen,  das  seyne  gnade  mit 
seynen  bisschoffen  und  reten  und  mit  landt  und  steten  erkant  hot 
von  wegen  des  bannes,  dasz  dy  anwalden  der  Sachen  anders,  denn 
sy  ist,  an  den  heiligen  vater  den  hobst  gebrocht  und  vor  seyner 
helickeit  vorczalt  haben,  dodurch  sy  denn  etliche  bannebrieffe  er- 
langt haben,  sunder  hetten  sy  seyner  helickeit  dy  sache  worhaftigk 
angebrocht  den  gesehen  ist,  seyne  helickeit  hette  en  semliche  brieflb 
nicht  gegeben  etc.  zo  leth  euch  seyne  königliche  gnade  sagen 
entslichen  und  gebieten  und  och  szo  gehat  wil  haben,  das  ir  vor 
sotan  vorbannete,  so  sy  keen  Danczik  widder  komen,  messe  und 
alle  der  kirchen  gewonheit  suUet  thuen  und  halden  und  dorinn  keynes 
Schengen  und  och  kcyne  conscien  dorobier  machen,  wenn  seyne 
königliche  maiestat,  dy  eyn  patron  des  Stadt  Danczik  ist,  wil  euch 
allen  vor  dem  heiligen  vater  dem  hobst  vortreten  und  beschirmen, 
wert  ir  denn  das  nicht  thuen,  szo  wil  seyne  gnade  euch  dypfarren 
nemen  und  andere  hensetzen,  dy  isz  gerne  thuen  werden,  und  euch 
U8z  seyner  gnaden  lande  iagen,  das  seyne  königliche  maiestat  per- 
sönlich och  hot  gesaget. 

Am  Abend  dieses  Tages  trifft  aus  dem  Ermland  ein  Antwort- 
schreiben ein:  grosmechtige  ....  herrn,  des bisschoffs geholdegete 
sey  wir  und  gesworno  hynder  seyner  veterlickeit,  wen  etliche  von 
des  bisschoftums  Sachen,  also  wir  doch  noch  hoffen,  enstanden 
weren  umb  unezere  ere  und  gelimps  bewarungh,  nichtis  zeemet 
zcuthuende,  billich  so  dy  vor  oughen  irschenen,  nochdem  wir  in 
allen  geborlichen  Sachen  noch  eyds  pflicht  seyner  veterlickeit 
schuldig  seyn  zcufolgen,  seyne  gnaden  ins  erste  und  nicht  wir 
doruff  sulden  ersucht  seyn  worden,  so  wir  der  Sachen  halbe  edder 
geleich  von  seyner    veterlicheit   geheschen  werden,    uns  wir   dorin 


1)  Über  die  YerhandluDgen  mit  demselben  y.  Toppen,  Acten  der  Ständetage 
Prenaaens,  V,  284—286. 
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geborlich    halden   wellen,     gegeben  zcu  Heilsbergk  am  freitag  vor 

17.  Mai.  vocem  jueunditatis  1476. 

19.  Mai.  Am  Sonntag  Vocem  Jueunditatis  lässt  der  König  den  Ständen 

durch  den  Marschall  ernstlichen  und  in  czornigem  gemutte  Tor- 
czelen  van  wegen  der  schulde  Mussicks  und  des  herezogen  van 
Tost,  des  herrn  cardinals  und  sunderlich  der  7000  gülden,  er  werde 
von  jenen  schwer  bedrängt. 

Dornoch  hatte  königliche  maiestat  in  eygener  person  derbalben 
unmuttigc  und  zcornige  worte  eynsz  bewegten  herczeo,  der  her  noch 
nihevor  landen  und  steten  gehat  bot,  und  vorczaltundgeboth  ernstlichen, 
im  eyne  antwerdt  dorufif  zeugeben,  was  sy  dobey  thuen  weiden. 

Die  Danziger  bringen  in  Bezug  auf  Musigk  ihre  oft  abgegebene 
Erklärung  wieder  vor.  item  von  des  cardinals  wegen,  das  könig- 
liche gnade  hot  erkant  und  uszgesprochen,  nochdem  wir  alleyne 
mere  den  dy  helfte  der  houbtsumme  beczalct  han,  das  wir  der  Sachen 
freyh  seyn  sulden,  also  das  klerlichen  usz  königlicher  maiestat  brieff 
darobir  gegeben  scheynet. 

Item  desselbigen  tages  am  obende  quam  der  Elbinger  böte 
und  brochte  eynen  brieff  von  dem  rathe  an  ere  sendeboten  ge- 
schreben,  wie  das  der  herre  thumprobst  mit  sampt  her  Thomas 
Wernaro  mercliche  sendeboten  des  bisschoftums  sint  keen  Elbing 
gekomen*)  und  haben  begert  dy  unsern  euch  dohen  zcufertigen 
und  mit  en  handelungh  zcuhabende  eto.  Mit  des  Königs  Zu- 
stimmung werden  von  Land  und  Städten  Stibor  von  Baysen,  Ludwig 
von  Mortangen  und  drei  Bürgermeister  der  Städte  Thom,  Elbing 
Danzig  zur  Unterhandlung  gesandt,  und  dy  königliche  maiestat  per- 
sonlich denselbigen  herrn  in  beveel  mittegab,  das  sy  dy  Sachen  des 
bisschoftums  also  vornemen  und  handelten,  dasz  esz  seyne  gnade 
eerlich  were  und  Thungen  nicht  uff  Heilszbcrge  bleebe  etc. 

21.  Mai.         Am  Dienstage  Rogationum  erhält  der  Hochmeister  vom  Könige 

die  Erlaubnis,  in  vierzehn  Tagen,  nachdem  er  in  Betreff  Tüngens 
mit  seinen  Gebietigern  beraten,  eine  Antwort  zu  geben. 

22.  Mai.         Am  Tage  vor  Himmelfahrt   vereinbaren    die    Stände    mit  dem 


1)  In  einem  Bericht  der  Thomer  Sendeboten  an  ihren  Bat  beisst  es:  Die 
Bachen  sint  gestern  alszo  beslossen  mit  königlicher  m^jestat  willen,  das  men  das 
capittel  land  und  steten  des  biechtbums  yon  Heilszberg  heute  yorscbreben  and 
geheischen  hot  afif  den  nesten  suntag  czukomende  ken  dem  Elbinge,  zo  ferre  ne 
komen  werden,  do  men  denn  etliche  von  landt  und  steten  euch  dobejn  wirt 
fugen.    Datum  fehlt,  es  ist  etwa  der  13.  Mai.    Thorner  Ratsarchiv,  2171. 

Danach  erging  also  die  Einladung  zur  Zusammenkunft  von  den  Ständen  (und 
dem  König)  aus. 
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Hochmeister,  das  eyner  dem  andern  von  beyden  teylen  seyn  gepauer 
szal  laeszen  folgen  nach  inhalde  des  recesszes  zum  Elbing  dorobii* 
gemacht  und  beslosszen. 

Am  Freitag  nach  Himmelfahrt  versammeln  sich  Land  und  24.  Mai. 
Städte  mit  den  kleinen  Städten^),  denen  die  Forderung  des  Königs 
wegen  der  Schulden  bekannt  gemacht  wird;  darauf  beraten  die 
grossen  Städte  allein  mit  den  kleinen;  einmütig  geben  dann  alle, 
Lande  und  Städte,  mit  Ausschluss  Danzigs,  dem  König  die  Erklä- 
rung ab,  sie  könnten  aus  vier  Gründen  die  Summen  nicht  bezahlen, 
der  eyne  ist,  das  wir  czu  dem  nutze,  der  des  gemeynen  landes  vor 
gewest  ist,  nemlich  zcu  dem  pfuntzcoU  nicht  komen  mögen,  des  dy 
herm  von  Danczik  sich  alleyne  gebrouchen  doch  in  forfangk  und 
groBZ  vorterbnisz  den  gemeyn  nutcz  disser  lande,  dorufif  der  herr 
borgermeister  von  Danczik  antwerte  in  kegenwertikeit  königlicher 
maiestat,  das  sy  nicht  hetten  eyn  pfuntczoll,  wen  der  abegelegt 
were  vormittelst  dem  privilegio,  sunder  sy  hetten  pfelgelt,  mit 
welchem  sy  bilden  das  tyflfe  dem  gemeynen  nutze  disses  landes  und 
der  ganczen  crone  zcu  Polan  zcu  eren  und  fromen,  und  dorober 
dos  herrn  konigs  brieff  hetten,  durch  welchen  her  sy  im  sotan  wol 
wurde  vertreten,  der  andere  artikel  ist  dy  zcusplitterungh  disses 
landes,  wenn  uff  ihenne  czeit  wasz  das  gantze  landt  in  eyn  und 
salche  schult  das  gantze  landt  angingk;  nuh  ist  aber  das  land  zcu- 
splittert  und  zcurissen,  wen  der  orden  hat  eynen  teyl,  das  ander 
das  biHchoftum,  das  dritte  dy  soldener  und  das  fierde  in  sich,  und 
sulche  schulde  gemeyne  landt  und  stete  antreten,  der  dritte  artikell 
ist,  das  das  rath  und  beslisz  gemeyner  tageferte,  was  do  durch  landt 
und  stete  vor  das  beste  erkant  wirt,  das  wirt  durch  dy  herrn  von 
Danczik  abgeslagen  und  mit  efer  stymme  zcubroclien.  der  vierde 
ist  dy  vorslisfiungh  und  offslissungh  der  sehe,  welche  dy  herrn  von 
Danczik  süssen,  wen  isz  en  gelibet,  und  wedder  uffslissen  ane  willen 
und  wissen  der  gemeynen  landt  und  stete,  doruff  dy  herrn  von 
Danczik  antwerten,  sy  hetten  nymant  dy  sehe  geslosszen,  sunder 
den,  dy  dy  eren  beschediget  und  benomen  hetten,  ere  haftungh  Vor- 
boten, und  dorumb  doch  dyeselbigen  kegen  Königsberg  Melingk 
und  anderszwo  sich  czu  keren  nicht  hatten  verboten,  szo  also  sy 
och  toten,  euch  dergeleich  were  uffte  uf  mancher  tagefart  erclagt 
dy  ufsetzungh  und  irhogungh  des  guldens,  welch  dissem  lande  und 
desselbigen  nutze  geschege  zcu  groszem  vorfange  und  schaden,  und 


1)  Die  Lande  haben  also  inzwischen  ihren  Widerstand  gegen  die  Heranziehnng 
der  kleineren  Städte  aufgegeben. 
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deuchte  geroten,  das  men  den  in  eyntraclit  im  gantzen  lande  noeb 
satzunge  machte  nemen.  doruflf  antworten  dy  heiTn  von  Danczik, 
das  sy  nicht  den  gülden  setsten  noch  vorhogetcn,  sunder  der  konf- 
man,  der  noch  erer  addir  anderer  satzungh  weide  achten  wenigk. 
vort  euch  wart  do  gedoclit  dy  ufsetzunghe  und  das  irhogen  des 
neuen  Schillings,  das  dy  herrn  von  Danczik  alleyn  suldcn  gethon 
han,  doruflf  sy  denn  antwerteu,  das  sy  das  mit  willen  und  wissen 
des  herrn  gubernators  und  her  Otto  Machwitz,  dy  das  euch  zco- 
stunden,  gethan  hetten.  sunder  in  der  Sachen  widder  Tungcn 
weiden  sy  sich  geborlich  keen  seyne  gnade  halden  also  seyner 
gnaden  treue  undersoszen  unschedelich  doch  eren  Privilegien  der 
alden  und  neuen,  doch    eyn   idcrmann  woisz  dorinn  wol  zcuhalden. 

Der  König  antwortet^j  durch  den  Marschall  in  BetreflF  des 
Pfundzolls,  er  hofe  nicht,  das  seyne  getraue  Stadt  Danczik,  dy  sich 
clczeit  keen  seyne  maiestat  merclichen  beweiset  hette,  etzwas  tothe^ 
das  dem  gemeyn  nutze  disses  landes  zcu  schaden  vorterhnisz  ge- 
deyen  muchte,  und  seyne  gnade  nam  dy  sache  zcu  sich  mit  seyncD 
wirdigen  rethen  doruflf  rothzcuslagen  und  denn  dorufF  zcu  antwerteu. 

Dornoch  liesz  aber  seyne  königliche  maiestat  durch  den  herrn 
marschalk  4  artikel  vorgeben  landen  und  steten,  der  erste,  seynen 
gnaden  hülfe  zcuthuende  umb  abelozungh  der  slosser,  der  andere, 
umb  hülfe  seynen  gnaden  selbst  zcuthuende,  wen  seyne  gnade  gantz 
arm  in  dissen  landen  weren,  der  dritte,  umb  beystandt  widder 
Thungen,  wen  so  sich  der  nicht  weide  zcur  sununge  geben  und  mit 
willen  reumen,  das  men  denn  neben  seyner  gnade  uflFsesze  und  ge- 
reyt  were  den  zcuvortreiben.  der  vierde,  seyne  gnade  begerte  dy 
muntze,  wen,  nochdem  das  disz  landt  zcu  arm  were,  seyne  gnade 
wolde  selbst  muntzen. 

Doruflf  denn  landt  und  gemeyne  stete  gi*08z  und  kleyn  fast 
handelunge  hatten  und  van  beyden  telen  uflf  dy  beden  iraten  usz- 
genomen  dy  herrn  von  Danczik  under  sich  eyntrechlich  sprochen, 
semliche  hülfe  nicht  gescheen  muchte  ann  den  gemeynen  nutz  des 
landes  alsz  den  pfuntzcoU,  worauf  die  Danziger  wie  oben  entgegnen. 

Item  ouch  gedochte  dy  lantschafift,  das  men  eynen  uffsatz  nff 
das  bier  machte  und  dodurch  so  muchte  zcu  gelde  komen. 

üflf  den  dritten  antworte  den  steten  dy  landtschaflft,  sy  weiden 
mit  seyner  gnade,  so  dy  bereit  were,  uflfsitzen  und  bereit  sep. 
doruflf  denn  antworte  der  herre  burgermeister  von  Danczik,  das  en 
sotansz  den  steten  nicht  gewonlich  were,  wen  sy  von  seyner  gnade 
nicht  belenet  weren  also  dy  landtschaft,  und  nochdem  das  keyner 
von  den  steten  do  in  fullcr  macht   weren   noch  von  sulcher  artikel 
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leynen  feveel  betten,  begertco  sy  von  königlicher  gnade  eyntrech- 
eliclichen  eynen  rackezcogk  semliche  seynor  gnaden  vorgeben  an  ere 
eldcsteu  und  gemcyne  zcubrcngcude,  welcher  ruckeczog  en  allen  an 
leogern  vorczogk  bisz  ufiF  den  heiligen  sontag  zcu  pfinxten  von  2.  Juni, 
koüij^licher  maiestat  wort  vorlegen  und  gegeben,  und  denn  seyner 
gnade  vulkonilich  zcuantwerten. 

Item  doselbist  vor  königlicher  maiestat  wurden  vorclagt  lande 
mi  stete  von  den  herrn  von  Danczik  umb  29000  gülden  en  gelegen, 
«id  wart  leszende  erczeget  dy  copie  von  königlicher  gnade  des 
krieffea  den  herrn  von  Danczik  von  land  und  etzlichen  steten  da- 
robir  gegeben. 

Die  Thorner  werden  ebenfalls  von  den  Danzigeru  wegen 
Sehnldcn  gemahnt. 

Am  Dienstag  nach  Trinitatis  berichten  Lubelski  und  Otto  von  11.  JudI. 
Machwitz  vor  dem  Könige,  seinen  Räten  und  den  Ständen  über  ihre 
Diiterhaadlungen  mit  dem  Orden  zu  Heiligenbeil;  dieselben  sollten 
BBiual  Beistand  gegen  Tungen  fordern,  .was  der  Hochmeister  mit 
ier  Eutschuldigung  abwies,  dass  die  ganze  Streitsache  vor  den 
Papst  gehöre,  und  er  furchte,  szo  her  eyn  sotans  thuen  wurde,  her 
b  czorn  und  ungnade  des  heilligen  vaters  des  bebst  komen  und 
Ulen  mochte,  her  hette  euch  dy  bobstlichen  brieffe  gesehn,  dorobir 
hs  her  Tungen  das  bischofftum  gegeben  were.  doruff  denn  her 
Ubeläzky  geantwerdt  hatte,  das  her  billicher,  so  her  das  nicht  thete, 
B  des  hobst  ungnade  qweme,  wen  der  bebst,  der  Tunghen  das 
iechofftum  gegeben  hette,  gestorben  were  und  Tungen  och  des 
iwchofftum  in  dem  hofc  zcu  Rome  widder  willen  des  herrn  konigs 
i»orbcn  hette,  und  der  bebst,  der  noch  lebeth,  das  bisschofftuni 
Nr  Oprofszky  gegeben  hette.  Gegen  die  Forderung  weiterhin,  eine 
ferkehrssperre  gegen  das  Ermland  zu  verhängen,  habe  der  Hoch- 
>ö8ter  geltend  gemacht,  dass  nach  dem  ewigen  Frieden  zwischen 
h»  Städten  dieser  Lande  freier  Verkehr  herrschen  solle,  wogegen 
k  Gesandten  eingewandt  hätten,  dass  das  Ermland,  nachdem  es 
I»  Königs  Feind  sich  unterworfen,  selbst  aus  dem  ewigen  Frieden 
kfreten  sei.  Der  Hochmeister  habe  eine  Tagfahrt  für  die  Stände 
h  Königs  und  des  Ordens  gewünscht,  um  über  Tüngen  gründlich 
*  bandeln*). 

Die  Stände,  deren  Rat  bezüglich  dieses  Wunsches  des  Hoch- 
pristers  der  König  fordert,  antworten,  man  möge  eine  solche  Tage- 


')  Siehe   dahibcr   den  Recess  der  Ueiligenbeiler  Tagefahrt,  Töppeo,  Act.  d. 
*%,  V,  286-290. 
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fahrt  zu  Elbing  ansetzen;  der  König  möge  entscheiden,  ob  er  selbst 
und  der  Bochmeister  dorthin  kommen  sollten;  aber  on  deuchte  docli 
wol  gerathen,  das  seync  gnade  hie  blebe  und  den  herrn  homeister 
ken  Holland  zukomen  vorschrebc.  ufif  das  eynis  itczlichen  under- 
Sassen,  so  sie  an  die  eren  herrn  czubrengen  etwas  irkregen,  sie  die 
bequemlich  bey  der  handt  gehaben  möchten. 

Doruff  andwerte  königliche  maiestat,  nachdeme  en  sulcher  tage- 
fart  vorramunghe  gerathen  deuchte,    is    oueh    seyner   gnade    nicht 
zcuwidder  were. 
12.  Juni.         Am  Mittwoch   nach  Trinitatis    beraten    die    Stüdtc,    auch    die 
kleinen,  gemeinsam  auf  dem  Rathause  und  kommen  iiberein,  auf  die 
erste  von  den  vier  Forderungen  dem  Könige  das  gleiche  zu  erwidern 
II.  Mai.  wie  am  Sonnabend  vor  Gantate,  dass  sie  seine  getreuen  Unterthanea 
.  sein  und  bleiben  wollten;  sunder  von  wegen  des  artikels  gelt  cza- 
machen,  erklären  Thorn,  Elbing  und  die  kleinen  Städte,  sie  hätten 
keinen  anderen  Auftrag  als  den,  den  Pfundzoll  zu  fordern,  das  der 
qweme  land  und  steten  czu  nutcze  und  besten,    und    was  sie  denn 
gebroch  geldes  halben  haben  worden,  das  men  denn,    wie  men  das 
*     czu  rathe  wurde,  eyne  gewonliche  trechtigliche   uffzatczunge  dorczn 
thun  mochte,  idach  czeisze  ufifczubrengen  wellen    sie    sich  alle  mit- 
nichte  dorin  geben,  darkegen  die  herrn  vonDanczke  woren  sprechende, 
sie  nicht  eynen  pfundczoll  sunder  pfaelgeli  hetten.    und  wiewol  sie 
alszo  in  czwetracht   mit  den  herrn  von  Danczke  woren,    beslossen 
dach,    das    semliche    czweytracht   under  en  in  geheyme  blebe.     Sie 
beschliessen  einträchtig,    den  König  zu  bitten,    dass  er  ihnen  ge- 
statten möge,  ihm  eine  Antwort  auf  seine  vier  Forderungen  auf  der 
20.  Juni.  Tagfahrt  zu  Elbing  acht  Tage  nach  Frohnleichnam  zu  geben,  womit 
der  König  sich  einverstanden  erklärt. 


21.  Juni.  Am  Freitag  nach  der  üctave  Corporis  Christi  sind  zu  Elbing 
versammelt  Bischof  Sbigneus  von  Leslau  und  Vincenz  von  Culni, 
die  polnischen  Herren,  welche  der  König  dorthin  gesandt,  und  Ver- 
treter der  Lande  und  Städte  des  königlichen  Preussen:  man  einigt 
sich  mit  den  Vertretern  des  Ordenslandes  auf  deren  Antrag  dahin, 
dass  die  Verhandlungen  nur  gefuhrt  werden  sollen  zwischen  den 
Abgesandten    von    Landen   und  Städten  beider  Teile*),    unter  Aus- 


1)  cf.  dazu  Toppen,  Act.  d.  Stdtg.,  V,  291—294. 
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achluss    der  Ordens  Vertreter,    der   Prälaten  und  königlichen  Sende- 
boten  0- 

Am    Sonnabend    beginnen    nach   gegenseitiger  Begriissung  die  22.  Juni. 
Verhandlungen  *). 

Die  Stände  des  Ordenslandes  wollen  von  einer  Sperre  nichts 
wissen,  man  möge  einen  Weg  suchen,  der  zum  BVieden  führt.  Sie 
schlagen  vor,  den  König  zu  bitten,  dass  derselbe  eine  Gesandtschaft 
an  den  Papst  schicke,  das  der  heilige  vater  Tunghen  schrebe,  das 
her  sich  dem  herrn  konig  undergebe  und  gehorszam  were,  weide 
her  das  denn  nicht  thuen  und  dem  hilligen  vater  dem  hobst  in 
sotan  nicht  gehorszam  seyn,  so  weiden  sy  sich  ap  got  will  euch 
geborlich  halden,  alsz  sy  sich  stets  zcuvorn  gehaldcn  hetten,  doran 
nymant  szolde  zcweifeln,  euch  dorbey  vorczalten,  wy  sich  her 
Tungen  uffte  derboten  hette  unde  nye  hette  mucht  zcu  gnaden 
komen ;  und  das  her  sich  dem  von  Ungern  undergeben  hette,  dorczu 
were  her  gcdranget,  und  in  nothen  neme  wol  eyner  eynen  zcunpfoU, 
dor  her  sich  hinder  schützen  muchte. 

Den  Ständen  des  Königs  genügt  diese  Antwort  nicht,  auch 
nicht  den  königlichen  Räten,  denen  sie  dieselbe  mitteilen;  diese 
sagen,  esz  were  eyn  fremdt  antwert  uff  der  königlichen  maiestat 
vorgeben,  wen  seyne  gnade  begerte  hulffe  und  beystandt  widder 
Tungen  und  sy  rithen  zcu  der  beschreibungh  des  heiligen  vaters 
bobst,  in  welchen  her  beschützt  wurde.  .  .  .  Die  von  des  Ordens 
Seite  entgegnen,  sy  hetten  dasselbige  nicht  vor  eyne  antwert  ge- 
geben, sunder  vor  eyn  gudtduncken  und  vorgeben  gesagt,  hette  es 
mögen  geseyn,  euch  szo  weren  sy  nicht  dorumb  alhier,  das  sy 
Tungen  vorantwerten  weiden,  sunder  äUeyn  dorumb,  das  men  frede 
bebilde,  wen  kriegk,  des  sy  sich  genug  vorsucht  hetten,  dynete  en 
nicht.  Man  kommt  überein,  am  nächsten  Tage  in  der  Angelegen- 
heit weiter  zu  berathen. 

Am  nächsten  Tage,    am  Sonntage,    betonen  die  Ordensstände,  23.  Juni. 
dass    sie    Tüngen   für   den    rechtmässigen    Bischof  des  Ermlandes    . 
halten  müssten"). 

Es  wird  ihnen  entgegengehalten,  wen  her  were  wol  erwelet 
und  bestetiget  sunder  nicht  gepresentirt  dem  hilligen  vater  dem 
bobste,  das  denn  euch  dorczu  behorte,  welchs  vor  dem  krige  der 
herr  hoemeister  getan  hette,  das  nuh  dy  königliche  maiestat  gothan 


? 


1)  Der  Hocbmeister  lässt  als  Entscbuldiguogsgrund  dafiir,    dass  er  nicht  nach 
Holland  gekommen,  anführen,  wen  her  gancz  unczupasz  und  krenclich  were. 
2J  Siebe  darüber  Toppen,  a.  a.  O.,  p.  294,  ff. 
Toppen,  a.  a.  0.,  f.  297. 
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suldc  haben,  ouch  do  her  das  bischthuin  ingenomcn  hatte,  wer  her 
nicht  mch  cyii  bisschoflF  do  gewcst,  suuder  zcu  Cainyn,  so  das  her 
das  mit  unrechte  hctto  iugenomen 

DoruflF  was  widder  der  lande  und  stete  des  orJens  aatwerth, 
sy  hetten  von  sulcher  hcrr  Tungeus  ungerechtickeit  nye  gewust 
noch  gehört,  und  geben  dornoch  sotan  antwert,  sie  wüsten  uff  disse 
zceit  kcyn  ander  gutduncken  nicht,  wen  sy  vorgesagt  hetten,  und 
hetten  gedocht,  isz  sulde  zcu  diesen  Sachen  wol  gedynet  haben,  das 
der  heylige  vator  der  bebst  ins  landt  zcu  schreiben  geruchte,  wen 
sy  vor  eyuen  bisschoff  haben  sulden  etc. 

Begerten  vort  landt  und  stete  königlicher  maiestat,  nachdem 
sy  nicht  andere  antwert  noch  wege  wüsten,  das  is  er  wille  werc, 
das  ere  herrn  des  ordens,  dcrgeleichen  des  herrn  konigs  rethe 
zcusampnequemen  und  forder  rath  funden  und  handelungh  uff  dis:»e 
Sachen  hetten,  das  warjt  durch  sy  vorwillet. 
24.  Juni.  Item  am  tage  Johannis  Baptiste  geben  vor  königlicher  maiestat 

rethe  und  dy  landtschafft,  ap  is  den  steten  geroten  deuchte,  das  men 
dem  orden  und  erer  lantschafft  und  steten  vorgebe  disse  drey  ar- 
tikell,  alsz  esz  zcu  Marienborgh  geloszen  were,  begernde  von  en 
insz  erst  radt  hulffe  und  beystandt  adder  vorbittungh  des  handele 
und  vorkeren  der  stete,  des  dritte  den  bau,  wen  her  nicht  eyn 
bischoff  do  were  gewest,  do  her  insz  bischthum  qwam,  und  begerten 
sy  dy  brieffe,  weide  men  en  dy  weyszen  und  zeeghen. 

Was  der  stete  antwert,  was  königlicher  gnade  beveell  were, 
were  bey  sich,  sunder  vom  banne  hetten  sy  nicht  gehört,  das  dy 
königliche  maicstat  en  hette  den  vorgegeben  adder  von  en  vorliebt 
were,  wen  sy  musten  das  mifr  weyterm  rathe  thun  und  hetten  dovon 
keyn  beveell. 

Doruff  dy  Polnischen  rethe  und  landtschafft  andtwerteu,  dei 
herre  hoemeister  hette  itzunt  den  ban  zcugelaszen,  adder  uff  das 
ander  alsz  rodt  hulff  und  beystandt  und  uffs  vorbitten  sulde  der 
berr  hoemeister  hir  antwerten;  und  sy  weren  zcu  Marienborg  bey 
allen  Sachen  gewest,  ouch  men  nicht  an  eren  rath  gethan  hette, 
sulde  men  denn  null  der  Sachen  entkegen  kommen,  tuchte  nicht 
wol,  wen  sie  hetten  gesagt,  wie  kriegk  en  nicht  tuchte,  die  vor- 
bittung  were  en  swer,  und  sulde  denn  der  ban  nicht  geen,  und 
Tungen  so  sitzen  sulde,  were  vill  und  were  nicht  wunder,  das  men 
en  mit  steynen  würfe,  szolde  men  en  den  nicht  bannen  darumb, 
das  her  sich  so  widder  seynen  herrn  setzt. 

Wart  aber  durch  dy  stete  geantwert^  wy  der  herre  hoemeister 
wol  gesagt  hette,  so  der  hillige  vatcr  der  hobst  em  gebieten  wurde 


Digitized  by 


Google 


So.  178.  1476.  399 

adder  mit  »eynem  briefife  vormanet  wurde,  dorinn  wolde  her  sich, 
ap  got  will,  geboriich  gehorsam  und  recht  halden.  doruflf  noch  aich 
dy  stete  aber  besprochen  und  lissen  verboten  czu  sich  dy  landt- 
schafft  und  goben  en  vor,  sulde  herr  Opprofzky  bannen,  so  weide 
her  euch  bisschoff  seyn,  das  were  widder  das  Privilegium  und  hetten 
swcrer  in  den  Sachen  zcuthunde. 

Wart  geantwert  durch  her  Otto  Machwitz,  das  herr  Opprofzky 
z«  Ermlandt  eyn  bisschoff  were,  das  were  widder  das  Privilegium, 
öunder  das  Coszyeletzky  zcu  Marienborgk  und  Tommitz  zcur  Mewo 
und  andere  di  slosser  inhalden,  das  were  nicht  widder  das  privi- 
loücium.  mit  dem  entwichen  dy  landtschafft.  dornoch  goben  dy  stete 
sulch  antwert,  sy  hetten  vom  bann  keyn  beveell,  weide  ymands 
baiineu,  do  künden  sy  nicht  widder;  und  doch  nicht  dorin  vor- 
wilteu,  wen  sy  besorgten  sich,  grosser  unwille  und  ufflofte  dovon- 
entstcen  mochten. 

Doruff  antworten  dy  Polnischen  herrn,  sy  weren  mit  en  her- 
gesandt alsz  eyn  man,  und  vorczalten  aber  dy  vorgeschrebcn  3 
artikel,  wy  doran  zcu  Marienborg  nicht  schelungh  gewest  were, 
und  begertcn,  mcn  der  Sachen  weide  eynszwerden,  uff  das  men  dem 
ordcn  muchte  vorgeben,  euch  were  das  bischtum  itzunt  gekomen 
usz  erer  handt  und  in  des  hende,  der  isz  von  aldes  hette  gehat 
zcuvorgeben,  und  landt  und  stete  musten  das  widderumb  von  neus 
irwerbcn,  wen  alhir  weren  och  zcuvorn  walenbisschoff  geweszen. 
und  alsz  der  artikel  im  privilegio  inhilde,  das  eyn  inlender  aldo 
eyn  bisschoff  seyn  sulde,  das  hette  der  herre  konig  nicht  macht 
gehat  zcuvorschreyben,  und  der  herre  koningk  muste  von  neus  den 
artikell  mit  willen  des  hilligen  vaters  des  bobsts  inschreiben.  euch 
so  hette  der  herr  konig  landt  und  stete  der  herr  hoemeister  nicht 
recht  zcu  dem  bischtum  gehat;  und  do  sy  szo  unoynsz  woren, 
sprach  der  herre  Leslawscher  bisschoff  eyn  beysproch,  do  her  sy 
zcur  eynickeit  methe  cziben  wolde,  also  im  alden  testament,  do 
wolde  eyn  Jude  im  sabbath  widder  den  andern  nicht  seyn,  sunder 
do  eyner  widder  den  andern  was,  vorgingen  sy  mit  dem  sabbath. 
und  begerten,  das  sy  mit  en  euch  in  den  Sachen  einsz  werden 
weiden. 

Die  Städte  bleiben  bei  ihrem  Widerstände. 

Die  polnischen  Herren  und  die  Landschaft  mahnen  zur  Nach- 
giebigkeit und  zeghen  gerne,  das  dy  sache  bey  en  blebe,  wen  sy 
künden  mit  crem  privilegio  dy  haut  des  heyligen  vaters  des  bobist 
nicht  süssen  noch  mit  dem  dermanen,  sunder  alleyn  den  fursten, 
der  esz  gegeben  hette,    und   so    isz    denn    usz    der   handt  qweme. 
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künden  sy  esz  nicht  beschirmen,  ouch  zo  wcre  dy  sache  geistlich^ 
und  men  öoldo  gote  gehorszam  seyu  und  dy  crc  vorantwerten.  so 
weren  sy  alhy  und  woldcn  königlicher  maiestat  ere  vorantwerten, 
wen  seyne  ere  wore  erer  aller  ere.  ouch  szo  hetten  sy  seynea 
gnaden  gesworen,  dorumb  weren  sy  schuldig  seyner  gnaden  fynd 
zuswechen.  ouch  zo  muchten  derhalben  keyne  uffloffte  gescheen  und 
och  nicht  not  were  an  dy  gemeynde  zubrengen,  wen  dy  gantze  ge- 
meynde  des  herrn  konigs  getrau  gesworn  weren  und  keyne  nichts 
zo  sy  hofften,  Tungens  frundt  und  gonner.  ouch  szolde  semlich 
bann  nicht  dy  gemeynde  angeen,  sunder  alleyn  des  königlichen 
gnade  find,  und  begerten  aber,  das  sy  eynsz  muchten  werden,  uff 
das  das  ander  teyll  von  des  Ordens  seyte  nicht  gefrowt  werde,  dy 
doch  gesagt  hetten,  zo  sy  ere  feste  eyntracht  hetten  gewust,  weiden 
sy  nicht  seyn  herkomen,  sunder  ere  andtwert  zcum  Hilgenbeyle 
haben  gegeben,  und  begerten,  sy  dy  Sachen  basz  weiden  betrachten 
basz  uffs  morgens  früh  und  das  dy  sack  im  geheymde  blebc  etc.*) 
27.  Juni. 

Am  Donnerstage  nach  Johannis  wird  dem  Könige  zu  Marien- 
burg Bericht  erstattet  über  die  Verhandlungen  in  Elbing.  Derselbe 
bittet  die  Stände,  das  sy  in  der  Sachen  von  Tuogens  wegen,  item 
vonr  hulffe  seyner  giiade  zcuthundo,  item  von  den  slossern  Strosz- 
burgk  und  des  Aldehuwsz,  ouch  von  den  schulden,  do  seyne  gnade 
vor  disz  landt  vorborgt  were,  zo  weiden  rothen,  das  disz  landt  in 
seynem  abscheden  in  frede  und  rugelickeit  bleiben  muchte. 
30.  Juni.  ^^    Sonntag   nach    Peter    und    Paul    antwortet    der    Bischof 

Vincenz  im  Namen  der  Stände  in  Betreff  der  Geldforderungen  des 
Königs,  der  Pfundzoll  möge  zum  Besten  des  Landes  verwandt 
werden,  und  zo  das  gescheen  were,  weiden  zy  gerne  königlicher 
maiestat  zcu  willen  seyn,  und  was  denn  gebreche,  das  men  denn 
eyntrechtig  geld  machte,  wie  das  von  landt  und  steten  erkant 
worde,  und  das  denn  sulch  gelt  in  disses  landes  nutcz  geivant 
wurde.  Die  Danziger  erklären  demgegenüber  von  neuem,  es  gebe 
keinen  Pfundzoll  mehr,  sondern  nur  Pfahlgeld,  und  berufen  sich  auf 
ihre  Privilegien. 

Land  und  Städte  entgegnen:  wywol  der  pfuntzcoU  durch 
den  ewigen  frede  were  abgelegt,  zo  were  her  doch  nyhe  abgekomen, 
wen  zcuvorn  weren  2  den.  pfolgelt  gewest  und  4  den.  der  pfunt- 
zcoU, ensulchs  neme  men  ouch  noch  und  were  nichtis  doran  ge- 
wandelt   wen    alleyne    der    name,    wen    alles,    das    dy    königliche 

i)  Das  Folgende  v.  Toppen,  a.  a.  0.,  V,  S.  298  unten,  299—301, 
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maiestat  vorschreben  hette  en,  solde  nickt  zcu  vorfange  der 
cron  van  Polan  und  disscn  landen  zcu  Preusscn  komen;  wen 
wurde  do  ichtis  widder  disses  landcs  Privilegium  und  dem  zcu  vor- 
fange, das  das  gelossen  wurde,  do  weiden  und  muchten  sy  widder 
i*eden.  und  boten  königliche  maiestat,  das  der  pfuntzcoU  umb  disses 
landes  nutz  zcur  zceit  ginge  unscliedelich  doch  erem  privilegio. 

Der  König  bedauert  die  unter  ihnen  herrschende  Zwietracht 
und  verspricht  am  nächsten  Tage  zu  antworten.  Land  und  Städte 
entgegnen,  sie  betten  keyne  zcwetracht,  sunder  eyner  rauchte  dem 
andern  wol  seine  schelung  saghen. 

Weiler  klagt  der  König,  wie  sehr  er  von  den  Söldnern,  die 
ihren  rückständigen  Sold  fordern,  dann  von  Musigk,  dem  Herzog 
von  Tost  gedrängt  werde,  und  fordert  Bezahlung  dieser  Schulden. 
Der  Woywode  von  Pommerellen  erwidert,  als  damals  der  König 
für  die  7000  Gulden  ßiirgschaft  leistete,  that  er  dieses  für  das 
ganze  Land,  und  alle  des  Ordens  gutter  woren  uif  dy  zceit  dorczu 
gefuget  durch  dy  königliche  maiestat,  das  men  sulche  und  der- 
gleichen schulde  dovon  szolde  beczalen,  und  men  langte  sy  nuh 
alleyn  an,  und  mit  allen  eren  veterlichen  guttern  künden  sy  sulche 
schulde  nicht  beczalen,  und  wer  nuh  aber  das  landt  inhilde,  sege 
men  wol;  wenn  muchte  men  zcu  gelde  komen,  alsz  vele  gedocht 
ist,  das  man  denn  gebe,  so  feie  sy  antrefe,  und  des  Ordens  leuthe 
und  dy  bisachofftumer  dergleichen,  so  feie  en  behorte,  nachdem  sy 
mete  dorczu  behoreu  und  nicht  sy  allein,  und  das  men  sy  och  dor- 
umb  manete.  aber  uff  Musigks  sache  wart  königlicher  maiestat 
gesagt,  das  sich  das  Colmische  landt  dy  lierrn  von  Thorn  und 
Elbing  mit  em  vortragen  hetten  und  dovon  seyne  quitancien 
haben 

Hiruff  dy  herrn  von  Danczik  sich  under  velen  widderreden 
entschuldigeten,  das  zy  em  nichtis  pflege  weren,  ydach  noch 
mancher  ernster  königlicher  ermanungh  sy  dy  Sachen  an  die  eren 
zGuvorschreiben  uffnomen,  wen  sy  stunden  isz  zcu,  das  her  Musigk 
eren  brieff  und  ingesegill  hette  und  das  were  eyn  schadebrieff, 
sunder  von  keyner  schult  

doruff  königliche  maiestat  antworte,  sy  künde  en  nicht  lenger 
vorcziehen.  und  vorzcalte  aber  von  wegen  der  Blosser  Stroszborgk, 
Colmen  und  Aldehusz,  wen  etzliche  weren  bey  seynen  gnaden  ge- 
west,  die  sich  mit  em  dachten  dorumb  zcu  vortragen;  die  Stände 
mögen  dabei  raten  und  helfen. 

Am  Montage  nach  Peter  und   Paul    antworten    die  Stände  mit  l,  Jui. 
Ausschluss  DanzigB  und  dieses  dann  seinerseits  auf  die  Forderungen 
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24.  Mai.  des  Königs  ähnlich  wie  am  Freitag  nach  Himmelfahrt*)  mit  vor- 
czelunge  der  4  artikel,  also  von  dem  pfundzoll,  der  meysten  stimme, 
der  slissumgh  der  zeh  und  der  vorhogung  des  gülden  und  neuen 
Schilling. 

Der  König  wünscht,  dass  sie  sich  einigen;  die  Streitfrage 
wegen  des  Pfundzolls  möge  man  bis  zu  einer  besser  passendea  Ge- 
legenheit unentschieden  lassen,  da  die  Prüfung  der  Briefe  der 
einzelnen  zu  viel  Zeit  erfordern  wurde;  sunder  uff  die  andern  3 
artikell  begerte  seyne  königliche  gnade  sy  sich  zcuvoreynen  und 
zcu vortragen  und  seyner  königlichen  maiestat  hulffe  noch  der  beger 
zcuthucnde,  und  in  der  zceit  wurde  dy  königliche  maiestat  der 
Sachen  gelegenheit  und  gestalt  basz  underricht  und  dy  hern  tod 
Danczk  ouch  dorin  thuen,  was  recht  were. 

Die  Stände  überlassen  alsdann  mit  Zustimmung  Danzigs  die 
Entscheidung  über  den  PfuudzoU  zur  passenden  Zeit  dem  König, 
sunder  von  den  andern  2  artikeln,  also  von  der  stimme  und 
slissungh  der  seh  boten  sy  dy  königliche  maiestat,  dy  horrn  von 
Danczik  so  underczurichten,  das  sy  in  den  dy  herrn  von  den  landen 
und  steten  lisscn  bey  alder  gewonheit. 

Doruff  königliche  maiestat  antworte  dancksagende,  das  sy  sotan 
Sache  uff  seyne  gnade  setsten  und  seyne  königliche  sich  in  den 
Sachen  also  weide  beweysen  und  dy  so  ab  got  wil  richten  nach 
eynsz  itzlichen  gerech tickeit,  das  keyn  teel  mit  erkener  ungercch- 
tickeit  soll  beswert  werden,  sunder  in  den  andern  Sachen  getroute 
seyne  königliche  gnade,  dy  herrn  von  Dantzik  sich  keen  landt  und 
stete  wol  rechtferticlicli  worden  halden,  und  begerte  noch,  das  sy 
rath  finden,  seynen  gnaden  hulffe  zuthuende. 

Nach  der  Beratung  antworten  die  Stände,  sie  hätten  von  ihren 
Freunden  von  der  Landschaft,  die  bereits  fortgezogen,  und  von  den 
kleinen  Städten  den  Befehl,  ohne  Pfundzoll  nichts  zu  bewilligen: 
unter  solchen  Umständen  wollten  sie  die  Sache  ad  referendum 
nehmen  und  in  acht  Tagen  dem  Könige  eine  Antwort  erteilen  und 
ouch,  also  sy  zcuvorn  seyne  gnade  gebeten  hetten  umb  er  Privilegium, 
das  en  das  gehalden  muchte  werden. 

Doruff  königliche  maiestat  antwertc,  das  sich  mit  eynem  zotann 

dy  Sachen  zere  vorlengten,  also  ay  wol  segen    und  merckten,    und 

lisz  er  beger  und  andtwert  zcu  also  uff  den  bestimmeten  tag,    und 

den  ock  mit  en  vom  privilegio  zcuhandelu. 

9.  Juli.  Am  Dienstag   vor  Margarethä    bringen  Land    und  Städte    das 

1)  V.  oben  Seite  893. 
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Privilegium  zur  Sprache;  das  letzte  Mal  zu  Thorn  habe  der  König 
verheissen,  so  die  in  disse  landt  qweme,  en  dovon  zcuthuende  eyn 
endtlich  ende;  so  hetten  sy  seyne  gnade  bisher  umb  mancherley 
Sachen  und  nemlich  widder  her  Tungen  .  .  geborlich  beweyset  alse 
getrone  undersoszen  und  sich  noch  also  kegen  seyne  gnaden  halden 
weiden;  und  boten  königliche  maiestat,  en  das  noch  weide  halden 
und  en  derhalben  eyn  entlich  antwert  geben^  when  mucht  esz  en 
gehalden  werden,  begerten  sy  zere,  mochte  esz  aber  nicht  gescheen, 
das  sy  doch  das  eyn  ende  hetten,  uff  das  dornoch  eyn  itzlicher  seyn 
weszen  setzen  muchte,  als  her  beste  künde. 

Der  König  lässt  durch  den  Marschall  erwidern,  er  were  wol 
indechtig  der  und  ander  vele  mehe  Sachen  zcu  Thorn  Torhandelt 
uff  dy  zceit,  zo  hette  nuh  seyne  gnade  dy  Sache  erger  gefunden 
wen  sy  aldo  vorlossen  were;  er  habe  sich  ihnen  stets  als  gütiger 
Herr  gezeigt  und  könne  nicht  mehr  thun.  wen  seyne  gnade  gethon 
hette,  wen  denn  nhu,  da  seyne  gnaden  woltat  en  zo  erczeget  und 
seyne  gnade  entkegen  fiUcn  mit  dem  privilegio,  und  men  doch  wol 
waste,  das  der  prister  Thungen  seynen  gnaden  und  en  allen  im 
lande  gethan  hette,  widder  welchen  etzliche  seynen  gnaden  hulffe 
und  beystandt  zeugesagt  hetten,  und  etzlicher  roth  was,  das  dy 
slisBunghe  der  lande,  zo  ferro  isz  der  herre  hoemeister  verlieben 
wurde,  ect.  das  denn  nicht  eyn  entlicher  roeth  und  antwert  were. 
auch  habe  er  Hülfe  von  ihnen  begert,  das  disz  landt  muchte  czu- 
nemen,  und  hette  en  euch  meh  gegeben,  wen  seyne  gnade  bedorfft 
hette,  und  uff  das  en  noch  seyne  gnade  meh  gutts  thuen  muchte, 
bcgerte  seyne  gnade  ensulchs,  wen  so  disz  landt  wol  steen  wurde, 
wurde  das  Privilegium  och  wol  steen. 

Otto  Machwitz  antwortet,  wie  men  mit  her  Tungen  insz  gemeyn 
getaget  hette  und  euch  etzliche  in  sunderkeit,  und  eynsteyls  wüsten 
zy  dy  Sachen,  eynteylsz  muchten  sy  esz  nicht  gewissen  und  musten 
alzceit  umb  seyner  Sachen  wille  in  eren  rechtfertigen  sachen  zcu- 
rugke  gheen.  und  app  seyne  gnade  ymand  wüste,  der  en  insz 
landt  gebrocht  hette,  den  weide  offenbaren  und  den  ensulchs  liesze 
entgelden  und  nicht  sy  alle,  damals  habe  das  ganze  Land  die 
Schulden  aufgenommen,  jetzt  sollten  sie  allein  zahlen,  wer  nuh  dy 
slosz  und  das  landt  innehette,  sege  men  woU,  und  doch  nymandt 
derhalben  gedranget  werde  den  sy  alleyn. 

Hiruff  dy  königliche  maiestat  szam  yn  ungedolt  beweget 
warth  nemlich  dorumb,  alsz  seynen  gnaden  landt  und  stete  durch 
herr  Lodewig  gesagt  hetten,  mochte  esz  nicht  geseyn,  das  sy  der 
Sachen  eyn  ende  hetten,    uff  das   eyn    idcr   seyn   weszen    domach 
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setzen  mnchte  etc.  und  sprach  zcum  herrn  Colmischen  woywoden. 
app  her  ensulchs  alleyn  von  seyner  personen,  addir  von  erer  aller 
weghen  redte,  und  begerte  dorbey  ander  antwert. 

Es  wird  geantwortet,  Mortangen  habe  uss  eynem  gemoynen 
rothe  gesprochen,  man  habe  sagen  wollen,  das  dy  von  königlicher 
maiestat  ampte  hetten,  musten  sich  anders  mit  crem  weszen  setzen 
und  halden  und  beszehn,  wy  sy  ere  manunghe  doheym  vomemen, 
wenn  durch  sulche  ampte  en  szo  durch  königliche  maiestat  befolen 
musten  zy  vorterben  und  künden  dorumb  des  eren  nicht  warthen; 
der  König  dürfe  ihnen  nicht  zürnen,  denn,  was  sie  thäten,  theten 
sy  recht,  das  sy  dornmh  redten,  wen  die  königliche  maiestat  bette 
en  zeugesagt,  nuh  dovon  eyn  ende  zeugeben,  aber  von  her  Tungeus 
Sache  hatte  en  königliche  maiestat  am  nehsten  zcu  Thorn  befolen, 
künden  zye  en  usz  dissen  landen  an  krigk  brengen,  dem  muchten 
zy  also  thuen,  sunder  in  seyner  gnaden  abweszen  szolden  sy  endt- 
lich  nicht  thuen. 

Was  doruff  königlicher  maiestat  andtwert,  wy  seyno  gnade  uff 
genn  czeit  volk  insz  landt  den  zcuvortreiben  hette  geschickt, 
worumb  men  das  nicht  volczihn  liesz,  wen  were  das  derslagen, 
seyne  gnade  hette  noch  meh  volks  gehat.  euch  als  sy  sprochen, 
seyne  gnade  zcornig  und  unmuttig  were,  das  sie  das  privilegiam 
vorderten,  zo  hette  seyne  gnade  dorumb  keynen  zorn,  wen  seyne 
gnade  hette  esz  en  stets  gehalden  und  bilde  esz  en  noch,  und 
ouch  alsz  sy  im  ersten  antwert  berurt  betten,  wer  Thungen  insz 
landt  gebrocht  hette,  das  das  an  en  uszginge,  seyne  gnade  noch 
zye  wuBten  dovon  nicht,  sunder  sy  weren  im  lande  und  do  mehe 
muchten  von  wissen  wen  zye.  und  begerte  noch  von  en  roth 
Widder  Thungen  und  uff  dy  hulffe,  alsz  sy  em  zeugesagt  betten, 
andtwert  zeugeben,  von  des  Privilegium  wegen  weiden  sy  sich  wol 
eynigen  und  vortragen. 

Hiruff  wart  seynen  gnaden  gesagt,  men  weide  mit  den  kleynen 
steten    zcusampnekomen   und   doruff  forder   handelen    und    seynen 
gnaden  antwert  geben. 
12.  Juli.  Am  Tage  Margarethä  beraten  die  Stände  über  die  Hülfe,  sind 

aber  zwetrechtig  und  manichfaldigk  in  den  stimmen,  wen  dy  landt- 
schafft  begerte  dy  uffsatzungh  uffs  byer,  die  Thorner  fordern  den 
Pfundzoll,  und  zo  denn  gebroch  were,  und  eyn  trechticlich  ufsatzt 
denn  durch  landt  und  stete  gesatzt  wurde,  weiden  sy  sich  ouch 
nicht  uszcihn,  idoch  was  von  gemeyn  landt  und  stete  beslossen 
wurde,  weiden  sy  an  dy  eren  gerne  brengen,  ydoch  czeisze  addir 
schosz  weiden  zy  nicht  geben.     Die  Elbinger   wollen  sich  dem  all- 
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gemeinen  Beschluss  lugen,  der  herrn  von  Danczik  andtwert  was, 
das  si  durch  ere  gemeinte  angelanget  weren,  dy  königliche  maiestat 
anczufallen  und  zcubitten,  das  dy  weide  mit  en  meteleydungh  und 
gedolt  haben  uff  diszmal  und  ansehn  dy  grosze  trawe,  dy  sy  seynen 
gnaden  gethan  hetten,  und  gantz  arm  weren,  wen  er  gelt  in  den 
Vorgängen  krigen  uffs  rathusz  gebrocht  hetten,  derhalben  der  radt 
noch  in  sweren  schulden  were  und  euch  den  landt  und  steten  do- 
von  eyn  mercliche  summe,  23000,  gelegen  hetten  und  doch  in  keyne 
beczalungh  entpfangen  hetten,  ouch  er  anfall  vorpfendet  weren;  zo 
sy  nsz  zotan  schulden  etzlicher  mosze  qwemen,  weiden  sy  seyne 
gnade  nicht  lossen  ungetrost,  und  app  ymandt  en  in  ere  Privilegien 
und  gerechtickeit  greifen  weide,  das  weiden  sy  weren  mit  leybe  und 
gutte.  Die  kleinen  Städte  kommen  endlich  überein,  eyn  gewonlich 
schosz  zeugeben  noch  gutter  zcall,  zo  das  erkant  wurde.  Endlich 
schlagen  Lande  und  Städte  eine  Biersteuer  vor  und  wurden  dobey 
disse  nochgeschreben  artikel  gehandelt,  ins  erste,  das  der  ufsatz 
des  bires  noch  dirkentnisz  mogelich  und  beqwemlich  zolde  uff- 
gesatzt  werden,  zo  das  der  breuwer  und  cretzmer  nicht  szulde 
schaden  haben:  der  ander,  das  keyner  uffm  lande  szulde  breugen 
alleyn  nort  zcu  seyner  nottorfft  und  nicht  zcuvorspunden,  und  zulde 
dovon  ouch  geleich  andern  gerechtikeit  thuen,  hetten  denn  ymandt 
privilegia,  das  her  brauwen  mucht  und  uszcuspunden  der  zolde;  das 
dritte,  das  ensulchs  von  königlicher  maiestat  vorsegelt  und  vor- 
brivet  wurde  alleyn  zcur  gesalzten  zceith  zcustehende  und  denn 
nicht  lenger;  der  4.,  so  ymand  eyn  byer  vorzauerte  und  vortorbe 
und  dovon  seyn  uffsatzt  geben  zolde,  das  szall  stehen  zcu  des  radts 
erkenlnisz  doselbst.  das  5.,  das  zotan  gelt  alleyn  zcu  nutz  und 
gedey  disses  lands  sulde  gewant  werden,  wie  men  das  vor  das  beste 
erkennen  wurde.  Die  Städte  nehmen  den  Vorschlag  ad  referenduro, 
Danzig  bleibt  bei  seiner  Weigerung.  Machwitz  und  Pfeilsdorf 
werden  zum  Könige  gesandt  des  ruckezcoges  halben  und  ouch  von 
wegen  der  zwetracht,  bittende,  seyne  königliche  gnade  ensulchs 
zcuzculaszende  und  zcuvorgunnen.  Der  König  erwidert,  man  habe 
ihn  bereits  12  Wochen  hingehalten  und  wolle  das  jetzt  noch  länger 
thun,  sogar  bei  den  Heiden  leisteten  die  Unterthanen  ihrem  Herrn 
Beistand,  ouch  em  nicht  vorwundeite,  wen  sy  schlechte  leuthe  weren, 
sunder  nuh  weren  sy  klughe  und  weysze  leuthe  und  wol  wüsten, 
wy  man  dy  herschaft  in  den  landen  uffhilde;  die  in  Polen  thäten 
ihm  auch  trotz  ihrer  Privilegien  auf  seine  Bitte  Hülfe;  sie  sollten 
ihm  also  endlich  eine  definitive  Antwort  geben,  worden  aber  dor- 
nocli  zcur  königlichen  maiestat  dy  vorbenanten  herrn  desz  ruckzogs 
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halben  den  zcugunnen  geschicket,  den  denn  königliche  maiestat  hotb 
16.  Juli.  Yorwillet  bisz  uffn  dinstag,    denn  seynen  gnaden  entlichen  zcu  ant- 

werten. 
14.  Juli.  Am  Sonntag  nach  Margarethä  erscheinen  als  Gesandte  des 
Ordens  der  Marschall  und  die  Comthiire  von  Holland  und  Osterode, 
und  berichten,  wie  der  Hochmeister  entsprechend  der  Übereinkunft 
zu  Elbing  Tüngen  besandt  und  ihm  den  festen  Willen  des  Königs, 
ihn  im  Bistum  nicht  zu  dulden,  habe  mitteilen  lassen.  Tüngen  habe 
erklärt,  er  sei  durch  seyn  capittel  rechtfertiglich  erweit  und  von 
dem  hilligen  vater  bestetiget,  worüber  sie  den  Brief  gesehen  hätten, 

und  her   sich  uffte  erboten  hette  und  noch  erböte  au  den 

hilligen  vater  den  hobst,  zo  em  der  schreiben  wurde,  das  abzeu- 
trethen  und  zculoszen,  her  esz  mit  willen  thuen  weide.  Der  Yer- 
kehrssperre,  die  der  König  wünsche,  könne  der  Hochmeister  nicht 
zustimmen,  wen  das  bischtum  also  gelegen  were,  das  dodurch 
mancher  lande  koflfmann  durchwanckte  und  zöge,  und  zo  her  denn 
ensotan  thete  und  daruff  der  koflfmann  geschedigt  wurde,  krege  her 
mit  scynem  lande  mancher  herrn  zcusproche  und  Unwillen,  und  bete 
hirumb  mitsampt  seynen  gebietigern  lande  und  steten  dy  königliche 
maiestat  alsz  eren  gnadigen  herrn,  dy  sacho  in  frede  und  gerugc- 
samkeit  anczustehen  zcugeruchen. 

Andtwert  des  herrn  konigs  ufif  der  herrn  von  Danczik  vor- 
geben und  antwert:  seyne  gnade  hette  sulch  antwort  vaehe  gehat 
und  an  zotan  nihe  genüget  hette  .  .  .  noch  itzunt  uffneme;  und  vort 
vorczalte  seyne  gnade,  wy  wir  bey  seynen  gnaden  vcle  hetten  gethan 
und  syne  gnade  vele  widder  bey  uns  und  nemlich  bei  der  Stadt 
von  Danczik,  dy  her  sunderlich  geliebt  hette  und  noch  liebte,  und 
sogen  und  vornemen  wol,  das  landt  und  stete  geneget  weren,  seyner 
gnade  zcuhel£fen,  das  wir  denn  stören  weiden,  indem  wir  uns  do 
alleyn  kegen  setsten,  das  seyne  gnade  doch  umb  uns  nihe  vordinet 
hette,  und  seyne  gnade  doch  wol  wüste,  wy  wir  mit  etzlichen 
stunden,  das  seyne  gnade  ins  beste  gewant  hette.  Deshalb  sollten 
sie  sich  auf  ein  besseres  besinnen  und  des  Königs  Verlangen  an 
den  Rat,  die  Schoppen  und  die  Gemeinde  bringen,  doch  wol  seyne 
gnade  enzotansz  seynen  herrn  vorgeben  und  denn  uns  eyn  andtvert 
doruff  geben,     dem  denn  also  gescbach,  wen  seyne  gnade    am  son- 

14.  Juli,  tage    doruflf  eyn   zotan    gleich    andtwert    gab     durch    den    herrn 

marschalk  in  kegenwertikeit  seyner  hen-n. 

15.  Juli.         Item  am  tage  divisionis   apostplorum,  alsz  königliche  maiestat 

mitsampt  seynen  rethen  der  kröne  van  Polan  und  disser  lande  nffs 
antwert  vam  orden  entpfangen  ratslageten,    sprechen    dy   gemeyne 
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landtschafiFt,  wy  der  orden  gereth  hette,  das  dy  meh  billicher  zcu 
den  Sachen  thuen  szolden,  dy  em  insz  landt  gehulflfen  und  dy  slosz 
ingenomen  und  verloren  hetten.  zo  begerten  sy  und  beten,  das 
dy  muchten  geoflfeinbart  werden,  zy  weren  ouch  wer  zy  weren,  uff 
das  sy  nicht  adir  ymand  sust  in  vordocht  bieben.  dorulF  ouch  dy 
stete  redthen  und  begerten  ouch  zuwissen,  ab  ymand  were,  der 
enzotansz  gethan  hot  usz  eren  steten,  und  zo  men  den  wüste, 
der  sulde  dorumb  getröstet  werden,  alsz  her  vordinet  hette  und 
recht  were. 

Dornoch  vorczalte  der  herre  gubernator,  bittende  königliche 
maiestat,  so  alsz  dy  en  zcum  houptman  in  seyner  gnaden  ab- 
weszen  gesatzt  hette,  zo  were  her  zo  swach  und  krank,  das  her 
das  ampt  nicht  vorstehn  künde,  wen  das  landt  und  seyne  könig- 
liche gnade  zcuvorderst  qwemen  durch  en  zcuschaden,  das  seyne 
gnade  eynen  andern,  der  dem  lande  nutze  were,  weide  erwelcn,  was  her 
sust  vor  das  gemeyne  gudt  künde  helfen  rothen,  weide  her 
gerne  thuen.  dergleichen  boten  ouch  dy  lande  en  das  zcuvorlaszen, 
sundern  die  stetö  andtwerten,  sie  hetten  keyn  beveel  von  eren 
eldesten,  sunder  were  esz  königlicher  maiestat  wille,  zy  weiden  esz 
an  dy  eren  vorschreben,  solde  esz  em  derloszen  werden,  das  esz 
mit  erem  willen  geschege. 

Den  Ordensgesandten  wird  dann  auf  ihr  Anbringen  erwidert, 
der  Brief,  den  sie  gesehen  hätten,  wäre  tott,  Opporofsky  sei  jetzt 
rechtmässiger  Bischof  vor  Gott  und  der  Welt.  Jene  erklären,  so 
sy  her  Opporofsky  gerechtikeit  gesehen  hetten  und  schalbar  wurde 
und  her  Tungen  in  des  heiligen  vaters  bobstes  ungnade  quem,  deste 
basz  mochte  sulch  vorbithunge  zcugelaszen  werden,  jetzt  könnten 
sie  nicht  anders  antworten,  hiruflf  en  wart  geantwert,  hette  könig- 
liche maiestat  gewust  uff  ihene  zceit,  das  seynen  gnaden  nicht  eyn 
besser  andtwert  sulde  seyn  geworden,  weide  seyne  königliche  gnade 
das  doselbst  haben  ufifgenomen,  zo  doch  des  ordens  und  erer  lande 
und  stete  wille  were  geweszen,  dy  botschafift  an  her  Tungen  zcu- 
thuende.  Die  Ordensgesandten  wiederholen,  sie  könnten  nichts 
anderes  erwidern,  der  König  möge  ihren  Bescheid  gnädig  auf- 
nehmen, dornach  vorczalte  aber  der  herre  marschalk  vam  bann, 
den  denn  der  herre  hoemeister  zcugelaszen  hette,  das  sy  weiden 
weysze  und  wege  finden  und  szagen,  wy  men  den  vorneme,  wen 
königlicher  maiestat  were  anneme,  das  her  den  hette  zcugelaszen,  wen 
der  herr  bischoff  wurde  sich  der  Sachen  underwinden,  nachdem  sy 
en  angehorte,  ouch  zo  were  itzunt  Tungen  im  bann,  sunder 
her  wurde  sich  wenigk  doran  keren,  und  begerten  furder  antwertund 
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eren  rat.  Die  Gesandten  berufen  sich  auf  ihre  Instructionen,  doruff 
dy  königliche  maiestat:  künde  men  nicht  ander  andwert  von  en 
gehaben,  zo  bleybe  esz  also,  dornoch  boten  dy  herrn  des  ordens 
königliche  maiestat  disz  ero  andtwert  noch  gutlich  ufifzcunemende; 
doruff  königliche  maiestat:  seyne  gnade  neme  esz  gutlich  von  en 
uff,  sunder  so  esz  gcschecn  were,  das  der  hoemeister  seync  könig- 
liche gnade  umb  sulcher  sache  wille  angelangt  hette,  were  sepe 
gnade  bereit  era  hulffe  zcuthuende  noch  lauthe  des  ewigen 
frcdes,  zo  hoffte  dy  königliche  maiestat,  seyne  hochwirdickeit  och 
zo  thuen  wurde,  zo  dy  durch  seyne  gnaden  widder  wurde  ange- 
langeth. 

IG.  Juli.  Am  Dienstag  danach  findet  sich    die  Herzogin    von    Pomraem 

mit  ihrem  Sohne  ein  und  bittet  den  König  um  Rat  und  Hilfe  gegen 
den  Markgrafen  von  Brandenburg.  Der  König  verspricht,  er  werde 
sich  in  den  Sachen  nach  irem  höchsten  bcfleysigen;  er  erwähnt  auch, 
dass  der  Orden  noch  immer  4000  Gulden  fordere,  man  möge  ihm 
diese  oder  Lauenburg  und  ßutow  geben.  Die  Herzogin  erklärt, 
der  Orden  solle  das  Geld  haben,  falls  seine  Forderung  berechtigt 
sei;  auf  Lauenburg  und  Bütow  habe  der  Orden  kein  Anrecht,  sondern 
allein  der  König,  von  dem  Pommern  dieselben  als  Pfand  erhalten 
habe.  Der  König  wünscht,  dass  die  Bewohner  von  Lauenburg  und 
Bütow  ihm  schwören,  die  Herzogin  teilt  aber  mit,  dass  dieselben 
ihrem  und  ihrem  Sohne  in  des  Königs  Namen  den  Eid  geleistet  hätten, 
doch  wolle  sie  des  Königs  Begehren  erfüllen.     Ein  Tag,  6  Wochen 

10.  Nov.  nach  Michaelis,  wird  angesetzt  ^). 

21.  Juli.  Am  Sonntag  nach    Maria    Magdalena    überbringen    die  Städte, 

ohne  Danzig,  dem  Könige  die  Antwort  ihrer  Gemeinden,  der  König 
möge  aus  Rücksicht  auf  die  Verluste,  die  sie  in  dem  langen  Kriege 
erlitten,  und  auf  ihre  Schulden  und  ihre  Armut  ihnen  die  Hülfe- 
leistung erlassen,  wen,  zo  got  hulffe,  so  esz  mit  en  besser  wurde, 
weiden  noch  vermögen  ghernc  thuen,  was  an  en  were,  und  boten 
seyne  gnade  das  vor  eyn  gutlich  antwert  uffzcunemen. 

Doruff  was  königlicher  maiestat  andtwert  durch  den  herrn 
marschalk,  wye  seyne  gnade  vorhofft  hette  zcukrigen  eyne  besser 
andtwert,  das  were  nicht  eyn  billicht    andtwert,    wen    syne  konig- 


1)  Otto  Machwitz  Ecbreibt  in  Beziehung  hierauf  an  Danzig,  es  sei  ihm  Tom 
König  ja  aufgetragen,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Danziger  Katssendeboten  am 
Michaelstage  in  Lauenburg  den  Eid  für  den  König  abzunehmen,  von  der  Stadt 
habe  ein  neuer  Vogt,  Wilko,  Besitz  genommen,  mit  welchem  Recht,  wisse  er 
nichts  es  gehe  aber  das  Gerücht,  die  PMeliloge  wollten  den  Eid  nicht  leisten. 
18.  Sept  Putzig,  Mittwoch  Quatuor  temporum  1476.    Dzg.  St.-A.  LVI  136.  2. 
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liehe  gnade  bcgerte  nicht  enzotansz  seynen  gnaden,  eunder  zcu 
disses  lands  nutz  und  beste  und  wercn  das  vorpflichtet,  dissem 
lande  hulffe  zcuthunde  meh  den  anders  wo,  wen  sulche  hulfle,  nem- 
lich  uflF  den  pfennig,  kcyne  beswerungh  machte  euch  nicht  schedelich 
were  dem  kofer  noch  dem  bierschenken,  wen  so  seyne  gnade 
beswerungh  machen  weide  uflF  dy  personen,  weide  seyne  gnade 
sprechen,  geb  du  mir  zoveel  und  du  also  veel,  das  denn  beswern 
wurde  sy  und  das  gantze  landt.  euch  zo  wurde  esz  derkoufifmann 
meh  geben  denn  sy.  Auch  hätten  sie  die  Schulden  zu  bezahlen,  für 
die  er  sich  verbürgt  habe;  sie  hätten  ein  halb  Jahr  Söldner  unter- 
halten, er,  der  König,  18  Jahre  lang,  dorzcu  doch  usz  dissen  landen 
nicht  eyn  Schilling  gekomen  weren.  und  dy  landtschafift  were  armer 
denn  sy,  doch  weiden  sye  ensulchs  gerne  tlmen  und  keyn  gewyn 
dovon  wurden  nemen,  sunder  in  den  steten  wurden  sy  dovon  gewyn 
haben  und  wer  en  ann  allen  schaden.  Sie  sollten  sich  ihres  Eides 
erinnern  und  ihm  Hülfe  gewähren,  mit  ihrer  Antwort  sei  er  nicht  zu- 
frieden. 

Der  König  persönlich  wiederholt  dann  nochmals  diese  Aus- 
führungen, erinnert  daran,  dass  seine  üntersassen  in  Polen  um 
ihretwillen  Schaden  erlitten  hätten,  und  betont,  dass  er  von  sulchem 
gelde  keyn  frommen  haben  weide,  czunder  esz  alleyn  mit  landt  und 
stete  rothe  in  dieses  lands  nutz  sulde  komen,  wo  sy  das  im  alder- 
besten  erkennen  von  nolhen  zcuseyn,  uflF  das  disz  landt  widder  in 
eyn  rcgiment  muchte  komen  und  czunemen. 

Die  Städte,  mit  Ausschluss  Danzigs,  bitten,  am  nächsten  Tage 
erst  eine  Erklärung  abgeben  zu  dürfen. 

Am  Tage  Maria  Magdalena  erklären  Danzig  und  Elbing,  im  22.  Juli. 
Auftrag  ihrer  Aeltesten  keine  andere  Antwort  geben  zu  können; 
die  Danziger  weisen  auf  den  Bescheid  hin,  den  Wenzel  Lubelsk, 
des  Königs  Gesandter  au  Danzig,  dort  von  Rat,  Schoppen  und 
Gemeinde  erhalten  habe.  Auch  die  kleinen  Städte  bitten  noch 
mals,  ihnen  die  Besteuerung  zu  erlassen,  nachdem  sie  vorher  ver- 
sprochen, sich  der  Uebereinkunft  von  Land  und  Städten    zu  fügen. 

DoruflF  was  königlicher  maiestat  andtwert,  so  alz  denn  dy 
landtschafift,  dy  in  dissen  krigcn  doch  meh  den  stete  vorterbet  weren, 
wen  ere  dorflfer  vorbrandt  und  ere  pauern  vorlouflfen  weren,  das 
sy  noch  eynsteils  wüste  weren,  im  zotann  seyner  gnaden  czu  willen 
weren  und  ensulchs  seynen  gnaden  zeugesaget  betten,  .  .  .  das  her 
en  denn  zere  danckete;  euch  den  kleynen  steten,  dy  euch  seynen 
gnaden  zcu  willen  in  enszotansz  sich  vorwillet  und  gegeben 
betten,  das  her  denn  in  zcukunftigen  zceiten  sy  weide   loeszen  ge- 
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niszen,  sunder  getraute  und  hoffte,  das  dy  groszen  steten  sich 
hirinn  zo  werden  beweyszen,  das  enzotansz  durch  sy  nicht  gestoret 
werde,  wenn  so  das  geschege,  wurde  das  scyner  gnaden  nicht  seyn 
zcu  willen,  doruff  dy  herrn  von  Danczik:  sy  hetten  keyn  ander 
beveel,  und  ouch  dobey  sagten,  wy  etzliche  erer  burger  gereth 
hotten,  sy  der  Sachen  halbe  nicht  mch  vorhort  scyn  weiden,  sunder 
dy  herrn  von  Elbing  sagten,  sy  das  von  eren  burgern  nicht  gehört 
hetten,  sunder  sy  hetten  sich  noch  crem  höchsten  vormogen  in  den 
Sachen  beerbeyt  und  noch  alzceit  thuen  weiden,  uff  das  was  guttes 
dorusz  entstehen  muchte. 

Doruff  dy  königliche  maiestat  andtwerte,  nochdem  dy  herrn 
vom  Eibinge  gesagt  hetten,  sich  noch  im  sotan  weiden  beerbeiten, 
begcrte  seyne  gnade,  das  sy  nemen  eyn  ruckzcogk  an  dy  eren  und 
dorinn  sich  fleyssig  bearbeiten,  wenn  seync  gnade  nicht  czweyfelte, 
zo  ihr  gemeyne  vorsteen  wordo,  das  sich  die  lande  und  cleyne  stete 
dorin  gegeben  hetten,  sie  is  ouch  nicht  worden  abeslaen,  und 
sagten  seynen  gnaden  alsz  morne  uff  den  obent  eyn  andtwert 

24.  Juli.  Der  Burgermeister  von  Elbing  bittet,  die  Antwort  auf  Mittwoch 

zu  verschieben,  was  der  König  gestattet. 

1.  Aug.  Item  am  Tage  Petri  ad  vincula  gab  königliche    maiestat  landt 

und  steten  vor  disse  4  nochgeschrebenen  artikell.  den  irsten  van 
her  Tungens  wegen,  vorczelende  aber  in  langen  worten  dy  saclie, 
wy  her  insz  landt  gekomen  were  und  dorin  sesze  etc.,  ut  supra 
sepius  narratum  est.     [hier  bricht  der  Bericht  ab]  *). 

179.  B.  In  einem  Schreiben  des  Thorner  Rates  an  seine  Be voll mächtigten 

28.  Mai.  auf  der  Marienbnrger  Tagfahrt,  Dienstag  nach  Exaudi,  heisst  es:  die 
muntze  aber  unscrm  hern  konige  inzureumen  duucket  uns  in  keynen  weg 
geraten,  wenn  seyne  königliche  gnade  alse  balde  wurde  die  munteze  eynem 
Polnischen  herrn  vorsetzen,  der  dann  also  mnntczen  wolde,  das  dieszcm 
armen  lande  zu  keynem  fromcn  komen  muchte,  ouch  were  es  weder  unser 
Privilegium,  sunder  muchts  dorzu  komen,  das  der  muntczstall  usz  gcmeynem 
nutcz  an  den  enden  noch  innhalt  unsers  Colmischen  Privilegiums  gebalden 
und  der  gulde  uff  seyn  alt  geld  gesatczt  wurde,  duncket  uns  wol  fromlich 
deszem  armen  lande,  so  das  aber  nicht  fürgangk  haben  muchte,  ist  wol 
unser  bewegen,  künde  man  an  unserm  .  .  .  konige  erwerben,  das  die 
Preussche  munteze  im  reich  zu  Polan  vorbotten  wurde  czu  nehmen,  alse 
denn  wurde  munteze  gnug  ins  land  komen  und  der  gulde  sich  selber  setczen. 
Thomer  Rataarchiv,  2155, 

0  DasB  derStändetog  an  diesem  Tage  geschlossen  wurde,  geht  ans  einer 
Notiz  in  dem  Folianten  VII  4  der  Thorner  Ratsbibliothelt  hervor,  es  heisst  da, 
f.  172;  Hie  conventus  diiravit  iieque  ad  festiim:  vincula  Petri. 

Die  4  Artikel,  die  der  König  den  Ständen  adreferendum  mitgiebt,  sind  wohl 
dieselben,  die  er  zuerst  an  24.  Mai,  oben,  den  Sendeboien  vorl^te. 
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C.  Das  Prauenburger  Kapitel  schreibt  den  Stauden:   seine  Vertreter      180, 
in  Klbing,  Enoch  von  Cobelaw  und  Thomas  Werner,  hätten  versprochc  n, 

eine  Antwort  auf  das  daselbst  Verhandelte  von  selten  des  Kapitels  zu 
senden;  dieses  habe  deshalb  lange  beraten,  ohne  zu  einem  Ergebnis  zu 
gelangen^  und  habe  deshalb  die  ganze  Angelegenheit  an  den  Bisehof  ge- 
bracht. Dieser  wolle  sich  aber  auf  nichts  einlassen,  da  die  ganze  An- 
gelegenheit dem  Papste  zur  Entscheidung  vorliege.  Der  Bischof  sei  in 
eynen  beyfrede  dreyer  konige  und  furaten  zcur  zceit  schntczes  und  forchte 
halben  eyngeczogen  umb  vacheu  und  veil  au  königlicher  maies tat  gesuchter 
aber  vorsageter  gunst  und  gnade.  Man  möge  deshalb  den  Bischof  in 
Ruhe  lassen,  da  er  niemand  zuschaden  noch  ctezwas  nouwes  widder  die 
konigl.  maiestat  und  lande  und  stete  vörczunemen  gedächte. 

Allenstein,  am  8.  Tage  ascensionis  1476.  30.  Mai. 

Dzg,  St,-A,y  XLII.  79^  Abschrift ,  welche  Stibor  von  Baysen 
dem Dzg,  Rate  sendet  mit  der  Bittenden  Danzlger  Sende- 
boten  in  dieser  Sache  nun  neue  Instructionen  zu  geben  . 
Marienburg ^  Pfingsten,    Dzg.  St.-A,  XLIX,  215.  2.  Juni. 

D.  Der  Thorner  Rat   schreibt   au   seine  Vertreter   auf   der  Marien-      |tj|^ 
burger  Tagfahrt  wegen  der  Abtretung  des  Münzrechtes  an  den  König  und 
wegen  der  Bestrafung  von  Mördern  etc. 

Thorn,  Mittwoch  in  den  Pfingsten  1476.  5.  Juni. 

Thorner  Ratsarchiv,  2157 , 

.  .  .  alse  ir  schreibet  von  wegen  der  muntcze,  dorufF  wir  euch 
czuvorn  unnser  gutduncken,  nicht  rath  were  unserm  gncdigen  herrn 
konige  die  muntze  inzureumen,  geschrebcn  haben,  nu  vorstehn  wir 
durch  euer  schriffte  und  ouch  den  artikel  des  landes  Privilegien, 
alse  ir  berurt,  wir  sulden  uns  lassen  leszen,  dem  wir  also  gethan 
haben,  swerlich  deszhalben  königlicher  maiestadt  furnehmen  noch 
innhalt  des  artikels  magk  entleget  werden,  wie  dem  allen  mag  das 
durch  rath  der  gemeynen  lande  und  stete  nicht  understandcn  werden, 
das  doch  verhütet  blebe,  kein  Polnischer  herr  vor  die  muntze  mit- 
zuraten ouch  keynem  fremdclinge  die  muntze  vorsaczt  adir  vor- 
mietet, sunder  alleyne  inzcogelinge  und  inwoner  disser  lande  dorczu 
gcsaczt  wurden,  dann  sust  vil  wedirwille  und  zcweitracht  entstehen 
wurde,  so  sie  mit  das  regiment  haben  sulden 

Auf  dem  Lande  schlagen  und  morden  sich  jetzt  oft  die  Bauern 
und  scheuen  nicht  die  achte,  dann  wenn  die  morder  usz  demc  gc- 
richte  komen,  das  an  etczlichen  orden  nicht  weit  reicht,  in  ein 
ander  gerichte,  so  seyn  sie  frey  und  man  mag  sie  nicht  mit  rechte 
angreifen,  haben  wol  bewogen  und  uns  billich  duncket,  semliche 
morder  in  dem  gantczcn  gebiete,  do  die    tat  geschiet,  in    der  acht 
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Bein  sulden,  wo  man  sie  in  dem  gebiete  und  in  welchen  gerichten 
sie  begricffcn  wurden,  das  dosclbist  sani  ober  echter  recht  gehulfen 
sulde  werden.  Die  Sendeboten  sollen  darüber  mit  Landen  und 
Städten  beraten  .  .  .  Thorn,  am  mitwoche  in  pfingsth eiligen  tagen 
5.  Juni,  quatuortemporum  im  76.  jare. 

J8«.  E.  Der  König   schreibt   dem    Danzigor  Rat:  .  .  .  retulit  nobis  .  .  . 

secretarius  noster  .  .  .  curam  et  sollicitiidinem  vcstram,  quam  habuistis 
in  dispositione  pixidum  et  iustrumentorum  bellicorum.  Der  Bücbsen- 
meister  der  Marieiibarg  sei  jedoch  krank,  der  Rat  möge  deshalb  doR-h 
seinen  Büchseumeister  die  Kriegsmaterialien  nach  Marienburg  schaffen 
lassen. 
20.  Juni.  Marienburg,  Donnerstag  in  der  Fronleichnamsoctave  1476. 

Dzg.  SL'A.  II,  127. 

183.  F.  Der  Rat    von  Thorn  weist    seine    Sendeboten    in  Marienburg  an, 

wie  sie  sich  verhalten  sollen,  da  Stibor  von  Baysen  sein  Amt  niederlegen 
will.     Thorn,  Dienstag  nach  Divisionis  apostolorum  1476. 
16.  Juli.  Thorner  Ratsarchiv,  2166, 

Stibor  von  Baysen  habe,  wie  sie  berichten,  den  König  um  Ent- 
bindung von  seinem  Amte  gebeten. und  wolle  das  gleiche  auch  von 
den  Ständen  fordern,  lieben  herrn,  uns  zweifelt  nicht,  ir  wisset,  das 
der  herre  gubernator  zcuvorn  euch  begeret  hoth  erlassen  des  amptcs, 
dobey  her  dann  alzceit  durch  bete  lande  und  stete  behalden  ist  dem 
armen  lande  zcu  gute  angesehen  gestalt  und  schicklikeith  der  per- 
sonen  zcu  sulchem  ampt  dienende,  dann  seine  herlikeit  ye  deszes 
armen  verderbten  laudes  gescheflfte  und  gelegenheit  regirung  mehr 
wissende  ist  dann  sust  ymand.  Sie  sollen  deshalb  mit  anderen  von 
Landen  und  Städten,  die  dazu  passen,  versuchen,  ihn  von  seinem 
Vorhaben  abzubringen.  Gelingt  das  nicht,  so  sollen  sie  verhindern, 
dass  Otto  Machwitz  oder  Fabian  von  Maulen  gewählt  werde,  wenn 
es  vor  die  stete  nicht  were.  Am  tauglichsten  scheine  ihnen  der 
Kulmische  Woywode,  Gabriel  von  Baysen,  den  artikel  von  der- 
selbigen  köre,  welches  also  laut:  etc  alleyne  czuunsers  willen  wol- 
behegclikeit  und  ouch  mit  rathe  der  prelaten,  der.  rethe  der  groszen 
stete  etc,  haben  wir  geleszen,  vorstehen  nicht,  das  man  die  pi*e- 
latcn  und  woiwoden  disses  landes  mag  ussliszen.  doch  lasset  uch 
ymand,  der  gelart  ist,  den  latinisschen  artikel  leszen  und  uszlegea 
.  .  .  wes  ir  denn  erfindet,  dornoch  moget  ir  uch  richten.  Thorn, 
16.  Juli.  Dienstag  nach  Divisionis  apostolorum  1476. 

Ouch  von  der  slachtunge    der   Icute    uff   den    dorfern,    die   in 
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andere  gerichte  koineu  und  denn  die  oclit  nicht  l'orchten,  uio<5ot  ir 
gedenken,  es  ist  gi'osz  von  noten*). 

G.  König  Kasimir    bestimmt,  dass    fortan    unter    Abschaffung    aller     i84. 
sonstigen  Rechte  nur  das  kulmische  Recht  In  Preussen  gelten  soll.     Den 
Prenssen  wird  Befreiung  von   allen   ungewöhnlichen  Lasten   und  Steuern 
zugesichert,  nur  die  Kriegsdienstpflicht   und    die  regelmässige  Abgabe  zu 
Martini  werderf  aufrecht  erhalten. 

Marienbnrg,  Freitag  nach  St.  Jakobi  1476*^).  26.  Juli. 

Danziger  St.-A.  IL  135, 

In  nomine  domini  amen,  ad  perpetuam  rei  memoriam.  cum  intor 
ea,  que  unitatem  dominii  attestantur,  juris  uniforraitas  precipuum 
babeatur  indicium,  proinde  nos  Kazimirus  .  .  .  signiiicamus  .  .  ., 
quodum  post  bellorum  discrimina  torras  nostras  Prussie  ad  unitatem 
dominii  nostri,  a  quo  alias  oxciderant,  favore  divino  recuperassemus, 
rcpcrimus  magnificos  .  .  .  terrarum  prefatarum  incolas  multiplicibus 
et  diversis  gaudcre  juribus,  quorum  quedam  et  legitimas  negligebant 
successiones  ac  justicias  hominura  perturbabant  et  involvebant 
sepiusque,  quod  norma  debebat  esse  justicie,  litigiorum  et  sedicio- 
num  erat  occasio,  cui  malo  occurrere  volentes,  pulsati  etiam  prcci- 
bus  .  .  .  pallatinorum  castellanorum  dignitariorum  totiusquo  comuni- 
talis  et  baronie  terrarum  nostrarum  Prussie  et  signanter  de  districti- 
bu8  Pomeranie  Mariemburgcnsi  et  Stumensi  alias  Pomezaniensi 
omnia  jura  Prutenicalia  Maydemburgensia  Pomeranie  ac  feodalia, 
iu  quibus  alias  tempore  magistri  et  ordinis  consistebant  et  ipsis 
regulabantur,  ab  ipsis  removentcs  abrogantes  et  perpetuo  abolentes, 
loco  omnium  jurium  predictorum  unum  jus  Culmense,  quo  districtus 
Culmensis  gaudet  et  fruitur,  ipsis  et  eorum  posteris  juxtaeius  veram 
natnram  substanciam  qualitatem  et  condicionem  de  conscnsu  omnium 
prelatorum  et  baronura  nostrorum  conferimus  et  largimur  perpetuo 
et  in  evum,  quo  jure  judicari  inter  se  debebunt  et  expediri  om- 
ncsque  causas  et  controversias  eorum  juxta  tenorem  juris  Culmensis 
predicti,  secundum  quod  in  suis  capitulis  punctis  et  consuetudinibus 
scriptum  et  declaratum  existit,  decident  et  determinabunt.  ab  Omni- 
bus eciam  oneribus  ac  daciis  inconsuctis,  quibuscunque  appellentur 
nominibus,  quas  magistro  et  ordiui  de  bonis  eorum  dare  cogeban- 
tur,  ipsos  libertamus  abrenunciantes  insuper  dcvolucioni  bonorum 
horcditariorum,  que  nobis  et    dominio    nostro   jure    feodi    cedebant 


1)  Siehe  hierzu  oben,  No.  181. 

2)  Abgedruckt  (nach  Caro,  Geschichte  Polens,  III,  452)    bei    Doglel,    Codex 
diplom.  regni  Pol.,  IV.  180. 
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et    debebantur    ac     ab    eadem    recedentes    successioueiu     posteris 
corum  in  perpetuum  donantes,  hoc  duntaxat  pro  nobis  et  succeäsori- 
bus  nostris  excipiendo  et  reaervando,  qaod    quilibot    digiiitarias  et 
terrigena  terrarum  Prusie  ad  bellicam  expedicionein,  quocieaäcanque 
iieeessitas  exoptaverit  illani  per  no3  aut  suecö33orö3  nostros  iaiici, 
in  armis  et  equis  decentibus,  quilibet  juxta  continenciam  privilegii 
sui  et  tenorera  alias,  qui    careret    privilegio,    secundum    facuUatem 
bonorum  suorum  servire    erit    obligatus  et  astrictas,  prout    et    alü 
incole  regni  nostri  ad  hoc  ipaum  obligantur  servicium.  preterea   vo- 
lumus,  ut  omues  et  singuli  prefati  subditi  nostri    in    recognicionem 
dominii,  prout  etiam  prius  solitum    erat,  pro    quolibot    feste  sancti 
Martini  denarium  Culmense  vel  loco   eins  quinque  allenses  Pruteni- 
cales  cum  uno  thalento  cere  albe  nobis  et  successoribus  no.stris  ac 
officialibüs  ad  exigendum  per  nos  deputatis    dent    solvant    et    con- 
signent.  insuper  volumus,  quod  nullus  dignitariorum  aut  torrigenarum 
plus  piscacionis  in  lacubus  habeat    preter    quod    antiquitus    babüit 
tempore  magistri  et  ordinis,    neque    etiam    de   illis    lacubus    se  iu- 
tromittat,   quorum  piscatura  ad  magistrum    et    ordinem    pertiaebat, 
esto  quod  lacus    predicti   hereditates    aliquorum    contingant  vel  eis 
contineantur.  harum  quibus  sigillum  nostrum  presentibus  est  subappen- 
öum  testimonio  literarum.   actum    in   Castro    nostro  Mariemburgensi 
26.  Juli,  feria  scxta  proxima  post  festum  sancti  Jacobi  apostoli  anno  domini 
millcsimo  quadringentesimo    septuagesimo    sexto.     [Zeugen :    Jacob, 
Erzbischof   von    Gnesen,    Bischof    Sbigneus    von    Leslau,   Vincenz, 
Bischof  von  Culm,  Nikolaus    von  Outhno,  Andreas    von    Crethkow. 
Stibor  von  Baysen,  Otto    Machwitz,  Ludwig   Mortung,  Johann    von 
Rythwyany,  Johann  von  Tharnow,  Johann  und  Nikolaus  von  Oppo- 
row,    Mathias  von  Slussow,    Nicolaus  Dambrowsky,    Nikolaus   Felt- 
storf,  Fabian  von  Legendorf.]    datum  per  manus  .  .  Sbignei  episcopi 
Wladislaviensis    et   vicecancellarii    necnon    venerabilis    Vriclis    de 
Gorka  .  .  .  cancellarii  regni  Polonie  .  .  . 

Sbigneus  de  Oleschnycza,  e.  et  v.,  manu  propria  sc. 

185.  H.     Der  König  an  den  Danziger  Rat:    restaut   nonnulla   et    qaidem 

ardaa  reipublice  negocia,  que  specialiter  vestrarum  fidelitatum  egeut  coü- 
silio, .  .  .  mandamus  .  .  .  quateuus  mox  visis  presentibus  famosos  RinoMnm 
Nederoff,  Johannem  Fer  preconsules,  tres  consules,  duos  scabinos  juratos 
et  duos  aut  tres  vires  ex  civitate,  quibus  bene  confideri  deberent  et  posseni 
uostra  et  reipublice  seereta,  Mc  ad  nos  dirigant  [gatis],  jam  enim  rccessos 
exappropinquat  noster,  ante  quem  opus  est,  ut  negocia  ipsa  vobiscam 
concludamus,  quare  aliter  facere  non  debeatis. 
Marieuburg,  Sonntag  nach  Jakobi  1476. 
28.  JuU.  Dzg.  St.'A.  II,  136. 
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I.  Am  Mittwoch  vor  Pctri  Ket teufest  befinden  sieh  iti  Marienburg  186, 
als  Danzigs  Sendeboten  Niederhof,  Frerer,  Mathias  Ilagen  und  Johann  ^l-  J^^^i- 
Leemann,  denen  der  Rat  aufträgt:  Das  Offieialamt  sei  erledigt,  dasselbe 
solle  der  Archidiakon  erhalten,  der,  wie  man  höre,  in  Subkiu  oder  auf 
dem  Bisehofsberge  seinen  Sitz  nehmen  wolle;  nach  einem  Privileg  des 
Papstes  Martin  müsse  aber  iii  Dauzig  ein  Offizial  sein ;  auch  sei  bekannt, 
dass  der  Archidiakon  als  Pole  des  Deutschen  wenig  mächtig  sei,  während 
doch  de  mcyste  meinge  der  lüde  bynneu  unsrer  Stadt  sint  dutzscher 
tunge;  .  .  .  darnmb  indem  gy  .  .  .  wal  szo  in  groter  tall  tosamen  sint, 
alsze  wie  darheyme,  sollen  sie  dem  Bischof  Vorstellungen  machen. 

Dzg.  St.'A.  LXXVII,  577. 


Tagfahrt  in  Marienburg. 

[Ende  Dezember  1476  oder  Anfang  1477.) 

Auf  diese  Tagfahrt  weisen  die  Urkunden  D  und  G  hin;  Ver- 
anlassung zu  derselben  gaben  die  Gerüchte,  welche  über  die  Aus- 
lösung der  drei  Burgen  Kulm,  Strasburg  und  Althaus  durch  den 
König  von  Ungarn  umliefen.  Darauf  beziehen  sich  die  Urkunden 
A,  B,  C,  E,  P. 

A.  Stibor  von  Baysen  macht  dem  Danziger  Rat  Mitteilung  von  einer     1^7^ 
Kunde,  die  zu  ihm  gedrungen,    das  der  von  Hungern  den  Culm,    Strasz- 
borg  und  das  Aldehawsz  sulle  gekoufl't  haben  und  deme  vom  Saghen  alse 

im  neestvorschenen  donrstage  vierczen  tage  vorgangen  das  geldt  zcu  Breszlaw  17.  Okt. 
doruff  gegeben,  ein  Schlesier  soll  zum  Ilochmeister  gezogen  sein,  um  ihm 
darüber  zu  berichten.     Danzig   möge    sich    mit    Otto  Machwitz  in  dieser 
Sache    beraten   und    am    nächsten    Donnerstag  nach  Stuhm  Vertreter  zu  7.  Nov, 
einer  Beratung  senden.     Die  Sache  sei  höchst  wichtig. 

Stuhm,  Sonnabend,  Allerseelen,  1476.  2.  Nov. 

Dzg,  St-A.  XLIX,  219. 

B.  Am  Freitag  vor  Martini  tadelt  derselbe  den  Rat,  weil  dieser  von     I8H. 
der    vorgeschlagenen    Zusammenkunft   nichts    wissen   wollte,    weil    er  der  ö«  ^^v. 
Nachricht  keinen  Glauben  schenke,     euch  berurt  ir  sehreibende,    so  sem- 
liche czeitunge  . . .  Vorgang  gewönne,  deucht  euch  nichtis  redtlicher  denn 
ensollichs  der  königlichen  maiestat  mit  den  irsten  zuvorkundschaften  etc. 

Er  ersehe  aus  ihrem  Verhalten,  dass  sie  alles  anf  ihn  abschieben  wollten; 
wer  denn  die  Botschaft  dem  König  überbringen  und  auf  wessen  Kosten 
das  geschehen  solle.  Man  hätte  ihm  in  Marienburg,  wie  er  es  wünschte, 
sein  Amt  abnehmen  sollen,  die  Danziger  und  die  andern  Städte  seien 
aber  dagegen  gewesen. 

Danziger  St.-A.  XLIX,  220. 
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180.  C.     In  derselben  Sache  schreibt  Baysen,    dass    der    Herzog  von  Öls 

ihm    durch    einen    Boten    die  Wahrheit  jenes  Gerüchtes    bestätigt  habe. 
Der  König   sei   sicherlich    ebenfalls   bereits  unterrichtet.     Der  Rat  möge 
mit  Otto  Machwitz  beratschlagen    und  ihm  ihre  Ansicht  und  Vorschl^ 
mitteilen,  damit  Unheil  abgewendet  werde. 
17.  Nov.         Sonntag  in  der  Octave  St.  Martini  1476. 

Dzg,  St.-A.  XLIX,  221. 

100.  D.    Auch  vom  Gnesener  Erzbischof  habe  er  soeben,  schreibt  Bajsen 

an  Danzig,   die   Nachricht   erhalten,    dass    der   König    von  Ungarn    die 
Schlösser   Strasburg,   Althaus   und   Culm   ausgelöst   habe.     Die    auf  der 
Burg  Strasburg   kaufen   bereits  ringsum  Getreide   auf.     Eine   Tagefahrt 
müsse  in  kurzem  abgehalten  werden. 
19.  Nov.  Stuhm,  Dienstag,  St.  Elisabeth,  1476. 

Danziger  St,-A,,  XLIX,  222, 

IW-  E.     Derselben  Ansicht  sind  auch  Otto  Machwitz  und  Bischof  V'incenz 

von  Culmsee,  Dzg.  St.-A.  LVf,  134,  und  XLI,  D:VJ;  letzterer  berichtet 
noch  im  besonderen,  Herzog  Hans  von  Sagan  rücke,  wie  er  erfahren  habe, 
heran,  um  sich  der  drei  Schlösser  ?u  bemächtigen. 

lOd. 

17.  Nov.  F.    Der  culmische  Woywode  Ludwig  von  Mortangen  sendet  Sonntajr 

vor    Elisabeth    au    den  Thorner  Rat  eine  Abschrift  eines  Briefes   Stilwr 

12.  Nov.  von  Baysens  an  ihn,  vom  Dienstag  nach  Martini,  worin  dieser  auf  die 
den  Schlössern  Kulm,  Strasburg  und  Althaus  drohende  Gefahr  hinweist. 
L.  V.  M.  ratet,  man  solle  die  Hauptleute  der  Schlösser  von  neuem  hul- 
digen lassen.     Der  Thorner  Rat  solle  mit  dem  Kulmer  Herrn  beraten. 

Thoi'ner  RaUarchiv,  2170. 

10^  Q.     Otto  Machwitz  bittet  den  Danziger  Rat,    dahin    bei  Stibor  von 

Baysen  zu  wirken,  dass  die  von  ihm  in  Marienwerder  angesetzte  Tagfahrt 
in  Marienburg  oder  Dirschau  stattfinde. 
26.  Dez.  Putzig,  Stefl'au  1476. 

DamigcT  St.-A.,  LVl,  136. 


Tagfahrten  zu  Stuhm,  Stargardt  und  Marienburg. 

[Frühling  und  Sommer  1477.J 

Rccesse  sind  auch  von  diesen  Tagfahrten  nicht  vorhandcu,  aber 
auch  sonst  finden  sich  nur  wenige  Andeutungen,  dass  sie  gehalten 
und  worüber  verhandelt  worden  ist.  Die  von  Ungarn  und  vom 
Orden  drohende  Kriegsgefahr  veranlasste  die  Anberaumung  der  Ver- 
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samiuIuDgCD,  ebenso  auch  die  Absendang  einer  Gesandtschaft  zum 
König  nach  Neustadt-Corcziu,  der  der  König  auf  erneute  Bitte  die 
schon  seit  Jahren  geforderte  Bestätigung  der  Privilegien  gewährte 
(G,  H). 

A.  Stibor  von  Baysen  wird  von  einem  Ungenannten  mitgeteilt,  dass     104. 
im  Ordensland    und    im    Ermland  an  die  Waffenpflichtigeu  die  Weisung 
ergangen  sei,  sich  auf  Mit t fasten  mit  Pferd  und  Harnisch  bereit  zu  halten;  12.  März, 
der  Bischof  von  Samland    und  der  Komthur  von  Osterode,   welche    an- 
geblich nach  Rom  gingen,    seien    beim  König   von  Ungarn  gewesen  und 
befänden  sieh  auf  dem  Heimweg. 

Mittwoch  nach  Ileminiscere  1477.  o.  März. 

Dzg.  St.-A.  XLIX,  223.  Abschrift. 

B.  Bürgermeister  Johann  Trost  von  Thorn  hat  erfahren,  dass  2000      195. 
Reisige  des  Ungarnkönigs  in  Neisse,    1000  in  Breslau  eingetroffen  seien, 

um  nach  Preussen  weiterzuziehen,  ein  Teil  solle  Kulm,  Strasburg  und 
Althaus  besetzen,  ein  anderer  ins  Ermland  rücken.  Dieses  Gerücht,  an 
dem  doch  etwas  wahr  sein  müsse,  teilt  Stibor  von  Baysen  dem  Danziger 
Rat  mit  und  bittet  um  Ratschläge. 

Stuhm,  Donnerstag  vor  Oculi  1477.  6.  März. 

Dzg.  St.-A.  XLIX,  224. 

C.  Stibor  von  Baysen  fordert  Danzig  auf,    Vertreter   am    nächsten     196« 
Sonnabend  nach  Stuhm  zur  Ständeversammlung  zu  senden  umb  der  wunder- 
lichen und  mannicherley  werte  willen,  die  do  gesehen  und  uns  vorkommen 

von  dem  von*oten  des  Blosses  Marienburg  und  ousz  andern  Sachen  .... 
cznvorhandeln. 

Stuhm,  Sonnabend  vor  Rogacionum  1477.  10^  j^lai. 

Dzg.  St.-A.  XLIX.  227. 

D.  Herzog  Johann  von  Masovien  schreibt  dem  Hauptmann  von  197. 
Brathian  Wilkanowski,  über  ihn  wären,  wie  er  erfahren,  Gerüchte  im 
Umlauf,  er  habe  mit  dem  Orden  ein  Bündnis  geschlossen  ^);  es  sei  das 
eine  Verleumdung  seiner  Gegner,  denn,  obwohl  ihm  von  Seiten  Polens 
Unrecht  und  Schaden  zugefügt  worden,  werde  er  der  Krone  doch  stets 
treu  ergeben  sein. 

Czechonow,  Montag,  Tag  nach  Trinitatis  1447.  2.  Juni. 

Dzg.  St.-A.   VI.  68.  Abschrift. 


1)  Dass  der  FI  erzog  von  Masovien  sich  ebenfaUs  in  den  Schutz  des  Ungarn- 
königs  begeben  habe,  davon  war  auf  der  Tagfahrt  auch  die  Rede  gewesen,  wie 
Stibor  von  Baysen  in  einem  Schreiben  an  Danzig  hervorhebt.  Freitag  nach 
Fronleichnam  77.    Dzg.  St  -A.  XLIX,  228.  6.  Juni. 
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IQg^  E.     Der  Vogt  vou  Lauenburg  uud  Bütow  fragt  ia  Dauzig  an,    was 

auf  der  Stargardter  Tagfahrt,  auf  der    über  deu    Streit    mit  dem  Ordea 
verhandelt  werden  sollt«,  beschlossen  worden  sei. 
3.  Juui.  Lauenburg,  Dienstag  nach  Trinitatis  1477. 

Dzg.  St.-A.  XXXVI,  A  37. 

109.  F.    Stibor  von  Baysen  kündet  dem  Danziger  Rat  an,  dass  er  auf  den 

29   Juni,  nächsten  Sonntag  eine  Tagfahrt    zu  Marienburg    angesetzt    habe.     Auch 

♦    habe  er  gehört,  dass  in  Danzig    Pferde,    Harnische    und    andere    Krieji^s- 

geräthe  angekauft  uud  nach  dem  Niederlande  geführt    würden,    der   Rat 

solle  das  verhindern,  da  die  Stadt   vielleicht   selbst    bald    Kriegsmaterial 

brauchen  könnte. 

24.  Juui.  Stuhm,  Johannes  d.  Tauf.  1477. 

Dzg.  St.^A.  XLIX,  230. 

24M>»  Cr.     König  Casimir  bestätigt  den  Preussen  ihre  Privilegien.     Ncustadt- 

13.  Juni  Corcziu,    Freitag  nach  Barnabä  1477. 

Thorner    Ratsarchiv,    2181,    Pergamentur künde    (Original), 
mit  angehängtem  Siegel;  2182  (Abschrift). 

Kasimirus  dei  gracia  rex  Polonie  magnus  dux  Lithwanic,  Rusdie 
Pruösieque  dominus  et  haeres  etc.  significaraus  tcnore  presencium 
quibus  expedit  univorsis,  quod  quemadmodum  anteactis  annis  certa 
privilegia  et  libertatcs  subditis  nostris  et  terraruni  Prusaie  incolis 
tarn  spiritualibus  quam  secularibas  dedcramus  et  concesseramns,  que 
quidem  privilegia  et  alia  diu  et  ab  antiqno  per  eos  tenta  et  habita 
ipsis  subditis  nostris  in  omnibus  punctis  condicionibus  articulis  et 
clausulis  tenere  et  observarc  promittimus  prcsentibus  et  pollicemur 
harum  quibus  sigillum  uostrura  08t  supappeusum  testimonio  litei-arura. 
datum  in  Nowaeivitatc  Corczin  feria  sexta  proxima  post  festum 
13.  Juni,  sancti  Barnabe  apostoli  anno  domini  millesimo  quadringentesimo 
septuagesimo  septimo. 

Stanislaus  vicecancellarius  relacio  venerabilis  Stanislai 

scripsit.  de  Curozwankii  regni  Felonie 

vicecancellarii. 

Auf  der  Rückseite  des  Originals:  confirmacio  der  alden  Privile- 
gien und  gewonheyten,  auf  der  Rückseite  der  Abschrift:  aliud 
Casimiri  regia  Privilegium  breve,  in  quo  libertatea  coriceasae  et  alia 
ab  antiquo  tenta  confirmantur. 

{joi.  n.  König  Casimir  bestätigt  den  Preussen  nochmals  ihre  Privilegieo, 

21.  Juni.  Neustadt-Corczin,  Sonnabend  vor  St.  Johann  1477. 

Danziger  St.-A.  IL  J47. 
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In  nomine  domini  amen,  ne  error  oblivionis  gestis  sub  tempore 
versantibns  in  posterum  pariat  detriraenta  alta,  regum  et  principum 
consilia  decreverunt  ea  literarnm  apicibus  et  tesium  annotacione 
perhennare,  proindo  nos  Kazimirus  .  ,  .  ad  perpetuam  rei  memoriam 
significamus  .  .  .  ,  quomodo  barones  .  .  .  Prussie  subditi  nostri 
fideles  dilecti  missis  ad  nos  oratoribus  et  nueiis  suis  pleno  mandato 
suflFultis  nostre  maiestati  humiliter  supplicaverunt,  quatenus  habito 
respecta  ad  eonim  fidem  sinceram  et  indubiam  puritatem  fidelitatisque 
constantiam,  quam  in  proservacione  negociorum  nostrorum  terrarnm  . . . 
Prussie  nobis  et  regno  nostro  annis  superioribus  indefessa  et  per- 
severanti  constantia  exhibucrunt  et  exhibent  de  presenti,  suisnedum 
bonis  heredetariis  verum  etiam  personis  et  saoguine  proprio  non 
parcentes,  quos  plerumque  cum  gladio  hostili  tum  captivitate  et 
Omnibus  periculis  pro  fidelitate  et  constancia  suis  strennue  nostri  ac 
regni  contemplacione  exponebant,  eorum  privilegia  ac  libertates 
nova  et  antiqua  ratificare  approbare  innovare  et  confirmare  de 
innata  nobis  benignitate  generöse  dignaremur,  que  post  Prussie  .  .  . 
suscepcionem  et  super  bononim  donacione  illis  ab  exordio  quo- 
modolibet  contuh'mus  et  confirmavimus.  nos  vero  Kazimii*us  rex 
prefatas  eorum  peticionibus  tamquam  iustisetrationiconsonisbenigniter 
annuentes  prelibatos  subditos  nostros  nobiles  temgcnas  et  civitatenses 
Prussie  ad  futura  servitia  fervenciores  reddere  necnon  ad  ampliorem 
perpetuamque  fidem  obb'gare  volentes  prenominata  privilegia  nova 
et  antiqua  racionabiliter  et  legitime  emanata  et  statuta  municipalia 
spiritualia  et  secularia  in  omnibus  suis  punctis  capitulis  articulis 
clausulis  et  condicionibus  universis  in  pluribus  literis  eorum  con- 
tentis  et  expressis,  et  quemadmodum  in  presentibus  de  verbo  ad 
verbum  inserta  forent  et  expressa  presentis  scripti  patrociuio  et 
in  verbo  nostro  regio  non  infringere  nee  violare,  immoverius  firmiter 
inviolabiliter  et  inconcusse  teuere  et  observare  promittimus  et 
pollicemur  pcrpetuis  temporibus  et  in  evum  atque  ad  servandum 
tenendumque  nos  heredes  ac  successores  nostros  reges  Polonie 
obligamus  et  insupcr  predictajura  privilegia  et  munimenta  statu taque 
municipalia  ex  nostra  certa  sciencia  ob  respectum  scrviciorum  ac 
fidelitatis    prefatorum    subditorum    nostrorum  et  generaliter  omnium 


1)  Neben  der  ganz  kurz  gefassien  Bcetätiguogsurkunde  Tom  13.  Juni,  oben 
No.  200,  ist  also  Tum  Könige  acht  Tage  später  noch  diese  längere,  in  der  Haupt- 
sache freilich  auch  nicht  iohaltreichere  Urkunde  den  Preussen  verliehen  worden. 
Es  scheint  diese  zweite  Urkunde  bisher  unbekannt  geblieben  zu  sein,  da  auch 
Caro,  Geschichte  Polens,  JIF,  404,  sie  nicht  eiwähnt.  Die  erste  ist  bereits  mehr- 
mals gedruckt. 
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incolarum  .  .  .  Prussie  innovanda  ratificamus  .  .  .  decernentes  ea 
robnr  firmitatis  perpetue  obtinere  juribua  tarnen  nostris  regalibus 
in  Omnibus  semper  salvis.  harum  quibus  sigillum  nostinim  presentibus 
est  subappensum  testimonio  literavum.  actum  et  datum  in  Novacivitate 
21.  Juni.  Chorzin  sabbatto  proximo  ante  festum  Sancti  Johannis  baptiste  anno 
doraini  millesimo  quadringentesimo  septuagesirao  soptimo.  Zeugen: 
Bischof  Johann  von  Krakau,  Johann  von  Rithwyani,  Dobcslaos 
von  Wiszuyczc,  Spithkove  de  Jaroslaw,  Stanislaus  Wantroyka  u.  a  in. 
datum  per  manus  venerabilis  Stanislai  de  Curozwanky  rcgni  nostri 
vicecancellarii. 

Stanislaus  vicecan-  relacio  eiusdem  venerabilis 

cellarius  ss.  Stanislai  de  Gurozwankii 

regni  Felonie  vicecancellarii. 

ilWt,  I.    Stibor  von  Baysen     ladet  Danzig    zur   Teilnahme    an    der  Tap- 

15.  Juli,  fahrt  zu  Marienburg,  Apostel  Teilung,  ein. 
12.  Juli.  Stuhm,  Sonnabend  vor  Margarete  1477. 

Dzg.  St.'A.  XLIX,  231. 


Tagfahrten  in  Marienburg. 

[1477,  7.  Oct ,  27.  Dez.  [?],  1478,  3.  Feb.] 

Nur  von  der  dritten  dieser  Tagfahrten  ist  eine  allgemeine 
Angabe  über  den  Gang  der  Verhandlungen  vorhanden  (J),  auf  die 
beiden  andern  weisen  die  Urkunden  E,  F  und  G  hin.  D  giebt  eio 
Schreiben  des  Königs  an  Danzig,  die  übrigen,  auch  E,  F  und  G, 
enthalten  den  Schriftwechsel  zwischen  den  preussischen  Ständen 
und  dem  Orden  sowie  Tüngen. 

20:1«  ■^'    ^®^  Hochmeister  Martin  Truchsess  spricht  sich  in  einem  Schreiben 

an  den  Dauziger  Rat  über  des  Ordens  und  Tüngens  wie  auch  der  Preussen 
18.  Aug.  Verhältnis  zu  Polen  aus.     Montag  nach  Maria  Himmelfahrt  1477. 

Danzigef^  St.-A.  XXXVIII,  253, 

Der  Hochmeister  dankt  zunächst  für  die  Aufnahme,  die  den 
Ordensgebietigern,  die  aus  Deutschland  zur  Hochmeisterwahl  kamen, 
in  Danzig  zuteil  geworden  ist;  diesen  hätten  einige  Ratsmitglieder 
einen  Besuch  gemacht  *ind  darüber  geklagt,  dass  der  Orden  mit 
Ungarn  ein  Bündnis  geschlossen  habe.  In  Bezug  hierauf  sagt  er: 
euch  bfremdet  unser  vereynunge  mit  der  crone  zu  Hungarn,  uns 
verwundert  vil  meh  und  hocr,  das  ir  in  euwer  eigen  hertcz  nicht 
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wolt  sehen  gesynnen  unde  betrachten,  wie  wenig  die  Zusagen,  die 
dem  Orden  gemacht,  gehalten  worden  sind,  wie  sich  euch  der 
herre  konig  von  Polan  mit^  seynen  herrn  und  prelaten  gegen  euch 
vorschreben  und  wie  er  euch  dieselben  vorschreibunge  .  .  .  bisz- 
here  gehtilden  hatt,  ist  euch  und  vil  leuten  und  borgen  euch  kundig 
und  lauthbar  in  landen  und  steten,  sodenn  derselb  her  konig  zu 
Polan  unsern  herrn  bisschove  vom  Bruwnszberg  und  unsern  orden 
undergedruckt  .  .  .  und  uflfs  höchst  geswechet.  was  forder  üch 
und  den  üwern  czu  gruntlichen  swechunge  und  vertruckunge  daraus 
gefolget  hett,  wes  Salden  denn  wir  und  unser  orden  uns  die  lenge 
gutes  veimuthen,  sodoch  offenbar  und  scheinbarlich  vor  ouwgen  ist, 
wie  ir  unde  die  uwern  in  der  crone  zu  Polan  und  dieszen  landen, 
als  wir  gemerckt  haben,  von  denselben  Polan  geachtet  und  ge- 
halden  seith.  das  alles  so  ein  iglicher  in  sein  eigen  gewissen 
ginge,  .  .  .  mit  der  hilflFe  des  almechtigen  wol  were  fürczukommen. 

B.  Stibor  von  Baysen  teilt  Nikolaus  Tüngen  mit,  dass  er  die  Herren     $M)4. 
des  Kapitels  und  Lande  und  Städte  des  Bistums  eingeladen  habe  zu  einer 
Tagfahrt,  etwa  in  Tolkemit;   viel    lieber   ist   es    ihm,   wenn  der  Bischof 
selbst  kommt;  derselbe  soll  ihm  Bescheid  zugehen  lassen.    Danzig,  Mon- 
tag nach  Bartholomäi  1477.  25.  Aug. 

Darauf  antwortet  Tüngen:  solch  bemühen  unser  undersossen  zuvor- 
schreiben nicht  gewest  were  von  noten,  nochdeme  denselben  zam  gehol- 
digeten  und  geswornen  hinder  erer  hirschaft  in  semlichen  zachen  nichts 
zuvoryoen  nach  zuvomehen  verfuget.  .  .  .  sunder  uns  personlichen,  of 
gemelte  stete  umb  angeczeigeter  zache  also  des  ewigen  fredes  etc.  in  was 
mofze  der  ist  gehalden  wurden,  nicht  ist  vorborgen,  und  ander  nothaftige 
zache  wegen,  so  etwas  von  nothaftigen  zachen  vor  ougen  were,  also  euer 
herlickeit  im  brife  bcstymet,  uns  ein  solchs  euer  herlickeit  durch  schrifte 
adir  botschaften  berichte,  was  wir  mit  dem  .  .  .  hoemeister,  seinen  wir- 
digen  gebitigern  und  unsers  cappittels  herni  vors  notzce  zamptlichen  sie 
mit  uns  wir  mit  en  durch  roth  dorynne  erkennen  können,  autwert  geben 
wollin,  wcnne  tagefarte  desem  lande  kleine  frochte  eingebracht  habin. 

Ohne  Datum  und  Unterschrift. 

Abschriften.     Kgsbg.  Staats- A.,  Schbl.  XXXIX,  No.  27. 

C.  Stibor  von  Baysen  schreibt  an  den  Danziger  Rat,  dass  die  Erm-     5805. 
länder  auf  die  Einladung  zu  einer  Tagfahrt  nicht  geantwortet  hätten,  die 

er  kürzlich  an  sie  gerichtet,  nachdem  er  in  Danzig  mit  dem  Rat  darüber 
verhandelt  hatte.  Es  scheine  ihm  deshalb  ratsam,  eine  Tagfahrt  zu  ver- 
anstalten und  dann  über  den  Stand  der  Dinge  an  den  König  zu  berichten. 
I>er  Rat  möge  seine  Ansicht  über  diesen  Vorschlag  äussern. 

Stuhm,  Montag  nach  Matthäi  1477.  22,  Sept. 

Dzff.  St.-A.  XLIX.  234. 
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${00.  D.     Der  König  Casimir   an   den   Dauziger  llat:    scriptis   fidelitatam 

vestrarum  nobis  pridem  oblatis^)  intelleximus  tum  mentem  crueiferoram 
tum  eeiam  et  maxime  fid.  vest.  constantis  fidei  perseverantiam,  iu  qua 
licet  nunquam  dubitaverimus,  .  .  .  nunc  tarnen  eo  magis,  quo  ampliora 
8ui  reddit  testimouia,  obligaciores ;  er  beteuert  bei  Gott,  die  Beßtimmuugeu 
des  ewigen  Friedens  in  allen  Punkten  gehalten  zu  haben  und  ferner  ein- 
halten zu  wollen,  quantum  tarnen  fid.  vestrae  scribunt,  ut  super  his  rebus 
et  gravaminibus  fid.  vestris  et  ceteris  subditis  nostris  eventuris  provi^ionem 
faceremus  .  .  .  omnibus  nostris  potenciis  volumus  pro  defensione  vestra 
24.  Sept.  nos  exhibere  .  .  .  Cracau,  Mittwoch  quatuor  tempomm  1477. 
Dzg.  St.-A,  IL  152. 

«07.  E.  Stibor  von  Bayscn  weist  Danzig  darauf  hin,  dass  er  schon  wiederholt 

[cf.  Schreiben  vom  22.  Sept.]  eine  Tagfahrt  vorgeschlagen  habe,    um  die 
Abseudung  einer  Gesandtschaft   an  den  König  zu  beschliessen,    nachdem 
die  Ermländer  und  Tüngen   gar  keine  Antwort  auf  die  ihnen  geschickten 
Briefe  gegeben  hätten ;  kürzlich  sei  von  Tüngen  eine  Antwort  eingegangen, 
doronsz  wir  wenig  guttis  können   vornemen.     Deshalb  habe  er  eine  A'er- 
7.  Okt.  Sammlung  der  Landesräte    auf  den   nächsten  Dienstag  in  Marienbnrg  an- 
gesetzt.    Der  Rat    möge    seinen    Sendeboten   auch  Vollmacht   geben  zur 
Gewährung  der  Reisekosten  für  den  Boten  an  den  König. 
30.  Sept.         Stuhm,  Dienstag  nach  Michael  1477. 
Dzg.  St.-A.  XLIX.  235. 

20H. 

20.  Nov.  F.     Stibor    von   Baysen    sendet   am    Donnerstag   nach  Elisabeth  an 

Danzig  die  Antwort  des  Hochmeisters  (in  Abschrift)  auf  das  an  denselben 
von  der  Marienburger  Ständeversammlung   gerichtete    Schreiben;    Martin 

14.  Nov.  Trnchsess  [Königsberg,  Freitag  nach  Briccii  1477]  schreibt  darin :  Die 
Stände  hätten  ihm  auf  sein  Schreiben  an  Danzig  [vom  18.  Aug.]  geant- 
wortet, während  er  erwartet  habe,  dass  die  Danziger  allein  ihm  eine  Ant- 
wort senden  würden.  Er  werde  seine  Gebietiger  berufen  und  nach  einge- 
holtem Rat  in  dieser  Angelegenheit  antworten.  Ouch  sein  wir  warlieh 
bericht,  wie  die  von  Danczke  und  Eibinge  etczliche  kowffmanschatcz  und 
wäre  uns  die  czuczufuren  vorbothen  haben,  das  uns  thut  befremden,  noch- 
deme  wir  die  iren  uff  allen  stroszen  gein  Litthauwen,  Cauwen  und  andern 
enden  in  iren  czogen  nyh  haben  thun  vorhindern,  uns  deuchte  von  nothen, 
das  soUichs  abegestalt  wurde. 

Dzg.  St.-A.  XLIX,  237. 

80©.  ö-     Stibor    von  Baysen    schreibt   dem    Danziger  Rat,    die   Elbinger 

hätten   durch    zwei    Sendeboten    ihm   lossen  vorczelen  das  vornemen  und 


^)  Der  Danziger  Rat  hatte  wahrscheinlich  dem  König  den  Brief  des  Boch- 
meisters  vom  18,  Aug.,  ob.  No.  203,  geschickt,  worauf  nun  dieses  Antwort«chreiben 
des  Königs  folgte. 
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Sachen,  die  her  Tungheu  widder  ire  Stadt  vormehnet  zcutreiben.    Deshalb 
habe  er  eine  Tagfahrt  auf  St.  Johaiiuis  Evang.  in  Marienburg  angesetzt;  27.  Dez. 
es  solle  dort  auch  über  die  Tagefahrt  zu  Peterkau,   zu    der   sie   berufen 
seien,  beraten  werden. 

Stuhm,  Freitag  vor  Thomä  1477. 
Dzg.  St.'A.  XLIX,  2:i8. 

H.  Stibor  van  Baysen,  der  lande  zcu  Prewsen  gubernator,  berichtet  aio. 
an  den  Thorner  Rat,  dass  vor  kurzem  auf  einer  Tagfahrt  im  Niederlande 
von  des  Ordens  Seite  beschlossen  worden  sei,  Strasburg  und  Althaus  zu 
besetzen.  Es  mögen  dagegen  Vorkehrungen  getroffen  werden,  ganz  be- 
sonders mögen  auch  die  Strasburger  ermahnt  werden,  das  sie  sich  kehn 
unserm  heru  konige  und  uns  allen  in  den  Sachen  weiden  recht  und  uf- 
richtig  halden  und  nicht  neues  in  ir  Stadt  anheben.  .  .  . 

Stuhm,  Dienstag  nach  Pauli  Bekehrung  1478.  28.  Jan. 

Thornei^  R.-A.  2188. 

J.     Kecessauszug   der   Marienburger  Tagfahrt   am  3.  Februar  1478.     an. 
Der  König  fordert  durch  seinen  Gesandten,    dass    die  Preusscn   zu  einer 
bevorstehenden   Zusammenkunft   der   Könige    von   Ungarn   und    Böhmen 
zwei  Vertreter  senden. 

Thorner  Recesssammlung ^  f,  177. 

1478  Marienburgi  Dyonisii. 

Legatus  regias  refert,  quomodo  rex  in  Ungariiim  ad  regem 
miserit  percontatum,  cur  contra  antiqua  pacta  magistrum  ordinis 
iü  suam  protectionem  receperit.  respondisse  Ungarium  per  proprium 
legatum,  quod  Polonus  recipere  responsum  recusavit:  semper  se 
stiidiosum  fuisse  pacis;  Polonum  Hungario  damna  dedisscin  Silesia; 
n  ungarium  coactum  ordinis  patrocinium  suscepisse;  quaerere  tarnen 
vias,  (luibus  id  incassum  a  se  reiiciat.  futurum  congressum  Hungarii 
et  Bohemi  regis;  ante  eum  se  petere,  ne  rex  Prussiam  imj)etat. 
Regem  Polonie  respondisse:  inique  ordinis  patrocinium  susceptum 
esse,  in  Silesiam  se  recepisse  ob  damna  a  Saganensi  duce  regno 
Polonie  data;  velle  autem  regem,  ut  ad  prefatum  conventum  duorum 
regum  unus  ex  terrestribus  et  unus  ex  civitatibus  consiliarius  mit- 
tatur,  qui  intelligant,  quid  ibi  agatur;  ceterum  se  tamen  non  quie- 
turum,  donec  hostem  suum  episcopum  Warmiensem  ciiciat,  ab  ordine 
et  eciam  sibi  contumeliam  fieri,  non  defuturum  tamen  terris  Prussie, 
ßed  ex  toto  regno  subsidia  missurum  esse,  excusarunt  se  ordines 
de  mittendis  logatis,  quod  absque  eo  satis  regi  suo  fidant,  deinde 
quod  iraparcs  sint  snmptibus  faciendis.  insistit  tamen  legatus,  ut 
inde  consensus  Prussie  cum  Polonia  Hungario  declaretur. 
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Tagfahrt  zu  Brzesc. 

jj  j^i'^^'  [1478,  Oculi  —  Mittwoch  nach  Judica.] 

212,  Recess :  Im  Beisein  des  Königs  beraten  dessen  polnische  und  preussische 

Räte  über  Massregeln  gegen  den  Hochmeister  nnd  Tüngen  und  über  die 
Burgen  Kulm,  Strasburg  und  Althaus.  Da  der  Gubernator  alt  and  hin- 
fällig ist,  wird  der  Bischof  von  Leslau  von  dem  Könige  mit  der  Leitung 
der  preussischen  Angelegenheiten  betraut. 

Danziger  Recessbuch  407 — 412 ^  Bcytmhach  679—696. 

22.  März.  Anno  1478  am  sontage  oculi  ist  eyn  tagefart  durch  den  .  .  . 
hcrrn  Kazimirus  zcu  Polan  konige  twusschen  seyncn  gnaden  und 
der  crone  zcu  Polan  .  .  .  reten  an  eynem  und  dersclbigen  von 
landt  und  steten  der  lande  zcu  Preuszen  reten  am  andern  teylen 
zcum  Breszke  vorramet,  und  synt  disse  nochgeschreben  artikell  be- 
rotschlaget  und  vorhandelt. 

28.  März.  Am  Sonnabend  vor  Lätare  lässt  der  König  durch  den  Bischof 
Sbigneus  von  Cujavien  ausführen,  er  habe  die  Sendeboten  vor- 
nehmlich um  zweier  Sachen  willen  herberufen,  dye  erste  von  wegen 
der  bsendunghe  des  herrn  hoemeisters,  den  welchen  seyne  könig- 
liche gnade  insz  irste  durch  herrn  Jessenczsky  und  herrn  Nicolans 
Colmischen  herrn  in  dy  gemeyne  tagefart  zcu  Peterkow  gehalden 
hette  thuen  laden  und  verboten,  umb  den  eydt  und  gehorezam,  den 
her  em  noch  inhaldungh  des  ewigen  fredes,  szo  euch  seyne  vorfarn 
gethan  betten,  zculestende,  angesehn,  das  der  termyn,  szo  der 
ewige  frede  inhelt,  noch  seyner  kor  lange  were  Vorgängen.  Der 
Hochmeister  habe  geantwortet,  das  her  personlich  zcu  vQrbenupter 
tagefart  nicht  kommen  künde,  sunder  weide  dohyn  zca  königlicher 
maiestat  seyne  zendeboten  fertigen;  jene  hätten  entgegnet,  syne 
hochwirdickeit  nicht  muchte  durch  zendeboten  zotan  Sachen,  dorumb 
en  dy  königliche  maiestat  geheyschen  hette,  sundern  personlichen 
muste  thuen  und  vulenden,  er  möge  eine  bessere  Antwort  geben, 
doruff  en  der  herre  hoemeister  geantwert  hott,  her  künde  en  uff 
das  mol  keyn  ander  antwert  geben,  sundem  weide,  szo  vorberuri 
ist,  seyne  zendeboten  zcu  königlicher  maiestat  schicken,  wer  das 
nicht  zcu  Peterkaw,  szo  were  es  anderswo,  und  noch  langer  vo^ 
czerungh  synt  semlich  des  herrn  hoemeisters  zendeboten  zcur  könig- 
lichen maiestat  nicht  gekomen.  Dornoch  ist  königliche  maiestat 
mit  eren  reten  beroten  und  eynsz  gewurden,  en  noch  zcum  andern 
moll  zcubeszenden  und  en  durch  herr  Nicolaus  Colmisschen  herrn 
und  Johan  Zyema  zcum  Breszke  zcukomen  umb  voriger  sache  willen 
geheschen  hott  und  loeszen  laden,  welche  zendeboten,    zo    sy  denn 
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am  szonabende  vor  letare  ingebrocht  haben,  zu  Konigsperg  körnende  28.  März, 
und  noch  dem  herrn  hoemeister  geforschet  en  nicht  do  haben  ge- 
funden, sunder  durch  den  hQuskomptur  underricht  seyn,  her  kegcn 
Bartsteyn  zcur  tagefart  zcoghen  were  und  vortan  zcu  her  Tunghen 
zeihen  wurde,  do  em  denn  hen  dy  vorgedochten  zendeboten  noch 
zcighen  und  an  manchen  andern  steten  besuchen  wolden,  sunder 
durch  den  houskomptur  underricht,  das  sy  em  in  keyner  Stadt  addir 
bIosz  nochfolgen  szolden,  sunder  szo  sy  em  yo  folgen  weiden,  sy 
en  alleyn  keen  Neydenborgk  folgen,  do  her  denn  koume  in  4  wochen 
hynkommen  wurde;  hetten  sy  aber  was  in  bevell  von  königlicher 
maiestat  zcu  erem  herrn  hoemeister,  em  das  weiden  vorstehen 
laeszen,  her  weide  das  dem  herrn  homeister  durch  seyne  bothen  in 
schriflften  vorkuntschaflFten  und  vorschreiben,  worufif  dem  hous- 
komptur dy  .  .  .  zendeboten  ins  erste  geantwert  haben,  zye  nicht 
zu  em,  sunder  2cum  herrn  hoemeister  geschickt  weren;  doch  ins 
letste  ander  sich  beroten  haben,  dem  houszkumptur  und  dem  spitteler 
ere  bevolene  königlicher  maiestat  gewerbe  entdackt  und  vorstehen 
laeszen;  solches  sei  dem  Hochmeister  geschrieben  worden,  worauf 
die  Antwort  erfolgt  sei,  er  her  hoemeister  ane  wissen  und  willen 
seyner  gepietiger  nicht  alleyn  deszes  lands,  sunder  ouch  anderer 
lande  und  sunderlich  in  Liefflandt  in  deszen  Sachen  etzwas  thucn 
muchte  noch  stunde  zcu  thuende,  so  her  dy  derhalben  beroten  hotte, 
weide  her  königlicher  maiestat  seyne  meynung  woU  zcukennen  geben. 

Dye  andere  sache  von  wcghen  der  uszloszungh  der  slosz 
Stroszpurgk,  Colmen  und  Aldehusz.  Der  König  habe  von  den 
Söldnern,  die  die  Häuser  innehaben,  unter  Vermittlung  des  Herrn 
Heyniken  das  Versprechen  erlangt,  die  Häuser  nur  ihm  auszu- 
liefern, des  szo  hott  königliche  maiestat,  uf  das  semlich  slosz  nicht 
gontzlich  zcirvillen  und  vortorben,  dem  hern  kemmerer  von  Damerun 
gegunt,  dieselbigen  abzcugeloszen,  der  denn  eyn  etlich  summe 
geldes  itzund  den  dinstleuthon  doruff  hott  gegeben.  Dann  aber 
beabsichtigten  die  Dienstleute  dem  Orden  die  Schlösser  auszuliefern, 
da  sie  dessen  Mannen  gewesen  seien.  Mit  diesen  plane  nun  der 
Orden  am  nächsten  Dienstag  eine  Tagfahrt  zu  Strasburg,  der  König  3.  März. 
sendet  deshalb  unter  Zustimmung  seiner  polnischen  und  preussischen 
Räte  Lubelzig,  Nicolaus  Pfeilsdorf  und  den  Thorner  Batmann 
Heinrich  Krüger,  die  die  Söldner  an  ihr  Versprechen  und  den 
Empfang  jener  Summe  erinnern  sollen,  nochdem  dyeselbigen  sloosz 
königlicher  maiestat  im  ewigen  frede  zcugeeygnet  seyn  und  vor- 
schrebeu. 

Der  Bischof  von  Leslau  beschuldigt  dann  den  Hochmeister,  wie 
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man  aus  einem  Brief  desselben  an  die  Danziger,  den  diese  dem 
König  übersandt^),  ersehe,  das  her  sich  dorin  vorschreibt,  in  den 
schütz  und  schirm  des  konigs  von  Hungern  gegeben  zcuhaben,  in 
dem  der  ewige  fredc  durch  en  ist  usgebrochen,  wen  in  dem  ewigen 
frede  ist  gescreben,  das  her  sich  noch  seyn  orden  mit  keynerley 
menschlichen  gewalt  ader  menschen  uff  eiden  widder  willen  des 
herrn  konigs  von  Polan  szall  voreynighen  adder  vorschreiben. 

Zweitens  habe  sich  der  Hochmeister  mit  Tüngen  verbunden 
und  wolle  das  Bistum  Ermland  vom  Reiche  des  Königs  trennen. 

Das  dritte,  das  her  dy  kirche  zcu  Marienwerder,  dy  noch  de« 
ewigen  fredes  inhalt  dem  herrn  Celbasz  zcu  seym  leben  ist  vor- 
schreben,  her  dyesselbe  bey  seym  leben  innemen  hott  loeszen  und 
belegen  und  nymands  vons  bisschoffs  doruff  will  laeszen. 

Viertens  wolle  er  sich  Culms,  Strasburgs  und  Althaus  be- 
mächtigen. 

Das  5.  nochdem  der  hoemeister  durch  königliche  maiestat 
zcweer  ist  geheschen  und  dach  nicht  ist  gekomen. 

Er  habe  sich  endlich  manche  Übergriffe  an  den  Grenzen,  so 
auch  den  Elbingern  gegenüber  erlaubt,  doch  ums  besten  willen 
seyne  königliche  gnade  ensotans  hott  geduldet  und  gutlichen  laeszen 
anstehn. 

Vorbasz  lisz  königliche  maiestat  beybrengen,  wy  sye  vomomen 
hette,  dasz  durch  etliche  seyner  gnaden  miszguner  under  seyner 
gnade  deszer  lande  underszaszen  etliche  zceytunge  vorlutbart  were. 
das  seyne  gnade  umb  erloszunge  und  schutzungh  derselbigen  eres 
szones  konigs  zcu  Bohemen  widder  den  von  Ungern  dem  erden  dy? 
landt  widder  abtreten  weide,  woruff  königliche  maiestat  andtwert^ 
wywol  her  seyner  gnaden  szon  in  grosze  verlickeit  gesatzt  hette 
und  gantz  lieb  hette,  em  euch  in  allem,  szo  her  muchte,  zca  bulffe 
seyn  weide,  doch  hette  en  seyne  gnade  nicht  szo  liepp,  das  her 
durch  em  zotan  landt  .  .  abtrethen  weide,  wollte  er  es  auch  thun, 
so  würde  die  Krone  es  nicht  zulassen,  doch  sprach  der  konig  in 
eygener  person,  so  is  dy  crone  thuen  weide,  so  weide  seyne  gnade 
das  nicht  obirgeben  bey  seym  halse  und  lebinde,  und  begerte,  das 
men  zotane  zceytungh  vorbasz  nicht  glauben  beysetzen  weide.  Der 
Orden  sprenge  auch  das  Gerücht  aus,  er  werde  das  Land  ohne 
Schwertstreich  gewinnen,  doch  hoffe  der  König,  dass  sie  sich  als 
treue  üntersassen  zeigen  würden,  und  begerte  vorbasz  radt  WA'esze 
und  Wege,  wy  men  bym    frede   mochte    bleyben,    so    esz    aber  zcu 


1;  cf.  oben,  No.  203,  Seit^  420. 
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krige  slugc,  mit  was  weysze    inen    den    krigk  geiuren   mochte  und 
den  finden  entkegeu  kommen. 

Am  Montage    nach    Lätaro   antworten    Land    und    Städte^    sie  2.  März, 
uehmen  an,  dass  der  König    mit   den  Seinen  zu  Peterkau,  zu  Colo 
und  jetzt  zu  Breczsze  über  die  Erhaltung    des  Friedens  verhandelt 
habe,  dariiber  möge  man  sie  unterrichten. 

Der  König  lässt  darauf  erwidern,  er  habe  auf  der  Tagfahrt  zu 
Peterkau  über  die  Angelegenheit  nur  beraten,  aber  nichts  beschlossen, 
nud  habe  sie  deshalb  berufen,  um  mit  ihnen  zu  beraten,  sam  mit 
den,  den  der  Sachen  gelegneyt  und  disscr  vor  oughen  geschefften 
gestalt  und  weysze  mehr  ofQnbar  woron.  Sie  sollten  ihm  deshalb 
ihre  Meinung  sagen. 

Am  Dienstage  nach  Lätare  schlagen  die  Stände  vor,  ins  erste,  3.  März, 
das  seync  königliche  gnade  dy  slosz  und  stete  uflfs  Ordens  grenitze 
und  euch  uflf  den  andern  belegen,  dye  sich  selbst  nicht  vormuchten 
zcuhalden,  besorgete,  das  sy  seyne  gnaden  nicht  abhendick  wurden. 
Ferner  solle  der  König  den  Grossfürsten  von  Littauen  veranlassen, 
den  Hochmeister  zu  besenden  und  zu  crmahnen,  er  solle  den  ewigen 
Frieden  nicht  brechen  und  seine  Verpflichtungen  erfüllen,  mit  der 
Drohung,  dass  er,  der  Grossfürst,  den  Frieden  sonst  auch  nicht 
weiter  rcspectieron  werde.  Ein  gleiches  solle  der  Herzog  von 
Uasovien  thun,  ebenso  der  Herzog  von  Stolp.  Fünftens  raten  sie, 
der  König  möge,  so  esz  seyner  königlichen  gnade  nicht  zcunoch 
were,  nach  der  zweimaligen  Zurückweisung,  nochmals  eine  Gesandt- 
schaft an  den  Hochmeister,  die  Gebietiger  und  Convente  und  an 
Land  und  Städte  senden  und  sie  ermahnen,  das  her  den  ewighen 
frede  bilde,  sich  dobey  h-bittende,  szo  der  herre  hoemeister  vor- 
meyne,  seyne  gnade  den  ewighen  frede  obetreten  haben  szolde, 
weide  des  seyne  königliche  gnade  noch  des  ewigen  fredes  Inhalt 
erkannt  seyn;  so  aber  zotan  botschafft  von  dem  hoemeister  nicht 
uffgenomen  wurde,  sulde  das  doch  vele  gutts  under  dem  gemeyneu 
Volke  machen,  dy  dodurch  erkennen  wurden  unszers  herrn  konigs 
gerechtickeit  und  grosze  irbittung.  und  so  es  denn  zcu  krege 
queme,  szulde  seyne  gnade  in  4  Vochen  nieh  bestreyten  denn  sust 
im  halben  iar  und  got  geben  mochte,  das  men  dodurch  deste  eh 
Widder  zcu  frede  qweme. 

Item  das  sechste,  nochdem  vele  seyner  gnaden  in  den  landen 
undersaszen  weren,  dy  seynen  gnaden  nicht  geholdiget  und  gcsworen 
hetten,  das  dyeselbigen  noch  swuren  und  huldegeteu. 

Doruff  was  des  herrn  ertzbisschoffs  antwert,  das  alle  dy  wege 
seyner  gnaden  gut  deuchten  und  billig  zcum  frede  weren,  doch  noch 


Digitized  by 


Google 


428  1478.  No.  212. 

seyner  gnaden  beduncken  solde  mau  cyn  wouigk  mch  dorczu  reden, 
nemlich  uff  das,  das  der  lierre  hocmcistcr  den  seyncn  vorgebe,  das 
landt  anc  swertslag  widderzcukrigen,  und  doruff  zurotslagen  begerte, 
mit  was  weysze  das  zcugescheen  vormeynte,  wen  noch  seyncm  be- 
duncken und  vormeynen  weren  zcwe,  dorumb  sich  der  hocmeister 
enszotans  zcubescheen  vormuttc;  das  erste,  das  dy  königliche 
maiestat  umb  loszunge  wille  eres  szons  konigs  zcu  Behmcn  dem 
orden  disz  landt  abtreten  szolde,  das  doch  nimmer  mehr,  szo  euch 
vorberurt  ist,  gescheen  wurde,  sy  euch  do  keyn  glouben  uff  setzen 
szolden.  das  ander  das  durch  dy  kirche  und  bisschofftum  zcu 
Heylszberg,  durch  welche  wir  vormals  zcu  frede  komen  ayn,  nuh 
Widder  zcu  kriege  kommen  szoUen,  nochdem  her  Tunghen  sy  widder 
unszers  gnedigen  herrn  willen  besitzt  und  sich  mit  dem  homeister 
in  des  konigs  von  Hungern  beschirmunge  hott  gegeben  und  eyn 
gantz  gruntfeste  disser  Sachen  were,  dorumb  were  is  nodt,  das  men 
thete  szam  eyn  gutt  artz,  der,  eh  er  eyn  wunde  heylet,  zcu  vormals 
alle  der  wunden  unfletiget  und  schedelicheit  uszwoschet  und  vor- 
treibet, das  man  euch  den  Nicolaum  Tunghen  szam  eyn  orsprunt- 
liche  orsache  disses  arigen  vor  oughen  uszwerfe  und  voriaghe. 

Der  Bischof  von  Leslau  teilt  mit,  dass  auf  der  Tagfahrt  zu 
Peterkau  gleiche  Vorschläge  gemacht  seien.  Doch  gefalle  es  dem 
Könige  nicht,  dass  er,  ab  seyne  gnade  den  ewigen  frede  obetreten 
hette,  zcu  den  Littowschen  und  Maszouschen  herren  szetczen  sulde, 
jedenfalls  würde  diese  ihm  ihren  Beistand  nicht  versagen,  euch 
was  seyne  gnaden  wol  methe,  das  dy  dritte  bsendungh  an  den 
herrn  hoemeister  seyne  gebietiger  und  gemeyn  convent  landt  und 
stete  usz  der  crone  und  ouch  usz  der  lantschafft  geschege,  sy  zcu- 
vormanen,  das  sy  den  ewigen  frede  bilden,  und  das  sich  königliche 
maiestat  dobey  erböte,  das  zcu  erkant  syende,  ab  sy  den  ewigen 
frede  obertreten  hetle,  und  so  das  abgeslagön  wurde,  das  men  das 
dem  heyligen  vater  dem  bobste  dem  herrn  keyszer  und  andern 
vorsten  offembaren  tete. 

Sunder  uff  dy  vorgebunge  des  herrn  bisschoffs,  das  der  herr 
hoemeister  szulde  gesagt  haben,  her  das  landt  ane  swertslagk 
widderhaben  weide,  was  seyner  gnaden  bewegen,  das  in  den  dreyen 
groszen  stethen  manchinfaldicheit  were  des  volks,  dy  do  nichl  weren 
von  eyner  mutter  und  eyner  des  andern  syn  nichten  wüste,  hirumh 
were  is  wol  van  nothen,  das  men  in  denselbigen  steten  gude  zcu- 
vorsieht  und  uffmerckungh  hette. 

Dorufi  denn  dy  hen^n  von  den  dreen  steten  antworten,  sye 
wüsten  noch  gote  gdanckt  in  eren  steten  anders  nicht  den  eyn- 
tracht  und  uffrichtickeit. 
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Suuder  der  stete  bcweghen  von  des  wegen,  das  der  licrr  hoe- 
meister  hette  gesagt,  her  das  landt  widder  ane  swortslagk  irkrighen 
weide,  was,  das  seyn  mcyaunge  enszotaus  mit  dem  banne,  alsz  denn 
lange  ruchtig  gewest  ist,  villiclite  zcutimen  vormeyuto.  und  boten 
seyne  gnade,  her  sy  mitsampt  seynen  prelaten  sulchs  bannes  Iialben, 
als  denn  ouch  den  vom  Elbinghe  itzunds  herr  von  Tungen  vor- 
bilde, beschützen  und  beschirmen  weide  und  das  sulche  bannebrieffe 
nicht  uffgenomen  wurden. 

Doruff  was  königlicher  maiestat  in  eygener  persone  andtwert, 
das  in  vorighen  kriegen  keynerley  Sache  noch  banne  sy  von  seynen 
gnaden  mochten  wenden  adder  twuschen  en  eynerloy  zwetracht 
machen,  vill  raeh  nuh  ir  unszere  gesworn  underzsasze  und  wir  euer 
gesworn  beschirmer,  ir  euch  von  uns  banneshalber,  zo  wir  nicht 
zcweyfeln,  nicht  wert  lossen  scheden. 

DoruflF  ouch  dy  herrn  bischoffe  andtwerten,  sy  semlichs  bannes 
halben  sy  weiden  vorschützen  und  helflFen  beschirmen,  und  synder- 
lich  der  herre  ertzbisschoflf  sagete,  das  nymandt  noch  geistlich  noch 
wertlich  den  bann,  der  von  Thungen  qweme,  achten  szolde,  wen 
her  do  nicht  en  bestetigeter  bisschoflf  sunder  durch  den  hilligen 
vater  den  bobist  abgesatzt  were.  Der  Bischof  von  Leslau  erklärt, 
dass  er  die  Verbreitung  von  Bannbriefen  bei  Strafe  verboten  habe, 
doch  wywoll  isz  szo  durch  seyne  gnade  verboten  und  zcu  Danczik 
und  Elbing  zotan  brieflfe  nicht  uflfgenomen  wurden,  mochten  sy  aber 
zcu  Heylsperg  adder  zcum  Brunszperg  uflfgenommen  werden  und  szo 
domete  bannen,  das  welche  denn  alsz  durch  Thungen  herkumpt, 
der  denn  itzunds  meh  den  ywerlde  vor  der  Elbinger  zelen  zeligkeit 
betracht,  doch  zo  ich  wene,  nicht  erer  zelen  zelickeit  suu- 
sunder  dy  Stadt  Elbingk  meynet.  der  do  ist  eyn  born,  do  alle  dy 
bannebrieflfe  uszflissen,  dorumb  ist  is  von  nothen,  das  men  zotan 
born  vorstoppe  und  vorwerfe,  und  dorumb  wart  insz  ande  gelossen, 
app  szotan  besendungk  von  dem  herrn  hoemeister  abgeslogen 
wurde,  wy  men  den  in  den  Sachen  faren  szulde  zcurotslaende,  und 
och  weysze  und  wege  zcufinden,  das  men  ane  krigk  Thungen 
machte  vortreiben;  der  König  gehe  von  hier  nach  Littauen,  app 
underdes  erkeyn  anfarung  enstunde,  wy  man  denn  sich  entsetzen 
weide,  -wen  men  denn  der  tagefarte  daruff  zcuhandeln  nicht  ge- 
warten künde,  sunder  gedenken,  wy  men  sich  weren  muchte. 

Am  Mittwoch  nach  Lätare  bitten  die  Stände  den  König,  ihnen  4.  März, 
mitzuteilen,  was    für  Vorschläge  von    seiner  und  seiner  Räte  Seite 
gemacht  seien. 

Der  Bischof  von  Leslau  erwidert,    einst  habe   der  König    ihn 
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und  den  Woywoden  von  Luntczicz  ins  Land  gcdchickt  und  zugleich 
auch  Truppen,  um  Tungen  zu  vortreiben,  damals  hätten  sie  das 
verhindert,  hirumb  szolden  sy  nuh  euch  in  den  Sachen  taten,  sun- 
dern were  seyner  gnaden  gutduncken,  da^  dy  herrn  von  landen  und 
steten,  mit  welchen  dy  stete  des  bisschoftums  ere  handelung  und 
gemeynschaflFt  hetten  und  der  sy  nicht  künden  entpereu,'  das  men 
mit  denselbigen  uszm  bischoffthum  handeil  hette,  das  sy  hülfen  vor- 
fugen, das  men  den  man  Tunghcn  abesetzste,  wen  sy  uflf  ghenne 
zceyt  gesagt  hetten.  das  sy  dy  stete  des  bischoffthumes  und  der 
Sache  woU  macht  hetten. 

Der  Bischof  von  Leslau:  her  künde  nicht  vorneme,  sint  das 
der  man  Tungen,  dodurch  der  kriegk  erst  entsprossen  were  und  der 
ewige  frede  gebrochen,  im  bisschoflftura  were  besessen,  mit  was 
weysze  men  im  frede  bieben  moclite.  dorumb  was  seyner  gnaden 
gutduncken,  das  dy  herrn  von  den  steten  mit  den  steten  des 
bischoflfthums,  nochdem  sy  er  koffenschatz  und  handelung  hetten  mit 
en,  zye  mit  den  mochten  vorfughen  und  handell  haben,  das  der  man 
Tungen  abgesatzt  wurde,  uflf  das  men  szo  bey  frede  blebe.  im 
andern  Falle  werde  der  König  zum  Schwerte  greifen,  wobei  sie  ihm 
helfen  wurden,  als  ir  das  königlicher  maiestatt  uff  Marienborgk  *) 
zeugesagt  hott,  do  der  krig  noch  weniger  entdackt  was,  wywol 
Tungen  sich  itzunds  under  den  Hungerischen  konig  hatte  gegeben, 
doch  wüste  men  von  des  ordens  kriege  nicht. 

Item  vort  sprach  der  herre  ertzbischoff,  wen  denn  seyne  könig- 
liche gnade  mit  eurer  hulffe  Tunghen  also  mit  dem  swerte  vortrebe, 
dodurch  were  der  ewige  frede  nicht  gebrochen,  wen  seyne  könig- 
liche gnade  dorzcu  were  vorpflicht,  das  sy  dy  lande,  dy  widder  den 
ewigen  frede  von  derselbigen  wanten,  mit  dem  swerte  widder  dorczu 
muste  keren 

Die  Stände  erklären  ihr  Vorhalten  den  ehemaligen  Truppcn- 
senduno^en  des  Königs  gegenüber  damit,  dass  dadurch,  da  des  ordens 
lande  mit  dem  bisschoffthum  vormischet  sind,  de»  ordens  landt  mit- 
angegriffe  were,  dodurch  sich  denn  dy  Sachen  weiter  hetten  be- 
griffen und  vorder  ingerissen,  so  der  herre  hoemeister  och  derhal- 
ben  an  etzliche  von  den  landen  und  an  dy  groszen  stete  schriffte 
hette  gegeben,  welchs  euch  uff  ihcne  zceit  eyntrechticlich  mit  der 
Polnischen  hcrren  woywoden  rate  vor  beste  wart  erkant. 

Item  so  seyne  königliche  maicstat  vort  vorgegeben  hette,  sv 
uff  ihenne  zceit  gesagt  solden  haben,  das  sy  der  Sachen  woU  macht 


1)  Im  Jahre  vorher,  oben  No,  178. 
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betten,  wir  seyn  euer  gnaden  getrauen  underszaszon,  und  szo  denn 
wir  enzotans  in  unsrer  macht  gehat  hotten,  hetton  wir  b  ey  euwirn 
gnaden  gantz  obel  gethan,  das  wir  einsotan  nicht  hetten  widder- 
stan,  der  König  möge  also  derartiges  nicht  glauben. 

Item  van  dem  handeil  mit  den  steten  im  bischofiftum  und  dem 
koffman  zcuhaben,  opp  mit  den  vorfugen  muchte,  das  Tungen  ab- 
gesatzt  wurde,  gnediger  herre,  wyr  stehen  mit  en  nicht  wol  yn 
eyns,  wen  sy  uns  keyn  glouben  halden  noch  gerechtikeit  widder- 
faren  laszen,  szo  das  den  Elbingern  von  en  ist  bescheen. 

Item  ufif  dy  vorbittung  des  handelszug  und  cofenschatz  duncket 
uns,  das  men  en  imszotan  kleyn  möge  schaden,  wen  sy  uffKonigs- 
pergk  also  woU  eyne  pfort  in  de  zeh  haben  also  uflF  Danczik  und 
Elbing,  und  seyner  gnaden  stete  derhalben  meh  szolden  vorterben 
und  Königsberg  zcunemen  und  gedeyen,  wen  szo  esz  zcu  krige 
queme,  das  got  vorbiete,  das  wurde  sick  selbst  woU  vorbitten. 

Item  von  der  houptsache  also  umb  Tungen  zcu  vortreiben, 
der  König  möge,  da  das  Land  sich  noch  immer  nicht  erholt  habe, 
sich  auf  ihre  Hülfe  nicht  verlassen;  die  oben  vorgeschlagenen 
Mittel  würden  wohl  Erfolg  haben;  vor  allem  möge  man  senden 
zwen  mercliche  personeu  in  das  landt  umb  holdunge  zcuentfangen 
von  den,  dy  noch  nicht  gesworen  hetten,  das  das  yo  eh  yo  besser 
geschego.  Ohne  Wissen  und  Willen  der  Gemeinen  könnten  sie 
einem  Kriege  nicht  beistimmen,  sie  wollten  aber  darüber  in  Ge- 
meinschaft mit  denselben  und  ihm  Beisein  königlicher  Gesandten 
auf  einer  Tagfahrt  beraten.  Auch  sei  es  wünschensworth,  das  seyne 
gnade  dy  slosz  und  stete,  die  sich  selbst  nicht  gchaldeu  künden, 
versorgen  weide  und  vorwaren,  und  nochdem  seyne  gnade  verre 
von  dcszen  landen  zeihen  wurde,  seyne  gnade  eyn  anstall  lossen 
weide,  doran  sy,  zo  sich  dy  Sachen  zcu  krige  begeben,  hoppten 
mochten  und  sich  halden. 

Item  am  freytage  noch  letare  brochten  der  königlichen  maie-  6.  März, 
stat  zendeboten  kegen  Stroszburgk  geschickt  eyn  szotan  andtwert: 
insz  erste  under  langhen  Worten  vorczelende,  wy  sy  do  gekomen 
weren  und  mit  was  weysze  uflfgenomen  und  ingeloszen  und  wy  sy 
den  herrn  kemmerer  nicht  inloszen  wolden,  und  seyn  dyener,  der 
in  der  Stadt  was,  widder  uszreythen  muste;  sie  hätten  die  Dienst- 
leute an  die  Bestimmungen  des  ewigen  Friedens  und  an  die  abge- 
schlossene Übereinkunft  erinnert,  wonach  sie  dem  Könige  allein 
die  Schlösser  ausliefern  durften.  Dem  Ordensmarschall,  der  gerade 
eintraf,  hätten  sie  Vorwürfe  gemacht,  dass  her  umb  den  ewigen 
Frieden  zcustoren  und  zcubrechen  dohyn  kommen  were.  Dieser  habe 
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erklärt,  er  sei  deshalb  nicht  gekoinmeD,  suudern  is  werc  gescbeeo, 
das  uffer  tagefart  zcu  Bartcustcyn  gehaldeu,  uff  welcher  ouch  etz- 
lieh  vaii  den  hofelcuthen  gewest  weren  und  do  gebort  hetten,  so 
sye  gelt  von  dem  konige  nemen,  das  sy  arger  denn  dy  Marien- 
borger weren  und  sy  sich  szotanshalben  vor  dem  hen'n  hoomcister 
erclaget  betten,  auch  habe  Herr  Heyncke  geschrieben,  sie  sollten 
die  Schlösser  nur  dem  Orden  übergeben;  um  diese  Sachen  zu  unter- 
suchen, sei  er  gekommen.  Die  Bürger  hätten  dann  erklärt,  wem 
die  Hauptleute  die  Schlösser  übergeben,  den  wollten  sie  als  Herrn 
aufnehmen.  Schliesslich  aber  hätten  die  Dienstleute  doch  ver- 
sprochen, sie  zcu  herrn  Hyncke  balde  uffschicken  weiden;  .  .  und 
was  denn  dy  von  her  Hyncke  widderumb  brengen  wurden,  dornoch 
weiden  sy  sich  halden. 
9.  März.  Am  Montag  nach  Judica  lässt  der  König  durch  den  Erzbischof 

erklären,  er  habe  dem  Wunsche  der  Stände  folgend,  für  die  Zeit 
seiner  Abwesenheit  ihnen  den  Bischof  von  Leslau  gesetzt,  nochdem 
seynor  gnaden  lande  dissen  landen  noeh  gelegen  syn  und  ouch  seyne 
gnade  vele  gutter  und  egenthum  yn  dissen  landen  hott,  an  den 
wir  houpten  und  mit  seynen  gnaden  und  den  herrn  woywoden  in 
den  Sachen  raten  helffen  szolden,  sunder  im  lande  bevulc  bor  das 
dem  herrn  gubernator,  nochdem  her  bisher  in  szotan  sachen  vill 
gutts  geraten  hette  und  in  den  alden  dy  weysheit  vorfarnheit  und 
rath  were.  doruff  sprach  herr  Nicclos  von  Bayszen,  entschuldigende 
den  herrn  gubernator  seynen  vater,  wy  her  eyn  alt  kranck  und 
unmechtig  man  were  und  ouch  nyrne  komen  mochte,  nordt  do 
men  henhube  und  trüge,  und  bath  seyne  königliche  maiestat,  seynem 
vater  das  weide  vortragen,  wenn  nochdem  seyne  königliche  maie- 
stat sich  von  dessen  landen  wenden  wurde,  were  das  woll  von 
nothen,  das  seyne  gnade  enszotan  setzste,  der  das  selbst  bereyten 
mochte,  wen  es  wurde  alleyn  uff  seynem  houppte  legen,  dorumb 
weide  sich  der  herre  gubernator  seyn  vater,  zo  es  zcu  geschefftcn 
qweme,  im  zotan  bewarn. 

Doruö  andtwerte  königliche  maiestat,  das  nicht  uff  seynem 
houppte,  sundern  uff  seyner  maiestat  houppte  legen  wurde,  und 
wywoU  sich  itzunds  seyne  maiestat  von  dissen  landen  wurde  wenden, 
weide  doch  seyne  gnade,  ab  gott  will,  im  kortzen  widderkeren  and 
mit  seynem  eygenen  houppte  dorbey  seyn.  und  wolde  en  nicht  des 
ampts  vorlaszcn. 

Item  von  der  rostungh  der  manschafft  weide  seyne  königliche 
maiestat  dem  herrn  bisschoft  von  Leszlow  eyn  ctzlich  summe  gelds 
laeszcn,  der  denn  dasselbige  der  manschaflt  vorteylen  szulde,    ouch 
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weide  seyne  gnade  uflF  Georgii  und  andern  marckten  in  allen  enden,  23.  April, 
wo  her  mochte,  hämisch  kouffen  laeszen  und  denselbigen  noch  rote 
der  heirn  woywoden  der  manschaft  vortolen. 

Der  Bischof  von  Leslau:  er  sei  zwar  untauglich  zu  dem  ihm 
vom  König  übertragenen  Amte,  wolle  dasselbe  aber  übernehmen; 
von  Kriegsrüstungen  wolle  man  ihn  sofort  unterrichten;  da  er  jetzt 
auf  den  Tagfahrten  erscheinen  müsse,  bittet  er,  die  nächste  in 
Graudenz  anzusetzen. 

Item  von  Schlochow  gab  seyne  königliche  maiestat  zotan  andt- 
wert,  so  ymands  were  von  den  landen,  der  das  innemen  und  hal- 
den  weide,  dem  weide  das  seyne  gnade  ghonnen;  im  anderen  Falle 
wolle  er  es  versetzen,  später  könne  es  dann  ein  Einheimischer 
auslösen.  Neuenburg  wolle  er  dem  bisherigen  Hauptmann,  Jessenczski 
wieder  übergeben. 

Der  Erzbischof  bericlitet,  wie,  die  Danziger  vorgegeben  hätten 
von  Putzcik,  wy  der  herre  woywode  in  got  vorstorben  do  etzliche 
kinder  nochgelossen  hette,  welcher  kinder  vormunder  der  herre 
Fabian  Elbingescher  herre  eyn  vormunder  were,  und  boten  seyne 
gnade,  das  szo  zubew^aren,  das  es  seynen  gnaden  nicht  abhendig 
worde  noch  erkeyn  schade  seynen  gnaden  und  en  dovon  entstünde, 
wen  es  en  vele  gekostet  hette  und  dorumb  grosze  anlöge  gethan 
hetten;  dergleichen  von  Dyrsow,  welch  denn  herr  Pfeylstorflf  kindern 
were  vorschreben  und  derkeyn  doch  mit  en  in  der  Stadt  were,  und 
szo  seyn  königliche  gnade  nicht  itzunds  er  volk  dorin  legen  hette, 
sy  sich  nerne  an  zcuhalden  hetten. 

Am  Dienstage  nach  Judica  bestimmt  der  König,  da  er  als  ein  10.  März. 
Haupt  im  Lande    den  Bischof  von  Leslau    bestimmt,  was  schelung 
sye  hetten,  dye  an  seyner  veterlickeit  zcusuchen. 

Der  Bischof  von  Leslau  bittet,  auf  der  nächsten  Tagefahrt  zu 
Graudenz  mit  voller  Macht  zu  erscheinen. 

Am  Mittwoch  nach  Judica  lässt  der  König  mitteilen,  dass  er  11.  März, 
dem  Bischof  von  Culmsee  befehlen  werde,  in  seiner  Diöcese  keinen 
Bannbrief  aufzunehmen;  ebenso  soll  der  Pfarrer  von  Elbing,  den 
Bischof  Opporowski  zum  Official  ernannt  habe,  seinen  Geistlichen 
die  Annahme  von  Bannbriefen  verbieten,  und  königliche  maiestat 
wirt  ouch  der.  Sachen  halben  sohreyben  an  den  raedt  und  gemeyne, 
wornach  sy  sich  werden  wissen  zcuhalden. 

Zum  Vormund  der  Kinder  des  verstorbenen  Otto  Machwitz 
ernennt  der  König  den  Pommerellischen  Woywoden  Fabian  von 
Legendorf,  vor  sye  und  dy  Stadt  Puczik  zcurathen  dy  bessern  und 
zcttvorwaren;  dieser  sträubt  sich  zwar,  doch  der  König  personlich 
gebot,  her  das  thuen  szolde. 
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Auf  des  Königs  Anfrage  raten  die  Stände^  Sclilochaa  und  Neuen- 
bürg so  stark  wie  möglich  zu  machen. 

Item  dy  herrn  vom  Eibinge  begerten  groszlich  uflF  dy  tagcfart 
zcuGrudentz  inczubrengen,  so  es  zcu  Sachen  adir  zcu  kriege  qweme, 
sy  nodt  leydcu  wurden,  das  men  cn  hulffe  und  beystant  thetc  und 
sye  nicht  obergebe,  dergleichen  sy  widderumb  kegen  eyner  itzlichen 
Stadt  thuen  weiden  noch  yrem  höchsten  vermögen. 


Tagfahrt  zu  Graudenz. 

31.  März  b.  [1478,  Dienstag  —  Freitag  nach  Quasimodogeniti  — ] 

3.  April. 

Dem  Recess  (B)  geht   ein    Schreiben    des    Bischofs   von  Leslaii,  auf 

die  Tagfahrt  bezüglich,  an  Danzig  voraus,  es  folgt  ein  Bericht  des  Guber- 

nators  an  Dauzig  (C)  über    die  dem 'Lande,  besonders    aber  Elbing,  vom 

Orden  her  angeblich  drohenden  Gefahren. 

$213,  A.     Sbigncns,  Bischof  von  Leslaa,  teilt  dem  Danziger  Rat  mit,  dass 

ihm  aufgetragen  worden  sei,  bereits  in  Brzesc,  den  Abgesandten  der 
prenssisehen  Stände  den  Wunsch  des  Königs  knndzuthuu,  es  möge  auf 
der  bevorstehenden  Tagfahrt  zu  Graudenz  unterhandelt  werden  de  adiu- 
torio  ex  terris  et  civitatibus  facieudo  couvenienti  et  possibili  \no  gwerre 
si  que  occurreret,  vel  eiusdem  preservatioue,  prout  et  omnes  alie  terre 
sue  maiestatis  civitates  pro  pacificacioue  vestra  contribuerunt;  er  mache 
ihnen  nun  nachträglich  davori  Mitteilung, 
llaeiacz,  Palmsonntag  1478. 
D^g,  St.-A.,  XLIV,  78. 

s8i4.  B.     Recess:    Es  wird  über  die  Vereidigung   derer,  die    dem  Könige 

noch  nicht  den  Treueid  geleistet,  TJeschluss  gefasst;  die  Mitglieder  einer 
Gesandtschaft  an  den  Hochmeister  werden  bestimmt  und  die  Instructionen 
festgesetzt.  Nach  der  Rückkehr  dieser  Gesandtschaft  soll  über  Tüngon 
und  die  Burgen  Kulm,  Strasburg  und  Althaus  beratheu  werden. 

Danzigei*  Recessbvch,  415 — 416;  Boimhach  707 — 712. 

31.  März.  Im  Jahre  1478,  Dienstag  nach  Quasimodogeniti,  ist  zu  Grau- 
denz eine  Tagfahrt  vom  König  zcwuschen  derselbigen  usz  der  cronen 
und  disser  lande  zcu  Preuszen  .  .  rethen  anberaumt  worden. 

2.  April.  Der  Bischof  von  Leslau  berichtet    am  Donnerstag  nach  Quasi, 

modogeniti  kurz  über  die  Verhandlungen  zu  Brzesc  und  versichert 
im  Namen  des  Königs,  dass  dieser  sie  nicht  verlassen  werde,  falls 
sie  vom  Orden  bedrängt  würden,  vort  liesz  scyne  königliche  maiestat 
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en  szaghen,  ere  privilegia  und  aide  gcrechtikciten  en  in  allen  zcu- 
halden  zcuvorbessern  und  nicht  zcugerSngern,  und  wywoll  seyne 
maiestat  villichte  desselbigen  in  etzlichen  puncten  szo  fast  nicht 
gehalden  hette^  were  nicht  seyner  gnaden  schult,  sunder  der  langen 
vorczorungh  der  krighe  und  raannichfaldickeit  der  grossen  anlange. 
80  denn  yo  dieselben  privilegia  in  yi'keyn  yrem  inhaldc  obirtrcten 
weren,  szolde  das  in  zcukomenden  zceyten  en  gantz  unschedelich 
seyn.  Der  König  werde  sie  als  seine  geschworenen  ünterthanen 
beschützen,  und  nuh  yrer  vclo  weren,  dy  synt  der  zceyt  des  kriegs 
uffgewachen  weren  und  geszoset  betten,  welche  doch  seyner  maiestat 
nicht  gehuld'get  noch  gesworen  betten,  so  wünsche  der  König,  dass 
diese  ihm  huldigten. 

Item  dy  form  des  eyds  ist  dy:  ich  N.  swere  dem  .  .  .  herrnS.  April. 
Kazimiro  .  .  .  zcu  Polan  konige  .  .  .  und  aeynen  nochkomelingen 
konigen  zu  Polan  getrauheit  undertanickeit  und  gehorsam  und  ouch, 
das  ich  will  seyner  königlichen  gnade  und  seynen  nochkimmelingen 
konigen  des  reychs  zcu  Polan  getreulich  noch  all  meynem  besten 
vermögen  beysteen  alczeyt  mit  leybe  und  mit  gutte,  esz  sey  in 
frede  adir  in  kriege,  en  nymand  ader  das  reich  zu  Polan  zcuober- 
geben,  alsz  mir  yot  helffe  und  das  hillige  creucze. 

Am  Freitag  darauf  gab  des  herrn  bischoflfs  gnade  den  herrn 
U8Z  den  steten  inbsondern  vor,  seyne  gnade  mit  en  von  den  Sachen 
weide  reden,  wen  dy  landtschafft  vele  gemeyns  volks  in  den  roth 
brechte,  ins  erste  von  der  bsendungh  des  herrn  hoemeisters,  noch- 
dem  durch  königliche  maiestat  zotan  zcugescheen  mit  yren  wirdigen 
rethen  hette  beslossen  und  itczunds  dorczu  geschickt  und  gesatzt 
heiT  Sapienszky,  welchem  denn  eyner  usz  den  landen  und  eyner 
usz  itczlicher  Stadt,  zo  das  zcum  Breeszke  geloszen  was,  zeugefuget 
szolden  werden,  dorumb  weren  itzunds  under  en  etzliche  dorczu 
irwelt  und  gekoren,  welche  sye  usz  yrm  mitteil  mit  em  schicken 
weiden,  adir  app  sy  des  eyn  ruckeczog  an  yre  eldesten  das  zu- 
brengken,  begerte  seyne  gnade  von  en  zcuerhalden. 

Die  Thonier  erwidern,  nach  ihrer  Auffassung  sollte  ein  Ge- 
sandter von  den  drei  Städten  mitgeschickt  werden,  den  dann  wohl 
am  besten  Elbing  stellte,  da  es  am  nächsten  gelegen  sei,  im  andern 
Falle  mögen  nur  Danzig  und  Elbing  Vertreter  senden. 

Der  Bischof:  in  Brescze  sei  beschlossen,  aus  jeder  Stadt  einen 
zu  senden,  sie  sollten  sich  also  nicht  weigern,  da  die  Sache  höchst 
wichtig  seil  Er  wünscht  ferner,  dasg  das  gemeine  Volk  in  den 
Städten  den  Treueid  leiste. 

Die  Städte  entgegnen,  esz    eyne  weyszc  were    in    den    steten, 
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das  alle  ior  dy  herrn  des  rates  dem  herrn  kouige  und  der  Btadt 
swuren  und  derglcychen  eyn  itzlicher,  der  in  eren  steten  burger- 
recht  gewunnen  weide,  ouch  sweren  müste. 

Uff  den  vorbestimmten  tagk  vorczalte  des  herrn  bisschofs  gnade 
vor  allgemeynte  von  landen  und  steten,  so  sy  denn  gestern  gesehn 
hetten,  das  dy  herrn  woywoden  mit  velen  andern  gutten  leuthen 
gcsworen  hetten,  und  dornoch  vele  andere  gekomen  weren,  dyesel- 
bcn  ouch  szo  thuen  weiden,  ouch  hette  königliche  maiestat  bevolen, 
das  die  herrn  starosten  und  houptleuthe,  dy  königlicher  maiestat 
slosz  in  deszen  landen  halden,  ock  sweren  szolden,  und  denselbigen 
bcvele,  beyde  uflF  Pomerellen  und  ouch  uflfer  andern  seyte,  das  sy 
dy  slosz,  dy  ey  von  königlicher,  maiestat  bilden,  dieselben  zcn 
bessern  und  zcubewaren,  und  szo  es  zcu  krige  queme,  das  got  vor- 
bitte, dy  landtleuthe  in  den  gebieten  besessen  zcu  sich  uffnemen 
szolden  und  eyntrechticlich  szam  eyn  man  dy  beschützen  und  halden, 
und  in  welchem  gebiete  grosze  slosz  weren  und  der  leuthe  wenigk, 
das  den  usz  andern  gebiete,  do  kleyn  szlosz  und  stete  inne  weren 
und  vcle  leuthe,  zcuflucht  haben  und  das  helfen  bewaren.  ouch 
dy  ihenue,  dy  dy  dorflfer,  dy  zcu  den  slosszern  behoren,  in  vor- 
pfcndungh  halden,  suUen  dy  inwoner  der  dorflfer  dorczuhalden,  das 
sy  dy  slosz,  zcu  den  sy  gehören,  bessern  helflfen;  vort  alle  chenne. 
dy  bey  eren  slosszern  stete  hetten,  sulden  sich  mit  den  borgern 
gutlichen  halden  und  en  keyn  gewalt  thuen,  und  szo  ere  slosz  und 
stete  eyntrechticlich  bewaren  und  bessern. 

Da  aus  den  Städten  nur  je  zwei  da  sind,  die  nicht  für  alle 
schwören  könnten,  wünscht  der  Bischof,  dass  man  eyn  böte  dobyn 
schickt,  der  szotan  eyde  uffnemen  wurde  von  den,  dy  nicht  gesworen 
hetten. 

In  Bezug  auf  die  Gesandtschaft  an  den  Orden  teilt  der  Bischof 
mit,  der  König  habe  Herrn  Sapienski  zum  Mitglied  derselben  be- 
stimmt, von  den  Landen  gingen  Johann  von  Bayöen  und  Herr 
Bayersee  mit,  die  Vertreter  der  3  Städte  sollten  sich  an  einem  be- 
stimmten Tage  zu  Marienburg  oder  Elbing  mit  jenen  treffen. 

E«  wird  dann  über  die  Instructionen  für  die  Gesandten  ver- 
handelt, die  Städte  wünschen  dieselben  noch  zuvor  ad  referendum 
zunehmen,  app  man  dy  vorbessern  muchte,  welche  hye  nochfolgen 
in  schrifften. 

Von  der  zceit  des  geraachten  ewigen  fredes  dy  königliche 
maiestat  ist  fleissig  gewest  allerwege,  denselbigen  ewigen  frede  un- 
vorbrichlich  und  ungeweldiclich  zcuhalden,  und  itzunder  bereyt  ist, 
seynen  eyden  und  der  seynen  gnugk  zcuthuende. 
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Welchen  vortragungen  des  ewigen  fredes  nochfolgende  dy 
königliche  maiestat  euer  groszmechtikeit  in  der  zceit  dorzcu  gesatzt 
und  bestimmet  mit  den  ersten  boten  hott  vormanet  und  geheyschen 
zeu  seyner  königlichen  maiestat  sich  zcufughen,  zcuthuende  den  eydt 
noch  der  inhaldunghe  des  ewigen  fredes  in  der  mosze  und  stelle, 
in  welcher  ander  euer  gnaden  vorkomelinge  dasselbe  woren  ge- 
wonet  zcuthuen,  welcher  königlicher  besendungh  e  er  gnaden  mit 
eygen  boten  zcuantwertende  hatte  sich  vorgesatzt,  welche  euer  boten 
dy  königliche  maiestat  lange  harrende    nicht    hott  mucht  bekomen. 

Domoch  szo  fugete  sich  seyne  königliche  maiestat  kegen 
Breszke  und  in  dyeselbe  stat  mit  andern  boten  hott  euer  gnade 
geheyschen  und  geruflfen,  dasselbige  zcuthun,  welche  königliche  boten 
euer  gnade  nicht  hott  vorhangen  vor  sich  zcukomen. 

Und  nuh  aber  szo  hott  uns  seyne  königliche  maiestat  gesandt 
dasselbige  zcudirforschen  von  euer  groszherlickeit,  und  das  dy  weide 
eynen  tagk  setczen,  uff  welche  sy  muchte  zcutreten  und  komen  zcu 
seyner  königlichen  maiestat  dasselbige  zcuthun,  welchen  eydt  zcu- 
thun noch  laute  des  ewigen  freds  vorpflicht  ist,  und  denselbigen 
euch  euer  gnade  mit  eren  eyden  hott  bevestiget  und  besworcn. 
euch  so  begert  seyne  königliche  gnade  und  wir  alle  von  landen 
und  steten  seyner  königlichen  maiestat  rethe,  uff  das  euer  gnade 
als  eyn  forste  und  raedt  der  hochwirdigen  königlichen  maiestat 
denselben  frede  weide  behalden  und  von  den  euem  bestellet  zcu- 
halden,  dorczu  unszer  herre  konig  und  wir  alle  bereyt  seyn. 

Der  Bischof  weist  dann  hin  auf  die  Verhandlungen  zu  Brescze 
in  Betreff  Tüngens  und  der  Schlösser  Strasburg,  Culm  und  Alt- 
hauR.  Die  Stände  sollen  hierbei  mitraten,  auch  betreffs  Schlochaus, 
Biesenburgs  und  Marien werders.  Graudenz  habe  der  König  dem 
pommerellischen  Woywoden  gegeben. 

Die  Stände  entgegnen,  sie  w&nschten  auch  vor  allem  Frieden, 
es  scheine  ihnen  geraten,  dass  man  die  Beratung  über  Tüngen  und 
die  Schlösser  anstehn  lasse  bis  nach  der  Gesandten  Bückkehr  vom 
Hochmeister. 

Item  von  Schlochow,  das  were  en  woU  mete,  das  es  seyne 
gnade  eynem  ingebe,  wen  sy  es  nicht  künden  abeloszen,  dach  also, 
szo  esz  Widder  zcu  frede  qweme,  imande  deszer  lande  widder  zcu- 
stehen  liesze  und  umb  zotan  geldt  also  is  inegeben  abegeloszt  wurde 
und  nicht  hocher  und  euch  sunder  irkeyn  vorschreibungh,  doch  un- 
schedelich  yrem  privilegio  in  zcukomenden  zceyten,  und  begerten 
dorobir  königlichen  brieff. 

Bosenberg  und  Marienwerder,  nochdem    sy  dem  herrn  Celbasz 
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zcu  Beyncm  lebende  zcugeschreben  weren,  möge  der  König  den 
beiden  Brüdern  desselben  geben,  dy  zcu  seyuer  maiestat  und  eres 
bruders  besten  zcuhalden  und  bewaren. 


215.  C.     Gubernator  Stibor  von  Baysen    unterrichtet   den   Danziger  Rat 

über  die  Aussage  eines  angesehenen  Mannes,  das    der   orden    der    beiden 
stete  Elbing  gantcz  sicher  und  gewis  were,  sie  uflf   dissen  neestczukomen- 

23.  April,  den  sanct  Jorgenstag  eynczukriegen,  und  so  sie  dieselbigen  .  .  ynne 
wurden  haben,  Marienburg  die  Stadt,  die  Lobaw,  der  Neuwemarkt,  Graw- 
dentcz,  ihenenthalben  der  weiseil  Dirsow,  die  Mewe,  die  Neuwenbnrg, 
Stargardt  und  die  Chonitcz  sich  euch  widder  czu  en  worden  werflfen,  und 
so  sie  die  alle  hetten  und  mit  den  iren  worden  befestiget  haben,  Tor- 
meyneten  sie  denn  die  andern  grosen  stete  leichtlich  ynneczukrieghen  und 
das  gantcze  land.  Er  habe  Elbing  gewarnt,  Danzig  möge  die  kleinen 
Städte  an  die  Beschlüsse  auf  der  letzten  Tagfahrt  in  Graudenz  erinnern 
und  sie  ermahnen,  fest  bei  Danzig  und  den  Landen  und  Städten  zu  stehen 
nicht  achtende  die  manchirhande  slechworte,  die  en  villeichte  von  des 
Ordens  teyle  beweylen  vorqwemen.  unns  bedeucht,  sollich  euwer  schreiben 
mehe  denn  das  unsere  vorsloen  werde.  Es  sollen  drei  Boten  des  Ordens 
den  Ungarnkönig  um  Hilfe  ersucht  haben,  der  aber  für  dieses  Jahr,  wie 
er  erklärt,  keine  Hilfe  leisten  könnte.  Böhmische,  mährische  und  unga- 
rische HeiTcn  wollen  in  Brunn  tagen,  über  deren  Verhandlungen  er 
näheres  zu  erfahren  hoffe. 

11.  April.  Stnhm,  Sonntag  vor  Jubilate  1478. 

Dz(j.  Stadt'Arch.  XLIX,  243. 


Tagfahrt  zu  Königsberg. 

15.  April.  [1478,  Mittwoch  nach  Jubilate.] 

Mit  der  auf  der  Graudenzer    Tagfahrt    abgeordneten    und  mit 
Instructionen  versehenen  Gesandtschaft  der  Stände    (s.  ob.  S.  436) 
15.  April,  verhandelt  der  Orden    in  Königsberg   am  Mittwoch    nach  Jubilate. 
Den  Recess  s.  Toppen,  Akten  der  Ständetage,  V,  328—332. 


Tagfahrt  zu  Graudenz. 

29.  Juni.  [1478,  Peter  und  Paul.] 

Der  Recess  fehlt.  Die  Urkunden  [A — 1]  beziehen  sich  auf  die 
kriegerischen  Vorgänge,  die  mit  der  Einnahme  der  drei  Burgen 
Kulm,  Strasburg  und  Althaus  in  Zusammenhag  stehen. 


Digitized  by 


Google 


No.  216.  217.  218.  219.  1478.  439 

A.  Der  Thorner  Rat  sendet   dem  Danziger   eine   Abschrift  des  za     9io. 
Briinu  zwischen  den  Königen  von  Ungarn  und  Böhmen  vereinbarten  Frie- 
densvertrages, der  za  Olmütz  am  St.  Johannestage  bestätigt  werden  soll.  24.  Juni. 
Vom  Bischof  von  Cujavien  hätten  die  Thorner  erfahren,    dass  der  König 

von  Ungarn  auf  7  Jahre  mit  den  Türken  Frieden  geschlossen,  seine 
Söldner  bezahlt  und  neu  in  Dienst  genommen  habe;  wozu  er  dieselben 
weiter  verwenden  wolle,  wisse  man  nicht.  Herr  Heinke  wolle  das  Geld 
für  die  Städte  und  Schlösser  Kulm,  Althaus  und  Strasburg  vom  Orden 
nehmen.  Einem  guten  Freunde  hätten  Bürgermeister  und  Ratmannen  der 
Stadt  Strasburg  gesagt,  ihr  Herr  sei  der  Hochmeister.  Aus  allen  diesem 
schliesst  der  Rat,  dass  neue  Kämpfe  bevorstehen.  Er  lässt  deshalb  2  Es- 
pinge, einen  14  ruderigen,  einen  7  oder  8  ruderigen  (loufferche)  in  Danzig 
bauen  zur  Sicherung  der  Weichsel  von  Thorn  bis  Graudenz.  Danzig 
möge  den  Fluss  unterhalb  Graudeuz  decken.  Auch  möge  für  die  Ver- 
teidigung der  Neuenburg  gesorgt  werden. 

Montag  zu  Pfingsten  1478.  4.  Mai. 

Dzg,  StrÄ.  LXVII,  m, 

B.  Nikolaus  von  Coszezjeletz  bittetDanzig,  falls  von  den  Fusstruppen,     si7. 
deren  Anrücken  verkündet  werde,  Konitz  und  Schlochan  belagert  würden, 
diesen    Orten,    die    doch    Vormauern   Danzigs    wären,    alsbald  Beistand 

zu  senden. 

Bromberg,  Donnerstag  vor  Viti  78.  11.  j^ni. 

Dzg.  St.'A,   VI,  76  a. 

C.  König  Kasimir  teilt  Stibor  von  Baysen,  prefecto  terrarura  nostrarum     ftts. 
Prussie,  mit,  dass  eine  allgemeine  Ständeversammlung  notwendig  sei,  und 
befiehlt  ihm,  dieselbe  auf  Peter  und  Paul  in  Graudenz  einzuberufen,  wozu  29.  Juai. 
er  Boten  mit  dem,  was  verhandelt  werden  solle,  abcenden  werde. 

Reichstag  Peterkau,  Sonnabend  vor  Titi,  78.  13.  Juni. 

Abschr.  Dzg,  St-A.  II,  160. 

D.  Gubernator  Stibor  von  Baysen  übersendet  Danzig*)  eine  Copie     di9. 
dieses  königlichen  Schreibens  mit  der  Einladung  zur  Tagfahrt  *). 

Stuhm,  Freitag  nach  Viti,  1478.  19.  Juni. 

Dzg.  St-A,  XLVII,  66,  2. 


1)  Desgl.  Thorn,  vom  gleichen  Tage,  Thorner  R.-A.,  2202. 
s)  Die  Tagfahrt  hat  etattgefunden,  denn    Jürgen    Dambraw    weist    in  einem 
Briefe  an  den  Danziger  Rat  darauf  hin,  daes  er  auf  der  letzten  Tagfahrt  in  Grau- 
denz Lande  und  Städte  darauf  aufmerksam    gemacht   habe,    welche    Gefahr  durch 
die  Besetzung  Friedlands  seitens  der  Ordenstruppen    dem  Lande  entstehen  könne. 

Schlochau,  Sonntag  vor  Mar.  MagdaL  78.  19.  Juni. 

Danz.  St.-A.  LVI,  143. 

18 
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2M.  E.     Stibor  von  Baysen  sendet    Danzig    die  Nachricht,    dass  Ordens- 

24.  Juni,  trappen  am  letzten  Mittwoch  Abend  von  Eylau  nach  Strasburg  gezogen, 
am  Donnerstag  früh  seien  sie  yn  die  Stadt  und  ufifs  sloes  gelossen  und 
habens  eyngenommen;  auch  Althaus  und  Kulm  sollen  sie,  wie  glaubwürdig 
erzählt  wird,  einnehmen  wollen.  Danzig  möge  raten.  Auf  Marienburg 
und  anderswo  wären  Dienstleute,  auch  könnte  mau  die  guten  Leute  vom 
Lande  aufbieten,  er  aber  wage  sunder  vorbietunge  halben  königlicher 
maiestat  nisnichten  zu  beginnen,  woraus  aber  viel  Nachteil  entstehen  kr>nne. 
Der  Rat  möge  ihm  deshalb  seine  Meinung  schreiben. 
26.  Juni.  Stuhm,  Freitag,  Johann  und  Pauli  1478. 

Dzrj,  St.'A.  XLIX  247, 

2«1.  F.    Der  Rat    von    Neumark    schreibt    dem    Thorner  Rat,    dass  am 

24.  Juni.  Johannistage  die  Ordenstruppen,  600  Mann    zu  Fuss  nnd    zu  Pferde,  an 
Neumark  vorbeigezogen    seien.     Diese    hätten     Strasburg     eingenommen. 
26.  Juni.  Johannis  und  Pauli  1478. 

nornej'  R.-A.  2203. 

2^8.  G.     Peter  Donyn  von  Prauscowicz,  Hauptmann  anf  Marienburg  und 

Lunczicz,  teilt  Danzig  mit,  dass  der  Orden  Strasburg,  Althaus  nnd  Kulm 
eingenommen  habe,  letzteres,  um  die  Weichsel  daselbst  zu  beherrschen. 
Danzig  möge  deshalb  Boote  bemannen  und  auf  die  Weichsel  entsenden; 
er  habe  Herrn  Jan  Byele  mit  300  Pferden  zum  Schutz  der  königlichen  Schlösser 
im  Oberlande  abgesandt.  Der  Rnt  soll  ihm  schriftlich  seine  Meinung 
senden. 
29   Juni.  Marienburg,  Peter  und  Paul  1478. 

Dzcf,  Sl-A,  LI,  21, 

jj^»!^  H.     Stibor  von  Baysen  teilt    dem  Thorner  Rate  mit,    nach    glanlh 

haften  Gerüchten  plane  der  Hochmeister  einen  Angriff  auf  Strasburg, 
Althaus  und  Kulm;  falls  diese  aber  vom  Könige  nicht  bedroht  werden 
sollten;  wolle  er  die  Marienburg  und  Stuhm  angreifen.  Wir  thun  euch 
ouch  czuwissen,  das  des  ordens  raanschafft  und  die  stete  sich  nndirenauder 
vorbundcn  hatten  und  wolden  dem  hoemeister  keyne  hulfle  thun,  sprechende, 
das  sie  den  ewigen  frede  besworen  hettcn  und  en  nicht  czemete,  widder 
ir  ere  und  die  eide  czuthunde.  doruft'  en  der  hoemeister  geanthworte, 
weiden  sie  em  nicht  beystant  thun  und  mit  em  nicht  czien,  sie  sulden 
czum  konige  czien  und  em  dienen,  her  weide  sehn,  was  her  mit  dem 
konige  und  mit  en  cznschaffen  hette.  solliche  nnd  ander  dronwliche 
worthe  und  vil  smoeheith  hoffen  wir  got  almechtige  durch  seyne  gnade 
wird  stenren  und  niddern.     Baysen    schlägt  vor,  die    Getreideausfuhr  zur 


1)  Auffallend  ist,  dass  Baysen  von  der  bereits  erfolgten  Besetzung  dieser  Häuser 
am  4.  Juli  noch  keine  Kenntnis  hatte;  der  alte  Gubernator  hat  eben  die  I^itung 
der  Angelegenheiten  verloren;  s.  dazu  auch  unten  No.  228  und  231. 
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See    zu    verbieten    und    die    Schiffskinder    in    die    Burgen    und    Städte 
zu  legen. 

Stnhm,  Sonnabend  in  der  Oktava  Maria  Heimsuchung  1478.  4-  Juli- 

Thome»^  R.-A.  2204. 

I.  Bischof  Sbigneus  von  Leslau  versichert  in  einem  Schreiben  an  Ä«4. 
den  Rat,  dass  der  König  auf  Danzigs  Treue  fest  baue  und  seinerseits  es 
nicht  verlassen  werde,  verumquia,  ut  fit  in  civitatibus,  non  omnes  in 
unam  possunt  convenire  sententiam  et  credulitatem.  vestrum  erit,  convocata 
communitate  assecurare  omnes  et  firmare  de  his,  que  et  ex  ore  regio 
andistis  et  etiam  a  nobis  presentibus  significantur,  qnod  regia  celsitudo 
jam  mittit  potencias  suas  ad  tutandum  vos,  prout  hodia  sua  maiestate 
accepimus,  quas  breoissime  videbitis.  Danzig  möge  das  auch  den  übrigen 
kleinen  benachbarten  Orten  kundthun. 

Leslau,  Montag  nach  Visit.  Maria  1478.  6.  JuÜ- 

Dzg.  St.'A.  XLIV,  81. 


Tagfahrt  zu  Marienburg. 

[1478,  Lauren tii.]  10.  Aug. 

Auf  die  Tagfahrt  beziehen  sich  ausser  dem  Recessauszug  A 
noch  B  und  F;  die  übrigen  Urkunden  behandeln  die  Kriegaopera- 
tionen  der  vom  König  gesandten  Söldnerhaufen. 

A.     Recess:   Der  König  fordert  von  den  Ständen  durch  seinen  Ge-     f62S^ 
sandten   Rat  und  Hilfe   gegen   den  Orden  und  Tüngen,    die  Stände  ver- 
halten sich  ablehnend. 

Thornefi*  Recesssammlung,  /.  177. 

Anno  1478,  Laurentii,  Marienburgi.  10.  Aug. 

Rex  per  legatum  postulat  consiliari,  quid  agendum  sit  contra 
magistrum  ordiuis  violantem  pacem  perpetuam,  deinde  quo  mitten- 
dus  sit  exercitus,  an  in  episcopatum  Warmiensem  an  in  terras 
ordinis,  nolle  ae  eciam  Culmam  vel  Brodnicam  obsideri;  si  modo 
regem  irapedirent,  ut  et  antea  fecerint,  regem  ad  alia  remedia  de- 
ventnrum. 

Excusant  se  ordines  a  pauperie  et  bellum  dissuadent;  quod  si 
aliter  fieri  non  possit,  petunt  eis,  qui  in  civitatibus  futuri  sint, 
aeque  ac  aliis  mlitibus  salaria  pensitari. 

Terrestres  civitates  raaiores  et  minores  singulatim  se  excusant. 

Deliberatum,  si  res  ad  bellum  inclinat,  in  singulas  parvas  civi- 
tates 40  aut  50  pedites  imponantur. 

Conventus  a  rege  indictus  fuit. 

18* 
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286.  B.     Georg    Bück    und  Meiuhardt    von   Stein,    Danziger  Seodeboten, 

berichten  an  den  Rat  über  die  Verhandlungen   auf  der  Tagfabrt. 
Dzg.  SL'A,  LXXVII,  580. 

....  lieben  herrn  ....  so  als  ir  uns  denne  alby  geschicket 
habit,  80  habe  wir  vele  handeis  gehat,  so  ist  gekomen  alby  her 
Rose  van  unsers  herrn  koniges  gnode  mit  einer  kredeneie  und  hot 
lande  und  stete  vorgeben,  gleich  Beyerszeyn  euch  geton,  von  hülfe 
und  beystandt.  also  haben  sich  die  wegesten  van  lande  und  dy 
drey  stete  besprochen,  das  yn  dunket  nicht  roth  sein  gancz  vol- 
komen  entwert  czu  geben  dem  sendeboten,  denne  das  sy  wellen 
faren  bey  unsers  herrn  königlicher  gnade  als  seyn  getraw  manne 
und  gedenken  seyne  gnode  seibist  czu  besuchen  ume  deswillen,  das 
unser  finde  nicht  suUen  irfaren  unser  clene  macht,  dy  denne  ein 
idermann  beclaget  an  seynem  teile,  und  durch  dy  botschaft  unsei-s 
herrn  gnode  muntlich  underczurichten  dy  swacheit  und  macht  und 
hulffe  disser  lande,  und  wer  is  sache,  das  dy  lantschoflft  nicht  be- 
senden wellen,  so  ferre  wir  wellen,  so  wellen  dy  stete  seyne  gnode 
besuchen,  dorume  so  habe  wir  sulchens  nicht  mögen  czulossen.  es 
sey  denn  mit  ewerem  wille,  und  wir  ouch  dovon  kein  bevel  gehat 
haben,  dorumme  bitte  wir  euch  fruntlichen  noch  heute  den  boien 
wedir  auszzurichten,  oflF  das  wir  morne  ein  antwert  mögen  von  uns 
geben,  ouch  haben  wir,  lieben  herrn,  den  herrn  von  Thorn  und 
Elbingk  gesaget,  so  wir  mit  yn  besenden  worden,  so  beforchte  wir, 
seyne  gnode  uns  anlange  worde  ume  hulflfe;  so  duncket  yn  roth 
seyn,  das  man  methe  besenden  sal.  was  ewer  wille  alhy  inne  ist, 
das  lasset  uns  mit  den  ersten  czu  wissen.  .  .  . 
12.  Aug.  Datum    czu    Marien))orgh    an   der   mitwochen    noch   Laurencii 

anno  LXXVIJI.  Jurge  Bück 

Meynhart  van  Steue. 

^7»  C.     Niklas  von  der  Dameraw,    Hauptmann   auf  Gollnb,    berichtet  an 

Thorn  über  die  Ansammlung  polnisciier  Truppen:  220  Pferde  und  225 
Fussknechte  in  GoUub,  490  Pferde  in  Rypin,  zu  denen  noch  4(X)  Fuss- 
knechte  hinzugekommen  sind;    vom  Bischof  von  Leslau,    bei    dem  er  am 

21.  Aug.  letzten  Freitag  war,  hat  er  erfahren,  daFs  in  und  bei  Gostynin  800  Pferde 
sind  und  in  Leslau  95  Fusskneclite ;  dem  Könige  von  Ungarn  sollen, 
wie  der  Bisehof  auch  erzählte,  15CX)  Reisige  al)wendig  gemaclit  worden 
sein,  die  auch  heranrücken. 

25.  Aug.  Dienstag  nach  Bartholomäi  1478. 

Der  Thorner  Rat  sendet  eine  Copie  an  Stibor  von  Baysen,  der  wieder 
Dauzig  eine  solche  schickt.     In  dem  Begleitschreiben  sagen  die  Thorner: 
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oiieh  geet  alhyc  offenbare  rede,  das  sottan  folk  eyii  czog  sal  haben  insz 
bischtuni  nnd  en  vorboten  sey  gar  hartlichen  von  konigl.  maiestat,  sie 
keynen  schaden  uff  desera  teile  alse  wal  uff  des  ordens  teyle  nicht  thun 
sullen  bisz  ins  bischtum.  was  hiran  yn  allen  obgesehreben  die  worheit 
ist,  können  wir  nicht  wissen. 

Danzif/er  St.-A,  XLIX,  24S, 

D.  Stibor  von  Baysen    bedankt   sich    bei  dem  Thorner  Rat  für  die     Ä88, 
Nachrichten,    die    er  von  ihm  wiederholt  erhalten  habe,    wenn    wir    dach 

zust  keyne  Sachen  widder  von  unserm  allirgnadigsten  konige  noch  von 
dem  herrn  Leslawschen  bisschoffe  adir  anders  von  nymaude  ....  ent- 
faugen,  also  das  es  uns  ouch  sere  befremdet  und  vormerken  dorin  haben. 

Stahm,  Donnerstag  nach  Mariii  Geburt  1478.  10.  Sept. 

rh07^er  R.'A.  2208, 

E.  Stibor  von  Baysen  schreibt  dem  Danziger  Hat,  ein  Freund  von     2*0. 
ihm  aus  des  Ordens  Land  habe  ihm    mitgeteilt,    der    Herzog    von  Stolp 

und  der  Herzog  Hans  von  8agan  hätten  sich  vereinigt  zu  gegenseitigem 
Beistand,  der  Stolper  wolle  dem  Herzog  Hans  Lauenburg  und  Bütow 
geben,  der  Orden  rechne  auf  beider  Hülfe.  Danzig  möge  Nachforachungeu 
au  der  Grenze  anstellen.  Der  Hochmeister  soll  tags  zuvor  ins  Feld  ge- 
zogen sein. 

Stuhm,  bonnabend  vor  Crucis  (Krcuzauffiudung)  1478.  12.  Sept. 

Dzrf    StrA.  XLIX,  24Ö. 

Ein  gleiches  Schreiben  ist  an  Thoru  gerichtet,  Stuhm,  Sonnabend  in 
der  Octave  von  Maria  Geburt  1478,  Thorner  R.-A.  2210.  12.  Sept. 

F.  Sbigneus,  Bischof  von  Leslau,  an  den  Danziger  Rat.  •  »^ao» 
Dzg.  St.'A.  XLIV,  83. 

.  .  .  sciiitis,  quod  cainpiductor  regiae  maiestatis  iam  episco- 
patum  iiigreditur  cum  gentibus.  ideo  istud  duximus  vobis  signifi- 
candum,  ut  concives  vestros  avisaretis,  ne  cum  illis  de  episcopatu 
haberent  commercia,  sed  eos  pro  hostibus  reputarent,  ex  quo  eis 
regia  maiestas  diffidavit,  prout  eciam  vos  ipsi  hocidem  consuluistis 
in  dieta  Marienburgensi.  datum  in  Golub  feria  tertia  in  crastino  15.  Sept. 
8.  crucis  anno  LXXVHL  Sbigneus,  deigracia 

episcopus  Wladislaviensis. 

G.  Stibor  von  Baysen    beklagt    sich    in    einem  Schreiben  an  Thorn     ***• 
wiederum,    uns    rotfrogeth    men    [die  Polen,    besonders    der   Bischof  von 
Leslau]   yn  keynen  Sachen,  sunder  ouch  nicht  die  andern  von  landen  und 
steten,  alse  sie  uns  klagen,    dorumb  wissen  wir  ouch  von  irem  angreiffen 


Digitized  by 


Google 


444  1478.  No.  232. 

und    vornemeii    der     Sachen    nisnichten.     doi*tzu     der   sacheo   keyoe    alse 
neestmols  zn  Marienbnrg  uflfer  tagefahrt  vorlossen  ist,  sich   also  ergelien. 
19.  Sept.  Stfihm,  Sonnabend  vor  Matthäi  78. 

Thomei^  R.'A.  2211. 

Mit,  H.     Stibor  von  Bajsen  schreibt  dem  Danziger  Rat: 

Wie  er  erfahren,  ist  das  Heer,  das  der  König  gegen  das  Emiland 
entsendet  hat,  3200  Reiter  und  Fussknechte  stark;  nach  den  Aussagen 
mancher  soll  dos  Heer  erst  ins  Bistum  eindringen,  wenn  noch  weitere 
Verstärkungen  eingetroffen  sind.  Im  Ordensland  ist  eine  Tagfahrt  zn 
Königsberg  abgehalten,  und  ohne  Wissen  der  Herrschaft  beschlossen 
worden,  6  Boten  an  die  königlichen  Dienstleute  zu  entsenden  mit  der  Er- 
klärung, dass  von  Seiten  der  Ordensunterthanen  nichts  feindliches  ge- 
schehen sei  und  man  sie  verschonen  solle,  ebenso  auch  das  Bistum,  in 
dem  viele  von  ihnen  Besitzungen  hätten;  habe  der  König  Klageu  gegi'u 
den  Orden,  so  möge  er  ihn  vor  einen  Schiedsrichter  laden.  Danzig  soll, 
wie  zu  Marienburg  bestimmt  wurde,  Schiffe  ins  Haff  senden. 

Ouch  hatte  Niclus  unszer  szon  eynen  bothen  czu  königlicher  maie- 
stat  geschicket  sich  kegen  seyne  königliche  gnade  dirbietende  also,  ali^e 
eynem  getrauwen  undirsossen  kegen  seynem  herrn  geboret  zuthuende  und 
ouch  sich  kegen  seynen  konigl.  gnaden  yn  dissen  gescheften  wolde  aho 
beweisen,  das  her  seyner  konigl.  maiestat  gunst  und  gnade  mochte  bc- 
halden.  bot  die  konigl.  maiestat  dem  ersamen  herrn  Gabriel  van  Beyer- 
sehe und  seynem  bothen  also  geantworthet  undir  vile  Worten;  wir  hal>en 
dem  herrn  bischoffe  vonr  Coye  geschreben  und  bevolen  mit  den  herren 
von  landen  und  steten  unsers  landes  Prewsen  von  dem  czoge  und  andern 
Sachen  und  mit  rothe  des  herrn  gubernators  handel  zuhaben;  her  fuge 
sich  czum  herrn  bischoffe,  der  wird  enn  underrichten,  wie  her  sich  haldeu 
sal.  und  königliche  maiestat  hat  bevolen,  dem  herrn  Gabrieli  die  sache 
unserm  szone  czuschreiben.  so  ist  unser  szon  im  willen  alse  mom  fm 
czuozien  czum  herrn  bischoö'e  vonr  Coye  und  wil  hören  von  seyner  veter- 
lickeit,  ab  die  em  icht  wirt  von  den  Sachen  czukennen  geben,  das  die 
icht  begert  die  herrn  rethe  von  landen  und  stete  yn  den  Sachen  czaroten 
czunemen.  ist  es  das  seyne  gnode  sich  yn  den  Sachen  nicht  wirt  blo? 
geben,  so  sal  unser  szon  fortreiten  czu  den  herrn  von  Thorn  und  czu  den 
herrn  des  Culmischen  landis  mit  en  czureden,  nochdem  sich  die  sachen 
machen  und  uns  also  usz  allen  sachen  der  Wissenschaft  der  herre  bischoff 
wil  stosen,  das  unns  wol  deucht  geroten,  das  wir  mit  enander  czn  hoffe 
quemen  und  ousz  sol liehen  sachen  muchten  handeln,  uff  das  wir  ouch  von 
den  Sachen  mitwusten  und  der  also  gantcz  nicht  unwissende  weren.  uud 
was  euer  gudduncken  und  mehnunge  hiruff  vor  das  beste  sey,  uns  das 
wollet  schriftlich  mitteylen  ane  seumen,  wenn  die  konigl.  maiestat,  alse 
euch  wissendlich  ist,  hot  am  neesten  seyne  bothen  alhye  bey  unns  gehat-, 
deme  denn  eyn  iderman  noch  seynem  vormogen  hulffe  und  beystandt  czo- 
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gesaget  hat,  und  der  hcrr  bischof  vil  uns  nu  also  gaucz  ousz  allen  Sachen 
vors  tosen,  das  dach  ane  konigl.  maiestat  wissen  geschit  und  willen,  und 
doruDQb  das  von  dissem  teyle  nymandt  czeut,  gibbet  der  orden  den  iren 
vor,  das  wir  konigl.  maiestat  keyne  hulffe  thun  wellen,  sunder  mit  den 
Sachen  czufriede  weszen,  durch  welch  vorgeben  sie  ire  undirsossen  alle 
uffgeredt  haben,  das  sie  mit  en  czu  velde  czien.  .  .  . 

Sthume  am  donrstage  noch  Mauricii  im  LXXVIIl  ior.  24.  Sept. 

Danziger  Sf.-A.  XLIX,  250. 

J.  Stibor  von  Baysen  teilt  dem  Danziger  Rat  mit,  dass  330  Reiter  aaa. 
die  Stadt  Marienwerder  und  deren  Umgegend  gänzlich  ausgeplündert 
haben,  wahrscheinlich  auf  Geheiss  des  Bischofs  von  Cujavien  umb  den 
willen,  alse  sie  vorgoben,  so  der  meyster  mit  den  seynen  disz  hören  worde, 
sich  mit  seynem  czoge  widdorwente.  .  .  .  der  meyster  mit  seyner  man- 
schaft,  uffs  Sterkist  alse  hir  gckunt  hot,  gerucket  ist  zu  velde  unsers  .  .  . 
konigs  dienstleuten  czubegegnen  und  sich  mit  cn  czutreffen.  Danzig  und 
Elbing  mögen  bewafi'nete  Kähne  nach  dem  llaflf*  entsenden,  was  grossen 
Schrecken  hervorrufen  und  viele  von  dem  Heere  des  Hochmeisters  ab- 
ziehen würde.  Auf  Mittwoch  habe  er  zu  sich  die  Räte  von  den  Ijanden  30.  Sept. 
und  aus  Thorn  und  Elbing  berufen,  auch  Danzig  soll  einen  oder  zwei 
vom  Rate  entsenden. 

Stuhm,  Sonnabend  vor  Cosmae  1478.  ^^'  ^^P** 

D.y,  StrA.  XLIX  251. 

K  Bisciiof  Öbigneus  von  Cujavien  schreibt  dem  Danziger  Rat:  ....  ^84, 
intcUeximus  scripta  terre  et  civitatum  ordinis  ad  vestras  fidelitates  directa 
et  eciam  responsum  eis  datum.  et  satis  miramur,  (piod  ita  pacem  afiec- 
tent  scriptis  et  tamen  talia  agaiit,  que  ])aci  non  inserviant.  sciuut  enim 
istud  ex  uunciis  suis,  quos  de  terra  et  civitatibus  apufc  dominum  Johannem 
Byely  habuerunt,  quod  homines  regii  non  contra  eos  missi  sunt,  a  quibus 
eciam  nullam  molestiam  senserunt,  licet  plura  bona  magistri  pertransi- 
vissent,  nichilouiinus  congregant  sc  hostiliter  uti  audivimus  contra  gentcs 
regias,  a  cjuibus  iam,  ut  intelligimus,  prope  sunt,  nos  in  ea  re,  novit  deus, 
consilium  nescimus;  ex  ipsis  solis  et  eorum  factis  dependet  consilium. 
vos  scitis,  regiam  maiestatem  eciam  cum  ignominia  sua  et  dampno  satis- 
diu  dissimulasse  et  quesivisse  pacem,  (juam  nunc  cogitur  defendere.  con- 
pilio  eciam  vestro  ad  id  accedente  non  intromittit  se  sua  maiestas  neque 
habet  propositum  vendicandi  aliena;  sed  suis  eciam  privari  non  volt,  que 
sue  maiestati  et  vobis  pace  perpetua  debentur.  ita  est,  sicut  vos  in 
responso  vestro  tetigistis,  quod  vos  ante  oculos  eorum  proponebatis,  tempe- 
btive  bonum  et  malum  quod  sperabatis  futurum,  et  quid  vobis  respou- 
deriut  eo  tunc  habetis  memorie  et  ipsi  eciam  sciunt.  istud  esset  deside- 
rium  nostrum    et  consilium,    quod    unusquisque    haberet,    quod    suum  est 
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inxta  inscriptionem  pacis  perpetue,  et  uDusquisque  faceret  debitum  saam, 
et  sie  fieret  pax. 
30.  Sept.  datum  in  Golub  ipso  die  sancti  Jeronimi  a.  d.  MCCCCLXXVIU. 

Dzg,  St.-A.  XLIV.  86. 

«85.  L.  Derselbe  überlässt  es  den  Danzigern,  die  bei  ihm  angefragt  hatteü, 

ob  sie  der  Aufforderung  Stibor  von  Baysens,  Kähne  aufs  Haff  zu  senden, 
nachkommen  sollten,  dieses  je  nach  der  Stellung  der  Feinde  zu  thun. 
30.  Sept.  Gollub,  am  Tage  d.  hl.  Hieronymus  1478. 

Dzg.  StrA.  XLIV,,  85. 

sse.  M.  Der  Rat  der  Stadt  Thorn  an  den  Danziger  Rat: 

Die  Thorner  danken  für  die  Zusendung  der  Abschriften  des  Briefe?, 
den  die  Ordensstände  an  Danzig  geschrieben,  und  des  Antwortschreibens, 
das  Danzig  darauf  an  jene  gelichtet  hat.  nach  innehält  der  copien  so 
vornehmen  wir,  das  sich  nicht  gros  czeut  uff  eyne  sünunge,  sunder  met* 
ouch  uff  eyne  entsagunge,  idach  men  las  sich  nicht  merken.  Danzig  soll 
dann  den  Ständen  des  Ordeuslandes  vorschlagen,  auf  dem  bevorstehenden 
Ständetag  zu  Marienburg  ihre  Wünsche  und  Ratschläge  vorzubringen; 
es  soll  darauf  hinweisen,  dass  nach  der  Erklärung  des  Anwaltes  des 
Königs,  des  Bischofs  von  Leslau,  das  Kriegsvolk  gesandt  worden  sei 
nicht  gegen  den  Orden,  sondern  gegen  das  Bistum,  und  alsze  sie  euch 
beruren,  so  sottan  folk  irkeyne  fordern  anefang  in  des  ordens  lande  thun 
worde,  sie  bey  irem  herrn  homeister  alsze  getrawe  manne  sulche  gewalt 
zcustoren  musten  erczeigen,  so  wissen  sie  wol,  wir  dergleich  och  unsers 
.  .  .  konigs  getrawe  manschaft  seyn,  worde  der  herre  homeister  dem 
bischthum  yrkeyne  beystaut  thun,  wir  bey  unszerm  heiTn  konige  alsze 
getrawe  manne  thun  wellen.  Weiter  teilen  die  Thorner  mit,  dass  sie 
gleichzeitig  mit  der  Einladung  des  Gubernators  zur  Tagfahrt  in  Stnhm 
eine  Aufforderung  durch  den  Bischof  von  Leslau  zur  Tagfahrt  in  Marien- 
burg erhalten  hätten,  weshalb  sie  keine  Sendeboten  nach  Stuhm  geschickt 
hätten. 

1.  Okt  Thorn,  Donnerstag  nach  Michaelis  78. 

Dzff.  St'A.  LXVIII.  194. 

«87.  N.  Gotthardt  von  Radlynn  und  Benusch  Gorsky,  Hauptleute  des  kgl. 

Heeres  vor  Marienburg,  zeigen  dem  Danziger  Rate  an,  dass  sie  von  ihrem 
Herrn  in  das  Land  gesandt  worden  seien,  um  die  Feinde  desselben  zum 
Gehorsam  zu  bringen;  Danzig  möge  ihnen  dabei  Rat,  Hilfe  und  Beistand 
gewähren  und  ihnen  möglichst  schnell  Fussknechte,  Büchsen  und  Pulver 
schicken. 

6.  Okt.  Im  Heer  vor  Marienwerder,  Dienstag  nach  Franziskus  1478. 

Dzff.  St.'A.  L.  103. 
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0.  Johannes  Bieli  von  Sroczkow,  Burggraf  von  Krakau,  oberster  238. 
Hauptmann  im  Heer,  antwortet  den  Danzigern,  die  ihm  mitgeteilt  hatten, 
sie  würden  anfgefordert,  Boote  nach  der  Passarge  zu  entsenden,  wollten 
aber  damit  warten,  bis  er  mit  dem  Heere  näher  an  Braunsberg  gerückt 
sei,  und  wünschten  den  Termin  seines  Eintreffens  bei  Braunsberg  zu  er- 
fahren. Er  erklärt  den  Tag  nicht  angeben  zu  können.  Wenn  er  die 
Stadt,  vor  der  er  jetzt  liege,  genommen,  ziehe  er  gegen  Braunsberg,  und 
werde  ihnen  dann  rechtzeitig  Mitteilung  machen,  damit  sie  an  einem  Tage 
Braunsberg  berennen  könnten. 

Im  Heere  vor  Mehlsack,  Donnerstag  vor  Hedwig  78.  15.  Okt. 

Dzg.  StrA.   VI,  78a, 

P.  Die  königlichen  Hanptleute  ü.  v.  Radlynn  und  R.  Gorsky  danken     239. 
Danzig  für  die  Übersendung    von  2  Tonnen  Pulver    und  bitten    um    eine 
weitere  Lieferung.     Sie  berichten,  dass  am  8.  nachts  12  Ordensleute,  die 
der  Marschall  von  Eylan  gesandt,    in  die  „Kirche"  sich  durchzuschlagen 
versuchten,  was  aber  nur  6  derselben  gelang. 

Am  Sonnabend  nach  Galli,  im  Heer  vor  Marienwerder.  17.  Okt. 

Dzg,  St.-A,  L,  104, 


Tagfahrt  zu  Marienburg. 

[1478,  Francisci.] 

Auf  diese  Tagfahrt  weisen  bereits  zwei  Stellen  in  dem  Schreiben   4.  Okt. 
des  Thorner  Rates    an    den  Danziger    vom  1.  Okt.,    No.  236,  hin. 
Das  Datum  und  einiges    über   die  Verhandlungen  giebt  der  Recess 
der  Elbiliger  und  Marienburger  Tagfahrt  um  Neujahr    1479,  unten 
No.  266. 


Tagfahrt  zu  Elbing. 

[1478,   1000  Jungfrauen  —  Freitag  vor  Allerheiligen.]  q^^ 

Dem  Recess  (A),  der  bei  Toppen,  wenn  auch  in  anderer 
Fassung,  sich  ebenfalls  findet  und  deshalb  hier  nur  unvollständig 
gegeben  wird,  folgen  ein  Botschaftsbericht  über  Verhandlungen  mit 
dem  Leslauer  Bischof  (B)  und  Schreiben  an  Danzig  von  Stibor  von 
Baysen  (C),  dem  Könige  (D),  dem  ermländischen  Kapital  (E)  und 
Braunsberg  (F). 

A.  Recess.     Vertreter   der  Stände  Polnisch-Preussens,    des  Ordens-     «40. 
landes   und  des  Ermlaudes  sind  in  grosser  Zahl  erschienen,  am  Schluss 
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finden  sich  auch  der  Hauptmann  von  Marien  bürg,  Peter  Donyn,   und  der 
Oberbefehlshaber  der  polnischen  Truppen,  Jan  Bieli,  ein. 

Zwischen  den  poln.  Preussen  und  den  Vertretern  der  Ordensstände 
wird  lange  darüber  gestritten,  ob  die  Brral ander  an  der  Seite  der  Ordens- 
unterthanen  mit  den  poln  Preussen  verhandeln  sollen,  was  diese  zurück- 
weisen, da  die  Ermländer  mit  ihnen  einen  Herrn  hätten.  Schliesslich 
sollen  die  Ermländer  ihre  Sache  in  Gegenwart  der  beiden  andern  Parteien 
vorbringen.  Dieselben  meinen,  vielleicht  könne  Tüngen  durch  Ueber- 
lassung  einer  Stadt,  eines  Schlosses  oder  Vorwerkes  zum  Rücktritt  be- 
wogen werden;  sie  bitteu  um  Geleit,  damit  sie  sich  an  ihren  Bischof  und 
das  Kapitel  mit  diesem  Vorschlage  wenden  können.  Die  poln.  Preussen 
schlagen  das  ab,  Tüngen  dürfe  nicht  einen  Fuss  Land  erhalten.  Die 
Ermländer  wollen  wissen,  wer,  wenn  Tüngen  gehe,  ihr  Bischof  werden 
wird ;  ihre  Privilegien  mögen  ihnen  dann  gehalten  werden,  das  I3istuu) 
dürfe  keinem  Polen,  nur  den  preussischen  Ständen  übergeben  werden,  die 
königlichen  Söldner  müsstcn  sie  zuvor  aus  dem  Ijande  entferueu.  Ea 
wird  ihnen  entgegnet,  wer  Bischof  werde,  könne  man  doch  nicht  wissen. 
Den  Ordcnsunterthanen  wird  dargelegt,  in  welchen  Punkten  sich  ihre 
Herrschaft  gegen  den  Thorner  Frieden  vergangen  hat,  worauf  sie  erwidern, 
auf  jene  Anklagen  zu  antworten,  gezieme  ihnen  nicht,  sei  ihnen  auch 
nicht  aufgetragen.  Sie  geben  aber,  nachdem  der  Thorner  Friedensvertrag 
vorgelesen  worden  ist,  zu,  dass  der  Hochmeister  gegen  denselben  Ver- 
stössen habe.  Sie  wünschen,  dass  endlich  dem  Kampfe  ein  Ende  gemacht 
werde.  Auf  die  Forderungen,  die  die  Ermländer  für  den  Fall  der  Ali- 
dankuug  Tüngens  aufgestellt  haben,  wird  im  einzelnen  Antwort  erteilt. 
Die  Ordensunterthanen  schlagen  vor,  es  möge  dem  Hochmeister  für  einige 
Zeit,  oder  solange  er  lebt,  der  dem  Könige  zu  leistende  Eid  erlas^eu 
werden;  die  Preussen  entgegnen  darauf",  das  Verstösse  auch  gegen  de» 
Thorner  Frieden,  auch  hätten  sie  keine  ^'ollmacht,  derartiges  zuzusagen. 
Die  Ordensunterthanen  verlassen  am  29.  Okt.  die  Versammlung,  nachdem 
noch  eine  neue  gemeinh-ameTagfahrt  in  Aussicht  genommen  ist.  Zwischen  den 
Ermländern  und  den  Preussen  und  polnischen  Hauptleuten  kommt  dann 
am  30.  Okt.  eine  Übereinkunft  zust-ando. 

Danziger  Recesshiich^  419 — 2fS,  Bonihach,  713 — 732,  in 
anderer  Redaktion  659 — 7ö,  cf.  dazu  auch  die  Quellen- 
angaben hei  Tappen,  a.  a.   ().,  332. 

26.  Okt.  Item^)  am  montagc  vor  Simonis  und  Judae   ({uomen  landt  und 

stete  uüszers  teyls  und  des  ordens  zcusampne  in  eynem  cngcro 
rothe  und  wart  dorch  dy  unszern  vorgegeben,  so  denn  geloszen 
were,  den  raedt  zcuvorenghern,  wcre  dera  szo  gescheen,  und  app 
her  noch  zcuweyt  were,  sy  cn   noch  enger  machen  weiden,   uflf  das 

1)  Die  Verhaudhmgen  vom  22.-25.  October  v.  Toppen,  a.  a.  O.  p.  332 — 346. 
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8y  sich  entploszen  mochten  und  den  Sachen  szo  nochgheen,  das  wir 
nicht  alhier  umbsust  gewesfc  weren,  wen  worumb  wir  seyn  alhier 
mit  euch  umb  freds  willen,  worumb  solle  denn  eyner  dem  andern 
gerne  meynungh  nicht  uflfdecken. 


Dornoch  usz  gemeyner  vorliebungh  aller  wart  der  ewige  frede 
geleszen,  uff  das  men  erkennen  mochte,  worin  und  dorch  wem  der- 
selbige  gebrochen  were,  uff  das  men  dodurch  der  Sachen  halben 
forderu  handel  haben  mochte. 

Noch  geleszenem  frede  sprach  der  herre  gubernator,  ir  habt 
den  ewigen  frede  gehört  und  vorstanden  und  ouch  dy  busse,  dy 
dorinn  berurt  wirt,  den  ir  sprecht,  den  yr  gehalden  hott  und  halden 
weit,  und  wir  ouch  dy  seyn,  dy  en  halden  wellen,  dorumb  helffe 
wir  uns  under  eynander  roten,  wy  wir  bey  dem  bleyben  moghen. 

Dornoch  noch  gehaldenem  gespreche  antworte  her  DanielP): 
sie  hätten  stets  an  dem  ewigen  Frieden  festgehalten,  sunder  isz  ist 
offembar,  das  etzliche  Sachen  dorch  unszern  herrn  getlian  seyn,  dy 
Widder  den  ewigen  frede  seyn,  alsz  das  her  sich  in  dy  beschirmuugh 
des  herrn  konigs  von  Hungern  gegeben  hott  und  dem  herrn  konig 
den  eydt  der  pflichtungh  noch  inhaldt  des  ewigen  freds  nicht  ge- 
than  hott,  und  her  dy  person  ist,  dy  selbst  beym  herrn  konig  von 
Hungern  gewest  ist  und  sich  mit  em  voreyniget  hott,  dorumb 
zimeth  em  nicht,  das  her  sich  alszo  tisch  zcur  königlichen  maiestat 
szolde  fughen;  sie  mögen  also  raten  und  ouch  beym  herrn  konig 
wellet  befleyssigen,  her  im  szotan  nicht  vorhastet  wurde,  sunder  eyn 
vorczihunde  haben,  mochte  nicht  in  vornichtigungh  des  ewigen  freds, 
ader  em  cnszotans  zcu  seynem  lebende  vorlaeszen  mochte  werden, 
dodorch  doch  der  ewige  frede  nicht  szolde  seyn  gebrochen,  sunder 
en  gleich  vast  halden  weiden  und  das  seyne  nochkomelinge  vorbasz 
eoszotans  tetben. 

Doruff  der  herre  gubernator:  üben  herrn,  uns  zcemet  nicht, 
das  wir  euch  in  szotanem  szolden  rothen,  wen  das  offembar  ist 
Widder  dy  artikel  des  ewigen  freds,  ouch  gebe  wir  euch  zcukennen, 
app  unszers  herrn  konigs  gnade  szotanc  person  uffncmen  wurde 
adir  nicht;  doch  szo  uns  dy  königliche  maiestat  szo  noh  were,  das 
wir  dy  besenden  mochten,  weiden  wir  uns  im  szotan  noch  billickeit 
gerne  befleyssigen.  und  das  wir  gesagt  haben,  app  die  königliche 
maiestat  szotan  person  uffnemen  wurde  adir  nicht,   haben   wir  uich 

1)  Daniel  vod  Kuubeim,  Laodrichter  des  brandeiiburgiscben  Gebietes. 
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au8z  beybreuguiigh    der  koDiglicheu    maicstat  adir    yrer  rethe,   von  , 
deu  wir  oucli  scyn,  sunder  diis  usz  eygcnciu  bewegen  ist  komcn, 

Dornoch  Ansehn  Tettauwcr:  lieben  herrn,  helil'et  nordt  roten, 
das  das  volk  uszcin  lande  qweuie,  wen  wir  seyn  dy,  dy  den  ewigen 
frcde  halden  wellen,  unszcr  herre  welle  adir  nicht,  und  wir  den- 
selbigen  besworen  liabcn^  und  eh  ich  den  brechen  weldeh,  weide 
ich  mir  den  hals  mit  eyncr  dele  abstoszon  laszen  und  dy  andern 
dergleichen. 

Dornoch  wart  dorch  dy  unszern  goantwcrt:  lieben  herrn,  wir 
mercken  wol,  das  wie  alle  gerne  frede  hotten,  konden  wir  nordt 
den  behalden.  szo  ist  is  vor  oughen,  das  dy  königliche  maiestat 
das  Iblk  inss  landt  geschickt  hott  das  bisschoffthum  zcubetwingen. 
dorumb  wüstet  ir  wT.ysze  und  wcglie,  das  das  bisschoflthum  widder 
in  königlicher  maicstat  gchorszam  qwemo,  uns  dy  wellet  offemharn, 
wen  hettet  wir  cueru  gutteu  willen  uflF  ihcneczeit  gcwust,  do  ir  uns 
zcu  Marienborgk  besandt,  wir  itzundcr  dy  königliche  maiestat  dorumb 
besucht  hetten  und  dy  ding  ufi*  disse  zceyt  anders  mochten  geschickt 
seyn.  Der  Gubernator:  liben  herrn  vorfugeth  es  alszo,  das  her 
Tunghen  reume  uud  dy  slos  und  stete  des  bisschoffthums  under  deu 
gehorszam  königlicher  maiestat  komen,  zo  mochten  wir  denn  lielffen 
roten,  das  dy  königliche  maiestat  besucht  worde  doruff,  das  das 
volk  wcgqwera,  wen  dy  bisschoffthumer  wcllcTi  anc  euern  rath  nicht 
thuen,  wir  haben  ouch  euch  cync  sache  vorgeljen  alsz  von  der 
bcszendungh  des  houptmaus  zcu  Marienborgk,  ab  icht  euch  dy 
zceit  nicht  zculangc  gefile,  wen  der  bcy  den  Sachen  uns  zer  nutcze 
were. 

Doruft'  Anszelm  Tettouwer:  isz  ist  unnszer  menunghe  wol.  und 
boten  dorczu,  das  zcwen  herrn  des  capittcls  dohyn  gelotet  werden 
mochten,  und  ouch  yrcn  herrn  zcubeszenden,  das  her  dy  gebitiger 
und  convent  zcu  sich  lüde  und  mit  den  usz  den  Sachen  fordern 
handel  hette.  und  begerten  ouch,  dasz  esz  mit  deu  gutten  leuthen 
uszem  bisschoffthum  neben  en  eutscheden  mochte  werden. 

DoruflF  der  herre  gubernator,  zo  men  noch  dy  herrn  des  capittels 
solde  geleten  und  verboten,  wurde  sich  dy  zceit  zcu  lange  gefallen, 
wen  jo  lenger  sich  dy  sachen  vorczoghen,  io  ariger  is  wurde  beyde 
der  königlichen  maiestat  und  ouch  uns  allen,  und  dy  lande  swerer 
vorterbt  worden. 

Zu  Donyn  werden  dann  zwei  Boten  geschickt. 
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Dornoch  wart  noch  den  bisschoflfthumern  geschickt  und  uff  yre 
artikel  geantwert*). 

Item  80  alse  ir  vorgeben  habt  und  begort  czuwissen,  wer  euer 
bischoff  seyn  sulde  und  sunderlich  eyner  disser  lande  und  stete. 

Doruff  geanthwort  ist,  das  keyner  in  dissem  lande  lebeth,  der 
das  gewissen  mag,  dach  das  eyner  das  worde,  der  disser  lande  und 
atete  wcre,  uns  in  hogste  bcy  unsers  allirgnadigsten  herrn  konigs 
gnade  wellen  befleisigen,  wen  uns  das  also  wol  mith   ist  alse  euch. 

Itera  fort  so  ir  begcrt  habt,  das  das  bischtum  capitel  lande 
und  stete  bcy  iren  Privilegien  Statuten  gerechtikeyten  und  bey  dem 
ewigen  fride  bleiben  mochten,  doruff  geanthwort  ist,  wir  hoffen  mit 
gotis  hulffe  eynsottans  bey  unsers  .  .  .  konigs  gnaden  zcuirhalden, 
und  in  deme  unszcr  hogste  fleisz  seyn  sal,  dach  mit  sollichem  be- 
scheide,  ab  etliche  des  capitcls  königlicher  roaiestat  nicht  beneglich 
weren,  künden  wir  in  deme  seyncr  gnode  handt  nicht  süssen,  und 
das  die  czwone  tumherren,  die  irer  probende  bisher  entsatzet  weren, 
dieselbigen  en  mit  den  renten,  die  en  yn  der  czeit  sie  entporen 
haben,  widder  werden  mögen. 

Item  forth  ist  begert,  was  gesehen  were,  das  das  sulde  vor- 
geben werden  und  nymer  gedocht;  doruff  geanthwort,  das  es  wol 
gesehen  mochte,  ousgenomen  scheide,  und  denn  den  das  ire  im 
ewigen  cristlichen  fride  mit  unrechte  genomen  ist,  das  solliche  be- 
czalet  und  vornuget  worden  und  widder  czu  dem  iren  komen 
mochten,  wenn  en  unsers  herrn  konigs  gnade  meh  wenn  eyns  das 
zcugesageth  hot. 

Item  alse  begert  ist  von  der  gefangenen  wegen,  die  von  beyden 
teylen  mochten  loszwerden;  doruff  geanthwort  ist,  so  men  zcu  Vor- 
trag qweme,  ensottans  wol  gesehen  worde. 

Item  begert  czu  wissen,  ab  dy  beyden  stete  Wormedith  und 
Melsagk  yn  dissen  gescheften  gewonnen  euch  bey  der  kirche  bleiben 
snlden.  doruff  ist  geanthwortet,  wir  haben  eynen  cristlichen  konig 
czum  herrn,  hoffen,  her  die  von  der  kirche  nicht  werde  entfremden. 

Item  forth  begert,  wie  das  lolk  ouszm  lande  komen  mochte, 
doruff  geanthwortet:  ir  wisset,  wer  der  grosen  anlöge,  die  unsers 
herrn  konigs  gnode  derhalben  gethon  hot  und  noch  thut,  eyne 
Ursache  ist,  dach  so  es  zcur  eynikeith  kompt,  wir  fleisiglich  wellen 
helfen  rothen,  wie  dieselbigen  ouszm  lande  komen  mochten,   wenne 

1)  Das  Nächste  wird  nicht  nach  dem  im  Urtext  unmittelbar,  Recessbuch, 
f.  424,  Folgenden  gegeben,  sondern  nach  einem  Anhang  xiim  Recess,  fol.  429; 
überschrieben:  dysse  nochgeschrebene  artikel  haben  die  bischtumer  den  herrn  von 
Undt  und  steten  vorgeben,  doiufif  en  durch  sie  geanthwortet  ist  in  sollicher  weyse. 
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80  seyne  königliche  goade  das  bischtum  inkreghe,  ir  mogeth  das 
aelbist  irkennen,  her  da&  do  nicht  legen  worde  lossen,  sander  eyn 
ander  weg,  do  hers  bedorfifen  worde,  schicken. 

Item  vort  begert  hot,  das  ir  nicht  wollt  obirlcget  seyo  mit 
gesten,  doruff  geanthwortet  wart:  ir  könnet  wol  irkennen,  das 
solliche  slos  und  stete-  ane  leute  nicht  mögen  gehalden  werden ;  so 
herr  Dunyn  heute  adir  morne,  alse  wir  hoffen,  sich  neben  uns  fugen 
wirt,  wellen  eynen  weg  doruff  vinden,  der  beyden  teylen  bequeiiilich 
seyn  mag 

Item  alse  ir  begert,  so  her  Tungen  reumen  wirt,  das  her  mit 
seynem  gutte  und  mit  den,  die  mit  em  czien  worden,  ouch  mit  dem 
iren  sicher  geleyte  haben  mochten,  ist  doruff  geanthwort,  das  her 
mit  seynem  eignen  propper  gutte  und  keyns  der  kircheu  mit  sicli 
neme  und  die  neben  em  czien  weiden,  ouch  mit  dem  iren  sicher 
geleyte  haben  suUen,  und  so  her  irkeyne  gerechtikeilh  vorraeynte 
czu  der  kirchen  czuhaben,  die  czurucke  lossen  sulde  und  obir- 
gebon^). 

Item  am  freytag  noch  Simonis  und  Jude  wart  dorch  herr  Peter 
Donyu  den  unszern  in  bsonderheit  vorgegeben,  das  her  betrachtet 
hette  dy  gantcze  nacht  das  vorterbnisz  der  armen  leuthe  und  in 
sich  bewogen  hette  disse  wege,  so  dy  bisschoffthumer  Thunghen 
uszm  bisschofftlium  brenghen  weiden  und  dy  slosz  königlicher 
maiestat  heergrefen  ingeben  weiden  alsz  Heylszperg,  Reszell,  Zeburg 
und  dy  kirche  Frauwenborg,  denn  mochte  men  szehen,  das  men 
zu  szachen  komen  mochte,  und  begerte,  das  wir  enszotans  von 
unszer  und  nicht  yrer  wegen  an  sy  brenghen  weiden. 
30.  Okt.  Item  am  freytage  vor  omnium    t^anctorum    seyn    disse    nochge- 

schreben  artikel  gehandelt  und  vorramet  im  1478  iar^). 

Item  undir  vill  handol  czwusschen  landt  und  steten  königlicher 
maiestat  lande  Preussen  am  eyn  und  den  bisschoffthuraern  gehatt 
am  andern  teylen  und  den  herm  herr  Donyn  Tharnawczigk  Byeln 
Ihan  Dzelenczky  und  Jessentczky  etc.  doch  dy  herrn  vorlibet  und 
zcugelossen,  das  dy  bisschoffthumer  iren  herrn  Thungen  dorczu 
sollen  halden,  das  her  das  bisschoffthum  reumc,  und  app  her  irkeyn 
gerechtikeit  vormeynte  zcum  bisschoffthum  zcuhaben,  dyselbige  sal 
her  obirgeben  und  unsers  gnedigen  herrn  hergrefcn  das  bisschoff- 
thum ingeben  bey  sulchem  beschede,  das  dy  stete  sich  seibist  halden 

1)  Die  Verhandlungen  am  28.  und  29.  October  v.  wieder  Toppen,  a.  a.  0., 
p.  348—352.     Der  Danziger  Recess  enthält  dann  auf  fol.  426  noch  das    folgende. 

S2)  Im  Text  steht  1473;  es  schliesst  sich  dieses,  von  anderer  Hand  gescbrieben, 
unmittelbar  an  das  Vorausgehende  an. 


Digitized  by 


Google 


No.  241.  1478.  453 

floUen  und  nicht  oborleget  werden  mit  gesten  bisz  zcur  czeit,  sy 
eynen  bischoflf  haben  werden,  und  der  königlichen  maiestat  heer- 
grefe  sali  innemen  dy  slosz  Heylszbergk  Reszel  Zeeburgk  und  dy 
kirche  Prauwenburgk,  und  zo  sulche  slosz  seyn  eyngenomen,  sollen 
alle  urbarn,  dy  czum  bisschofifthum  hören  und  gehört  haben,  den 
slessern  folgen;  was  auf  den  Schlössern  ist,  soll  darauf  bleiben, 
und  zo  haben  uns  dy  bisschoffthumer  bcy  guten  treuwen  geloubt 
sich  in  den  Sachen  ufl's  allir treulichste  und  fleyssigste  ane  alle 
argelist  zcubefleyssigon  und  zcubearbotcn,  das  sulche  Sachen  gescheen 
sollen. 

Den  Vertretern  des  Ermlandes  wird  dann  bis  zum  Montag  nach  9.  Nov. 
Allerseelen  Geleit  gegeben,  bis  dahin  spätestens  soll  der  Heergraf 
eine  Antwort  von  ihnen  haben;  ist  dieselbe  bejahend,  so  wird  der 
Heergraf  sofort  die  Schlösser  besetzen.  Es  wird  auch  von  den 
Polen  zugestanden,  das  neben  königlicher  maiestat  heergrefcn  uff  dy 
slosse  solde  eyn  stadthelder  disz  landes  gesatzt  werden,  der  dy 
geistlicheit  regiren  und  vorwcszen  soll. 

B.  Die  Stände  entsenden,  wahrscheinlich  am  Schluss  der  Tagfahit  241. 
in  El  hing  (21.-30.  Oktober),  zum  Bischof  Sbigneus  von  Leslau  zwei 
Vertreter  (den  kulraischen  Landrichter  und  den  Thorner  Rathsherrn 
Teschner),  die  demselben  wohl  über  die  Verhandlungen  auf  der  Tagfahrt 
Bericht  abstatten  und  seine  Meinung  erfragen  sollten.  Dieselben  sind 
zwischen  dem  3.  n.  9.  Nov.  78  bei  dem  Bischof  gewesen.  Was  der  Bischof 
ihnen  geantwortet,  enthält  eine  Copie  des  Berichtes  der  Abgesandten  an 
Stiüor  von  Baysen  (dessen  Schreiber  die  Abschrift  auch  angefertigt  hat), 
der  die  Copie  dem  Danziger  Rat  sandte,  ohne  Namen,  Orts-  und  Zeit- 
angabe (cf.  Verhandlungen  auf  der  Elbinger  Tagfahrt,  Recess,  am  30.  Okt., 
ob.  No.  240,  Brief  Stibors  von  Baysen  an  Danzig  vom  30.  Nov.  78, 
unten  No.  254,  und  Recess  der  Tagfahrt  zu  Elbing-Marienbnrg  1479,  Ver- 
handhing vom  10.  Jan.,  unten  No.  2()0.) 
Danzigei'  St.-A,  XL.  <S^. 

Itcm  antwurt  des  herrn  bischoffs  uff  der  bischtumer  sache,  so 
alszo  ir  habt  vorgegeben,  das  ir  mit  des  ordens  leute  und  bisch- 
thumer  handelunge  gehat  hot,  nemlichen  in  dem  spittelhofe  und 
dornach  czu  dem  Eibinge,  die  artikel  habe  ich  wol  vornomen, 
wenne  mir  sie  her  Donyn  gesant  hot.  so  wisset  ir  wol  konigl. 
maiestat  willen,  das  her  vor  alle  ding  wil,  das  Thungen  das  bisch- 
thum  rcwme.  so  begert  ir  von  mir  czu  wissen,  was  macht  ich  von 
nieynis  allirgnedigsten  herrn  konig  in  den  Sachen  hettc,  und  ir 
begert  eyne  tagefart,  dohin  ich  mich  ouch  fugen  sulde,  dokegen  ich 
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mich  denne  nicht  setze,  wenne  ich  fulete  eynen  bestendigen  frede 
und  das  die  slosser  obirandtwert  worden  unsers  .  .  konigs  houpt- 
leuten,  umb  die  stete  rede  ich  nicht,  wen  worumb  sulde  ich  czihen 
alsze  uflF  eynen  wynt  und  nicht  uff  eyn  bestendig  ding,  das  deucht 
mich  nicht  geraten  seyn,  wenne,  alsze  ich  vornomen  hab,  so  sullen 
9.  Nov.  sie  dem  herrn  herrgrefe  bes  montag  nestkommende  eyn  antwert 
geben,  ouch  alsze  die  bischthumer  begert  haben  das  volk  usz  dem 
lande  czubrengen,  liben  herrn,  ir  seet  wol,  is  geet  ken  dem  wintter, 
wohin  sulde  sich  das  volk  czubreyten,  so  sie  die  slosser  nicht 
inkregeten;  dieihene,  die  das  hier  gebrawen  haben,  die  beczalen  es 
ouch.  Nach  Thorn  wolle  er  zur  Tagfahrt  kommen,  nach  Graudenz 
oder  Marienburg  sei  ihm  zu  weit,  umb  des  folkes  willen,  das  de 
vormeynet  in  desze  lande  czuczihn  dem  orden  zcugutte,  alsze  sie 
sagen,  so  byn  ich  harrende  her  Jeszynszky  unde  Sborowszky  mit 
iren  dienstlewten  .... 

Item  uff  das  ordens  sache  andwert  des  herrn  bisschoffs,  wir 
keyn  befeel  von  konigl.  maiestat  haben,  sunder  mochte  dem  alszo 
gescheen  das  Golmen  Straszburg  Aldehaws  und  Marienwerder  mit 
der  kirchen  weder  konigl.  maiestat  ingegeben  werde,  so  alsze  sie 
denne  in  dem  ewigen  frede  seyner  konigl.  maiestat  czugesynet  seyn, 
weide  denn  der  homeister  die  gerechtikeyt  thun  unszerm  .  .  .  konig 
nach  ynnehalt  des  ew^igen  fredcs  und  das  vorge wisset  worde,  künde 
eyn  sulches  nicht  gescheen,  weide  her  sich  denne  der  herschafft 
vorczeyen  und  usz  deme  lande  czihen  und  sie  eynen  andern  kören, 
der  dorczu  tüchtig  were  -und  konigl.  maiestat  die  gerechtikeyt  tete 
nach  ynnehalt  des  ewigen  fredes,  wie  wol  ich  nicht  macht  habe,  ich 
mich  des  mechtigen  weide  mit  lande  und  stete  konigl.  maiestat 
rethe  der  lande  Prewszen. 

Item  uff  beyde  artikel  antwert  obgeschreben :  ich  kan  forder 
bey  der  Sachen  nicht  gethun,  her  Donyn  und  her  Byali  Jan  mich 
vor  underrichten,  was  en  die  bischthumer  vor  eyn  andwert  geben, 
dornach  ich  mich  denne  richten  mag. 

^^'  C.    Stibor  von  Baysen  berichtet  dem  Danziger  Rat,  dass    die    polni- 

schen Söldner  vor  ßraunsberg  weiter  auf  3  Monate  geworben  worden 
seien,  und  dass  die  Besatzungen  in  Preussisch  -  Mark  und  auf  dem  Dom 
zu  Marienwerder  voller  Jubel  sind,  weil  ihnen  Hülfe  kommen  soll.  Er 
fordert  dringend,  dass  Danzig  den  Belagerern  vor  Marienwerder  Pulver 
zuführt,  der  Bischof  wünsche,  dass  der  Dom  kräftig  angegriffen  werde. 
5.  Nov.  Stuhm,  Donnerstag  nach  Allerheiligen  1478. 
Dzg.  SuA.  XUX.  252, 
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D.  König  Kasimir  dankt  den  Danzigern  dafür;    dass    sie  gentes  in     $Mk8. 
pluribus    navibns     versus    Prumsbarg   et  tanden    certas    pulveres  et  alia 
instrumenta  bellica  pro    expugnacione    Quedzin    dirrexerunt  ....  datum 

in  Novacivitate  Corczin  feria  V  proxima  p.  f.  omnium  sanctorom  1478.     5.  Nov. 

Dzg.  St.'A.  IL  16:i, 

E.  Das    ermländische    Kapitel    sehreibt   dem    Danziger    Rat^     auf     te44. 
der  letzten  Tagfahrt  zu  Elbing  sei  beschlossen  worden,    dass    die  ünter- 
sassen  des  Bistums  Ermland  sich  bemühen  sollten,  den  Bischof  zur  Auf- 
gabe des  Bistums  zu  bewegen.     Auf  die  Vorstellungen  derselben  hat  sich 

der  Bischof  nun  thatsächlich  bereit  erklärt  zu  gehen,  so  is  zo  vorghenome 
Wirt,  das  die  kyrche  bei  erer  freyheit  noch  eynhaldunge  des  privilegio 
disses  landis  und  sunderlichen  von  königlicher  maiestat  begnodunge  dysser 
kyrchen  gesehen  muchte  bleybin.  Die  Danziger  möchten  deshalb  dafür 
eintreten,  dass  die  Kirche  bei  ihren  Privilegien  bleibe,  wen  wir  uns  be- 
besorgen, zo  dy  kyrche  durch  gewalt,  das  goth  vorbitte,  von  erer  frey- 
heit wurde  gedrungen,  sich  dergleych  in  zcukonfftigen  zeyten  me  und 
hegcr  in  dyssem  armen  beconpten  lande  wurde  bereythen.  Da  nun  eine 
gemeinsame  Tagfahrt  demnächst  stattfinden  soll,  bittet  das  Kapitel  um 
Geleit  vom  Hauptmann  des  Heeres  für  sich  und  die  Untersassen.  Alien- 
stein, Montag  vor  Martini  1478.  ^-  Nov. 
Dzg.  SfrA.  XLII.  81. 

F.  Der  Brannsberger  Rat    macht  Danzig    die    gleiche   Mitteilung,     Ä45. 
hebt  aber  noch  hervor,  dass  das  Kapitel    und    die    Stände   des  Bistums 

an  den  Bischof  von  Cujavien,  den  Gubernator  und  Lande  und  Städte  des 
königl.  Preussen  eine  Botschaft  senden  und  um  Einsetzung  eines  Statt- 
halters bitten  wollen,  der  Städte  und  Schlösser  halten  soll,  bis  eyn  bischoff 
irwelt  werde  mit  willen  und  wiszen  unszers  allergncdigsten  herrn  konigs 
und  landen  unde  steten  noch  answeysunge  königlicher  maiestad  Privilegien 
diszer  lande  unde  des  bischtnms  unde  inhaldunge  des  ewigen  fredes. 
Hauptmann  Jan  Bieli  habe  sich  aber  geweigert,  dieser  Gesandtschaft 
freies  Geleit  zu  gewähren,  ebenso  dem  herrn  bischoffe  unde  den  die  mit 
em  werden  czihen  eyn  geleyt  czu  gebinde,  das  sie  mit  ir  habe  sicher 
mochten  seyn,  wohen  es  en  geliebet.  Der  König  würde  sicherlich  ihre 
Bitte  erfüllen,  Danzig  und  Lande  und  Städte  möchten  ihnen  deshalb  mit 
Rat  helfen.     Braunsberg,  am  Tage  vor  Martini   1478.  10.  Nov. 

Dzg.  StM.  LXIV.  A.  30. 

Ein  Schreiben  von  gleichem  Inhalt  und  demselben  Tage    an   Thorn, 
Thorner  R.-A.  2217. 
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Tagfahrt  zu  Thorn. 

29.  Nov.  b.  [1478,  Montag  vor  Andreae  bis  etwa   zum  7.  Dez.] 

7.  Dez.  j)gj,  R^cess  ist    nicht    aufzufinden    gewesen,    die  Urkunden  ß, 

C,  M,  N,  P  und  Q  geben  einiges  Nähere  über  die  Tagfahrt  und 
die  Beteiligung  der  Ermländer  und  Ordensunteithanen  an  ihr. 
In  A  berichten  die  Elbinger  an  Danzig  über  Vorgänge  im 
Ermland,  in  D  u.  C  bevollmächtigt  den  König  Kasimir  den  Bischof 
Sbigneus  von  Leslau  und  seine  preussischen  Räte  zu  Unterhand- 
lungen mit  [dem  Orden  und]  dem  Ermland.  F  enthält  die  auf 
Preussen  bezüglichen  Bestimmungen  des  Waffenstillstandes  zwischeu 
Polen  und  Ungarn,  der  zu  Wisscgrod  am  21.  Nov.  abgeschlossen 
wird,  G,  H,  J  und  K  enthalten  Berichte  Stibor  von  Baysena  und 
seines  Sohnes  Nikolaus  über  die  allgemeine  Lage  an  Thorn  oder 
Danzig,  in  0  ist  die  Rede  von  den  kriegerischen  Vorgängen  im 
Kulmerland. 

584«,  A.     Die  Elbinger    untemciiten  Danzig   davon,    dass    in    Gegenwart 

ihres  Ratskumpans  Sonnenwalt  am  letzten  Dienstage  die  Brannsberger 
und  andere  Stände  des  Bistums  ihren  und  des  Bischofs  Entschluss  [vide 
oben]  dem  Hauptmann  Jan  Bieli  kundgethan  und  um  Geleit  gebeten 
haben,  dieser  aber  das  Geleit  verweigert  hat,  sunder  im  abescheide  hot 
her  von  en  begert,  weiden  sie  sich  gleich  Wormdit  unde  Melsagk  könig- 
licher maiestat  undergeben,  ausgesloszen  das  sie  mit  hoffelewten  nicht 
sulden  werden  oberleget,  unde  was  zum  Bruusberge  von  der  molen  niide 
sust  eynem  bischoflfe  fellig  were,  das  sulchs  uff  die  Frawenburg  mochte 
gefallen,  so  weide  her  seinen  zogk  von  dannen  kereu;  darauf  hätten  die 
Braunsbergcr  erklärt,  sie  wolltcu  sich  von  den  andern  nicht  trennen.  Die 
Elbinger  fragen  an,  ob  nicht  eine  Tagfahi*t  abzuhalten  sei  und  dem  Könige 
12.  Nov.  alles  mitgeteilt  werden  müsse.  Elbing,  Donnerstag  nach  Martini  1478. 
Dzg,  Sf.'A,  LVX.  123, 

847.  B.     Stibor  von  Baysen    teilt    den    Thornern    mit,    dass   gleich    wie 

ihnen  es  auch  den  Elbinger  gut  scheine,  demnächst  in  Thorn  eine  Tag- 
fahrt abzuhalten,  zu  der  auch  der  Bischof  von  Leslau  geladen  werden 
könne,  sunder  ousz  des  herrn  bischoffes  vonr  Coye  anthwoi-t  den  herm 
sendeboteu  uft  der  bischtumer  artikel  gegeben  wol  vornemen  moghen,  was 
frund  wir  an  era  haben  und  was  guttes  her  uns  gonneth;  am  besten  wäre 
es,  die  sechs  Herren  gingen  dem  Beschluss  der  Elbinger  Tagfahrt  gemäss 
zum  König  und  setzten  ihn  von  allem  in  Kenntnis,  denn  mochte  meu 
mit  den  sachen  zcum  ende  komen,  wenn  zust  der  herre  bisschoff  her 
Dunyn  und  her  Byely  Ihan  halden  eyne  menunge  und  eyner  thut  ane  des 
andern  rath  nisnichten.     Neues    wisse  er  nicht    zu    berichten,    wenn    der 
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herre  bischoff  uns    nyriier   keyne    [czeitung]    schreibeth.     Stuhm,    Freitag  13.  Nov. 
nach  Martini  1478. 

Thmiei^  R,'A.,  2218. 

C.  Stibor  von  Baysen  teilt  dem  Danziger  Rat  mit,  dass  er  auf  il48. 
Wunsch  der  3  grossen  Städte  eine  Tagfahrt  zu  Thorn  auf  Sonntag  vor 
Andrea  angesetzt  habe.  Er  selbst  werde,  da  er  krank  sei,  nicht  er-  29.  Nov. 
scheinen  können.  Den  Tag  habe  er  deshalb  so  spät  angesetzt,  damit 
sein  Sohn  vom  Könige  noch  rechtzeitig  eintreffen  und  Bericht  erstatten 
könne  und  fort  onsz  dei-selbigen  tagefait  die  sechs  heiTn  zcur  besendunge 
konigl  maiestat  gekoren  so  es  von  nothen  irkant  wirt  ouszrichten,  Stuhm, 
am  Tage  Manä  Präsentatiouis  1478.  21.  Nov. 

Dz(j.  St.'A.  XLIX.  253. 

D.  König  Kasimir  ermächtigt  den  Bischof  Sbigneus  von  Leslau  und     SW9* 
die  preussischen  Räte  zu  Unterhandlungen    mit  den  Bewohnern    des  Bis- 
tnms  Ermland.     Neustadt  Corczin,  Freitag,  Tag  nach  Elisabeth  1478. 

Tkorner  R.-A,  2220, 

Kazimirus  .  .  signilicamus,  quoniäm  licet  proceres  terrigcne 
civitatenses  et  ceteri  incole  et  subditi  ecclcsie  et  epincopatus  War- 
miensis  contra  nos  ita  temere  frivole  et  impudenter  excesserint,  ut 
eorum  eo  ipso  excessu  exigente  ad  corrigendam  ipsorum  rebellionem 
arma  recipere  coacti  sumus,  tarnen  facientes  nobis  innata  bcnignitate 
et  consiliariorum  nostrorum  terrarum  Prussie  peticionibus  favora- 
biliter  condescendentes  et  nee  nunquam  ad  ccclesiam  prcfatam  vis- 
cera  pietatis  convertentcs  volentesque,  ut  id,  quod  penam  meruerit, 
pocius  mediis  pacis  quam  sanguinis  christiani  effusione  ad  bonum 
statum  et  ordinem  reduceretur,  dcdimus  et  concessimus  .... 
Sbigneo  episcopo  Wladislaviensi  ...  et  prefatis  terrarum  nostraruni 
Prussie  consiliariis  omnibua  ....  practicandi  et  concludendi  ea 
duntaxat,  de  quibus  ipse  dominus  Sbigneus  episcopus  per  nos  in- 
formatus  hincinde  existit,  .  .  .  facultatem  promittentcs  ratum  gratum 
atque  firmuni  tenere  habere  et  observare,  quidquid  per  cundem 
Sbigneum  et  prefatos  consiliarios  actum  factum  tractatum  et  con- 
clusura  fuerit.  .  .  .  datum  in  Nowacivitate  Chorczin  fcria  scxta  in  20.  Nov. 
crastiDO  festi  sancte  Elizabeth  anno  domini  millesimo  quadringen- 
tesimo  septuagesimo  octavo. 

relatio  venerabilis  Stanislai 

de  Cirozwankii  regni  Polonie 

•  vicecancellarii. 
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»50,  E.  König  Casimir   bevollmächtigt   Sbigneus,    Bischof  von   Cujawien, 

und    die   preussischen    Landesräte    zu  Unterhandlungen    mit   den  ünter- 
thanen  des  Ordens  und    des  Bistums  Krmland.     Neustadt-Gorcziu,  Maria 
21.  Nov.  Opferung  1478. 

Damiger  St-A,  II,  164. 

....  concedentes  eisdem  .  .  .  potestatem  ad  conveniendum 
cum  subditis  cruciferorum  ordinis  sancte  Marie  necnou  et  episco- 
patus  Warmiensis  in  terris  nostris  Prussie  nccnon  certa  media 
pacis  aliaque  omnia  et  singula,  que  nccessaria  fucrunt,  aut  (juelibet 
opportuna  inter  nos  et  ipeos  cruciferorum  et  episcopatus  Warmiensis 
subditos  tractanda,  agenda,  ordinanda,  disponenda  et  iiostro  nomine 
componenda,  promittentes  rata  grata  atquo  firma  tenere  habere  et 
inviolabiliter  obscrvare,  quecunque  per  ipsum  dominum  Sbigneum 
episcopum  et  prcfatos  cousiliarios  tcrrarum  nostrarum  Pruasie  acta 
facta  ordinata  et  disposita  et  conclusa  fuerint.  .  .  .  datum  in 
21.  Nov.  Novacivitate  Korczyn,  sabato  fcsti  presentacionis  beatissime  vi^ 
ginis  anno  LXXVIII. 

S251.  F.  Copia    treugarnni    inter   sercnipsimos   Ilungario    et   Polonie    repcs 

occasione  terre  Prussie  conceptarum. 

Danzif/er  Recesshuch  4*i4. 

Nos  Johannes  Dlugosch  senior  oanonicns  Cracoviensis  ot 
Stanislaus  Marschalkoitz  hercs  de  Brzese  consiliarii  et  oratores 
Serenissimi  principis  et  domini  doniini  Kazimiri  dei  gracia  regi? 
Polonie  etc.  niemorie  commendamus,  quod,  cum  certa  diflferentia 
inter  serenissimos  dominos  Hungarie  et  Polonie  reges  potissimum 
ex  parte  Prutenorum  nccnon  episcopi  Warmienais  orta  esse  videtor. 
ad  eara  sedendam  et  componendara  huc  missi  suraus  coraposuimusque 
hoc  modo,  in  primis,  quia  hactenus  illustri  principi  magistro  Prnte- 
norum  et  eins  ordini  ex  parte  serenissimi  domini  regis  Polonie  et 
subditorum  eins  nullum  bellum  est  indictum  aut  daranum  illatum, 
ita  eciam  in  futurum  non  indicatur  neque  inferatur  uscjue  ad  futurara 
1479  dietam  super  feste  purificaciouis  Marie  proxime  in  anno  1479  venture 
celebrandam  et  illius  finalem  dissolucionem;  item  quod  mittcmus 
2.  Feb.  quantocius  hominem  noatrum  unacum  homine  regis  Hungarie  ad  .  .  . 
Polonie  regem,  ut  illico  ab  armis  cesactur  nee  episcopatui  War- 
miensi  ac  eins  bonis  damnura  iniuria  aut  bellum  ulterius  infera- 
tur ...  .  (bis  zu  dem  oben  angesetzten  Termin),  opida  eciam  et 
ioca,  que  sine  armis  se  dederunt  et  homagia .  .  regi  aut  eins  capi- 
taneis  prestiterunt,  velaxeütur  et  honiines  a  iuramento  absoivantur, 
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et  omnia  in  manus  Tuugen  asserti  epiöcopi  Warmiensis  pacifice 
usqne  ad  prefatum  tempus  dimittantur.  loca  aut  muDicloües,  quas 
.  .  .  rex  Polonia  aut  capitanei  eius  acquisierunt,  armis  teneant 
uDacum  pertincDciis  siiic  tarnen  ulteriore  iniuria  ac  damnificaciono 
episcopatus  Warmiensis  usquo  ad  prefatam  dietam,  in  qua  dispo- 
sicione  prctactorum  regum  et  aliorum  dominorum  in  ipsa  dieta 
affuturorum  partes  debebunt  cousentire  et  facere  ratificacionem  de 
biis,  si  que  fuissent  iniuste  illata.  item  quod  usque  ad  prescriptam 
dietam  Serenissimus  rex  Hungarie  nullas  gentes  mittat  ad  Poloniam 
aut  in  auxilium  magistri  Pruthenorum  vel  episcopatus  Warmiensis, 
similiter  nee  .  .  rex  Polonie  plures  aut  novas  gentes  mittat  contra 
episcopatum  Warmiensem,  ymmo  et  presentes  gentes  revocabit, 
demtis  illis  gentibus,  quas  loca  capta  unacum  pertinentibus  absque 
aliorum  locorum  episcopatus  iactura  et  damnis  possint  comode  alere 
et  suatentare.  item  acceptamus  nomine  domini  nostri  regis  dietam 
pretactam  super  prefato  feste  purificacionis  in  Oelmitcz  inter  .  .  . 
Mathiam  Hungarie  et  ßoliemie  regem  nccnon  Wladislaum  similiter 
regem  Bohemie  indictam  pollicemurque,  .  .  .  dominum  nostrum 
Polonie  regem,  si  ad  ipsam  dietam  personaliter  ire  non  posset, 
missurum  et  sufficienti  lacultate.  ad  quam  dietam  eciam  illustris 
dominus  magister  Prutenorum  necnon  episcopus  Warmiensis  per- 
sonal! ter  venire,  si  poterunt,  aut  similiter  pleno  cum  mandato  ova- 
tores  suos  mittere  debebunt.  et  quicquid  ibi  per  prefatos  dominos 
reges  et  alios  dominos  ad  hanc  rem  deputandos  in  facto  magistri 
Prutenorum  prescripti  ac  eius  ordinis  et  eciam  episcopi  et  episco- 
patus Warmiensis  necnon  aliarum  diferentiarum,  si  que  orte  sunt 
vel  interea  inter  prefatos  reges  et  corum  regna  orirentur,  dispo- 
situm  ordinatum  et  conclusum  fuerit.  id  totuin  .  .  .  noster  rex 
Polonie  ratum  habebit  atque  firmum  et  omnia  premissa  firmiter 
servabit  et  faciet  per  suos  inviolabiliter  observari.  Zu  all  diesem 
verpflichten  sich  beide    vigore    literarum    mandati  nobis  per  regem 

Polonie  datarum 

datum  in  Wissegradt  sabbato  ante  festum  Cecilie  virginis  alias  21.  Nov. 
21.  mensis  novembris  anno  1478. 

G.  Stibor  von  Baysen  teilt  dem  Rat  von  Dauzig  mit,  dass  die  Söldner,  as«. 
die  dem  Orden,  wie  man  erzählte,  zu  Hilfe  heranzögen,  vom  Markgrafen 
von  Brandenburg  zerstreut  sein  sollen,  auch  der  Herzog  von  Pommern 
wolle  dem  König  mit  (JOO  Pferden  gegen  jeglichen  Feind  helfen.  Die 
Anerbietnngen  der  Stünde  des  Bistums,  die  sie  Jan  Bieli  gemacht,  habe 
er  seinem  Sohne  Niklas,  der  unterwegs  zum  Könige  war,  nachgesandt, 
ihm  auch  aufgetragen,  falls  er  bereits  auf  dem  Heimweg  wäre,   nochmals 
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umzukehren*)  und  solder  bischtumer  dirbietunge  der  konigl.  maiestat  an- 
brengen,  die  her  Byely  Jhan  allis  ouszslieth  und  nicht  will  von  en  uff- 
nemen,  das  unns  denn  gar  sweer  ißt  zcuvor(ne)men,  von  weme  wir  das 
haben,  wenn  wir  wol  möchten  beyde  mit  den  bisclitumern  und  ouch  mit 
dem  orden  czufride  komen,  sunder  alse  ousz  des  herm  bischoffis  vonr 
Coya  anthwort  den  czw^een  herren  czu  em  gesant  gegeben*)  vomemen 
können,  das  die  dinstlewte  alhye  im  lande  den  wynter  obir  bleiben  sullen 
uns  besorgen  die  Sachen  sich  gar  wunderlich  dirlowffen  werden  und  mit 
dem  orden,  so  es  anders  nicht  uudirnommen  wirt,  zcu  offenbarem  kriege 
komme,  wenn  cn  gar  merglicher  schade  und  zcugrieffe  gesehen  sey,  und 
noch  tagteglichen  geschenn,  und  das  sie  vom  Brunsberge  uffgebrocheü 
seyn,  sie  dortczu  die  noth  und  kommer  futterunge  halben  gedrangt  bot, 
die  sie  douniblang  vorbrant  und  czunichte  gemacht  haben,  und  dorte  so 
sie  iczund  legen,  ouch  desgleichen  thun  wellen,  und  zcum  leczsten  an- 
greyffen  werden  wo  sie  ichtis  vinden.  werlichen,  lieben  herni,  es  Ist  vil 
gethan,  das  das  armut  also  iomerglichen  sal  vorheret  und  vorterbet 
werden  ane  irkeyne  schold.  her  Tungen,  der  wil  weychen,  das  denn 
unsers  allirgnedigsten  herrn  konigs  beger  yh  und  yh  gewest  ist,  und  her 
mag  nu  nicht  geleytet  werden,  das  her  wegczöge;  die  bischtumer  wellen 
Widder  bey  unsern  .  .  .  konig  und  seyner  gnaden  lande  und  stete  treten 
und  seyner  gnade  allen  willen  thun,  das  mag  en  nicht  widderfaren,  und 
darobir  sal  das  armut  also  unbarmhercziglich  vorterbet  werden,  uniis  be- 
dunckt,  das  sie  sich  in  den  sachcn  genug  dirboten  haben,  sunder  der 
bisehoff  will  scyneu  willen  haben,  gott  gebe,  das  hers  dadurch  gut  mache. 
23.  Nov.  Stuhm,  St.  Cieraentis  78. 

In  einer  Nachschrift  heisst  es  noch  unter  anderem:  weide  der  al- 
raechtige  got  noch  seyne  gnade  geben,  das  die  saehen  und  der  uiivor- 
wintliche  vorterb  disses  armen  landes  mochten  widderwant  und  undir- 
nomen  werden    uff  derselbigen    zcukunftigen    tagefarth,    wenn    wie    demc 


1)  Am  Sonnabend  (das  Datum   fehlt,    es  ist  aber  sicberlich  der  nächste  Tag. 

21.  Nov.  Sonnabend  nach  Elisabetb)  schreibt  Baysen  an  Tborn,  dass,  falls  der  Bote  seinen 
Sohn  verfehle,  Herr  Gabriel  [Beyersee],  wie  er  ihm  aufgetragen,  die  an  den  Sohn  ge- 
richteten Briefe  erbrechen  und  dem  Könige  von  den  Anei bietungen  der  Ennländer 
Mitteilung  machen  solle.  Die  Thorner  mögen  ebenfalls  seinem  Sohn  Nikolaus 
einen  Boten  entgegensenden  und  ihn  zur  Rückkehr  zum  Könige  veranlassen. 
Tborner  R.-A.,  2241. 

20.  Nov.  ^)  In  einem  Schreiben  Baysens    an  Thorn    vom   Freitag    nach  Elisabeth    mit 

ähnlichem  Inhalt,  Tborner  R.-A.,  2219,  heisst  es  im  Anschluss  hieran:  do  her 
denn  under  andern  Worten  gedencket,  das  die  bischtumer  die  sloes  eingeben  sullen 
königlicher  maiestat  heergreffen,  das  das  folk  doruflf  gepartet  und  vorteylet  wotde, 
und  sulde  men  denne  mit  dem  berrn  bischoife  derhalben  zcusampnekomen  und 
mit  em  handlunge  haben.  Auch  hier  beklagt  sich  Stibor  von  Baysen  wieder  da^ 
über,  dass  der  Bischof  Sbigneus  von  Cujavien  alles  allein  mit  den  polnischen 
Hauptleuton  Bitli  Jan,  Golhardt  und  Gorski  berate,  die  Lande  und  Städte  aber 
nicht  im  mindesten  berücksichtige. 
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oiich  do  also  nicht  geschiet,  wissen  wir  nicht  ineh  guttis  dorusz  zcu 
hoffen  ....  wir  sweigea  denn,  was  forbas  wirt  nochfolghcn,  so  sie  den 
Winter  obir  im  lande  bleiben  snllen. 

Dzg.  St'A.  XLIX  254, 

H.    Stibor    von    Baysen    berichtet    an    Thoru    über    die    angebliche     »53. 
Haltung  des  Ordens  und  seiner  Unterthanen.    Stuhm,  St.  Katharinae  1476.  25.  Nov. 
Thornei^  K-A,  2221, 

Stibor  von  Baysen  schreibt  dem  Thorncr  Rat,  wir  wol  vom 
gutten  freunde  undirricht  seyn  worden,  das  eyn  besimder  gut  mann 
vonr  m anschafft  des  Ordens  beym  herrn  bischoffe  vonr  Coye  gewest 
ist  von  ir  allir  wegen  ouszgeschickt  von  em  eyns  geleytes  an 
unserm  allirgnedigsten  herrn  konig  begernde  vor  die,  die  van  irer 
wegen  zcu  seynen  gnaden  czien  worden,  doruff  em  der  herre  bischoff 
geanthwort  hat,  sie  endorfften  keynis  geleytes,  wenn  .her  wüste 
nicht  anders,  wenn  das  die  königliche  niaiestat  den  meistor  bilde 
vor  seynen  fursten  und  rath,  sunder  wenn  eyner  sollichs  geleyts 
begerte,  so  gebe  her  sich  seibist  in  scholt,  und  das  ich  meynns 
gnedigen  herrn  konigs  gnode  in  sottanem  sulde  in  scholdt  stosen, 
steet  mir  nicht  zuthunde.  doruff  der  gutte  man  dem  herrn  bischofc 
geanthwort  hat,  sie  beforchten  sich  nort  alleyne  vor  stroffer  und 
ufflialder,  zust  dorften  sie  des  geleytes  nicht.  Darauf  habe  ihm  der 
Bischof  von  der  Ordensgrenze  100  oder  200  Mann  als  Bedeckung 
für  die  Gesandtschaft  angeboten.  Es  werde  erzählt,  dasa  diese 
Gesandtschaft  sehr  bald  abgehen  werde,  gestern  habe  er  sogar  ge- 
hört, dass  neben  den  gutten  leuten  des  ordens  sullen  vier  convents- 
herrn  mitczien  und  die  königliche  gnade  von  des  ordens  wegen 
besuchen.     Stuhm,  am  Tage  der  big.  Katharina   1478.  25.  Nov. 

J.  Nicolaus    von  Baysen    berichtet   an    den  Danziger  Rat    über  den     *54. 
Verlauf  seiner  Botschaft  an  den  König,  die  er  im  Auftrage  der  Elbinger 
Tagfahrt  übernommen  hat.     Stuhm,  Andrea  1478.  30.  Nov. 

DaJizigei^  St.-A.,  LI.  29. 

Nachdem  er  den  König  über  die  Unterhandlungen  auf  der 
Tagfahrt  genau  unterrichtet,  habe  ihm  der  König  die  Punkte  ange- 
geben, nach  denen  sie  sich  richten  sollten  bei  ihren  Unterhand- 
lungen, für  die  er  dem  Bischof  von  Cujavicn  und  den  Herren  von 
Landen  und  Städten  Vollmacht  gebe:  im  allirirsten  und  vor  allen 
Sachen,  das  Tungen  rewmo  und  die  anloghe,  die  scyne  königliche 
gnode  gethon  hot,  die  bischtumer   richten  sullen.     und   foi-th  seyne 
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gnode  durch  mich  leth  den  herren  von  landen  und  steten  czasagen, 
keynen  bischoff  ins  bischtum  czusetzen  ane  rath  und  mitwissen  lande 
und  stete  und  eynen  disser  lande  der  Prewsen  dohyn  seyne  gnode 
wil  setczen.  ouch  wil  die  konigl.  maiestat  das  capitel  lande  und 
steten  des  bischtums  lossen  bcy  iren  Statuten  Privilegien  und  gerech- 
tikeyten  und  en  die  bessern  und  nymmer  gebrechen;  ouch  alse  sie 
begerten,  was  do  geschenn  were,  nicht  sulde  gedocht  werden,  solcbs 
seyne  königliche  gnode  ouch  thun  wil,  so  sie  sich  kegen  seynen 
kon.  gnaden  demutigen  und  noch  billikeit  irczegen  worden.  Auch 
mit  dem  Orden  zu  unterhandeln  erteile  der  König  den  Herren  von 
Landen  und  Städten  zusammen  mit  dem  Leslauer  Bischof  Vollmacht, 
die  Unterhandlungen  sollten  ohne  Säumen  geführt  werden. 

Dann  habe  er  sich  zum  Bischof  von  Leslau  begeben  und  ihm 
Mitteilung  davon  gemacht,  dass  der  König  Unterhandlungen  mit 
den  Ermländern  und  dem  Orden  wünsche  und  ihnen  Vollmacht  er- 
teilt habe,  und  dach  die  andern  Sachen  obenberurt  von  dem  bisch- 
tum em  nicht  vorczalt  habe,  wenn  worumb  ich  von  seyner  veter- 
lickeit  nicht  byn  gesant  gewest.  die  denn  ouch  begert  solHche 
tagefart  ane  sewmen  czugescheende  und  brieflFo  hot  gegeben  an 
her  Byely  Jhan,  das  her  den  bischtumern  geleyt  geben  sal  und  des 
Ordens  manschaflft  durch  seyne  lewte  sal  lossen  beleyten,  das  sie 
sieben  hynuflfhyn  ken  Thorun  czien  mögen,  do  denn  seyne  veter- 
lickeit  solliche  tagefart  begert  hot  czuhalten  uff  dissen  neestkommenden 
sontag. 

Sein  Vater  habe  nun  sofort  das  Kapitel,  Land  und  Städte  des 
Bistums  und  die  Mannschaft  des  Ordens  von  Landen  und  Städten  zu 
dieser  Tagfahrt  eingeladen,  die  konigl.  maiestat  ist  ganz  czu  frede 
geneget  und  sich  guttig  und  gnedig  im  geben  des  anthwortes  hot 
irczegeth,  und  dach  ich  die  Sachen  mit  swerer  muhe  und  cleyner 
hulffe  mir  von  euch  dortczu  gethon  habe  kunt  also  weyth  brenghen 
vor  andern  lewten,  die  mir  die  twier  und  die  lenge  dorinn  widderig 
waren  und  sunderlich  die  geystlichen  ....  und  so  ich  werde  mit 
icht  irfaren,  das  solliche  tagefart  wirt  mögen  eynen  vortgang  haben, 
ich  mich  von  stundtan  widder  hynuffhyn  kcn  Thorun  wil  fughen, 
den  herrn  van  landen  und  steten  itzund  aldo  vorsamilt  und  die 
dohyn  noch  komen  sullen,  konigl.  maiestat  macht  und  bevel  mir  yn 
den  Sachen  gethan  eynczubrengen.  .  .  .  Danzig  möge  zu  den 
beiden  bereits  abgeschickten  Vertretern  noch  zwei  senden,  damit 
aus  jeder  der  3  Städte  4  Sendeboten  zugegen  wären  umb  meris 
ratis  willen,  der  König  sei  unwillig  gewesen,  dass  in  Elbing  nur  so 
wenige  waren. 
30.  Nov.  Stuhm,  St.  Andrea  1478. 
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J.  Nikolaus    von    Baysen    berichtet    an    Thorn    über    Vorgänge    im     255. 
Ordenslaude  und  im  Ermiand,  Stuhm,  Dienstag  nach  Andrea  1478.  ^-  ^«z. 

Thorner  RrA.  2224. 

....  item  der  orden  bot  vortrostunge  und  erbeyten  sich  uffa 
hogste,  das  sie  die  manächafl't  trennen  wellen,  der  kompthur  czu 
Holland  und  van  Osterrode  seyn  am  sontage  nceetvorgangen  zcum 
Prewschenmargke  yn  den  Sachen  gewest.  das  capitel  und  die  mau- 
schaft  seyn  bey  her  Tungen  gewest  noch  der  gehaldenen  tagefahrt 
zcum  Eibinge  und  en  gefroget,  wie  sie  sich  sulden  halden.  her  bot 
en  geanthwert,  sie  sich  halden  sulden  an  lande  und  stete,  durch 
vortrostunge  des  ordens  hat  Tunghen  bescholJiget  alle,  die  bey  em 
gewest  seyn  usz  allen  steten,  das  sie  eynsolchs  gethan  hetten  ousz 
Iren  houpten  und  nicht  von  befel  irer  eldisten  und  der  gemeyne. 
sulchs  her  denn  in  alle  stete  bette  lossen  brengen.  die  herrn  des 
capitels  haben  gcschreben  in  alle  stete  begernde  czuwissen  von  en, 
ab  sie  noch  bey  soUicheii  Sachen  weiden  bleiben  alse  denn  czum 
Eibinge  gehandelt  und  verlossen  wcre.  •  doruflF  sie  en  widder  geant- 
wert  hetten  sie  die  Sachen  gethan  hetten  von  befel  irer  eldisten 
und  ouch  der  gemeyne  und  stete  und  feste  woldin  haldin  und  von 
landen  und  steten,  so  es  vort  mit  der  hülfe  gotes  czur  eynunge 
qweme,  nymmer  treten  weiden;  sunder  die  Heilsberger  sprochen, 
sie  hettens  den  iren  nicht  mitgegeben  noch  bevolen.  Der  Bischof 
von  Cujavien  habe  ihm  soeben  geschrieben,  das  Byeli  Jhan  die 
herrn  des  capitels  geleyten  sal  und  den  vor  Marien werder  bevolen, 
das  sie  des  ordens  manschaft  beleiten  suUen  bisz  ken  Grawdencz, 
und  hot  begert,  das  raeyn  vater  [Stibor  von  Baysen]  in  der  vor- 
schreibunge  der  tagefart  nicht  seumen  sulde,  wenn  die  königliche 
maiestat  durch  Drzewiczki  eyn  ander  mandat  obir  das,  das  ich 
bette,  gebracht  hat  dem  herrn  bischuffe.  Stuhm,  am  Dienstag  nach  1.  Dez. 
Andrea  1478. 

L.  Stibor  von  Baysen  sendet  an  die  auf  der  Tagfahrt  zu  Thorn  ver-     »5«. 
sammelten  Hans  von  Baysen,  Johann  Eckel,  Bartholomäus  Brandt,  Georg 
Bock,  Johann  Schefeke    und  die  Thorner  Vertreter  die  Abschriften  eines 
Briefes  der  Braunsberger  und  eines  Briefes  des  Landrichters  des  Gebietes 
von  Preussisch -Mark,  jener  vom  Tage  Barbara,  dieser  vom  Mittwoch  nach  4.  Dez. 
Andrea;  die    Braunsberger    erklären,    dass    es    ihnen    unmöglich    sei,    am   2.  Dez. 
nächsten  Sonntag  in  Thorn  zu  sein,  es  möge  eine  Tagefahrt    später    und   6.  Dez. 
an  einem  näher  gelegenen  Oite  anberaumt  werden.     Baysen    erkennt    an, 
dass  die  Frist  in  der  That  zu  kurz  sei.     Die  Sendeboten  in  Thorn  mögen 
den  Leslauer  Bischof  bitten,  zu  einer  Tagfahrt  zu  kommen,  aber  an  einen 
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7.  Dez.  für  alle  Teile  günstigeren  Ort.     Stubm,  Montag    vor    Maria    Em[>fängnih 
1478.     Thorner  11.- A.  222G. 

Ä57.  M.  Stibor  von  Baysen  teilt  Danzig    mit,  dass  er  die  Ermläuder  und 

die  Stände  des  Ordens  nach  Thorn  zu  den  Herren  von  Landen  ond 
Städten,  die  dort  auf  sie  warteten,  eingeladen,  aber  nur  von  den  Brauns- 
bergern  und  dem  Landrichter  des  Gebietes  von  Pr.-Mark  zur  Antwort 
erhalten  habe,  dass  die  Zeit  zu  kurz  sei.  Ob  sie  seit  der  Elbinger  Tag- 
fahrt „uflf  die  vortrostungc  des  ordens"  ihren  Sinn  geändert,  wisse  er 
nicht.  Damit  die  Sache  nicht  geheim  bleibe,  habe  er  Briefe  gesandt  an 
das  Capitel,  Braunsberg,  den  Landrichter  des  Bistums  u.  a.  m.,  an  Rössel, 
Heilsberg,  Gutstadt,  an  die  3  Städte  zu  Königsberg,  au  Anselm  Tettaaer, 
Egloffßtein,  Georg  Grewsing  und  den  Landrichter  von  Pr.  Mark  Geleit 
sei  allen  gewährt.  Der  Bischof  von  Cujavien  habe  auch  Herrn  Jan 
Byely  geschrieben,  das  her  den  brand  im  bischtume  abestellen  und  fortban 
nicht  sulde  gehn  lossen  .... 
10.  Dez.  Stuhm,  Donnerstag  nach  conceptionis  Marie  1478. 

Dzg.  St.-A.  XUX  255. 

ÜI58.  N.     Lande    und  Städte  des  Ordenslandes,  auf  gemeiner  Tagfahrt  zu 

Königsberg  versammelt,  zeigen  dem  Gubernator  Stibor  von  Baysen  den 
Empfang  (am  Freitag  und  Sonntag,  4.  und  6.  Dez.)  des  Einladungs- 
schreibens zur  Tagfahrt  in  Thorn  an;  wegen  der  Entfernung  der  Stadt 
und  der  Kürze  der  Zeit  hätten  sie  aber  der  Einladung  nicht  folgen 
können.  Der  Gubernator  möge  in  einer  näher  gelegenen  Stadt  und  auf 
einen  bequemeren  Termin  die  Tagfahrt  ansetzen  und  ihnen  sicheres  Geleit 
vom  Heergrafon  Jan  Byely  und  den  Hauptleuten  von  Frauenbnrg, 
Wormditt  und  Mehlsack  besorgen,  uflf  das  durch  solchen  zusampnekomen 
mit  der  hölflfe  gots  das  vorterpnipse  iamer  und  betrüpnisse  diser  armen 
landen  Preussen  gedempt  hyngeleget  und  gestillet,  wir  och  alle  zeu  gutter 
eyntracht  und  eynem  festem  und  bestendigen  ewigen  frede  bleyben  mögen. 
10.  Dez.  Königsberg,  Donnerstag  vor  liucie  1478.     (Abschrift.) 

Dzg.  Sf.'A.  XLVJI,  66,   Thorner  R.-A.  22:i7. 

$(50.  O.     Ludwig  von  Mortangen  benachrichtigt  den  Thorner  Bürgermeister 

Tilemann    von  Allen,  dass    zu  Bischofswerder    ein  Turm    besetzt    worden 

sei  und  von  dort  das  Kulmer  Land  bedroht  werde.     Alle  Dienstpflichtigen 

20.  Dez.  in  Thorn  mögen  am  nächsten  Sonntag  mit  Vital ie  in  Rheden  sich  stellen, 

14.  Dez.  der    Rat    möge    Pulver    und    Büchsen    liefern.      Rheden,    Montag    nach 

Lucie  1478. 

Ihornei^  R.^A.  2228. 

260.  ^'     Thorn  teilt  dem  Danziger  Rat  mit,  dass  am  letzten  FreitJ^  zwei 

ermländische  Domherren  und  der  A'ogt  des  Kapitels  Thomas  von  Baysen 
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beim  kulmischen  Woywodeu  in  Rehden  gewesen  sind,  um  mit  Vollmacht 
zur  Togfahrt  nach  Thorn  zu  geben,  von  der  sie  meinten,  dass  sie  noch 
nicht  geschlossen  sei.  Sie  wären  nnch  Allenstein  zurückgekehrt,  hätten 
aber  vorher  dem  Gubernator  eine  Botschaft  gesandt.  Thorn  rät  zur 
baldigen  Abhaltung  einer  Tagfahrt.     Thorn,  St.  Thouiä  1478.  21.  Dez. 

Dzg.  StrA.  LXVllI,  219, 

Q.  Die  in  der  vorigen  Urkunde  erwähnten  Erml ander  schreiben  Ä61. 
Stibor  von  Baysen,  dass  sie  leider  die  Tagfahrt  nicht  mehr,  wie  ihnen 
Liudwig  von  Mortangen  mitteile,  versammelt  anträfen,  und  bitten,  er  möge 
ihnen  den  Termin  einer  neuen  Tagfahrt  anzeigen.  Auch  möge  er  Jan 
Bieli  zu  bewegen  suchen,  inzwischen  die  Verwüstung  ihres  Landes  ein- 
zustellen, wenn  wir  hoffen  in  got,  die  sache  sich  zcu  guttem  ende  keren 
werden.  Sollte  der  Bischof  von  Leslau  die  Tagfahrt  nicht  besuchen 
wollen,  Fo  möge  er  wenigstens  das  königliche  Mandat  dorthin  senden; 
wenn  eyne  tagefart  zcu  Grawdencz  zculegen  noch  seyner  gnoden  beger 
got  irkenue  es  das  es  dach  gar  uubeqweme  ist  mit  allen  Sachen,  alse  ir 
das  seibist  wol  wisseth.     llheden,  Donnerstag  nach  Lucie  1478.  17.  Dez. 

Tlioi^ner  R.-A.  2237. 


Tagfahrt  zu  Elbing  und  Marienburg.  i478, 29. 

[1478,  Thomas  von  Canterbury  —  1479,  Dienstag  n.  Hlg.  3  Könige.]  ^f**  "" 

Dem  Recess  E  gehon  voraus  3  Schreiben  an  Thorn  (A,  B,  D)  12.  Jan. 
und  ein  Brief  des  Hochmeisters  an  Stibor  von  Baysen  (C),  es  folgen  . 
Mitteilungen  Ludwig  von  Mortangens  (F)  und  Stibor  von  Baysens 
(G)  an  den  Thorner  Rat. 

Mit, 

A.  Hans    von  Baysen    berichtet    an    Thoni,    Abend    Thomae,  von  20.  Dez. 
Elbing  aus,  dass  Herr  Nikolaus  Sonnenwalt   von    ihnen    zum  Heergrafen 

Jan  Byeli  geschickt  worden  sei,    um  von    ihm  Geleit   für    die  Ermländer 
und  den  Orden    zur  Tagfahrt    zu  erlangen.     Wie    Sonnenwalt    aber  aus 
Gutstadt,    Sonnabend    vor    Thomae,    schreibe,    weigere    sich   Bieli.    das  19.  Dez. 
Geleit  ohne  Befehl  vom  Bischof  Sbigneus    von   Leslau  zu  geben.     Thorn    . 
möge  deshalb  an  diesen  senden  und  ihn  um  das  Geleit  bitten,  damit  die 
Tagfahrt  am  Tage  Thomae  von  Canterbuiy  zustandekomme.  29.  Dez. 

Thomer  K-A.,  2230, 

B.  Stibor  von  Baysen  berichtet  an  Thorn,  dass  Peter  Donyn,  nach-     jm». 
dem  er  lange  sich  habe  bitten  lassen,  endlich  der  Mannschaft  des  Ordens 

und  dem  Kapitel,  den  Landen  und  Städten  des  Ermlaudes  zur  Togfahrt 
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in  Elbing,  St.  Thomae,  Geleit  zugesichert  habe,  so  das»  die  Tagfahrt  Don 
stattfinden  könne,  und  den  leuteu  der  grausnmkeit  und  uubarmherczi- 
keit,  die  sie  dem  aruiute  mit  brande  und  gedrang  thun,  nymmer  zeuge- 
trau weth  hetteUy  nicht  alleyne  dorthe  im  bisch thumc,  suoder  ouch  alfaye 
im  Sthumischen  gebiete,  die  das  angreyfen  und  deme  armuth  dorout»z 
füren  getreide  ousz  den  sehennen  und  futterunge  und  allis,  was  sie  finden, 
und  halden  und  keyns  der,  was  sie  unns  und  unserm  armutte  allhye  za- 
gesaget  haben,  ums  deswillen  es  ouch  fleut  ouszm  gebiete  und  ir  vil, 
24.  Dez.  alse  uns  besorgen,  werden  uymmer  widder  kommen.  Stuhm,  Vigilie 
Christi  Geburt  1478. 

Thorner  R.A.,  22:1'). 

*ö4.  C.     Der  Hochmeister  Martin  Truchsess  schreibt  an  Stibor  von  Baysen. 

24.  Dez.  Königsberg.     Tag  vor  Christi  Geburt  1478. 

Abtichnft  Thorner  Ratsarchiv  2266. 

[Gruss.]  wir  haben  briefle  und  schrifte  unlange  Vorgängen 
von  unserm  gnedigen  lierrn  konige  von  Hungern  und  bobistlichen 
legaten  und  sendeboten  entfangen  innehaldend,  wie  das  eyn  gütlich 
anstehn  und  allir  Sachen  uflfschub  czwusseben  dem  allerdurch- 
laucbsten  fursten  und  herrn  herrn  Kazrairo  konige  zcu  Polan 
seynen  rathen  und  unserm    gnedigen    herrn    konige    von    Hungern 

2.  Feb.  bisz  uff  unser  lieben  frauwen  tag  lichteniesse  neestkomend  ist  gemacht 
und  eyngegangen,  zweifelt  uns  nicht,  ir  des  ouch  kuntschaft  habt, 
in  wellich  anstehn  alse  denn  eyn  artikel  innhelt,  wir  unser  orden 
und  der  herre  bischoff  von  Heilsberg  scyu  eyngeczogen.  desbalben 
•  wir  iczt  ouch  den  houptleuten  her  Beel  Jahn  und  don  andern 
geschreben  haben,  und  die  unser  noch  gleichwol  doboben  fa^t 
findlich  werden  angeczogen  und  beschediget.  Baysen  soll  ihm 
schreiben,  ol)  sie  diese  Übereinkunft  respectieren  wollen,  so  ob  es 
geschee,  das  wir  unser  herre  bischoff  von  Heilsberg  und  unser 
volmechtige  sendeboten  henusz  zcur  tagefahrt  wurden  zcieu,  ob 
Avir     denn     ouch    allenthalben    sicher    velich    und    unbeschedigeth 

4.  Dez.  mochten  bleiben  ....  gegeben  zcu  Königsberg  am  obend  nativitatiö 
Christi  im  78ten. 

«65.  D.     Stibor  von  Baysen  sendet    an    den  Thorner  Rat  eine  Copie  deg 

Schreibens  des  Hochmeisters  vom  24.  Doz.  und  bittet,  eine  Abschrift 
davon  auch  dem  Bischof  von  Leslan  zugehen  zu  lassen.  Wie  die  Thorner 
ihm  geschrieben  hätten,  wolle  der  Bischof  nach  Marienburg  kommen, 
und  so  ir  em  disse  czeitunge  czu  wissen  thetet,  besorgen  uns,  her  sieh 
denn  des  czogs  wirth  enthalden,  das  wir  ungerne  seghen,  wenn  das  seync 
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gnode  herabeher  qweme,  nicht  alleyne  iimb  der  sache  willen  gut  were, 
Blinder  ouch  umb  des  mortliclien  brandes  und  vorterbnises  des  armuts, 
das  do  geBchit  beide  im  nidderlande  und  ouch  alhye  im  gebietbe,  das  das- 
selbige  noch  undirrichtungc  des  heiTn  bisohofes,  die  den  houptleuteu  ge- 
scheeu  möchte,  abegestalt  worde.  und  bitten  euch,  also  yh  und  yh  ge- 
beten haben,  die  euern  uff  dissen  zukomcnden  dinstag  kern  Eibinge  zcur  29.  Dez. 
tagefahrt  zuschicken.    Stuhm.  Datum  fehlt  [2r).  Dez.],  1478. 

Thoryw^  liafsarchiv  2266, 

E.  Recoss.  Es  erscheinen  auf  der  Tagfahrt  die  Lande  und  Städte  *6«. 
Polnisch-Preussens,  des  Ermlandes  und  des  Ordenslandes  und  Vertreter 
des  Ermländischcn  Kapitels.  Mit  den  Ordensunterthanen  wird  am 
4.  und  5.  Januar  verhandelt.  Sie  bitten  unter  Hinweis  auf  die  zu  Licht- 
niess  stattfindende  Zusammenkunft  der  Könige  von  Polen,  Ungarn  und 
Böhmen,  zu  der  auch  der  Hochmeister  kommen  soll,  dass  weitere 
Beratungen  bis  dahin  unterbleiben  mögen.  Nachdem  über  die  zwischen 
den  Ordensständen  und  den  Landen  und  Städten  Poln.-Preussens  in  der 
letzten  Zeit  geführten  Uu  f erhandlungen  berichtet  worden  ist,  werden  sie 
aufgefordert,  mit  nach  Marienburg  zum  Bischof  von  liCslau  zu  kommen, 
dessen  Meinung  man  einholen  müsse,  sie  lehnen  das  aber  ab  und  bitten 
nm  briefliehe  Mitteilung  an  ihre  Ältesten  (v.  Toppen,  a.  a.  O.,  364—369). 

Die  firmländer,  die  vor  der  Ankunft  der  Rösseler  nicht  verhandeln 
wollen,  die  überhaupt  eine  Beratung  vor  dem  Olmützer  Tage  am  2.  Feb. 
für  zwecklos  halten,  machen  die  Bedingungen  bekannt,  unter  denen  „sie 
dem  ewigen  Frieden  nachgehen**  wollen. 

In  Marienburg  wird  iu  Gegenwart  von  vier  Vertretern  des  Königs 
\feiter  unterhandelt.  Zwischen  den  Ständen  und  dem  Bischof  von  Leslau 
kommt  es  zu  Auseinandersetzungen  wegen  ihres  beiderseitigen  Verhaltens 
in  den  letzten  Wochen.  Bevor  aber  noch  in  eine  Beratung  der  von 
den  El*mländern  in  Elbing  vorgelegten  Artikel  eingetreten  wird,  kommt 
vom  Könige  die  Aufforderung,  die  A'erliandlungen  abzubrechen,  da  in 
Olmütz  am  2.  Feb.  alle  Streitfragen  entschieden  werden  würden. 

Danziger  Becessburh  44J — 462,  Hornbach  7S7 — 767. 

Item  im  jore  unsers  herrn  tausendtvirbundorthneyenundsibhen- 
czigsteii  ist  eyne  gemeyne  tageffardt  durch  die  herrn  von  landen 
und  steten  uimsers  allergnedigsten  herrn  konigs  rethen  mit  des 
Ordens  und  des  bischtums  zcu  Warmelandt  undirsossen  von  landen 
und  stbeten  und  mit  den  herrn  des  capittels  ulf  den  tagk  des 
heiligen  Thome  vom  Kantelberge  .  .  .  uffgenomen  und  vorliebt  29.  Dez. 
zcum  Elbinghe  zcu  halden.  Gegenwärtig  sind  Stibor  von  Baysen, 
Fabian  von  Legendorf,  Hans  von  Baysen,  Habert  Reymann,  Paul 
von  Wussen,  Hans  Beyersee,  Matz  Rabe  und  Andreas  Scholmann, 
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aus  Thorn  Johann  Trost  und  Johann  Backendorf,  von  Elbing 
Johann  Räuber  und  Johann  Eckel,  aus  Danzig  Georg  Bock  und 
Johann  Schewecke. 

3.  Jan.  Item  am  Bontag  in    octave    sancti  Johannis    apostoli  et  evan- 

geliste  quam  den  hernn  von  landen  und  stheten  czeitliunghe,  das 
die  gutten  leuthc  von  des  ordens  theile  'weren  kern  Brannszbergo 
gekomen  und  die  Braunszberger  sich  der  uffr  Frauwenburgk  legen- 
den besorgeten  und  nicht  torsten  aue  irer  samdliche  gclete  hieher 
komen.  Die  Stände  schicken  sofort  den  Ratmann  von  Elbing 
Johann  Sonnenwald  zu  den  Hauptleuten  auf  Frauenburg,  damit  er 
den  Braunsbergern  freies  Geleit  erwirke*). 

G.  Jan.  Am  Tage  Trium  regum  erscheinen  als  Vertreter  des  Kapitels 

und  der  Stände  des  Erralandes  die  Domherren  Leonardas  und 
Mathias,  der  A^ogt  Thomas  von  Baysen  und  von  Braunsberg  die 
Ratmannen  Zander  von  Leyden,  Paul  Huge,  Mcrtcn  Scholtze  und 
Nicolaus  Krüger  und  führen  aus :  Über  die  Artikel,  welche  auf 
der  letzten  Tagfahrt  zu  Elbing*)  von  ihnen  allen  gemeinsam  auf- 
gestellt wurden,  hätten  die  Stände  des  Ermlandes  zu  Ileilsberg 
gehandelt,  daselbst  wir  alle  unszern  gnedigen  herrn  bisschoff 
Nicolaum  anvillen  und  boten,  das  szeyue  gnode  anszeen  weide  den 
brandt  und  vorterbnisse  des  armen  landes  und  sich  welle  deinuttigen 
und  von  dannen  weichen  umb  sulchs  zcuvormeyden;  do  bot  szeyne 
gnode  die  szaclien  fuste  bewogen,  nochdem  her  eyn  irwelter  und 
bestetigeter  bisschoff  were  und  im  das  volk  und  scharre  bevolen 
were  zcu  Vorsorgen,  bey  den  so  gedechte  szam  eyn  getrauer  hirte 
])ey  szeynen  schoffen  zcu  bleiben  .  .  .  donoch  haben  wir  mit  seynen 
gnoden  die  szachen  forder  bewogen  und  em  vorgegeben,  das  wir 
mochten  bey  unszern  gerechtikeiten  Privilegien  und  Statuten  bleiben, 
und  haben  en  also  hogk  dirmanet  und  gebeten,  also  das  her 
bereith  was  zcu  weychen  und  das  bi.TSchthum  obirzcugeben,  nicht 
alleyne  vor  den  bisschthumern  und  vor  uns,  sunder  ouch  vor  des 
Ordens  manschafft  und  gutten  leuthen,  die  do  kegenwertigk  woren, 
uff  das  soteyner  schade  mochte  abegesteldt  werden,  dornoch 
begerte  her,  zcuwiszen  eyne  czeith,  wielanghe  her  uff  dem  slossze 
sulde  bleiben,  ist  em  gesagt,  das  em  das  durch  land  und  stete 
wol  gesagt  werde,  und  das  die  sloszer  und  stethe  in  vorwarunge 
mochten  gehalden  werden,  alzo  lange  eyn  staedtholder  adir  eyn 
bisschoff   gekoren    wurde.     Sie    hätten    sich    dann    um  Geleit  für 

1)  Die  YerhandluDgen,  welche  am  4.  und  5.  Januar  mit  den  Vertretern  der 
Ordensstande  gefuhrt  werden,  v.  Toppen,  a.  a.  0.,  364—369. 

2)  V.  oben  No.  240,  gegen  das  Ende. 
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ihren  Bischof  bemüht,  welches  der  Heergraf  nicht  geben  wollte, 
ein  Brief  an  die  preussischen  Stände  sei  dann  durch  den  Comthur 
von  Holland  aufgehalten  worden,  und  were  sulchen  glethe  unszerm 
gnodigen  herrn  bisschoffe  doselbist  gegeben  worden,  die  szachen 
wol  weren  itzundt  zcu  guttein  ende  gekomen,  das  vorseymen  ist 
an  uns  nicht  geweeszen,  und  bynnen  sulcher  czeith  ist  unszer 
gnediger  herr  andirs  syns  und  willen  worden  und  hot  nicht  wellen 
weichen  und  villichte  ufi  disznioell  nicht  will;  dornoch  noch  den 
sehriflften  des  herrn  gubernators  uns  wollen  kenn  Thorun  uff  die 
tagofart  fertigen,  und  do  wir  kern  Beden  quomen,  szagete  uns  der 
Colmische  woywodde  das  scheden  der  herrn  von  land  und  steten, 
von  dannen  wir  dennc  dem  herrn  schrebeU;  so  do  eine  neye  tage- 
fart  vorromedt  worde,  uds  das  w^elde  schriflftlich  vorsteen  lossen. 
Nachdem  ihnen  dann  diese  Tagfahrt  angezeigt  worden  sei,  wären 
sie  hier  erschienen  und  bäten  um  Hilfe  und  Trost. 

Die  Stände,  .  .  .  wir  hoffen,  ir  seith  nhue  also  bedocht  und 
an  uns  sulche  szachen  werdt  brengen,  das  ir  mit  uns  und  wir  mit 
euch  zcur  einunge  mögen  komen,  ir  sucht  an  uns  den  raedt,  den 
wir  billiger  an  euch  suchen  sullen. 

Die  Vertreter  des  Kapitels  entgegnen,  Schuld  an  dem  jetzigen 
Zustande  sei  der  Heergraf,  der  uns^uszem  bisschtura  das  gelethe 
vorszagt  hot;  so  wisset  ir  noch  woll,  das  die  von  des  ordens 
theele  sich  vorgenomen  hatten,  das  sie  mit  uns  vor  eynen  man 
steen  wolden  und  noch  dem  ewigen  frede  gegangen  hetten.  so 
sindt  die  bisschtümer  alhie  nicht  aller.  —  Zander  von  Leyden  teilt 
mit,  das  die  Reszeler  widder  zcurucke  geczogen  weren,  do  en  das 
gelethe  vonn  uffr  Frauwenburg  nicht  mochte  gehalden  werden,  und 
do  sie  vornomen,  das  die  guttcn  lewthe  von  des  ordens  thele  nicht 
lierquemen;  sundern  von  der  andern  cleynen  stete  wegen  haben 
die  herrn  des  cappitels  volraechtigk  gemacht. 

Die  Stände  beklagen  sich,  dass  sie  nun  schon  acht  Tage  hier 
sitzen  und  nichts  zustandebringen,  szo  czweyfelt  uns  nicht,  euch 
ist  indechtigk,  das  wir  euch  mit  des  ordens  mauschafft  vor  eynen 
man  nicht  haben  wolden  und  euch  noch  nicht  haben  wellen,  noch- 
dem  das  bischtum  im  ewigen  frede  unszerm  allergnedigsten  herrn 
konige  zu  beschirmen  i?t  beteydinget  und  zcugeschreben.  und 
darumb,  ob  die  Keoszeler  nicht  heeher  quemen,  ab  ir  euch  mit 
uns  in  fordern  haudell  uff  die  szachen  geen  wellet  edder  nicht. 

Die  Kapitelsvertreter  entgegnen,  es  liege  nur  an  der  einen 
Stadt,  diese  dürften  aber  in  den  nächsten  Tagen  kommen  oder  ihre 
Meinung  schreiben. 
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Die  Stände  eriünern  an  die  Not  des  letzten  Krieges,  aus   der 
sie    durch    den    ewigen    Frieden    gerettet    seien,    wider    den    sich 
Tungen  ins  Bistum  gedrängt  und  sogar    dem  Könige    von  Ungarn 
untergeben  hat,  und  dorobir  mit  dem  orden   widder    unszern  .    .   . 
herrn  konigk  und  uns  allen  hot  vortragen  und  dornoch    gestanden 
hot,  das  her  uns  leiblosz  gutlosz  und  eerlosz  gedechte   zcumachen 
und  unszern  •  .  konigk  vom  lande  brengen.     was  fleysz  und  mhue 
wir  dorumb  gethon  hoben,  da  die  königliche  maiestat  das  volk  zcu 
Cristborgk  hatte,  das  das  widder  auszm    lande    gekardt  wardt,    so 
das  wir  das    aiiszgeczogene    swerdt    szeyner    königlichen    maiestat 
widder  eyngestackt  haben  und  deshal))en  nicht  in  kleynen  Unwillen 
ken    seyne    königliche    gnode    seyn    gefallen,     onch    kundigk    und 
oifembar,  do  die  königliche  maiestat  nestraols  was  uff  Marieniburg ') 
und  ouch  dasgleiche  volk  in   das    bisschtum    schicken    wolde,     das 
wir  denne  allis  zcum  besten    gewandt    haben    und    szeyner    gnode 
Ungunst  uff  uns  genomen;  dornoch  hot  sich  das  begeben,    das   die 
königliche  maiestat  das  volk   hereynher   gesandt  hot,    dorezu    szie 
denne  ist  grosz  genotiget  worden    die    widderkroszendeii    zcu    g«»- 
horsam  zcubrengen,  sie  liätten  sich  also  die  grösste  Mühe  gegeben: 
jene  sollen  erklären,  ob  sie  ohne  die  Rösseler  verhandeln  wollen : 
man  möge  beachten,  dass  wir  vollemacht  mit  euch  zcu    teydingen 
von  königlicher  maiestat  irworben  haben,  weshalb  auch  der  Bischof 
[von  Lcslau]  nach  Marienburg  gekommen  sei. 

In  Bezug  auf  die  Hösseler  entgegnen  die  Domherren,  es  liege 
ihre  macht  dorane  das  szie  alhie  kegenwertik  wereu.  alz  ir  berurt 
hot,  wie  sich  unszer  gnediger  herr  in  die  beschirmung  des  konigs 
von  Hungern  gegeben  hot  etc ,  liben  herrn,  die  szachen  szeiu 
wichtigk  und  grosz,  worauf  diesmal  keine  Antwort  gegeben  werden 
könne,  wellen  wir  handeln,  wir  sulden  handeln  uff  das  unser  und 
nicht  uff  das  szeyne.  Sollten  die  Rösseler  nicht  kommen,  so  wollen 
sie  in  die  Unterhandlungen  eintreten.  Bekanntlich  hätten  die 
beiden  Könige  einen  Tag  auf  Maria  Reinigung  vereinbart,  welcher 
tagk  kortcz  ist,  so  die  szachen  geen  worden,  können  wir  der  herren 
hende  do  nicht  slissen,  wie  die  szachen  do  bleyben,  und  so  wir 
mit  euch  alhie  in  eynen  handell  gyngen  und  dorthe  nicht  gehalden 
worde,  so  könnet  ir  wol  merken,  wie  wir  alhie  steen  worden  Die 
Sache  möge  also  aufgeschoben  werden,  und  boten  die  copien 
des  bobstlichen  legaten  briffes  und  die  vorromung  des  beyfredis 
czwisschen  den  konigen  angefangen  ufflegen,  das  die  den  herrn 
geleszen  worden. 

1)  1476,  oben  No.  178. 
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Andtwert  der  herrn  von  landen  und  steten:  lieben  herrn,  ir 
wisszet  wol,  wie  ir  euch  und  itczliche  staedt  des  biachtums  im 
ewigen  frede  mit  der  königlichen  maiestat  vorschreben  habt  etc. 
haben  die  herrn  do  bawszen  ichtis  zcuteydingen,  uns  ist  dovon 
nichtis  wissendtlich.  auch  von  den  Briefen  sei  ihnen  nichts  be- 
kannt, 80  dorane  ichtis  were,  unszer  .  .  ,  koningk  hette  uns  dovon 
wol  irkennen  geben.  Jene  mögen  ohne  die  Rösseler  die  Unter- 
handlungen beginnen,  wir  haben  euch  die  entscholdunge  der 
szachen  geszaget,  das  wir  von  den  schriflFten  und  briflfen  nicht 
wissen,  das  ir  dobey  moget  irkennen,  das  in  kortz  die  herrn  des 
cappitels  zcu  Marienwerder  uffm  Schonenberge  gesworen  haben 
unszerm  herrn  konige  und  der  herr  bisschoflf  in  seyner  königlichen 
gnade  name  die  eede  der  pflicht  von  en  hot  uffgenomen.  Sie 
.«sollten  sich  also  kurz  entscheiden,  wen  wir  och  andere  szachen 
haben  zcuthuende  vor  banden. 

Die  Erraländer  fügen  sich  und  wollen  am  nächsten  Tage  mit 
den   Unterhandlungen  beginnen. 

Am   Donnerstag  nach   Heilige   drei  Könige   betonen  die  Erm-  7.  Jan. 
länder  ihren  Willen,  dass  sie  neben  den  Ständen  im  ewigen  Frieden 
bleiben    wollen,    und    offenbaren    dann    die    ihnen    mitgegebenen 
Forderungen. 

Ttem  die  vorgegebenen  artikel  den  herrn  des  cappittels  und 
landen  und  steten  des  bisschofftums  nemlich  den  steten  Braunsz- 
bergk,  Reszell,  Guttestaedt  und  Wartenborgk,  en  die  mochten 
gehalden  werden,  szie  dem  ewigen  fride  nachgeen  wellen,  den  szie 
hoffen  nicht  haben  gebrochen  ken  der  königlichen  maiestat. 

Die  Stände  sollen  den  Ermländern  geloben,  dasz  die  kirche 
zcur  Frauwcnburgk  und  die  staedt  Moelsagk  noch  disszer  czeith 
abegetreten  werden  mit  aller  czubehorunghe  ane  besweerunge  mit 
allem  dem,  das  doruff  gelossen  ist  von  kirchengerethe  buchsen  und 
anderm  gewere. 

Item  das  die  kircho  das  cappittel  und  alle  lande  und  stete 
des  cappittels  und  der  kirchen,  die  in  dissem  handel  seyn  und 
seyn  werden,  bey  iren  privilegiep  und  gerechtikeiten  geistlich  und 
werdtlich  und  gewonheiten  biszher  gehat  von  aldirs  bleiben  mögen. 
Item  das  die  herrn  des  capittels  bey  ir  freyen  köre  von  aldirs 
gehat  und  bey  iren  Statuten  und  sundei'lichen  gerechtiketen  be- 
halden  werden. 

Alles,  was  bisher  geschehen  ist,  suUe  szeyn  vorgessen,  vor- 
geben und  nymmer  in  arige  gedocht  werden. 

Item    das    uns   der  königlichen   maiestat   dinstleuthe  im  beere 
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und  steten  gelegen  an  unszern  guttern  freyheten  und  kamerampten 
zcu  den  vorbenupten  slosz  und  steten  behorende  vorbasz  keynen 
schaden  zcuczien  noch  thuen  suUen. 

Die  Gäste  sollen  das  Bistum  ohne  irgend  eine  Beschwerung: 
räumen  und  kein  Geld  zu  fordern  berechtigt  sein. 

Item  ab  der  herre  bisschoif  bey  königlicher  maiestat  gnade 
und  gunst  bleiben  mochte,  wir  en  noch  gerne  behalden  weiden, 
were  isz  aber  szache,  das  gescheen  mochte,  wir  bey  dem  privilegio 
des  landes  durch  die  königliche  maiestat  dem  lande  gegeben  und 
sunderlicher  begnodunghe  der  kirchen  bleyben  mögen,  zcu  dirwelen 
eynen  eynczogelingk  des  landis. 

Item  das  der  herre  Andreas  Opporowszki  die  gerechtikeit, 
die  her  vorment  zcu  der  kirchen  zcu  Armelandt  zcuhaben,  abe- 
trethe  und  uffsage  deme,  den  das  cappittel  uff  diszmoell  irweelen 
werde,  ab  isz  von  noten  szeyn  werde. 

Item  ab  der  herr  bisschoif  nicht  weide  reumen,  wir  unvor- 
pflichtet  szeyn  wellen,  cn  ausz  den  sloasern  und  steten  zcu  ge- 
wynnen  und  vortreiben. 

Alle  Gefangenen  sollen  frei  sein. 

Die  Stände  sollen  geloben,  die  Ermläuder  in  der  Erhaltung 
ihrer  Privilegien  zu  beschützen,  und  wir  viende  halben  genotiget 
und  gedrungen  worden,  [wir]  von  szeyner  königlichen  maiestat 
beschützet  und  von  den  herrn  von  landen  und  steten  mit  hnlffe 
und  beystandt  vorsorget  werden  und  nicht  gelossen. 

Item  das  uns  die  herrn  von  landen  und  steten  glouben,  die 
vorschreben  artikel  von  königlicher  maiestat  vorschreben  und 
vorszegelt  zcu  werden. 

Item  ab  erkeyne  staedt  adir  slosz  im  bisschtume,  die  itzunder 
in  disser  beteydunge  nicht  szeyn,  sich  neben  uns  dorczu  gel)en 
worden,  sie  denselbigen  artikel  und  beteydinge  gleich  uns  mochten 
genissen  und  dobey  beholden  werden. 

Die  Stände  fordern  die  Ermländer  auf,  da  sie  mit  dem  Bischof 
von  Leslau  vom  König  Vollmacht  haben,  mit  ihnen  zu  demselben 
nach  Marienburg  zu  ziehen,  woselbst  man  die  Beratungen  fort- 
setzen möge. 

Die  Vertreter  des  Kapitels  weisen  dagegen  darauf  hin,  dass 
man  sie  hierher  nach  Elbing  eingeladen  habe;  nach  Marienburg 
zu  gehen,  sei  ihnen  keine  Vollmacht  gegeben;  auch  fehle  ihnen 
das  sichere  Geleit.  Nachdem  ihnen  dieses  zugesichert,  willigen 
sie  ein,  sich  mit  den  Ständen  nach  Marienburg  zu  begeben. 
9.  Jan.  Am  Sonnabend  nach  Heilige  drei  Könige   erscheinen  vor  den 
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Ständen  zu  Marienburg  als  Beauftragte  des  Königs  Sbigneus, 
Bischof  von  Leslau,  Peter  Donyn,  Hauptmann  von  Marienburg, 
der  Tressler  Paulus  Lassinszki  und  Johannes  Tarnowski.  Paulus 
Lassinszki  übermittelt  des  Königs  Gruss  und  wiederholt  dann  im 
Namen  des  Königs  dessen  Anklagen  und  Beschwerden  in  betreff 
Tungens,  betont,  das  her  sich  in  die  beschii'munge  des  konigs  von 
Hungern  gegeben  bot  und  doran  nicht  genugszam  ist  geweszen, 
sunder  ouch  den  orden  neben  sich  geczogen  hot  und  mit  em  vor 
cynen  man  zcusteen  sich  hot  verbunden  widder  die  königliche 
maiestcit  und  den  ewigen  frede,  dornoch  szie  denne  etzliche  slossz 
und  sthete  ingenomen  haben,  die  besatzt  und  bemanneth  und  ouch 
etczliche  von  dem  orden  der  königlichen  maiestat  entsagt  haben, 
die  königliche  maiestat  hot  sich  uffgeczogen  und  hot  dirkandt,  das 
is  nicht  szeyn  künde,  hot  das.  volk  hereynher  geschickt,  sulche 
widderspenige  Icuthe,  die  auszm  ewigen  frede  getreten  woren, 
Widder  dorczu  mit  macht  noch  eurm  rote  zcu  brengen,  so  hot  mich 
szeyne  königliche  gnode  her  gesandt  mit  demselbtigen  volke  zcu- 
bestellen,  das  szie  nue  uflfhoren  suUen  und  stille  legen.  Der  König 
lasse  sie  an  den  Beistand  erinnern,  den  er  ihnen  im  vorigen  Kriege 
gewährt  habe,  er  wolle  so  auch  jetzt  für  den  ewigen  Frieden  ein- 
treten, und  in  deme  nicht  will  szeynen  gutter  noch  schetzen  sparen 
noch  bluthvorgissunge  basz  in  den  toedt,  wiewoU  der  vor  schreclich 
ist  anczugeende,  basz  an  szeynen  hals  achten,  und  will  euch  vor 
aller  gewaldt  und  unrecht  vom  hogsten  basz  uffs  niddirste  mit  den 
szeynen  beschirmen. 

Ouch  hot  der  Hungersche  konig  zcu  meynem  allergnedigsten 
herrn  konig  gesandt  zcur  Neyestadt  uif  die  tagefart  szeyne  bot- 
schaft  und  hot  szeyne  gnoden  losszen  beten,  das  sich  szeyne  gnode 
weide  enthalden  von  den  krigen  und  vorterbnisse  der  lande  zcu 
Preusszen,  so  denn  eyne  tagefart  vorrameth  ist  zcu  Olmitcz  uff 
purificatio  Marie,  do  der  konig  von  Bhemen  und  von  Hungern  2.  Feb 
szeyn  werden  und  die  rethe  königlicher  maiestat  hyukommeu  sullen; 
so  dieselbtigen  königlicher  maiestat  boten  hynkomen  werden,  wol 
werden  vornemen,  das  der  konig  von  Hungern  nichtis  vormenedt 
in  den  landen  zcu  Preuszen  zu  haben,  und  her  ouch  mit  konig 
von  Bhemen  friede  uffgenomen  hot,  dorumb  em  ouch  nicht  leeth 
ist  das  vorterbnisse  disser  lande  biszher  gescheeu,  so  hot  die  könig- 
liche maiestat  zcugeloszen  und  die  tagefart  uff  die  obengenante 
czeith  zcugesagkt  und  will  do  dirforschen  losszen,  ab  sich  der 
konig  von  Hungern  in  den  szachen  ouch  also  wirt  beweyszen. 
idoch  so  will  szeyne  gnode   bestellen,    das    das   volk  szall  hie  im 
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lande  bleiben  und  das  nicht  dorausz  nemen,  sunder  ab  das  zcn 
wenigk  hirinne  were,  szeyne  gnade  will  des  mbee  hereynher  senden 
zcu  beschirmen  den  ewigen  frede  uflF  das  allerhöchste  .  .  basz  uff 
den  mynnisten  pfennigk  nicht  uflfzcuhoren  und  euch  nymmer  zcn 
ewigen  czeithen  obirczugeben.  Die  Stände  sollen  einen  von  den 
Landen  und  einen  von  den  Städten  nach  Olmütz  schicken,  des- 
gleichen zwei  auf  die  Tagfahrt  zu  Peter  kau. 

Die  Stände  versichern  zunächst,  dass  sie  wie  bisher  so  auch 
ferner  treu  zum  Könige  halten  wollen  „mitsampt  den  unszern,  dio 
noch  uns  komen  werden." 

Der  Bischof  von  Leslau  ersucht  darauf  die  Stände  über  die 
Anträge  des  Königs,  namentlich  in  Bezug  auf  den  Tag  zu  Olmütz, 
zu  beraten,  und  alzo  uns  denne  etzliche  szachen  von  der  tage- 
fart  vom  Eibinge  vorkomen  sint,  so  szeyn  wir  in  der  meimmge, 
dieselbigen  und  ouch  andere  zcum  Illbinge  vorhandelt  von  euch 
zcuvorhoren. 

Der  Bürgermeister  Johann  Trost  aufgefordert  erzählt,  wie 
is  gescheen  uff  der  tagefart  alhie  zcu  Mariemburgk")  uff 
Francisci,  do  denne  her  Przetcztans  mitsampt  her  Donyen  kegen- 
wertigk  woren,  dort  seien  Boten  Königsbergs  erschienen  und  hätten 
um  eine  Tagfahrt  gebeten,  die  ihnen  zu  Elhing  bewilligt  wurde, 
idoch  das  wir  mit  en  und  den  bischtümerm  im  spittelhofe  vorm 
Eibinge  sulden  zcuhoflfe  komen,  dornoch  noch  mancherley  hande- 
lungen mit  en  gehat  sprochen  szie,  das  szie  volkomene  macht  mii 
uns  zcu  handeln  betten,  die  wir  doselbist  nicht  hatten  etc.  item 
gcdocht  wart  von  wegen  des  volkis  wegen,  das  auszm  lande  zcu 
brengen,  item  dasszie  begerten,  das  lande  und  stete  die  slosszer 
und  stete  im  bischtume  eynnemen  weiden,  item  das  Tungen  eyn 
gelete  mochte  haben  etc.  item  gedocht  wart  von  der  tagefart  zcn 
Torn,  das  die  so  risch  von  eynander  gingk  etc. 
10.  Jan.  Am  Sonntag  erinnert  der  Bischof  von  Leslau  an  die  Tagfabrt 

auf  Francisci,  do  ir  denne  den  sendeboten  gesagt  habt,  daa  ir  mit 
den  bisschtumern  keynen  handel  haben  weidet,  isz  were  denn,  das 
her  Tungen  zcuvorausz  nicht  gedocht  werde,  wen  her  muste  reymen; 
in  Elbjng  behaupteten  die  Boten  des  Ordens,  den  ewigen  Friede 
innegehalten  zu  haben,  doruff  ir  en  gesagt  habt,  her  durch  ire 
herrn  gebrochen  were  mit  der  bovestynge  der  kirchen  zcu  Marien- 
werder, innemunge  der  slosszer  stete  Stroszborgk  Aldehusz  und 
Colmen  und    mit  der    vorbiudungh  mit    dem  konig    von  Hungern. 


i)  cf.  oben,  1478,  4.  Okt. 


Digitized  by 


Google 


No.  266.  1479.  475 

lieben  herrn,  wir  glouben  die  szachen  und  gefeldt  uns  allis.  Die 
Ermländer  hätten  begehrt  Geleit  für  Tüngen  und  ouch  die  Braunsz- 
berger  eyns  geletes  bogerten  zcu  mir  zcu  czhien  etc.,  von  des 
geleits  wegen  wees  ich  sovill,  alse  mir  der  herre  starost  gesagt 
hot  und  ouch  her  Byheli  Jan  gescreben,  und  ouch  etzliche  artikell, 
die  die  bisschtumer  uflfr  tagefart  zcum  Eibinge  vorgegeben  hatten, 
dornff  szie  her  Byheli  Jan  bynnen  10  tagen  eyn  andtwert  geben 
Gülden,  und  hatten  em  geandtwert,  das  azie  soteyns  nicht  thuen  weiden; 
dorumi)  wolde  her  Byhely  Jan  Tuugen  nicht  geleden,  wen  do  szie 
em  das  eyne  nicht  halden.  sie  hetten  em  ouch  das  andere  nicht 
gehalden,  alsovil  hot  mich  her  Tarnofszki  underrichtet.  ich  rede 
onch  mit  euch  als  mit  königlicher  maiestat  rethen,  isz  mochte  woll 
so  szeyn,  also  szie  sprechen,  das  her  Tungen  wegk  czhien  sulde, 
suBÜer  ir  hertcze  ist  doch  also  nicht  geweszen,  wenne  uff  ihene 
czeitb,  do  das  bisschtum  eyntrechtigk  was,  hatten  die  Heilszberger 
dem  heergrafen  geschreben,  wisset,  her  hcrgrebe,  das  uns  nicht 
czemeth  unszern  herrn  bisschof  obirczugeben  etc.,  wie  sulden  denne 
die  andern  stete  en  obirgeben,  so  en  die  Heilszberger  behalden 
weiden,  und  so  men  alle  stete  und  slosszer  hette  und  Heylszbcrgk 
bey  her  Tungen  blebe,  so  knnden  men  doch  die  szachen  ane  krigk 
nicht  entschcden.  mich  duncket,  das  die  szachen  mit  dem  cappittel 
sich  ouch  also  haben,  die  sich  von  den  Heilszbergern  gsunderth 
baben,  dorumb  szeyn  die  szachen  des  gleths  willen  nicht  entczwee 
gegangen  etc.  ouch  habt  ir  uns  vorsteen  losszen,  das  ir  nicht 
rolle  macht  uffr  tagefart  bettet  und  bettet  noch  sulchem  mandath 
gesandt  und  umb  des  willen,  das  is  langszem  quam,  vill  szachen 
Torseumetb  wereu  etc.,  euch  ist  indechtigk,  das  ir  zcu  mir  gesandt 
hot  den  landtrichter  und  her  Teschner,  die  mich  underrichten  der 
artikell,  die  euch  die  bischtumer  vorgegeben  hetten,  die  mir  ouch 
her  Donyen  zcuvorsteen  gegeben  hatte,  dieselbtigen  vrogeten  mich, 
ab  ich  von  königlicher  maiestat  wegen  volle  macht  hette,  ich 
szagete  yo,  szo  die  szachen  zcum  gutten  ende  sich  kerthen;  und 
do  sie  von  mir  czogen,  hatten  szie  dem  Dantzkischen  hern  nicht 
ferre  vom  Bryszke  begeyneth,  der  do  umb  macht  zcu  haben  zcu 
königlicher  maiestat  czhien  sulde,  und  em  gesagt  hetten,  das  ich 
volle  macht  hette,  und  mich  dauchte,  das  sye  nicht  hetten  bedorff 
forder  mandath  suchen,  do  ich  die  folle  macht  hatte  dieselbigen 
boten  undirrichten  mich,  das  die  bischtumer  slosz  und  stete  in  die 
hende  der  herrn  lande  und  stete  geben  weiden,  das  ir  denne  nicht 
thuen  woldet  etc.  neben  denselbigen  boten  quam  ouch  Matz  Mer- 
keyn  und  begerte  etzliche  glethe,  das  szeyne  herrn  zcu  hoffe  komen 
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mochten  und  dornoch  zcu  königlicher  maiestat  czhyen,  und  warb 
ouch  dorbey:  ich  habe  etczliche  ge werbe  von  den  bissehtumerE 
wegen,  das  euer  gnode  wolde  zculosseu,  das  lande  und  stete  im 
bischtum  mochten  eynneraen;  ich  andtwerte  em,  isz  were  nicht 
Widder  die  königliche  maiestat,  so  szie  die  eynnemen,  wen  szie 
haben  szie  in  irer  macht  zcuvor  gehat,  szunder  is  were  umb  der 
leuthe  willen,  wo  die  uflf  den  wiuter  bleiben  sulden.  ouch  von  der 
tagefart  von  Thorun  berurdt  habt,  zcu  der  die  von  des  ordens 
theelen  nicht  quomen  umb  kortze  willen  der  czeith,  wenn  alleyne 
die  thumherrn,  die  do  zcura  Reeden  widder  umbkarten,  do  sie 
horten,  das  die  tagefart  zcuczogen  were  etc.  mich  wundert,  das 
die  tagefart  so  rissche  von  eynander  gingk  und  das  mandath  so 
schyer  der  Dantczkerscher  herre  dornoch  brochte.  Als  die  Stände 
die  Ordensunterthanen,  von  denen  in  Elbing  nur  vier  erschienen 
waren,  gefragt  hätten,  weshalb  nicht  mehr  gekommen  seien,  hätten 
sie  sich  mit  den  Briefen  entschuldigt,  die  der  päpstliche  Legat 
an  den  Hochmeister  geschrieben;  mich  wundert,  das  in  vorigen 
Worten  gesprochen  haben,  wos  der  meister  gethon  hette,  hette  ge- 
ton  ane  iren  willen,  und  nhue  her  in  der  beschirmungh  des  konigs 
von  Hungern  bleibe,  szie  ouch  dorinne  bleiben  wellen.  Der  Bischof 
bittet  um  ihre  Antwort,  die  sie  dem  Boten  des  Königs  auf  dessen 
Anliegen  geben  wollen,  djinn  werde  er  mit  ihnen  über  die  Artikel 
der  Ermländer  beraten. 

Die  Stände  versprechen  am  nächsten  Tage  diesem  Wunsche 
nachzukommen,  dornoch  noch  gehaldenem  gespreche  andtwerten 
die  herrn  ouch  dem  herrn  bischoflfe  ufi'  die  artikell,  die  her  vor- 
noyethe,  alze  der  herr  burgermeister  von  Torun  gesterne  vorczaldt 
hatte. 

Item  uft'  den  artikel  von  des  Volkes  wegen  und  ouch  von  der 
eynnemuuge  der  slosser  und  stete  des  bischtums,  alzo  szie  sich 
ken  den  herrn  von  landen  und  steten  dirboten  haben  etc.,  das 
deme  also  gescheen  ist,  sunder  sie  dobey  bogerten,  das  das  volk 
auszm  lande  sulde  gebrocht  werden,  doruff  wir  en  uflf  ihene  czeith 
andtwerten,  das  isz  nicht  in  unszer  macht  were  etc. 

Item  von  des  gletiswegeu,  das  her  Byhely  Jan  her  Tungen 
nicht  wolde  geben  etc.,  dem  ist  ouch  also  gescheen,  also  sich  die 
bisschtumer  des  dirclagt  haben  und  ouch  die  herrn  des  capittels 
alhie  wesende  uns  vorgebrocht  haben;  auf  der  Tagfahrt  zu  Königs- 
berg hätten  die  Heilsberger  die  Stände  des.  Ordens  gefragt,  w\q 
sie  sich  in  dieser  Lage  verhalten  sollten,  worauf  ihnen  geantwortet 
sei,    sich  an    die  Übereinkunft    von  Elbing    zu  halten;    sie  hätten 
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aber  entgegnet,  dass  sie  das  uicht  könnten,  sindt  her  Tungen  nicht 
magk  gelethe  haben,  wen  sie  konnden  iren  herrn  ufl  die  fleisch- 
bangk  nicht  opperen  etc. 

Item  vorth  uff  das  mandath,  also  wir  zcu  königlicher  maiestat 
geijandt  haben,  das  denne  nicht  noth  were  geweszen,  alz  euer 
gDade  berurdt  hot,  wenn  euer  gnode  folle  macht  hatte,  deszhalben 
wir  denne  zcu  euer  gnode  kern  Batczschantz  den  Colmischen  landt- 
richter  und  her  Teschner,  raedtmann  zcu  Thorun  gesandt  hatten. 
Nicolaus  von  Bayseu  erklärt  dann  seine  Reise  zum  Könige  damit, 
dass  der  Bischof  zu  jenen  beiden  Boten  geäussert  habe,  wegen  des 
Ordens  habe  er  keinen  Auftrag;  auch  habe  er  den  Ständen  nicht 
gestatten  wollen,  die  Schlösser  und  Städte  des  Ermlandes  einzu- 
nehmen. Auf  der  Kückreise  hal)e  er  dann  dem  Bischof  des  Königs 
Willen  kundgethan,  sunderlich,  das  men  in  den  szachen  nicht 
seymen  sulde,  und  euer  gnode  stymmethe  die  tagefart  uif  den  son- 
tagk  noch  Barbare  etc.  ich  hatte  das  mandath,  euir  gnade  frogete  6.  Dez. 
mich  nicht  dorumb,  ab  ich  crkeynen  brieff  adir  mandath  von 
königlicher  maiestat  hette,  und  dorumb  ich  euern  gnoden  uicht 
weyszete  etc. 

Darauf  sei  zu  Thorn  die  Tagfahrt  angesetzt,  damit  Nicolaus 
Baysen  an  derselben  teilnehmen  konnte;  man  habe  daselbst  vier- 
zehn Tage  gelegen  und  auf  die  andern  gewartet  ohne  Erfolg.  Die 
Tagfahrt  zu  Elbing  mit  dem  Orden  sei  deshalb  erfolglos  verlaufen, 
weil  der  Tag  zu  Olmiitz  anberaumt  wurde,  und  dirsinth  die  brieffe 
vom  legaten  und  von  dem  bisschofle  von  Breszlow  gekregen  hot, 
haben  sie  ir  volk  dodurch  vertröstet  und  zcu  sich  geleytet  und 
en  offembar  vorgegeben,  das  ire  Sachen  do  suUen  richtigk  werden, 
und  euch  desgleichen  her  Tungen,  und  were  sulch  tagk  zcu  Olmütcz 
nicht  vorroraeth  worden  und  wir  mit  des  Ordens  manschafft  weren  zcu- 
sampnegekomen,  wir  woldcn  mit  en  sulchen  frede  mit  der  hulffe 
gotis  gemacht  haben,  der  unszerm  herrn  konige  erlichen  und  uns 
allen  fromlich  und  nutczbar  sulde  szeyn  worden. 

Der  Bischof  entschuldigt  das  Verhalten  des  Jan  Byeli  mit 
manchirley  werten,  do  die  Heylszberger  abtreten  woren  und  sich 
Widder  zcu  Tungen  gegeben  hetten  und  em  nicht  bilden,  was  sie 
em  gloubt  hatten,  do  wolde  her  en  euch  nicht  widder  halden. 
Dem  Orden  habe  er  kein  Geleit  bewilligt,  weil  der  König  nicht 
im  Kriegsstande  mit  demselben  sich  befand,  und  so  ich  en  irkeyn 
geleit  gegeben  hette,  so  hette  ich  in  dem  zcu  vorsteen  geben,  das 
die  königliche  maiestat  widder  den  orden  were  etc.,  wenn  gering- 
lich magk  der  orden  sich  mit  der  königlichen  maiestat  vorenigen. 
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so  der  orden  den  ewigen  frede  will  halden.  In  Betreflf  der  Über- 
nahme der  ermländischen  Städte  und  Schlösser  durch  die  Stände 
ir  wol  moget  irkennen,  so  her  Tungen  geroumet  hette  und  ir  die 
slosszer  und  stete  eynnemen  wordet,  wo  das  volk  denne  den  winter 
ober  sulde  bleiben,  ich  stroffe  die  botschafift  nicht,  die  ir  an  die 
königliche  maiestat  umb  des  mandats  willen  gethon  habt. 

Dornoch  sprochen  die  herrn  von  landen  und  steten,  das  en 
szere  befromdeth  die  vortragunge,  die  her  Dlugosch  mit  den  andern 
Sendeboten  kegen  den  von  Hungern  gethon  hette  ^)  und  en  dovon 
nichts  durch  die  königliche  maiestat  vormeldet  were, 

Episcopus:  lieben  herrn,  ir  konneth  woll  ausz  des  herrn  sende- 
boten  Worten  irkennen,  worumb  das  gescheen  ist,  wen  her  bot  bey 
der  königlichen  maiestat  szeyne  botschaft  gehat  und  bot  ein  loszeu 
szagcn,  das  em  umb  das  land  zcu  Preussen  nichtis  ist  und  her  is 
euch  nicht  bogerth,  sunder  alleyne  die  tagefart  zcu  Olmitz  dorume 
gelegt  ist,  das  her  des  ordens  und  des  bisschofs  mit  eeren  ([weyth 
worde  ousz  szeyner  beschirmunghe. 

Item  der  herr  bisschoflF:  lieben  herrn,  ir  habt  die  artikell  vor 
dreyn  tagen  gehat  und  wol  beszheen  und  bewogen,  wir  haben  szie 
noch  gesternigem  abescheiden  in  bedocht  genomen,  dorusz  wir 
nichtis  fromlichen  noch  guttis  dirkennen.  si  begcrn  die  Frauwen- 
bergk  und  Meelsagk  widder  frey  zcuhaben,  si  begern  das  volk 
auszm  lande  zcu  brengen,  si  begern  der  königlichen  maiestat  be- 
schuttzunge  und  guust  und  dovor  königlicher  maiestat  nichtis  thuen 
wellen,  und  mit  der  macht,  domethe  szie  herkomen  szeyn,  dorinne 
ist  nichtis  Tungens  Heilszbergk  und  Szheborgis  gedocht,  und  szagen 
euch  nicht,  wie  sich  nhue  mit  Tungen  gescheden  haben  und  ouch 
so  die  Heilszberger  und  andere  stete  zcu  sich  widder  czhien,  so 
treth  Tungen  widder  zcu  en  und  wirt  ir  bisschoff,  was  geben  sie 
denne  uif  den  koningk.  habt  ir  die  artikell  anders  vornomen,  was 
euch  doruft'  gedaucht  bot,  uns  das  wellet  szagen. 

Da  die  Stände  erwidern,  sie  hätten  damit  auf  ihn  gewartet 
schlägt  der  Bischof  vor,  die  ermländischen  Boten  über  ihre  Voll- 
macht zu  befragen,  wenn  szulde  isz  eyn  frede  szeyn,  so  hebe  meu 
en  von  grundt  an.  Die  Stände  wünschen  dagegen,  dass  man  selbst 
erst  über  die  einzelnen  Artikel  sich  schlüssig  mache. 

Es  werden  darauf  die  Gesandten  des  Kapitels  und  der  Städte 
des  Ermlandes  gerufen  und    vom    Bischof   aufgefordert,  ihre  Voll- 


1)  Gemeint    die    Festaetzung    der   Zuaammenkunft   der    Polen,    Ungarn   und 
Böhmen  in  Olmütz  am  2.  Feb. 
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machten  vorzulegen,  und  do  wart  der  herrn  des  capittels  procura- 
torium  ader  mandath  vor  denn  herrn  geleszen  und  ebenso  die 
Briefe  von  Bössei,  Guttstadt  und  Wartenbarg. 

Die  Braunsberger  klagen  über  Jan  Byely,  der  ihnen  nicht  ge- 
halten, was  er  versprochen:  durch  das  Heer  und  die  Frauenburger 
sei  ihnen  grosser  Schaden,  Kinderraub,  Mord  u.  s.  w.  zugefügt 
worden,  so  dass  der  Bischof  Tüngen  das  Land  habe  verlassen 
wollen,  wenn  ihm  Geleit  zugesichert  würde;  das  habe  Jan  Byeli 
nicht  gewähren  wollen,  und  so  habe  Tüngen  seinen  Sinn  geändert. 
Sie  hätten  sich  deshalb  jelzt  an  Land  und  Städte  um  Rat  gewendet. 

Nach  dem  Fortgange  des  Bischofs  machen  die  Stände  die 
Gesandten  darauf  aufmerksam,  dass  die  Vollmachten  der  Städte 
nur  ungenügende  Sendebriefe  seien.  Die  Artikel  könnten  nicht 
alle  zugestanden  werden,  sie  möchten  mit  ihnen  beraten,  dass 
einige  „vermindert  und  gemässiget"  werden. 

Die  Herren  des  Capitels  versichern,  so  is  so  ferre  queme, 
unib  die  brieflfe  werde  is  nicht  herte  legen.  Sie  werden  dann  auf- 
gefordert zu  überlegen,  ob  sie  von  den  Artikeln  etwas  abändern 
könnten  oder  wollten. 

Am  Montag  teilt  der  Bischof  mit,  das  em  königlicher  maiestat  11.  Jan. 
brieffe  uochgekomen  szeyn  iuhaldende  von   dem  beyfrede,  der    an- 
steen  szall  zcu   lichtineösen    mit    dem    von  Hungern,    und    szeyne  2.  Feb. 
königliche  gnade  szendet  itzund  die  sendeboten  dohyn  ken  Olmitz. 
und  szeyne  gnode  schreibt  euch,  das  men  soteyns  dem  meister  zcu- 
wissen  szall    thuen.    euch    hot    seyne    gnode    en  gleitlie  geschickt, 
dorume  alz  irs  verlosson  hot  mit  den  vieren  zcum  Eibinge,  deucht 
mir,  das  men  en  schrebe,  das    sie    sicher    czhien    mögen.      Unter 
diesen  Umständen  möge  man  mit  den  Ermläudern  nicht  weiter  ver- 
handeln.    Der  König  befehle  ihm,  nach  Peterkau  auf  den  Mittwoch  13.  Jan. 
in  der  Octave  der  hlg.  3  Könige  zur  Tagfahrt    zu  kommen;  auch 
habe  derselbe  dem  Volke  im  Heere  geschrieben,  das    sie    sich    in 
sulchem  ansteen    des    krigis    enthalden    sullen    und    den    beyfrede 
halden. 

Den  Ermläudern  wird  dann  nach  Abhaltung  eines  engern 
Rates  gesagt:  so  ist  euch  wol  indechtigk,  wie  ir  euer  szachen  zcum 
Eibinge  an  uns  gebrocht  hot,  das  ir  etzliche  brieffe  bettet  von 
bobstlichen  legalen  und  bethet,  das  die  szachen  ansteen  mochten, 
doruff  wir  euch  andtwerten,  das  uns  dovon  nichtis  wissendtlich 
were,  so  fugen  wir  euch  zcuwissen,  das  wir  is  nhue  haben  zcu 
wisszen  gekregen  durch  mergliche  sendeboten,  das  die  Sachen  also 
szeyn  und  in  sulchem  antseen  szeyn  der    mester  und    her  Tungen 
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methe  eyngeczogen,  dorumb  noch  euerm  vorigen  beger  wellen  wir 
die  szacben  also  ansteen  lossen,  ufl"  das  ir  nicht  dorfl't  sprechen, 
wir  mit  euch  unibgangen  haben  mit  hinderlist  .  .  .  sulcher  und 
dergleichen  vortrostnnge  und  ansteen  habt  ir  und  euir  herre  vil 
gehat,  wie  sie  sich  dirgangen  habeu,  ist  wol  vor  ogen.  wir  setzen 
ufiF  unsern  konig  glouben  und  ouch  uff  der  königlichen  maiestat 
worth  keynen  czweyfell  haben  etc.  doch  wellet  ir  mit  uns  in  ir- 
keynen  fordern  handell  gheen,  setzen  wir  zcu  euch,  wenn  wir  haben 
nhue  macht,  wir  wees,  wir  die  widder  haben  mögen  etc. 

Die  Ermländer  beteuern,  dass  sie  die  Unterhandlungen  an- 
gefangen haben  ohne  Hinterlist,  um  zum  Frieden  zu  gelangen: 
wenn  wellet  ir  mit  uns  nicht  handeln  und  weyse  zcum  frede  suchen, 
so  musszen  wir  is  mit  den  thuen,  von  den  wir  gedrangt  werden, 
und  dorumme  szeyn  wir  noch  mit  euch  im  meinunge,  ab  in  den 
szachen  ichtis  guttis  gescheeu  kann,  das  sich  czu  frede  czoge. 
szegen  wir  gerne;  was  dorobir  do  bauszen  gehandelt  worde,  konde 
wir  der  herm  hende  nicht  süssen.  Sie  erklären  dann,  würden 
ihnen  Prauenburg  und  Mehlsack  geräumt  und  blieben  die  Kammer- 
ämter frei  und  ungeschädigt,  so  wollten  sie  den  ewigen  Frieden 
beobachten. 
12.  Jan.  Die  Stände  beraten  mit  dem  Bischof  und  antworten  am  Diens- 

tag den  Braunsbergern,  Fraueuburg  und  Mehlsack  könne  mau  nicht 
ausliefern,  wenn  so  men  das  volk  wegk  nerae  und  Tungen  im 
bisschtume  hiebe,  die  szachen  ane  krigk  nicht  mochten  entscheden 
werden.  Sie  hätten  beschlossen,  zum  König  nach  Peterkau  zu 
schicken  und  sich  bei  demselben  zu  verwenden,  dorumbe  habt  oucb 
bynnen  des  fleysz,  das  das  bisschtum  widder  eyns  worde  und  her 
Tungen  reumen  weide  Sie  sollten  darüber  an  den  Gubernator 
berichten,  auch  sei  man  bereit,  sobald  sie  einen  Ausweg  erdaclii 
hätten,  mit  ihnen  eine  Tagfahrt  abzuhalten,  sunder  die  Sachen 
bleiben  nhuee  geruglich  ansteen. 

Die  Vertreter  des  Kapitels  bedauern,  dass  man  mit  ihnen 
nicht  verhandeln  wolle ;  sunder  das  wir  mit  den  bisschtumern  sulden 
zcu  hoffe  komen  und  bynnen  der  czeith  fleys  haben,  das  wir  ejns 
worden,  das  Tungen  reumen  weide  etc.,  können  wir  nhue  deme 
also  nicht  thuen,  sint  her  methe  beteydinget  und  befredet  ist  do 
bauszen,  wente  her  wirt  is  nhue  nicht  wellen  thuen,  und  ouch  umb 
vormerkens  willen,  das  uns  doraus  komen  mochte,  was  abir  sust 
uns  möglich  ist  zcuthuende,  wir  dorinne  unszern  fleys  haben  wellen. 
Sie  fragen  dann  an,  ob  ihnen  freies  Geleit  im  ganzen  Lande  ge- 
währt sei,  und  ob  szie  ouch  mochten  fredelich  sitzen  während  der 
Vorgänge  draussen. 
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Die  Stände:  got  wes,  wir  das  nicht  wissen,  sie  sollen  den 
Bischof  darüber  befragen. 

Dem  Gesandten  des  Königs  auf  dem  öchloss  erklären  die 
Stände,  sie  könnten  die  Tagfahrt  in  Peterkau  nicht  beschicken, 
da  dieselbe  am  andern  Tage  bereits  beginne,  so  wellen  wir  die 
szachen  heeme  nemen  und  uns  dornoch  berothen  uffs  höchste,  das 
wir  villichte  dohyn  senden  werden. 

Jener  bittet  um  eine  bestimmte  Antwort,  wenn  is  wees  nicht, 
was  ich  meynem  herrn  zcu  andtwert  sal  geben,  ab  ir  komen  wellet 
adir  nicht. 

Sunder  die  tagefart  ken  Olmitz  zcu  bsenden  szlagen  wir  gantcz 
ausz,  wenn  wir  setczen  alle  Sachen  in  die  königliche  maiestat.  wir 
hoffen  gantcz  und  haben  doran  keyne  zweiffeil,  szeyne  königliche 
gnade  wiit  vor  uns  so  ratv^n  also  uns  das  szeyne  königliche  gnade 
vill  und  uffte  zeugesagt  hette,  wenn  nochdem  der  rethe  alhie  wenigk 
szeyn,  mögen  wir  sulche  szachen  obir  uns  nicht  nemen,  sunder 
das  gantcze  landt  dorume  musteu  zcu  hoffe  laden,  das  denne  nhue 
zcu  langk  werde,  wir  getrauen  unszerm  herrn  konige,  szeyne 
gnade  wirt  is  ufi  der  tagefart  also  bestellen,  das  szeyner  gnaden 
ere  ist  und  unszer  aller  frommen. 

F.  Der  kuhnische  Woywodc  Ludwig  von  Mortangen  teilt  dem  Thorner     ^^* 
Rat  mit,  daes  das  Land    durch   die  Söldner  schwer  heimgesucht  worden. 

Die  Vorstellungen,  die  er  deshalb  dem  Bischof  von  Cujavien  vor  Graudenz 
gemacht,  seien  erfolglos  geblieben,  da  dieser  bestritten  habe,  dass  das 
Land  leide.     Rehden,  Sonnabend  vor  Anton  1479.  16.  Jan. 

Tharnei'  Rats-Achiv,  2244. 

G.  Stibor  von  Baysen  klagt  in  einem  Schreiben  an  Thorn  darüber,  *^^' 
dass  in  Pomesanien  die  Bevölkerung  von  den  Söldnern  schwer  zu  leiden 
habe,  einige  Leute  seien  sogar  erschlagen  worden.  Erhalten  die  Söldner 
nicht  bald  Sold,  so  sei  zu  besorgen,  dass  sie  „wunderliche  Sachen 
treiben"  dürften.  Der  Rat  möge  hiervon  seinen  Sohn  Nikolaus,  der  in 
Peterkaii  weilte,  benachrichtigen,  damit  er  beim  König  Beschwerde  führe. 
Stnhm,  Sonnabend  vor  Maria  Reinigung  1479.  30.  Jan. 

Thorner  Rats- Archiv,  22  iß. 


Tagfahrf  zu  Peterkau. 

[1479,  Sonnabend  vor  —  Freitag  nach  Lichtmess.)  5   p  b 

Recess:    Den   Gesandten    der    preussischen  Stände    wird    mitgeteilt,     269, 
dass  der  üngarnkönig  gebeten  habe,  es  möge  die  auf  Lichtmess  in  Olmütz 
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2.  Mai.  anberaumte  Zusammeukuuft  auf  Sigismund  verschoben  werden.  Der  König 
will  wissen,  was  die  Preusseu  dazu  meinen ;  diese  aber  wollen  sich  darüber 
nicht  äussern.  Die  Polen  wollen  nun  dem  König  von  Ungarn  erklären, 
sie  seien  bereit,  den  Termin  zu  verlängern,  es  dürfe  aber  iu  den  Ver- 
handlungen der  proussischcn  Angelegenheiten  gar  nicht  gedacht  werden. 
Ausserdem  fordert  der  König  von  den  Preussen  eine  Geldhilfe.  Die  Ge- 
sandten bitten,  der  König  möge  sie  vor  allem  vor  einem  feindlichen  Ein- 
fall bewahren,  dann  würden  sie  auch  mit  Aussicht  auf  Erfolg  die  mit 
den  Brmländern  eingeleiteten  Unterhandlungen  weiter  führen  können.  Der 
König  möge  ihnen  hierzu  Instruktionen  erteilen.  Dieser  verlangt  zuvor 
ihren  Ilat,  die  Gesandten  erklären,  sie  seien  nur  liergerufen,  um  des  Königs 
Aufträge  entgegenzunehmen,  nicht  um  llnt  zu  erteilen.     Der  König  giebt 

28.  Feb.  ihnen  Vollmacht  für  jene  Unterhandlungen  und  setzt  auf  Sonntag  Invo- 
cavit  eine  Tagfahrt  in  Preusseu  an,  wo  auch  über  die  von  ihm  geforderte 
Hilfe  beraten  werden  soll. 

Danziffer  Recessbuch^  C,  1—11, 

30.  Jan.  Am    Sonnabend    vor    Purificatio    Maria    1479    erscheinen    zu 

Peterkau  vor  dem  König  auf  dessen  Gelieiss  der  pommerellische 
Herr  Niklas  von  Baysen,  die  Thorner  Tilemann  von  Allen,  Johann 
Schotdorf,  die  Elbinger  Niclas  Sonnenwald  und  Niclas  Vogelsang, 
die  Danziger  Georg  Bock  und  Meiuhard  vom  Steine. 

Baysen  begrüsst  den  König  und  erinnert  daran,  dass  derselbe 
durch  Herrn  Jessinski  auf  der  Tagfahrt  zu  Marienbnrg  Land  und 
Städte  hierher  geladen  habe;  dieser  Aufforderung  seien  sie  gefolgt. 

Der  König,  die  jungen  Fürsten  und  die  polnischen  Räte  er- 
widern den  Gruss. 

Item  nach  deszer  rede  der  königlichen  irlauchtikeit  wart  eyne 
cleyn  stilnisz.  doruacb  sprach  der  herre  Leszlausche  biscliof  von 
>vegen  königlicher  maiestat:  üben  herrn,  nachdeme  alsze  denne  eyn 
ansteen  mit  dem  von  Ungern  gemacht  ist,  haben  wir  nach  den  ge- 
leiten des  von  Hungern  geschicket  den  tag  uff  lichtmesse  ken  Olmntz 
czubesenden,  hot  der  von  Ungern  die  geleite  nicht  gegeben,  äunder 
unszerm  boten  alszo  geantwort,  wie  her  sulcbe  gelegte  bey  seynen 
eygen  boten  obirsenden  weide,  der  denne  korcz  alsz  acht  tage  ge- 
leden  czu  uns  ist  gekomen  und  hot  die  geleite  gebrocht,  in  welchen 
2.  Mai.  der  tag  vorlenget  ist  durch  den  von  Hungern  uff  den  tag  Sigis- 
■  mundi  erstkomende.  sulchs  wir  denne  nicht  haben  wellen  Vorlieben 
und  volborten  hinder  eurem  rathe  willen  und  wissen  und  haben 
euer  czukunft  dirharret  und  den  boten  von  Hungern  alszo  ent- 
scheyden  unde  von  uns  gerichtet,  wie  wir  seynen  herrn  durch 
unszern  eygen  boten  unszer  meynunge  endlich  vorsteen  weiden 
lassen,    doruff  ist  her  von  uns  gescheyden. 
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Der  König  persönlich :  Üben  getraue,  ir  suUet  keynen  czweyfel 
an  uns  haben,  ouch  ist  das  ansteen  mit  unszerm  willen  czu  Olmutz 
nicht  gemacht,  wenne  unszer  sendeboten  sullen  is  uffgenomen  haben, 
sevü  sie  usz  unszerm  mandat  getreten;  wir  haben  in  dem  vor- 
gangen krige  unszers  leybes  ferlichkeit  und  der  ganczen  crone 
Dicht  gesparet,  sunder  uns  mildiglich  euch  czubeschirmen  beweyszet, 
deme  wir  denne  nach  alszo  thun  wellen  bisz  in  unszern  todt,  und 
dorffet  ouch  sullet  ir  nicht  gedenken,  das  uns  unszer  zon  zcu  Be- 
hemen  so  lip  seyn  sulde,  das  wir  mit  euch  em  eyneu  frede  schicken 
Salden,  sunder  en  liber  not  wellen  lassen  leyden,  ee  wir  euch  und 
die  lande  sulden  obirgeben,  wenn  wir  euch  und  die  lande  Preuszen 
mehe  und  hocher  achten  denne  die  crone  czu  Behemen. 

Der  Erzbischof  von  Gnesen:  liben  herrn,  wir  seyn  die,  welche 
Hieb  alleczeit  alsze  unszer  l>ruder  gelibet  haben  und  nach  czu  ewigen 
tagen  liben  und  nymmer  obirgeben  wellen,  wie  wol  unszer  finde 
rede  laszen  uszgcen,  czwetracht  czwischen  uns  czumachen,  nemlich 
der  orden,  der  denne  gesprachen  hot  die  lande  ane  swertczog 
weder  zcukrigen,  sullet  ir  nicht  glouben;  wir  seyn  die,  welche 
neben  königlicher  maiestat  bey  euch  leyp  und  gut,  so  ferro  die 
crone  wendet,  lassen  wellen;  wiewol  das  ansteen  ist  uffgenomen 
durch  obirtretunge  königlichen  mandat,  so  ist  dach  eyn  sottans 
nicht  dorch  uns  sunder  den  von  Hungern  vorleget  worden,  und 
bitten  euch,  uff  boze  leute  nicht  glouben  zcusetzen,  wir  haben  alle 
königlicher  maiestat  gerathen  euch  czu  ^ulcher  tagefart  ken 
Olmucz  ezuheischen  und  nicht  hiuder  zculassen,  so  sullet  ir  woil 
gehört  haben,  was  beyatendikeit  wir  bey  euch  wolden  haben  getan, 
sunder  got  dem  herrn  gedancket,  das  wir  sulcher  tagefart  mit  eren 
queit  seyn  und  durch  uns  nicht  ist  abgeslagen  sunder  durch  den 
von  Hungern. 

Item  vorbas  nach  dcszer  rede  sprach  der  groszmechtige  herre 
Dambinszki  Cracauscher  herre:  die  werte,  welche  unszer  vater 
und  eldestcr.  der  herre  erczbischoff,  geret  hot,  ist  ouch  aller  unszer 
raeynunge  und  wellen,  wil  got,  bas  an  unszern  tod  dobey  bloyben 
levbes  und  guttes  dorinne  nicht  sparende,  das  denne  die  herren 
alle  in  eyntrechtiger  stymme  vorioworten. 

Nicias  von  Baysen:  allirgnedigster  konig,  an  euern  königlichen 
gnaden  unser  herren  und  eldsten  und  wir  alle  nicht  czweifeln. 
ouch  haben  unszer  herrn  und  eldsten  vorhin  vor  euerm  könig- 
lichen gnaden  gnade  gunst  und  czuneygunge  czu  den  landen 
Preuszen  wol  vornoraen.  unszer  herren  und  eldesten  haben  euer 
königliche   maiestat    vor    ireu    rechten    erbherren  empfangen,  dem 
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gesworen  und  geholdiget,  die  denne  vast  vorstorben  seyn,  in 
welcher  uflFnemunge  und  eyden  wir  alsze  ire  nachkomende  alleczeit 
getreue  mannen  bas  in  unsern  tod  bey  euerii  gnaden  czuthunde 
wellen  gefunden  werden  und  bey  euch  allen,  liben  herren  und 
wirdige  reten.  wir  haben  eemols  von  euern  königlichen  gnaden 
sottan  gnadig  dirbitteu  empfangen,  ins  erste  ich  Niclas  von  Bavr'zen 
durch  den  erwirdigen  herrn  Cracowschen  bischofl',  von  wegen  euer 
königlichen  maiestat  vor  eynem  iore  czur  Newstat,  dornacli  aber- 
mals unszer  herren  und  eldsten  am  nesten  czu  Briszke  gewesen 
und  vorbas  durch  her  Kosa  her  Przetczlaw  und  nu  ouch  inszne^te 
durch  den  herrn  Jeszinszky  czu  Mariemburg  gewezen,  und  ap 
sottan  euer  königlichen  gnade  dcrbitten  nicht  gescheen  were,  so 
haben  dach  unszer  herren  und  eldsten  und  wir  alle  an  euer  könig- 
lichen gnade  nicht  geczweyfelt  und  ouch  nicht  czweyfeln  wellen, 
sulcher  rede  die  königliche  maiestat  und  seyner  gnade  wirdige 
reten  alle  dangsageten  in  freundlicher  uffnemunge  seyn  gewest. 

Bischof  von  Leslau:  liben  herrn  brudcr  und  frunde,  sint  die 
königliche  maiestat  in  forrigen  reden  hot  vorgegeben  die  botschaffi 
des  von  Hungarn  und  die  vorcziunge  des  tages  czu  Olmucz,  und 
seyne  königliche  maiestat  hinder  euch  nicht  hot  wolt  autwert  geben, 
ist  königlicher  gnade  meynunge,  seyner  gnaden  euern  rat  mete 
czuteylen,  ap  men  den  tag  sullc  vorlengern  ader  das  men  sulde 
abesloen;  und  hiruff  Lst  seyne  königliche  maiestat  euer  andwen 
begerende. 

Nach  der  Besprechung  antwortet  Niclas  von  Baysen:  aller- 
gnadigster  konig,  wir  seyn  czu  euern  königlichen  gnaden  von 
unszern  herrn  und  eldsten  geschickt  «alsze  von  den,  welche  alleczeii 
gehorsam  und  getraue  manne  von  euern  gnaden  gefunden  wollen 
werden;  hetten  unszer  herrn  und  eldsten  sottan  vorcziunge  des 
tages  czu  Mariemburg  gewost,  an  allen  czweyfel  sie  hetten  euern 
königlichen  gnaden  iren  rath  dorinne  durch  uns  mittegeteylet. 
aber  was  guttes  euer  königliche  irlauchtikeit  von  dem  ansteeu  cza 
Olmucz  in  den  landen  Preussen  endsprossen  ist,  seyn  wir  czweifelsz 
frey  der  herre  bischoif  czu  Leszlaw  euer  königliche  maiestat  wol 
forder  dorynne  underrichtet  hot. 

Der  König  ist  mit  dieser  Antwort  nicht  zufrieden;  am  nächsten 
Morgen  sollen  sie  eine  andere  geben. 

Item  nach  deszem  vorlossen  frogete  königliche  maiestat  in 
eygener  person:  liben  getrauen,  wie  steet  es  in  unszern  landen 
Preuszen,  und  was  hot  ir  aldo  neues. 

Andwerte  her  Niclas  von  Bayszan:    allirgnadigster  konig,  wie 
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OS  in  den  landen  steet,  zweifeln  wir  nicht,  der  erwirdige  herre 
bisschof  von  Leszlaw  habe  wol  euer  königliche  gnade  dorinne 
underrichtet  und  sunderlich,  wie  der  abescheid  mit  des  ordens 
undertanen  gebleben  ist,  sulch  vorlos  her  George  Bogk,  der  kegen- 
wertig  ist  gewesen  uffm  tage  zcum  Eibinge,  euer  gnaden  wol  wirt 
vorczeleu,  wen  ich  doselbist  nicht  kegenwertig  was.  dasselbige 
vorlosz  königlicher  maiestat  der  gedochte  herr  George  vorczalte  etc. 
dornoch  wart  ouch  gedocht  das  abescheyden  der  bisch  thumer,  wie 
die  gerne  in  dem  ewigen  frede  bey  königlicher  maiestat  bleyben 
weiden,  an  den  teydinge  do  bauszen  sich  nisnicht  kerende,  unde 
wiewol  die  herren  des  capittels  mit  den  bischtumern  etliche  swere 
artikele  vorgegeben  haben,  die  uns  unbillich  dauchten,  dorufF  sie 
dach  andwerten,  was  unbillich  were,  das  eyn  sulches  wol  mochte 
gewandelt  werden. 

Item  nach  deszem  vorgeben  endschuldigten  sich  die  herrn  von 
Tliorn  etczlicher  bedassunge  halben  en  czugemessen,  die  vorhin 
uff  tagreferten  wol  gehört  seyn  geweszen,  dorynne  die  königliche 
maiestat  mitsampt  den  herrn  und  rethen  ouch  gancz  was  zcufrede, 
sprechende,  seyne  gnade  hette  an  en  nach  an  andern  keynen 
czweyfel.     domit  bleyb  es  uff  diszmol  steen. 

Am  Sonntag  antwortet  Baysen  in  der  Angelegenheit  mit  dem  31.  Jan. 
König  von  Ungarn:  ....  euer  königliche  gnade  hot  gestern  vor- 
standen, wie  korcz  uns  deszer  tag  ist  gefallen,  so  das  unser  herren 
und  eldstcn  nicht  czusampne  haben  mögen  komen  mit  gemeynen 
landen  und  steten.  Als  Bote  des  Königs  sei  Przetczlaw  nach 
Marionburg  zur  Tagfahrt  gekommen  und  habe  bekannt  gemacht, 
der  König  von  Ungarn  habe  eine  Zusammenkunft  mit  ihrem  Herrn 
gowiinscht,  doruft*  em  euer  gnade  .  .  .  hette  lassen  sagen,  euer 
königliche  erlauchtikeit  gerne  mit  em  eynen  gewonlichen  tag 
halden  weide,  aber  in  sulchem  tage  des  landes  czu  Preuszen  in 
nn'keynem  handel  zcu  gedencken,  gcdechte  euer  königliche  gnade 
keynen  tag  czuhalden.  Sie  könnten  also  dem  König  in  dieser 
Sache  nichts  raten,  euer  königliche  maiestat  und  euer  wirdige  rethe 
wissen  wol  die  gelegenheit  czwischen  den  cronen  von  Polan  und 
Hungern,  dorinne  sich  euer  königliche  gnade  wol  wirt  wissen 
czuhalden. 

Der  Bischof  von  Leslau:  der  König  fordere  ihren  Rat,  sint 
euch  seyne  königliche  maiestat  dorumb  czu  seynen  gnaden  czu- 
komen  alsze  seyner  gnaden  rethe  hat  lassen  erfordern. 

Item  dornoch  sprach  der  herre  erczbischoff;  wir  seyn  ymmer 
brüder  und  frunde,    derhalben    hot    königliche  maiestat  nicht  and- 
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wert  dem  von  Hungern  wellen  geben  hindern  euerm  rathe,  sint 
euch  die  gelegenheit  des  landes  Preuszen  bas  wissentlich  ist  wenne 
uns  und  wisset  ouch  bas,  was  euch  schedelich  ader  fromelich  ist 
denne  wir. 

Item  hiruff  wart  das  gedochte  andwert  gegeben,  <las  meu  czu 
sulchen  Sachen  zcu  rathen  nicht  geschicket  were,  und  wart  aber- 
mals königliche  maiestat  gebeten,  uns  nicht  czuvordencken,  das 
wir  nicht  ander  andwert  von  uns  geben  künden,  denne  gehört  were. 

Item  do  unszer  herre  konig  nicht  ander  andwert  uff  diszmol 
von  uns  mochte  bekomen,  do  sprach  der  herre  Leszlausche  bischoff, 
men  miiste  yo  bewegunge  in  den  Sachen  haben,  und  haben  wol  luit 
königlicher  maiestat  merklicher  messe  doruff  gehandelt,  dach  nichtis 
beslossen,  alszo  sprechende:  libeu  herren,  wir  wellen  euch  uuszers 
herren  und  all  unszer  meynunge  endecken,  die  königliche  maiestat 
dirkennet  wol,  wie  die  lande  gründlich  vorterbet  werden,  uemlich 
das  bischtum,  das  denne  seyne  königliche  gnade  gerne  weder 
wenden  weide,  und  haben  wol  gedocht,  nachdeme  der  von  Hungern 
den  tag  uff  lichtmesse  hot  abgeslagen,  das  seyne  königliche  gnade 
in  den  begunten  Sachen  wedir  das  bischtum  vort  geen  wolde,  off 
das  men  dodurch  in  eynen  teyding  mit  den  leuteu  doselbigest 
eynen  frede  czubehalden  mochte  komeu,  wenne  königliche  maiestat 
und  wir  dirkennen  des  landes  geschicknis,  das  em  krige  nicht 
dynen,  und  nicht  gerne  sogen,  das  das  bischtum  vorder  vorterbet 
worde,  so  eyn  bischoff  werde,  das  der  ouch  eyne  endhaldunge 
mochte  haben,  und  seyne  königliche  maiestat  weide  den  von 
Hungern  besenden  unde  seyner  gnade  ))oten  macht  geben,  in  eynen 
billichen  handel  czugeen,  alsse  ferre  der  konig  von  Hungern  der 
lande  Preuszen  nicht  gedencken  worde.  sulde  aber  sulchs  goscheeu 
und  weide  Preuszen  in  seyne  beteydiguuge  nemen,  sulden  könig- 
liche boten  nicht  macht  haben,  und  gedochte  dorbey,  und  ab  denne 
der  von  Hungern  den  orden  und  ouch  Thungen  yo  hanthaben  und 
in  seiner  beschirmunge  weide  behalden  und  das  ouch  deszer  raei^ter 
blebe  ader  eyn  ander  worde  und  der  gleich  Thungen  abetrete 
ader  bleyben  weide,  nach  musten  die  Sachen  in  eynen  andern  f«g 
komen.  dorumb,  liben  herrn,  ist  unszer  herre  .  .  .  euers  rati? 
begerende,  wie  die  Sachen  vorczunemen,  uff  das  men  in  den  landen 
Preuszen  czu  frede  mochte  komen. 

Nach  der  Besprechung  erklären  die  Gesandten,  nichts  andere? 
als  bisher  antworten  zu  können,  sie  seien  auch  nur  gering  an  Zahl 
sie  seien  nur  geschickt,  des  Königs  Meinung  zu  vernehmen,  sonder 
alsze  der  herre  Leszlausche    bischoff   hot   berurt  eyne  bewegonge. 
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haben  wir  ouch  gestern  eyn  soitans  under  uns  bewogen,  und  were   • 
das  ansteen  nicht  gemacht,  wir  weiden  itzund  durch  die  hülfe  des 
almechtigen  eynen  gutten  frede  gemachet  haben,  der  euern  könig- 
lichen   gnaden    erlichen   und    der   ganczen    crone    dergleich    dem 
armen  lande  czu  Preuszen  froralich  sulde  seyn  gewesen. 

Dem  König  genügt  das  nicht. 

Die  Preussen  wünschen  den  König  allein  zu  sprechen,  nur 
der  Marschall  und  der  krakausche  Herr  Dambinsski  mögen  dabei 
zugegen  sein.  Der  König  gewährt  die  Bitte,  in  irer  kegen- 
wertikeit  königlicher  maiestat  durch  den  herrn  Niclas  von  Bayszan 
aller  gebrechen,  wie  isz  in  den  landen  stunde  und  gefaren  hette, 
und  wie  die  beteydigunge  des  fredes  vorhindert  were,  vorczalt 
wart  und  ouch  durch  ween,  dach  obir  nymandes  nicht  clagende, 
und  seyne  königliche  gnade  sulde  derhalben  uff  nymandes  Unwillen 
werfen,  und  wart  ouch  gedocht  allis,  was  unszer  hen-n  und  eisten 
in  dem  besten  teten,  das  sulchen  en  allQCzeit  insz  argiste  gewant 
werde.  Baysen  klagt  darüber,  dass  er,  die  Graudenzer  und  auch 
ein  anderer  noch  von  den  Marienwerderern  geschädigt  seien,  man 
wünscht  auch  zu  wissen,  ab  men  weder  mit  den  leuten  in  handel 
queme  sowol  mit  des  ordens  teyle  alsze  mit  den  bisehthumern, 
ap  wir  ouch  macht  dorynne  sulden  haben,  und  das  uns  ouch  seyne 
königliche  maiestat  seyner  gnaden  rath  und  gutduncken,  wie  sulchen 
teyding  anczufaen,   miteteylen  weide. 

Am  Mittwoch  nach  Maria  Reinigung  berichtet  der  Bischof  von  2.  Feb. 
Leslau:  liben  herrn,  nachdeme  euch  königliche  maiestat  am  neesten 
mit  seyner  gnade  wirdigen  rethen  bot  vorgegeben  etczlichen  rat, 
wie  die  Sachen  mit  dem  ansteen  anczufaen,  do  denne  euer  rat  mit 
uns  hot  eyngetragn,  alsze  wil  die  königliche  maiestat  .  •  .  den 
obirsten  marschalk  und  den  treszeler  herrn  Jeszinszky  czu  deme 
von  Hungern  senden  und  em  lassen  sagen,  wil  her  mit  seynen 
gnaden  eynen  tag  halden,  sulde  her  wissen,  das  unser  herre  konig 
des  landes  czu  Preuszen  nicht  weide  gedocht  haben,  wenne  seyne 
königliche  gnade  gedechte  is  nicht  czuobirgeben,  sint  seyne  könig- 
liche maiestat  vor  langen  ioren  gerechtikeit  dorczu  hette;  ouch 
werde  men  denselbigen  herrn  sendeboten  eyn  mandat  mitegeben  in 
billichen  und  erlichen  handel  czugeen,  so  des  landes  czu  Preuszen 
nicht  gedocht  worde,  so  hers  aber  weide  gedencken  und  weide  es 
nsz  seyner  hanthaldunge  nicht  geben,  wil  königliche  maiestat  alle 
teydinge  mit  em  abesloen  und  wil  sich  mitsampt  euch  gote  der- 
geben  und  gedencket  das  land  und  euch  allen,  so  ir  denne  vor 
ufftmols  usz  seyner  gnade  munde    gehört  hat,   beschutczen  und  be- 
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schirmen,  seyne  königliche  gnade  bot  in  den  vergangenen  krigen 
neben  euch  leybes  und  guttis  nicht  gesparet,  deme  nach  seyne 
gnade  alszo  thun  wil.  und  wir  uflF  deszer  tagefart  eyne  hulffe  und 
czeysze  ufF  die  crone  haben  gesatczet,  und  sulche  ufiFsatczunge  und 
hulflfe  wir  gar  vil  vorhin  umb  der  lande  Preuszen  willen  getan 
haben,  hoffen  und  getrauen,  so  die  königliche  maiestat  bey  dem 
ewigen  frede  nicht  mechte  bleyben  und  in  den  landen  czu  fordern 
krige  komen  werde,  das  ir  ouch  eyne  hulflFe  mit  leuten  und  ouch 
mit  gelde  seynen  gnaden  czu  sulchen  krigen  thun  werdet,  ufiF  das 
die  seidener  desto  bas  mochten  gehalden  werden,  idach  unszer 
herre  konig  weide  nach  gerne  bey  dem  ewigen  frede  bleyben,  so 
der  meister  und  seyn  orden  mitsampt  iren  undertanen  gehorsam 
und  eyde,  alsze  vormols  gescheen  ist,  königlicher  maiestat  than 
weiden;  und  sunderlich,  wüstet  ihr  ouch  weisze  und  wege,  wie  men 
den  man  Thungen  usz  dem  bischthum  czubrengen,  der  denne  deszer 
krige  ist  eyn  orsache,  wellet  euer  meyuunge  königlicher  maiestat 
vorsteen  lassen,  wenne  seyne  königliche  gnade  wil  en  im  bischthum 
und  im  lande  nichte  haben. 

Item  nach  dem  besprechen  andwerte  her  Niclas  von  Bayszan: 
allergnadigster  konig,  alsze  denne  der  herre  Leszlausche  bischoff 
von  wegen  euer  königliche  gnade  hat  vorgegeben,  wie  euer  gnade 
und  der  wirdigen  rethe  mit  unszerm  rathe  obireyngotragen  hette; 
allergnadigster  Konig,  wir  haben  alleyne  eyne  bewegunge  gehat,  in 
den  Sachen  und  domit  königlicher  gnade  nichtis  gerathen.  vort  von 
der  besendunge  czu  deme  von  Hungern  höre  wir  gerne,  wir  hoffen 
und  getrauen,  euer  königliche  gnade  werde  die  Sachen  mit  dem 
von  Hungern  vorfugen,  das  durch  en  keyn  folk  in  desze  lande 
geschicket  werde,  wend  wo  das  geschege  und  fremdt  folk  in  die 
lande  qweme,  kan  euer  königliche  maiestat  wol  derkennen,  in  was 
ferlichkeit  denne  die  lande  steen  worden,  und  ouch  so  wir  nait 
den  gutten  leuten  im  nederlande  in  eynen  handel  quemen,  worden 
unszer  teydinge  allis  vornicht  seyn;  und  ab  men  sich  denne  Volkes 
besorgete,  bitten  wir  euer  königliche  gnade,  das  die  die  grenicz- 
slosse  und  ouch  die  slosser  an  der  weysel  in  besser  hutte  bestellen 
welle,  denne  bisher  gescheen  ist.  vort  alsze  seyne  vaterlichkeyt 
berurt  hot,  so  euer  königliche  gnade  bey  dem  ewigen  frede  nicht 
künde  bleyben  und  czu  fordern  krigen  komen  worde,  seynen  gnaden 
mit  leuten  und  gelde  czu  hulffe  komen  sulden,  allergnadigster 
konig,  euer  königlichen  maiestat  ist  ufftmols  von  unszern  herrn  und 
eldsten  durch  euer  gnade  sendeboten  vorheiszen,  wie  sich  die  alsze 
getraue  mane  ken  euer  königlichen  gnaden  wellen  halden,    dorinne 
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ouch  nach  euer  konigliclie  gnade  nicht  czweyfeln  saL  sunder  alsze 
der  herre  bischoff  von  Lcszlaw  vort  berort  hot,  wie  euer  könig- 
liche maiestat  nach  genie  bey  dem  ewigen  frede  weide  bleyben,  so 
ferro  der  homeister  mit  seynen  undertanen  eyde  und  gehorsam 
teten,  allergnadigster  konig,  von  des  meisters  und  seyner  under- 
tanen wegen,  dorinne  sich  unszer  herren  und  eldesten  uflFs  hogste 
befleysigen  werden,  und  bitten  euer  königliche  maiestat,  die  be- 
nupten  krige  in  den  landen  Preuszen  geruglich  ansteen  weide 
lassen,  uff  das  wir  den  leuten  mochten  schreyben,  wie  dag  ansteen 
durch  den  von  Hungei*n  abgeslaen  were,  so  das  wir  mit  en  in 
eynen  handel  mochten  komen.  dach  was  macht  wir  haben  sullen 
mit  en  czuteydingen,  weiden  wir  gerne  von  euern  königlichen 
gnaden  underricht  werden,  und  sunderlich  wie  wir  uns  mit  dem 
bischtum  czu  Rezenburg  halden  auUen.  euch  hot  uns  der  herre 
bischoff  von  Leszlaw  vorczalt,  ap  wir  euch  weysze  und  wege 
wüsten,  wie  Thungen  usz  den  landen  czubrengen,  allergnadigster 
konig,  ist  euer  königliche  gnade  vormols  wol  underrichtet,  in  was 
wege  es  mit  em  gebrocht  wart,  alszo  das  her  gereumet  hette,  so 
es  nicht  vorhindert  were.  darumb  so  wissen  wir  uff  diszmol  keyne 
wege,  sunder  das  men  mit  den  teydingte  und  mit  en  vortrüge, 
welche  sich  in  euer  königlichen  gnade  beschirmunge  geben  weiden, 
wenn  is  were  besser,  mit  eyner  stat  adcr  eynem  slosse  czukrigen 
denne  mit  8  ader  10.  wir  meynen,  die  Heylszberger  worden  euch 
nach  neben  die  andern  in  sulchen  teyding  treten;  dach  alszo,  das 
wir  wissen  mochten*  so  men  mit  den  leuten  in  eynen  anstaut 
qaeme,  wie  der  seidener  queit  czu  werden,  wenn  an  eyn  sulchs 
worden  wir  nicht  mit  en  czu  ende  komen,  und  nemlich,  das  die 
czwee  slosz  Fraunburg  und  Melsagk  mochten  gereumet  werden,  so 
es  itzunder  die  hen*n  des  capittels  an  uns  gesucht  haben,  und  was 
hiran  gescheen  sulde,  euer  königlichen  maiestat  rat  bitten  uns  mit- 
czuteylen  und  ouch,  ab  ymandes  geleytes  begerende  were,  das  sulch 
geleyte  gegeben  werde  ane  vorczog,  uffdas  nicht  vorseumnis  dorusz 
queme,  alsze  denne  vor  gescheen  ist. 

Die  polnischen  Räte  unterhandeln  darüber  allein  mit  dem 
Könige. 

Als  wieder  alle  beisammen  sind,  spricht  der  Bischof  von  Les- 
lau: liben  herrn,  so  ir  gedencket,  wie  men  sich  mit  den  bisch- 
tumem  Rezenburg  halden  sulde,  wisset  ihr  wol,  wie  die  Sachen  mit 
en  gelegen  ist  und  sie  uff  den  slossen  den  ewigen  frede  obirtreten 
haben  und  was  anlöge  doruff  durch  königliche  maiestat  gescheen 
ist,   so  das  men  is  hot  underbrachen,    und  sulde  denne    aldo   eyn 
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geordneter  bischoflf  werden,  derkennet  ir  wol,  was  guttis  dorusz 
endsteen  mochte,  sint  Mariemburg  und  die  werderer  der  geistlich- 
keit  under  em  gelegen  seyn,  mit  derselbigen  pristerscbaft  her  vil 
argis  weder  unszern  herrn  konig  treyben  mochte,  und  so  her  ken 
Mariemburg  in  die  stat  queme  und  wenne  her  ufif  das  slos  weide 
die  kirchen  czubeschaun,  künde  men  em  ere  halben  doruff  czulassen 
nicht  vorsagen,  ouch  ist  das  selbige  bischtum  eyne  landstrasse  nnde 
grenicze  mit  vil  des  ordens  slos  und  stete,  alsze  Preuschemargk, 
Eylau  etc.,  dorumb  wedir  under  den  orden  czukomen  weide  sich 
nicht  finden,  ir  berurt  ouch  in  bsunderheit  mit  etczlichen  czu 
teydingen,  so  Thungen  nicht  reumen  weide,  ap  ihr  ouch  macht 
dorynne  suldet  haben,  unde  wie  die  soldener  usz  den  landen  moch- 
ten gebrocht  werden  etc.,  moget  ir  derkennen,  so  men  sich  mit 
den  leuten  voreynigete  und  das  folk  vor  Heylszberg  legen  sulde, 
müsten  sie  yo  haben  eynen  enthaldt  von  futter  und  ander  not- 
dorfft,  und  so  die  nicht  umb  sich  mochten  greyfen,  wovon  sulden 
sie  sich  enthalden.  dorumb  so  duncket  königlicher  maiestat,  das 
sulche  slos  und  stete,  die  beteydinget  worden,  den  soldener  in  die 
hant  mochten  gegeben  werden  doruff  czu  legen,  uff  das  sie  von 
denselbigen  slossen  die  Heylszberger  notigen  mochten  und  andere 
mehe,  welche  unszerm  herrn  konig  ungehorsam  weren,  das  men 
dodurch  deste  ee  czufrede  mochte  komen.  vorbas  von  den  solde- 
nern,  die  usz  dem  lande  zcubrengen,  habt  ihr  dach  unszerm  herrn 
konige  hülfe  vorheischen,  uff  das  wir  mit  euch  und  ir  mit  uns 
dieselbigen  dienstleute  von  den  krigen  brcngen  mochte,  nachdeme 
sie  mit  euerm  rathe  in  die  lande  geschicket  seyn.  ouch  were  es 
billich  en  iren  solt  do  czugeben,  wo  sie  en  vordienet  haben,  aber 
von  der  macht  euch  czugeben  mit  den  leuten  czu  teydingen  wart 
in  deszem  vorgeben  vors  wegen. 

Item  hiruff  ist  begert  eyn  gespreche,  und  under  sulchem  ge- 
spreche wart  under  uns  gehandelt,  wie  unszer  worte  fast  vorkart 
worden  und  quemen  unszern  begern  allis  weyter,  sunde  in  sulchem 
vorgeben  woide  nichtis  von  den  teydingen  werden;  und  woren  der 
halben  sere  beweget  und  bekomert. 

Item  wir  boten  wedir  inczukomen,  do  denne  durch  herrn  Niclas 
alszo  geret  wart:  allergnadigster  konig,  der  herre  Leszlausche 
bischoff  bot  vorgegeben  under  andern  Worten,  unszere  herren  und 
eldsten  betten  gerathen  das  folk  in  die  lande  czusenden.  allergna- 
digster konig,  was  euern  königlichen  gnaden  mit  sulchen  folke 
zuthunde  gerathen  ist,  sint  das  es  beyenauder  lege,  ist  wol  bey 
herrn  Bogken.    und  wil  den  rath  euer  königliche  gnade  hören,  wirt 
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herr  George  Bogk  wol  zorczelen,  der  kegenwertig  doselbist  czu 
Mariemburg  ist  gewezen.  vort  erwirdiger  herre  bischof,  euer  gnade 
spricht,  wir  betten  königlicher  maiestat  hulflfe  mit  gelde,  die  soldener 
usz  den  landen  czubrengen  czugesagt;  euer  Väterlichkeit  bitte  ich 
mir  czuvorgeben,  wenne  di  bot  mich  nicht  recht  vornomen,  wenne 
ich  habe  gesprachen,  wie  sich  unszere  herren  eldsten  vii  mol  der- 
boten  betten,  sich  kegen  königliche  maiestat  alsze  getraue  manne 
czuhalden,  aber  von  der  hulffe  czugedencken,  das  die  hie  czugesaget 
were,  seyn  hie  die  herrn  von  den  steten,  sovil  sie  kegenwertig 
gcseen  werden,  welchen  eyn  sulchs  und  euch  mir  nicht  ist  mete 
gegeben,  die  denne  czu  Unwillen  von  den  iren  doheyme  komen 
mochten;  sint  wir  ufftmols  verczalt  haben  königlicher  maiestat, 
in  was  mosse  wir  alhie  her  gekomen  seyn,  wente  wirt  uns  euer 
königliche  gnade  an  unszer  herrn  und  eldsten  ichtis  befeien,  wellen 
wir  gerne  werben,  wenn  die  macht  ist  nicht  bey  uns,  sunder  alleyne 
bey  den,  die  doheyme  seyn,  der  denn  ist  eyn  grosser  hauffen.  aller- 
gnadigster  konig,  von  den  bischtumern,  alsze  der  herre  bischoflf 
berurt  bot,  den  soldenern  slos  und  stete  inczugeben  besorge  wir 
uns,  ouch  haben  es  unszer  herra  und  eldsten  von  denselbigen  leuten 
gehört,  mögen  die  dinstleute  nicht  weggenomen  werden,  das  usz  den 
teydingen  nichtis  worde. 

Item  doruflF  wart  geandwert,  wir  sulden  macht  haben  czutey- 
dingen,  aber  in  welcher  mosse,  wart  uflf  diszmoll  nicht  beslossen, 
und  indeme  ging  königliche  maiestat  czu  tische. 

Am  Donnerstag  nach  Maria  Reinigung  führt  Baysen  vor  dem  4.  Feb. 
Könige  aus:  euer  königliche  maiestat  bot  uns  durch  den  herrn 
Leszlauschen  biscfaoff  euer  königlichen  gnaden  meyuunge,  wie  den 
teyding  in  den  landen  so  wol  mit  des  ordens  teyle  alsze  den  bisch- 
tumern vorczunemen  czukennen  gegeben,  allergnadigster  konig, 
wir  haben  in  bewegunge  gros  gehat  und  wellen  ouch  in  bewegunge 
mit  euern  königlichen  gnaden  reden,  ap  uns  under  ougen  queme, 
das  Thungen  die  lande  nicht  reumen  weide  und  worde  suchen, 
eyn  kamerampt  im  bischtum  czu  Warmeland  em  zcu  seynem  leben 
inczugeben  ader  das  her  usz  demselbigen  bischtume  eyne  pensio 
haben  weide,  und  bitten  euer  königlichen  maiestat  alsze  unszern 
gnadigen  herrn,  alsze  denne  euer  königlichen  gnade  rat  uns  dorynne 
meteczuteylen  und  nemlich,  ab  wir  in  handel  eynis  fredes  quemen, 
wie  die  soldener  usz  den  landen  czubrengen.  wir  haben  wol  ge- 
docht,  so  men  es  dorczu  brengen  künde,  das  Thungen  reumete 
und  eyn  ander  bischoflf  worde,  das  derselbige  zcur  zceit  jor  jerlichen 
eyn  gelt  usz  dem  bischtum  euer  königliche  maiestat  vorsorgete  uff 
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die  anläge,  welche  euer  königliche  gnade  getan  hette,  eint  die  biach- 
tumer  die  seyn,  welche  euer  königliche  gerechtikeit  czu  deszen 
krigen  gebrocht  haben,  und  euer  königliche  maiestat  uff  eyn  sulchs 
die  seidener  usz  den  landen  füren  weide. 

Item  die  königliche  maiestat  and  werte  in  eygener  person,  was 
wir  dorczu  ritten,  sint  seyne  königliche  gnade  uns  alsze  seyner 
gnaden  rete  vorbot  hette.  wart  weder  geandwert,  seyne  goade 
hette  wol  unszer  meynunge  vornomen,  und  der  rat  stunde  bey 
seynen  königlichen  gnaden,  und  nach  dem  gedochten  andwert  be- 
gerte  königliche  gnade,  das  wir  entweychen  sulden,  seyne  gnado 
weide  sich  doruff  mit  seynen  herrn  und  rethe  besprechen. 

Item  do  wir  weder  inquomen,  sprach  der  herre  bischof  von 
Leszlaw:  Üben  herrn,  die  königliche  gnade  hot  euer  vorgeben  wol 
vornomen.  seyn6  königliche  gnade  ist  nach  begerende  euem  rat 
seynen  gnaden  miteczuteylen,  wie  den  teyding  vorczunemen  und 
nemlich  Thungen,  ap  her  eyn  kammerampt  im  bischtum  ader  darusz 
eyne  pensio  haben  weide,  die  königliche  maiestat  sege  wol  liber, 
das  her  usz  den  landen  were,  aber  von  den  soldenern,  die  usz  den 
landen  zcubrengen,  hot  ir  wol  gehört,  was  hulSe  wir  uff  uns  dorczu 
czuthunde  in  der  cronen  czugesaget  haben,  dorumb  weide  königliche 
maiestat  ouch  euer  hulffe  gerne  hören. 

Item  hiruff  wart  genomen  eyn  gespreche,  und  ee  wenn  wir 
uszgingen,  sprach  herNiclas:  allergnadigster  konig,  wir  haben  nach 
eyn  wenig  euer  königlichen  gnade  czuvorczelen,  bitten  euer  könig- 
liche gnade,  das  die  uns  eyn  sulchs  nicht  ins  argiste  keren  weide, 
das  wir  so  vil  gedencken;  wenn  euer  königliche  gnade  hot  uns 
lassen  vorczelen  von  den  slossen  Stroszberg  Colmen  und  A  Idebaus, 
das  die  nach  innehält  des  ewigen  fredes  euer  königlichen  gnaden 
weder  ingegeben  worden,  wenn  euer  königliche  gnade  sey  ane 
zcweyfel,  das  unszer  herrn  und  eldsten  iren  hogsten  fleis  dorczu 
thun  werden,  und  ouch  mit  deme  bischtum  czu  Pomezan,  das 
sulchs  umb  obirtretunge  willen  euer  königlichen  gnaden  ewig  mochte 
bleyben,  seyn  alhie  die  herrn  von  den  steten  und  ich  neben  en, 
euer  königliche  maiestat  bittende,  ap  wir  mit  den  leuten  in  handel 
quemen,  das  sulchs  mit  den  geleyten,  so  vor  gescheen  ist,  nicht 
vorseumet  werde;  und  och  ab  euer  königliche  maiestat  imands  usz 
der  crone  bey  dem  teydinge  weide  haben,  ouch  das  uns  euer  könig- 
liche gnade  eyn  mandat  ader  in  schrifften  die  artikel  geben  weide, 
die  mit  den  leuten  czu  teydingen,  und  was  macht  unszer  herre  uud 
eldsten  dorinne  sullen  haben,  und  ouch  was  wir  unsern  herrn  und 
eldsten  sullen  sagen,    ap  euer  königliche  gnade   mit  den   begunten 
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krigen  vort  geen  wil,  sint  der  tag  der  lichtmesse  ist  vorgangen, 
ader  ab  es  eyn  ienger  anstecn  domit  haben  sal,  wornach  wir  uns 
in  uDszerm  czoge  und  unszere  herrn  und  eldsten  wissen  zeuhalden. 
ouch  wart  seyne  königliche  gnade  gebeten,  das  seyne  gnade  vor- 
fugen weide,  das  vorbas  von  den  Rezenburgern  Marienwerder  und 
Praunburg  nicht  schaden  königlichen  undertanen  und  der  stat 
Elbing  getan  und  czugeczogen  worde. 

Nachdem  sie  wieder  hereingekommen,  weist  Baysen  auf  ihre 
mehrmalige  Erklärung  hin,  dass  sie  von  ihren  Ältesten  keine  Auf- 
träge erhalten  hätten. 

Item  ufif  das  andwerte  der  herre  konig  in  eygener  person: 
liben  getrauen,  wir  haben  euch  czu  uns  lassen  laden  alsze  unszer 
getraue  rete.  dorumb  so  ratet  uns,  was  erlich  uns  und  euch 
uutczlichen  ist. 

Item  hiruflf  andwerte  her  Niclas  von  Bayszan  von  seyner 
person:  allergnadigster  konig,  ich  bin  bey  dem  anbrengen  durch 
den  herrn  Jeszniszky  getan  nicht  geweszen,  sunder  alleyue  mich 
meyne  herrn  und  eldsten  underrichtet  haben,  das  sie  geheischen 
weren  czukomen  alsze  rete  czuhoren  das  befeel,  welchs  königliche 
maiestat  seyner  gnade  sendeboten  ken  Olmucz  czu  czihen  metegeben 
worde,  und  wiewol  ich  czu  deszem  czoge  genotiget  wart,  nem- 
lichen  durch  den  herrn  Pomerelschen  woywode  in  kegenwertikeit 
des  benupten  herrn  Jeszniszky,  sprechende,  is  were  mir  czemelicher 
und  bequemer  czuczihen  wenn  eynen  andern,  und  do  ich  mich  des 
endschuldiget  mit  sulchen  worten:  is  werden  uns  do  Sachen  vor 
ogen  komen  czuvorioen  und  czuvorneynen,  do  were  ich  untüchtig 
czu,  doruflF  andwerte  der  genante  herre  woywode,  wir  weren  nicht 
anders  denne  czuhoren  geheischen,  und  so  bin  ich  czu  den  Sachen 
und  czu  deszem  tag  gekomen. 

Item  hirufif  andwerte  her  Jeszniszky  in  bewegten  worten  uflF- 
steende:  allergnadigster  konig,  ich  habe  sie  geheischen  nach  euer 
gnaden  befeel  sowol  ken  Olmucz  czusenden  alsze  uflf  desze  tage- 
fart  euer  gnade  in  dem  bcfelen  und  andern  anlegenden  Sachen  des 
landes  zcurathen.  der  herre  Leszlausche  bischoff  ist  kegenwertig 
geweszen,  seyne  veterlichkeit  ouch  wol  wirt  vorczelen,  wie  meyne 
gewerbe  gewesen  seyn.  der  herre  bischoflf  stund  em  die  gewerbe 
czu,  das  unszer   herren  und   eldesten  czu  rathe  geheischen  weren. 

Nicolaus  Baysen:  ich  habe  itczt  vorczalt  euer  königlichen 
maiestat,  wie  wir  czu  deszem  tage  gekomen  seyn,  und  euer  könig- 
liche gnade  czurathen  hot  euer  königliche  maiestat  unszer  meynunge 
wol  vornomen. 
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Der  Bischof  von  Leslau:  üben  herrn,  die  königliche  maiestat 
weide  gern  bey  dem  ewigeu  frede  bleyben,  und  dorumb  czu  teydingeD, 
gebet  euch  seyne  gnade  volkomene  macht,  vort  alsze  ir  berurt.  ap 
königliche  maiestat  eynen  üsz  der  cronen  bey  sulchem  handel  haben 
weide  und  euch  eyn  mandat  ader  schriffte  czugeben,  wie  den  teyding 
vorczunemen,  ist  königlicher  gnade  meynunge,  das  sottans  nicht  sey 
von  nothen,  und  setczet  czu  euch  alle  Sachen  alsze  czu  seynen  Üben 
getrauen,  czu  welchen  seyne  königliche  maiestat  hot  keynen  misse- 
glouben.  vordan  von  der  uszfurunge  der  seidener,  so  ir  ufftmola 
gedocht  habet,  haben  wir  uns  dach  in  der  cronen  n  hulffe  gegeben, 
dorumb  so  ist  königliche  maiestat  czu  rathe  worden  und  wil  in 
deszer  tagefart  euch  eyne  tagefai't  in  den  landen  Preuszen  vorramen, 
dohin  euer  herren  und  eldsten  mit  foller  macht  senden  suUen,  czu 
welchem  tage  seyne  königliche  maiestat  seyner  genade  boten  schicken 
wil  mit  euch  uff  sottan  hulffe  eyns  czutragen,  wenne  seyne  gnade 
derkennet  wol,  so  es  czu  frede  queme,  das  die  seidener  nsz  den 
landen  musten  genomen  werden,  vort  umb  die  geleite,  wil  könig- 
liche maiestat  mit  her  üonyn  bestellen,  so  es  von  nothon  seyn  wirt, 
das  die  ane  vorczog  gegeben  werden,  aber  umb  das  ansteen,  so  ir 
begert  czuwissen  das  an  euer  herren  und  eldsten  czubrengen,  ap 
sulches  vort  anstehen  sal  ader  ab  die  krige,  die  begunt  seyn,  vor 
sich  geen  sullen,  ist  wol  königlicher  maiestat  meynunge,  worde  is 
ansteen,  das  ir  nicht  czu  den  teydingen  mit  den  leuten  werdet  kernen, 
insz  ende  begert  seyne  königliche  gnade,  das  Straszburg  Golmen 
und  Aldehaus  vor  allen  dingen  im  teydinge  nicht  vergessen  werde 
und  das  die  nach  lauthe  des  ewigen  fredes  seynen  gnaden  weder 
czugefuget  worden,  aber  mit  der  uszlegunge  des  geldis,  nachdeme 
sie  verterbet  seyn,  so  es  mit  en  besser  worde,  mochten  sie  euch 
die  hulffe  wederlegen,  welche  ir  nu  thun  werdet.  Idach  setczet  euch 
seyne  königliche  gnade  sulchs  czu  eucrn  herren  und  eisten,  was  die 
vor  das  beste  derkennen.  vorbas  von  den  angriffen,  welche  durch 
die  Fraunburger  Rezenburger  etc.  königlichen  undertanen  worden 
czugezogen,  wil  königliche  maiestat  och  undernemen. 

Baysen:    sie  und    ihre   Ältesten    würden    thun,    was    in    ihren 
Kräften  steht. 

Der  König    fragt,    ob    er  die  Tagfahrt  auf  Fastnacht  oder  auf 
den  Sonntag  Invocavit  ansetzen  soll. 
5.  Feb.  Item  am  Freitage  nach  purificacionis  Marie  gingen  wir  voller 

früe  czu  königlicher  maiestat,  orloub  von  seynen  königlichen  gnaden 
czuhaben.  Dem  König  wird  der  Tod  des  Herzogs  Wartislaw  von 
Pommern  berichtet;  wie  dieser  wolle  sich  auch  sein  Bruder  Boles- 
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law  unter  den  Schutz  Ungarns  begeben,  und  ouch  das  die  Launberg 
Beutau  durch  den  herczog  in  forder  hutte  worde  gesatczt.  und  her 
Niclas  gedochte  abermols  der  geleyte  halben,  seyne  königliche 
maiestat  es  alszo  an  her  Byali  Jann  czuvorfugen  geinichte,  so  uffte 
die  begert  worden,  das  die  worden  gegeben. 

Jtem  hiruff  andwerte  königliche  maiestat,  seyne  gnade  weide 
czu  dem  von  Pommern  senden  und  ouch  Byali  Jan  geleyte  czugeben 
schreyben.  welche  brieflfe  bevolen  worden  und  ouch  gegeben  seyn, 
uff  das  die  geleyte  nicht  sullen  vorseumet  seyn,  her  Donyn  wart 
ouch  befolen  es  czuvorfugen,  das  die  geleyte  nicht  vorczogen 
worden. 

Als  Tag  für  die  Tagfahrt  wird  der  Sonntag  Invocavit  bestimmt.  22.  Feb. 
obereyns  wart  dorbey  gedocht,  queme  es  zcu  krigen,  das  men  obil 
czu  sulchem  tage  und  czu  der  hulffe  komen  künde. 

Item  hiruff  andwerte  königliche  maiestat,  ouch  der  horre  ercz- 
bischoff  und  nemlich  der  herre  konig:  wir  haben  in  den  vergangen 
krigen  und  ouch  dornach  bisz  czu  deszer  zccit  nicht  sparende 
unszers  leybes  ferlichkeit  unszer  cronen  und  unszers  guttis ;  dorczu 
uff  die  crone  umb  des  landes  willen  geschosse  und  czeyszen  ge- 
satczt habe  euch  czubeschirmen,  aber  was  hulffe  uns  von  euch  ge- 
schit  ader  was  wir  usz  den  landen  haben  und  der  gebessert  seyn, 
wisset  ir  in  dem  beste,  dorumb  bittet  euer  herrn  und  eldsten,  das 
sich  die  ouch  alszo  beweiszen,  das  wir  hulffe  von  en  mögen  be- 
komen. 

Item  doruff  wart  geandwert:  wir  wellen  gerne  an  die  unszern 
brengen,  ouch  so  uns  der  herre  gubernator  czu  sulcher  tagefart, 
so  gedocht  ist,  heischen  werde,  unszer  eldsten  werden  sich  gehor- 
sam lassen  finden. 

Der  König  sichert  den  Preussen  seine  Unterstützung  zu,  ant- 
wortet auch  den  Thornern  bezüglich  derer  auf  Schwetz  und  befal 
es  ouch  dem  herrn  Leszlauschen  bischoff  mit  Coszczeletczken  dovon 
czureden. 

Die  Sendeboten  danken  noch  dem  König  und  seinen  Räten, 
dieselben  mögen  Yerläumdungen  keinen  Glauben  schenken,  wenne 
unszer  herren  und  eisten  und  wir  alle  weiden  sich  alsze  getraue 
manne  nnd  undeii;ane  ken  seynen  königlichen  gnaden  und  der  crone 
halden.  ouch  wart  seyne  gnade  gefroget,  ap  men  die  müste  besuchen, 
wo  men  die  sulde  finden,  dovon  künden  wir  keyn  bescheit  erfaren, 
sunder  seyne  königliche  gnade  andwerte,  men  worde  es  hernach 
czu  Thorun  wol  hören,  und  alszo  schidcn  wir  von  seynen  könig- 
lichen gnaden.  
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Allgemeine  Ständeversammlung  zu  Marienburg. 

28.  Feb.— [1479^  Sonntag  Invocavit  —  Mittwoch  nach  Judica,    mit  Unterbrechung] 
31.  März. 

Dem  Recess  (A)  folgt  ein  Bericht  des  Ordensmarschalls  an  den 

Hochmeister  (B). 

270.  A.  Recess:  Der  Gesandte  des  Königs  fordert  von  den  Landen,  den 

grossen  und  kleinen  Städten  im  Namen  des  Königs  die  Bewilligung  einer 
Geldhilfe.  Die  Sendeboten  gehen  am  5.  März  heim,  um  am  16.  mit 
Instructionen  wieder  zu  erscheinen.  Die  Lande  wollen  nun  Zeise  und 
Schoss  bewilligen,  die  Städte  nur  eines  von  beiden.  Am  18.  März  ver- 
lassen die  Vertreter  der  kleinen  Städte  wieder  die  Tagfahrt  mit  dem  Auf- 
trage, in  8  Tagen  mit  neuen  Anweisungen  wieder  zurückzukehren.  Da 
auch  die  Ermländer,  die  erschienen  sind,  neue  Instructionen  holen,  tritt 
eine  2.  Unterbrechung  bis  zum  28.  ein.  An  diesem  Tage  sind  wieder 
alle  anwesend.  In  der  Frage  der  Hilfeleistung  wird  auch  jetzt  keine 
Einigung  erzielt.  Die  Ermländer  haben  für  die  Beilegung  des  Krieges 
eine  Reihe  Artikel  formuliert,  denen  Lande  und  Städte  andere  gegen- 
überstellen. Jene  versprechen,  dass  in  acht  Tagen  an  Elbing  und  Hans 
von  Baysen  eine  „vollkommene"  Antwort  geschickt  werden  soll. 

DanzigerReceashnch,  C,  15—24, 25—32;  Bornbach,  760—802. 

Es  sind  anwesend  Abt  Paulus  von  Pelplin,  Prior  Hunger  von 
Oliva,  Stibor  von  Baysen,  königlicher  Lande  zu  Preussen  Guber- 
nator,  die  Woywoden  Ludwig  von  Mortangen  und  Fabian  von 
Legendorf,  Hans  und  Nicolaus  von  Baysen  und  zehn  andere  von 
den  Landen,  Tylemann  von  Allen,  Heinrich  Krüger,  Simon  Sza- 
lechenmacher  aus  Thorn,  Barth.  Stipper,  Balthasar  Storm  aus 
Elbing,  RudloflF  Peldstedt,  Kurt  Scheele  aus  Danzig,  ferner  Ver- 
treter der  Städte  Marienburg,  Graudenz,  Neumark,  Dirschan,  Star- 
gard,  Konitz,  Tuchel  und  Mewe. 
3.  März.  Am  Mittwoch    nach  Invocavit    erscheint   in   der  Versammlung 

als  des  Königs  Sendebote  Herr  Primas:  •  .  .  .  meyn  allergnedigster 
hcrr  konigk  hot  mich  zcu  euch  gesandt  ousz  foUem  rathe  also  zcu 
szeynen  königlichen  gnaden  lieben  getrauen,  euch  etzliche  treffliche 
szachen  zcu  sagen,  als  dasz  disse  credentczie  ouszweyszet;  die 
Ständeboten,  die  kürzlich  beim  Könige  waren,  hätten  ja  dessen 
Begehr  vernommen,  der  König  habe  viel  für  sie  ausgegeben,  ebenso 
auch  die  Herren  der  Krone,  und  sie  wollten  das  auch  ferner  thun 
und  sie  nicht  übergeben.  Der  ewige  Friede  habe  trotz  aller  Be- 
mühungen nicht  aufrecht  erhalten  werden  können,  der  König  habe 
volk  hereynher  gesandt  .  .  .  und  noch  mhee  senden  will,  so  is 
noth  thuen  wirth,  so  hot  szeyne  königliche  gnade  mergliche    hulffe 
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in  der  cronen  begert,  dissze  krige  deste  basz  zcuvolfuren;  sie  sich 
dorinne  gegeben  haben  vom  bogsten  zcum  niddersten  und  haben 
die  czejsze  obir  sich  genomen.  desgleichen  hot  szeyne  königliche 
gnade  die  enern  angelanget  und  gebeten  zcu  Peterkow  am  nesten, 
das  men  ouch  szeynen  gnoden  weide  zcu  hulffe  komen,  das  szie 
denne  nicht  haben  wult  vorvirillen,  sunder  an  euch  genomen  zcu- 
brengen,  so  hot  mich  szeyne  gnode  czu  euch  geschickt  in  disse 
tagefart  durch  szeyoer  gnaden  gelegeth,  und  seyne  königliche  goade 
begert  und  bittet,  das  ir  euch  in  dissen  Sachen  ouch  erlich  und 
willigk  wollet  beweysen  und  die  zcugeen  losszen  in  sulch  weyse 
also  in  Polan,  uff  das  der  angefangene  krigk  mochte  deste  bas 
volfurth  und  zcum  ende  gebrocht  werden,  seyne  königliche  gnade, 
die  heiTU  rethe  der  crone  und  der  gemeyne  mann  haben  zcu  euch 
gantcze  hoffenungh  und  getrauen,  das  ir  euch  bey  den  szachen  ouch 
80  irczegen  werdet  und  werdet  szeynen  gnoden  eyn  erlich  und  be- 
heglich  andtwert  geben. 

Haben  dornoch  land  und  stethe  grosse  orbeth  gehat,  ee  wenn 
szie  sulche  nochgeschreben  artikell  vorrameth  haben  ut  in  czedula. 

Dornoch  am  Freytage  haben  land  und  stethe  königlicher  5.  März, 
maiestat  sendeboteu  eyn  andtwert  in  sulcher  weysze  geben:  liber 
herr,  alz  ir  hot  noch  königlichem  anbrengent  begerth,  wir  uns  in 
den  szachen  befleiszigen  wellen,  das  wir  szeyne  königliche  gnode, 
szo  die  gantcze  crone  thut  zcu  Polan,  zcu  hulffe  komen  wellen  und 
eyn  erlich  andtwert  geben,  haben  wir  uns  befleysziget,  eyu  weegk 
fing[d]ende,  das  königlicher  maiestat  beger  gescheen  mochte  und 
dirfollet  werden,  und  eyn  itczlich  das  zcuvor  an  szeyne  eldisten 
musszen  brengen  und  dornoch  am  zcukamenden  sontaghe  Oculi  4.  März, 
auszm  gantczen  lande  insz  gemeyne  hieselbist  wellen  widder  weszen, 
denne  wir  euch  von  wegen  königlicher  maiestat  anbrcngendt  eyn 
andtwert  bestendigk  got  helffende  willen  geben. 


Am  Dienstage  nach  Oculi  sind  wiederum  zu  Marienburg  vor- 16.  März, 
sammelt  Stibor  von  Baysen,  Fabian  von  Legendorf,  Gabriel  Boyersen, 
Niclas  von  Baysen  und  siebenzehn  andere  von  den  Landen,  aus 
Thorn  Johann  Scherer  und  Johann  von  der  Brugke,  aus  Elbing 
Johann  Landgrefe,  Malz  Breteling,  aus  Danzig  R.dloff  Feldstete 
und  Cord  Schele,  desgleichen  Abgeordnete  der  Städte  Graudenz, 
Dirschau,  Neuenburg,  Konitz,  Stargard,  Tuchel  und  Mewe. 

Doseibist  begerten  die  herm  von  landen  der    stethe    andtwert 
und  menunghe  uff  disse  obengescreben  artikell,  uff  das  men  konig- 
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lieber  maiestat  Eendeboten  eyn  gutlich    andtwert    noch    königlicher 
maiestat  beger  geben  mochte. 

Die  grossen  und  kleinen  Städte  beraten  zunächst  und  im 
Namen  der  kleinen  antwortet  der  Thorner  Bürgermeister:  die  Leute 
klagen  über  ihre  Armut  und  haben  von  ihren  Ältesten  keine 
anderen  Aufträge  als  dass  sie  sich  gar  swer  zcu  der  czeyse  machen 
und  sich  nicht  dorinn  wellen  geben^  sunder  ousz  ejnem  mogelichen 
schossze,  das  eynem  ydermanne  trechtigk  were,  wellen  szie  sich 
nicht  scheiden.  Für  Thorn  und  Elbing  erklärt  derselbe :  wir  haben 
von  unszern  eldisten  und  gemeynen  im  beveell,  was  gemeyne  lande 
und  stete  an  eynem  theele  des  Schosses  ader  der  czeysen  bey  den 
Sachen  thuen  werden,  dobey  wellen  szie  ouch  bleyben  und  sich 
nicht  dovon  sundern.  Die  Danziger:  wir  haben  die  szachen  mit 
unszern  eldisten  und  gemeyne  feste  bewoghen,  so  bedunckt  en  woll 
geroten  und  ist  ire  menunghe,  das  men  von  königlicher  maiestat 
egendtlich  erfaren  mochte,  wie  grosz  die  summa  szeyu  mochte 
szeynen  königlichen  gnaden  ausz  dissen  landen  zcu  geben,  adir  so 
ir,  lieben  herrn,  kondet  is  schicken,  das  men  ufiF  dis  land  könig- 
licher maiestat  zcu  hulff  eyne  summa  mochte  setczen;  so  men  da« 
wüste,  denne  szo  mochte  men  noch  dirkendtnisze  uff  land  und  stete 
eyne  taxe  setczen,  uff  das  soteyne  summa  seynen  königlichen  gnaden 
ouszgerichtet  mochte  werden. 

Dominus  gubernator  von  wegen  der  gemeynen  lande:  uochdeme 
alzdenne  unszer  allergnadigster  herre  konigk  grosse  mergliche  anlöge 
und  unkosst  gethon  hot  und  noch  thut  uff  disse  lande  Preusszen 
und  dieselbighen  gerno  welle  widder  zcu  bestände  und  zcum  ewigen 
frede  brenghen  und  sie  dorinne  behalden,  uff  welche  anlöge  seyne 
königliche  gnade  von  uns  allen  ouch  hulffe  und  handtlangbunghe 
ist  begerunde  mit  gelde  zcu  haben,  .  *.  .,  so  haben  die  herrn  von  den 
landen  und  der  gemeyne  landtman,  wiewoU  is  en  gar  swer  ankompt, 
vorwillet  und  sich  zcu  die  czeyse  gegeben,  also  nemlich  in  das 
vorschos  vom  par  folkis  eynen  firdungk,  von  eynem  witwer  adir 
wythwe  Vg  firdungh  und  von  arbetendem  gesinde  von  der  margk 
ires  lones  1  schot,  und  dorczu  in  eyne  billiche  czeysze,  die  eynem 
also  dem  andern  beyde  von  den  landen  und  steten  und  dem  ledigen 
manne  in  geleycher  beswerunghe  dienen  mochte  eyn  jor  langk  und 
nicht  lengher  werende. 

...  die  drey  stete:  isz  were  gescheen  uff  ihene  czeith,  noch- 
deme  ire  eldisten  hie  geweszen  czur  tagfart  ingebrocht  haben,  das 
men  uns  czwene  weeghe  hetthe  vorgegeben,  undir  den  czween  eynem 
nachzcugeheen  noch  dirkenntnisse,  die  zcu  bogen  adir  zcu  niddern, 
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Sander  bede  weghe  anczufan  haben  wir   keyn    beveell  Ton    unsern 
eldisten  und  gemeyne. 

Dominus  gubernator:  lieben  herrn,  wir  haben  undir  uns  die 
szachen  faste  bewogen,  dorumb  szo  können  wir  keynen  andern  rath 
und  andtwert  von  uns  geben,  denn  alz  ir  gehört  bot,  wisszet  ir  ir- 
keynen  bessern  wegk  und  rath,  mogeth  ir  uns  methethelen. 

Die  Städte  nach  der  Besprechung:  wir  haben  uns  mit  den 
gutten  leuthen  besprochen,  szo  sprechen  sie,  sie  wollen  sich  geben 
in  das  vorschossz  nemlich  4  scot  vom  par  volkis  und  3  den.  von 
der  mark,  dergleichen  die  drey  stethe  sprechen,  künde  men  domethe 
zcukomen,  were  euch  unser  gutdunken  und  menunghe. 

Dominus  gubernator  sprach  nach  manichen  Wechsel worthen: 
lieben  heri*n,  nemet  die  szachen  in  besser  bedocht  und  szheeth  an 
das  grosze  betrubnisse  disser  armen  lande  und  leuthe  und  wellet 
noch  doruff  rothslagen  und  uns  eyn  ander  andtwert  geben. 

Die  Städte:  sie  hätten  alles  nochmals  erwogen,  die  kleinen 
dürften  nicht  mehr  zugestehen,  auch  die  Thorner,  Elbinger  und 
Danziger  blieben  bei  ihrer  obigen  Erklärung. 

Herr  Fabian:  man  setze  eine  Stunde  fest  und  sende  nach  dem 
Sendeboten  des  Königs,  und  eyn  ydermann  gebe  szeyn  egene  andt- 
wert. 

Der  Gubernator:  ich  musz  thuen  alz  eyner,  der  nicht  besser 
weeszs.  is  ist  etczwann  gescheen  und  eene  wonheth  geweeszen  von 
aldirs,  wo  eyne  gemeyne  tagfart  gehalden  wardt  und  was  doselbist 
die  herrn  von  den  landen  und  grosszen  steten  vorgenommen  wardt 
und  vor  das  beste  irkandt,  dorinn  geben  sich  euch  die  cleyuen 
stete  und  muste  vorgangk  haben,  und  nhue  wellen  sie  uns  eynen 
czeel  setczen,  dorumb  szaget  uns,  worumb  das  eyne  alz  das  schossz 
besser  i&t  denne  das  ander,  dorumb  szaget  uns  euer  menunghe,  was 
euch  dorinne  beweget,  wir  wellen  euch  unser  menunghe  oucb  szaghen, 
worumb  das  geschith,  und  bitthen  euch  freundtlichen,  wollet  noch 
anszheen  den  grossen  :omer,  der  dis  arme  land  und  leuthe  obir- 
geeth  und  wollet  noch  die  szachen  in  besser  bdocht  nemen  und 
doruflf  rathslagen,  uff  das  wir  nicht  in  czwetracht  dorften  von  eyn- 
ander  scheiden,  und  morne  frhue  zcu  4  widder  zcusampnekomen 
.  .  .;  wenne  wurden  isz  die  bisschtumer  und  ordensleute  hören,  das 
wir  in  sotaner  czwetracht  steen  und  scheden  wurden,  vill  argis 
dorusz  bekomen  mochte  und  uns  musten  eynis  offenbarn  krigis  durch 
das  gantczhe  landfc  vormuten,  do  wir  nymmer  auszquemen. 

Die  grossen  und  kleinen  Städte  beraten  für  sich,  Matthias 
Weysse  und  Ebert  Powersse  von  den  Landen  werden  zu  ihnen  ge- 


Digitized  by 


Google 


500  1479.  Ko.  270. 

schickt  und  erklären,  der  Gubernator  und  die  Lande  Hessen  sagen, 
uff  das  ir  Ire  menunghe  und  getraulichen  gnthe  in  den  szacben  ir- 
kennet,  dis  der  herre  gubernator  den  czween  steten  Koniszbergk 
und  Kneypphoff  euch  Broszian  Barbanndt  und  Peter  Koberszen  bot 
geschreben,  alz  ir  ousz  der  copien,  die  en  ist  gescreben  und  widder 
andtwert,  wol  werdet  vornemen,  die  do  worden  geleszen  und  folgbeo 
in  nochscrebener  weyse  also: 

Nach  dem  Hinweis  auf  die  bisherigen  Verhandlungen  und 
den  zu  Olmutz  angesetzten  Tag  wird  mitgeteilt,  dass  die 
Sendeboten,  die  beim  Könige  in  Peterkau  waren,  in  werbet 
ingebrocht  haben,  sulchen  tag  zcu  Olmitcz,  wie  ir  uff  ihene 
czeyth  geworbet,  durch  den  von  Hungern  gantcz  seyn  ousi- 
geslagen  und  keynen  vordtgangk  zcu  gewynnen.  Die  Sende- 
boten hätten  sich  beim  Könige  dafür  verwandt,  dem  grundtr 
liehen  vorterbe  disses  armen  landis  noch  etczlicher  moszen 
entkegnzcukomen,  daher  habe  derselbe  den  herm  von  landen 
und  steten  und  uns  volle  macht  mit  euern  frunden  zcu  hoffe 
zcukomen  und  von  wegen  des  fredis  zcu  handeln  g^eben: 
wollten  sie    also    noch    über   einen  Frieden    unterhandeln,  do 

14.  März.  wirth  eyne  gemeyne  tagefart  uff  disszen  zcukomenden  sontagk 

zcu  Marienburg  gehalden,  do  bithen  wir  frundtlich  euch,  an 
szie  die  szachen  also  zcu  brengen,  das  sie  uns  ire  menunghe 
Hchrifftlich  in  sulche  tagfart  wolden  zcu  kennen  geben  etc. 

8.  März.  Gegeben  zcum  Sthume    am    montag    noch    reminiscere   im 

1479.  Jahre. 

Stibor  von  ßeuszen  etc. 


Rathmann  der  stete  Konisbergk,   Knypphoff  und  Lebenicht 
Dem  Herm  Stibor  von  Baysen,  der  königlichen  Lande  Preussen 
Gubernator. 


10.  März.  Sie  hätten  den  Brief  erst  am  Mittwoch  Abend  erhalten,  die 

Zeit  zum  Besuch  der  Tagfahrt  am  Sonntag  sei  also  zu  kurz, 
auch  hätten  ihre  Lande  und  Städte  gerade  auch  auf  diesen 
Sonntag  eine  Versammlung  zu  Schippenbeil  angesetzt.  Sie 
könnten  also  der  Einladung  nicht  folgen.  Der  Brief  solle  aber 
in  Schippenbeil  allgemein  bekannt  gemacht  werden,  was  denne 
aldo  von  landen  und  steten  doruff  gehandelt  vorgenomen  und 
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vor  das    beste   irkandt,    wellen   wir   also    denue    sunder  vor- 
czogk  .  .  .  wissen  lossen  und  vorkundtschafften. 

Königsberg,  Donnerstag  vor  Octili  1479^).  11.  März. 

Am  Mittwoch  lassen  die  kleinen  Städte  durch  den  Bürger- 17.  März. 
meister  von  Thorn  erklären,  sie  könnten  keine  andere  Antwort 
geben,  sunder  mochte  isz  geszeyn,  das  die  czeyse  geringcrt  wurde, 
so  wulden  sie  eyn  soteyns  an  ire  eldisten  brengen  und  mit  en 
doinifiF  handelen  und  denne  eyntrechtiglich  eyn  andtwert  von  sich 
uff  den  letczsten  heiligen  tag  Pasce  geben,  ouch  ist  er  beger,  12.  April, 
so  sie  das  maltcz  vorczeysen  sulden,  deucht  sie  unbillich,  das  sie 
von  der  tonne,  die  sie  ausspunden,  ouch  czeysen  sulden,  ouch  so 
die  czeyse  geen  wurde,  das  das  breyen  uffm  lande  mochte  abegestalt 
werden,  wenn  isz  den  steten  scheghe  zcu  grossem  vorfanghe.  der- 
gleichen ouch  sulden  sie  sich  in  die  czeysse  geben,  so  künden  szie 
das  vorschos  nicht  geben,  wenne  szie  alleyne  uff  eynen  artikell,  nem- 
lichen  uff  das  vorschos  adir  czeyse  und  nicht  in  bede  sich  zeugeben 
bevell  von  iren  eldesten  haben. 

Der  Bürgermeister  von  Thorn  erklärt  auch  für  Thorn  und 
Elbing,  dass  sie  nur  einen  Schoss  oder  eine  Zeise  bewilligen  könnten, 
nicht  beides. 

Der  Gubernator:  das  andtwert  uns  von  den  cleynen  steten  ge- 
geben deucht  uns  eyn  unbildigk  andwert  szeyn,  wenn  obir  4  wochen 
eyn  andtwert  zcu  geben  wirt  die  czeith  alczulangk  und  szere  vor- 
czogen,  und  die  sache  musz  mehr  eyne  gutte  grundt  haben,  wenn 
wir  am  nesten  königlicher  maiestat  sendeboten  gelobt  haben  uff 
disse  czeith  eyn  erlich  und  beheglich  andtwert  szeynen  königlichen 
gnaden  widder  umme  zcu  brenghen  zeugeben  und  her  ouch  suteyns 
koniglicfien  gnaden  hot  gescreben,  das  sich  szeyne  königliche  gnade 
vorhoffen  szall  eyner  gewissen  szachcn. 

Auf  Wunsch  der  Lande  beraten  die  grossen  Städte  mit  den 
kleinen  über  eine  einträchtige  Antwort,  die  man  dem  Könige  geben 
könne. 

Der  Bürgermeister  von  Thorn  für  die  kleinen  Städte:  sie  hätten 


1)  Von  Schippe nbeil  geht  dann  ein  Brief  Dachsiehenden  Inhaltes  ein:  ^ 

Die  Lande  und  Städte  des  Ordens  berichten  an  Stibor  von  Baysen,  dass 
aber  sein  Schreiben  an  sie  auf  der  Tagfahit  zu  Schippen beil  yerhandelt  werden 
sollte.  Die  Zahl  der  Erschienenen  sei  aber  zu  gering,  sie  hätten  deshalb  be- 
schlossen, an  den  Hochmeister  die  Bitte  zu  richten,  er  mbgi  eine  neue  Tagfahrt 
ansetzen. 

Scbippenbeil,  Dienstag  nach  Ocnli  1479.    Dzg.  Recessbuch,  33.  16.  März. 
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nur  Auftrag,  eines  von  beiden,  Zeise  oder  Schoss,  zn  bewilligen, 
und  bäten  deshalb,  das  men  en  den  ruckeczogk  an  ire  eldisten 
gönnen  weide  uff  eyne  kortczhe  czeyth  und  das  men  en  die  artikell 
andirweth  oussetczthe  und  ouch  das  die  geringert  mochten  werdeo 
und  das  die  czeyse  nicht  lengher    denne  eyn  ior  langk  geen  sulde 

Item  am  selbtigen  tage  quomen  4  personen  vom  Braunszberg 
vor  die  herrn  von  landen  und  steten  königlicher  maiestat  und 
brochten  an  nochdem  grusse  dancksagende  vor  das  gelethe  en  durch 
den  hern  gubernatorem  irworben  und  gegeben:  groszmechtige  lieben 
herrn,  so  und  nochdeme  wir  vorboth  szeyn,  hieher  zcukomen,  so 
szeyn  wir  hie  und  wellen  gerne  hören,  was  ir  von  uns  szeyt  be- 
gerende,  doruff  uns  unser  eldisten  her  gesandt  haben. 

Nikolaus  von  Baysen:  zu  ihm  nach  Stuhm  sei  einer  aus  Brauns- 
berg  gekommen  und  habe  gefragt,  ob  die  Tagfahrt  zu  Marienburg 
stattfinden  wurde;  das  habe  er  in  einem  Schreiben  an  Braunsberg 
in  Abwesenheit  seines  Vaters  bejaht  und  hervorgehoben,  dass  die 
Stände  vom  König  Vollmacht  zur  Unterhandlung  mit  den  Erm* 
ländern  erhalten  hätten.  Darauf  hätten  die  Braunsberger  an  seinen 
Vater  geschrieben  ^)  und  um  Geleit  für  ihre  Boten  gebeten.  Dieser 
habe  dann  auch  das  Kapitel  von  der  bevorstehenden  Tagfahrt  in 
Kenntnis  gesetzt  und  zur  Meinungsäusserung  aufgefordert. 

Die  4  Boten  bitten,  da  die  Herren  des  Kapitels  nicht  erschienen 
1.  Mai.  seien,  die  Sache  möge  bis  zu  Philipp  und  Jakobi  aufgeschoben 
werden.  Würde  Franenburg  abgetreten  werden,  so  wollten  sie 
fernerhin  keinen  Feind  des  Königs  in  ihrer  Stadt  halten  und  hegen 
und  dem  König  treu  ergeben  sein.  Bis  zu  jenem  Termin  sollen 
ihnen,  so  bitten  sie,  die  Strassen  zu  Lande  und  Wasser  freigegeben 
werden. 


1)  Eine  Abschrift  dieses  Briefes  findet  sich  im  Danziger  Becessbuch,  S.  22. 
.  .  .  wir  haben  vornomen  durch  etcsliche  schrifte  und  kundtflcbafl,  das 
euer  groszmechtikeit  mit  landen  und  steten  königlicher  maiestat  volle  macht 
hot  den  yorighen  handel  des  ewigen  fredis  zcu  eynem  gutten  yortragk  zcn 
brenghen  mit  denihenen,  die  is  szeyn  begernde.  so  szeyn  wir  noch  in  dem 
sulvigen  synnen,  moghen  wir  bej  unszern  Privilegien  und  gerechtiketen 
bleiben  etc.,  wiewoU  wir  gantcz  grundtlich  und  swerHch  szeyn  vorterbet, 
idoch  noch  gerne  bey  dem  ewigen  firede  bleyben  wellen,  moghen  wir  dorozu 
komen,  alz  wir  uns  yormols  dirboten  haben  und  noch  dirbitten.  yorumb  .  •  . 
wir  bitthen,  euer  herliket  den  wirdigen  herrn  des  capittels  durch  euer  schriffie 
das  zcu  wissen  wellet  ihnen,  die  yorth  den  steten  des  bisch tums  das  kondt 
wurden  thuen,  wenthe  unszer  bothen,  die  wir  mit  brieffen  schicken,  nerne 
moghen  reythen  noch  wanken  uns  abegefangen  werden.  Der  Gnbemator 
möge  ihnen  auch  das  Geleit  yerschaffen. 
6.  März.  Braunsberg,  Sonnabend  vor  Beminiscere  1479. 
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Sie  erhalten  bezüglich  des  Aufschubs  zur  Antwort:  ir  könnet 
wol  irkennen,  das  uns  nicht  szere  bekümmert,  all  loszet  ir  is  eyn 
ior  adir  2  ansten,  sunder  was  fromen  euch  dorausz  entsteen  wirt, 
werdet  ir  wol  gewaren.  Auf  das  andere  Anliegen  soll  ihnen  am 
nächsten  Tage  Antwort  werden. 

Am  Donnerstag  nach  Oculi   wünschen  die  kleinen  Städte  Rat,  18.  März. 
wenne  szie  legen  alhir  uff  grosse  czerunghe    und  doch  czu  keynem 
ende  konden  komen. 

Es  wird  erwidert:  der  König  wünsche  die  Auferlegung  einer 
Zeise.  Ein  Schoss,  wie  sie  wollten,  genüge  nicht,  auch  der  losze 
mann  und  personen  nichtis  domethe  beswerdt  wurde  nemlichen 
huren,  bufen,  monniche,  nennen,  pfaffen  etc.  und  dergleichen,  und 
die  forighe  aufsatczunge  alleyne  den  landtmann  und  kowffmann  im 
sweresten  treffen  wurde.  Es  möge  daher  aufgesetzt  werden  eine 
Zeise,  die  do  trechtigk  were  und  gemenlich  ydermann  treffen  mochte. 
Wegen  der  Zeise  allein  sollen  sie  sich  Vollmacht  vonhause  holen 
und  in  8  Tagen  wiederkommen  oder  brieflich  antworten. 

Die  kl.  Städte  stimmen  zu  und  scheiden  darauf. 

Den  Braunsbergern  wird  dann  auf  ihre  geäusserten  Wünsche 
entgegnet:  das  wir  die  von  der  frawenborgk  abebrengen  sulden  und 
ander  dohyn  setczen,  mit  den  ir  mocht  handel  haben  und  en  vor- 
nemen,  kann  nicht  geschehen,  da  jene  des  Königs  Leute  sind,  und 
sie  haben  mit  macht  und  obirhobt  gewonnen,  wie  sulden  wir  szie 
denne  zumol  alz  noch  stredt  im  lande  dovon  brengen.  Ein  Bei- 
friede könne  auch  nicht  geschlossen  werden,  nochdeme  ir  uns  keynen 
grundt  hot  vorgegeben,  dorch  welche  wir  mit  euch  in  eynen  handel 
mochten  komen. 

Jene  erklären,  sie  sollten  wohl  über  mehrere  Punkte  mit  den 
Ständen  verhandeln,  aber  nur  im  Beisein  von  Kapitels  Vertretern. 

Es  wird  ihnen  dann  noch  geraten:  wellet  ir  frede  haben,  thut 
alz  wir  und  gebt  euch  in  die  beschirmunghe  unszes  herrn  konigs 
neben  andern  szeynen  undirsoszen.  Haben  sie  die  Absicht,  beim 
ewigen  Frieden  zu  bleiben,  so  sollen  sie  mit  Vollmacht  Sonntag 
über  8  Tage  wiederkommen;  hoffentlich  werde  dann  der.  Friede 
zustande  kommen. 


Am  Sonntag  Judica  werden  die  Verhandlungen  zu  Marienburg  28.  März, 
fortgesetzt.     Ein  neuer  königlicher  Bote  Johann  Zyema  übermittelt 
des  Königs  Forderung,    dass    im  Lande    eine  Zeise  erhoben  werde, 
gleichwie  auch  die  in  der  Krone  eine  solche  bewilligt  hätten,  nicht 
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umb  der  crone  willen,  wen  es  do  gut  frede  ist,  sundern  umb  deser 
lande  wille. 

Lande  und  Städte  geben  den  beiden  königlichen  Boten  and. 
Herrn  Peter  Donyn  in  dreyfeldiger  stymme  .  .  .  szotan  andtwerte: 
ins  erste  herr  Fabian  von  LegensdorflF  im  namen  des  Pomerschen 
und  Marienborgschen  gebietes:  sie  erkennen,  dass  sie  dem  Könige 
helfen  müssten,  wen  was  wir  in  szotan  seynen  gnaden  itzunds  thuen, 
das  thun  wir  uns  selben;  sie  wollen  deshalb  dem  Könige  mit  der 
Zeise  zu  Hülfe  kommen,  zo  verre  dy  eyntrechtiglich  und  gleich 
ufiFgesatczt  worde,  also  das  der  pauer  uflFm  lande  nicht  forder  be- 
swert  und  belastet  wurde  denn  dy  inwoner  der  stede. 

Dasselbe  erklärt  der  Kulmische  Woywode  für  das  Kulmerland. 

Die  Thorner  für  sich,  die  Elbinger  und  die  kleinen  Städte: 
auf  der  Tagfahrt,  die  Sonntag  Invocavit  eröffnet  wurde,  sei  von 
den  Einen  eine  Zeise,  von  den  Andern  ein  Schoss  vorgeschlagen 
worden,  sie  wollten  für  das  stimmen,  was  von  Landen  und  Städten 
einträchtig  für  das  Beste  erkannt  würde. 

Die  Danziger:  Ihre  Altesten  hätten  mit  der  Gemeinde  über 
die  Zeise  verhandelt,  die  sich  aber  in  dieselbe  nicht  geben  wolle; 
vielmehr  meine  sie,  da  der  König  Hülfe  haben  müsse,  das  men 
sick  befleyssigete  bey  landt  und  steten  von  eyner  summe  und 
taxatie,  do  eyn  itczlicher  seynen  gnaden  mit  czu  hulffe  komen 
mochte  und  eyn  itczlicher  das  besorghen.  Die  Landschaft  habe 
aber  davon  nichts  wissen  wollen,  weil  das  nicht  gwonlich  noch  ge- 
borlich  were.  Ihre  Ältesten  hätten  dann  von  neuem  beraten  and 
ihnen  befohlen,  auf  die  Notlage  ihrer  Stadt  hinzuweisen;  gleich- 
wohl wollten  sie  als  des  Königs  getreue  Unterthanen  in  2  Terminen 
8000  Mark  zahlen.     Anderes  dürften  sie  nicht  bewilligen. 

Donyn  bittet,  die  Danziger  mögen  sich  doch  von  den  übrigen 
nicht  sondern,  die  Krone  und  Litauen  steuerten  ja  auch  bei;  das 
Geld  solle  ja  nicht  aus  dem  Lande  geholt  werden,  sondern  in 
demselben  bleiben. 

Die  Danziger  betonen,  dass  sie  des  Rates  und  der  Gemeinde 
Willen  bekannt  gegeben  hätten. 

Donyn:  dann  mögen  die  Übrigen  weiter  beraten;  in  betreff 
Danzigs  solle  der  König  entscheiden. 

Die  tJbrigen    wollen    von    einer  Absonderung  Danzigs    nichts 

wissen. 

März.  Am  Montag  erscheinen  als  Gesandte  des  ermländischen  Kapitels 

Johann  Zcanow,  Leonhard  von  Loyden    und  Matz    von  der  Lnnow 

und  je  zwei  Vertreter  von  Braunsberg,  Guttstadt  und  Wartenburg 
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mit  der  Erklärung,  Vollmacht  zu  haben;  sie  bitten  um  einen  guten 
Rat,  wie  Friede  und  Ruhe  herzustellen  seien. 

Ludwig  von  Mortangen:  lieben  herrn,  ir  habt  uflFte  gehört,  zo 
es  zcu  frede  komen  szolde,  musz  Tungen  ins  erste  vor  alle  dingk 
reumen,  und  landt  und  stete  des  bischofftums  widder  under 
k.  maiestat  gehorsam  neben  uns  sich  geben  müssen  noch  inhaldt 
des  ewigen  freds. 

Dornoch  .  .  .  oberantwerten  dy  herren  des  capittels  desze 
nochgescreben  artikell,  dy  en  deuchten  billigk  und  erlich  seyn. 

Item  szo  dy  vorgegeben  artikell  den  herrn  des  capitells  landen 
und  steten  des  bischthums  also  Brawnspergk  Gutstadt  Reszill 
Wartenborgk  Allensteyn  und  andern,  dy  sich  nachm  ewighen  frede 
wellen  halden,  en  dy  mochten  gehalden  werden,  zye  dem  ewigen 
frede  nochgeen  wellen,  den  sy  hoffen  nicht  keghen  k.  maiestat  ge- 
brochen haben. 

(1)  das  wir  bey  gehorsam  des  hilligen  romischen  stuels  und 
der  hilligen  romischen  kirchen  und  babstlichen  geboten  in  allen 
billigen  Sachen  unvorhindert  mögen  bleyben. 

(2)  das  dy  herren  von  landen  und  steten  alhir  vorsammelt 
glouben  den  herren  des  cappittels,  das  dy  kii*che  zcur  Frauwenborg 
und  dy  Stadt  Melsag  vor  alle  dingk  abgetreten  szpUen  werden  in 
yrer  were  mit  aller  zcubehorungh  ane  beswerungh  mit  allem,  das  do 
gelossen  ist  von  kirchengere te  buxen  und  ander  gewere  und  der 
eyde  den  houptleuthen  gethan  dirlossen  sollen  werden. 

(3)  das  dy  kirche  das  kappittel  und  lande  und  stete  d^r  kirchen 
und  des  kappittels  dy  in  deszem  handell  seyn  und  seyn  werden, 
bey  eren  privileen  gerechticketen  geistlich  und  wertlich  freyheten 
und  gewonheten  von  alders  biszher  gehat  bleyben  und  der  freyh 
und  unvorhindert  stets  gebrouchen  möghen. 

(4)  das  dy  herren  des  cappittels  bey  yren  freyen  koren  von 
alders  gehat  und  bey  jrren  Statuten  und  sunderlichen  gerechticketen 
gehalden  werden. 

(5)  das  dy  herrn  des  cappitels  vorbas  bey  allen  geistlichen 
rechten  lehen  adir  gutter  halben  under  geistlichen  richtern,  wo  das 
geborlich  seyn  wirt,  bleyben  szolden. 

Die  Dienstleute  des  Königs  sollen  das  Land  räumen  ohne 
irgend  eine  Zahlung  seitens  des  letzteren. 

(10)  Item  app  unnszer  herre  bischoflF  bey  königlicher  gnaden 
gunst  bleyben  mochte,  wir  en  gerne  behalden  werden,  were  es  aber 
Sache,  das  das  nicht  gescheen  mochte,  wir  bey    dem  privilegio  des 
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landes  von  königlicher  maiestat  dem  lande  gegeben  und  sunderlicher 
begnadiguDg  der  kirchen  bleiben  mogben,  und  so  unser  herre  abe- 
trete  adir  dy  kirche  sust  ledig  wurde,  eyn  eynczogeling  deszes 
landes  freyh  erwelen  moghen. 

(11)  ap  der  herre  bisschoff  nicht  weide  reume,  wir  unvorpflicht 
seyn  wolden,  en  ausz  den  slossern  und  steten  gwynnen  und  zcuvor- 
treiben  adir  irkeyn  hulfife  adir  raedt  vor  zcu  thuen. 

(12)  Alle  Gefangenen  sollen  freigelassen  werden. 

(13)  das  uns  dy  herrn  von  landt  und  steten  von  königlicher 
maiestat  wegen  vorheischen  glouben  und  vorschreiben  der  kirchen 
des  capitels  und  landen  und  steten  des  bischtums  gerechticketen  und 
privilegeen,  also  obenberurt  ist, 

(14)  und  app  wir  iSnde  halben  adir  sust  von  andern  genotiget 
adir  gedrungen  worden,  von  seyner  königlichen  maiestat  beschützt 
und  von  den  herrn  von  landen  und  steten  mit  hulffe  und  beystandt 
vorsorgt  werden  und  nicht  gelaeszen. 

(16)  Städte  und  Schlösser  des  Bistums,  die  an  diesen  Ver- 
handlungen-sich  nicht  beteiligen,  können  später  unter  gleichen  Be- 
dingungen beitreten. 

(16)  das  uns  dy  herrn  von  landen  und  steten  glouben,  dy  vor- 
screben  artikkel  von  königlicher  maiestat  vorschreben  und  vorsegilt 
sollen  werden. 
30.  März.  Am  Dienstag  Morgen  bitten  die  königlichen  Boten,  Lande  und 

Städte  die  Danziger,  ihre  Altesten  in  der  Forderung  des  Königs  zur 
Nachgiebigkeit  zu  bewegen,  was  dieselben  auch  versuchen  wollen. 

Den  Ermländern  wird  gesagt,  dass  man  über  mehrere  Punkte 
zu  unternandeln  nicht  berechtigt  sei. 

Donoch  noch  mancherley  gehaldenen  von  beyden  teilen  wexell- 
worten  worden  den  herrn  des  capittels  und  steten  disse  nochge- 
screben  artikell  schriff  lieh  oberlangt,  dorch  welche,  szo  sy  geschegen, 
zcu  eynikeit  und  frede  komen  mochte,  welche  sy  denn  zcu  sick 
nomen  und  doruff  wolden  handeln  und  rotslaghen. 

(1)  das  der  bisschof  Thunghen  szall  das  bischthum  vor  alle 
dingk  reumen  und  dy  herrn  des  capittels  en  gantz  sollen  vorsachen 
und  dorczu  den  gehorsam  ufifsaghen  mitsampt  der  manschafft  und 
stete  des  bischtums,  dy  des  herrn  konigs  beschirmungh  begern  und 
des  ewigen  freds. 

(2)  das  sy  dem  allergnedigsten  herrn  konig  suUen  sweren  und 
keynen  bischoff  uffnemen  ane  wissen  und  zculosungh  unnszers  aller- 
gnedigsten herrn  konigs  und  landt  und  stete,  als  ir  euch  dasselbige 
vorscreben  hott. 
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(3)  eyncn  administratorem  ufFzcunemen,  den  unezer  herr  konig 
kyßzen  und  setczen  wirt,  und  dem  gehorszam  seyn,  bisz  so  lange 
eyn  neuer  bischoflf  wirt  gekorn,  also  obenberurt  ist,  und  des  szall 
zcom  Brawnspergk  wcszen. 

(4)  das  alle  slosz  und  stete  in  dem  bischtbum  suUen  uffen- 
stehen  unszcrs  konigs  manschaflft  und  dinstleute  keghen  allen  seyner 
gnaden  finde  und  seynen  gnaden  hulfflich  und  retlich  sullen  seyn 
gleich  andern  seyner  gnaden  lande  und  stete. 

(5)  alle  Yortiebene  geistliche  und  wertliche,  dy  umb  königlicher 
maiestat  welle  vortreben  seyn  uszm  bischtbum,  das  dy  weder  zcu 
eren  guttern  lehnen  und  prebenden  komen  szollen. 

(6)  das  dy  Stadt  Melsagk  und  kirche  Frauwenborgk  mit  yrer 
gerechtickeit  von  der  kirchen  nicht  sollen  entfremdt  werden. 

(7)  alle  den  das  yre  in  deszem  erstlichen  frede  genomen  ist 
und  mit  uprecht  wirt  vortgehalden,  das  en  das  sali  widdergekart 
werden  noch  dirkentnisz  königlicher  maiestat  und  rete  von  landt 
und  stete. 

(8)  alle  gefangen,  dy  uszen  steten  und  gebitten  gefanghen 
seyn,  dy  sich  under  ucszern  gnedigen  herrn  gegeben  haben  und  noch 
geben  worden,  szollen  freyh  und  loesz  gegeben  worden. 

(9)  so  sich  das  cappittel  mit  yrn  landen  und  steten  des  bisch- 
thums,  dy  sich  under  unszern  herrn  konig  gegeben  haben  und  geben 
werden,  keghen  seyne  gnaden  demuttigen  werden,  so  szollen  desze 
obengescreben  artikell  gehalden  werden  mit  andern  yren  gerech- 
tickeiten  und  Privilegien 

Die  Ermländer  erwidern  auf  diese  Artikel: 

Item  uflfen  ersten  das  dorch  sulche  vorsachungh  und  uffsagunth 
der  eyde  in  zcukunnftigen  zceyten  dem  capittel  und  den  undersossen 
der  kirchen,  zo  der  herr  bischoflf  reumen  worde  und  auszm  lande 
czihen,  dodorch  widder  sy  orsache  nemende,  dorch  geistliche  gerichte 
neue  uflfruerungh  und  zwetracht  und  unbequemickeit  mochte  machen, 
das  zcuvormeyden. 

uflFn  andern  das  sy  unserm  gnedigsten  herrn  konig  weiden  sweren 
noch  inhaldt  des  ewigen  fredis  und  eyn  herrn  zcum  bischoflf  uflfczu- 
nemen  mit  zculasungh  königlicher  maiestat  noch  uszweysungh  der 
Privilegien  der  kirchen  und  des  landes  von  königlicher  maiestat 
gegeben. 

uflfen  dritten,  das  dy  herrn  des  cappittels  eynen  administratorem, 
der  königlicher  maiestat  wirt  anneme  seyn,  hoflfen  zcuerwelen,  uflf 
das  dy  undersossen  der  kirchen  noch  geistlichem  rechte  an  yrer 
zelen  zelickeit  werden  bewarth. 
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uffen  4  ten,  das  dy  stete  en  wollen  usgeben  vitallige  und 
ander  nottorft  umb  er  geldt  und  laeszen  dorchzcihen  und  sy  her- 
bergen  ane  der  stete  schade. 

5.  Jeder  soll  nach  Recht  und  Gerechtigkeit  zum  Seinigen 
kommen. 

ufiFen  6  ten,  das  bynnen  etczlichen  taghen  und  vorramten  zceyt 
dy  herrn  von  landen  und  steten  sich  sollen  bearbeten,  das  sy  neben 
den  herrn  capittelles  Frauwenburgk   und  Melsag  moghen  innemen. 

uffen  7  ten  app  imandt  mit  unrechte  im  frede  ichts  genomen 
ist,  der  szall  das  fordern  vor  seynem  geborlichen  richter,  do  her 
besessen  ist. 

uffen  8  ten  das  alle  gefangen  noch  lauth  des  artikels,  sy  seyn 
geschätzt  adir  ungeschatzt,  sollen  loesz  seyn. 

Lande  und  Städte:  uns  duncket,  das  in  den  artikelen,  die  wir 
euch  obergeben  haben,  nichtes  sey,  das  imande  zcu  nohe  und  an 
seyner  gelimph  gheen  mochte,  wir  sy  ouch  nicht  können  vormynnom. 
dorumb  wollet  yr  bey  den  bleiben,  szo  wellen  wir  euch  uffnemen, 
magk  das  aber  nicht  geseyn,  szo  dergeben  wir  uns  gote. 

Item  donoch  noch  gehaldenem  gespreche  geben  dy  herren  des 
capittels  eyn  antwert  vorczelende  dy  gelegenheit  der  gescheffte  und 
handeis  hy  mit  en  gehat.  zcum  allerletscten  alle  artikell  abslaeode 
sich  in  den  ewigen  frcdo  geben  weiden  und  dem  nachzcugeende^ 
zo  verre  en  ere  privilegia  und  gerechtickeit  von  alderszher  iren 
kirchen  vorschreben  mochten  gehalden  werden  und  ouch  dy  neughen 
VC  Privilegien,  do  sy  königliche  maiestat  mit  begnadigett  hott, 
nort  alleyne  das  sy  nicht  dy  eyde  uffsaghen  dorfften,  sust  weiden 
sy  herr  Tunghen  im  keynem  beystendig  seyn  noch  mit  hulffe  todt 
adir  raedt,  und  szo  erkeyn  vor  schrei  bungh  were  heymlichcn  adir 
offenbaren  mit  dem  konig  von  Hungern  gemacht,  dy  vorsachten  sy 
und  widderryfen,  und  nymands  den  unnszern  herrn  vor  eren  herrn 
und  obersten  beschirmer,  dem  sy  ouch  ere  eyde  thun  weiden,  er- 
kennen weiden,  und  sy  nicht  zweifeln,  so  sy  sich  vor  seyner  könig- 
lichen maiestat  in  sotaner  moesz  erbethen,  sy  uffnemen  wurde 
seyne  gnade. 

Die  ermländischen  Städte  erklären,  wy  sy  der  eyde  halben  dy 
uffczusaghen  nicht  vuUemacht  hetten,  man  möge  ihnen  14  Tage 
Frist  geben,  dann  solle  den  Danzigern  oder  Elbingern  ein  Bescheid 
erteilt  werden,  und  das  dy  Sachen  dy  weyle  fredelich  anstunden, 
so  das  dy  leuthe  nicht  vorterbt  und  gefangen  wurden,  sunder  iro 
camerampte  pflughen  und  sehen  mochten. 
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Die  Lande  und  Städte  heissen  den  Zarückzug  gut,  sunder  das 
in  der  czeit  dy  Sachen  fredelich  ane  rob  brandt  und  gefengnisz 
szolden  anstehen,  ist  in  unszer  mächt  nicht,  suuder  do  ist  konig- 
Hebe  maiestat  herregrebe,  mit  dem  moget  ir  enszotan  uszreden 
und  bestellen. 

Die  Ermländer  bitten,  ihnen  die  Form  des  Eides  anzugeben 
und  den  Administrator  zu  nennen,  zum  Bericht  an    ihre  Ältesten. 

Stephan,  Pfarrer  von  Elbing,  ein  Glied  des  Capitels,  wird 
genannt. 

Der  Eid:  Ich  N.  swere  gote,  das  ich  von  disser  stunde  und 
vorbasz  getraw  wil  seyn  dem  irlauchtigsten  Forsten  und  heiTn 
herrn  Kazimir  von  gotsz  gnaden  konig  zcu  Polan  und  seynen  noch- 
komelingen  konigen  und  dem  reyche  zcu  Polan  und  das  ich  en  und 
seyne  nochkomelinge  konigen  zcu  Polan  nuh  und  zcu  ewighen 
zceyten  uffneme  und  halden  will  vor  meynen  obersten  herrn  und 
obersten  beschirmer  und  den  ewghen  frede,  dorch  den  bebstlichen 
legaten  herrn  Rudolphen  am  nehsten  zcu  Thorn  mit  dem  herrn 
hoemeister  in  Prewszen  gemacht,  in  alle  seynen  puncten  clauseln 
und  articulen  unvorbrochlick  halden  wil,  das  mir  got  zo  helffe  unnd 
das  hilligc  creucze  alle  seyne  hilligen. 

Am  Mittwoch  nach  Judica  wird  den  Vertretern  des  Capitels  31.  März, 
noch  gesagt,  sie  sollten  den  Administrator  vor  eynen  vulmechtigen 
und  gweldighen  administrator  halden  und  em  gehorsam  seyn,  und 
wo  her  hen  qwem,  das  em  das  offen  stunde  und  u£fgelossen  wurde, 
wen  her  also  reythen  wurde,  das  ea  unnsers  konigs  und  yrer  aller 
ere  were.  In  acht  Tagen  soll  an  Hans  von  Baysen  und  die  Elbinger 
eine  vollkommene  Antwort  von  ihnen  gesandt  werden. 

B.  Der  Marschall  meldet  dem  Hochmeister:  Gestern  und  heute  wird  »71. 
eine  Tagfahrt  zu  Marienbnrg  abgehalten,  wo  ich  auch  Kundschaft  haben 
will,  die  rede  geen,  das  uff  ienem  teile  euer  gnade  noch  der  vorgangenen 
tagfart  wollen  absagen,  so  sein  wir  andirricht,  das  schlppel  und  Welaw 
wollen  unfrom  seyn,  in  moszen  wir  nch  desglichen  vom  kneiphofe  habin 
geschriben  ....  die  fiisknechte  von  Rosenberg  sint  weggeczogen  noch 
Marienburg  und  die  resigen  legen  noch  zum  Rosenberg,  biszsolange  das 
die  tagfart  czu  Marienburg  ist  vorgangen,  so  vornemen  wir,  das  uff  jenem 
teyle  weiden  gerne  eyn  tagfart  mit  euer  gnade  uff  lande  und  stete  vor- 
ramen.     Preuschmargk  am  montag  noch  Invocavit  im  79  iar.  1.  März. 

Kgshg.  St.'A.  Schbl.  LXI,  N.  31. 
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Tagfahrt  zu  Marienburg. 

9.  Mai.  [1479,  Stanislai] 

Von  dem  Recess  ist  nur  ein  kurzer  Auszug  erhalten  [H],  vor- 
ausgehen Schreiben  an  Danzig  von  dem  Bischof  von  Leslau  [A], 
Braunsberg  [B],  den  Ständen  des  Ordenslandea  [C],  Stibor  von 
Baysen  [D,  G]  und  Elbing  [E,  F]. 

97^.  A.  Bischof  Sbigneus    von  Leslau  berichtet    an  Danzig:    Die  Boten, 

die  der  König  nach  Ungarn  gesandt,  seien  zurückgekehit.  rex  üungarie 
exonerayit  se  a  tntela  magistri  et  ordinis  et  inscripsit  se,  quod  et  impost 
contra  pacem  perpetuam  ueque  magistro  neqne  episcopo  in  auxilium   erit 

30.  Mai.  mittitqne  huc  consiliarios  snos  .  .  .  pro  feste  pentecostis  ad  convencionem 
in  Siradia,  nbi  et  magister  generalis  et  dominus  episcopns  Nicolaus 
Tungen  Interesse  debent,  qui  consih'arii  regis  Hungarie  tarn  magistro  quam 
domino  Nicoiao  graciam  debent  impetrare  apud  dominum  nostrum  regem, 
ita  quod  magister  faceret  debitum  juiamentum  et  in  articulis  perpetue 
pacis  permaneret,  dominus  vero  Nicolaus  in  ecclesia  Warmiensi  quod  si 
istud  apud  dominum  nostrum  graciosissimum  regem  precibus  suis  con- 
ducere  non  possent  in  favorem  domini  Nicolai,  extunc  debent  conex)rdar« 
de  mediis  possibilibus,  ne  utique  pax  ista  disrumpatur,  item  quod  post- 
quam  promissum  sorcientur  effectum,  quod  eciam  Culmen,  Starigrod  et 
Brodnicza  debent  resignari  domino  nostro,  de  aliis  eciam  controversiis, 
que  foerunt  inter  dominum  nostrum  et  regem  Hungarie  finis  limitatus  est. 
dieta  Olomuczensis,    quantum    ad    regem  Hungarie    et   Bohemie    spectat, 

2.  Mai.  habet  suum  progressum  pro  die  beati  Sigmundi,  nuUus  tarnen  ex    uostris 

11.  April,  ibi  erit.  datum  in  Wolborsz  dominico  die  conductus  pasche  anno  LXXYIIIl. 

Sbigneus  deigracia  episcopus  Wlaclaviensis. 
Dzg,  St.A.  XLIV,  90. 

«78,  B.    Braunsberg  schreibt    an  Danzig:    Auf   der   letzten  Tagfahrt    zu 

Marienburg  sei  beschlossen  worden,    dass    das  Kapitel    mit   den  Ständen 

7.  April,  des  Ermlandes  bis  zum  letzten  Mittwoch  nach  Elbing  eine  Antwort 
senden  sollte,  was  auch  geschehen  sei;  sie  hätten  vorher  mit  dem  Kapitel 
und  Gutstadt  und  Warteubnrg  in  Gutstadt   eine  Tagfahrt   gehalten    und 

25.  April.  löit  dem  Heergrafen  Jan  Byeli  einen  Beifrieden  für  14  Tage  nach  Ostern 
geschlossen;  sie  fragen  an,  ob  Danzig  sich  auch  in  diesen  Waffenstillstand 
einschliessen   wolle.     Danzig    möge    doch    auch    den    gefangenen  Branns- 

12.  April,  bergern  ihre  Schiffe  zurückgeben.     Braunsberg,  Montag  zu  Ostern  1479. 

Dzff.  SL'A.  LXIV  A. 

$274.  C.     Die  Stände  des  Ordenslandes  benachrichtigen  von  der  Tagfahrt 

zu   Königsberg   den   Danziger   Rat   davon,    dass   am  Tage  Philippi    und 
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Jakobi  zwischen  den  Königen  von  Polen  und  Ungarn  eine  Tagfahrt  ab-  i.  Mai. 
gehalten  werden  soll^  wo  über  das  Schicksal  des  Ordeuslandes  gründlich 
und  tief  verhandelt  werden  wird.  Dann  wäre  des  Ordens  Gebiet  durch 
die  Scharen  Jan  Bjelis  immer  wieder  heimgesucht  worden,  auf  ihre  Be- 
schwerden habe  der  Heergraf  stets  erwidert,  er  habe  vom  König  keinen 
Befehl,  des  Ordens  Unterthanen  zu  schädigen,  gleichwohl  hörten  die  Be- 
drückungen nicht  auf;  der  Rat  werde  es  deshalb  nicht  unbillig  finden, 
wir  uns  des  gruntlichen  vorterpnisz  inns  hogste  dem  ewigenn  frede  un- 
schedelichen  mögen  entsetzen.  Danzig  möge  sich  bei  Jan  Byeli  für  sie 
vei-wenden.     Sonnabend  vor  Quasimodogeniti  79.  17.  April. 

Dzg.  St-A.,  XXXIX,  215. 

D.  Stibor  von  Baysen  setzt  den  Danziger  Rat^)  davon  in  Kenntnis,     875. 
dass    er,    da  der  Orden  seine  Streitkräfte  sammele,    wie  glaubwürdig  be- 
richtet wird,  und  Herrn  Jan  Byeli  angreifen  wolle,  eine  Tagfahrt  auf  den 
nächsten  Sonnabend  anberaume,  und  zwar,  da  er  selbst  sehr  schwach  sei,  24.  April, 
in  Stuhm,    uff  das  wir  bey  den  andern  Sachen  also  gantcz  lasz  wesende 

und  darbey  uisnichten  thunde  durch  die  konigl.  maiestat  und  die  Polnischen 

herren    nicht   vormerkt  und  vordocht  jverden,   die  doch  uff  uns  alle  zust 

vil    reden  deshalben,    das  wir  bey  der  hülfe,    die  seyiie  königliche  gnade 

von  unns  geldes  halben  hot  thun  erfordern  gleich  in  der  crone,  nisnichten 

thon    und    ouch    nicht  thun   wellen.     Stuhm,    Dienstag  nach  Quasimodo-  20.  April. 

geuiti  1479. 

Dzg.  St.-A,  XXX  VIII,  305. 

E.  Elbing    schreibt   an  Danzig,    der  Heergraf  Jan  Byeli    habe  ge-     870. 
schrieben,    dass    der  Hochmeister   ihn    anzugreifen    beabsichtige  und  ihm 
deshalb  Fussknechte  und  Reisige  zum  Schutz  Mehlsacks  gesandt  werden 
mögen.     Die  Bräunsberger,    denen  Elbing  Geleit   von  Herrn  Donyn    ver- 
schafft  habe,    wollten    bis  zum    nächsten  Sonntag   in  Stuhm    erscheinen,  25.  April, 
sich    aldo    entlich    mit    en    czuvortragen.      Elbing,    Donnerstag    vor    St.  22.  April. 
Georg  1479. 

Dzg.  St.-A.  LXV,  130. 

F.  Elbing  erwidert  auf  Danzigs  Ersuchen,  Fussknechte  für  dasselbe     877. 
anzuwerben,    es    könne    nicht   einmal    diejenigen    auftreiben,    welche    von 
Elbing  selbst  geschickt  werden  sollen.     Zwischen  ihrer  Stadt,  dem  Heer- 
grafen   und   Braunsberg    seien  Unterhandlungen    gefühlt   worden  und  es 

sei  ein  Waffenstillstand  bis  Pfingsten  in  Aussieht  genommen.     Braunsberg  39   y^^\^ 
bitte  darum,  dass  Danzig  die  fortgenommenen  Schiffe  zurückgebe. 

Elbing,  Philippi  und  Jakobi  79.  1.  Mai. 

Dzg.  St.-A.  LXV,  132. 

1)  EbeDBO    Thorn,    Tborner  Ratsarchiv   2254,    und    Ludwig   von  Mortaugen, 
ebenda  2255. 
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278.  G.    Stibor   von    Baysen    schreibt    Danzig:    Boten    des  Königs   von 

Ungarn    und    ihres  Königs    seien    unterwegs    zum  Hochmeister  und  zam 

11.  Mai.  Bischof  Tüngen.  Danzig  möge  am  nächsten  Dienstag  über  acht  Tage 
zwei  Sendeboten  mit  voller  Macht  zur  Tagfahrt  nach  Marienbnrg  schicken, 
of  das  ir  do  maget  hören  die  bo tschafte  unsers  .  .  .  herm  unde  onch 
das  inbrengen  des  bothen  von  Ungern,  was  die  an  den  herm  homeister 
unde  hern  bischof  Tüngen  haben  geworben  und  entwert  entpfangen. 

2.  Mai.  Stuhm,  Sonntag  vor  Kreuzauffindung  1479. 

Dzg.  St.-A.  XLIX,  260. 

S79.  H.    Recess:  Zwei  Sendeboten  des  Königs  sind  erschienen,  durch  die 

er  die  Stände  zur  Tagfahrt  nach  Peterkau  einladen  und  ausserdem  auf- 
fordern lässt,  über  die  Geldbewilligung  endlich  schlüssig  zu  werden.  Es 
kommt  aber  noch  nicht  zu  einem  endgültigen  Beschlnss. 

Thof^ner  Recesasammlung ,  f,  182, 

9.  Mai.  Anno  1479  Marienburgi  Stanislai. 

Rex  per  legatum  Pruthenos  vocat  ad  concilia  Petricaviensia 
23.  Mai.  dominicae  exaudi  ad  conficiendum  negotium  cum  rege  Hungariae, 
alter  legatu8  capitaneus  nempe  Marienburgensis  addit,  Gedaneuses 
ad  suam.  instipationem  [?]  poUicitos  esse  in  negotio  accise  se  ad 
reliquos  conformare;  postulat  itaque,  ut  minime  certi  quidpiam  de 
ea  re  constituatur. 

Responsum  est,  terrestres  omnes  concepisse  peculiarem  modum 
contributionis,  civitates  cciam  peculiarem,  quorum  tarnen  nullus  hie 
expressus  est. 

Thorunenses  petunt,  ut  gubernator  more  antiquo  capita  de- 
liberationum  literis  suis  inserat,  alias  se  excusatos  fore,  si  ad 
consilia  non  cati  convcnerint. 

Hie  inter  promiscuos  et  solutos  homines  nominantur  meretrices, 
nebulones,  sacerdotes,  scholares,  monachi  ....  et  similes;  de- 
cretum,  ut  in  eos  etcam  eontributio  statuatur. 


Hie  Joannes  Giema  fuit  legatus  regius,  Petrus  Donyn  Lenciciensis 
palatinus  capitaneus  Marienburgensis. 


280.  Reichstag  zu  Peterkau. 

'    /^*""  [1479,  Sonntag  Exaudi  bis  Sonntag  ad  vincula.] 

Recess.     Anwesend  sind  der  König  Kasimir  mit  zwei  Söhnen, 
der  Primas  und  Erzbischof  von  Gnesen  Jakobus  und  viele  Bischöfe, 
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Woywoden  und  sonstige  Räte  aus  der  Krone;  aus  Preussen  Nicolaus 
von  Damerow,  culmischer  Herr,  Hans  von  Baysen,  elbingscher  Herr, 
Nicolaus  von  Baysen,  pommerellischer  Herr,  und  einige  Edelleute, 
G.  Beyersee,  Johann  Trost,  Heinrich  Kroger  aus  Thorn,  J.  Räuber, 
Bartholomäus  Faermann  aus  Elbing,  J.  Ferner  und  Jürgen  Bock 
aus  Danzig. 

Während  der  König  in  Peterkau  bleibt,  ziehen  von  dort  die 
preussischen  Sendeboten  mit  zwei  Woywoden  nach  Sieradz,  wo  der 
Hochmeister  mit  Vertretern  seiner  Lande  und  Städte  und  auch 
Tüngen  mit  Begleitung  sich  eingefunden  haben.  Der  Hochmeister 
schiebt  den  Beginn  der  Verhandlungen  hinaus  und  will  das  Ein- 
treffen der  ungarischen  Gesandten  abwarten.  Da  diese  nicht 
kommen,  bleibt  er  in  Sieradz,  während  T&ngen  am  15.  Juni  mit 
den  Abgeordneten  nach  Peterkau  zieht,  um  dort  des  Königs  Gunst 
zu  erlangen.  Der  Hochmeister  folgt  ihnen  zwar  nach,  bleibt  aber 
bei  seiner  Erklärung,  erst  nach  Eintreffen  der  Ungarn  in  Unter- 
handlungen eintreten  zu  können. 

Tüngen  wird  das  Bistum  Kulmsee  und  die  Administration  von 
Pomesanien  angeboten,  er  wünscht  aber  ein  Kammeramt,  und  zwar 
Rössel,  Wartenburg  schlägt  er  aus.  Am  6.  Juli  erklärt  man  endlich 
auf  polnischer  Seite,  Tüngen  als  Bischof  im  Bistum  lassen  zu 
wollen,  wenn  er  auf  eine  Reihe  von  Bedingungen  eingeht.  Nach- 
dem er  diese  im  wesentlichen  angenommen  hat,  erscheint  er  am 
15.  Juli  vor  dem  Könige,  empfängt  dessen  Verzeihung  und  leistet 
den  Treueid.  Da  ungarische  Gesandte  eintreffen  und  im  Namen 
ihres  Königs  um  Verlegung  des  Sieradzcr  Tages  auf  einen  späteren 
Termin  ersuchen,  so  kommt  es  mit  dem  Hochmeister  überhaupt 
nicht  mehr  zu  Verhandlungen. 

Der  König  von  Poleü  beschliesst  die  Absendung  einer  Gesandt- 
schaft an  Matthias,  zu  der  auch  Nikolaus  von  Baysen  gehört.    Den 
Preussen  wird  aufgetragen,  auf  einer  Tagfahrt   zu  Marienburg  Bar-  25.  Aug. 
tholomäi  über  eine  dem  Könige    zu   gewährende  Geldhilfe    zu    be- 
schliessen. 

Danziger  Recessbuch,  C.  33 — 82,  Bornbach  813 — 941. 

Am    Mittwoch    nach    Pfingsten    treffen    die    preussischen    Ab-  2.  Juni, 
geordneten  in  Peterkau    ein    und    werden    sofort  zum   Könige  be- 
fohlen. 

Der  Bischof  von  Leslau  eröffnet  ihnen,  dass,  da  der  König 
von  Ungarn  keinen  Gesandten  geschickt,  auch  der  Hochmeister, 
sobald  er  davon  höre,  wieder,  wie  zu  fürchten,    umkehren    könnte. 
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Deshalb  wünsche  der  König  den  herrn  hoemeister  mit  merclichen 
personen  uszer  crone  und  eynen  von  den  landen  und  steten  zcu- 
beszenden,  das  der    herr    homeister    sich    zcu    königlicher  maiestat 

fughen  weide  und  noch  inbaldt  des  ewigen  fredes    thete, 

und  szo  er  enszotans  nicht  thuen  weide,  sye  denn  mit  euch  des  eyn 
geczeygnis  seyn  mochten. 

Die  Sendeboten  fürchten,  zotans  gezeugnisze  halben  .  .  .  kriegh 
entstehen  szolde,  was  sie  nicht  auf  sich  nehmen  könnten. 

Doruflf  denn  geantwert  wart,  das  zotann  besendungh  nordt  umb 
besten  wille  und  freds  gescheen  solde. 

Der  Untermarschall  Peter  Dopky,  Nicol.  Baysen  und  J.  Räuber 
werden  an  den  Hochmeister  abgesandt;  wolle  der  Hochmeister 
kommen,  so  sollten  sie  ihn  und  Tüngen  gleich  mitbringen ;  so  aber 
her  widderumb  ober  dy  weyszel  gekomen  were,  szolde  men  em  nicht 
forder  volghen,  wen  raen  es  wol  künde  mercken,  das  es  umbsost 
seyn  szolle. 
4.  Juni.  Am  Freitag  berichtet  den  Sendeboten  der  Bischof,  dass  Boten 

des  Hochmeisters  Ankunft ')  auf  morgen  gemeldet  hätten ;  dy  könig- 
liche maiestat  weide  noch  der  vorschreybungh  gnugthun  und  schicken 
zcu  den  herrn,  dy  dorch  seyne  maiestat  vorgesandt  seyn,  noch 
andere  herrn,  auch  einige  von  ihnen  sollten  mitziehen. 

Die  Preussen  stimmen  zu;  und  szo  dy  herrn  mit  dem  hen'n 
hoemeister,  eh  dy  zendeboten  des  herrn  von  Hungern  [deren  Ein- 
treffen doch  noch  in  Aussicht  stand]  quemen,  erkeyn  handell  haben 
szolden,  deuchte  uns  geraten,  das  wir  alle  dohyn  czoghen. 

Der  Bischof  von  Leslau:  man  müsse  dem  Hochmeister,  falls  er 
sich  zu  fügen  verweigere,  weil  die  Ungarn  nicht  kämen,  entgegen- 
halten, dass  dieselben  um  Tüngens,  nicht  um  seinetwillen  gesandt 
würden,  uff  das  sy  mochten  em  von  kon^'glicher  maiestat  gnade  gunst 
erwerben  und  das  her  mochte  bei  dem  bisschthum  bleiben,  so  aben 
enszotanns  von  königlicher  maiestat  em  nicht  bescheen  mochte,  das 
men  denn  bequemlich  mittel!  dorinn  finden  mochte. 

Doruff  die  herren  von  den  landen:  wyr  seyn  nicht  von  den 
landen  geschickt  als  zendeboten,  sunder  euer  königliche  maiestat 
hatt  uns  lossen  heysschcn,  dorumb  was  uns  euer  gnade  gebeuth 
uns  beyden  adir  eym  von  uns  zcuzihende,  wellen  wir  gehorsam  seyn. 

Item  dy  von  den  steten:  so  als  wir  euer  königliche  maiestat 
zuvorn  gesagt  haben,  das  wir  gesandt  seyn  von  itczlicher  stat 
zween,  deuchte  uns  geroten,  zo  erkeyn  handell    sich    do  werde  be- 


V  In  3ieradz,  wo  auch  die  Yerhandluogeii  mit  den  ÜDgarn  stattfinden  eoUten. 
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geben,  das  wir  alle  dohyn  zcoghenn,  wen  szo  wir  von  den  andern 
gescbeden  worden  und  eyner  zcoge  und  dy  andern  nicht,  unns  be- 
fürchten, do  wenick  ausz  werden  szolde;  und  das  men  den  houppt- 
brieflf  der  vorschreibungh  mitnemo,  wen  den  herr  hoemeister  alle 
zceit  vor  seynem  zcoge  seynen  undersoszen  vorgegeben  hott,  das 
es  nordt  eyn  gerichte  were;  zo  sy  denn  zotann  brieflF  zeghen,  wor- 
den  sy  desto  vester  dorinn  geleyth. 

Es  wird  beschlossen,  dass  alle  hinziehen  und  zwei  Woywoden 
aus  der  Krone. 

Am    Dienstag   vor    Fronleichnam    treflFen  dieselben    in  Sieradz  8.  Juni, 
ein  und  finden  dort  den  Hochmeister    mit    seiner  „Mannschaft   von 
Landen  und  Städten"  und  Tungen  mit  den  Seinen. 

Am  Mittwoch  kommen  die  königlichen  Boten   mit    dem  Hoch-  9.  Juni. 
meister  und  seinen  Begleitern  [dem  Komthur    von  Osterrodc,    vier 
von    den  Landen    und  Ratmännern    der    3   Städte  Königsberg]    zu- 
sammen. 

Der  königliche  Bote  Jeszinsky  fordert  nach  kurzer  Darlegung 
der  Beziehungen  zwischen  Polen,  Ungarn  und  dem  Orden  in  der 
letzten  Zeit  den  Hochmeister  auf,  dem  Inhalte  des  ewigen  Friedens 
gemäss  zu  thuu,  was  seine  Vorgänger  gethan  haben. 

Der  Hochmeister  will  nach  dem  Essen  Antwort  geben. 
Er  bittet    dann,    ihm    noch    einige    Zeit    zu    lassen,    vielleicht 
kämen  bald  die  ungarischen  Boten. 

Am  Fronleichnamstage  kommen    die    königlichen  Abgesandten  lO.  Juni, 
mit  Tüngen  zusammen,  der    von    2  Mitgliedern    des  Kapitels,  Joh. 
Zanow    und    Matth.  v.  Lunow,    und    von    Alex,    von    Leyden    be- 
gleitet ist. 

Jeszinsky  weist  hin  auf  das  Verhalten  Tüngens  dem  Könige 
gegenüber,  auf  die  Zerrüttung,  in  die  das  Ermland  durch  den  Krieg 
geraten  sei,  die  dem  Könige  sehr  zu  Herzen  gehe,  denn  „wer  do 
bisschoff  ist,  der  ist  nord  eyn  bisschofif  zcu  seynem  lebende,  sunder 
das  bischthum  zcu  ewigen  zceyten  der  crone  von  Polan  ingeleybt 
ist  und  zcugeeygnet.  Der  König  wolle  ihm  ein  gnädiger  Herr 
sein,  wenn  er  sich  füge,  d,  h.  wenn  euer  gnade  abetrete  das  bisch- 
thum zcu  Heylspergk  und  nemen  dy  kirche  zcu  Colraenszeh  in 
besitczungh  und  dy  kirche  zcu  Resenborgk  in  eyne  vorwesunghe. 
Tüngen:  die  Gesandten  der  beiden  Könige  hätten  hier  eine 
Tagfahrt  beschlossen,  wozu  auch  er  eingeladen  worden.  Da  nun 
die  Vertreter  des  Königs  von  Ungarn  noch  nicht  erschienen  seien, 
sei  es  billig,  dass  man  noch  warte.  Kämen  sie  nicht,  so  würde  er 
eine  gebührliche  Antwort  geben 
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11.  JuDi.         Am  Freitag    nach    Fronleichnam    wird   mit   dem   Hochmeister 

verhandelt.  Derselbe  weist  darauf  hin :  men  wol  erkennen  kan,  das 
dy  Sache  ist  plucz  und  eylende  an  mich  gekomen;  man  möge  bis 
zum  Sonntag  warten,  wente  was  dy  schelnngh  ist,  das  sy  [die  Un- 
garn] nicht  komen,  kan  ich  nicht  wissen«  wen  euch  wol  wissentlich 
ist,  das  eyn  vorschreibungh  zcwusschen  dem  herrn  konig  von 
Hungern  und  meym  orden  gescheen  ist,  dovon  in  den  artikeln  nicht 
wirt  berort,  das  dy  wir  denn  ghorno  widderhetten. 

Jeszinsky  erwidert,  sie  wurden  dem  Könige  seinen  Wunsch 
mitteilen  und  bis  zum  Sonntag  warten. 

Tüngen,  der  darauf  erscheint,  begerte,  das  dy  Sachen  eyn  uflF- 
schopp  nocli  zcur  zceit  haben,  wen  her  sich  umb  gelimps  und  ere 
willen  zo  balde  in  dy  Sachen  nicht  künde  geben  und  das  euch 
nymands  anders  denn  woU  konde  uszlegen.  und  ins  ende  bath 
königliche  maiestat  zendeboten  und  rethe,  das  sy  sich  bey  uns^enn 
gnedigen  herrn  konig  bearbeten  und  lefleyssigen  weiden,  das  dy 
Sachen  zum  guden  ende  qwomen,  angesehen  das  her  sich  ufite  and 
vilmals  zcu  Heylspergk  kegen  unszers  heiTU  konigs  gnaden  erboten 
hette  und  zcum  zotan  nicht  hette  mocht  komen;  doch  dorch  wem 
enszotans  vorhindert  ist,  vorgebe  em  es  got.  wen  ich  nicht  umb 
gerechtickeit  hy  gekommen  byn,  sunder  umb  gunst  und  gnade 

Die  königlichen  Boten  versprechen  ihm,  seine  Bitte  zu  erfüllen. 

12.  Juni.  Am  Sonnabend  unterhandelt  der  Hochmeister    allein    mit    den 

Vertretern  des  Königs;  er  will  den  Komthur  zum  Könige  von 
Ungarn  schicken,  ein  oder  zwei  Räte  des  Königs  sollen  mitgehen. 
Im  andern  Falle  aber  möge  mit  dem  König  von  Ungarn  eine  Tag- 
fahrt in  einer  preussischen  Stadt  vereinbart  werden.  Ohne  die 
Ungarn  könne  er  sich  nicht  in  Verhandlungen  einlassen,  ouch 
bevell  von  meynen  gebittgern  habe,  die  ich  zuruckegelaszen  hab, 
ane  beyweszen  der  zendeboten  des  herrn  konigs  von  Hungern  nicht 
zcuthuende;  und  ouch  nicht  eyn  erb  forste  byn,  sunder  eyn  gekorner 
forste  .  .  .  .  do  seyn  etczliche  artikell,  zcu  den  men  meh  abe-  und 
zculeghen  muste.  ouch  leyt  meh  uff  den  Sachen,  wen  der  herr 
konig  von  Hungern,  als  euch  wissende  ist,  etlich  geldt  uff  dy  sloss 
Stroszpurgk,  Colmen  und  Aldhawsz  hott  und  ouch  noch  etliche 
Sache  mit  em  hab  zcuhandeln  als  von  der  Nouwemark.  Der 
Komthur  aber  könne  gemeinsam  mit  den  Ordensrittern,  die  beim 
König  von  Ungarn  seien,  wie  der  Grosskomthur,  Georg  von 
Hennenberg  und  der  Komthur  von  Mergentheiro,  und  mit  den  Ver- 
tretern der  beiden  Könige  über  die  Streitfragen  verhandeln.  Auch 
will  er  bis  zur  Rückkehr  der  Boten  vom  Ungarnkönig  hier  warten, 
falls  ihm  das  Geleit  verlängert  wird. 
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Am  Sonntag  wohnen  der  Versammlung  auch  die  Abgeordneten  13.  Juni. 
des  Ordenslandes  bei.  Die  königlichen  Räte  führen  aus:  uflF  euer 
gnaden  artikell  zcuant werten,  duncket  uns  nicht  von  noten  den 
herrn  konig  von  Hungern  zcubesenden,  wenn  dorin  nordt  spoth  und 
behoDungk  königlicher  maiestat  und  uns  beschege;  wenn  der  Gross- 
komthur  und  andere  Gebietiger  beim  König  von  Ungarn  wären, 
stehe  doch  den  Zurückgebliebenen,  wie  allgemein  üblich,  das  Hecht 
zu,  ohne  jene  Beschlüsse  zu  fassen.  Beide  Könige  hätten  den 
Hochmeister  ermahnt,  mit  vollem  Rat  und  voller  Macht  hierher  zu 
kommen  und  zu  thun,  was  seine  Pflicht  sei.  Thue  er  das,  so  werde 
der  König  auch  bezüglich  Strasburgs  u.  s.  w.  ihm  helfen.  Er  möge 
also  zum  Könige  sich  begeben,  do  men  denn  mit  euer  herlickeit 
nicht  mit  anfarungh  und  unbeqwem  werten,  sunder  zo  es  geborlich 
ist,  als  mit  eyra  forsten  yn  fruntschaft  wirt  handeln,  und  der  herr 
bisschoff  Thnnghen  euch,  zo  es  em  geliebt,  zcur  königlichen  maiestat 
wirt  zeihen  und  seyn  Sachen  do  in  gutte  enden  und  van  danncn 
Widder  mit  eym  gutten  herczen  scheyden. 

Der  Hochmeister  wünscht  darauf,  wenigstens  einen  Boten  zum 
Grosskomthur  schicken  zu  dürfen,  nach  dessen  Rückkehr  wolle  er 
dann  zum  Könige  ziehen.  Es  wird  ihm  die  Bitte  abgeschlagen. 
Die  Unterhandlungen  sollen  am  nächsten  Tage  fortgesetzt  werden. 
Tüügen,  der  darauf  erscheint,  wird  aufgefordert,  dem  Könige 
zu  vertrauen  und  zu  ihm  zu  ziehen,  ihm  solle  nur  gutes  widerfahren, 
wy  sich  denn  die  Sachen  [die  Verhandlungen  mit  dem  König]  vor- 
lieffen,  sye  entscheiden  wurden  adir  nicht,  ir  doch  erlichen  widder 
zurucke  zeihen  sollet. 

Er  entgegnet,  am  liebsten  würde  er  die  Ankunft  ungarischer 
Gesandten  abwarten,  umb  ere  willen  der  zendeboten  des  konigs 
von  Hungern  und  vorwarungh  meyns  gelimphs  und  ere,  uff  das 
hynder  myr  nymands  saghen  mochte,  ich  mich  in  den  Sachen  hette 
voreylet. 

Ins  ende  bath  [er],  zo  her  zeihen  werde,  das  her  mit  den 
herren  zeihen  mochte  und  das  seyn  Sachen  dorch  dy  hern  noch 
eynem  vorgeben  königlicher  maiestat  angebrocht  worden,  wen 
villichte  königliche  maiestat  von  seyner  person  weghen  erkeyn 
miszhegelickeit  haben  werde  und  von  der  werte  weghen,  dy  her 
reden  werde.  Doruff  em  denn  geantwert  wart,  das  das  noch  willen 
seyner  gnaden  und  beliagh  wol  gescheen  wurde. 

Nachmittags  erklärt  Tüngen  sich  bereit,  zu  ziehen,  gnade  und 
gunst  von  königlicher  maiestat  dorch  euer  mittel  zcuvorlanghen  und 
noch  inhaldt  des  ewigen  freds  und  der  artikell  aide  zcugheeude  in 
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eynen  handell.  und  TioflFe  und  getraw,  yr  euch  bey  königlicher 
maiestat  bearbeten  wirt,  zo  ir  gloubt  hot,  umb  myr  gunst  zcu  er- 
werben, wen  seyn  königliche  maiestat  und  seyn  wirdighen  rethe 
sollen  von  nuh  an  in  allen  zceyten  seyner  gnaden  und  der  cronen 
eynen  getrawen  prelaten  und  capplan  erfinden,  wen  der  das  zcu- 
vormals  vorhyndert  hott,  das  es  niclit  gescheen  ist,  vorgebe  is  em 
got,  ich  beforchte,  her  meh  seynen  eygenen  nutz  gesucht  hott,  denn 
des  lands  eynikeit  und  bestes,  doch  her  ist  in  der  worheit,  ich  byn 
alhie  in  der  unworheit,  doch  gott  erbarme  sich  ober  dy  zele. 

15.  Juni.         Am  Dienstag  früh  soll  die  Reise  angetreten  werden. 

U.  Juni.  Am  Montage  nach  Fronleichnam  erklärt  der  Hochmeister:  er 
habe  mehrere  Bitten  vorgebracht,  die  ihm  aber  alle  abgeschlagen 
worden  wären.  s<nt  denn  das  myr  ensotan  cleyns  nicht  gegunt 
wirt,  wy  szolde  mir  denn  eyn  grossers  widderfaren,  zo  ich  mit 
königlicher  maiestat  in  handell  quem,  wen  ich  hab  swer  zcureden 
in  den  Sachen,  wenn  wem  szall  ich  meyne  Sachen  und  schelunghen 
vorczelen,  wenn  esz  ist  nicht  mynner  denn  ich  gebrechen  und  sche- 
lunghen von  meyns  ordens  weghen,  wer  szall  myr  eyn  richter  und 
mitteler  dorin  seyn,  und  wen  szall  ich  denn  dy  Sachen  vorgeben 
szam  eyn  richter  und  entscheyder?  solde  ich  das  den  groszmech- 
tigen  horrn  vorgeben,  so  seyn  richter  und  cleger?  Da  Tungen  zum 
Könige  ziehe,  wolle  er  noch  3—4  Tage  hier  bleiben  und  dann  auch 
nachkommen,  es  möge  ihm  aber  das  Geleit,  das  nur  bis  Sieradz 
und  zurück  gelte,  verlängert  werden. 

Jezinsky  verspricht,  dass  ihm  von  Seiten  des  Königs  nur  Gunst 
und  Gnade  zuteilwerden  soll. 

Der  Hochmeister  bittet  nochmals,  es  möge  ihm  gestattet  werden, 
Boten  auszusenden;  darauf  wird  ihm  von  den  königlichen  Räten 
zugestanden,  dass  der  König  darüber  entscheiden  solle.  Am 
Donnerstag,  so  wird  vereinbart,  soll  der  Hochmeister  sich  auf  den 
Weg  nach  Peterkau  machen. 

Peterkau  ^^   Donnerstag    nach   Viti  beschliesst    der  König   mit  seinen 

Räten,  dass  am  nächsten  Tage  der  Erzbischof  in  seiner  Wohnung 
mit  Tüngen  unterhandeln  soll. 

18.  Juni.  Am  Freitag  werden  dazu  noch  abgesandt  geistliche  und  welt- 
liche Würdenträger  Polens  und  die  polnischen  Preussen. 

Es  wird  Tüngen  eröffnet:  erwirdiger  vater,  esz  ist  von  nothen 
kegenwertigt  zcuvorczelen,  was  smoheit  und  widderwille  unszerm  .  . . 
konig  dorch  euer  veterlickeit  ist  zcugezcogen  in  den  landen 
Prewszen,  das  denn  eyn  landt  ist  mit  der  crone;  es  wird  erinnert  an 
die  Unterhandlungen  mit  Ungarn  und  in  Sieradz;  sie  seien  jetzt 
hierher  geschickt  vom  Könige,  um  Tüngens  Meinung  zu  hören. 
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Tüngen:  auf  den  gegen  ihn  erhobenen  Vorwurf  wolle  er  nicht 
antworten;  so  ist  es,  das  ich  der  königlichen  maiestat  zendeboten 
zu  mir  ken  Hylszpergk  geschickt  gefroget  hab,  app  her  vulmacht 
hette,  der  denn  geantwert  hott:  neyn,  doch  hab  ich  mich  dorober 
ufif  dy  tagefart  zum  Siradtze  durch  beyder  königlichen  maiestaten 
zendeboten  vorramet  gefuget;  von  dort  sei  er  hierher  gekommen; 
sie  mögen  ihm  helfen  des  Königs  Gunst  zu  erringen,  angesehn 
das  ich  vormals  in  eygener  person  dorch  meyne  bothen 
und  schriffte  mich  kegen  königliche  maiestat  erboten  habe, 
men  usz  der  vorschreibungh  des  beyfreds  zcwuschen  den  beyden 
konigen  vor  ßreszlaw  gemacht  und  data  und  inhaldt  der  brieflfe,  de  mir 
in  dem  13  wocheu  zcum  tormyn  geben  worden,  und  euch  meynen 
brieffen  keghen  Crocow  gesandt  wol  vorstehen  mochte,  app  ich  in 
den  Sachen  geeylet  hette,  sunder  wol  7  wochen  gebetet  habe,  app 
imands  wer  gokomen  were,  der  mich  hette  uflfgenommen,  und  do 
nymands  qwam,  muste  ich  thuen  als  ich  künde,  dornoch  wart  ich 
von  konigl.  maiestat  besandt,  do  künde  ich  mit  eren  nicht  widder 
zcurucke,  wen  ich  mich  verbrieflFt  und  vorsegilt  hatte,  nuh  aber  nuh 
ich  freyh  bin,  byn  ich  hyher  gekomen,  nicht  umb  meyne  gerechtickeit 
zcu  krieghen  noch  umb  vorserungh  meyner  cre  noch  meyner  brauth 
und  kirchen,  dy  mit  mir  mit  dem  fingerleyn  des  glouben  vortrawt 
ist,  bey  welcher  ich  gedencke  zcu  bleyben,  sunder  umb  konigl, 
maiestat  gunst  zcuerhalden. 

Am    Montag    nach  Viti    findet    eine  Zusammenkunft    zwischen  21.  Juni, 
polnischen  Würdenträgern    (darunter    auch  die  Preussen)  und  dem 
Hochmeister  mit  seinen  Begleitern  statt. 

Der  Hochmeister  wird  aufgefordert,  seiner  Pflicht  dem  Könige 
gegenüber  zu  genügen.  Eines  Geleites  bedürfe  es  nicht,  denn  wenn 
er  thue,  was  ihm  zukomme,  könnten  er  und  alle  seine  Unterthanen 
frei  im  Lande  dahinziehen. 

Der  Hochmeister  erinnert  daran,  dass  ihm'  durch  den  König 
erlaubt  worden  sei,  einen  Boten  abzusenden,  dessen  ßückkunft 
wolle  er  jetzt  erst  abwarten,  und  zo  der  widderkompt,  villichte  ich 
mich  denn  in  den  Sachen  vil  beweyszen. 

Jeszinski  bestreitet,  dass  dem  Hochmeister  zugestanden  worden 
sei,  es  aolle  die  Rückkunft  des  Boten  abgewartet  werden,  worauf 
der  Hochmeister  hervorhebt,  dass  ja  dann  die  Absendung  des  Boten 
ganz  zwecklos  sein  würde. 

Der  Leslauer  Bischof:  setczen  wir,  das  dy  wort  nicht  geredt 
seyn.  Es  sei  ja  billig,  dass  der  Hochmeister  die  gegen  den  üngarn- 
könig   eingegangenen  Verpflichtungen    halte,    billig  ist  is  ouch,  ir 
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dy  haldet,  dy  ir  mit  unszerm  lierrn  getlionu  liott,  dy  vorsigilt  aud 
dorch  euern  vorfarn  und  dorch  euch  selbst  besworen  ist  und  ouch 
eider  ist  und  zcuvorn  gescheen.  Man  könne  doch  nicht  warten, 
bis  dei'  König  von  Ungarn  die  Türken  aus  seinem  Lande  getrieben 
und  die  Fragen  mit  dem  Kaiser  und  den  Kurfürsten  geregelt  habe. 
Das  Geleit  soll  gehalten  werden,  dy  sache  werde,  wy  sy  werde, 
ouch  mag  euer  gnade  thuen  wy  sy  will,  wen  sy  alhie  mit  gewalt 
nicht  szall  dorczu  gediungen  werden. 

22.  Juni.  Am  Dienstag  nach  Vid  erklärt  der  flochmeister,  nicht  anderes 

antworten  zu  können;  sonst  hätte  er  den  Boten  lieber  garnicht  ab- 
geschickt; den  ich  denn  dorumb  zcu  meynem  gnedigen  herrn  koniir 
von  Hungern  gesandt  hab  mit  seynen  gnaden  eyn  abescheyt  zcu- 
machen  und  das  seyne  gnade  ere  zendeboten  hyher  schicken  weide, 
uff  das  dy  Sachen  uff  eyn  ende  gebrocht  werden  mochten. 

23.  Juni.         Am  Abend  Johannis    des  Täufers    wird    dem  Hochmeister   er- 

öffnet, der  König  wolle  zugeben,  dass  er  die  Antwort  noch  hinaus- 
schiebe; in  Sieradz  habe  er,  der  Hochnieistcr,  gebeten,  man  möge 
10 — 12  Tage  Frist  nach  Abgang  des  Boten  gewähren.  Oh  er  jetzt 
versprechen  wolle,  nach  Ablauf  der  Frist  zu  antworten,  auch  wenn 
der  Bote  nicht  zurück  sei. 

24.  Juni.  Am  Tage  St.  Johann  bitten  die  Vertreter  der  Städte  Königs- 

berg die  Abgesandten  der  preussischen  Städte  aus  eigenem  Antriebe 
mit  Zustimmung  ihres  Herrn,  es  möge  diesem  gestattet  sein,  dem 
ersten  Boten  einen  zweiten  entgegenzusenden,  den  ja  ein  königlicher 
Bote  begleiten  könne;  dazu  mögen  ihm  noch  2  Tage  gewährt 
werden. 

Als  die  Preussen  diesen  Wunsch  dem  Könige  vortragen,  wird 
ihnen  entgegnet,  der  Hochmeister  habe  gestern  versprochen,  eine 
Antwort  heute  zu  geben,  welche  der  König  nun  erwarte. 

Am  Nachmittag  desselben  Tages  findet  eine  Beratung  mit 
Tungen  statt.  Unter  Hinweis  auf  die  Worte  des  Bischofs,  er  wolle 
das  Bistum  behalten  als  seine  Braut  und  er  habe  es  vom  Papste 
erhalten^  wird  ihm  entgegnet:  so  ist  das  lantkundig,  das  das  ist 
eyn  bischthum  königlicher  maiestat  und  der  crone  ingeleibt,  und 
nymandt  hott  das  zcuvorgeben  denn  konigl.  maiestat,  und  seyne 
maiestat  wil  dy  regiren  und  vorgeben  als  andere  seyne  kirchen  in 
der  crone,  ouch  der  hilligo  vater  keyne  gerechtickeit  hatte  das 
zcuvorgeben,  nochdeme  dy  konigl.  maiestat  das  gereyte  in  be- 
sitczunghe  hatte  noch  inhaldt  des  ewigen  freds  und  dem  herrn 
Opporowszky  der  hillige  vater  hatte  gegeben,  und  konigl.  maiesut 
vormeynt  dorumb  nicht  zcurechten,  sunder  dy  rede,  dy  nuh  gefallen 
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seyn,  müssen  gercdt  werden  uff  euer  nehst  vorgeben,  und  zo  yr 
weidet  das  halden,  das  konigl.  maiestat  rete  .  .  .  mit  euch  gehandelt 
haben,  dorobir  eyn  vorschreybungh  gemacht  ist,  will  euch  konigl. 
maiestat  dobey  behalden.  und  dorumb  hott  unns  konigl.  maiestat 
geschickt  noch  euer  meynungh  zcuvorlioren  und  seyner  gnaden  eyn 
ander  antwert  gebenn. 

Thungen:  men  szolde  antwerten,  wen  men  eynen  geborlichen 
richtcr  hette,  und  so  men  den  nicht  enhott,  ist  des  nicht  von  noten. 
so  byn  ich  nicht  her  komen  zcu  rechten,  alleyn  gnade  und  gunst 
zcusuchen  und  zcuerhaldenn,  als  ich  denn  euch  vormals  gethan  hab. 
und  zo  denn  her  Opporowszky  erkeyn  gerechtickeit  hette,  das  steh 
zum  richter,  der  es  von  recht  richten  sali ;  euch  uff  dy  gerechtickeit 
der  kirchen  wüste  ich  vill  meh  zcureden,  wen  wir  lietten  eynen 
rechten  richter,  euch  was  gerechtickeit  hott  der  herr  konig  zcum 
bischthum,  wen  der  hillige  vater  das  hott  gestifftet  und  begifftct. 
und  app  der  hillige  vater  das  bischthum  gegeben  hott  dem  herrn 
Opporowszky,  das  ist  gescheen  dorch  etczliche  hinderlist,  und  was 
gcscheen  ist,  das  ist  gescheen,  äpp  ich  das  vorwillen  weide,  doch 
byn  ich  nicht  herkommen,  als  ich  gesagt  hab,  zcurechten  umb  moyne 
brauth,  sunder  alleyne  gnade  zcusuchen  unschedelich  meyner  ge- 
rechtickeit noch  lauth  des  ewigen  freds.  so  doch  imands  dorczu 
vormeynte  gerechtickeit  zcuhaben,  ich  byn  der,  der  eynem  idermann 
szall  recht  pfleghen  .  .  .  ouch  bin  ich  nicht  hergekomen,  dy  kirche 
zcu  Colmenzeh  zcunehmen  vor  meyne  kirche,  wen  mir  ist  vill 
erlicher,  das  ich  mich  bey  der  toten  losse  und  ersloen,  eh  das  ich 
sie  obergebe,  und  gedenke  dy  nymer  zcuobergeben  als  eyn  brauth, 
dy  mir  getrugt  ist.  und  bitte  konigl.  maiestat  zcu  bitten,  seyne 
gnade  mich  welle  laeszen  bey  meyner  gereclitickeit  noch  inhaldt 
des  ewigen  freds,  wen  ich  will  mich  bey  seyner  gnaden  als  eyn  armer 
l'roiner  prelate  alczeyt  erczeghen  und  bcweyszen.  ins  ende  hott  her 
ouch  gesagth;  lieben  herrn,  ich  rote  königlicher  maiestat,  das  her 
mit  mir  eyn  ende  machen  wolle,  wen  szo  dem  szo  gescheen  ist, 
wirt,  ich  hoffe,  dy  Sache  ouch  mit  dem  hen-n  hoemeister  wol 
geendet^). 

Am  Freitag  nach  Johannes  entschuldigt  sich  der  Hochmeister,  25.  Juni, 
er  könne  vor  der  Rückkehr  seines  Boten  nicht  antworten. 

Am  Abend  wird  durch  den  Leslauer  Bischof  den  Preussen  des 
Königs  und  seiner  Räte  Ansicht  und  Gutdünken  inbezug  auf  den 
Hochmeister    und    Tüngen    kundgethan.      Würde    der  Hochmeister 


1)  Geendet  ausgest riehen,  dafür  siecht  wirt. 

23* 


Digitized  by 


Google 


1 


52ä  1479.  Äo.  280. 

sich  weiter  weigern,  eine  Antwort  zu  geben,  so  scheine  es  ratsam, 
sich  an  seine  Unterthancn  zu  wenden  und  ihnen  darzulegen,  wer 
die  Schuld  an  dem  Zwist  trage,  und  das  raen  sye  vormanete,  das 
sye  eren  herrn  dorczu  vormochten,  das  her  noch  inhaldt  des  ewigen 
freds  theto.  Was  Tüngen  anbetreffe,  habe  man  ja  gehört,  das  her 
etzliche  stoltcze  wort  gchat  hab,  dy  denn  seyno  konigl.  maiestat 
zer  bewoghen  haben,  und  hofft,  euch  ouch  beweghen  werden,  wen 
her  gesagt  hott,  das  konigl.  maiestat  nicht  eyn  beschirmer  des 
bischthums  were,  sunder  der  hillige  vater  babist,  und  do  her  sich 
zcum  konig  von  Hungern  gab,  gdochte  her  nicht  des  bobists,  nah 
her  aber  von  em  keyne  entsetczungh  fulet,  hott  her  widder  zcü- 
flucht  zcum  babiste  ....  ins  ende,  das  aeyno  königliche  maiestat 
en  im  bischthum  nicht  haben  weide.  Darüber  wünsche  der  König 
ihren  Bat. 

Hans  von  Baysen  erwidert  im  Namen  der  Preussen,  es  acheine 
ihnen,  als  ob  der  Hochmeister  sich  nur  sträube  aus  GeftlUigkeit 
gegen  Tüngen,  und  sobald  mit  diesem  eine  Einigung  herbeigeführt 
sei,  ebenfalls  sich  fügen  werde.  Der  König  möge  ihnen  gestatten, 
mit  den  Kapitelsherren  zu  unterhandeln,  dass  diese  Tüngen  ver- 
anlassten, das  Bistum  dem  König  abzutreten.  Der  König  billigt 
ihr  Vorhaben.  Dann  bitten  sie  noch,  dass  dem  Hochmeister  der 
Qeleitsbrief,  den  er  wünscht,  vom  Könige  zugesagt  werde,  und  dass 
man  ihm  seine  Bitte  bezüglich  des  Boten  erfülle,  der  nach  Olmütz 
zugleich  mit  einem  königlichen  gehen  solle,  uff  das  dorch  zotane 
kleyns  sulch  grosz  gut  des  freden  nicht  entzwey  ghinghe,  und  das 
dy  Sachen  nicht  uff  seyne  konigl.  maiestat,  indem  zotans  abgesiagen 
wurde,  qwemen  und  gelegt  wurden,  und  der  hoemeister  eyn  orsacbe 
nemen  worde,  sprechende,  das  men  seyne  bothen  uszm  lande  ge- 
leytet  hette  und  nicht  weide  widder  hereyn  gleyten. 
26.  Juni.  Am  Sonnabend    teilen    die  Preussen    den  Herren  des  Kapitels 

mit,  wie  unangenehm  der  König  und  seine  Räte  durch  des  Bischofs 
stolze  Worte  berührt  worden  seien,  die  dann  ihrerseits  das  Ver- 
halten desselben  auch  beklagen;  sie  bitten,  dass  einer  der  Preussen 
dem  Bischof  das  vorhalte.  Zwei  Königsberger  bitten  noch  die 
Danziger,  sich  beim  König  dahin  zu  verwenden,  dass  er  die  Ab- 
sendung eines  Boten  nach  Olmütz  gestatte,  der  Hochmeiter  wolle 
den  beiden  Gebietigern  daselbst  sagen  lassen,  sie  sollten  sofort 
hierher  kommen. 

Als  die  Preussen  wieder  zu  den  königlichen  Räten  kommen, 
unterrichtet  sie  der  Leslauer  Bischof  über  des  Königs  Ansicht:  der 
Hochmeister    halte    sie    nur    hin  und  verhöhne  sie;    der  ungarische 
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König  befinde  sieb  noch  in  Ofen,  in  Olniütz  kämen  die  Unter- 
handlungen nicht  vorwärts,  das  volk,  das  uffen  grenitzen  Icyth,  und 
nicht  gerne  harren  weiden,  bisz  das  uns  dy  keulo  vor  den  kopp 
qweme,  und  zceyt  sich  vorsleppt  und  der  zommcr  und  aust  kompt 
daher,  und  nicht  gerne  weiden,  das  sy  das  inausten  szolden ;  dorumb 
zo  hott  konigl.  maicstat  mit  uns  gancz  beslossen,  das  men  em  keyn 
scrifftlich  geleyt  szall  geben,  es  komme  wo  es  komme,  sunder  eyn 
leyplich  geleyte  bisz  an  dy  grenitcz,  nicht  das  wir  der  botschafft 
wellen  vorharren,  sunder  das  dem  gnug  schee,  das  zcum  Siradze 
em  zcugosagt  ist. 

Land  und  Städte  bitten,  da  sie  ja  des  Landes  Gelegenheit  am 
besten  kannten  und  raten  sollten,  der  König  möge  das  Geleit  zu- 
gestehen, da  sonst  leicht  Krieg  entstehen  könne,  man  hoffe  daheim 
allgemein,  es  werde  hier  der  Friede  zustande  kommen,  kämen  sie 
jetzt  mit  Krieg  heim,  wurden  sie  übel  aufgenommen  werden.  Sie 
wollten  nochmals  mit  den  Ermländern  unterhandeln. 

Der  Bischof  von  Leslau  hebt  die  Handlungen,  die  der  Hoch- 
meister seit  seiner  Erwählung  sich  gegen  den  König  erlaubt  hat, 
hervor,  deshalb  wolle  der  König  nicht  länger  Geduld  haben, 
dorumb  zo  yr  mit  en  zcusampnekommet,  gruntlichen  von  en  wellet 
erfaren  den  namen  der  zceyt,  wen  wir  werden  das  kynt  nicht 
touffen,  wir  geben  im  denn  eynen  namen,  und  zo  dy  zceit  umb- 
queme,  dy  bothen  qwemen  adir  nicht,  das  ir  herre  denn  thete  das 
pflichtig  ist. 

Die  Verhandlungen  zwischen  den  Preussen  und  den  Landen 
und  Städten  des  Ordens  führen  nicht  zum  Ziel,  da  letztere  er- 
klären, einen  bestimmten  Termin  nicht  angeben  zu  können,  man 
könne  ja  nicht  wissen,  was  den  Boten  unterwegs  zustösst. 

In  der  Zusammenkunft  der  Preussen  mit  den  Vertretern  des 
Kapitels  teilt  Magister  Zanow  mit,  ihr  Bischof  habe,  wie  derselbe 
ihnen  auf  ihre  Vorstellungen  erklärt,  jene  „stolzen''  Worte  nur 
gebraucht,  um  das  Recht  seiner  Kirche  zu  verteidigen,  wozu  er 
verpflichtet  sei,  im  übrigen  aber  erbitte  er  sich  vom  König  jetzt 
nur  Gnade,  derselbe  möge  ihn  im  Besitz  des  Bistums  lassen. 

Es  wird  ihnen  entgegnet,  es  möge  doch  ein  Krieg  vermieden 
werden,  wen  konigl.  maiestat  en  in  dem  bischthum  nicht  will  haben, 
und  es  were  besser,  das  her  eyn  uszkomen  neme  zcu  seyme  lebende, 
wen  das  her  mit  gwalt  dorusz  getreben  werden  szall  und  nichts 
behalden  und  so  eyn  boze  testament  noch  sich  laeszen. 

Land  und  Städte  aus  Preussen  berichten  am  Sonntag  dem 
König  und  den  Räten  desselben  eingehend  über  ihre  Verhandlungen 
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mit  den  Untersasscu  dea  Hochmeisters  vom  Tage  zuvor,  de^^gleicbeu 
über  die  mit  den  Ermländcrn. 

Der  BiscLof  von  Leslau  entgegnet,  dass  die  polniseheu  Räte 
der  Meinung  wären,  mau  solle  dem  noclimcister  noch  7  Tage  zur 
Absendung  eines  Boten  zugestehen,  falls  er  verspreche,  unter  allen 
Umständen  dem  König  den  Eid  zu  leisten;  die  Preusscu  sollten  ihre 
Ansicht  darüber  sagen. 

Diese  teilen  darauf  noch  einen  Ausspruch  des  Hochmeister.^, 
den  er  zu  seinen  Begleitern  gethan,  mit:  nemet  mich  und  bindet 
mich  und  setzet  mich  in  den  torm,  zo  kann  ich  keyn  ander  antwort 
geben.  Um  ihrer  Verdienste  willen  möge  deshalb  der  König  des 
Hochmeisters  Bitte  erfüllen. 
28.  Juni.  Am  Tage    vor  Peter    und  Paul    verhandeln  Lande   und   Stathe 

mit  den  Ermländern.  Diese  teilen  mit,  dass  sie  mit  Tüngen  folgou- 
des  vorschlagen:  issz  sachc,  das  konigl.  maiestit  erkeyn  zwoyrol 
adir  mistrauwn  und  en  nicht  beym  bischthum  will  laeszen,  so  will 
her  das  bynnen  eynem  ior  abtreten  und  uffsaghen  dem  capittell. 
also  das  kirche  und  yre  unnszcre  [?]  bey  yren  Privilegien  und  ge- 
rechtickeit  alden  und  neuen  bleyben  moghen,  und  das  do  oyn  ge- 
koren werde,  der  der  kirchen  nutze  ist  und  konigl.  maiestat  erlicli. 
der  denn  keghen  Rome  zcoghe  und  bestetiget  worde,  und  das  her 
eyn  portio  und  eyn  erlich  uszkommen  in  dem  zcu  soynem  lebiude 
mochte  haben,  und  das  das  mit  bebistlichen  brieffen  bestiget  wordo. 
so  wir  euch  dy  Sachen  dem  herrn  Cracowschen  bisschof  angebrocht 
haben,  das  euch  mit  inczuleytcn,  das  dy  artikel  dorch  bcydpr 
konige  rethe  gemacht  bestetiget  und  gehalden  worden,  ouch  hott 
her  uns  bevolen  umb  grosser  Sicherheit,  ab  der  herr  konig  vor- 
meynete,  das  her  mit  dem  orden  erkeyn  vorpflicht  haben  szoldc, 
wilf  her  den  voyth,  der  denn  eyner  vom  orden  ist,  abesetczen  und 
mit  rath  land  und  stete  eynen  andern  setzen,  der  dem  bischthum 
und  dem  lande  nutcze  were.  und  dy  sache,  worumb  das  her  noch 
eyn  jor  bleyben  weide,  ist  wen  im  landt  itzund  keyn  bischoff*  ist, 
uff  das  dy  ampter,  dy  zcum  bisschofle  hören,  ym  lande  dorch  ymandi« 
vulbrocht  worden. 

Den  Landen  und  Städten  wird  dann  im  Auftrage  des  Königs 
mitgeteilt,  dass  letzterer  aus  Zuneigung  zu  ihnen  gestatten  wolle 
dass  der  Hochmeister  einen  Boten  nach  Olmütz  sende,  er  selbst 
will  einen  Boten  nur  bi.^  zur  Grenze  schicken,  der  den  Komthur 
sicher  hergeleiten  solle,  und  da  7  Tage  nicht  genügen,  wolle  er  um 
ihretwillen  10  Tage  zugestehen.  Bis  dahin  wolle  er  den  Hoch- 
meister in  Ruhe  lassen.     Dafür  aber,  dass  er  sich  ihnen  nachgicbiir 
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erzeige,    sollten  .sie  ver5Jj)recheD,    fiills  der  Ilocbraeister  nicht  thue, 
wozu  er  verpflichtet  sei,  ihm  mit  That  und  Rat  zu  helfen. 

Lande  und  Städte  danken  und  fragen,  ob  dann  vielleicht  einer 
von  ihnen  mit  nach  Olmütz  gehen  soll,  was  der  König  zurück- 
weist, er  wolle  nicht,  das  ymands  von  scyner  weghcn  szolde  zcu 
Olmucz  werden  gefunden.  Wegen  der  Hilfe  und  des  Rates,  die 
der  König  event.  von  ihnen  verlangt,  wollen  sie  am  nächsten  Tage 
antworten. 

Den  Begleitern  des  Hochmeisters  wird  von  dem  Entschluss  des 
Königs   Mitteilung  gemjicht. 

Am  Peter-  und  Paulstage  entgegnen  die  Lande  auf  die  Forderung  29.  Juni. 
(h's  Königs,    Hülfe    und  Rat    zu  gewähren,    sie  wären  hier  nur  ^uf 
Geheiss    des  Königs    und    ohne  Vollmacht  von  Seiten  der  Ihrigen, 
es  sei  aber,  wie  der  König  wohl  erfahren,  zu  Marienburg  eine  Hülfe 
in  Aussicht  genommen  worden. 

Die  Städte  teilen  mit,  man  habe  auf  Tagfahrten  über  die  Hilfe 
beraten,  die  Lande  hätten  1  Pf.  vom  Stoff  Bier  und  Meth  vorge- 
schlagen, die  Städte  eine  Steuer  auf  Malz  und  die  koufFenschatcz 
auf  ein  Jahr,  sofern  der  Friede  erhalten  bleibe,  im  Kriegsfalle 
könnten  sie  nichts  geben. 

Der  Bischof  von  Leslau:  man  wünsche  zunächst  ihren  Rat,  was 
zu  thun  sei,  wenn  der  Hochmeister  nicht  seine  Pflicht  thue. 

Lande  und  Städte  erwidern,  als  sie  von  Hause  fortzogen,  sei 
von  einem  Kriege  nichts  gesprochen  worden,  sie  hätten  also  kein 
Recht,  sich  darüber  zu  erklären  Jedenfalls  wollten  sie  aber  als 
treue  Mannen  des  Königs  handeln.  Die  Städte  danken  im  besondern 
noch  dafür,  das  dy  sachcn  zo  lange  zceyt  ane  krigk  angestanden 
haben,  und  seync  königliche  maicstat  ane  zcweyfTel  gantz  zere  im 
lande  geliebt  wcrc,  und  zo  wir  enszotans  inbrenghen  werden,  das 
hye  gescheen  ist,   euer  konigl.  gnade  vill  zer  geliebt  szall  werden. 

Am  Mittwoch  lässt  der  König  den  Preusseu  sagen,    es  gefalle  30.  Juni, 
ihm    nicht,    dass  Tüngen  Rössel    nach    seiner  Abdankung   behalten 
wolle,   es   liege  zu  nahe  der  Ordensgrenze.     Auch  wünsche  Tüngen 
mit  einigen  Bischöfen  zu  unterhandeln,   ob  sie  auch  Vertreter  dazu 
abordnen  wollten. 

Die  Stände  entgegnen,  ersteres  scheine  ihnen  auch  nicht  gut; 
an  der  Verhandlung  wollen  sie  sich  zunächst  nicht  beteiligen. 

Pauli  Gedächtnis    unterhandeln    die  Bischöfe   von  Krakau  und   l.  Juii. 
Leslau,  Nikolaus  Baysen  und  Joh.  Trost  mit  Tüngen.    Der  Leslauer 
Bischof  eröfl'iiet  ihm,  dem  Könige  gefalle  es  nicht,  dass  er  noch  ein 
Jahr  im  Bistum  bleiben  und  dann  Rössel  haben  wolle;  er  möge  die 
beiden  Kirchen  nehmen,  die  ihm  angeboten  sind. 
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Tüngen:  er  wünscbe  in  dem  Jahr  seine  Angelegenheiten  zu 
ordnen,  das  Kapitel  aber  solle  inzwischen  einen  andern  Bischof 
wählen,  der  ihm  dann  mit  päpstlicher  Zustimmung  ein  Kammeramt 
übergebe;  andere  Kirchen  wünsche  er  nicht  zu  erhalten. 

2.  Juli.  Maria  Heimsuchung  fordert  der  König  von  den  Preosaen,  ihre 

Ansicht  zu  hören.  Diese  meinen,  man  solle  Tüngen  das  Bistum 
Kulm  und  auch  vielleicht  noch  Pomesanien  anbieten,  und  dobey 
bewoghen  haben,  szo  der  herre  hoemeister  den  eydt  thete,  villichte 
enszotans  nicht  zculaeszen  wurde,  das  men  em  denn  eyn  gelt  zco- 
sagte  uszem  bischtum  Heilspergk.  Damit  aber  die  Unterhandlung 
schneller  zum  Abschluss  kommen,  möge  der  König  einige  Herren 
zu  Unterhändlern  bestimmen. 

Der  König  wünscht,  dass  sie  mit  Tüngen  unterhandeln,  nach 
einigem  Weigern  geschieht  das.  Tüngen  will  jetzt  bereits  nach 
Vs  Jahr  abdanken,  ein  Kammeramt  aber  wünscht  er  zu  erhalten, 
euch  gedochte  her  der  vorschreybungh  mit  dem  orden  gethann. 
welche  her  denn  von  not  wegen  gethan  hette,  und  her  wdde  des 
Ordens  vorsigelte  brieflfe  em  widdergeben  und  seyne  nemen  adir  zey 
konigl.  maiestat  obirantwerten. 

3.  Juli.  Am  Sonnabend    raten    die  Preussen,    vom  König  aufgefordert, 

man  möge  Tüngen  das  Kammeramt  Wartenberg  anbieten,  das  denn 
nicht  das  beste  noch  das  ärgste  were,  euch  nicht  beslosset  noch 
bemanschafiFt  were  mit  ridderschaft,  ouch  dem  orden  nicht  ist  ge- 
legen, szunder  noch  der  Masouschen  grenicz. 

Dem  König  gefällt  der  Rat;  erst  solle  man  es  mit  Kulrasoe 
und  mit  einer  Pension  dazu  versuchen,  falls  er  das  ausschlage,  möge 
man  ihm  Wartenberg  anbieten. 

Nik.  V.  Baysen,  Johann  Trost  und  zwei  Polen  gehen  zu  Tüngen 
und  bieten  ihm  Kulmsee  und  eine  Pension. 

Tüngen  will  darauf  von  ihnen  wissen,  weshalb  der  König  ihm 
ungnädig  ist;  jene  stellen  das  in  Abrede. 

Tüngen  hebt  der  Behauptung  gegenüber,  das  Bistum  Ermland 
sei  der  Krone  Polen  einverleibt,  hervor,  dass  dasselbe  ein  Fürsten- 
tum sei,  durch  Kaiser  Karl  gestiftet  und  durch  den  Papst  bestätigt: 
wer  es  denn  der  Krone  Polen  einverleibt  habe,  da  doch  im  Friedens- 
vertrage, wie  er  gelesen,  nichts  davon  stehe. 

Jene  entgegnen,  es  ist  offenbar,  wy  das  landt  Preuszon  ist  ent- 
sprossen, und  konigl.  maiestat  begert  nicht  dorumb  zcurechten, 
wen  dy  Sachen  vom  keyszer  und  korforsten  seyn  derkant,  und  ist 
uszgesatzt  usz  der  crone  und  nuh  widdergekomen  zcur  crone.  Ein- 
verleibt sei  das  Bistum  durch  den  ewigen  Frieden,  wobei  sein  Vor- 
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gängcr  Pauluä  und  das  Kapitel  mitgewirkt  hätten,    die  dem  König 
den  Eid  geleistet. 

Tüngen  bleibt  bei  der  Antwort,  die  er  den  Ständen  Preussens 
gegeben;  gefalle  das  dem  Könige  nicht,  so  möge  man  ihn  heim- 
ziehen lassen;  so  ich,  erklärt  er  jetzt,  konigl.  maiestat  gunst  habe, 
ich  bey  dem  bischtnm  blebe,  so  das  aber  nicht  gesoyn  mochte,  wil 
ich  das  im  jore  abetreten  und  das  dritte  teyll,  das  denn  eynem 
bisschofiF,  der  entsatzt  wirt,  von  rechte  zcubehort,  haben  und  das 
vorweszen  und  regiren  in  der  geistlickeit  als  ein  prelate  und 
bisschoflf. 

Am  Sonntag  halten  Lande  und  Städte  Preussens  den  Erm-  4.  Juli. 
ländern  die  „stolzen  und  hohen  Reden*'  dos  Bischofs  vor,  durch 
die  er  nur  Bitterkeit  erweckt  habe;  das  Bistum  könne  beseitigt 
werden,  falls  die  Söldner  es  in  ihre  Gewalt  bekämen,  ouch  mag 
euer  herr  vill  eh  orlob  krigheu,  eh  her  gedencket.  Sie  sollten  ihn 
dahin  bringen,  dass  er  das  Kammeramt  Wartenberg  nehme  und 
dorinn  sessze  und  gote  dynete  und  sust  sich  mit  keynen  andern 
Bachen  geistlich  noch  wertlich  beworre. 

Die  Vertreter   des  Kapitels    überbringen  am  Montag  Tüugcns  5.  Juli. 
Antwort:   er    müsse    eins   der  drei  Schlösser  des  Bistums  erhalten; 
in  Heilsberg   sitze   der  Bischof,    also  müsse  ihm  Rössel  oder  See- 
burg gegeben  werden. 

Item  disse  nochgescreben  artikell  worden  dorch  dy  herrn  des 
cappittels  den  herren  von  landen  und  steten  in  geheymde  vorge- 
geben und  begert,  konigl.  maiestat  dieselbigen  in  besonderheit  an- 
czubrenghen  und  dorch  sulche  artikell  mit  yrm  herrn  handell  zcu- 
haben  und  dy  vorgeben,  doch  in  zotianer  moesze,  das  ir  hen-e  nicht 
wüste,  das  sy  usz  den  herrn  des  cappittels  gekomen  weron ;  item 
ins  erste  mit  yrem  herren  in  gutte  zcureden,  wenn  her  eyn  zcorgnigk 
und  wandelmuttig  man  were,  item  dem  capittel  zcuzcusagen  yr 
privilegia  statuta  und  gerech tickeit  zcuhalden  und  dy  uffs  neue  zcu- 
conferm.eren,  item  das  Thunghen  und  dy  thumherrn,  die  hie  seyn, 
den  ewighen  frede  beswuren;  item  das  seyne  konigl.  maiestat  mit- 
szenden  szolde  insz  landt  szeyne  herren  geistlich  und  wertlich  keghen 
Allensteyn,  do  denn  alle  herren  des  capitels  szolden  seyn  vorsammelt, 
in  welcher  kegenwertickcit  denn  der  bischof  szolde  resigniren  und 
do  eyn  andern  bestymmen,  der  konigl.  maiestat  gefeliig  were;  item 
und  dyeselbigen  herren  szolden  vortan  dy  eyde  entpfangen  dy  geist- 
lichen von  den  geistlichen  und  wertlichen  von  den  wertlichen;  item 
das  herr  Thungcn  alle  lande  alle  slos  stete  und  lande  obergebe  und 
dy    eyde  vorlysse,    item  das  Thunghen  balde  szolde  zeihen  in  das, 
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das  cm  zcugelassen  wurde,  und  vorbasser  mit  dem  bisclitlium  niclit 
meh  zcuthuende  hette;  item  oyiien  voyth  zcu  setczoude,  der  koiii<^l- 
maiestat  gcfellig  were;  itoin  iifF  itzlich  slos  zciisetzende  eynen  houpt- 
maim  deszer  lande,  der  sy  bisz  zcur  zoukunft  des  bisschofd  rcgirete: 
und  szo  es  zcu  krige  qweme.  weiden  sy  faren  bei  konigl.  maiejtat 
alsz  getrawe  underszoszen  und  mannen  glei(5li  andern  von  laudcu 
und  steten. 
6.  Juli.  Am  Dienstag  lässfc  der  König  den  Prcusson  seine  Ansicht  über 

jene  Forderungen  kuudthun:  einer  Neubestätigung  der  Privilegien 
bedürfe  es  nicht,  es  geniige  da  der  Friedensvertrag  von  1466:  item 
uff  den  andern,  das  dy  resignatio  zcum  Allensteyn  vor  dem  cappittel 
gescheen  szoldc  und  denn  do  eyner  bestymmen,  den  der  hillige  vater 
szolde  confirmiren,  wen  sy  sich  nicht  uff  die  rechte  vorstundon, 
sunder  doheym  herren  betten,  dy  der  rechte  wol  wercn  vorfaren,  wen 
isz  ist  wor,  das  szotane  resignatio  nicht  mochte  gescheen  vom 
capittell,  sundern  vorm  hilligen  vater  dem  bobiste;  euch  bette 
Thunghen  nicht  gerechtickeit  zcum  bischthume,  szonder  hy  sitczen 
ander  herrn,  dy  meh  gerechtickeit  haben,  ane  welcher  vulbort  her 
nicht  mag  resigniren,  worumb  deucht  uns,  das  der  ander  artikell 
ouch  nicht  sey  von  nothen. 

Die  Preussen  entgegnen,  es  schein,  ihnen  doch  notwendig,  das? 
die  Privilegien  bestätigt  würden,  da  der  ewige  Frieden  gebrochen 
worden  sei;  wenn  der  König  aber  behaupte,  es  sässen  hier  andere 
Herren,  die  ein  Recht  auf  das  Bistum  hätten,  so  raüssten  sie  an 
des  Königs  Zusicherung  erinnern,  dass  immer  nur  ein  Einzögeling 
des  Landes  Bischof  werden  sollte. 

Doruff  der  herre  bischof  von  Leszlaw:  von  der  gerecbtickeit 
des  herrn  bisschoffs  nicht  dorumb  ist  gedocht,  das  der,  der  dy 
gerechtickeit  hott,  do  szolde  sitczen,  szunder  dorumb,  das  dy 
resignatio  mit  seyme  willen  gescheen  muste. 

Vort  der  herre  erczbisschoff:  alles  was  euch  konigl.  luaiestat 
zeugesagt  hott,  wirt  euch  seynen  gnaden  sunder  zcweyfel  halden. 

Beauftragte  des  Königs  beraten  in  dieser  Angelegenheit  weiter 
mit  den  Preussen  und  erklären:  so  yr  gedencket  des  canimerampts. 
das  her  doruff  szolde  bleyben,  und  szo  her  zo  von  den  slossern 
gedrangt  wurde,  das  her  dy  obergeben  muste,  her  nochmals  sich 
umbszehen  wurde,  das  her  enszotans  mochte  rethen;  vort  von  der 
pensie  ir  gedenkt,  das  szolde  denn  dem  bisschoff,  der  noch  em 
qweme,  zcre  swer  gefallen  und  sich  nicht  mögen  enthalden ;  ouch 
kan  dy  resignatio  nicht  gescheen  denn  vor  dem  billigen  vater  dem 
bobiste,  und  der  hillige  vater  im  zcu  willen    adir    dem    kouig  von 
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PIuDgeru  adir  öust  viiiandö  im  szotaii  beystandt  tliucii  nioclitc,  özo 
das  eyne  vorczogcruiigh  in  den  szachcn  gescliegc  und  mochte  zo  iiÖ* 
eyu  firtell  iars  frcdc  seyn  und  dornoch  widder  zcukrige  koracn, 
dorumb  haben  wir  uns  also  beredt  und  ist  unszer  gutduncken, 
zoverrc  is  von  konigl  maiestat  moghen  erhalden,  das  der  man  bey 
dem  bischthura  hiebe,  szo  her  unszerm  gnedigen  herrn  getraw 
seyn  weide. 

Die  Preussen  wollen  darauf  am  nächsten  Tage  antworten. 

Am  Mittwoch  erklären  sie,  dass  ihnen  dieser  Vorschlag  gefalle,   7.  Juli, 
wenn  nur  der  Friede  hergestellt  werde  und  Thi'ingen  helfe  die  Aus* 
gahcn  tragen,   die  der  König  um  seinetwillen  gemacht  habe. 

Der  König  giebt  persönlich  zu  diesem  Vorhaben  seine  Zustim- 
mung: synt  auch  von  beyden  teylen  enszotanns  gofellet,  zo  wellen 
wir  nicht  dakeghen  seyn,  und  das  yr  wollet  ratslaghcn  uflf  dy 
artikell,  dy  mcn  cm  vorgeben  szolde,  wywol  her  widder  uns  vill 
uszgetreten  hott  und  vill  schände  ingebrocht,  doch  umb  freds  willen 
geben  wir  unszern  wollen  dorzcu. 

Darauf  werden  von  Räten  des  Königs  und  den  Preussen  fol- 
gende Artikel  aufgestellt  und  Tüngcn  übergeben^). 

[1.]  Item  inprimis  quod  hie  Pyotterkovie  praestet  sollemne 
iuramentum  fidelitatis  cum  castris  civitatibus  et  vasallis  ecclesie 
Warmiensis  regio  serenitati  et  regno  Polonie  et  recognoscat  suam 
serenitatem  protectorem  dominum  ac  defensorem  .  .  ecclesie  War- 
miensis et  indubitatum  ecclesiamque  Warmiensem  esse  de  corpore 
et  integritate  regni  Polonie  iuxta  sensum  inscriptionis  pacis  perpetue. 

[2]  Item  ut  quilibet  episcopus  Warmiensis  infra  tres  menses 
a  die  receptionis  litterarum  apostolicarum  provisionis  ecclesie  War- 
miensis teneatur  personaliter  venire  ad  presenciam  regio  maiestatis 
et  suorum  succcssorum,  dumraodo  in  terris  Prussie  essent  constituti 
aut  in  eorum  absencia  in  castrum  Marienborgk  et  ibidem  in  manibus 
episcopi  et  non  alterius^  quem  ad  hoc  sua  celsitudo  designavit,  in 
ecclesia  maiori  ad  altare  summum  sub  presencia  palatini  Marien- 
borgensis    et    capitanei    ac    eciam    magistrorum    civium    de    Thorn 


1)  Diese  Artikel  sind  dann,  im  allgemeinen  wörtlich,  binübergenommen  in  die 
beiden  Urkunden,  die  Tüngen  über  seine  Aussöhnung  mit  dem  König  ausstellt, 
nur  die  Reihenfolge  ist  eine  andere.  Die  erste  Urkunde,  Kap.-Archiv  zu  Frauen- 
burg, T.  No.  I,  ö.  4S-52,  Abschrift,  enthält  die  Artikel  2—0,  12,  21  und  23, 
die  zweite,  ebenda  T.  No.  T,  S  52—55,  Abschrift,  die  Artikel  11,  10,  13—20, 
Die  erste  Urkunde  findet  sich  nach  Eichhorn,  Geschichte  der  ermländischen 
Bischofs  wählen,  Zeitschrift  für  die  Geschichte  und  Altertumskunde  Ermlands,  Bd.  I, 
1860,  Seite  166,  Anm.  2,  gedruckt  bei  Dogiel,  Codex  diplom.  Pol.  IV,  182— 18i. 
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Elbingk  et  Gdano  tencatur  iurainentutn  fidclitatis  sub  ea  forma,  quc 
scquitur,  et  in  castrum  profatuin  descendore  8ub  tempore  descripto 
avisatus.  quod  si  aliquis  deacriptorum  interesse  impodiretur,  nihilo- 
minus  in  manibus  dicti  episcopi  coram  presentibus,  qui  conveneunt 
jurare  dominus  episcopus  teneatur. 

[3]  Forma  juramenti  seqaitur  et  est  talis  episcoporum. 

Ego  N.  episcopus  Warmicnsis  promitto  et  juro,  quod  ex  nunc 
et  inantea  iidelis  ero  screnissimo  domino  meo  Kazimiro  Polooie 
einsque  successoribus  regibus  et  regno,  tamquam  domino  et  pro- 
tectori  ecclesie  mee,  et  cum  castris  civitatibus  et  vasallis  ccclesie 
mee  ac  ecclesie  capitulo  suo  sercnitati  et  regno  assistam  necnoD 
eius  successoribus^  uti  sue  verenitatis  consiliarius  contra  quemlibet 
inimicum,  cum  quo  nullos  tractatus  federa  aut  inducias  faciam  sine 
consensu  suo  maiestatis.  inscriptionernque  pacis  porpotue  in  omaibus 
capitulis  et  punctis  ac  eciam  inscriptionem  per  mcum  antccessorem 
dominum  Nicolaum  Thungen  cum  consensu  capituli  factam  in  viola- 
biliter  tencbo^  consilium  mihi  creditum  ad  sue  serenitatis  damnum 
non  revelabo,  omnemque  macbinationera  quam  practicari  subodora- 
vero  in  preiudicium  et  incommodum  regio  maiestatis  succcssorum 
aut  regni  terrarum  et  civitatum  Prussie  de  corpore  regni  existentioni, 
pro  quibus  fideliter  consulam  precustodiam  tempostive  et  accusabo. 
sie  me  dcus  adjuvet  et  sancta  dei  ewangelia. 

[4.]  Item  casu  quo  episcopus  pro  tempore  jurameutum  fidelitatia 
iuxta  formam  et  tempus  prescripta  prcstare  nön  curaret,  extunc 
vasallis  et  subditis  dicte  ecclesie  warmicnsis  licebit  cum  honore  et 
impune  ab  oboediencia  dicti  episcopi  vi  juramenti  firmata  resilire 
et  regio  maiestati  adherere  usque  quo  juraverit. 

[5.]  Item  quod  vasalli  et  subditi  ecclesie  Warmicnsis  cuius- 
cunque  Status  et  condicionis  existant  de  terris  et  civitatibus  tarn 
episcopi  quam  capituli  de  decennio  in  decennium  iuramentum  fideli- 
tatis  regio  giaiestati  suis  successoribus  et  regno  Polonie  et  eciam 
de  observanda  pace  perpetua  atque  articulis  in  presenti  descriptione 
contentis  renovare  tenebuntur  in  manibus  consiiiariorum  regle 
maiestatis  adhoc  deputandorum  temporibus  perpetuis  et  aeviternis*). 

[6.]  Item  quoque  capitulares  hie  presentes  pro  sc,  et  si  habent 
sufüciens  mandatum,  extunc  eciam  pro  toto  capitulo  exnunc  similiter 
prcstent  juramentum  fidelitatis  cum  castris  et  civitatibus  suis  regia 
maiestati  et  suis  successoribus  regibus  et  regno  Polonie.  casu  vero 

1)  cuius  quidem  decennii  iDÜium  incipiet  et  transibit  a  die  praestitionis  iun- 
meati  per  praefatos  vasaUos  et  ceteros  subditos  ecclesie  nostre  in  proximo  facieudi. 
So  schliesst  der  Artikel  in  der  obenangefülirten  Urkunde,  S.  50. 
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quo  mandatom  non  haberent,  extunc  mittentur  exhinc  in  Heylsz* 
pergk  coLsiliarii  regii,  in  quorum  manibus  dicti  capitulares  et 
quilibet  coiiira  seorsum  juvare  modo  infrascripto  tenebuntur  hoc 
specialiter  expresso  quod  in  futuris  electionibus  sive  postulacionibus 
episcoporum  dicte  ecclesie  Warmiensis  prefati  capitulares  regie 
maiestati  et  suis  successoribus  personam  gratam  eligere  tenebuntur*). 

[7.]  Item  ut  quilibet  prelatus  et  canonicus  dicto  ecclesie  War- 
miensis infra  unum  mensem  a  die  receptionis  sue  sive  represen- 
tationis  in  ecclesiam,  alterius  dummodo  possessionem  fuerit  con- 
secutus  jurare  similiter  tenebitur  fidelitatem  sue  serenitati  et  obser- 
vanciam  pacis  perpetue  iuxta  tenorem  inferius  descriptum  in  manibus 
episcopi  et  capituli  Warmiensis,  qui  per  suas  patentes  litteras  de 
cuiuslibet  canonici  sive  prelati  juramento  supremo  dignitario  regio 
majcstatis  in  Prnssia  plenam  fidem  facere  tenebuntur. 

[8.]  Forma  juramenti  prelatorum  et  capitularum  dicte  ecclesie 
Warmiensis. 

Ego  N.  prelatus  vel  canonicus  ecclesie  Warmiensis  juro  et  pro- 
mitto  quod  ex  nunc  et  inantea  fidelis  ero  serenissimo  domino  meo 
Kazimiro  Polonie  regi  eiusque  successoribus  et  regno  tamquam 
domino  et  protectori  ecclesie  Warmiensis  inscriptionemque  pacis 
perpetue  ac  capitulorum  per  dominum  Nicolaum  Thunghen  epis- 
copum  etc.  de  consensu  capituli  descriptorum  inviolabiliter  tenebo, 
sie  me  deus  adjuvet  et  sancta  dei  ewangelia. 

[9.]  Item  ut  tam  dominus  epiecopus  quam  capitulum  pro  tem- 
pore existente  advocatum,  quociens  praeficere  aut  immutare  dominus 
episcopus  vellet  sive  capitulum  aut  administrator  sede  vacante.  non 
alium  dcputent  nisi  de  parte  subditorum  legie  maiestatis,  eorum 
eciamqui  subdioecesi  ecclesie  Warmiensis  consistunt,  qui  sie  depu- 
tatus  tenebitur  jurare  similiter  regie  serenitati  etc.  modo  superius 
expresso  casu,  quo  prius  non  esset  juratum. 

[10.]  Item  ut  vasalli  et  civitates  universaliter  singuli  et  singu- 
lariter  universi  tam  episcopi  quam  capituli  in  manibus  dominorum 
consiliariorum  regie  maiestatis  similiter  juramentum  fidelitatis  perut 
supra  prestent  et  presertim  de  observanda  pace  perpetua,  et  hoc 
quamprimum  per  consiliarios  regie  maiestatis  post  primum  reditum 


*)  Artikel  6  lautet  in  der  Urkunde:  praeterea  submittimus  et  prae- 
sentibus  obligamus  nos  et  successores  nostros  cum  capitulo  ecclesiae 
nostrae  Varmiensis,  quod  in  futuris  electionibus  et  postulationibus 
episcoporum  dictae  ecclesiae  Varmiensis  capitulares  eiusdem  regiae 
maiestati  et  suis  successoribus  personam  gratam  eligere  tenebuntur. 
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domini  Nicolai  episcopi  in  dioeccsim  fueriut  requisiti,  a  cuius  prat- 
stationis  termiiio  currerc  iacipit  terminus  decennii  de  quo  supra. 

[11.]  Item  ut  dominus  Nicolau3  episcopus  etc.  rescindat  omneg 
ligas  federa  iiiscriptioues,  si  quas  cum  Hungarie  rege  magistro  et 
ordine  vel  quibusvis  personis,  cuiuscunque  condicionis  existaut, 
contra  statum  et  ordinem  pacis  perpetue  iniisset  et  literas  federis 
reprcscntet  etc. 

[12.]  Item  casu  quo  magister  Prussie  nullo  facto  fine  cum  regia 
maiestate  liinc  discederet,  et  ad  arma  contra  eum  et  ordinem  iret 
aut  in  futuris  temporibus  veniret  aut  aliis  quibuscunque  hostilm?. 
quod  teneatur  esse  consilio  et  auxilio  sue  serenitati  tociens,  quo 
ciens  opus  esset,  sicut  conciliarius  sue  serenitatis  cum  castris  civi- 
tatibus  et  vasallis  tarn  suis  quam  capituli,  ita  videlicet  quod  sine 
omni  contradictione  castra  et  civitates  ecclesie  prediete  regiis 
gentibus  pateant  et  aperiantur,  et  singulis  se  submittat  periculis 
cum  sua  serenitate  et  adhoc  sui  tenebuntur  successores,  ne  tractata? 
federis  vel  ligas  aut  uUas  inducias  cum  hostibus  faciant  absqiie 
scitu  et  consensu  regio  maiestatis  et  successorum. 

[13.]  Item  ut  canonici,  qui  de  locis  suis  et  dignitatibus  sivc 
prebendis  tempore  istius  differentiae  sunt  ammoti,  locis  8uis  senis 
et  bonorum  pacificae  possessioni  restituantur,  presertim  dominug 
Wernerus  Medderick  et  Stephanus  plebanus  in  Elbingk  et  quod 
super  retentis  fructibus  et  obventionibus  cum  eis  per  dominos 
capitulares  condigna  et  honesta  discr«3tio  liabeatur,  ita  tarnen  quod. 
postquam  restituti  fuerint,  prefati  canonici  prestent  ydoncam 
cautionem  de  indemnante  vexacione  in  forma  competenti;  Hieronimo 
vero  et  Luce  canonicis  dicte  ecclesie  non  dcbebit  facere  prejudicium 
in  senis  prebendis  at  obventionibus  iuste  debitis. 

[14.]  Item  ut  nobiles  vasalli  civea  et  incole  tarn  episcopi  quam 
capittuli  presertim  de  civitatibua  Wormcdith  Zehborgk  Melsagk 
Frauwenborgk,  qui  huius  belli  tempore  ad  partem  regle  maiestatis 
quomodolibet  accesserunt,  per  dictum  capitulura  ac  eius  episcopum 
ad  graciam  restituantur  et  eisdem  omnino  venia  petita  indulgeatur, 
perpetuo  nee  ullomodo  male  remiuiscatur,  super  quo  litere  eis  patentes 
juxta  hec  concipiendae  per  dictum  dominum  episcopum  et  capitulum 
dentur  et  conficiautur  et  ablata  bona  immobilia  restituantur  et  idem 
teneatur  regia  maiestas  facere  exadverso. 

[15.]  Item  omnes  captivi  ex  utraque  parte  sint  liberi  et  rclaxati 
et  manualiter  relaxati  tenebuntur. 

[16.]  Item  damna  in  bombardis  et  aliis  bellicis  tormeutis  et 
apparatibua    percepta    circa  interceptionem   castri  Heylspergk,    que 
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civitatcs  Elbingensis  et  Gdanensis  percepcrunt,  et  alii,  presatim 
Margell  et  Scholym,  per  dictum  dominum  episcopum  repareutur.  istc 
articulus  cum  aliis,  qui  damna  personarum  continent,  ad  descisionem 
doininorum  in  patria  est  suspcnsus. 

[17.]  Item  ut  in  nullo  presbiterorum,  qui  in  diccesi  Warmiensi 
propter  fidel itatem,  quam  regio  maiestati  tenebant,  obedienciam 
(loniini  episcopi  recognoscere  noluerunt,  ultionem  recipiat  nee  aliquo 
malo  petita  venia  reminiscatur. 

[18.]  Item  Omnibus  terrigenis  civibus  spiritualibus  et  secularibus 
taiii  ecclesie  Warmiensis  quam  eciam  aliorum  terrigenarum  et 
civitatum,  quibus  iniuriam  irrogasset,  teneatur  satisfactionem  im- 
peiidere  omnesque  ecclesie  sue  subditos  et  in  jure  et  in  iustitia 
conscrvare. 

[19.]  Item  civibus  in  Zebburgk  bona  Ip.sorum,  que  propter 
hostilitatem  et  timorcm  belli  in  castrum  Zchburgk  intulerant  et 
inncxerunt,  ex  integro  restituentur  ea  omnia,  que  ibi  reperta  fuerunt, 
per  nuncium  exliunc  mittendum. 

[20.]  Item  advocatum  olim  in  Zehburgk,  der  ins  Gefängnis  ge- 
worfen worden  war  nnd  daraus  entfloh,  ad  pristinum  fovorem  dominus 
cpiscopus  adraittat;  et  sibi  si  in  aliquo  excesserit,  indulgeat,  quia 
aliiis  ad  vincula  in  Castro  Zebburgk  fuit  connectus  et  presidio  fuge 
liberatus. 

[21.]  Item  ut  ad  beneficia  cum  cura  vel  sine  eciam  in  dioecesi 
Warmiensi  vacatura  circa  institutionem  beneficiati  dominus  episcopus 
vel  8UU8  in  spiritualibus  vicarius  tenebitur  recipere  juramentum  a 
quolibet  eorum  de  observanda  pace  perpetua  et  tenenda  fidelitate 
regie  serenitati  et  regno  Polonie. 

[2'2.]  Finalitcr  dominus  episcopus  Thunghen  etc.  veniet  ad  con- 
spectum  regie  maiestatis  in  audienciam  publicam  cum  canonicis  et 
subditis  ecclesie  presentibus,  ubi  verbis  honestis  et  humilioribus, 
quoad  poterit,  genuflexo  veniam  petat  et  dicat:  in  quibuscunque 
contra  vestram  maiestatem  excessi,  supplex  veniam  peto.  hocipsum 
dehinc  facient  canonici  et  dubditi  ecclesie  presentes  suo  et  ab- 
sentium  nomine. 

[23.]  In  pcrpeluam  autem  memoriam  herum  tractatuum  pre- 
dictorum  hoc  ita  publicetur  et  observetur,  ut  videlicet  liceat  sub- 
ditis ecclesie,  episcopi  quam  capituli,  omnibus  in  causis  militaribus 
feodalibus  civilibus  criminalibus  sive  quibuscunc^ue  aliis  secularibus 
ad  regiam  maiestatem  provocare  in  causa  gravaminis  in  defectu  iusticie 
querulare  et  appellare  ad  [regem]  suosque  successores  reges  Polonie 
temporibus    ])Ci'petui8,    okservato    tamen  prius  ordine  provocacionis 
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i 
in  causis  civitateDsibus  ad  ius  Gulmense  Lubiczense  et  cetera  quibas 

gaudent,    in    quibus    eis    non  preiudicabitur,    hoc  tarnen  specialiter    i 

expresso,    ut    quotiens    aliquem    ad    regiam    maiestatem    provocare    ; 

contigerit  coram  domino  episcopo  faciet  casu  quo  appel-    | 

lacionis    non    fuerit    prosecutus    infra    tempus   per  episcopum  iuxta 

cause  et  circumstanciarum  quilitatem  limitandum  aut  in  causa  succn- 

buerit,    penam    amissionis    cause    et    solucionem    expensarum    parti 

adverse. 

Auscultati   et    concordati  per  me  Stanislaum  vicecancellarium.    ! 

8.  Juli.  Am  Donnerstag  weist  der  Bischof  von  Leslau  Tüngen  auf  die 

Übereinkunft  hin,  die  betreflfs  seiner  Person  zwischen  den  Königen 
von  Polen  und  Ungarn  geschlossen  sei:  er  solle  entweder  die 
beiden  Bistümer  annehmen,  oder  es  sollen  gesucht  werden  etzlich 
bequeme  und  mogeliche  mittell.  Nachdem  er  demselben  alles  vor- 
gehalten, worin  sich  Tüngen  durch  That  und  Wort  gegen  den 
König  vergangen  hat,  eröffnet  er  ihm,  dass  der  letztere  geneigt 
sei,  Milde  walten  zu  lassen  und  ihn  als  Bischof  von  Ermland  an-  I 
zuerkennen. 

Tüngen  rechtfertigt  sich  zunächst  und  dankt  dann  für  die  Güte. 
Nachdem  ihm  der  erste  Artikel  vorgelesen,  erhebt  er  Bedenken 
gegen  den  Treueid,  den  er  dem  Könige  leisten  soll,  da  er  ihn 
doch  dem  Papste  geleistet  hat. 

Der  Bischof  von  Leslau:  wir  königlicher  maiestat  biseboffe 
ouch  dem  hilligen  vater  dem  bobist  gesworen  haben  und  doch  euch 
unszcrm  herrn,  und  unszer  herre  konig  und  wir  alle  ouch  nicht  usz 
dem  gehorsam  des  hilligen  vaters  treten  wellen,  und  deucht  ans,  das 
ouch  szotaner  eydt  der  getrawheit  nicht  worin  szolle  dranghen,  wen 
euer  vorfaer  herr  Pauwel  zeligk  ouch  königlicher  maiestat  szotanen 
eydt  thaeth. 

Tüngen  bittet  um  eine  Abschrift  der  Artikel  und  der  Eidesformel. 

9.  Juli.  Am  Freitag  in  der  Octave  Maria  Heimsuchung  schickt,    nach 

Ablauf  der  10  Tage,  der  König  zum  Hochmeister,  sagt  ihm  das 
verlangte  Geleit  zu  und  lässt  die  versprochene  Antwort  fordern. 
Da  die  Boten  noch  nicht  zurück,  bittet  derselbe  um  Aufschub  bi» 
Sonntag,  was  ihm  zugestanden  wird. 

Der  König  wünscht  dann  von  den  Preussen  zu  erfahren,  was 
nach  ihrer  Meinung  geschehen  solle,  wenn  der  Hochmeister  nicht 
sich  unterwerfe,  wobei  er  persönlich  beteuert,  sie  niemals  verlassen 
zu  wollen;  auch  sie  sollten  ihn  nicht  verlassen. 

Do  stunden  uflf  alle  prelaten  und  herren  uszer  crone  und 
sprechen :  allorgnedigster  konig,  wir  wellen  euer  königlichen  maiestai 
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beystandt  thuen  mit  leybe  und  gutte  und  euer  gnade  nymmer  wellen 
lacszen.  das  en  denn  konigl.  maiestat  bedanckete.  dergleich  stunden 
ouch  uff  dy  herrn  von  landen  und  steten  und  dangsageten  scyner 
konigl.  maiestat  zotaner  erbittungh,  dorbey  sprechende:  euer  konigl. 
maiestat  des  sey  ane  zwoifell,  wir  bey  euern  konigl.  gnaden  faren 
wellen  also  getrau  mannen  und  undersossen  und  euer  konigl.  gnade 
nimmer  obergeben  bisz  in  unszer  grab,  doran  szall  euer  konigl. 
gnade  keynen  zcweifell  haben. 

Auf  die  Aufforderung  des  Königs,  Rat  zu  erteilen,  erlnneni 
sie  daran,  dass  sie  keine  Vollmacht  hätten,  am  besten  wäre  es,  im 
gegebenen  Falle  in  Preussen  eine  Tagfahrt  anzusetzen. 

Der  König  persönlich:  euer  liebe  weysz  wol,  das  wir  euch 
umb  der  unde  anderer  sache  wille  dorch  unsze  bothen  und  schrifftc 
besandt,  das  ir  mit  vullermacht  in  den  und  andern  Sachen  zcuroten 
herkommen  szollet,  und  hatten  gehoft,  euer  eldisten  alhie  gewest 
seyn  solden  und  dy  borgermeister  der  stete  mit  vuUer  macht;  föge 
sich  der  Hochmeister  nicht,  müsse  man  schnell  handeln. 

Der  Bischof  von  Leslau  macht  sie  darauf  aufmerksam,  dass  von 
ihnen  nicht  verlangt  werde,  zum  Kriege  zu  raten,  sunder  alieync, 
pzo  der  hoemeister  weide,  wy  wir  uns  weren  weiden,  app  der  meister 
also  wogk  zcoghe  und  werde  doheym  zcu  frede  sitczen,  das  wcrc 
keyn  frede,  sunder  eyn  heymlicher  kriegh,  der  denn  arger  wcre 
wen  eyn  offenbarer,  dorumb  zo  her  erharren  werde,  das  es  besser 
mit  em  werde  und  meh  macht  krege,  her  villichte  eyn  arigcr  krig 
werde  erwecken,  und  wir  nicht  des  keulenslags  erharren  weiden. 

Die  Lande  und  Städte  meinen,  am  besten  wäre  es,  wenn  der 
Friede  erhalten  bliebe,  doch  wollen  sie  treu  zum  Könige  stehen. 

Am  Sonnlag  vor  Margaretae    bittet    der  Hochmeister,    ihm  zu  ii.  Jnii. 
gestatten,    dass    er    einen    Boten    zum  Komthur    nach  Olesznyecza, 
einen  andern  nach  Olmutz  zum  Grosskomthur  schicke,  bis  zu  deren 
Rückkehr    man  ihm  noch  Zeit  lassen  möge;    das  Geleit  möge  man 
ihm  verlängern. 

Der  König  erfüllt  seine  Bitte  und  verlängert  die  Frist  noch- 
mals bis  zum  nächsten  Mittwoch.  14.  JuU. 

Es  wird  über  die  Tüngen  vorgelegten  Artikel  verhandelt,  in  dem 
ersten  erregt  das  Wort:  „Patron"  Anstoss,  bis  auf  welches  der 
Artikel  angenommen  wird.  Ferner  weigert  sich  das  Kapitel,  sich 
zu  verpflichten,  nach  dem  Ableben  eines  Bischofs  den  Tag  der 
Neuwahl  dem  Vertreter  (Anwalt)  des  Königs  in  Preussen  anzu- 
zeigen, das  wäre  gegen   die  Privilegien  und  wider  ihre  freie  Kur; 
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die  Polen  erklären,  ehe  diese  Besimmung  wegbleibe,  szolde   aller 
handel  entczwey  gheen. 
12.  Juli.  Arn  Montag  kommen  die  Herren  des  Kapitels  unaufgefordert 

zu  Landen  und  Städten  und  erinnern  sie  an  ihre  zu  Elbing, 
Marienburg,  Sieradz  gegebenen  Versprechungen,  dafür  zu  sorgeo, 
dass  ihre  Freiheiten  ihnen  nicht  geschmälert  würden.  Diese  sagen 
ihren  Beistand  zu  unter  dem  Hinweis,  dass  sie  jene  Versprechungen 
auf  Geheiss  des  Königs  gegeben  hätten. 

Die  Lande  beraten  sich,  ebenso  wie  die  Städte;  jene  meinen, 
wenn  der  König  es  dem  Kapitel  verbriefe,  dass  nur  ein  Einzog- 
ling  des  Landes  Bischof  werde,  so.  were  es  en  alleyus,  wer  den 
köre  hette,  wogegen  die  Städte  einwenden,  dass  das  den  Privilegien 
3es  Kapitels  uud  ihren  Versprechungen  zuwiderlaufe. 

Vor  dem  Erzbischof  berufen  sich  die  Städte  darauf,  dass  sie 
auf  Befehl  des  Königs  auf  vielen  Tagfahrten  dem  Kapitel  Erhal- 
tung der  Privilegien  verheissen  hätten;  dieselben  mögen  deshalb 
auch  unverletzt  bleiben,  uflf  das  wir  doheym  nicht  vormerkt  werden 
von  den  unszern,  das  wir  nicht  dobey  gethan  hetten  und  in  forder 
Ungunst  keghen  de  unszern  mochten  kommen. 

Bischof:  wir  haben  dy  artikell  nicht  in  besondern  uszgesatzt. 
Sündern  mit  euerm  rate  uud  wir  en  zeugesagt  haben  alles,  das  jr 
zeugesagt  habt,  fuleth  yr  erkeyn  sache,  dy  do  unbillich  ist,  dorin 
saget  uns  dy. 

DoruflF  dy  stete:  lieben  herrn,  dy  Sachen  seyn  geistlich  und  wir 
seyn  der  unwissende,  wen  alleyn  das  sy  yre  kor  freyh  haben  moghen. 

DoruflF  der  herre  bischoflf:  wir  seyn  dy,  die  euch  zotan  kor 
haben  und  freyheit,  alsz  sye,  und  doch  enszotans  unszerm  berrn  zcu 
eren  thuen.  dorumb  szo  derkennen  w^ir,  das  en  enszotans  nicht 
schaden  moghe. 

Die  Städte  erklären,  man  solle  ihnen  ihr  Verhalten  nicht 
übeflnehmen,  sie  furchten  nur,  es  könne  noch  ein  Krieg  entstehen, 
und  wir  vornemen,  das  sye  sich  bsorgen,  das  sy  mit  eynein  szotan 
usz  erem  freyhen  köre  kommen  szolden  und  konigl.  maiestat  dy 
köre  alleyn  haben. 

Es  kommt  Tüngen  mit  dem  Kapitel;  sie  bitten  abgesondert 
die  Preussen,  ihnen  beizustehen,  denn  szo  sy  denn  enszotans  teten, 
en  doheym  villichte  grosse  smoheit  und  schände  von  den  yren  und 
dem  ganczen  lande  zcugelegt  werden  mochte,  euch  mochte  ensotan? 
nicht  werden  gehalden;  sie  möchten  den  König  bitten,  zu  gestatten, 
dass  diese  Angelegenheit  auf  einer  Tagfahrt  in  ihrem  Lande  vom 
ganzen  Kapitel  behandelt  werde. 


Digitized  by 


Google 


No.  280.  1470.  537 

lu  gemeiDsamer  SitzuDg  bittet  Tüngen,  ibm  bis  morgen  Zeit 
za  gewähreD,  worauf  er  als  Antwort  erhält,  zo  zy  mit  zotaner 
antworte  morgen  widderkomen  weiden,  were  es  umbsunst  und  tey- 
(lingete  men  oucb  eyn  ior  dorober. 

Eis  treffen  der  Komthur  von  Osterode  und  der  Bote  des  üngar- 
königs  Bilky  ein. 

Am  Tage  Margareta  erscheint  in  der  Versammlung  aller  Bilky  13.  JuH. 
und  teilt  mit,  dass  sein  Herr  verhindert  gewesen  sei,  den  Tag  zu 
Sieradz  zu  beschicken;    derselbe  lasse  um  Ansetzung  eines  neuen 
Tages  in  Sieradz  auf  Jakobi  bitten,    wohin    der  Hochmeister  und  25.  Juli 
Tüngen  auch  kommen  möchten.^ 

Item  am  selbigen  taghe  uffen  obendt  wart  der  artikell  der 
rorkuntschafftungh  der  köre  insz  ende  zo  gelaszen,  nochdem  dy 
herren  des  capittels  nicht  dovon  macht  betten,  das  derselbige  noch 
beger  des  herrn  bisschoffs  anstehen  szolde  bisz  ins  landt,  do  denn 
dy  herrn,  dy  dorch  konigl.  maiestat  hyneyn  umb  dy  eyde  zcuent- 
pfangen  geschickt  wurden,  derhalben  das  ganze  capittel  szolden 
vorbotten  und  mit  en  das  uszhandeln  und  beslissen. 

Item  am  mittwoche  dornoch  seyn  alle  artikell  obengeschreben  14.  Juli, 
beslossen  und  zcum  ende  gehandelt. 

Item  am  tage  divisionis  apostolorum  schickte  dy  königliche  15.  Juli, 
maiestat  noch  dem  herrn  bischofiF  Thunghen,  und  da  her  quam, 
thet  her  vor  konigl.  maiestat  eynen  fuszfall  und  fiU  uff  eyn  kny 
bittende  dy  konigl.  maiestat  mit  andern  umbstendigen  Worten,  so 
her  seyne  konigl.  maiestat  worin  bette  vorczornet,  em  das  umb 
gots  wille  dieselbige  welJe  vorgeben. 

Doruff  dy  konigl.  maiestat:  wywoU  yr  gantz  swer  und  swer 
Widder  uns  hott  obertreten  und  gemacht,  das  derhalben  vill  armer 
leuthe  seyn  geworden  und  vorterbt,  idoch  nuh  yr  uns  bittet  enszo- 
tans  euch  umb  gots  wille  euch  zcuvorgeben,  wellen  wir  euch  das 
umb  gots  willen  vorgeben. 

Dornoch  theth  der  herre  bisschoff  mitsampt  den  beyden  thum- 
herrn  und  mit  Zander  von  Loyden  seyne  pflicht  eyds,  der  bischoff 
noch  der  form  des  eyds  in  den  obengescreben  artikell  berurt. 
dornoch  nam  dy  konigl.  maiestat  und  setzte  den  herrn  bischoff 
neben  seyne  linke  handt  ober  seyner  maiestat  usz  den  lande 
Prewszen  rete. 

Der  Bischof  von  Leslau  fordert  dann,  indem  er  kurz  den  Gang 
der  Verhandlungen  mit  dem  Hochmeister  darlegt,  Tüngen  auf, 
als  Rat  des  Königs  diesem  seine  Ansicht  zu  sagen,  was  man  gegen 
den  Hochmeister  thun  solle. 

24* 
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Tüngen  bittet,  da  er  ja  seine  Verbindung  mit  dem  Hochmeist4?r 
zu  lösen  sich  verpflichtet  habe,  ihm  zu  gestatten,  mit  demselben 
zu  unterhandeln,  was  ihm  gewährt  wird. 

Bischof  Tüngen  bittet  dann  den  Hochmeister,  ihm  den  Bondes- 
brief zurückzugeben  und  das  her  disae  Sachen  basz  zcu  herzen 
neraen  weide  und  sich  an  em  spigelen,  wye  es  em  und  seyuer 
kirchen  were  erganghen  und  wy  her  vorleytet  were,  uflf  das  em 
und  8eym  orden  nicht  eyn  arigeres  dorusz  entstünde. 

Dorufl'  der  herre  hoemeister  mit  eyra  bittern  herczen  geant- 
wort,  der  Bund  sei  mit  dem  Orden  geschlossen. 

Tüngen  verspricüt,  nach  seiner  Rückkehr  den  Vertrag  vom 
Orden  zurückzufordern  und  dem  König  zu  schicken. 

Es  wird  beschlossen,  dem  Boten  Bilky  mitzuteilen,  dass  d(?r 
König  der  vom  Ungarnkönig  gewünschten  Tagfahrt,  die  aber  hier 
in  Peterkau  stattfinden  möge,  zustimme,  nicht  umb  yrkeynen  handoll 
adir  teydingh  anzugeben,  sunder  das  denn  der  hoemeister  noch 
inhaldt  derselbigen  vorschreibungh  und  noch  dem  ewighen  frede 
thue,  das  her  vorpflicht  ist  zcuthuende. 
.22.  Juli.  Lande  und  Städte,  am  Tage  Mariae  Magdalenae  aufgefordert, 

zu  raten,  wie  man  sich  gegen  den  Hochmeister  verhalten  solle, 
und  wegen  der  vom  König  geforderten  Geldhülfe  sich  zu  änssera, 
entgegnen,  in  betreff  des  Hochmeisters  könne  man  ja  beraten, 
wenn  derselbe  eine  endgültige  Antwort  gegeben  habe,  bezüglich 
der  Geldforderung  verweisen  die  Lande,  dann  auch  die  Städte, 
auf  den  Beschluss,  der  zu  Marienburg  gefasst  und  dem  König 
mitgeteilt  worden  sei. 

Dorufl'  dy  konigl.  maiestat,  seyne  gnacle  erkente,  das  usz 
szotaner  ufsatczunge  wenig  gefallen  solle;  dorumb  begerte  seyne 
gnade,  nochdem  sy  mit  vuller  macht  weren  geheyschen  zeukomen 
und  zotane  ufsatczungh  zye  nicht  entschuldigcten,  em  zo  zcurathen, 
das  seynen  gnaden  und  en  fromlich  were,  wen  her  es  nicht  in 
seynen  nutz  wenden  weide,  sunder  alleyn  umb  ere  beschirmungh, 
und  begerte  zotanen  vorramungh  seynen  gnaden  oberczugeben. 

Dornoch  herr  Hannsz  von   Bayszen:    unszere  eldesten  haben 
eynen   uszsatzungh  gemacht,    dy  euern  gnaden  trechtig  were,   szo 
zye  gheen  mochte. 
2G.  Juli.  Am    Montag    nach  Jakobi    treffen   als  Boten  des  ungarischen 

27.  Juli.  Königs  Bilky  und  Ritter  Swulssky  ein.  Am  Dienstag  übermittelt 
Bilky  den  Dank  seines  Herrn  für  die  Aufnahme  Tüngens.  Es  sei 
zu  Ofen  eine  Tagfahrt  zu  Sieradz  vereinbart  worden,  dem  wolle 
sein  Herr  nachkommen,   damit  auch   in  kleinen  Dingen  der  Über- 
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eiokuüft  nach  gehandelt  werde,  es  möge  deshall)  eiue  Tagfahrt  zu 
Sieradz  anberaumt  werden,  wo  alle  Streitfragen  entschieden  werden 
:<ollten.  Mau  möge  den  Hochmeister  bis  dahin  nicht  drängen, 
wen  uieyu  herr  hott  geredt  mit  den  zeudeboten  eurer  gnaden  zcu 
Oven,  das  her  keyne  eyuungh  szolle  inghecn,  es  were  denn  das 
seyner  gnaden  rethc  und  zendeboten  dobey  weren ;  der  Hochmeister 
sei  auch  auf  seines  Herrn  Geheiss  hierhergekommen,  wurde  mau 
den  [loehmeister  drängen,  das  wurde  sicih  nicht  zcu  frede  zeihen, 
anch  solle  er  kundthun,  dass  seinem  Herrn  der  Romissche  stuell 
bevolen  und  geboten  hott,  den  hoemeister  mit  soym  orden  zcube- 
sxliirmen.  .  .  .  her  den  hoemeister  und  seynen  orden  beschirmen 
will  und  gedenckt  em  nicht  oberczugebcn  ouch  ist  allen  herreu 
und  ouch  dem  herrn  konig  von  Böhmen  und  seynon  rethen  wissent- 
lich, das  dy  herrn  itzundt  gekoren  und  bestyramet  seyn  zcur  tag- 
fart  keghen  Siradze. 

Als  der  König  die  Ansicht  der  Prcussen  erfahren  will,  fuhrt 
Töugen  aus:  dy  herren  von  lande  und  stete  und  ich  neben  en 
haben  cnszotan  beweghung  in  den  Sachen  gehabt,  das  szotane  bot- 
schafft nicht  eyne  gutte  grundt  hott  umb  zwerley  sache.  ins  erste 
das  der  konig  von  Hungern  dancket  der  konigl.  maiestat,  das  dy 
sacbe,  dy  mich  anlangt,  dy  doch  in  dem  begriff  nicht  zcum  ende 
jj<»teydingt  ist,  dorch  konigl.  maiestat  zcum  gutten  ende  gebrocht 
'\<i  und  dy  Sachen  des  hoemcistcrs,  dy  dort  gantz  entscheden  seyn, 
iiuh  zo  voniympt,  uns  duncket,  das  her  billiger  dancken  szolde 
nnd  bitten  umb  dy  Sachen  des  hoeraeisters,  dy  gereyt  geendet  und 
gelendt  seyn  noch  laut  der  vorschreibungh ;  das  ander  der  romische 
.'»lul  hott  dem  konig  von  Hungern  geboten,  den  orden  zcubeschirmen, 
y  dem  zo  etzwcin,  ensotans  ist  vor  der  vorschreibungh  gescheen 
adir  dornoch:  isz  das  vor  gescheen,  so  dunkt  uns  das  unbilligk 
3t»yn,  das  her  zotanen  vortragk  widder  bevell  des  romischen  stuls 
gethon  hott,  isz  aber  dornoch  gescheen,  hette  sich  seyne  gnade 
dorch  zotane  vorschreibungh  und  vortragk,  den  her  vorbrifft  und 
vorsigilt  hott,  wol  mocht  entlegen,  dorumb  duncket  uns,  das  zotan 
bottfchafft  nicht  eyne  gutte  grundt  hab.  item  zcum  dritten  uns 
zere  befremdt,  das  zotan  uffschobe  gescheen,  wen  doch  her  Bilky 
und  der  hoemeister  des  antwert  konigl.  maiestat  em  letzt  gegeben 
guugszam  gewest  und  vorwillct  haben,  dorumb  deucht  uns  gantz 
unbilligk,  das  der  herre  konig  von  Hungern  nuh  spricht,  her  den 
hoemeister  und  den  orden  iisz  seyner  beschirmungh  nicht  will 
laeszen,  wen  das  ist  widder  dy  vorschreybungh.  Nach  seiner 
Meinung  solle  man  jetzt  Bilky  zuerst  antworten,  uff  das  der  hoe- 
meister am  szotan  keynen  fordern  trost  haben  mochte. 
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28.  Juli.  Am  Mittwoch  lässt  der  König  den  Prciissen  eröfFuen,  er  halte 

CS  für  angemesaen,  selbst  einen  Gesandten  an  den  Uugarukönig 
zu  senden.  Diese  billigen  den  Plan,  denn  sie  wie  der  Biscbof 
Tüngen  fulen  und  vormeynen,  das  enszotans  (Bilkys  Rede)  U3z  dem 
boemeister  adir  uszem  groszkomptur  kompt. 

Bilky  wird  erklärt,  dass  der  König  einen  Gesandten  an  seinen 
Herrn  schicken  werde. 

29.  Juli.  Am  Donnerstag  stellt  Bilky  noch  4  Forderungen  zu  Gunsten 

des  Hochmeisters;  demselben  soll  Geleit  bis  Königsberg  zugesichert 
werden,  das  Ordensland  soll  bis  nach  der  Tagfahrt  Frieden  habcD. 
dem  Hochmeister  möge  gestattet  werden,  falls  die  Tagfahrt  erfolg- 
los verläuft,  auf  einem  Schloss  an  der  Grenze  ohne  Gefahr  sich 
aufzuhalten,  um  für  etwaige  üntefhandlungen  in  der  Nähe  zu  sein, 
dem  Komthur,  der  die  Botschaft  an  den  König  von  Ungarn  unter- 
nimmt,   soll    Geleit    gewährt   werden.     Es  wird  dem  Hochmeister 

24.  Aug.  Sicherheit  bis  Bartholomäi  zugestanden. 

31.  Juli.  Am  Sonnabend    vor    ad  vincula    wird   über    die  Botschaft  an 

den  König  von  Ungarn  beraten.  Die  Preussen  meinen,  der  König 
solle  mit  der  Sendung  warten,  bis  die  jetzt  in  Olmütz  vereinigten 
Fürsten  sich  getrennt  hätten;  diese  könnten  fordern,  dass  das 
Ordensland  wieder  vom  Könige  gegen  Schlesien  freigegeben  werde, 
der  König  habe  aber  versprochen,  sie  niemals  zu  übergeben. 

Der  König  lässt  entgegnen,  die  Gesandtschaft,  der  auch  einige 
Preussen  sich  zugesellen  mögen,  soll  dem  König  von  Ungarn  die 
Sachlage  auseinandersetzen  und  ihn  bitten,  dahin  zu  wirken,  da*? 
der  Hochmeister  der  Übereinkunft  zu  Ofen,  entsprechend  seine 
Pflicht  thue,  weiterer  Tagfahrten  bedürfe  es  nicht.  Zugleich  ver- 
sichern der  König  und  seine  Räte,  dass  die  Preussen  niemals, 
auch  nicht  etwa  um  des  Sohnes  des  Königs,  des  Böhmenkönigs, 
willen,  von  ihnen  preisgegeben  werden  würden. 

Es  wird  dann  bestimmt,  dass  auf  des  Königs  Kosten  Nikolaus 
Baysen  mitgehen  soll  zum  König  von  Ungarn. 
1.  Aug.  Am  Sonntag  ad  vincula  wird   den  Preussen  aufgetragen,  sich 

bereit  zu  halten,  falls  doch  auf  Verlangen  des  Ungarnkönigs  ein 
Tag  in  Polen  angesetzt  werden  sollte;  Ort  und  Zeit  der  Tagfahrt 
in  Preussen  möge    m^n    dem  König    kundthun.     Auf  Wunsch    de^ 

25.  Aug.  Königs  wird  auf  Bartholomäi   zu  Marienburg   die  Tagfahrt   anbe- 

raumt. 

Die  Polen  wünschen,  da  bis  dahin  noch  mehrere  Wochen  sind, 
dass  schon  jetzt  eine  Summe  Geld  aufgebracht  werde,  womit  man 
die  Söldner   im    Lande    vorläufig    zufrieden    stellen    könnte.     Die 
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Lande  und  Städte    weisen  aber  wieder  darauf  hin,    dass  sie  keiue 
Vollmacht  dazu  habeu. 


Allgemeine  Ständeversammiung  in  Marienburg. 

(1479,  Bartholomäi  —  Dienstag  nach  Johannis  Enthauptung.]  ^^-  ^** 

3*1 .  Aug;. 
Eiuer  Einladung  Stibor  von  Baysens  an  Danzig   zur  Tagfalirt 

[A]  folgt  der  Recess  [ß]. 

A.  Stibor  von  Baysen    teilt  Danzig  mit,    dass  der  König  eine  Tag-     «Hi. 
fahrt  zu  Marienburg  auf  Bartholomäi  angesetzt  hat,  wo  über  den  Pfnnd-  25.  Aug. 
zoll,  das  Lobegeld  und  das  Hilfsgeld  zur  Ablehnung  der  Söldner  beraten 
werden  soll,    dann    auch    über  Herrn  Johann  Czolke;    der   König    werde 

selbst  Boten  zur  Tagfahrt  senden. 

Stnhm,  Tibnrtii  1479.  11.  Aug. 

Dzg,  SL'A.  XLIX,  259. 

B.  liceess:  Die  Lande,  die  grossen  und  die  kleinen  Städte  sind  er-     ^H2. 
schienen.     Der  König,    durch  4  Gesandte    vertreten,    fordert  Bewilligung 

einer  Geldhilfe  und  sofortige  leihweise  Gewährung  einer  grösseren  Summe 
zur  Ablehnung  der  Söldner.  Lande  und  Städte  sind  uneinig  über  die 
Form  der  aufzulegenden  Steuer,  die  Städte  wünschen,  dass  der  Aus-  und 
Einfuhrhandel  nicht  durch  einen  Zoll  belastet  werde.  Man  einigt  sich 
al)er  doch,  eine  Zcise  für  ein  Jahr  einzuführen,  .deren  Ilöhe  für  die  ein- 
zelnen Waren  bestimmt  wird.  Des  Königs  Gesandten  genügt  die  Zeise 
nirht. 

Danziger  Recesshuc/t,  S*) — SS, 

Am  Bartholomäitage  1479  erscheinen  auf  Geheiss  des  Königs  25.  Aug. 
zur  Tagfahrt  in  Marienburg  die  Lande  und  die  grossen  und  kleinen 
Städte:  Nikolaus  Tungeu,  Fabian  von  Leggendorf,  Hans  von  Baysen, 
Gabriel  Beyersee,  Prior  Hunger  von  Oliva,  von  Thorn  Tilemann 
von  Allen,  Johann  Schottorf,  von  Elbing  Nik.  Vogelsang  und 
Bartholomäus  Vermann,  von  Danzig  Johann  Angerraünde  und  Peter 
Steffan,  ausserdem  Abgeordnete  von  Braunsberg,  Marienburg,  Konitz, 
Dirschan,  Neuenburg,  Stargard,  Mewe.  Tuchel,  Putzig,  Tolkemit 
Heilsberg,  Rössel  und  Alleustein. 

Am  Freitag    nach    Bartholomäi    tinden    sich    als    des    Königs  27.  Aug. 
Gesandte    ein    Peter    Donyn,    Peter    Lubelzig    von    Curoswankii, 
Probst  Rosa  von  Lunczicz  und  Gabriel  Beyersen,  überreichen  ihr 
Creditive  und  fuhren  aus:  überall  in  der  Krone  fänden  Tagfahrten 
tftatt,    wo  aber    die  Unterstützung    des  Königs   beraten   werde;  in 
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Neustadt,  in  Colo  und  Wischny  wurden  grosse  Versammlungen 
abgf^halten  werden;  auch  sie  sollen,  wie  der  König  wünscht,  ihm 
eine  „trächtige  und  merkliche^'  Summe  bewilligen,  wovon  der  König 
die  Krieg.-kosten  bestreiten  könne;  ferner  sollen  sie  raten,  wie  es 
mit  dem  Orden  zu  halten  sei,  endlich  sollen  sie  zur  sofortigen 
Ablehnung  und  Entfernung  der  Söldner  eine  Summe  Geldes  borgen, 
die  aus  den  Erträgen  der  in  Polen  und  Preussen  zu  bewilligenden 
Hilfe  zurückerstattet  werden  würde. 

Dornoch  noch  abescheden  der  kon.  maiestat  zendebothen 
handelten  dy  herrn  von  landen  und  steten  semlichen  summe  halben, 
dy  dy  kon.  maiestat  begerte  yr  zcu  leyghen,  wywoU  nymands  wa:?, 
der  erkeyn  wegk  und  rath  zu  zotanem  gelde  wüste,  sunder  der 
hülfe  halben  bieben  dy  von  den  landen  bey  yrn  alden  vor- 
ramunghen  und  uszsatzunghen,  sunder  dy  stete  grosz  und  kleyn 
wolden  der  Sachen  halben  noch  essens  zusampnekomen  und  uflFdy 
Sachen  under  sich  weytern  handel  haben. 

28.  Aug.  Am  Tage  Augustini  lassen  die  königlichen  Sendeboten  Landen 

und  Städten  mitteilen,  wy  die  rotmeister  usz  heer  zu  en  yren  vor- 
botthen  geschickt  hetten,  das  sy  her  worden  körnen,  und  begerten, 
das  men  radt  zcu  gelde  finden  szulde,  uff  das  sy  noch  dieselbe 
nacht  mochten  vortrost  werden,  wen  szo  das  nicht  geschcge, 
wurden  sy  uffbrechen,  und  euch  dy  von  en  gezoghen  weren,  wid- 
derurab  zu  en  czoghen  und  dy  nacht  worden  zcu  Kirszburgk 
leghen;  wo  sy  denn  henczihen  wurden,  wüsten  sye  nicht. 

Von  Landen  und  Städten  weiss  heiner  Rat,  sunder  dy  herrn 
von  den  stedten  grosz  und  kleynn  noch  gehaldenem  gespreche 
antworten,  en  wunderte,  das  men  mit  den  Sachen  zo  eylete  und 
doch  noch  nichts  were  beslossen.  euch  mochten  sy  imands  vor- 
trostungh  thuen  itzunds,  und  zo  zye  heymqwemen,  nicht  künden 
gehaldcn,  wy  szolden  sye  denn  besteen.  sunder  szo  dy  Sachen 
gentzlichen  weren  beslossen.  und  vortgangk  gewunnen,  were  denn 
imands  in  yren  steten,  der  doruff  erkeyne  summa  leyen  weide, 
weiden  sy  sich  gherne  bearbeten. 

30.  Aug.  Am  Montag  nach  Johannis  Enthauptung  bitten  die  königlichen 

Gesandten  nochmals  um  schnelle  Hilfe,  wen  gestern  groszen  ober- 
lall von  den  houptleuthen  haben  geleden  und  sy  koume  vermocht 
haben,  das  sye  bisz  zu  mittaghe  weiden-  verharren,  sunder  wer 
das  eyn  storer  ist,  das  das  nicht  eynen  vortgang  mag  gehaben, 
vorgebe  es  em  got  nimmer  meh.  dorumb  lieben  herren,  sehet  an, 
welche  grosze  anlöge  borde  und  muhe,  dy  dy  cron  umb  euern 
willen  gethan    hott  und    helt  stets    eynen    groszen  krigk   uff    umb 
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deszed  landes  willen,  und  werdet  yr  oiich  nicht  erkeyn  halfife  do- 
bey  thun,  was  szall  dy  konigl.  [maiestat]  und  dy  herrn  uszer  kröne 
dorczu  sprechen,  ouch  wisset  yr  wol,  was  hulflFe  und  fromen  dy 
kouigl.  maiestat  usz  deszen  landen  hott,  und  kon.  maiestat  grosze 
anloghe  gethau  uud  noch  thuth  wen  deszer  neuwe  krigk,  zo  ich 
das  vorwar  sprechen  magk  und  ouch  dy  register  ale,  habe  seyne 
gnaden  woll  zu  drenmole  lOOOOO  gülden  kostet,  do  nicht  10  gülden 
feien  szullen,  das  denn  geschit  alleyn  umb  dy  libo,  dy  seyne  gnade 
zcu  deszen  lande  hott,  dorumb  bitten  wir  euch  umb  gots  willen, 
irbarmet  euch  obir  euch  selbst  und  obir  disz  arme  landt  und  gebith 
und  gebith  uns  eyn  entlich  antwcrt,  uff  das  das  volk  moghe  ge- 
stillet werden,  uff  das  forder  argk  nicht  dorusz  entsteh. 

Peter  Donyn:  wir  wollen  es  konigl.  maiestat  schreiben  and 
dem  Volke  saghen,  das  wir  nicht  meh  bey  den  Sachen  thuen 
moghen,  und  sy  ouch  heuthe  eyn  antwert  wellen  haben  und  nicht 
leoger  beythen. 

Der  Tressler  Lubelzig  teilt  mit,  nach  dreiwöchiger  schwerer 
Arbeit  habe  er  es  dahin  gebracht,  dass  die  Söldner  mit  3  Gulden 
fürs  Pferd,  in  Summa  15000  Gulden,  die  sofort  zu  zahlen  wären, 
zufrieden  sein  und  abziehen  wollten. 

Dornoch  entschuldigte  sich  eyn  idermann,  ins  erste  der  herre 
bisschoff,  her  königlicher  maiestat  zu  Peterkow  zusagt  hette,  was 
uflf  deszer  tegefart  eyntreghtiglich  von  gemeynen  landen  und  steten 
uffgesatczt  und  vorliebt  wurde,  her  sich  mit  seynem  bischthum 
ouch  dorin  geben  weide,  dornoch  der  herre  Pomerellischer  woy- 
wode:  isz  musz  io  ymands  seyn,  dodorch  enszofans  vorhindert  wird, 
sunder  were  der  ist,  gott  vorgebe  es  nymmer  meh;  dergleichen 
her  Hannsz  von  Beyszenn  ouch.  dornoch  der  herre  burgermeister 
von  Danczik:  gott  vorgebe  es  em,  der  uns  zu  desen  Sachen  erst 
gebrocht  hott;  und  vort  vorczalte,  woramb  dy  Sachen  der  uff- 
satczunghe  zo  vorschoben  weren,  wen  dy  herrn  von  landen  und 
stetenn  weiden  den  coffmann,  der  czur  zehwerds  inqweme,  besweren, 
das  doch  nywerle  und  ouch  in  den  vorighen  sweren  kricghen  nye 
gescheen  were,  wen  dodorch  eyn  grosz  schade  der  ganczen  cron 
und  deszem  landen  darusz  enstehen  solde,  und  enszotans  bewerte 
mit  manchen  beybrenghen.  derhalben  her  denn  seynen  eldsten 
gescreben  hette,  zo  das  dy  herrn  wüsten  und  des  antwertes  vor- 
harrende weren.  und  dornoch  gedochte,  weim  enszotans  dorch 
seyne  eldsten  schon  zcugelaszen  wurde,  szo  her  sich  beforchte  das 
es  koume  geschege,  men  doch  nicht  radt  zcu  sulchem  gelde,  als 
kon.  maiestat  begerte,  wüste. 
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Doruff  der  lierr  woywode:  ir  herru  usz  den  äteteu  mast  do 
roth  zu  finden,  doruflf  der  lierre  burgermeister  von  Danczike: 
disz  wäre  wol  eyn  rodt,  das  der  herre  bischoflfe  gebe  von  seynem 
•  bisch thum  und  ir  herrn  von  den  landen  von  iren  gebitten  und  dy 
herrn  von  den  steten  von  yrnu  steten,  wir  uns  uszm  zotanen  nicht 
zcihenn  wurdenn. 

Doruff  dy  herrn  von  den  beyden  steten:  lieben  herrn  von 
Danczike,  hetten  wir  eyn  szotan  aufall  als  yr,  wir  uns  oucU  zo 
erbitten  weiden,  wen  yr  itzunds  wol  eyn  geldt  leghen  hott  von  dem 
lobegelde  und  pfolgelde. 

Der  Tressler  meint,  unter  diesen  Umständen  käme  die  Ange- 
legenheit nicht  in  einem  Jahr  zum  Ende,  man  möge  ihm  sagen,  was 
er  dem  König  schreiben  solle. 

Die  kleinen  Städte  überlassen  den  giossen  die  Entscheidung. 
31.  Aug.  Am  Dienstag  wollen  die  Lande  und  Städte  die  Antwort  de.s 
Danziger  Rates  auf  die  Anfrage  der  Danziger  Sendeboten  erfahren. 
Von  demselben  ist  erklärt  worden:  Aus  einer  Belastung  des  See- 
handeis  werde  der  Stadt,  dem  Lande  und  der  Krone  „merclich 
vorterb  und  fall"  „urab  semlichs  kleyn  nutzs  willen"  entstehen.  Der 
fremde  Kaufmann  werde  ihre  Stadt  meiden  und  andere  Wege, 
durch  Livland  u.  s.  w.  suchen,  ihr  eigener  Kaufmann  werde  ander- 
weitig dauernd  belastet  werden.  Die  Danziger  bitten  deshalb, 
nochdem  is  in  den  groszen  vorigen  kriegen  nicht  gewest  werc, 
enszotans  mochte  abgestalt  werden,  wenn  zotan  gutter  doch  euch 
noch  eyns  in  deszen  landen  musten  vorczeyset  werden. 

Nach  einer  Besprechung  von  Landen  und  Städten,  nach  Ab- 
treten der  Danziger,  antwortet  der  Bischof  für  die  Lande,  sy 
weren  dy,  dy  enszotans  nicht  zculosseu  künden,  sunder  do  wcren 
königlicher  maiestat  zendeboten,  mit  den  mochten  sy  ensotans  usz- 
reden,  weiden  sy  das  zculaeszen,  esz  were  nicht  in  crem  wege. 

Die  Städte:  da  die  Danziger  bitten,  es  möge  mit  den  Gütern 
gehalten  werden,  wie  in  den  früheren  Kriegen,  so  deucht  uns  ge- 
raten, uff  das  wir  erkennen  mochten,  das  wir  in  eyntracht  stehen, 
deucht  uns,  das  es  zcugelassen  wurde. 

Die  Städte  nach  nochmaliger  Besprechung:  gnediger  herre,  so 
euer  gnade  gedocht  hott,  dy  herrn  von  Danczike  zotan  yr  antwort 
der  kon.  maiestat  zendebothen  geben  szolden,  bitten  wir,  lieben 
herrn,  das  yr  esz  szo  halden  wellet,  alszo  esz  in  vorczeiten  gehalden 
ist,  zo  [man]  etzwas  in  deszen  landen  vors  beste  des  lands  uff- 
gesatzt  warth,  das  geschach  zwusschen  landen  und  steten  und  nicht 
mit  fremden,    uff   das    dy    fremden    nicht   unnszer    macht  wüsten. 
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deucht  UÜ8  donnnb,  das  sy  yr  antwert  den  zendeboteu  nicht  geben 
dorflFen. 

Der  Bürgermeister  von  Danzig  erklärt  auch,  er  sei  gesandt 
mit  Landen  und  Städten  über  die  Hülfe  zu  verhandeln,  und  nicht 
mit  den  polnischen  Herron.  ouch  seyn  dy  herrn  zendeboten  bey 
meynen  eldsten  gewest  und  haben  eyn  geldt  begert  uflf  zotan  zceyse 
zcu  leyen.  uflF  zotan  geldt  szal  men  den  herrn  zendeboten  ant- 
werten  und  nicht,  app  esz  dorch  den   zcugelaszen  wirt  adir  nicht. 

Item  in  nochgeschrebener  weysze  ist  dorch  dy  herrn  von 
landen  und  steten  dy  uffsatczungh  der  czeyse  vorramet  vorliebt 
und  vorwillet  zcugheende. 

Ins  erste  szall  man  es  halden  mit  den  guttern,  dy  uszgeschi£fet 
werden  und  zcur  zeh  uszgheen  in  zotaner  weysze; 

Item  vor  1  last  weysze  10  sc. 

item  1  last  rocke  8  sc. 

item  1  last  gerste  8  f. 

item  1  last  maltz  8  f. 

item  dy  last  pech  und  theer  3  f. 

item  1  last  assche  4  f. 

item  1  last  ozemundt  4  sc. 

item  1  last  thran  12  f. 

item  1  last  putter  12  f. 

item  vom  dubbelten  strowachszs  1  mrk. 

item  vom  eynlitczigen  stro wachs  16  sc. 

item  dy  mezse  coppers  1  f. 

item  das  vasz  copperwasser  2  sc. 

item  1  packe  flasch  1  sc. 

item  1  last  schenyszer  9  f. 

item  1  last  landtyszer  2  sc. 

item  1  last  honigszem  i  mrk. 

item  vonr  last  mell,  12  tonnen  vor  eyn  last,  8  f. 

item  1  last  saltzs  Baye  adir  trauen  [?]  saltz  8  sc. 

item  100  knarholtz,  1  schock  delenn  und  langhe  rymeu  2  sc. 

item  100  clappholtz  wagenschos  und  kortcze  rymen  3  f. 

item  1  schiffpfundt  hoppenn  4  sc. 

item  1  schymmesze  velwercks  i  mrk. 
Item  uflFs  getrencke: 

item  von  der  tonne  byer  2  sc,  der  vorkouflfet,  der  is  nicht 
selbst  zcappet  1  sc.  und  der  kofer  1  sc;  schencket  es  aber 
der  vorkoffer  selbst,  zo  gibt  her  2  sc. 

item  vonr  tonne  methe  2  sc  gleich  als  vom  byre, 
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item  1  vasz  Eimker  bir  1   seh. 

item  1  tonne  Ilamborgcr  bir   i  scli. 

item  allerley  fremde  byre  dy  tonne  2  se. 

item  1  fuder  Reynsz  weyu  IV,  mrk. 

item  malmasie,  ronimorme,  bastart  ozoye  dye  böte  1   mrk. 

item  poytow,  garseboniger,  gubbensehweyn  dy  pfeyfe  8   sc. 

item  1  cuffe  Hunger  weyn   1  mrk. 

item  1  löge  walseh  weyn  4  sc. 

Item  allerley  coffenschatcz  bynnen  landt  zcu  wasser  und  zcu 
lande  von  der  mark  1  f.,  uszgenomen  disse  nochgesehreben: 

item  1  last  weysze  1  seh. 

item  1  last  kornn  4  se. 

item  1  last  gerste  4  sc. 

item  1  last  haber  2  sc. 

Item  was  in  eyner  Stadt  vorezeyset  ist.  szall  in  der  andern 
freyh  seyn,  und  desze  uflFsatczungh  und  zeeyse  sali  nordt  eyn  ior 
9.  Sept.  stehen,  und  desze  zeeyse  szall  angheen  de  andern  tagk  noch  der 
gebort  unszer  lieben  frauwen. 

Den  königlichen  Sendeboten  wird  von  diesem  Beschluss  Mit- 
teilung gemacht.  Wegen  der  sofortigen  Beschaffung  eines  Dar- 
lehens sollten  sie  in  den  Städten  selbst  unterhandeln. 

Dorn  ff  der  herre  treczeler  under  manchen  werten:  das  her 
vornem,  das  sy  sich  mit  nichte  mit  der  cron  vorgleycht,  wen  in 
der  cron  geeth  dy  zeeyse  und  1  sc ,  des  yr  in  deszem  lande  mit 
nichte  gdenket,  das  ander  das  yr  meh  uff  unns  uffsatzt  hot  ge- 
macht wen  uff  euch  selbst,  wen  unszer  leuthe  müssen  4  moll  zceyszen, 
das  dritte,  das  yr  sprecht,  das  sy  sali  eyn  ior  laugk  gheen  und 
dy  euern  zeum  Peterkow  2  ior  zeugesagt  haben  kon,  maiestat,  und 
nuh  kompt  das  widder  zeurucke.  sunder  des  gelds  halben  woyset 
ir  mich  in  dy  stete,  also  weyset  mich  der  eyne  vor  Cayphas  zcu 
Pilato  und  ich  doch  in  den  steten  gewest  byn  und  do  mir  gesagt 
ist,  das  mir  alhie  sulde  eyn  entlich  antwert  gegeben  werden. 

Dornoch  begerten  sy  dy  artiki^ll  der  ezeyse  der  kon.  maiestat 
zuobirschicken  und  neben  den  yr  antwert  alczuhandt  der  kon. 
maiestat  zeuschreybeu ;  ins  allerletste  sprach  her  Donyn,  das  eyne 
Stadt,  dy  best  vormochte,  uff  zotan  zeeyse  der  kon.  maiestat  in 
deszer  nodt  sotlan  summe  gelds  leghe  und  das  vonr  zeeyse  usz 
allen  steten  widdornenie. 


Digitized  by 


Google 


No.  283.  284.  1479.  547 


Tagfahrt  zu  Neustadt-Corczin. 

[1479,  Sountag  nach  Michaelis.  —  Mittwoch  nach  Dionysii.]  3.-13.  Okt. 

Von  den  dem  Recesse  F.  vorauegclienden  und  nachfolgenden 
Urkunden  beziehen  sich  fast  alle,  A — E  und  H,  auf  das  Verhältnis 
des  Königs  zu  Ungarn  und  dem  Orden,  G  gicbt  ein  Schreiben 
Thorns  in  betreflf  der  Zeisc  an  Danzig. 

A.  Niitlas  von  Baysen  berichtet   an    den  Danziger  Rat:    der  König     ***^** 
habe  ihn  mit  Herrn  Jessenky  zum  König    von  Ungarn  geschickt;    es   sei 

von  ihm  mit  demselben  ein  Tag  zu  Neustadt  auf  St.  Aegidii  vereinbart  1-  S«*?*. 
worden,  zu  dem  der  Hochmeister  auch  kommen  solle;  die  Ungarn  würden 
dort  bewirken,  dass  her  unserem  heiTU  thun  sal  noch  lauthe  des  ewigen 
frides  und  do  sullen  ouch  mittel  gefunden  werden,  wy  der  ewige  frede 
sal  gehalden  werden.  Der  König  wünsche,  dass  auch  Danzig  zu  diesem 
Tage  Vertreter  sende  und  raten  helfe,  wy  das  arme  laut  zcu  frede  und 
zcn  rue  möge  blcybin.  .  .  .  Olmütz,  am  Montng  nach  Assumptionis  16.  Aug. 
Maria  1479. 

Dzg.  St.-A.  LI.  48, 

B.  Niklas  von  Baysen  meldet  dem  Thorner  Rat  aus  Neustadt,  dass     ÄH4. 
die  Boten  des  Königs  von  Ungarn  noch   immer    nicht    gekommen    seien; 

der  König  habe  um  Entschuldigung  gebeten  wegen  dieser  Verzögerung 
und  zugesagt,  dass  seine  Gesandten  am  vergangenen  Sonntag  von  Brunn  5.  Sept. 
abreisen  würden,  doch  seien  dieselben  noch  immer  nicht  eingetroffen, 
königliche  maiestat  hot  bey  dem  meyster  lossen  fragen,  her  getrauwet  im, 
ab  dy  Ungern  nicht  kommen  werden,  her  wird  en  nicht  lenger  vorczyhen. 
der  meyster  ist  ser  stoltcz  und  sprach,  her  were  nymandes  eygen,  der 
konig  von  Ungern  hette  sich  seyner  gemechtiget  und  wer  seyn  nicht 
meehtig.  dy  Sachen  mit  dem  meyster  werden  in  kortcz  ende  nehmen, 
also  ich  vorstehen  kan,  dy  Ungern  komen  adder  nicht,  zo  wil  her  unserm 
hcrrn  nicht  sweren  und  och  der  kompthor  von  Osterrode  und  etzliche 
lueher.  also  ich  irkennen  kann,  das  sich  dy  sachen  sam  nichtis  zcu  frede 
czihen  sonder  zcu  krige.  dy  konigl.  maiestat  klaget  ser  und  ist  seyner 
gnoden  hoch  vorsmelich,  das  dy  herrn  von  landen  und  steten  nicht 
kommen  seyn,  also  isz  zu  Petirkow  bleib,  ich  hoffte,  so  sy  alhy  weren, 
man  muchte  mittel  fynden,  das  vorczogerunge  gescheen  mochten,  das  isz 
nicht  zu  krige  qweme,  wenn  konigl.  maiestat  und  ouch  eczliche  herrn 
soyn  geneyget  zu  frede.  Die  Türken  seien  in  Ungarn  eingedrungen  bis 
vier  Meilen  vor  Pressburg  und  hätten  Fünfkirchen  genommen,  ebenso 
einige  Städte  in  Oestcrreich.  Neustadt,  am  Tage  Proti  und  Hyacinthi  1479.  11.  Sept. 
Thomer  RA.  2260,  Dzg.  St-A.  LL  37. 
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285.  C.  König  Kasimir  an  Lande    and  Städte  Preassens memo- 

ramnr  vos  eo  fine  constitntos  ex  convencione  generali  Pyotrkoviensi 
novissime  habita  a  nobis  remisisse,  quod  avisati  per  generosnm  Nicolaom 
de  Bayszen  castellanum  Gdanensem,  quem  ad  dominum  regem  Hangaric 
in  Olmmitez,  ut  vobis  notum  est,  direxeramns,  ad  nos  pro  necessitate 
venire  debaissetis,  .  .  .  .  ue  itaque  vestra  retardacione  in  rebaspablicis 
quoqno  negb'gi  Tideamur,  hoitamur  vos,  .  .  ut  prout  debuistis  celerias 
venire  non  negligatis^  rebus  .  .  que  summa  necessitate  sunt,  consulturi. 
datum  in  nova  civitate  Korezin  feria  secunda  ante  festnm  Nativitatis  b. 
G.  Sept.  V.  Marie  proxima  a.  1479. 

Dzg.  St,  A.  IL  170  (Copie). 

^^^*  D.  Obige  Copie  sendet  Stibor  von  Baysen  an  Danzig  und    ermahnt 

es  dringend,  dass  Bürgermeister  und  Kumpan  von  Danzig  zusammen  mit 

den  Woywoden  von  Kulm  und  Pommerellen  und  den  Bürgermeistern  nnd 

Kumpanen  von  Thorn  und  Elbing  dem  Willen  des  Königs  nachkommen. 

12.  Sept.  Stuhm,  Sonntag  nach  Maria  Geburt. 

Dzg.  St.'A.   LL  38. 

287.  E.  Fabian  von  Legendorf  erklärt  sich  in  einem  Schreiben  an  den 
Danzigcr  Rat  damit  einverstanden,  dass  zunächst  noch  eine  Tagfahrt  ge- 
halten werde;  er  ist  bereit,  ebenfalls  zum  Könige,  wie  dieser  befohlen, 
zu  gehen. 

16.  Sept.  Stargardt,  Donnerstag  nach  Kreuzerhöhung  1479. 

Dzg.  St.'A.  LVL  53. 

288.  F.  Recess:  Der  König  mit  drei  Söhnen,  viele  polnische  Grossen, 
acht  Seudeboten  von  Landen  und  Städten  Poln.-Preussens  sind  anwesend, 
ausserdem  der  Hochmeister  mit  Begleitung  und  Gesandte  des  Königs  von 
Ungarn.  Es  soll  zwischen  dem  König  und  dem  Orden  eine  Einigung 
herbeigeführt  werden.  Der  Hochmeister  will,  um  der  Eidesleistung  zu 
entgehen,  abdanken,  fügt  sich  aber  schliesslich  nnd  legt  am  9.  Okt.  den 
Eid  ab.  Über  die  Einigung  nnd  die  Bedingungen  derselben  werden  von 
beiden  Seiten  Urkunden  ausgestellt.  Nachdem  der  Hochmeister  abgereist, 
richtet  der  König  au  die  preufsischen  Sendeboten  die  Forderung,  ihm 
50000  Gulden  als  Hilfe  zu  bewilligen;  die  Zeise,  die  sie  auferlegt  hätten, 
sei  durchaus  unzureichend.  Die  Vertreter  der  Lande  erkläien  sich  zu 
jeder  Hilfe  bereit,  die  Städte  weisen  auf  die  bedrängte  Lage  des  armen 
Volkes  hin.  Auf  einer  Tagfahrt  soll  demnächst  des  Königs  Forderung 
beraten  werden. 

Danziger  Recesabuchj  91 — 114. 

8.  Okt.  Am  Sonntag  nach  Michaelis  1479  treffen  in  Neustadt-Corczin 

ein  Ludwig  von  Mortangen,  Fabian  von  Legendorf,   Nikolaus  von 


Digitized  by 


Google 


No.  288.  1479.  549 

Baysen,  Johann  Scherer,  Hermann  Hithfeldt,  Matz  Bnethelingk, 
Balthasar  Johann  Scheweke  und  Johann  Winkeldorf  und  finden  dort 
den  König  Kasimir  mit  den  drei  Söhnen  Kasimir,  Albert  und 
Alexander  und  zahlreichen  polnischen  Grossen. 

Am  Montag  erinnert  der  Kanzler  Lubelzig  an  die  seit  der  4.  Okt. 
Peterkauer  Tagfahrt  mit  den  Ungarn  geführten  Unterhandlungen; 
es  sei  jetzt  eine  ungarische  Gesandtschaft  hier  erschienen,  in  deren 
Gegenwart  der  Hochmeister  aufgefordert  worden  sei,  den  Treueid 
dem  König  zu  leisten  und  den  Thorner  Frieden  zu  beobachten. 
Der  König  habe  aber  der  Preussen  Ankunft  abwarten  wollen, 
bevor  er  mit  dem  Hochmeister  die  Verhandlungen  fortsetzte. 

Die  Preussen:  dem  armen  lande  were  nicht  besser  denn  frede; 
idoch  uns  dunket  geroten,  das  men  die  szache  nicht  geringer 
sunder  hertlicher  vorneme,  uff  das  seyne  nochkomlinghe  nicht  or- 
szache  haben  mochten  und  sprechen  wurden,  hot  doch  unser  forfarn 
nicht  gesworen,  was  bedorfen  wir  denne  sweren. 

Der  Hochmeister  hat  in  einer  Beschwerdeschrift  eine  Reihe 
Artikel  aufgestellt,  nach  welchen  sich  die  Polen  dem  Orden  gegen- 
über gegen  den  Thorner  Frieden  vergangen  haben.  Es  sind  darin 
die  19  Kammerämter  aufgezählt,  die  von  den  Polen  „beschädiget 
und  verderbt"  worden  sind.  Hier  haben  die  Polen  Leute  er- 
schlagen und  fortgeschleppt,  Vieh  geraubt,  Kirchen  erbrochen  u.  a.  m. 

Der  frühere  Bischof  von  Kulmsee  hat  Städte  und  Dörfer  des 
Bistums  Pomesanien  verpfändet  und  verkauft. 

Die  Nehrung  wird  von  den  Danzigern  vorenthalten. 

Viele  üntersassen  des  Ordens  sind  geschädigt  worden. 

Auf  den  ersten  Artikel  lässt  der  König  entgegnen,  die  Truppen 
seien  gegen  das  Bistum,  nicht  gegen  den  Orden  geschickt  worden,  die- 
selben hätten  ohne  seinen  Befehl  und  ohne  sein  Wissen  das  Ordens- 
land betreten.  Es  sei  doch  aber  allgemein  bekannt,  wer  ihn  ge- 
zwungen habe,  Truppen  in  das  Preussenland  zu  schicken.  Sollte 
es  aber  zu  einer  Einigung  kommen,  so  sei  er  nicht  abgeneigt,  eine 
billige  Entschädigung  zu  leisten. 

Davon  dass  der  Bischof  von  Kulmsee  Besitztümer  des  pome- 
sanischen  Bistums  veräussert  und  weggegeben  habe,  sei  ihm  nichts 
bekannt  geworden;  ein  Bischof  dürfe  derartiges  doch  nur  mit  Zu- 
stimmung seines  Kapitels  thun.  Man  möge  ihm  bestimmte  Fälle 
nennen. 

Die  Nehrung  sei  im  Thorner  Frieden  ganz  an  den  König  ge- 
fallen, aus  Gnade  und  Gunst  habe  dieser  dem  Orden  einen  Hof 
und  2  Dörfer  auf  der  Nehrung,  die  auch    im  Friedensvertrag    be- 


Digitized  by 


Google 


450  1479.  No.  288. 

stimmt  worden,  gegeben,  die  Jagd  aber  und  die  oberste  Herrschaft 
habe  der  König  auf  der  Nehrung  behalten.  Plauen  habe  dann 
gewünscht,  dass  die  Grenze  durch  den  König  und  ihn  bestimmt 
werde,  der  König  habe  einige  Herren  dazu  geschickt,  der  Orden 
aber  habe  es  unterlassen. 

Darüber,  dass  Ordensunterthanen  geschädigt  worden  seien, 
sei  keine  Klage  an  den  König  gelangt.  Doch  solle  jeder  zu  seinem 
Recht  kommen,  wenn  die  Verhandlungen  zum  Ziel  führten. 

Der  Orden  klagt  auch,  dass  ihm  vom  Könige  versprochene 
Summen  noch  nicht  völlig  entrichtet  worden  seien.  Der  König 
erklärt,  er  habe  gemeint,  der  Orden  habe  alles  erhalten,  da  ihm 
auch  Klagen  bisher  nicht  vorgebracht  seien;  habe  der  Orden  aber 
noch  gerechte  Forderungen,  so  sollten  sie  erfüllt  werden. 

Der  Kanzler  führt  dann  vor  dem  Hochmeister  aus:  Nicht  der 
Orden,  sondern  der  König  hat  Grund  zur  Klage.  Brathian  und 
Neuraark  sollten  seiner  Zeit  nach  dem  Thorner  Friedensverträge, 
zu  Johannis  dem  Könige  abgetreten  werden.  Kulm,  Strasburg 
und  Althaus  wurden  dem  Könige  zugesprochen;  als  aber  dieser  die 
Söldner  ablösen  wollte,  kam  der  Ordensmarschall  ihm  zuvor.  Der 
Hochmeister  hat  sich  mit  Tüngen  gegen  den  König  verbunden, 
hat  die  Eidesleistung  verweigert.  doruflF  denne  der  homeister 
begerte  disser  4  artikel  eyne  abeschrift.  warth  em  .  .  geandtwcrt, 
isz  were  nicht  von  noteu,  nochdem  das  konigl.  maiestat  nicht 
clagete,  sunder  die  artikell  weren  dorumb  alleyne  vorczalt,  das 
der  homeister  dirkennen  sulde,  das  kon.  maiestat  billicher  denne 
her  zcuklagen  hette.  idoch  so  her  die  begerte  zu  haben,  mochte 
her  anszheen  den  ewigen  (rede,  ausz  welchem  her  woll  sulche 
artikell  wurde  irfinden. 

Auf  Befehl  des  Königs  begeben  sich  polnische  Räte  mit  den 
preussischen  Sendeboten  ins  Kloster,  wohin  auch  der  Hochmeister 
mit  den  Gesandten  des  Ungarnkönigs,  Steffan  Grofe,  Bruder  des 
Gubernators  von  Ungarn,  und  Wenzel  KotczloflFsky,  Bruder  des 
Bischofs  von  Olmütz,  und  mit  seinen  Gebietigern  und  Ständeboten 
kommt. 

Der  Kanzler  fordert  hier  den  Hochmeister  auf,  dem  Thorner 
Friedensverträge  nachzukommen;  er  möge  an  sein  Seelenheil  und 
das  unglückliche  Land  denken,  das  konigl.  maiestat  sich  mit  euch 
so  laughe  in  sulchem  uubillichen  vornemen  geduldet  und  geleden 
hot,  ist  gescheen  zu  eren  und  wolgefallen  des  herrn  konig  von 
Hungern;  suuder  seyne  konigl.  gnade  begert  des  eyn  ende  nhu 
czuwissen. 
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Die  Vertreter  der  Ordensstände  ermahnt  der  Kanzler  noch 
besonders,  den  Hochmeister  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen,  da 
von  einer  Portsetzung  des  Krieges  sie  vor  allem  den  Schaden 
haben  würden;  sie  sulden  zcu  hertczen  nemen  den  gutten  willen, 
den  unser  gnediger  herre  konig  hette  zu  den  landen  Preusszen 
und  zcu  en  allen,  und  wy  grosz  seyne  gnode  zcu  frede  geneget 
were,  und  wy  ungern  seyne  gnode  erkeyne  uffrur  in  den  landen 
weide  haben,  und  nemlich  das  seyne  gnade  den  ewigen  frede  in 
keynem  artikell  w^ill  vormynnert  noch  gebrochen  haben. 

Auch  die  Ungarn  werden  vom  Kanzler  mit  hogem  fleyse 
irmanet  und  gebeten,  sie  sulden  anszheen  die  gerechtikeit  unszers 
hern  kouigs  und  seyner  gnaden  uffrichtige  dirbitthunge  und  weiden 
den  homester  von  ires  herrn  wegen  dirmauen  und  anfallen,  das 
her  is  euch  an  im  nicht  lisse  gebrechen  und  seynem  eyde  genugk 
thete,  geachtet  das  unszers  herrn  kouigs  gnode  grosz  zu  frede 
geneget  were. 

Der  Hochmeister  lässt  unter  vielen  Worten  mit  der  Be- 
teuerung, dass  er  und  sein  Orden  den  ewigen  Frieden  nicht  ge- 
brochen hätten  und  ihn  auch  nicht  brechen  wollten,  bitten,  das 
eynsotan  giosz  guth  ume  eynis  cleynis  willen  nicht  zcurucke  ghee, 
angeszheen  den  vorterb  des  armen  landes,  und  das  unnser  herr 
[der  Hochmeister]  bey  seynen  forigen  irbitthen  bleiben  mochte 
und  des  eyds  obirhaben  seyn,  her  dirbeutht  sich  zcu  gelouben 
mit  hande  und  myndc  keyn  uffrur  widder  den  ewigen  frede  zcu 
machen,  sunder  den  zcu  halden,  die  Gebietiger  und  Lande  und 
Städte  würden  dasselbe  beschwören.  Der  Nachfolger  des  Hoch- 
meisters solle  dann  dem  Laut  des  Friedensvertrages  gemäss  zu 
handeln  verpflichtet  sein.  Diese  Bitte  möge  dem  Orden  erfüllt 
werden,  nochdem  unser  herre  eyn  abegeender  herre  were. 

Die  Ungarn:  wir  haben  nhu  und  ouch  vormols  woU  vornomen 
die  gerechtikeit  des  herrn  konigs  und  wol  gefulet  seyne  guttiket, 
die  seyne  gnade  bereith  ist  dem  orden  zcu  beweysen  und  haben 
das  dem  homeister  vormals  uffte  und  ouch  nhu  im  das  hochlichsche 
vorczalth,  in  menunge  en  dorinn  zculeytende,  alz  ir  begerth  hot, 
so  alz  wir  das  ouch  in  bevell  haben  von  unszerm  herrn  konig  von 
Hungern,  doch  so  mögen  wir  den  homester  in  keynen  andern 
weegk  brengen,  wenne  alz  ir  itczt  gehört  hot.  so  kann  euer  her- 
lickeit  ymmer  dirkennen,  das  wir  en  zcu  fordern  dingen  ouch 
nicht  drangen  moghen,  und  bitten,  mochte  isz  geseyn,  das  dy 
dinghe  so  seibist  volgingen,  alz  der  homester  begerth  hot.  Sie 
werden  dann  vom  Kanzler  gebeten,  das  zcu  gedencken  kern  herrn 
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konig  von  Hungern  irem  heim,  also  nemlich  der  gerechtikeit 
Laiben  unsers  herrn  konigs  seyner  gnoden  irbitthung  und  guttiket 
dem  Orden  alleczeyt  bereyth  zcu  beweysende. 

Der  Kanzler  wendet  sich  dann  an  die  Mannschaft  des  Ordens: 
menet  ir,  das  unszer  herr  konig  und  wir  alle  kynder  sejTi,  unser 
herr  konig  und  wir  alle  und  ir  ouch  seibist  mitsampt  allen  gutten 
leuthen,  die  den  ewigen  frede  besworn  haben  zu  rechte,  umme 
eynis  mannis  willen  alle  sullen  meneydigk  werden,  und  her  sulde 
in  seynem  eyde,  denn  her  unbedocht  geringlich  und  leichtvertigk 
Widder  got  widder  recht  und  widder  den  gemeynen  nutz  gethoD 
hot*),  vorthgeen,  welcher  eydt  doch  ungeacht  ist.  ee  wenn  wir  das 
sullen  zculossen,  das  wir  mit  euch  raenedig  wurden,  wellen  wir 
lieber,  das  die  hunde  von  unserm  fleische  gesetiget  worden. 

Der  Hochmeister  lässt  durch  den  krakauschen  Herrn  eine 
Reihe  Artikel  dem  König  und  seinen  Räten  vorlegen:  er  will  nach 
seiner  Heimkehr  in  8  Wochen  abdanken,  ein  Statthalter  soll  ge- 
wählt werden,  danach  ein  neuer  Hochmeister,  der  dem  König  noch 
inhalt  des  ewigen  fredis  pflichte  thuen  soll;  der  alte  Hochmeister 
will  dann,  nachdem  ihm  von  den  Brüdern  ein  Unterhalt  angewiesen 
ist,  schwören,  niemals  gegen  den  Thorner  Friedensschluss  zu  han- 
deln. Hierfür  stellt  er  aber  Bedingungen. 

Der  König  lässt  darauf  entgegnen:  er  sehe  den  Hochmeister 
lieber  im  Amte  als  einen  Andern  und  dränge  ihn  nicht  aus  seiner 
Würde,  er  solle  nur  den  Eid  leisten,  dasselbe  mögen  die  anwesen- 
den Ordensritter  thun,  Kulm,  Strasburg  und  Althaus  mögen  dem 
Könige  übergeben  und  die  Verträge  des  Ordens  mit  Ungarn  und 
Nikolaus  Tüngen  ihm  eingehändigt  werden. 

6.  Okt.  Am  Mittwoch  bitten  die  Ordensvertreter,    der  Eid  möge  dem 

Hochmeister  aus  Gnade  erlassen  werden,  da  er  sich  hoch  ver- 
schworen habe,  ihn  nicht  zu  leisten;  die  Ordensbrüder  wollten  den 
ewigen  Frieden  beschwören,  wenn  ihr  Oberster,  dem  sie  Gehorsam 
schuldeten,  es  befehle;  Kulm  und  die  andern  Burgen  wollten  sie 
zurückgeben  gegen  Zurückerstattung  der  Soldsumme,  die  sie  den 
Söldnern  gezahlt,  die  Vertragsurkunden  wollten  sie  übergeben,  falls 
die  in  Tüngens  und  des  Ungai-nkönigs  Händen  befindlichen  Urkun- 
den zusammen  mit  jenen  vernichtet  würden. 

7.  Okt.  Den  letzten  drei  Punkten  stimmt  der  König  zu,   er  will    aber 

den  Hochmeister  von  der  Eidesleistung  nicht  dispensieren. 

Am  Donnerstag  Burchurdi    bitten    die  ungarischen  Gesandten 


1)  Dem  König  von  Ungarn. 
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den  König,  um  ihres  Herrn  willen  möge  er  dem  Hochmeister  den 
Eid  erlassen  oder  die  von  diesem  vorgeschlagenen  Artikel  an- 
nehmen oder  die  Entscheidung  möge  noch  hinausgeschoben  werden, 
uff  das  sich  der  herre  konig  von  Hungern  .  .  .  mochte  in  die 
szachen  legen,  das  sie  zcum  gutten  ende  qwemen  .  .  .  magk  das 
denne  ouch  allis  nicht  gescheen,  so  kann  unser  herre  konigk  von 
Hungern  en  im  sotan  nicht  obirgeben  und  uns  och  nicht  geborlich 
were,  vorth  zcu  seyn  bey  dissen  Sachen. 

Der  König  lässt  erwidern,  er  müsse  am  ewigen  Frieden  fest- 
halten und  habe  diesen  nicht  gebrochen.  Die  Ungarn  mögen  lieber 
den  Hochmeister  zur  Nachgiebigkeit  bewegen. 

Die  Ungarn  bringen  darauf  für  den  Hochmeister  neue  Artikel 
vor  den  König:  aller  Schaden,  der  von  den  königlichen  Söldnern 
dem  Ordenslande  zugefügt  worden  ist,  soll  ersetzt  werden,  wegen 
der  3  Burgen  soll  sich  der  König  mit  dem  Hochmeister  einigen. 

Die  polnischen  Räte  bieten  dem  Hochmeister  6000  ungar. 
Gulden  zur  Ablösung  der  Söldner  auf  den  3  Schlössern,  wogegen 
sich  die  preussischen  Städtesendeboten  verwahren,  da  sie  zur  Be- 
willigung einer  solchen  Summe  keine  Vollmacht  hätten.  Die  Polen 
beruhigen  sie:  lieben  herren,  ir  seyt  domethe  unbekummerth, 
heisschet  men  doch  euch  nichtisnichts  an,  ouch  dorfft  ir  nichts 
dorczu  geben. 

Item  am  freytaghe  noch  Francisci  sint  die  obgedachten  herrn  8.  Okt. 
konigl.  maiestat  rethe  auszr  cronen  und  die  herren  von  landen 
und  steten  im  closter  mit  dem  homeister  seynen  gebittigern  und 
manschafft  zcusampnegekomen  und  haben  disse  nochgeschrebenen 
artikell  *)  durch  manicherley  handelunghe  gehandelt,  die  denne  von 
beden  theelen  vorliebet  seyn  und  entlich  beslossen. 

Vor  den  polnischen  und  den  preussischen  Räten  erklärt  dann 
der  Hochmeister:  nochdem  denne  die  beden  herren  konighe  eyne 
vorschreibunge  gemacht  haben,  .  .  .  sunderlich  das  ich  meynen 
eydt  und  pflicht  thuen  sulde  noch  inhalt  derselbtighen  vorschrei- 
bunge und  des  ewigen  fredis,  so  möge  man  ihm  beim  König  die 
Erlaubnis  erwirken,  diesen  persönlich  um  Dispensierung  vom  Eide 
oder  um  Befreiung  von  seiner  Würde  bitten  zu  dürfen. 

Die  Räte  erklären,  dem  Könige  mit  dieser  Bitte  nicht  nahen 
zu  können,  er  möge  den  Eid  leisten.  Der  König  selbst  dürfe  über 
die  auf  dem  Peterkauer  Reichstag  bezüglich  des  Hochmeisters  ge- 
fasöten  Beschlüsse  mit  Zugeständnissen  nicht  hinausgehen. 


^)  Folgen  im  Recess  unten  S.  555  ff. 
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Cedula  ißta  intrusa  coram  coramunitate  non  debet  legi'). 

Der  Hochmeister  wünscht  noch  bis  zum  nächsten  Tage  Be- 
denkzeit, auf  das  Drängen  der  königlichen  Räte  aber  sagte  der 
herre  homester  zcu,  das  her  den  pflichteydt  thucn  weide,  und  was 
begernde,  das  her  denselbigen  eydt  thun  mochte  desselbtigen  tages. 
do  andtwerten  die  rete  konigl.  maiestat,  sie  hettens  nicht  vor  eyne 
gewonheit,  eyde  uff  denn  obendt,  sunder  uflf  den  morgen  zcu  ent- 
fangen. Der  Hochmeister  bittet  dann,  die  Bürger  von  Kulm,  Stras- 
burg und  Althaus  möchten  für  ihr  Verhalten  nicht  bestraft  und 
ihnen  ihre  alten  Rechte  und  Privilegii3n  nicht  entzogen  werden; 
der  König  und  auch  die  Stände  Preussens  mögen  ihnen  darauf 
Brief  und  Siegel  geben.  Die  Städte  Preussens  erklären  dazu  nicht 
beauftragt  zu  sein. 

Nachdem  der  Hochmeister  gegangen,  wird  den  polnischen 
Räten  von  den  Städten  gesagt,  das  men  den  Colmenern  das  ge- 
sesse  gönnen  sulde  uff  den  tagcferten,  wo  men  queme,  und  ouch 
die  orteill  dohyn  scliclden  und  aldo  suchen  sulde,  so  alz  is  vor- 
inols  gescheen  ist,  .  .  .  das  wirt  nymmer  gescheen.  sie  hetten  ouch 
in  befeell  irer  eldisten,  sich  doreyn  yn  keyner  wcyse  zeugeben, 
mochten  und  weiden  das  ouch  nicht  zculossen. 

Andtwert  der  Polnischen  herrn:  ir  seyt  rethe  unszers  herm 
konigis,  das  sie  denne  nicht  enseyn,  czweyffeldt  nicht,  seyne  gnode 
wees  woU,  wem  in  seynen  rath  zu  heysschen.  das  sie  seyne  gnade 
boben  euch  sulde  czhien,  wirt  nicht  gescheen.  ouch  das  sie  uff 
gemeynen  tageferten  obir  euch  sulden  geczogen  und  gesatczt  wer- 
den, bedorfft  ir  euch  nicht  besorgen;  und  bitten,  das  ir  euch  der 
szachen  und  ouch  den  Scheidungen  halben  der  orteyll  zcufrede 
gebet,  wente  wir  wissen,  das  unszer  herre  konigk  die  macht  bot, 
zcu  machen  von  eynem  dorffe  eyne  Stadt  und  ausz  eyner  stadt 
eynn  dorff,  vill  mhee  wissen  wir,  das  seyne  gnade  eynen  kennet 
vor  dem  andern  und  sulche  dingk  allis  hot  zcu  wandclen  noch 
gestaldt  der  szachen  und  der  leuthe*). 

9.  Okt.  Item  am  sonuobende  Dyonisii  wart  noch  dem  herrn  homester 

gesandt  durch  etliche  Polnische  herren,  der  denne,  do  her  zcu 
konigl.  maiestat  quam,  ume  gnade  warb  und  die  irhilt  von  seyner 
konigl.  gnade  und  dornoch  seynen  pflichteydt  tath  noch  lauth  und 
inhalt  des  eyds  im  ewigen  frede  geschreben. 


1)  Auf  einem  besonderen  Blatt. 

2)  Ende  der  cedula. 
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Item  seyne  gebittiger  und  manschafft  haben  gesworen  in  nach- 
c^eschrebener  weyse:  Ich  N.  swere  und  geloube,  das  ich  von  disser 
czeyt  und  vorbasz  getraue  will  szeyn  den  allerdurchlauchtichsten 
furäten  und  herrn  herrn  Kazimiro  von  gotes  gnoden  konig  zu 
Polann  seynen  nochkemlingen  konigen  und  dem  reyche  zcu  Polan 
alz  eynem  herrn  und  beschirmer  deutsches  ordens  sunte  Marien, 
die  vorschreibunge  des  ewigen  fredis  zwisschen  seynen  könig- 
lichen gnaden  und  dem  herrn  horaester  und  seynem  orden  in 
nestvorgangenen  ioren  zcu  Thorun  gemacht  in  alle  seynen  puncten 
und  artikeln  utivorszerlich  will  halden,  also  mir  got  so  helffe  und 
das  hillige  creutzhe. 

Item  die  herrnn  uszer  crone,  die  zcuvor  nicht  geaworeu  haben, 
in  sotaner  weyse:  Ich,  N,  swere,  das  ich  den  ewigen  frede 
czwisschen  unserm  allergnedigsten  herrn  kouige  vonn  eynem  und 
dem  herrn  homester  seynen  gebittigern  am  andern  gemacht  in  alle 
seynen  stucken  artikeln  und  puncten  stete  und  veste  will  halden, 
also  mir  got  so  helflFe  und  das  hillige  f- 

Am  Montag  und  Dienstag  bringt  der  Hochmeister  Beschwerden  11. und  12. 
vor:   an   der   Brücke    zu  Elbing    werde    ein  Zoll    erhoben,    seine     ^^^^ 
Cnterthanen  wären  in  der  Krone  aufgehalten  worden;  auch  wogen 
seiner  Bauern  und  des  Bernsteins  habe  er  zu  klagen. 

Der  König  verweist  die  Untersuchung  und  Entscheidung  dieser 
Beschwerden  an  die  Tagfahrt  zu  Hollaudt,  die  am  Sonntag  Miseri- 16  April. 
cordia.^  domini  nach  Ostern  ntattfinden  soll. 

Sequuntur  articuli  et  inscriptiones  regie  raaiestatis  cum  magistro 
generali  etc.  concordata. 

In  nomine  domini  amen,  ad  perpetuam  rei  memoriam  Martinus 
Trogs*zeH  magister  ordinis  sancte  Marie  in  Prussia  significamus 
tenore  presencium  quibus  expedit  universis,  quod  dum  contra  ordinem 
pacis  perpetue  inter  .  .  .  Käzimirum  dei  gracia  regem  Polonie  .  .  . 
et  olim  .  .  Ludwicum  magirftrum  generaleu  .  .  .  factam  .  .  .  iura- 
mentum  fidelitatis  infra  sex  menses,  prout  inscriptio  pacis  perpetue 
prefate  continet  et  ostendit,  facere  recussisBemus  ....  per 
medium  .  .  .  domini  Mathie  dei  gracia  regis  Hungarie  .  .  .  necnon  .  •  . 
dominorum  Kazirairi  Alberti  et  Alexandri  natorum  .  .  .  regis 
Polonie  et  prelatoi'um  ac  consiliariorum  sue  serenitatis  et  regui 
Polonie  intercessione  eiusdem  ipsius  Serenissimi  domini  nostri 
Polonie  graciam  obtinuimus  cum  ordine  ac  subditis  nostris  pacem- 
que  perpetuam  fidelitatis  iuramento  corporali  confirmavimus  eamque 
abhinc  et  inantea  perpetue  observare  proraittimus  et  poUicemur.  ut 
aatem    tauto    firmius    ea   permaneat    et  persistat  ampliusque  nuUa 
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possit  duelle  alicuius  esse  occasio,  hos  articulos  presentibua  iuclusos 
esse  volumus  per  dos  Martinum  Trogszes  magistram  nostrumque 
ordinem  et  subditos  firmiter  et  illese  observandos  . 

Inprimis  quod  quomadmodum  nos  cum  commendatoribus  et 
aliis  aubditis  nostris  hie  preseutibus  .  .  .  iuraviinus,  ita  et  ceteri 
comtnendatores  et  subditi  nostri  absentes,  qui  nondum  juraverunt, 
in  presencia  nuncii  sue  serenitatis  ad  hoc  destinandi  nunc  et 
taudem  tociens,  quociens  opus  fuerit,  jurare  tenebuntur. 

Item  quia  litere  federum,  quas  cum  .  .  Ilungarie  rege  habuimus, 

6.  Jao.  reponi  per  oratorcs  sue  serenitatis  .  .  nobis  pro  festo  Epiphauiarura 
promisse  sunt,  promittimus  .  •  .  prefatas  federum  literas  in  pre- 
sencia .  .  nostri  Polonie  regis  nuntii  vel  nuutiorum  ad  id  Wratis- 
laviam  destinandorum  cassare  distruere,  .  .  ne  de  cetero  aliquam 
roboris  imperpetuum  habere  possint  firmitatcm;  literas  vero  federum. 
quas  cum  rcverendo  patre  domino  Nicoiao  cpiscopa  Warmieu'ji 
habuimus,  .  .  in    mauus    consiliariorum    sue    serenitatis    pro    festo 

19.  Nov.  sancte  Eiizabet  proxime  futuro  in  Teuthonica  Ylowa  mittendorum 
sine  omni  contradictione  et  dilacione. 

27.  Okt.  Item    promittimus  .  .  .  feria    quarta    in  vigilia  festi  beatornra 

Symonis  et  Jude  apostolorum  proxime  futuri  castra  et  civitatev< 
Stroszburgk  Colmen  et  Aldehusz  cum  oppidis  villis  et  aliis  bonis 
ad  ea  quomodolibet  ex  antiquo  spectantibus,  que  libere  facere 
debemus,  et  si  que  obligata  sunt,  redimere  resignabimus  et  eoruin 
actualem  et  effectualem  possessionem  dabimus  et  assignabimas 
nunciis  -.  .  regis  Polonie  .  .  . 

Item  quia  a  prefato  .  .  rege  Polonie  duo  milia  florenorum 
Ilungaricalium    iam    in  effectu  tulimus  et  recepimus  et  sex  adbuc, 

10.  Nov.  duo  sescenta  pro  festo  sancti  Martini  proxime  futuro  (juatuor 
quingenta  pro  festo  sancti  Martini  de  anno  1480  per  serenitatem 
suam  nobis  inscripta  tollere  et  recipere  debemus,  quam  summam 
serenitas  sua  pro  exemptione  castrorum  et  civitatum  prescriptarum 
ac  exsolucione  servilium  de  gracia  sua  nobis  dignare  dignata  est. 
Der  Hochmeister  verspricht  dafür,  alle  Söldner  abzulehnen 
und  alles,  was  sich  an  Geschiitzen,  Wertgegenständen  etc.  auf  jenen 
Burgen  befunden  hat,  dem  König  auszuliefern. 

Etwaige  Grenzstreitigkeiten  zwischen  den  beiderseitigen  Unter- 
thanen  sollen  durch  Beauftragte  geschlichtet  werden. 

10.  Nov.  Die  Gefangenen  sollen  bis  Martini  entlassen  werden. 

Zur  Besichtigung  und  Ordnung  der  in  beiden  Gebieten  durch 
die  Truppen  des  Gegners  angerichteten  Schäden  sollen  je  zwei 
Beauftragte  beider  Teile  von  Deutsch- Eylau  aus  die  Grenzgebiete 
bereisen. 
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Item  promittimus  et  pollicemur,  omiiia  et  singala,  que  in 
iDdcriptione  pacis  perpetue  oontineutur  et  nondiiin  sunt  completa, 
qiiantaiu  nos  et  ordinein  no^tram  attin^ut,  servare  complero 
et  Omnibus  satisfacere,  quoscjuidem  articulos  et  eorum  contenta 
in  Omnibus  punctis  clausulis  et  condicionibus  nos  Martinus 
Trogszes  magister  et  ordo  ac  subditi  nostri  firraiter  et  illese  teuere 
et  observare  perpetue  promittimus  et  presentibus  nos  obligamus. 
Zeugen:  Johann  von  Tiefen,  Grosskumthur,  Johann  von  Sweytberg, 
Komthur  von  Osterode  u.  a.  m. 

Inscriptio  regio  maiestatis. 

I.  n.  d.  a.  [Einleitung  wie  im  obigeu  Stihrciben]  .  .  .  Martinum 
magistrum  in  nostrum  regnique  nostri  principem  et  consiliarium 
pacis  perpetue  prefate  initendo  reaccepimus  reaccipimusque  per 
presentes  et  omnem  disgi'aciam  a  sua  serenitate  et  venerabili  ordine 
eius  removendam  eamque  dilacionem  vel  oecasione  eins  indigna- 
cionem  aliquam  nunquam  imperpetuum  ad  cor  revocare  promittimus 
presentibus  et  pollicemur.  ut  autem  tanto  firmius  ea  persistant  et 
permaneant  et  amplius  nulla  possit  discordie  esse  occasio,  hos  arti- 
culos hie  inclusos  esse  volumus  per  nos  inviolabiliter  observandos. 

Der  König  verpflichtet  sich  zur  Zahlung  der  oben  ange- 
führten Summen  zur  Al)lohnung  der  Söldner  auf  den  Schlössern 
Strasburg,  Älthaus  und  Kulm. 

Was  an  Vorräten,  Kriegsmaterialien  etc.  d.  Orden  auf  die 
3  Schlösser  gebracht  hat,  darf  er  wegnehmen. 

Item  castra  et  civitates  et  oppida  episcopatus  et  ecclesie 
Pomezanensis  videlicet  Marienwerder,  Resenborgk,  Schonenbergfe, 
Bisschoffswerder,  Gardseen  ea  et  alia  bona  ad  prefatum  episcopatum 
et  ecclesiam  pertinencia  feria  sexta  in  crastino  festi  beatorum  Symonis  29.  Okt. 
et  Jude  apostolorum  . . .  castra  et  civitates  prescripta  resignabuntur 
prefato  . . .  Martine  magistro  ....  resignare  actualemque  et  realem 
corundem  possessionem  dare  et  consignare  debemus  ... 

Item  quia  .  .  .  magister  nonnichil  actionis  cum  .  .  .  Nicoiao 
episcopo  Warmiensi  sincere  nobis  dilecto  si  habere  pretendit,  ideo 
inter  eosdem  tamquam  inter  consiliarios  nostros  super  prefata 
actione  et  discordia  pro  tempore  competenti  arbiträre  et  decidere, 
si  saltem  ipse  dominus  episcopus  ad  id  consenserit,  volumus,  ubi 
eciam  prefatus  .  .  magister,  si  quid  actionis  contra  eum  .  .  dominus 
episcopus  habere  se  pretenderit,  iustificum  se  et  decisioni  nostre 
et  consiliariorum  nostrorum  stare  submisit. 

Zur  Ordnung  der  ßesitzverhältnisse  auf  der  Nehrung  sollen 
Beauftragte  gesandt  werden. 
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Item  ut  controversiis,  que  inter  bona  partis  nostro  et  partem 
magistri  et  ordinis  occasione  granicierum  plerumque  suboriri  eon- 
sueverunt,  medio  iusticie  occurretur,  tenebirnur,  tociens  quociens 
opus  fuerit,  dummodo  requisiti  fueriinu3;  consiliarios  nostros  ad 
grenicies  et  liinites  biuclnde  deputare  et  dirigere, 
10.  Nov.  Die  gefangenen  Ordensbrüder  sollen  bis  Martini  aus  der  Haft 

entlassen  werden. 

In  der  im  ersten  Schreiben  festgesetzten  Weise  sollen  die 
Beschädigungen  während  des  Krieges  in  den  beiderseitigen  Ge- 
bieten festgestellt  werden. 

Item  ea  omnia,  si  que  ex  ordinacione  pacis  perpatue  non  sunt 
((uomodolibet  completa,  in  parte  vel  in  toto  volumus  et  presentibus 
promittimus  quo  ad  partem  no^tram  complere  et  in  effectum 
deducere,  quosquidem  omnes  et  singulos  articulos  in  omnibus 
punctis  condicionibus  et  clausulis  teuere  et  inviolabiliter  observare 
promittimus  et  presentibus  poliicemur,  harum  quibus  sigillum  noj?trum 
presentibus  est  subappensum. 
13.  Okt.  Am  Mittwoch    nach    der  Abreise    des  Hochmeisters  fuhrt  der 

König  vor  Landen  und  Städten  aus:  ir  habt  geszeen  den  gi'oszen 
gedrangk,  denn  wir  habenn  von  unszern  dinstleuthenn,  die  wir 
ausz  dem  lannde  Preusszen  genomen  habenn,  und  habt  woll  vor- 
nomen,  mit  was  herten  werten  sie  uns  angegangen  haben,  vorwor 
.die  unnszer  hertcze  sneyden  alz  eyun  swerth.  Auch  früher  habe 
er  sofort  nach  Beendigung  des  Krieges  die  Söldner  sofort  aus 
Preussen  nach  der  Krone  kommen  lassen,  wodurch  seine  polnischen 
Unterthanen  schwer  belastet  worden  seien.  Sie  mögen  ihm  des- 
halb helfen;  die  Zeise  werde  wenig  einbringen,  wenn  worumb  do 
sie  am  nestenn  ume  der  15  000  gülden')  willen  warth  uffgesatczt, 
do  was  sie  grober  und  merglicher  uflfgesatczt  denn  nhu,  dennoch 
künde  sie  in  dren  ioren.die  15  000  gülden  nicht  zcuwege  brenp^eu. 
und  wir  vorsteen,  das  die  uflFgesatczte  czeyse  itczt  vill  weniger 
sali  eynbrengen,  nochdem  alle  inkomenden  gutter  zu  zeewerts  nichts 
geben  sullen,  dovon  ouch  das  nieste  gefallen  sulle,  und  fulen,  das 
die  unser  auszr  crone  bosweret  M'^erden  mit  der  czeyse  in  Prewssen 
und  der  fremde,  der  obir  szhee  kompt,  der  sali  der  czeyse  frey 
seyn.  Die  Summe,  die  die  Söldner  zu  fordern  haben,  betrage 
zweimal  100  000  Gulden,  er  bitte  sie  aber  nur  um  50000  Gulden. 
Ihren  Ältesten  sollen  sie  davon  Mitteilung  machen  und  ihnen  auch 
erklären,    dass    der  König   sie    nie    übergeben    werde.     Auch  die 


1)  1468,  oben  Seite  94. 
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polnischen   Räte  bitten  die  preus^lHchen  Sendeboten,   dein  Künijj:e 
die  Hilfe  nicht  zu  versagen. 

Die  Lande  antworten  durch  den  kulmischen  Woywoden:  .  .  . 
wir  seyn  geweszen  uff  etczlichen  tageferten  mit  den  stedton  und 
haben  uns  mit  alier  gemeynen  landtschafft  irboten.  aliis  das  durch 
die  grossen  stete  zcur  czeise  wurde  uffgesatczt,  dorin  wolden  wir 
uns  geben  euern  königlichen  gnaden  zcu  gutte. 

Der  Thorner  Bürgermeister  für  die  Städte:  lieber  herr  woy- 
wode,  ir  wisset  woll,  uff  die  czeyth,  do  dy  gemeynen  lande  des 
Colmischen  landes  zcu  Colmeszee  vorsammelt  woren  in  euer  kegen- 
wertikeity  do  ich  uff  die  czeyth  euch  do  was  von  meynem  landt- 
gatte  wegen,  do  denne  der  czeyse  gedocht  warth,  das  sie  sich  uff 
die  czeith  in  keyne  czeyse  wolden  geben,  sunder  sich  einer  merg- 
liehen  hulffe  dirboten  und  eyne  ander  tageffardt  bogerten,  uff  der 
sie  sich  doch  noch  mit  grosser  swerheit  in  die  czeyse,  die  itczunt 
uffgesatczt  ist,  geben  wolden  und  was  obirger  werte  euch  doselbst 
geczeget  worden  und  wie  die  gelauthen,  die  wisset  ir  im  besten: 
das  denne  der  woywodde  nicht  zcustundt,  sunder  lokenthe. 

Item  hiruff  sprach  der  Pomrellische  woywodde:  allirgnedigster 
konig;  ich  dirbitte  mich  allis  zcuthuende  von  der  gebitte  wegen, 
die  ich  von  euer  gnoden  undirhabe,  das  ander  houbtleute  und 
staroste  thuen  werden,  die  neben  mir  slosz  stete  und  gebithe 
undirhaben,  und  was  ich  doboben  schuldigk  werde  zcuthuende  von 
meynen  egeuen  guttern,  der  ich  alleync  ac  X  hüben  habe,  diis 
will  euch  thuen  gleich  meynen  nocbern,  und  men  künde  isz  im 
lande  nicht  also  hoch  uffsetczen,  ich  mich  nicht  will  dorusz  czhien. 

Dia  irbitten  gefill  euch  dem  Colmisschen  woywodden  woll  und 
andern  von  den  landen,  die  doworen,  alz  herr  Niclis  von  Baysen. 
Fabiann  von  Merkyenn,  die  sich  euch  also  alle  dirboten  zcuthuende. 

Auf  Begehren  des  Königs  antworten  die  Städte:  sie  danken 
für  des  Königs  Sorge  um  das  Land  und  versichern  ihn  ihrer  Treue, 
sunder  also  euer  königliche  gnade  und  euer  aller  herlickeit  ge- 
dennkt  und  die  hulffe  der  czeyse  sam  vor  nicht  achtet  und 
vorszlith,  goth  weesz  isz  und  ist  euch  landtkundigk  und  offenbar 
und  dissen  herrn  von  den  landen  wissentlich,  mit  was  grosser 
swere  und  arbeith  dieselbige  hülfe  der  czeyse  uffs  gemeine  volk 
gebrocht  ist  und  ist  dem  gemeynen  volke  swere  angekomen.  und 
die  lande  zcu  Preusszen  werden  euch  uugcleich  geacht  bey  der 
crone  von  Polann,  wenn  ihenne  sint  ymer  verwüstet  vorbrandt 
und  vorterbet,  nicht  alleyne  in  forigenn  krygenn,  sundir  euch 
disze  iore  obir,  bey  namen  das  Colmische  landt,    das    sich    davon 
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nie  erholen  wird,  doch  wellen  wir  euer  gnoden  boger  mit  salchem 
fleyssze  an  unser  eldisten  brengen,  so  alz  wir  von  euern  gnaden 
das  vortrauwet  seyn.  das  denne  seyne  gnode  gedanket  bot  uad 
zcu  irem  boger  die  stete  georlobt  und  etczliche  von  den  seynen 
dohyn  zcu  schicken,  uflf  das  seyne  gnode  eyn  vulkomcn  andtwcrt 
der  vorgesagten  hülfe  mochte  irhalden. 

»80.  {}^   Thorn  an  Danzig:  uns  ist  fürkommen,  wie  das  es  mit  der  czeisie 

zcu  ucli  also  wirt  gehalden,  welches  uszPolan  gute  beweiszunge  brcnget, 
das  her  seyne  guter  vorczeiszet  hot,  so  ist  her  mit  uch  frey  und  bedarf 
nicht  czeisen;  deszgleichen  euer  iuwoner  und  burger  zcu  Danczk,  so  sie 
die  zeeisze  von  ireu  gutem  geben,  bdorffen  sie  zcum  Xakel,  zu  Poszaaw 
ader  anderswo  in  Polan,  so  sie  gut  beweiszunge  brengen,  nicht  zecysen. 
11.  Okt.  Der  Rat  möge  Thom  umgehend  unterrichten,  wie  es  mit  der  Zeise  ge- 
halten wird.  Thorn,  Montag  nach  Dionysii  1479. 
n.y.  Sl-A.  LXVIII  206. 

«90,  j[.    Die  Thorner  teilen  Danzig  mit,    dass  sie  von  ihren  Sentleboten 

Iti.  Okt.  auf  der  Tagfahrt  die  Nachricht  erhalten,    dass  Sonnabend    nach   Dionysii 

der  Hochmeister  den  Eid  dem  ewigen  Frieden   gemäss  geleistet  hat,  wie 

wol  mit  groszer  swerikeithen  und  konigl.  maicstat  hot   en  und  dy  seinen 

grosz  begebet  und  geevet.  ColmenStraszbergk  und  Aldehusz  sali  czwischen  hir 

20.  Okt.  und  Martini  abgetreten  werden.  Thorn,  Mittwoch  nach  Lucae  Evangel.  1479. 

Dzg.  St'A.  LXVIII,  209. 


291.  Conditiones,    quibus  Paulus  a  Legendorf  episcopus  Varmiensis   com 

14^^     suo  .  .  capitulo  accesserunt  ad  regnum  Poloniae,  cuins  respcctu  tale  ob- 
4.  Mai.  tinuerunt  Privilegium  prout  seqnitur.    Corczin,  St.  Godehard  14G4'). 
Kap.'Avch,,  Frau€nhu7*gy  T.  I.  S,  42,  4-}.  Abschrift. 

In  nomine  domini  amen,  ad  perpetuam  .  .  nos  Kazimirus  .  .  . 
significamus  .  .  . ,  postquam  magnifici  strenui  et  famosi  Stiborius 
de  Beisen,  terrarum  nostrarum  Prussiae  locumtenens,  .  .  Koscielec 
.  .  .  Marquitz,  Pfelsdorf  u.  s.  w.  perpetuam  pacem  unionem  et 
concordiam  indissolubilem  inviolabiter  observandam  cum  reverendo 
in  Christo  patre  domino  Paulo  electo  conftrmato  ecclesiae  Var- 
miensis, suis  canonicis  et  capitulo  Varmiensi  et  quibuslibet  eorum 
vasallis  subditis  et  communitatibus  eorumque  servitoribus  et  coad- 

^)  Die  nachfolgenden  Urkunden  beziehen  sich  sämtlich  auf  den  ermländischen 
Pfaft'enkrieg  und  sind  den  beiden  Archiven  zu  Frauenburg,  dem  bischöflichen 
(Bisch.  Arch.)  und  dem  des  Domkapitels  (Kap.-Arch.),  entnommen. 


Digitized  by 


Google 


NTo.  291.  1464.  561 

Iiaerentibus  (|uibu8cuiiquo  praesentibus    et  futuris  iuierunt  confece- 
runt  ....  et  coüstitiierunt    in    omnibiis    et    per  ouinia,    prout    in 
articulis  in  ipsa  perpetua  pace  expressis  pleniud  contiußtur,  quam 
quidem    perpetuam    pacem  ....    in    Omnibus    suis    articulis  .  .  . 
confirmamus  .  .  .  ipsamque  sub  fide  regia  in  omnibus  et  per  ouinia 
servare  volumus  .  .  .    iusuper  similibus  modo   et  forma  praemissis 
Y>romittimus    et   spoudemus   ipsum    dominum    electum  Varmiensem 
ecclesiamque  ipsius  capitulum    ac    subditos    eorundem    quoscunquc 
in  omnibus  ipsorum  privilegiis  libertatibus   juribus  iurisdictione  et 
consuetudinibus,  quibus  ab  antiquo  freti  sunt,  conservare  ipsoaque 
et    eorum    quemlibet  in  iure  suo    manutenere    et  defendere.     item 
similiter  promittimus,    quod    si  aliquod  castrum  seu  oppidum  dicti 
domini    electi    ipsiusque    capituli  per  inimicos  circumvallatum  seu 
ohsessum  foret,    quod    per  nos  seu  capitaueos  nostros  quoscumque 
et    quomodocunque    ab    hostium    nostrorum    manibus    redimeretur, 
illud  expeusis    nostris  regnique  nostri  redimi  debet  nee  ipsum  do- 
minum   electum    aut    suum  capitulum   super  huiuscemodi  laboribus 
et  cxpensis  quomodolibet  impetere,  quodque  nullam  concordiam  cum 
inimicis  nostris   inire    volumus,    quinimo    ipsum    electum    suumque 
capitulum    ac   subditos    eorundem  in  buiusmodi  concordia  forsitan 
attentanda  tanquam  nostros  proprios  et  nosmetipsos  includi  volumus, 
])ariter  et  mandamus  nee  aliquam  conclusionem  attentare,  nisi  elec- 
tus    ipse    suumque  capitulum  ac  subditi  eorum  in  omnia  bona  sua 
jura  et  priviiegia,    quae    ab    antiquo  liabuerunt,  restituantur  et  in 
ipsorum    possessionem  pristinam  reducantur.     item  si,    quod  absit, 
electus    praefatus   tempore    guerrarum  nostrarum  buiusmodi  castra 
seu    oppida    ecclesiae    suae    perderet,    extunc    eidem   promittimus 
nomine   nostro   regio  singnlis  annis  in  mille  et  (juingentis  florenis 
Ungaricalibus  ex  benignitate    nostra    regali    de    regno   nostro    aut 
alibi,  ubi  nobis  visum  fuerit,  providere,  donec  quousque  ipse  electus 
castra  et  oppida  sua,   ut  praemittitur,  recuperaro  valeat.  *  item  si, 
quod    absit,    castrum    seu    oppidum    ipsius    electi,    si    ad    nostram 
regiam  maiestatem  praeter  voluntatem  ipsius  diverteret,  illud  nulla- 
tenus    in  praeiudicium    ipsius    et   ecclesiae    suae   ab    eo    alienare 
volumus.     demum    in  praemissis,    si    aliqui    articuli    forsan    omissi 
forent,  quod  ipsum  dominum  aut  suum  capitulum  ac  subditos  eorum 
in  praeiudicium  ecclesiae  suae  ofFenderent,  illorura  omnium  defectus 
per  praesentes    literas    supplemus.    praemissa    omnino  aliaque  sin- 
gnla  in  perpetua  pace  contenta,  proTit  supra  approbamus  laudamus 
et  ratificamus  ac  inviolabiliter  observare  mandamus,  boc  specialiter 
adjecto  et  expromisso,  quod  .  .   Paulus  electus  .  .    et    suum    capi- 
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tulura  aruiorum  gentes  nostras  terrigenasque  et  alia^  persona^ 
nostro  ac  militarium  ac  civitatendium  terrarum  Prussiac  nominibus 
ad  civitates  ac  castra^  quae  nunc  habent  et  possident  et  in  futurum 
habituri  sunt  in  possessione  et  tenuta  libere  absque  quovis  impe- 
dimento  debent  mittere  et  acceptare,  toties  quoties  opportunum 
et  necessarium  fuerit,  ut  ex  huiusmodi  castris  et  civitatibus  armi- 
geri  nostri  nostros  hostes  officio  bellico  possent  impetere  invadere 
et  armorum  peritia  peragere.  liarum  quibus  sigiilum  noatrum  prae- 
sentibus    est   subappensuoi    testimonio    literarum.     actum    in    con- 

1464  ventione  Novae  civitatis  Korczin  sabbatho  ipso  die  S.  Gothardi 
4.  Mal.  anno  domini  1464,  praesentibus  .  .  .  Joanne  episcopo  Cracoviensi 
regni  Poloniae  cancellario  et  .  .  .  Joanne  de  Landshut  castellaao, 
Joanne  de  Pilzia  etc.  datuin  per  raanus  .  .  .  Joaunis  episcopi 
Cracoviensis  praefati  regni  Poloniae  canceliarii  nobis  sincere 
dilecti. 

«tw.  Das  Ermländische  Kapitel  nimmt  den  Bischof  von  Kulm    Vin- 

1467     cenz  Kielbassa    als  Conservator    der    ermläudischen    Diöcese     auf. 

l>ez.     Ohne  Datierung^). 

Frauenburg,  Kap.-Arch.,  K,  No.  3,  Abschnff. 

Nos  Arnoldus  Dattlen  praepositus,    Cristianus   custos,  Bartlio- 
lomeus  Libenwald  cantor,  Hellas  de  Cobelaw,    Otto  Doringeswald, 
Marcus  de  Wolkaw,  Stephanus  de  Neydenburg  et  Wernerns  Mederig 
officialis  canonici  ecclesie  Warmieusis  capitulariter   congregati    ad 
notitiam  universorum  deducimus  harum  serie  mediantes,  quod  vidu- 
ata  ecclesia  nostra  Warmiensis  suo  pastore  et  bellorum  asperitate 
dudum  agitata  verentes,  ne  per  armorum  gentes,  que  hactenus  certa 
ecclesie  loca    et  opida  incastellata    detinent,    maioribus    dispendiis 
et  iacturis    ipsa    ecclesia    afficiatur,    volentes    de  tranquillo    statu 
eiusdem  ecclesie    nostre  omni  pro  vigilitate  et  debito  nostris  pro- 
videre,  de    certa  nostra   scientia  non  improvide    nee  per  errorem, 
sed  animis  nostris  concordibus  et  conformi  voluntate   capitulariter 
congregati  reverendum  .  .     Yincencium  dei  gracia  episcopum  Cul- 
mensem  et  perpetuum   administratorem  Pomeszaniensem   in  conser- 
vatorem     ecclesie    nostre    Warmiensis    recepimus    tenoreque    pre- 
sentium    mediantes    recipimus    promittentes    et    poUicentes,    quod 
sibi      domino     Vincencio      tutori     ecclesie      nostre     predicte     in 
Omnibus*    Ileitis      debitis     et     honestis      parebimus     fideles      eri- 
mus  et  sinceriter  pro  conservacione  ecclesie  nostre  et  eius  iuribus 


1)  Siehe  zur  Datierung,  was  in  der  nächsten  Anmerkung  steht. 


Digitized  by 


Google 


so». 


No.  293.  1468.  563 

auxilio  ope  et  coDsilio  assistemus  sub  articulis  condicionibus  et 
clausulis  desuper  contentis  et  expressis  in  littera^)  inscriptionum 
revereudoi'um  .  .  .  Jacobi  Wladislavlensis  et  prefati  Culinensis  ,  . 
episcoporum  necnon  .  .  .  Stiborii  de  Bayszen  gubernatoris  terra- 
rum  Prussie  Johannis  de  Cosczelicz  u.  s.  w.,  que  tenere  et  obser- 
vare  fideliter  presentibus  spondemus  promittimus  et  pollicemur.  in 
ciiiu3  rei  testimonium  preaentea  literas  fieri  sigilli  capitulli  nostri 
appensione  fecimus  submuniri. 

Confirmationsbulle  des  Papstes  Paul  IL   für  Nikolaus  Tüngen.     146B 
St.  Peter,  Tag  vor  den  Nonen  des  November  1468.  4.  Nov. 

Abschrift,  Cap,- Archiv^  Frauenburg,  T.  No.  1,  Seite  11  u.  12. 

Paulus  etc.  dilecto  filio  Nicoiao  electo  Varmiensi  salutem  et 
apostolicam  benedictionem.  pastoralis  officii  debitum,  quo  universis 
orbis  ecclesiis  obligamur,  sedula  nos  urget  instantia,  ut  de  ipsarum 
ecclesiarura  salubriter  dirigendo  jngiter  meditemur,  sed  imprirais 
ut  ecclesiis  ipsis,  quas  propriis  carere  pastoribus  intuemur,  tales 
preficere  studeamus,  per  quorum  sollertiam  circumspectam  ecclesiae 
ipse  in  spiritualibus  et  temporalibus  adaugeri  ac  populi  eis  com- 
missi exeniplo  boni  operis  valeant  salnbriter  informari.  dudum 
ecclcsia  Varmiensis,  cui  bonae  memoriae  Paulus  episcopus  Yar- 
miensis,  dum  viveret,  presidebat,  per  obitum  eiusdem  Pauli  epis- 
copi,  qui  extra  Boraanam  cnriam  debitum  naturae  persolvit,  pastoris 
solatio  destituta,  dilecti  filii  capitulura  ipsius  ecclesiae  ad  electi- 
onem  futuri  eorum  episcoporum  procedeutes,  notatis  omnibus,  qui 
volueruut  potuerunt  et  debuerunt  eclectioni  huiusmodi  commode 
interesse,  die  ad  eligendum  praefixa,  ut  moris  est,  convenientes  in 
unum  te  ipsius  ecclesie  decanum,  in  sacerdotio  et  aetate  legitima 
constitutum  ac  de  legitimo  matrimonio  procreatum,  in  eorum  et 
eiusdem  ecclesie  episcopum  concorditer  elegerunt,  tuque  electioni 
huiusmodi  illius  tibi  presentato  decreto  consensisti,  et  deinde  tu 
ac  prefati  capitulum  huiusmodi  electionis  negotium  proponi  fecistis 
in  consistorio    coram    nobis    potentes    electionem  ipsam  apostolica 


1)  Gemeint  ist  die  oben  Seite  62—65  abgedruckte  Urkunde,  welche  auf  der 
Tagfahrt  zu  Martenburg  am  2.  Dez.  1467  aufgestellt  wurde.  Der  Text  ist  dort 
Dach  der  Thomer  Copie  gegeben,  das  Original  befindet  sich  aber  in  Franeiiburg 
im  Cap.-Archiv,  L.  No.  85;  der  Pergamenturkunde  waren  ursprünglich  16  Siegel 
angehängt,  die  aber  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Die  oben  wiedergegebene  Er- 
klärung des  Krmlünder  Kapitels  musa  bald  nach  dem  Marienburger  Tage  abge- 
fasst  worden  sein,  \i  ahrscheinlich  doch  noch  im  Dezember  1467. 
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autlioritate  approbari  ac  conArmari  in  bis  omnibus  statutis  a  jure 
temporibus  observatis.  nos  igitur,  qui  diligentis  informationij* 
relatu  electionem  ipsam  canonicam  reperimus,  ad  te,  cui  de  litera- 
rum  scieutia,  vitae  munditia,  houestate  morum,  spiritualium  pru- 
dentia  et  temporalium  circumspectione  aliisque  multiph'ciam  vir- 
tutum  donis  apud  nos  fide  digna  testimonia  prehibentur,  debile 
considerationis  intuitum  convertentes,  electionem  ipsam  de  fratrum 
nostroriim  consiiio  authoritate  praefata  confirmamus  et  approbamus 
teque  ipsi  ecclesie  praeficimus  in  episcopum  et  pastorem,  curam 
regimen  et  administrationem  eiusdem  ecclesie  tibi  in  spiritualibus 
et  temporalibus  plenarie  committendo,  in  illo,  qui  dat  gratias  et 
largitur  pecunia,  confidentes,  quod  dirigente  domino  actus  tnos 
Varmiensis  ecciesia  sub  tuo  regimine  regetur  utiliter  et  prospere 
dirigetur  grataque  in  spiritualibus  et  temporalibus  suscipiet  in- 
crementa.  iugum  igitur  domini  tuis  impositum  huraeris  pronapta 
devotione  suscipiens  curam  et  administrationem  praedictas  sie  salu- 
briter  geras  et  soUicite  prosequaris,  quod  praedicta  ecciesia  guber- 
natori  provido  et  fructuoso  administratori  gaudeat  se  commissam 
tuque  praeter  aeternae  retributionis  praemium  nostram  et  aposto- 
1468  licae  sedis  benedictionem  et  graciam  uberius  consequi  merearis. 
4.  Nov.  datum  apud  sanctum  Petrum  pridie  nonas  Novembres  anno  quinto. 

Ein  Schreiben  ähnlichen  Inhalts  vom  selben  Tage  geht  [ib.. 
S.  12]  zu  dilectis  filiis  capitulo  ecclesiae  Varmiensis,  ein  andere? 
[ib.,  13]  dilectis  filiis  civitatum  et  dioecesis  Varmiensis,  ein  4. 
[ibi  13]  dil.  fil  universis  vasallis  eccl.  Varm.,  ein  5.  populo  civi- 
tatis et  dioecesis  Varmiensis. 

«94.  Eine    6.    Bulle    ist   gerichtet    an    den    Erzbischof  von    Kiga. 

A.  a.  0.,  S.  14.  Venerabili  fratri  archiepiscopo  Rigensi  salutem  etc. 

Ad  cumulum  tuae  cedit  salutis  et  famae,  si  personas  ecclesi- 
asticas  praesertim  episcopali  dignitate  praeditas  opportuni  prae- 
sidii  gracia  prosequaris,  hodie  electum  u.  s.  w.  cum  igitur,  ut  idem 
clectus  in  commissa  sibi  predicte  ecclesiae  cura  facilius  proficere 
valeat,  favor  tuus  ei  fore  noscatur  plurimum  opportunus,  fraternitatem 
tuam  rogamus  attente  per  apostolica  tibi  scripta  mandantes,  quatenus 
predictum  electum  et  confirmatum  et  sibi  commissam  ecclesiam  .tibi 
suffraganeam  habens  pro  nostra  et  apostolice  sedis  reverentia  pro- 
pensius  commendatos  in  ampliandis  et  conservandis  juribus  ßuis  sie 
eos  tui  favoris  praesidio  prosequaris,    quod  ipse  electus  tuo  fultns 
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auxillo  in  commisso  sibi  prefate  ecclesie  rcgimiue  se  possit  utilius 
exercere,  tuque  divinam  misericordiam  ac  nostram  et  apostolicae 
sedis  benedictionem  ac  gratiam  valeas  exinde  uberius  promereri. 
da  tum  nt  supra. 

In    einer  7.  Bulle,    ib.   Seite  14,    unterrichtet  der  Papst  den     ***• 
König  Kasimir  davon,    dass  er  Tüngen  als  Bischof  des  Ermlandes   .    ^^^ 
bestätigt  habe,  und  bittet  ihn,  jenem  seinen  Schutz  angedeihen  zu 
lassen.     Die    gleiche   Anzeige  und  Bitte  richtet  der  Papst  endlich 
auch  an  den  Hochmeister,  ibi  Seite  15. 

Papst    Paul    setzt    dem  König  Kasimir  auseinander,    weshalb     «wj. 
er  dem  Bischof  Tüngen  das  Bistum  Erraland  übertragen  liabe,  und 
bittet    ihn,    für    den    Bischof  und    sein  Bistum  gegen  jeden,  auch 
gegen  Vincenz  Kielbassa,  einzutreten.    Rom,  an  den  Kaienden  des     1468 
Dezember  im  5.  Regierungsjahr.  ^-  ^*^^' 

KaprArchiv,  Frauenburg,  T.  No.  /,  S.  18,  19,  Abschrift. 

Paulus  etc.  .  .  .  Casimiro  regi  Polonie  illustri  salutem  etc. 
Intellectis  nuper,  charissime  fili,  gravissimis  incommodis  atque 
periculis,  quibus  nobis  et  apostolice  sedi  iure  fundacionis  immediate 
subdita  Warmiensis  ecclesia  ex  diuturna  ipsius  vacatione  premitur, 
cuius  provisionem  ex  nostro  in  te  paterno  amore,  ut  tuam*)  in  hac 
celsitudinem  honoraremus,  ultra  huius  nostri  appellati  officii  debitum 
dietulimus,  hactenus  non  voluimus  absque  rationalibus  causis  illam 
ulterius  differre.  eins  itaque  ecclesie  indemnitatibus  ut  tenemur 
oceurrere  volentes,  electionem  per  dilectos  filios  capitulum  de 
persona  venerabilis  fratris  Nicolai  episcopi  Varmiensis  concorditer 
factam,  quam  coram  nobis  in  sacro  consistorio  propositam  canoni- 
cam  reperimus,  de  venerabilium  fratrum  nostrorum  consilio 
apostolica  auctoritate  confirmavimus  et  approbavimus  ac  ipsum 
Nicolaum  eidem  ecclesie  in  episcopum  prefecimus  et  pastorem, 
prent  in  nostris  inde  confectis  literis  plenius  continetur.  quam 
confirmacionem  sive  praefectionem  (quoniam  de  persona  idonea  et 
digna  ac  nobis  et  praedictis  fratribus  ob  suorum  exigentiam  meri- 
torum  accepta,  aiFecta  causa  statui  et  honori  tuae  celsitudinis, 
gratissima  denique  patriae  facta  est)  confidimus  ipsi  ecclesie  utilem 
et  fructuosam,  tuae  sublimitati  gratam  .  .  .  futuram.  proinde 
rogamus    serenitatem    tuam    in    domino    et   afifectuosc    requirimus. 


1)  Im  Text  tua. 
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quateüus  eundem  Nicolaum  episcopum  ac  prefatam  suae  curiae 
commissain  ecclesiam  pro  nostra  ac  praedictae  sedis  reverentia 
propen8iu8  commendatos  habeas,  eidem  episcopo  circa  assequendam 
possesionem  pacificam  ac  jurium  necnon  quorumcunque  ipsios 
ecclesiae  bonorum  recuperalionem  et  defensionem  adversus  quos- 
cuuque  opportunis  consiliis  ac  regiis  favoribus  et  auxiliis  assistas, 
pro  Dostro  et  praedictae  sedis  bonore  neciuaquain  passus,  quod  epi- 
scopus  ipse,  quominus  qiiietara  et  expeditam  .  .  jurium  et  bonorum 
eiusdem  ecclesiae  possessionem  assequi  et  iila  frui  pacifice  valeat, 
ab  ab'quibuR,  quovis  quaesito  colore,  nee  etiani  a  Vincentio  Episcopo 
Culmensi,  qui,  ut  ex  legitimis  documentis  accipimus,  in  nostrum 
ac  praelibatae  sedis  contemptum  atque  injuriam  iuramenti  ßui  alias 
apud  hanc  sedem  in  promotione  sua  ad  Culmensem  et  Pomeza- 
niensem  ecclesias  per  nos  facta  corporaliter  praestiti  immemor  de 
ipsius  ecclesiae  regimine  sive  administratione  se  temere  et  de  facto 
intromisit  et  varia  in  messe  sie  alieua  praeter  omnem  honestatem 
atque  decentiam  pontificalis  dignitatis  praesumptuose  in  periculum 
animae  suae  fecit  atque  comniisit,  impediatur  aut  quoniodocumque 
perturbetur.  faciet  certe  in  hoc  ipsa  tue  serenitas,  ut  te  catbolicum 
regem  et  virum  ecclesiarum  defensorem  decet,  rem  divinae  maiestati 
acceptara,  ex  qua  ultra  bumanae  laudis  praemiiim  etiam  a  nobis  et 
1468  pi'aedicta  sede  celsitudini  tuae  condigna  proveniet  actio  gratiaruin. 
1.  Dez.  datum  Romae  apud  sanctum  Petrum  Calendis  Decembris  anno  quinto, 

»w.  In  einem  Breve  ähnlichen  Inhaltes  wendet  sich,  z.  T.  mit  den- 

selben Worten,  Papst  Paul  an  die  Bewohner  des  Ermlands;  er  Labe 
gehört,  Vincentium  .  .  .  vobis  quedam  fidelitatis  iuramenta  per 
impressiones  et  minas  extorsisse  .  .  .  quocirca  Universität!  vestre 
tenore  presentium  districtius  iniungendo  niandamus,  quominus  .  - 
Nicolaum  tanquam  episcopum  patrem  et  pastorem  animarum  vestrarum 
devote  suscipientes  et  debita  honorificentia  prosequentes  tanquam  vere 

obediencie  et  devotionis  filii  ei  et  nulli  alteri  humiliter  intendatis , 

pro  nostra  et  dicte  sedis  [apostolice]  reverentia  deinceps  nuUatenus 
passuri,  ut  predictus  Vincencius  episcopus  vel  quivis  alius  preter 
ipsum  Nicolaum  .  .  .  quocunque  nomine  seu  titulo  per  se  vel  alios 
se  amplius  ingerere  vel  intromittere  quoquomodo  possit.  omnia 
enim  per  ipsum  Vincentium  episcopum  sie  presumpta  ac  gesU 
necnon  homagii  et  fidelitatis  juramenta  per  vos  vel  aliquem  vestrum 
sub  quacunque  verborum  forma  aut  condicione  illi  forsan  .  .  . 
preslita  8ou  facta  et  quecuiique  mandata  .  .  prout  sunt,  uuUa  et 
inania  fuisce  esse  nee  ad  illorum  aut  alicuius  eorum  Observationen! 
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vos    teneri    aut   obligari    potuisse    Deque    posse    nuntiamus    atque  | 

decernimuB  .  .  .    Für  den  Fall,    dass    sie  Tüngen  nicht  gehorchen,  1468                                 | 

droht  er  ihnen  mit  kirchlichen  Strafen.  I^ez.                                  i 
Kap.'Arch.y  Fravenburg.  K,  No.3,  alte  Abschrift  ohne  Datief^ng  ^). 

JWW. 
König  Kasimir  an  den  Elbinger  Gastellan  und  Hauptmann  auf    i^q^ 

Ileilsberg  und  Seel)urg  in  betreff  Tüngens.    Krakau,  Freitag  nach  16.  Juni. 

Viti  1469. 

Kap,-Arch.,  Frauenbvrg,  K,  No,  3,  alte  Abschrift. 

Nachdem  er  ihn  wegen  seiner  Treue  gelobt,  weist  er  darauf 
hin,  qucmadmodum  per  litteras  nostras  et  tandem  strenuum 
Johannem  Sampyenszky  voluntatem  nostram  apperuimus,  quod 
nullatenus  Nicolaum  Tungen  ecclesiam  Warmiensem  ambientem  ad 
possessionem  Warmiensis  ccclesiae  prefate  admittere  decrevimus. 
rctulit  nobis  prefatus  Johannes  Sampienszky  tuam  magnam  fidem 
et  constantiam  pro  voto  nostro  et  in  his  maxime,  que  paci  et 
tranquillitati  communi  patriae  inserverint,  grato  animo  quam 
libcnter  omnia  audivimus  de  tua  fide  semper  experti.  ideo 
te  aiTectamus  et  hortamur,  quatenus  in  nobis  et  animo  nostro 
in  bac  re  constanti  nichil  dubitando  ita  provideas  pro  omni  tua 
facultate,  ne  ipse  Nicolaus  Tungenn  nobis  et  regno  nostro  ingratua 
aut  sui  factores  in  possessionem  ecclesie  Warmiensis  aliquatenus 
ingrediantur  aut  eandem  nanciscantur,  sed  quod  ipse  Nicolaus 
Tungen  et  sui  pro  hostibus  publicis  reputentur  habeantur  et  tene- 
antur,  efftciasque,  ut  ab  omnibus  requisitionibus  et  literis  pro  parte 
eiusdem  Tungen,  si  contigerit,  offerendis  simul  cum  venerabili 
capitulo  ecclesie  Warmiensis  vel  simpliciter  appelletur,  nosque  te 
ab  Omnibus  impedimentis  sive  litibus  aut  citationibus  cum  omnibus 
bonis  hominibus,  qui  tecum  sunt,  occassione  premissorum,  si  et 
inquantum,  prout  non  credimus,  fiendis  volumus  intercedere  et  tueri 
tuaque  fidelia  servitia  omni  bono  curabimus  compensare.  in  his  14(59 
agas,  prout  de  tua  fide  plurimum  confidimus.  datum  Cracovie  feria  16.  Juni, 
sexta  proxima  post  sancti  viti  anno  domini  sc.  69. 

Dominus  rex 
per  sc. 


1)  Da  sich  in    diesem  Breve    z.  T.  genau   dieselben  Wendungen  finden,   wie 
in  No.  296,  so  ßtammt  es  sicherlich  aus  derselben  Zeit. 
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299.  Bartholomäus  Libenwald  appelliert  in  seinem    und   der  ganzen 

Diözese  Ermland  Namen  und  in  Gegenwart  des  Propstes  des  Bres- 
lauer Kapitels  Johann  Duster    an    den  Papst   wegen  der  angeblieh 
erfolgten    Bestätigung  Tüngens    und    bittet  Vincenz    Kielbassa  als 
1469    Bischof  des  Ermlands  zu  konfirmieren.     Ohne  Ortsangabe,  23.  Sept., 
23.  Sept.  ohne  Jahr^). 

Entwurf  des  Schreibens    mit    vielfachen  Einschaltungen  vnd 
Ve^'änderungen  im  Cap.-Arch,^  Fraveiiburg  K.  -ZVo.  3. 

Coram  venerabili  viro  domino  Johanne  Duster  prepositi  ecclesie 
Wratislawiensis  in  nomineque  .  .  .  infra  scriptarum  personamm 
constitutus  venerabilis  vir  dominus  Bartholomeus  Libenwald,  cum 
appellacionis  remedium  a  sanctis  patribus  jurisque  divini  et  humani 
conditoribus  laudabiliter  in  oppressorum  relevamen  sit  institutum 
indeliberateque  et  contra  sacrorum  canonum  instituta  gesta,  ex 
quibus  ecclesiarium  et  secularium  personarum  ac  subditorum  jactura 
sequetur  et  interitus,  reformanter  proinde  ego  Bartholomeos 
Libenwald  .  .  .  nomine  .  .  .  virorum  Marci  Wolkow  Stephani 
Mathie  Werner!  Mederig  et  Johannis  Datteln  canonicorum  ac 
vasallorum  quineciam  subditorum  .  .  .  ac  tocius  ecclesie  War- 
miensis  et  meo  nominibus  ...  et  intentione  ad  sanctam  sedem 
apostolicam  melius  informandam  provocandam  et  appellandam  cau- 
samque  hujus  appellacionis  ad  sedem  apostolicam  devolvendi  dico 
et  propono,  quod  venerabiles  viri  .  .  .  serenissimo  in  Christo  patri 
et  domino  pape  .  .,  ne  prefatum  dominum  Nikolaum  Tungen  elcctum 
et  institutum  ecclesie  Warmiensis  confirmaret,  sed  pro  recuperatione 
bonorum  ab  ecclesia  Warmiensi  ablatorum  .  .  .  dominum  Vin- 
cencium  regie  majestati  et  toti  pene  Prussie  gratissimum  ad  ecclesiam 
Warmiensem  sua  sanctitas  transferre  dignaretur,  humillime  suppli- 
cando  scripserint  ...  et  reverendissimis  in  Christo  patribus  et 
dominis  sancte  Romane  ecclesie  .  .  insinuaverint  et  insuper  prefato 
.  .  Nicoiao  electo,  ne  absque  .  .  domini  regis  gratia  et  assensu 
electionem  de  se  factam  prosequeretur  aüt  se  obtineret  confirmari, 
sed  jus  suam  in  prefatum  .  .  Yincencium  transferret,  humillime 
per  litteras  coram  patentes  supplicarerint  ac  deinde  venerabilem  .  . 
Wernerum    Mederig   .  .    ea   de    causa    ad    sanctissimum  .  .  papam 


1)  Die  Urkunde  gehört  wohl  dem  Jahre  1469  an  and  ist  wahrscheinlich  in 
Breslan  ausgestellt.  Es  ist  darin  von  der  erfolgten  Bestätigung  Tüngens  durch  den 
Papst  die  Rede,  die  am  4.  Nov.  68  erfolgte;  Tüngen  selbst  fordert,  wie  oben  gesagt 
wird,  auch  die  Übergabe  der  Diöcese,  was  er  vor  der  päpstlichen  CoDfirmation  kaum 
getban  hätte.  In  Mon.  hist.  Warm.  S.  312,  ^nm.,  ist  die  AppellatioD  vom  4.  Sept 
datiert. 
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dcstinaverint ;  nichoIomiDus  tarnen  contra  .  «  exhortationes  avisamenta 
et  instantias  prefatus  Nikolaus  dicitur  se  obtinuisse  confirmari,  et 
quanquam  .  .  litteias  provisionis  seu  confirmacionis  ....  capitulo 
ecclesie  Warmiensis  aut  vasallis  et  subditis  .  .  .  minime  ut  juris 
est  insinuaverit  aut  eosdem  cum  litteris  huiusmodi  requlri  fecerit 
seu  iste  dominus  Nikolaus  aut  aliquis  ipsius  nomine  in  diecesim 
Warmiensem  cum  pleno  mandato  comparuerint  aut  quemquam  ad 
tradenda  sibi  ecclesie  castva  et  de  redditibus  respondendum  .  . 
monuerint,  nicholominus  tamen  quoddam  pönale  .  .  monitorium 
cum  declaratione  nisi  infra  60  dies  castra  et  possesiones  ecclesie 
prefate  domino  Nikolao  in  urbe  resident!  tradiderint,  quamquara 
omnia  castra  ac  possessiones  ecclesie  in  serenissimum  .  .  .  regem 
existunt  .  .  .  per  suppressionem  veri  et  expressionem  .  .  contra 
divinum  naturale  et  humanum  jus  ac  omnem  ordinem  et  equitatem 
parte  non  monita  .  .  non  audita  .  .  .  prefatus  dominus  Nikolaus 
dicitur  extorssisse  in  prefatorum  dominorum  canonicorum  vasallorum 
et  subditorum  ecclesie  Warmiensis  ac  tocius  ecclesie  maximam  in- 
juriam  jactaram  dampnum  et  gravamen,  per  que  et  in  quibus  ego 
Bartholomeus  .  .  .  nomine  prefatorum  dominorum  .  .  .  ac  meo  nos 
et  dictam  ecclesiam  Warmiensem  .  .  fere  lesam  et  gravatam  timentes 
in  posterum  plus  ledi  et  gravari  posse  ab  hujusmodi  pensis 
litteris  apostolicis  monitoriis  .  .  .  censuris  et  penis  ac  processibus 
.  .  .  .  a  prefato  serenissimo  domino  nostro  papa  minus  bene  in- 
formato  et  a  vobis  venerabili  viro  domino  Jobanne  preposito  ecclesie 
Wratislawiensis  et  asserto  executore  ac  vestro  processu  ad  sanctam 
sedem  apostolicam  melius  informandam  in  bis  scriptis  provoco  et 
appello. 

Papst  Paul  II.  bevollmächtigt  Tüngen,  Kielbassas  Anhänger  »00. 
von  den  über  sie  verhängten  Kirchenstrafen  zu  absolvieren.  Rom,  1470 
22.  Juli  1470.  22.  Juli 

Kap.'Arch.y  Frauenburg,  C.  No,  23. 

Paulus  episcopus  servus  servorum  dei  venerabili  fratri  Nicoiao 
episcopo  Varmiensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  cum 
alias  Vincentium  Kelbasz  tunc  intrusura  in  ecclesia  Varmiensi,  cui 
te  dudum  prefecimus  in  episcopum  et  pastorem  ac  nonnuUos 
canonicos  et  subditos  atque  alios  ipsi  adherentes  pro  eo,  quod 
litteris  nostris  et  mandatis  apostolicis  parere  contempserunt,  eorum 
contumacia  et  aliis  demeritis  exigentibus  diversis  censuris  et  penis 
«cclesiasticis    duxerimus    innodandos    eorumque    loca    ecclesiastico 
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supposuerimus  interdicto,  prout  in  diversis  nostris  litteris,  quanim 
tenores  presentibus  pro  expressis  haberi  volumus,  plenius  continetur, 
et  sicut  accepimus,  tu  cum  gratia  et  benedictione  nostra  ad  eccle- 
siam  ipsam  pro  illius  possessione  nanciscenda  accedere  intendas. 
nos  persoDam  tuam  nobis  et  sancte  sedi  apoatolice  devotam  mvnere 
apostolico  honorare  volentes  tibi  omnes  et  singulos  in  ipsis  litteris 
comprehensos,  qui  ad  nostram  et  sedis  prefate  taamqne  obedientiam 
redierint,  si  hoc  humiliter  petierint,  ipso  Vincencio  duntaxat 
excepto,  a  predictis  censuris  et  penis  auctoritate  nostra  bac  vice 
duntaxat  in  forma  ecclesie  consueta  absolvendi  iniunctis  inde  ei? 
pro  modo  culpe  penitencia  salutari  et  aliis  que  de  iure  fuerint 
iniungenda  ipsosque  in  pristinum  statum  absque  tarnen  alicuios 
preiudicio  reponendi  reintegi-andi  et  restituendi  ac  cum  personis 
ecclesiasticis  super  irregularitate,  si  quam  propterea  incurrerunt,  dis- 
pensandi  interdictum  quoque  ecclesiasticum  premissorum  oecasione 
positum  relaxandi  omniaque  alia  et  singula,  que  pro  salute  dicto- 
rum  tuorum  subditoi'um  et  aliorum  ad  obedienciam,  ut  prefertur, 
redeuntium  in  premissis  vel  circa  ea  necessaria  uoveris  vel  alias 
quomodolibet  oportuua  faciendi  et  exequendi  plenam  et  liberam 
facultatem  concedimus  per  presentes,  non  obstantibus  omnibus  illis, 
que  in  dictis  litteris  non  obstare  voluimus  quodque  absolutionem 
illorum  nobis  tantum  et  predicte  sedi  duxerimus  ppecialiter  reser- 
vandam  ceterisque  contrariis  quibuscunque.  datum  Roma  apud 
1470  sanctum  Petrum  anno  incarnationis  dominice  1470,  undecimo 
11.  Aug.  kalendis  Augusti,  pontificatus  nostri  anno  sexto. 

F.  de  Placentinis. 

801. 

1470  Ditbmar    Calde,    der    Bevollmächtigte    Tüngens,    schreibt  am 

17.  Sept.  17.  September  1470  aus  Rom  an  Tüngen:  recepi  missivam  consan- 
guinei  mei  domini  Prydel  die  17.  augusti  in  Wyssenburg  Eysteten- 
sis  diecesis^)  scriptam,  ex  quibus  scriptis  ego  .  .  .  ac  commen- 
sales  mei  maximis  gaudiis  referti  letati  sumus,  quod  provenistis 
cum  corporis  viribus  et  bonis  ad  eum  locum  sperantis  in  domino, 
quod  dirigat  gressus  .  .  in  salutem. 

Bisch.  Arch.  Frauenhurg^  D.  No.  1,  48. 

»o«.  König  Kasimir  verspricht  allen  Bewohnern  der  Diöcese  Erm- 

land    Schutz    gegen    Nikolaus    TiiDgeU;    erklärt   diesen    für    seinen 
Feind  und  befiehlt  den  Hauptleuten  der  Burgen  und  allen  andei-n. 


^)   Wohl  Weissenburg  an  der  schwär  zen  Rezat  in  der  Diöcese  Eichsiadt. 
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ihn  und  seine  Anhänger  zu  ergreifen,  niemandem  aber  ohne  seinen 
Befehl  die  Burgen  zu  übergeben.  Petorkau  auf  dem  Reichstage  am 
Freitag  vor  Martini  1470.  j47q 

Bisch,  Arch.  Frauenburg,  E.  b.  No.  3j  alte  Abschrift.  9.  Nov. 

Kaszimirus  .  .  .  significamus  .  .  . ,  quamquam  conventum  sit 
et  firmatum,  vigore  pacis  perpetue  Prutenice  auctore  domini  nostri 
sauctissimi  pape  novissime  confecte,  quod  episcopus  Warmiensis 
pro  tempore  existens  cum  suo  capitulo  necnon  castris  .  .  .  sub 
nostram  regiam  .  .  .  dicionem  ....  spectent  et  pertineant,  vo- 
lentes  ....  Fabianum  de  LegendorfiF,  castellanum  Elbigensem 
capitaneum  nostrum  in  Heiiszborg  et  Seeborg  necnon  nobiiem 
Thomam  de  Bayszen  iudicem  Warmiensem  et  capitaneum  nostrum 
in  Brunszberg  et  Frauenborgk  et  omnes  aiios  in  ipsis  castris  nomine 
nostro  agentes,  eciam  feudales  et  civitatum  subditos  ...  ab  Omni- 
bus ....  turbacionibus  .  .  .  quaruncunque  personaram  et  maxirae 
Nicolai  Tungen  hostis  et  adversarii  nostri  ipsam  ecclesiam  War- 
miensem contra  voluntatem  nostram  et  nostrorum  consiliariorum 
ambientem^)  inderapnes  reddere.  deconsilioprelatorumetconsiliariorum 
in  presenti  conventione  nobiscum  agentium  promittimus  et  poUicemur 
presentibus  verbo  nostro  regio  prefatos  Fabianum  .  .  Thomam  .  .  . 
necnon  singulos  feudales  subditos  ....  ab  omnibus  inquietacionibus 
impulsacionibus  et  accionibus  dicte  Nicolai  Tungen  sive  canonicorum 
et  aliarum  .  .  .  personarum  nobis  in  hac  parte  adversariarum  in 
quibuscunque  locis  evincere  intercidere  et  defensare  et  indempnes 
reddere,  quociens  opus  fuerit.  .  .  .  vobis:  Fabiane  .  .  Thome  .  . 
univcrsisque  feudalibus  et  subditis  dicte  ecclesie  Warmiensis  .  . 
committimus  et  regio  pvecepto  mandamus,  quatenus  prefatum  Nico- 
laum  Tungen  ut  adversarium  nostrum  pro  formalissimo  hoste  et 
publico  tenentes  et  reputantes  eum  et  sibi  coadherentes  detineatis 
et  captivetis  obligantes  et  astringentes  honorem  nostrum  et  fidem 
nobis  pollicitam  sub  onere  praestiti  iuramenti  nobis  alias  facti,  ut 
nuUipiam  de  castris  memoratis  Heilszberg,  Seeborgk,  Frauwenborg 
ac  oppidis  ecclesie  Warmiensis  circumspondeatis  nee  ea  alicui  homi- 
num  preter  .  .  .  voluntatem  .  .  nostram  resignetis  aut  tradetis  nisi 
in  manibus  nostris  sive,  cui  specialiter  commiserimus,  per  nos  resig- 
nanda  aut  futuri  episcopi  .  .  nobis  grati  et  accepti  ad  ipsam 
ecclesiam  dono  dei  transferendi  et  promovendi,  vos  assecurantes, 
quod  voluntas  nostra  pro  .  .  domino  Vincencio  episcopo  Culmensi .  . .  • 


1)  So  im  Text;  ambientis. 


Digitized  by 


Google 


572  1471.  Xo.  303.  304 

declarata,    quem    Banctisäiiiio    domino    nostro    ad    ipsam    ecclesiam 
Warmicnsem  aoininaviinus,  aliquo  pacto  non  mutabitur  ....  datuni 
U70     in  conventione  generali  Pyetcrkoviensi  feria  scxta  ante  fcstum  sancti 
9.  Nov.  Martini  confessoris  1470. 

relacio  magnitici  Jacobi  de  Dampna 
regni  Felonie  cancelarii. 

308.  König  Kasimir  teilt  einem  Bischof,  dessen  Name  nicht  genannt 

ist,  mit,  er  habe,  cum  ipse  Nicolaus  Tungen  nobis  se  opposuerit  et 
contra  voluntatem  nostram  ecclesiam  Warmiensem  in  terris  nostris 
Prussie  consistentem  .  .  ad  nominationem  et  defensionem  nostram 
uti  patroni  et  domini  legitime  spectantem  ambire  non  est  veritus. 
mit.  seinen  Räten  beschlossen,  ihn  im  Ermland  nicht  zu  dulden. 
Das  sei  sein  fester  Entschluss,  deliberationem  nullius  persuasionc 
denique  intercessione  possc  unquam  quomodo  alterari.  Es  dürfe 
ihn  daher  keiner  aufnehmen  oder  beschützen,  nee  dubitamus,  quin  . . 
papa  ...  et  sacrosancta  apostolica  sedes  pocius  nostram  regalem 
condicionera  atque  honestatem  magnificet  et  diliget,  quam  ipsius 
1471  Nicolai  Tungen  importunitatem  .... 
3.  März.  Troky,  Sonntag  Invocavit  1471. 

Bisch,  Archiv^  Fvauenburg^  D,  No.  i.  57,  alte  Abschrift, 

804«  Nikolaus  Tüngen  leistet  dem  Erzbischoi  Silvester  von  Riga  den 

Treueid    als    Suffraganbischof.     Ronneburg    (in    der  Diöcese  Riga), 
1471     ^'  Sonntag  des  November  1471. 
17.  Nov.  Bisch.  Archiv,  Frauenhurg,  E  h  No.  1,  gleichzeitige  Abschritt, 

Nos  Nicolaus  .  .  .  attestamur,  quod  die  date  presencium  sanete 
Rigensi  ecclesie  reverendissimoqiie  .  .  .  domino  Silvestro  .  .  .  eiusdem 
Rigensis  ecclesie  archiepiscopo  juxta  et  secundum  teuerem  certarum 
litterarum  apostolicarum  dicte  Rigensi  ecclesie  a  prefata  sede 
apostolica  generöse  concessarum^)  juramentum  fidelitatis  infrascriptum 
corporaliter  prestavimus  ac  realiter  et  cum  eflFectu  fecimus  sub  bac 
verborum  forma:  ego  Nicolaus  ecclesie  Warmiensis  episcopus  pro- 
mitto  in  conspectu  omnipotentis  dei  atque  tocius  ecclesie,  quod  ab 


1)  Durch  eine  Bulle  des  Papstes  Paul  II.  vom  12.  Juli  1465  war  den 
Suffraganbischöfen  der  Rigaer  Kirchenprovioz,  welche  sich  vou  dieser  losgelöst 
hatten,  —  gemeint  sind  offenbar  die  preussischen  Diöceseu  und  deren  Bischöfe  — 
anbefohlen  worden,  nach  einer  genau  vorgeschriebenen  Formel  ihrem  Metropoliten 
den  Treueid  zu  schwören.  Der  von  Tüngen  oben  geleistete  Eid  entspricht  genau 
dieser  Formel.     Die  Bulle  ib.  B.  b.  No.  1,  Abschrift. 
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liac  hora  inantca  fidclis  et  obcdicns  ero  perpetuo  beato  Petro 
sancteque  Rigensi  ecclesie  et  vobis  domino  Silvostro  .  .  archiepiscopo 
vestrisque  successoribus  canonice  intrantibus,  prout  est  a  sanctis 
patribus  institutum  et  a  meis  predecessoribus  observatum  et  ecclesi- 
astica  atque  Romanorum  pontificum  commendat  aactoritas.  non  ero 
in  consilio  aut  consensu  vel  in  facto,  ut  vi  tarn  perdatis  aut  mem- 
brum;  aut  capiamini  mala  captione,  consilium,  quod  mihi  per  vos 
aut  per  litteras  vel  nuntium  credituri  estis,  ad  damnum  vestrum  me 
sciente  nulli  pandam,  vocatus  ad  sinodam  veniam,  nisi  impeditus 
fuero  canonica  impedicione,  vos  quoque  nunctios  vestros  ac  ecclesie 
Tligensis,  quos  certos  esse  cognovero,  in  eundo  stando  redeundo 
honorifice  tractabo  et  in  suis  nuncitatibus  adiuvabo,  possessiones 
vero  ad  mensam  mei  episcopatus  pertinentes  non  vendam  nee  donabo 
nee  ex  novo  in  feudum  dabo  vel  aliquo  modo  contra  ius  vel  con- 
suetudinem  ecclesie  mee  alienabo  vobis  et  vestris  successoribus 
inconsultis,  sie  me  deus  adjuvet  et  hec  sancta  dei  evangelia,  in 
quod  testimonium  et  fidem  presentem  literam  juramentum  nostrum 
huiusmodi  in  se  contineutem  exinde  iieri  et  sigilli  nostri  maioris 
iuxta  dictarum  litterarum  apostolicarum  tenorem  iussimus  atque 
fecimus  appensione  communiri.  datum  in  Castro  Raunenborgh  Ri- 
gensiö  dieoesis  sub  anno  1471  ...  die  vero  dominica  tertia  mensis  1471 
Novembris.  Zeugen:  Dr.  Georg Hollandt,  Präpositus,  Dithmar  Reyer,  17-  Nov. 
Dekan  der  Rigaer  Kirche  und  Christian  Tapiau,  Dekan  der  Erm- 
länder  Diöcese. 

Vincenz,    Bischof   von    Kulm    und    ewiger    Administrator  von     »05. 
Pomesanien,    gewährt    mit    Willen    des    Königs    Kasimir  Nikolaus 
Tungen,    episcopo  Camynensi,    für  30  Pferde  und  ebensoviele  Per- 
sonen sicheres  Geleit  zur  Teilnahme  an  der  Tagfahrt  in  Elbing  am 
Dreifaltigkeitsfeste.     Das  Geleit  soll  gelten  drei  Wochen  nach  Aus-     1472 
Stellung  des  Geleitsbriefes  in  Preussen  und  in  Polen.    Marienburg,  23.  Mai. 
Sonnabend  vor  Trinitatis  1472. 

Kap.'Arch.,  Frauenburg  K.  No.  3, 

(70a)  Die  zu  Elbing  versammelten  Stände  richten  an  Nicolaus     8O6. 
Tüngen    die   Bitte,    er    möge    sich    zur  Zusammenkunft   mit    ihren 
Sendeboten  nach  Wormditt  begeben,    er  werde  es  selbst  begreifen,     1472 
dass  ihre  Vertreter  nicht  nach  Heilsberg  gehen  könnten.     Elbing,  19.  juii. 
Sonntag  von  Maria  Magdalena  1472. 

BiscK  Arck.^  Frauenburg^  D.  No.  88.  L 
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»07.  Die    auf  der   Tagfahrt    zu  Elbing   anwesenden  Ermländer  [im 

Recess    oben  S.  246    sind   nur  die  Domherren  Wolkow,    Mederick 
und  Matthias    genannt]    erklären    dem  Papst,    dasa    sie    von  ihrem 
1472     rechtmässigen  Bischof  Tungen  nicht  lassen  wollen. 
3.  Okt.  Elbing,  Sonnabend  vor  Francisci  1472. 

BischrArch.^  Frauenburg,  D.  No.  1.  42,  gleichzeitige  Abschnjt, 

Sanctissime  .  .  pater  .  .  .  tandem  .  .  post  varias  littcras  et 
mandata  apostolica  .  .  .  domino  Nicoiao  episcopo  nostro  Warmiensi 
per  .  .  .  Paulum  papaui  ....  predecessessorem  de  et  super  ecclesia 
sua  Warmiensi,  ad  quam  extitit  canonice  electus,  concessa  et  nobis 
publicata  .  .  .  ymmo  contra  nos  publicatis  sentenciis  et  ceosuris 
pluries  requisiti  fuimus,  licet  pridem  variis  comminacionibus  etiam 
sub  privacione  corporum  et  rerum  necnon  expulsionc  de  patria  et  alia 
pluri  tirannide  etiam  in  ...  nostrum  episcopum  et  quosdam  ex  nobis 
eflfectualiter  deducta,  litteris  et  mandatis  supradictis  obedire  ac  .  . 
Nicolaum  in  nostrum  et  dicte  ecclesie  verum  pastorem  suscipere 
cohibiti  fuissemus,  ....  comminationibus  et  penis  nobis  etiam 
nomine  regio  sed  ad  instantiam,  ut  presumitur  .  .  .  Vincencii  episcopi 
Culmensis  ad  dictam  ecclesiam  Warmiensem  frivole  aspirantis  suo- 
rumque  complicium  frivola  suggestioue  factis,  minime  obstantibus, 
sed  reassumpto  spirita  sanioris  cousilii,  quo  pocius  temporalia  quam 
eterna  subire  pericula  diiudicaremus  ac  volentes  propterea  mandatis 
apostolice  sedis,  veluti  tenemur,  suaviter  obedire  ....  Nicolaum  .  . . 
ab  exilio,  in  quo  biennio  incolatum  duxit,  per  nos  revocatum  in  et 
ad  corporalem  et  realem  possessiouem  locorum  sue  diecesis  nobis 
commissorum  concordi  voto  admisimus,  haben  ihn  als  den  alleinigen 
wahren  Bischof  aufgenommen,  ihm  den  Treueid  geleistet  und  einige 
Burgen,  die  Widerstand  leisteten,  genommen  dcxtera  altissimi 
suffragante  .  .  .  non  tarn  potenti  manu  quam  miraculose  .... 
verum,  beatissime  pater,  rumore  quodam,  quo  .  .  .  Nicolaus  .  .  ad 
ecclesiam  Caminensera  translatus  ac  quidam  dominus  Andreas  Oppo- 
rowfszky  ad  hanc  ecclesiam  per  sedem  apostolicam  provisus  dicuntur, 
hie  paucis  diebus  apud  nos  divulgato,  plurimum  consternati  sumus, 
licet  fidem  aliquam  pro  eo,  quod  nullas  desuper  litteras  aut^nticas 
viderimus,  minime  adhibeamus.  Diese  Translation  veratösst  gegen 
des  ganzen  Vaterlandes  Recht,  licet  aliquando  quidem  ex  nobis  et 
patria  ad  hoc  coacti  contra  eundem  .  .  .  Nicolaum  et  pro  prefato 
domino  Vicencio  ad  dictum  predecessorem  sanctitatis  vcstre  litteras^) 


1)  Gemeint  ist  wohl  das  Schreiben  oben  No.  293. 
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dederiot  preter  rncntcm  emaiiatad  perpetuum  et  iutollerabile  damnum 
et  jacturam.  nam  prioribus  pcriculis  cdocti,  quibus  plures  ex  nobis 
bonis  Omnibus  mobilibus  et  immobilibus  pro  obedicncia  mandatorum 
scdis  apostolice  privati,  deniquc  de  patria  unacum  libcris  et  uxoribus 
expulsi  fucrunt,  nunc  ad  maiora  perditionis  scilicet  corporum  pcricula 
consequente  necessitate  cogimur  respicere,  sicquo  pro  obediencia 
sedis  prefate,  pro  cuius  mandatis  priora  perpessi  sumus,  iterum 
maiora  cxspcctabimus  pericula,  absit.  quis  ergo  deinceps  litteris  et 
mandatis  apostolicis  obedict,  quis  sedem  apostolicam  venerabitur  et 
honorabitur  aut  quis  pro  eins  mandatis  se  decetcro  damnis  et 
pcriculis  supradictis  exponcrc  conabitur,  numquid  per  ea  afflicti 
iterum  affligcndi,  sed  forsitan  inobcdientes  et  rebelles,  qui  impune 
bouia  obedienciam  ditati  eins  mandata  coutemsorunt.  Sie  flehen 
deshalb  den  Papst  an,  Tüngcn  dem  Ermlandc  als  Bischof  zu 
lassen,  —  pro  cuius  manutenciono  et  conservacione  pocius 
mori  quam  videre  mala  gentis  nostre  et  patrie  unanimi  consensu 
et  pari  voto  deliberavimus,  scientes  firmissime,  quod  eciam,  si  hodie 
prefatus  .  .  .  Nicolaus  episcopus  noster  debitum  nature,  quod  absit. 
persolvisset,  nichilominus  propter  premissa  damna  et  pericula  neque 
dictum  dominum  Andream  Opporofszky,  sed  nee  alium  quemcunque 
Polonum  admittere  vcUemus,  cum  eciam  juxta  privilegia  toti  patrie  • 
et  nobis  per  .  .  .  regem  Polonie  concessa  nuUum  Polonum  ad  do- 
minia  sive  dignitates  patrie  teneamur  admittere,  quod  ctiam  prefati 
.  .  .  regis  propterea  ad  .patriam  missis  nunciis  tam  a  nobilibus  quam 
communitatibus  tocius  patrie  in  dieta  Elbingensi  publice  alligatum 
est,  prout  eandem  sanctitatem  vestram  per  procuratorem  dicti  .  .  .  • 
nostri  episcopi  propterea  ad  urbcm  destinatum  super  premissis 
eredimus  lacius  informandam  .  .  .  datum  in  dieta  generali  in  Elbing 
sab  sigillo  civitatis  nostre  capitalis  Brounszberg  dicte  diecesis,  quo 
ad  presens  omnes  fungimur  sabbatho  ante  Francisci  confessoris  1472 
anno  domini  1472.  3-  Okt. 

Ilumiles  et  devotissimi  subditi 
ecclesie  Warmiensis. 

(108a.)    Stibor  von  Baysen    bedauert  in    einem   Schreiben    au     soh. 
Tüngen,  dass  dessen  Boten  auf  der  Tagfahrt  zu  Thorn  nicht  wenige 
Tage  länger  geblieben  sind,    villeichte    sie    euern  gnoden  ein  and- 
wcrth  meh  behagende    hetten   mocht  brengen,    und    ladet   ihn    zur     ^473 
Tagfahrt  in  Elbing  für  Maria  Lichtmess  ein.     Stuhm,  Sonntag  nach  3.  Jan. 
Neujahr  1473. 

Bisch,  Arch.y  Frauenburg,  D,  No.  88,  6, 
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300.  Stibor  von  Bayscii  teilt  Tiingcn   mit,   ain  Tage  Johannis  ante 

6.  Mai.  portam  latinam  sei  Opporowski    bei  ihm  gewesen^    habe    sich    aaf 

sein  Recht  und  neue  Briefe,    die  er  vom  Papste  erhalten,    bemfen 

und  von  ihm  Hilfe  zur  Gewinnung  seines  Bistums  verlangt.  dorinDe 

wir    em  nicht   wissen  zu  rothen.     B.  schickt  ihm  die  Copie  eines 

Briefes    des  Bischofs  von  Cujavien    an  den  Bischof  Kielbassa  von 

1473    Kulm.     Tüngen  möge  ihm  Neues  berichten,    wenn    er   etwas    ver- 

ß.  Mai.  nehme.     Stuhm,  Vigilia  Stanislai  1473. 

Bisch,  Arch.y  Frauenburff^  D.  No.  88.  8. 

310,  Das  ermländische  Kapitel  bittet  in   drei  im  eigentlichen  Text 

gleichlautenden  Schreiben    den  Papst,    das  Kardinalskollegium  und 

den  Kardinal  Marcus,  Patriarch  von  Aquileja,  dass  Nikolaus  Tüngen, 

1473     nicht  Andreas  Opporowski  oder  ein    anderer  als  Bischof  der  Erm- 

28.  Juli,  länder  Diöcese  anerkannt  werde.     Alienstein,  28.  Juli  1473. 

Kap.-Arch.f  Frauenhurg,  K.  No.  3,  gleichzeitige  Copie. 

.  .  .  lubet  ergo  audire  et  corde  percipere,  quomodo  annis  superi- 
oribus  non  sponte  sed  tirannica  proch  dolor  et  sevissima  tempestate 
domini  Vincentii  ..  .  episcopi  Culmensis  nos  urgente  ad  evitandum 
rerum  mortisque  periculum  inevitabile  ac  .  .  ecclesie  Warmiensis 
destructionem  compulsi  literas  nostras  contra  electionem  de  persona 
reverendi  .  .  .  Nicolai  a  capitulo  Warmiensi  concorditer  nemine 
discrepante  celebratam  ad  dominum  Paulum.  pie  defunctum  .  .  in 
ipsiusVincencii  promotionem  ad  eandem  ecclesiam  porreximus;  eundem 
licet  invitissime  et  dolose  per  oratorem  domini  regis  PoloDie  Jo- 
hannem  Sapienszke  ad  sedem  apostolicam  missum  .  .  in  ecelesia 
Warmiensi  administratorem  prefecimus,  sed  postquam  intelleximus 
ex  confirmacione  dicti  predecessoris  domini  nostri  sanctissimi  imme- 
diati  de  persona  .  .  .  Nicolai  et  monitorio  nimis  penali  contra  .  . 
Vincentium  et  sibi  in  hac  parte  adherentes  proprio  motu  et  ex 
certa  scientia  emanatum  aliisque  apertissimis  indiciis  animum  sedis 
apostolice  constantem  et  immutabilem  ad  manutenendum  confirmatio- 
nem  salubriter  ab  ipsa  in  vim    concordatorum  nationis  Germanice 

factam,    cui  haut  nobis  licebat  contraire, ab  eodem  pedem 

adhesionis  rctraximus  et  tandem  nonnulU  canonici  cum  domino 
dccano  certisque  laicis  relegati  bonis  eciam  spiritualibus  et  tempo- 
ral ibus  Omnibus  spoliati  relictis  post  se  singulis  necessariis  vix 
tirannidem  domini  Vincencii  evadendo,  qui  omnibus  sedis  apostolice 
mandatis  obedientibus  necem  minabatur,  pastorem  suum  verum  et 
indubitatum    more    apostolorum   nudi    absque   pera    tantum    baculo 
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BulTuIti  usque  iu  Livouiaui  scqacbautur,  et  quamquam  maior  pars 
ccclesie  proptcr  prcmissa  pcricula  et  iastum  metum  wandatis  aposto- 
licis  per  aliquod  tempus  parere  non  audebant,  hoc  tarnen  magis  in 
profectum  ecciesie  quam  in  detrimentum  dinoBcitur  cessisse;  quia  quod 
continuis  notis  in  alio  gestabant,  dum  tempus  postulavit  et  facultas 
affuit,  altissimi  inspiratione  pro  virili  conpleverunt ;  eninivcro  non 
humano  ingenio,  sed  solum  dei  singulari  suffragio  omnes  civitates 
et  castra  ecciesie  illico  post  reductionem  sui  pastoris  in  patriam  de 
manibus  occupatorum  modico  spacio  bomberdis  et  ferro  potenter  dcvi- 
cerunt  et,  quod  ingentissimus  exercitus  non  audebat  proximis  litibus 
attemptare,  id  manipulus  validorum  virorum  virtuto  dei  omnipotentis 
optimc  perfccit  demptis  tarnen  duobus  castris  Heilszberg  videlicet 
et  Seeborg,  quo  ob  lionorem  regis  Felonie  condicionaliter  fidei 
maiorum  istius  patrie  et  terrigenarum  de  voluntate  tarnen  domini 
nostri  Warmiensis  credita  sunt,  porro  anno  jam  ferme  revoluto 
quidam  dominus  Andreas  Opporofsky  episcopus  in  communi  con- 
ventioLe  tocius  terre  Prussie  produxit  quandam  bullam  provisionis 
Bue  ad  ecclesiam  Warmiensem  sorrepticie  non  dubium  impetratam, 
in  qua  .  .  .  Nicolaum  ...  ad  ecclesiam  Caminensem  (eciam  obmissis 
racionibus  et  causis  in  iure  expressis)  translatum  continebatur,  qui 
interrogatus  negabat  se  bullam  translacionis  habere;  nicholominus 
requisivit  patrem  nostrum  Warmiensem  capitulum  et  nuncios  sub- 
ditorum  ecclesiae  litteris  reverendissime  pietatis  vestre  coram  eadem 
ad  parendum  et  omnino  volebat  brachio  seculari  minando,  quod  sibi 
traderetur  realis  possessio  contra  juris  communis  disposicionem,  non 
obstante,  quod  .  .  dominus  noster  .  .  .  possessionem  alterius  ecciesie 
nee  bullas  translacionis  habere t  ncque  in  translationem  de  eo  factam 
consensisset,  per  quod  insolitum  et  reprehensibile  factum  in 
communi  vulgo  ius  nee  mistcrium  intelligens  maximum  scandalum 
et  scisema  perniciosum  contra  sedem  apostolicam  incitavit, 
qui  detestando  sedem  eandem  heresim  et  quamplures  alias 
inconvenientias  venturas,  si  translacio  suum  deberet  sortiri  eflFectum, 
sicuti  non  sperarent,  in  patria  allegabant,  ex  quibusquidem  incon- 
venienciis  tota  terra  Prussie  posset  redigi  in  perpetuam  servitutem 
Polonorum,  unde  .  .  omnes  subditi  ecciesie  Warmiensis  provisionem 
domini  Andree  insperate  factam  . . .  non  immerito  magis  ac  magis  con- 
fundunt  attento,  quia  Pol  onus  est,  qui  mores  et  linguam  Almanicam 
ignorat,  ideo  impossibile  estimant,  prout  veritas  est,  quod  per  se 
errantes  in  fide,  quorum  plures  sunt,  debite  possit  instruere.  de- 
testantur  eciam  ipsam,  quia  in  extinctionem  omni  um  privilegiorum 
ecclesiarura  et  terrigenarum  asserunt  factam  presertim  concessorum 
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per  dominum  regem  Poloiiie,  quibus  cavctur,  quod  non  tenentur  in 
terris  Prussic  Polonum  ad  aliquam  dignitatem  spiritualem  aut  tem- 
poralem assumere.  et  ideo  pro  libertatibus  et  privilegiis  ecclesie  ac 
tocius  patrio  in  esse  conservandis  omnes  subditi  ecclesie  cum  domino 
nostro  et  capitulo  vinculo  indissolubili  se  confederaverunt,  et  in 
hac  parte  terrigene  huius  terre  Prussie  cum  subditis  Warmicnsis 
ecclesie  sunt  parcs  unanimes  et  usque  ad  extrcmum  interitum  con- 
Cordes,  detestantur  eciam  dictam  provisionem  domini  Andrea  et 
dicunt,  se  vix  obtinuisse  magnis  laboribus  et  expensis  absolutionem 
a  gravissimis  censuris  et  penis,  quibus  innodati  erant  occasione 
adherentie,  quam  fecerunt  conpulsi  .  .  Vincentio  et  quod  Nicolaum 
pastorcm  suum  illico  non  admiserunt,  quod  tamen  in  facultatc  eorum 
non  erat,  si  modo  non  admittendo  provisionem  domini  Andree, 
prout  nobiscum  juramento  concluserunt ,  iterum  talibus  censuris 
doberent  gravari,  mallent  omnes  censuras  et  peuas  sufferrc  et  usque 
ad  mortem  pro  libertate  et  vita,  quas  alias  Polonum  aut  quempiam 
alium  recipiendo  vix  evaderent,  certare,  antequam  contra  honorem 
et  fidem  domino  suo  data  alium  eo  vivente  vellent  admittere  et 
privilegia,  pro  quibus  multis  annis  pugnarunt,  se  pati  privari,  ex 
quibus  Omnibus  attentis  harum  parcium  deflendis  trebulationibus  et 
angustiis  eciam  tantum  distorbium  per  totam  terram  Prussiae  esset 
formidandum,  quod  forte  a  seculo  multis  annis  haut  extitisset. 
hinc  est,  reverendissime  pater,  quia  a  tam  illicita  et  injusta  reqai- 
sicione  per  dominum  Andream  facta  ad  scdem  apostolicam  non 
debite  informatam  melius  informaädam  ex  causis  eciam  in  appella- 
cione  reverendi  .  .  .  Nicolai  .  .  clare  expressis  omnes  concorditer 
cum  eodem  rcverendo  patre  a])pellavimus  non  in  contemptum  pietatis 
vestre,  sed  quia  jura  cause  nostre  deservientia  non  apud  eandem 
pietatem  credimus  sicut  in  curia  Romana  producerc  etrei)erire  valemus. 
praeterea  non  credimus,  [Adressat]  habere  in  commissis,  quod  filios 
sedi  apostolice  obedientes  debeat  inobedientes  facere,  quod  procul 
dubio  sit,  cum  hodie  per  sedem  apostolicam  sub  gravissimis  censuris 
et  penis  aliquid  faciendum  mandatur,  cras  sub  similibus  censuris  et 
penis  contrarium  per  legatum  suum  ficri  injungitur.  sie  postremo 
horaines  perpetuo  inobedientes  sedi  apostolice  efficiuntur  et  in  heresim 
prolab untur.  quamobrem  ad  firmiorem  observanciam  omnium  predic- 
torum  omnes  sepedicti  subditi  ecclesie  mutuo  se  cum  .  .  .  Nicoiao 
ac  suo  capitulo  constrinxerunt,  circa  conclusa  inviolabilitcr  permanere. 
verumeciam,  .  .  .,  certum  est,  quod  episcopus  pro  tempore  cxistens 
non  habebit  voluptati  insistere,  aut  temporalia  sperare  lucra,  sed 
infinitis  se  involvere  periculis  ac  laboriosum  et  miserrimum  ducere 
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statum,  tum  quia  ecclesia  Warmiensis  in  singulis  suarum  possessio- 
num  redditibus  et  pene  omnibus  emolumeutis  ad  ipsam  exspectanti- 
bu8  adeo  extat  extenuata  et  depauperata,  ut  eciam  multis  annis 
gubcrnaculo  prudentissimi  ac  providissimi  pastoris  in  spiritualibus 
et  temporalibus  bene  experti  et  exercitati  vix  aliquas  vires  reassu- 
mere  valet,  tum  eciam  quia  aliqui  proximis  guerris  in  gentibus  ad 
tantum  sunt  collapsi  errorem  atque  protervionem,  quod  non  per 
literas  sit  ipsos  ad  obedienciam  et  dictam  ecclesiam  Warmiensem 
ad  opes  primas  reduci  posse,  nisi  piissima  et  cotidiana  exercitacione 
veri  Almani  noti  grati  et  acceptissimi  pontificis,  quem  spiritu  sancto 
instigati  servata  per  omnia  forma  iuris  concorditer  nemine  penitus 
discrepante,  prout  supra  narratum  est,  elegimus  in  ecclesia  War- 
miensi  virum  sane  bonestum,  providum  discretum  maturum  littera- 
rum  scientia  vita  et  moribus  optime  imbutum,  multis  virtutibus  de- 
coratum  in  sacerdotio  et  legittima  etate  constitutum  omnibusquo 
dotibus  bonum  episcopum  concernentibus  poUentem  et  preditum 
tarn  clero  quam  populo  amabilem  ac  valde  dilectum  fide  et  operc, 
non  semiplenum  sobrium  mansuetum  humilem  ac  devotum,  adeo 
quod  nulle  dotes  ei  desunt,  que  presularem  concedunt  dignitatem, 
quique  .  .  .  per  suam  pietatem  legalitatem  sollicitudinem  et  indus- 
triam  ipsos  inobedientes  et  rebelles  necnon  in  fide  errantes  facilius 
potest  ad  viam  salutis  dirigere  et  ecclesiam  coUapsam  in  possessio- 
nibus  et  in  bonis  mobilibus  restaurare,  quam  vir  pomposus  sump- 
tuosus  ambiciosus  omnibus  odiosus  maxime  Polonus  linguam  Alma- 
nicam  ignorans.  Der  Adressat  möge  deshalb  bewirken,  dass  Tüngen 
zum  ruhigen  Besitze  seines  Bistums  gelange,  ex  Allenstcin  vicesima  1473 
octava  iulii  anni  1473.  2^-  '^^^*- 

Humiles  capitulum  Warmiense. 

Die  Ermländer  bitten  nochmals'  den  Papst,  Tüngen  gegen  oii. 
Opporowski  und  die  Polen  im  Besitz  der  Ermländer  Diöcese  zu  1473 
schützen,    ßraunsberg,  30.  Juli  1473.  ^^-  •^*'^»- 

Bisch.  ArcKy  Frauenhurg,  E.  b,  No.  4,  alte  Abschrift. 

Sanctissime  et  beatissime  in  Christo  pater  ....  tandem  .  . 
post  certa  scripta,  que  sanctitati  vestre  ex  Brounsberg  civitate  capi- 
tali  dioecesis  Warmiensis  data  diebus  octobris  augustianter  queri- 
moniantes  de  devote  creature  sanctitatis  vestre  Nicolai  episcopi 
Warmiensis  nostri  inprovisa  translacione  ad  ecclesiam  Caminensem 
et,  ut  creditur,  domini  Andree  Opporowski  sinistra  persuasione  ad 
ecclesiam   eandem  non  vocacione   divina    sed    ambicione  aspirantin 
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humilime  obtulimus,  sentimus  de  eiasdem  döniini  Andrec  per- 
sona per  sanctitatem  vestrara  ex  eius  male  naiTatis  persuasioni- 
bus  ecclesie  eidem  Warmiensi  favore  provisum.  ccrte,  bcatissime 
pater,  post  canonice  eiusdem  domini  nostri  Nicolai  electionis  con- 
firmacionem  substitutam,  his  non  obstantibus,  Calmensis  episcopns 
natione  Polonus  se  post  et  ante    in  possessionem    ecclesie    prefate 

intrusit  doloque  castra  et  municiones  occupavit nos  preterea 

miserrimi  inter  hec  mandatis  apostolicis  a  prefato  domino  Nicoiao 
requisiti  pie  nos  volentes  uti  tenebamur  Romane  sedi  obtemperare, 
per  eundera  Culmensem  episcopum  eiecti  incarcerati  privati  bonis 
truciditate  et  aliis  tormentis  eciam  aflfecti  mortiferis  uxores  et  filie 
heu  sparse  parvuli  mendicantes  et  nos  in  diversas  terras  tamquam 
perfugi  snmas  expulsi.  tantas  quippc  exacciones  hie  in  ecclesi<im 
Warmiensem  et  nos  his  ingessit  temporibus,  ut  a  prime  planta- 
cionis  tempore  nunqnam  ....  tanto  gravius  suppressit,  ut  nee 
sedes  apostolica  vocari  potuit  nee  littere  apostolice  recipi  pena 
adiectd;  qui  litteras  venerarentur  et  mandatis  obedirent  apostolicis, 
]jlena  dcberent  plecti  capitali.  eciam  precepto  domini  regis  Polonie 
territi  nullas  litteras  suscipere  et  summi  pontificis  mandatis  obedire 
debebamus.  Quas  litteras  . .  OpporoflFski  regali  auctoritate  proiit  hie 
inclusam  unas  vcstre  sanctitati  translegamus  nobis  obtulit  et  insi- 
nuavit,  in  quibus  periculis  molestiis  et  penis  certis  annis  benivole 
degentes  verc  propter  oboedientiam  fidei  lirmitatem  et  sedis  apostolice 
mandatorum  adhesionem  hec  iuimus  humiliter  perpcssi.  cum  autcm 
placuit  aUissimo  eundem  .  .  Nicolanm  ad  possessionem  ecclesie 
sttc  revocare  nutu  altissimi  .  .  convenientes  eiusdem  Culmensis 
episcopi  satellites  castra  et  munitiones  fortissimas  occupantßs 
non  tam  humano  quam  divino  ccpimns  adjutorio,  qaos  et 
in  hunc  diem  captivatos  detinemus,  ut  simile  factum  mulüs 
seculis  censeatur  inauditum,  verum  duo  dumtaxat  castra  Heilsberg 
et  Seborg,  cum  defensores  eorum  iam  pene  deficerent  et  dubitarent 
de  tutela,  eadem  dominus  Nicolaus  ad  multiformem  instantiam  pro- 
vincialium  Prusie  Polonie  regis  honorem  honestatem  patriae  et  pacis 
tranquilitatem  in  manus  eorundem  sub  certarum  litterarum  sigillatarum 
et  perpetue  pacis  firmatione  ratificatarum,  ut  nulli  nisi  qui  cano- 
nice episcopali  possit  frui  officio  sed  in  patrie  concordata 
at  compactata  quod  nullum  Polonum  ad  eandem  ecclepiam 
teneantur  admittere,  preservare  dimisit,  que  tamen  castra  iam 
in  propinqua  eius  fuerant  non  post  multos  dies  captione. 
Jetzt  aber  würden  sie  von  Seiten  des  Polenkönigs  noch  mehr 
heimgesucht.  Der  Papst  möge  sich  ihrer  erbarmen  und  nicht  duldcD; 
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dasB  Opporoflfski  Bischof  bleibe,  qui  de  teiTe  nostre  laborat 
suppressione  eiectione  hoininum  et,  ut  eam  a  libertate  sedis  aposto- 
lice  in  perpetnam  servitutem  redigat  Polonorum,  ut  nos  eiciat  et 
conpatriales  inducat.  edocti  sumus,  eundem  per  pensionem  400 
sc  obligasse  ducatorum,  certe  infallimus  snpcrsticiosum,  cum  non 
ad  mille  ducatos  habundat  bis  temporibus  ecclesia  YarmiensiS;  de 
quo  ergo  ßibi  superet  victus.  enimvero,  sanctissime,  pater  contra 
concordata  et  sigillaia  tocius  patriae  cum  regno  Polonie  .  .  existit, 
talem  admittere,  certasque  literas  authenticas  ratas  ...  de  pro- 
inisso  regia  integro  non  solum  patrie  sed  eciam  ecclesie  nostre 
donatas  reservamus,  exprimentes,  quod  nullum,  ut  expressum  est^ 
teneamur  ad  dominia  et  principatus  Polonum  admittere.  si  alias  eterna 
clades  et  pericula  inferentur,  error  exurget,  inobedientia  scandalum 
et  extrema  omnium  nostrum  extinccio  ab  eisdem  inferenda  resultabit, 
ut  et  in  parte  procesait.  Dem  Befehle  des  päpstlichen  Stuhles  ge- 
horchend, hätten  sie  Tüngen  in  die  Diözese  aufgenommen  und  ihm 
den  Eid  geleistet  ihn  nicht  zu  verlassen,  nunquam  ob  id  dominum 
Andream  recipiemus  nusquamque  •  .  admittere  poterimus,  licet 
censura  nobis  iminata  ecclesiastica  pacienter  quidem  et  humiliter 
deferemus,  qui  et  majora  ab  eisdem  Polonis  sumus  perpessi  tormenta, 
scientes  quod  non  deus  omnia  approbat,  quod  sedes  appostolica 
ex  deceptione  et  surreptione  agit.  (Die  Fortsetzung  enthält  fast 
genau  dieselben  Gedanken,  z.  T.  in  derselben  Form,  wie  das 
Schreiben  an  den  Papat  vom  3.  Oktober  1472,  oben  No.  307). 
Ceterum  ai  caau  aliquo  idem  dominua  noster  Nicolaus  nos  deserere 
vellet  dissolutosque  relinquere,  profecto  periculum  mortis  a  nobis 
vix  evaderet,  qui  et  nobiscum  hanc  rem  etiam  omnimodo  tremen- 
dam    in    profectum    ecclesie    et   nostram    salutem   contra    prefatos 

tiranicos  Polonos    est    aggressus ex  Brounseberg  30.  Juli     1473 

1473  ....  ^-  •^""• 

.  Devoti  filii  militares  nobiles  subditique 
terrarum  ecclesie  Varmienses. 

Nikolaus  Tüngen  verteidigt  in  einem  Schreiben  an  den  Papst  »t«. 
seine  Ansprüche  auf  den  ermländischen  Bischofsstuhl  gegen  seinen  1473 
Gegner  Opporowski.  Datum  fehlt*).  *^"^'- 

Bisch.  ArcL,    Frauenburg,    D.  64,    S.  91.     Abschrift  oder 
Entwurf. 


1)  Auf  diese  Appellation  ist  in  dem  Briefe  des  Kapitels  vom  28.  Juli  1473, 
oben  No.  310,  Seite  578,  Zeile  25  ff.,  hingewiesen. 
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Pridem,  beatissime  pater,  certa  scripta  ex  Brounszberg  ecclesie 
mce  Wavmiensis  civitate  principali  diebus  octobris  sanctitati  vestre 
humillime  dedi  offerenda  attcnte  in  parte  exponens,  quomodo  ecclesia 
ipsa  Warmiensis  per  certos  tirannos  Polonos  a  libertate  sedis 
apostolice,  a  qua  fundata  et  dotata  fuit  et  immediate  vetostissimis 
eciam  temporibus  et  juribus  subiecta,  per  aliquos  annos  distracta  et  in 
.  .  regimen  redacta  laicorum  in  perpetuamque  subaeta  fuerat  sern- 
tutem  .  .  tandem  ex  provisione  altissimi  cum  nunc  post  assecucionem 
locorum  et  adepcionem  possessionis  eandem  in  servitutem  sub* 
actam  .  .  ad  mortis  pericula  me  exposito  in  libertatem  ecclesie  et 
praefate  sedi  restituissem,  me  quoque  pro  honore  sedis  eiusdem  et 
Salute  mihi  commissorum  obedienter  eciam  gravissimis  laboribus  in 
exilio  Livonie  degerendo  onuste  laborante,  nunc  sencio  licet  in 
mea  ab  urbe  Roma  absentia  dominum  Andream  Opporofszki  de 
persone  mee  ad  ecclesiam  Caminensem  translacione  sueque  ad 
ccclesiam  meam  Warmionsem  provisione  informatione  sinistra  me 
miniu.e  super  hoc  vocato  vel  consentiente  litteraa  apostolicas 
extorsisse.  sane  quidem  putabam,  michi  placenciam  et  manuten- 
cioncm  a  scde  Romana  laboribus  meis  difficillimis  et  obedientissimis 
genasse,  sed  dolenter  experior,  ex  impensa  aput  ecclesiam  Warmiensem 
diligencia  translationis  premium  importunum  reportare  et  ex  pio 
pcrpetrato  opere  penam  et  ulcionem,  si  dici  dcbeat,  eminere  .... 
plures  autem  non  minime  attoniti  stupescunt,  hunc  dominum 
Andream  ab  apostolica  sale  provideri,  qui  eciam  sub  capitali  pena 
litteras  obedientie  et  mandata  prohibuit  apostolica.  proptera, 
beatissime  pater^  translacionem  hanc  satis  arbitror  infructuosam 
nusquam  utilem  et  omni  modo  non  nccessariam,  non  ad  utilitat-em 
prefato  facta,  quod  quidem  ecclesiam  Warmiensera  laudabiliter  gnber- 
nassem  et  propterea  de  minori  transferendo  ad  maiorem  ecclesiam 
sedes  apostolica  me  .  .  .  .  honorare  intendit,  prout  in  litteris  con- 
tinetur;  certnm  quod  tempore  translationis  possessionem  minime 
habui  nee  minimum  neque  maximum  eciam  personalem  meum 
egeram  profectum  nee  tempore  assecucionis  possessionis  de  pre- 
fata  translatione  ad  hoc  quod  intrusus  appellarer  etiam  si  trans- 
latio  valida  fuisset  notitiam  habu\  et  verum  Warmiensis  ecclesia 
multo  dignior  exstat  Caminiensi  nee  necessitati  quidem  translatio 
fuit  consona,  cum  hanc  Warmiensem  ecclesiam  per  Polonos  a  liber- 
tate Romane  sedis  subtractam  eidem  sedi  a  Servitute  perpetua 
me  diverso  tormento  exposito  ut  prefatur  abtuli  liberam.  in 
talem  translationem  quippe  vocatus  scienter  si  consensissem.. 
cedere  prefato  .  .  .  non  obligarer,    nisi  alterius  ecclesie  possesione 
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habita    pacifica,     que    nunc    etiam    per    alium    potentem    comitem 

instanter  occupata  est  .  .  .  in  litteris  insuper  prefati  domini  Ändree 

de  reservacione  Caminensis  quam  Warmiensis  ecclesiarum  fit  mentio, 

verum  quod  non  sub  reservacione  regulari,  sed  concordato  nacionis 

Almannice  comprehendantur.    nee  Caminensis  quidem  ecciesia   post 

reservacionem,  sed  ante  sanctitatis    vestre    electionem   vacavit    per 

biennium.     iterato    in    litteris    sue    provisionis  continebatur,    ipsum 

populo  ecclesie  Warmiensis  verbp  debere  preesse  et  exemplo,  cam 

Teutonici  ignarus  omni  modo  a  ligwagio  subditorum  et  totius  patrie, 

in    cuius    audientiam    singulariter    in    dieta    generali    in    civitate 

Elbingensi  celebrata  exoravit,   non  sibi  Älmanice,    cum  AUmanicam 

non  intellegeret  ligwam,    sed    latine    loqui  postulavit  et  responsive 

idem  per  interpretorem  locutus  est.    mirum  quod  verbo  populo  dei 

preesse  possit  et  de  persona  eins  prefatc  ecclesie  Warmiensi  provi- 

dcri    meque   transferri  ad  Caminensem,    quarum  utrobique  idiomata 

ignoramus.  .  .  .   ultra  hoc    cum    me    in  narrata    dieta  (Elbingensi) 

cum  subditorum  meoj*um  nunciis  dominus  Andreas  ad  comparendum 

coram  .  .  cardinali    sancti    Marci    patriarcha    legato    monuisset^   in 

cuius  monicione  breve    apostolicum,  prout    in    copia    appellacionem 

sanctitatis  vestre   offerente  clarescit  quod  jure    debuisset   inseri  ad 

ejusdem   .  .   legati    concernendam    auctoritatem,  non   est   insertum. 

in  omni  ob  id  provincialium  et    magistrorum  patente  assistentia  ad 

sancti  tatem  vestram  una  cum  ecclesiae  meae    capitulo    nobilibus  et 

subditis  aliarum  civitatum  nunciis  appellavimus  melius  informandam. 

quam  hujusque  in  negocio  ecclesie  fuit  informata;  cui  eciam  domino 

Andree  duorum  castrorum  Heilsberg  videlicet    et  Seeborg    in    con- 

siliariorum  regis  fidelibus  manibus  existcntium  denegata  fuit  possessio. 

.  .  .  unde  propterea    dominus  Andreas    ad  Polonie   regnum    patria 

ista  relicta  rediit  .  .  .  praeterea  suspicor  dominum  legatum  ob  non 

gratam  nuncii  sui  suscepcionem  sanctitati  vestre  fuisse  conquestum; 

profecto,  pater  sanctissime,  si  eundem  ad    me  ad    locorum  in  obsi- 

dione   habitorum   receptaculam    suscepissem,    procul    dubio    propter 

quedam  verba  abeodem  emissa  a    stipendiariis    et    aliis  satellitibus 

ob  amaricacionem  contra  ipsum  conceptam  ignominiam  non  evasisset. 

Der  Papst  möge  also  Opporowskis  Provision  widerrufen,  diesem  in 

Polen  oder  sonst  wo  ein  Bistum  geben,  ne  ergo  negotium  clarescat 

in  publicum,  si  sanctitati  vestre  visum  fuerit,  ecclesie  mee  regimen 

ulterius  per  breve   apostolicum    sub    annulo    piscatoris    michi   velit 

committere. 
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318*  Andreas,  dei  gracia  episcopus  Warmiensis,  erteilt  dem  Dekan 

und    Kanonikus    der   ermländischen    Kirche    Werner  Mederich   die 

1478    Vollmacht,    von    der  Excommunication    und    dem  Interdict    za   be- 

30.  Aug.  freien.     Marienburg,  am  vorletzten  Tage  des  August  1473. 

Kap.'Arch.y  Frauenburg,  L.  No.  70.     1.  Original, 

S14.  Andreas  Opporowski   teilt    dem  Dekan  Werner  Mederich   mit, 

dass  er  ihm,  obwohl  er  bisher  noch  nicht  viel  Gutes  von    ihm   er- 
1473     fahren  habe,  doch  die  gewünschte  Absolvierungsbefugnis  sende. 

31.  Aug.  MarieLburg,  Dienstag  vor  Aegidii  73. 

Kap.'Arch,,  Fravenburg,  L,  No.  73,  2.   Original. 

Venerabills  frater  .  .  .  non  arbitramur  iniuriari  vobis  vixque 
processimus,  decrevimus  non  leniter,  ut  accusatis,  sed  mature  nostro 
iudicio  servatis  eis  omnibus,  que  de  jure  ad  unguem  erant  obser- 
vanda.  seit  fraternitas  vestra,  qualiter  a  tempore  nostri  in  hac 
terras  adventus  nobiscum  versata  est,  unquam  nobis  aliqnas  operas 
reverenciales  exhibuit,  sed  potius  nos  tamquam  inimicum  fraternitas 
vestra  subterfugere  nittebatur.  sed  nee  minora  alia,  que  ad  primam 
visionem  reservamus,  singula  in  meliorem  partem  suscipiens,  ne 
tamen  per  nos  stet,  quominus  vobiscum  fraterne  et  amicabiliter 
1473  uniamus,  mittimus  vobis  absolucionem  pro  voto  .  .  .  datnm  in 
31.  Aug.  Castro  Marienburg  feria  tercia  ante  S.  Egidii  anno  1473. 

Andreas  deigracia  episcopus  Warmiensis  ....  Wernero  Medrich 
decano  et  qanonico  ecclesie.  .  Warmiensis. 

815.  Andreas  Opporowski  an  Werner  Mederich:  non  videbatur  vestre 

peticioni  dignum  respondere  per  interpretem,  veniatis    huc   ad  dos 
1478    et  tractabimus  de  ista  prebenda  vacante  et  electione  canonici  .  .  . 
20.  Okt.  datum  in  Mariemburg  feria  quarta  post  Luce  73. 

Kap.'Arch.,  Frauenburg,  L.  No.  70.   6.  Original. 

m«.  Andras  Opporowski  versichert  dem  Bischof  Yincenz  Kielbassa 

1473    ^^^  Kulm,  dass  er  nichts  ohne  dessen  Rat    und  Zustimmung   thun 
Okt.     werde.     Marienburg,  1473. 

Kap.'Arch,  Frauenburg,  L,  No.  70.    8.  Original. 

Reverendissime  pater  et  domine  fautor  .  .  hodie  date  snot 
mihi  littere  vestre  paternitatis  consulenti,  ut  de  benefeciis  post 
mortem  .  .  .  Klinger  vacantibus  provideam.  .  .  .  reverendieame 
domine,  licet  ex  variis  presentibus  multiplices  et  instantes  babuerim 
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intcrccssiones  pro  bcncficiis  ipsis,  cum  observacione  et  importunitate 
tarnen  recusavi  et  negative  respondi,  et  ex  quo  paternitatem  vestram 
habeo  pro  fido  et  integre  patre  et  amico.  ita  deliberavi,  in  hoc 
negotio  nicbil  facere  nisi  prius  Iiabita  mutua  visione  cum  vestra 
paternitate.  et  .  .  de  ipsis  beneficiis  cum  consilio  vestre  patemitatis 
providebo  neque  a  principio  cogitavi  aliquid  facere  absque  vobis, 
sed  neque  Polonis  providebo  de  eisdem.  sum  contentus  de  commen- 
dacione  domini  Werneri  decani,  sed  pro  hacvice  nihil  facere  visum 
est.  singula  ad  visionem  reservando;  ubi  et  de  electione  canonici, 
.  .  de  provisione  ...  et  cum  nova  provisione  apostolica^.  ex  quo 
illi  sunt  excommunicati  etc,  mutuo  tractabimus  ....  ex  castris  s. 
Marie  1473.  [Monatsangabe  fehlt]. 


Andreas    Opporowski    .    .    dominis    Wernero    Medrich    decano     »i^. 
Sthephano  Neydemburg  aliisque  prelatis  et  canonicis  ecclesie  nostre 
Warmiensis  in  civitate  Elbing  capitulariter   congregatis    salutem  et 
firmi  amoris  incrementum.  .  .  in  medium    vestri    hunc   honorabilem 
Nicolaum    notarium    nostrum    de    mente    nostra    plene    informatum 
mittimus  nomineque  nostro  .  .  voluntates  .  .  .  dicturus  est.  rogamus 
.  .  sibi  in  omnibus,  que  peroraverit   nomine    nostro,    plenum    fidei     1473 
prestare  creditum  ....  Marienburg,  Sonntag  vor  Allerheiligen  1473.  31.  Okt. 
Kap.'Arch.,  Fravenburgy  L.  No,  70.  6.  Original. 


Andreas  Opporowski    erklärt   dem    Dekan   Mederich,    dass   er     818. 
unter    allen  Umständen    an    der    seinem    Notar   Nikolaus   erteilten     j^-^g 
Provision    auch   gegen    den  Willen    des  Kapitels  festhalten  werde.  2.  Nov. 
Marienburg,  Tag  nach  Allerheiligen  1473. 

Kap.'Arch,y  Frauenburg ,   L.  No.  70,  7,  Original. 


.  .  scribitis  nobis,  quod  vota  vestra  cum  nostro  non  concor- 
darent,  potentes,  ut  dignaremnr  se  eisdem  vestris  votis  conformare. 
scitote,  quod  neque  nostrum  cum  vestris  votis  concordat.  nos 
equidem  petimus  et  affectamus,  vestre  fraternitates  velint  excu- 
sacione  quavis  cessanie  voto  atque  provisioni  secretario  nostro  et 
de  eo  per  nos  factis  se  facere  conformes,  quem  .  .  nullo  pacto 
deseremus,  quinymmo  eundem  ac  provisionem  nostram  cuiusmodi  pro 
viribus  tueri  conabimur.  ex  Mariemburg  in  crastino  omnium  sanc-  ^473 
torum  anno  1473.  2.  Nov. , 

Andreas  dei  gracia  episcopus  Warmiensis. 
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819.  Antwort  des  Kapitels  in  Elbing    auf  obiges  Schreiben,    [ohne 

^f^^    Adressat,  Unterschrift  und  Datum.] 
Nov. 

Kap.'Arch.,  Frauenhurgy  L,  No.  70,  4.   Original. 

Post  debitam  .  .  commendacionem :  reverendissime  pater  et 
domine,  recepimas  litteras  pro  nobis  per  .  •  •  Nicolaum  secretarinm 
vestro  paternitatis  allatas  provisionem  ipsi  .  .  .  Nicoiao  de  prebenda 
Tacante  per  vos  factam  in  se  continentes.  intelleximus  mandatum 
factum,  sensimus  et  constantem  animum  vestre  dignitatis  ad  pro- 
movendum  vestrum  conceptum  .  .  .  singulis  premissis  ac  aliis 
circnmstanciis  pensatis,  non  fuit  nobis  visum  aliquam  electionem 
celebrare,  ne  provisionem  vestre  paternitatis  impediremus  et  man- 
datis  vestris  contradiceremus.  immo  mandatis  vestris  pocius  censemos 
füre  obtemperandum  .  .  .  provisioni  factc  ad  personam  prefati 
domini  Nicolai  consentimus  .  .  .,  spctramus  ipsum  procul  dubio 
ecclcsie  nostre  utilero  fore.  ignoscite  .  .,  quia  tam  tarde  responsom 
dedimus.  novit  deus,  quia  post  reditum  mei.  Werneri,  ab  oppido 
Elbing  continuo  doleret  magnos  capitis  passus.  sum  culpa,  qaod 
antea  responsum  neglectum  est.  .  . 


Okt.  [?] 


8«o.  Nikolaus    Tüngen    schreibt    an    seinen  Procurator    in  Rom  in 

^^'^     BelreflF  der  Provision  Opporowskis,  ohne  Datum. 
Bisch.  Arch.y  Frauenburg,  D.  No.  1.  50. 

.  .  .  tam  vcstras  quam  domini  Fridel  litteras  accepimus,  in 
quibus  omnia  vicia  nobis  inessc  intellegimus,  unam  dumtaxat  rir- 
tutem,  que  est  bcnedicta  paupcrtas,  impotenciam  adhuc  rcscrvamus, 
que  81  cessaret,  omnia  vicia  in  virtutes  commutareutur.  sit  nomen 
domini  benedictum.  intellexistis  ex  nostris  prioribus  scriptis  uostram 
mcntera,  quod  nil  symoniace  agere  decrevimus,  licet  scripsistia, 
niolestacionem  rcdimere  Lucam  permittere,  fatemur  quidem,  sed  hie 
non  agitur  ...  de  molestacione  possessionis  sed  titulo,  et  licei 
alinm  titulum  non  querimus,  prout  ex  copiis  litterarum  ad  papam 
missarum  cepistis,  tarnen  videlicet  vero  creditis  necesse  esse^  per 
aitenus  provisionem  et  nostre  translacionis  invalidam  renovacionem 
fiendam,  etsi  ita  utrique  non  pro  vexationis  redemptione,  sed  titulo 
aut  novo  aut  antiquo  confirmando  corruptionem  committeremus,  et 
certi  sumus,  prout  prius  scripsimus,  cum  causa  ista  ardua  sit  et 
necesse  sit,  consistorialiter  eam  non  ex  corrupcionibus  sed  matara 
deliberatione  propter  sedis  apostolice  honorem  expediri.  necease  est 
et  scitotc,  quod  dominus  Oporofsky  vel  alius  Polonus  nunquam  ad 
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liuius  ccclesie  possessionem  veiiiet;  yinmo  dominus  rex  eciam  sibi 
inhibuit  de  guerris  inclioandis.  preterea  misistis  nobis  copiam  brevis 
subditis  mittendi,  cuius  iam  prius  copiam  habuimus,  ncc  unumquem 
cxcitavit  neque  subditi  de  eo  curant  litteris  aut  consuris  hujus 
eccleäie  possessionem  nunquam  habebit . .  terrigene  in  proximo  dietam 
in  Margenwerder  ^)  tennerunt  in  facto  huius  ecclesie  et  captivorum, 
pro  quibus  ipsi  fidem  fecerant  ....  fortaßse  alium  ordinem  cum 
castris  dabunt^  in  brevi  exitum  sentimus,  spes  est  bona  .  .  . 

(135a)  Stibor  von  Baysen  schreibt  an  Tüngen  auf  dessen  an  3ai. 
die  Tagfahrt  zu  Marienwerder  wegen  der  Gefangenen  gerichtete 
Beschwerde,  weil  die  Tagfahrt  von  nur  wenigen  besucht  worden 
sei,  habe  man  ihm  auf  sein  Anliegen  koine  Antwort  geben  können, 
was  er  nicht  übel  nehmen  möge.  Es  werde  demnächst  wieder  eine 
Tagfabrt  gehalten  werden*).  1473 

Stuhm,  Remigii  1473.  .  1-  Okt. 

Bisch,  ArcJt ,  Frauenburg.   D,  No,  88.  7. 

(136a)  Auf   das  Schreiben    Tüngens    vom  8.  Okt.  1473,  oben     8«8. 
No.  136,  antwortet  der  Danziger  Rat,  es  geschehe  nicht  mit  seiner 
Zustimmung,  dass  die  Gefangenen  sich  ihm    nicht  stellten,  auf  der 
Tagfahrt  Simonis    und  Judä  werde    ihm    eine    endgültige   Antwort  28.  Okt. 
erteilt  werden.     Danzig,  Mittwoch  vor  Hedwig.  13.  Okt. 

Bisch.  Arch.y  Frauenhurgy  D.  No.  88.     4. 


(141a)  Baysen  bittet  Tüngen,  am  nächsten  Dienstag  oder  Mitt- 
woch   nach    Braunsberg    oder    Wormditt    zur    Zusammenkunft    zu  30.  Nov., 
kommen  und  dorthin  auch  seine  Domherren,  Lande  und  Städte  zu  1.  Dez. 
verbotten.     Elbing  auf  der  Tagfahrt,  Sonnabend  nach  Katharina  1473.  27.  Nov. 
Bisch.  Archivy  Frauenburg^  D.  No.  88.  5. 

Stibor  von  Baysen  und  andere  Sendeboten  der  Lande  und  Städte     *^* 
finden  sich  am  1.  Dezember  in  Wormditt  ein,  finden  dort  aber  keinen 
von  den  Ermländern.     Deshalb    richtet  Baysen    von    dort    aus    am 
Donnerstage  vor  Barbara  nochmals    an  Tüngen    die  Bitte,  mit  den  2.  Dez. 


1)  Die  Tagfahrt  fand  am  29.  Sept.  1473  statt;  s.  ob.  S.   336,    der  Brief  ist 
bald  danach  geschrieben. 

2)  Bereits  in   einem  Schreiben  vom  Freitag   nach  Aegidii    hatte  Baysen    auf  3.  Sept. 
die  gleiche  Klage  Tüngens  erklärt,    an  ihm  und  den  Städf«n  liege    es    nicht,  dass 

sich  die  Gefangenen  nicht  stellten.     Bisch.  Arch.,  Frauenburg.  D.  No.  88,  13. 
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Herren  des  Kapitels,  Landen    und  Städten  dorthin  zu  kommen,  da 
sehr  wichtiges  zu  verhandeln  ist. 

Bisch.  Arch.y  Frauenburg,  D.  No.  88.  17. 

»25.  Stibor  von  Baysen  warnt  Nikolaus  von  Tüngen    vor  der  Ver- 

ls. Dez.  bindung  mit  dem  König  Matthias.  Stuhm,  Sonnabend  vor  Thomä  1473. 
Buch.  Arch,  Frauenlurg^  D.  No.  88.  9. 

Als  Antwort  auf  die  Verhandlungen  zu  Wormditt*),  welche 
zwischen  den  beiderseitigen  Abgesandten  stattgefunden  hätten,  habe 
ihm  der  Bischof  geschrieben,  ihm  nicht  deuchte  vann  rothc,  sich 
die  zcu  unserm  herrn  konige  umb  gönnst  zcu  dirwerbin,  nochdeme 
her  euer  gefangenen  zcugestellen  hette  vorbothen,  sulde  fugen. 
Sie  wünschten  und  suchten  nur  des  Bistums  und  des  Landes  Bestes 
mit  ihrem  Rat,  sunder  euer  veterlickeit,  so  die  denn  roth  bey  ir 
hott,  furdcr  nicht  können  twingen,  wenn  wir  zcu  Wormdyth  wesende 
und  sust  annders  haben  vornoraen,  all  euwrn  trost  euwr  gnade  uff 
den  koning  von  ungern  setcze,  der  sich  denn  mit  unserm  herrn 
konige,  so  wir  hoffen  und  nicht  anders  wissen,  wol  wirt  adir  itzund 
haben  vortragen,  und  so  denn  sulchen  vortrauwen  in  den  herrn 
koning  von  Ungern  habende,  so  das  irschallith  und  offembar  wirth, 
1473  euwern  gnaden  und  bischtume  cleyn  a^ir  keyn  fromen,  sunder  grosin 
18.  Dez.  schaden  ...  sal  breengen Stuhm,  Sonnabend  vor  Thomae  1473. 


1474  Tungen  sendet  dem  Gubernator  seine  [und  seiner  Unterthanen] 

März  oder  Antwort  auf  die  Verhandlungen    zu  Wormditt.     Ohne   Datierung'). 

*  Frauenhurg,  Kap.-Arch.y  K,  No.  3,  gleichzeitige  Abschrift. 

Auf  der  Tagfahrt  zn  Wormditt  sei  von  den  Abgesandten  der 
königlichen  Preussen  den  Brmländern  geraten  worden,  Tüngen  möge 
sich  zum  König,  der  demnächst  ins  Land  komme,  begeben  und  seine 
Gnade  zu  erlangen  suchen,  er  solle  Geleit  und  auch  ihre  Für- 
sprache beim  König  erhalten.  Er  habe  aber  schon  sehr  oft  dem 
Könige  seine  Bereitwilligkeit,  ihn  als  Beschützer  aufzunehmen,  zu 
erkennen  gegeben.     Das  sei    aber  ohne  Wirkung  geblieben,  ja  der 


1)  Die  Zusammenkunft  zu  Wormditt,  zu  welcher  Baysen  am  27.  Not.  die 
Ermländer  eingeladen  hat,  fand  also  statt. 

2)  Da  diese  Tagfahrt,  v.  oben  S.  359  ff.,  am  13.--15.  März  stattbnd,  so 
stammt  das  Schreiben  aus  diesem  oder  dem  nächsten  Monat.  Das  Antworischreibea 
der  ermländischen  Stände,  von  dem  ob.  S.  364,  C,  No.  154,  die  Kede  ist,  wird 
wohl  dem  obigen  ähnlich  gewesen  sein. 
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König  verbiete  dud  sogar  den  Gefaugenen,  ihrem  Versprechen  nach- 
zukommen ;  daher  wir  ausz  solchen  vorigen  Sachen  musszen  mergken 
und  derkennen,  uns  adir  unszer  kirchen  keyn  from  adir  notcz  kan 
von  seyner  königlichen  besuchunge  dirstehen  adir  eynkomen.  ouch 
semlich  unszer  manschafft  retho  und  stete  nicht  rothen  noch  wellen 
gestaten  und  zculossen  zcu  keynor  tagefarth  uns  zcu  nekende.  Der 
Gubemator  hätte  wohl  aus  den  Worten  der  Ermländer  auf  der 
Wormditter  Zusammenkunft  sich  eine  „tiefere"  Antwort  entnehmen 
können,  so  dass  es  zu  schreiben  nicht  erforderlich  wäre,  dach  noch 
unszer  des  capitels  und  allir  stete  des  bischtums  eyntracht  und 
beslissunghe  gebe  wir  alle  eyn  eyntrechticlich  antwerth  in  disszer 
mosze,  bevor  nicht  die  Gefangenen  sich  gestellt  hätten,  kämen  sie  zu 
keiner  Tagfahrt  und  halden  euer  herlikeit  szo  gewissze,  hette  wir 
sie  umb  getrawen  roth  ir  unschedelich  gebethen,  uns  keynen  andir 
den  selbigen  hette  gegeben,  und  mehenen  wol,  die  andir  rothslege 
enir  groszmechtikeit  haben  vorgegeben,  uff  all  ende  disszer 
Sache  nicht  haben  bewogen  adir  off  schedeliche  infeile  eynczu- 
mischen  solch  en  roth  haben  Vorgebrocht,  die  nicht  wol  eynen 
behenden  roth  haben  kunth  vorgeben,  darmitte  sie  unsz  aus  dem 
bischthumo  mochten  wirken  und  auszbrengen,  wen  denselbigen  mit 
deme  geleythe  zcu  der  tagefarth  czuzihende,  wie  sie  uns  abir  in 
das  bischtum  widder  brochten,  wissze  wir  nicht  und  ap  wir  das- 
selbige  nicht  gantcz  obirgeben,  das  man  uns  dorczu  notigethe,  wir 
is  eynsztcylsz  obirlisszen,  dach  haben  semliche  in  der  loyca  nicht 
gelardt,  synt  deme  in  solichem  rothe  grosze  beymergken  nicht  ist 
vorborgen,  welchs  wir  denne  in  vorczeiten  den  herren  von  landen 
und  steten  haben  geschreben,  das  bischtume  seyn  unteylliche  gutter 
und  eyn  cleyth,  das  von  gote  und  rechte  niclit  will  und  kan  zcu- 
ribszen  und  zcusnethen  werden,  das  got  nummer  fuge,  wir  beyseyn, 
wo  solche  Sachen  gehandelt  werden,  wir  sweigen,  denne  das  wir 
sie  vorvolworthen.  disz  antwerth  ist  der  unszern  und  unszer  und 
unszer  antwerth  mit  den  unszern,  wen  wo  eyntracht  ist,  do  ist  eyn 
syn,  ein  worth,  got  liebe  und  wolfardt,  welche  stucke  in  czwe- 
trechtige  louthe  nicht  mögen  inneseyn  und  beywonen.  achtbar  liebir 
herr  gubemator,  seyt  czweiffel  frey,  der  almechtige  gott,  der  eyn 
fuget  ist  gewest  in  allen  Sachen  unszer  kirchen,  der  wirth  ouch 
schicken,  das  wir  und  unszir  kirche  zcu  eynem  gerugeszam  und  zcu 
eynem  vorhofften  ende  werde  komen.  Die  Gefangenen  mögen  sich 
stellen  oder  andere  Genugthuung  ihm  gewährt  werden,  dasz  wir 
nicht  in  tiffir  und  fordir  irmanunge  dorffen  fallen  und  hocher  dir- 
manen,  wen   wir   noch   gethan   haben,   sintdeme   das   alls,  das  wir 
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unszir  capitell  rethe  und  stete  euer  herlikeit  und  den  herrn  von 
landen  und  steten  vorschreben  haben,  haben  wir  unvorserith  gc- 
halden,  were  wol  billich,  was  uns  bey  trauen  und  eren  wei^c  gelobt, 
euch  nicht  szulde  entezogen  werden. 

5IÄ7.  Der  päpstliche  Legat  Gabriel  (Rangoni)  äussert    seine  Freude 

darüber,  dass  Tüngen    unter    dem  Schutz  des  Königs    von  Ungarn 

dem  Breslauer  Frieden  beigetreten  sei,  und  ermahnt  Tungen,   beim 

1475     Könige  auszuharren,  der  ihm  seinen  Beistand  stets  gewähren  werde. 

26.  Feb.  Breslau,  Oculi  1475. 

Buch,  Archiv,  Frauenburg,  D,  1,  44,  Original. 

Roverende  pater  .  .  .  reddite  sunt  uobis  littere  vestre  patcr- 
nitatis,  in  quibus  eadem  in  treugis  per  .  .  .  dominum  nostrnm 
M^hiam  ...  et  Kazimirum  .  .  .  illustrissimumque  primogcnitum 
eiusdem  Felonie  regis  novissime  initis  et  confcctis  pencs  dominum 
nostrum  regem  velle  esse  et  stare  ac  easdem  treugas  acccptassc 
scribit,  ♦  .  .  que  res  tam  maiestati  regio  quam  etiam  nobis  adnio- 
dum  grata  extitit,  et  quia  nos  imprimis  in  ipsarum  treugarum  con- 
fectione  pro  paternitate  vestra  laboravimus  et  instetinius,  restat, 
ut  ociam  eandem  exhortcmur,  quod  pateruitas  vestra,  qucmadmodum 
copit,  ita  cum  .  •  .  nostro  rege  perseveret,  qui,  non  dubitamui*, 
operam  dabit,  quo  paternitas  vestra  illarum  treugarum  dulccdine 
1475  pociatur  nee  a  quoquam  aliquid  molestie  suscipiat. 
26.  Feb.  Wratisl^vie,  in  dominica  oculi  1475. 

«»».  In  einem  zweiten  Schreiben  erinnert  Rangoni  Nikolaus  Töngeu 

an    all  das  Wohlwollen  und  die  Unterstützung,    die    er    stets   vom 
König    Mathias    erfahren    habe,    und    bittet   ihn,    ut    infra    tempuj^ 
huiusmodi  nihil  cum  .  .  .  adversariis  sui  maiestatis  innovare  absque 
illa  velit  aut  aliquam  concordiam  inire,    donec  et  ipso  res  suas  ad 
raeliores  condiciones  deducet,  quod  facere  in  brevi  sperat.     easdem 
itaque    vices,    quas    dedit   paternitati  vestre,    expectat    et    firmiter 
accepturam  se  sperat,  quam  unam  scire  volumus.     Der  König  hofft 
bald  im  Besitz  von  Bullen  zu  sein,  quibus  non  solum  vestra  pater- 
1475     nitas  et  ecclesia  sua,    sed  etiam  ipsa  patria    tota    a  manibus  tiran- 
3.  Not.  norum  redimetur.     Bartha,  Freitag  nach  Allerheiligen  1475. 
Bisch.  Archiv,  Frauenhurg^  D.  1.  43.  ChiginaL 

3«».  Gabriel  Rangoni  fordert  Nicolaus  Tüngen  auf,  den  Hochmeister 

zum  Anschluss  an  König  Matthias  zu  ermutigen,    beide  sollen  bald 
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nach    Breslau    Gesandte     zu     weiteren     Unterhandlungen     senden.     147^ 
Breslau,  16.  September  1476.  16.  öept. 

Bisch,  Arch.y  Frauenburg,  Z).  No,   i.  49,   Original. 

Reverendissime  .  .  pater  .  .  .  etsi  nunquam  dubitaverim,  letor 
'.  tarnen,  plurimum  quod  illa  auime  constantia  et  integritas,  quam  ego 
adhuc  in  dieta  Wratislaviensi,  cum  de  assumendis  in  sociis  sub 
tempore  treugarum  agerctur,  libcra  fronte  firmavi,  ex  ipsa  expcrientia 
magis  se  ipsam  declarat  et  predicat.  delectatur  profecto  in  ea  non 
parvum  regia  maiostas  et  ad  vestram  benivolentiam  in  dies  incenditur 
protectionemque  animatur  presertim  cum  etiam  arma  illa  diu  optata 
a  sede  apostolica  iam  in  manibus  sint.  qua  propter  cum  adversarii 
non  dormiant,  sed  continuis  conventiculis  ad  offensam  elapsis 
treugis,  .  .  .  . ,  se  preparent  et  disponant,  videtur  regie  maiestati, 
quod  imprudentia  foret,  si  nos  dormiremus.  sciat  antea  paternitas 
Ycstra  maiestatem  totam  sibi  deditam  et  statuisse  candem  ita  iuvare 
et  protegere,  quod  omnis  visurus  admirabitur.  et  cum  singularissi- 
niam  devotionenem  habeat  ad  beatissimam  virginem  Mariam,  patro- 
nam  huius  rcgni  Hungarie  et  specialem  suc  maiestatis  advocatam, 
ad  quam  in  omni  necessitatc  specialiter  rccurrit,  decrevit  pro  dei 
honore  suum  sacrum  ordinem  ita  relevaro,  ut  exinde  meritum  apud 
dcum  et  gloriam  apud  homines  conscquatur.  verum  .  .  .  necesse 
estj  quod  paternitas  corda  sive  tepentia  sivc  timida  inflaraet  et  ad 
redimendam  propriam  libertatem  adanimet,  quam  sine  dubio  breri, 
si  voluerint,  consequentur.  sunt  enim  talia  pre  manibus,  que  ita 
adversarios  coercebunt,  quod  gratum  erit  illis  propria  retinere 
posse.  ceterum  .  .  .  raultum  expediret,  quod  sine  mora  tam  ordo 
quam  paternitas  vestra  prudentes  aliquos  mitteret  ad  Wratislaviam 
cum  pleno  mandato,  ut  circa  futura  fieret  provisio  ....  dcbebunt 
etiam  illi  videre  arma  prcparata,  ut  si  aliquid  deficerct,  dcbeat  de- 
bito  tempore  disponi.  et  etiam  necessa  erit,  ut  de  intelligentia 
mutua  et  de  protectione  ulteriori  utriusque  concludatur,  ne  bestes 
inpreparatos  reperiant,  quos  dies  noctesque  turbare  et  devorare 
Consultant.  Der  Papst  unterstützte  den  König  mit  Geld  zum 
Kampfe  gegen  die  Türken,  datum  Bude  decimo  sexto  die  mensis 
septembris  anno   1476. 

Gabriel  episcopus  Agriensis   apostolice 
sedis  legatus. 

Bündnisvertrag  zwischen    dem  Deutschordenshochmeister    Hein- 

21210. 
rieh  von  Richteuberg  und  Bischof  Nikolaus  Tüngen.      Königsberg,     1476 

Andrea    1476.  30.  Nov. 

Kap.'Arcli,,  Frauenburg,  C,  No.  97,  gleichzeitige  Copie. 
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Der  Ilochtncistcr  erklärt,  er  habe  die  Vcrwiiatungon,  die  durch 
die  früheren  Kriege  über  sein  Land  gekommen  seien,  zu  Herzen 
genommen,  off  das  sulche  wustenunge  zeu  voriger  bluete  kommen 
und  widderumb  besatczt  und  gephlanczt  mochten  werden,  ...  be- 
trachtende dy  hogsten  annehmsten  und  mildesten  geben  als  eyn- 
tracht  liebe  und  frede  durch  Christum  unsern  herrn  seynen  gelou- 
bigcn  zcu  tröste  gegeben,  und  dy  her  hinder  em  bot  gelossen, 
welche  mit  eron  crefften  und  nutcze  aller  menschen  fynlichkeit 
obirtrethende  seyn  .  .  .  ohne  die  des  Menschen  Ehre  und  Ge- 
deihen^  der  Seelen  Seligkeit  u.  s.  w.  verderbet  werden,  sulchen  widder- 
czustehen  wir  bruder  Henrich  von  Richtenberg  •  .  vor  uns  und 
unser  nochkomelinge  mit  Rat  des  Bischof  Johann  von  Samland. 
des  Grosskomthurs  Wilhelm  von  Eppingen,  des  obersten  Marschais 
Niklas  von  Gebesattel,  des  obersten  Spittelers  Bernhard  von  Baltz- 
hausen,  des  obersten  Trapiers  Seifert  Flach,  der  Komthure  Philipp 
von  Dengelach  zu  Holland,  Hans  von  der  Noeben  zu  Ragnit  und 
Martin  Truchsess  zu  Osterode  mit  Nikolaus  Tüngen,  dem  Bischof 
des  Ermlandes,  seinen  Nachfolgern  und  seinem  Kapitel  czur  sunder- 
lichen  nutcze  wolfart  frede  und  forderer  behaldnnge  bey  würden 
und  rechtsbostendikeit  disses  landes  widder  wille  krigs  irweckunge 
und  czwetracht  dodurch  zcu  vormeiden  eyne  eyntracht  und  vor- 
einunge  eyngegangen  haben,  und  off  das  hiermethe  dyichenen,  die 
mit  noth  und  geweidiger  band  ausz  dissen  landen  gedrungen 
seyn  in  vorige  besitzunge  ane  forder  furchte  hertczlicher  weddiromb 
komen  moghen,  und  euch  so  ymands  des  .  .  herrn  Nicolai  .  .  adir 
unser  lande  hirsschaften  adir  guttir  von  inwendigen  adir  auszwendig 
landis  mit  anfalle  adir  obirweldunge  mit  macht  gewaldt  adir  vor- 
terpnisz  angreiffen  wurde,  ein  teyl  dem  andern,  dem  ensulchs  von 
notten  seyn  wirt,  sulchen  vrebelerer  widderczustehende  noch  seynem 
hogesten  vermögen  czu  rathen  sal  seyn  vorpflicht  beistandt  zca 
thuende  und  zcu  helffen  mechticlichen  und  unwedirsprechlichen, 
semlich  oben  geschreben  vorenunge  eyngegangen  und  eyntrechtic- 
lichen  beste tiget  haben  und  beslossen.  czu  grosser  disser  vor- 
schreben  vorenunge  haben  wir  bruder  Heinrich  homeister  vor  uns 
und  unser  nochkomelinge  und  gebietiger  und  wir  bruder  Johannes 
bisschouff  zcu  Samelandt  vor  uns  und  unser  capittel  unser  segill 
1476  dissem  brieffe  lossen  anhengen,  der  gegeben  ist  uff  unsers  oixlens 
30.  Nov.  hause  Konigesberg    in    der    iarczal  1476  am  tage  Andree  apostoli. 


aal.  Bündnisvertrag    zwischen    Nikolaus    Tüngen    und    dem    König 
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Matthias  von  Ungarn,   von  diesem   beurkundet   am  12.  März    1477     1477 
[Ort  nicht  genannt].  12   März. 

*    Kap,'Arch,,  Frauenhurgy  A  No,  11,  alte  Abschrift. 

Nos  Mathias  dei  gratia  rex  Hangarie  Bohemie  etc.  memorie 
commendamus  et  notumfacimus  quibus  expedit  universis,  quod  nos 
continaa  medicacione  pensantes  nichil  esse  Christiane  principe  dig- 
nius  nichilque  deo  acceptius  aut  salubrius  hominibus,  quam  ut  deo 
dicate  persone  ecclesiasticeque  institutiones  in  suis  libertatibus 
conserventur  et  ab  iniustis  petitoribus  defendantur  attendentesque 
nichilominus  etiam  singularem  .  ,  .  domini  Nicolai  episcopi  War- 
micnsis  eiusque  venerabilis  capituli  erga  nos  benevolcntiam  con- 
stantem  animorum  virtutem  et  specialem  de  se  et  ecclesia  sua 
nobis  factam  commendationem  pro  dei  gloria  et  beate  virginis  Marie 
et  bcati  Andreo  apostoli,  in  quorum  nomine  ipsa  ecclesia  fundata 
existit  et  erecta,  laude  ac  dictorum  episcopi  et  capituli  tutela  et 
conservacione  ipsos  sub  nostra  et  succesorum  nostrorum  dominorum 
Hungarie  regura  speciali  et  perpetua  protectione  suscipere  decre- 
vimus.  eapropter  nonnullos  tractatus  cum  eisdem  episcopo  et 
capitulo  habuimus  eosque  pari  voto  et  consensu  in  quosdam  arti- 
culos  redegimus  et  conclusimus  in  hunc  qui  sequitur  modum. 

In  primis  nos  Mathias  .  .  Nicolaum  episcopum  eins  capitulum 
et  ccclcsiam  Warmiensem  in  nostram  et  successorum  nostrorum 
Hungarie  regum  perpetuam  protectionem  suscepimus  et  ut  nostros 
protegere  et  defendere  volumus  necnon  in  suis  privilegiis  et  liber- 
tatibus conservare  ipsique  dominus  episcopus  et  capitulum  prefati 
nos  et  successores  nostros  .  .  in  perpetuos  protectores  elegerunt 
et  susceperunt  nostre  et  successorum  nostrorum  protectioni  se 
commendarunt  et  submiserunt  ad  nosque  et  successores  prefatos 
intendere  debent,  superioritate  summi  pontificia,  cui  immediate 
ecclesia  ipsa  subicitur  dumtaxat  reservata.  si  quando  autem  abhinc 
impostero  continget  oriri  diflferentiam  et  bellum  inter  ipsum  dominum 
episcopum  capitulum  et  successores  eiusdem  ab  una  et  regem  Polonie 
pro  tempore  existentem  aut  et  adherentes  presentibus  ex  altera,  tunc 
nos  tociens  quotiens  illud  acciderit  tenebimur  et  successores  nostros 
[?]  reges  tenebuntur  ipsum  episcopum  capitulum  et  ecclesiam  con- 
tra dictum  regem  Polonie  pro  tempore  existentem  et  suos  adhe- 
rentes pro  nostra  possibilitate  iuvare  protegere  et  defendere.  In 
gleicher  Weise  sind  der  Bischof  und  sein  Bistum  zur  Hilfeleistung 
verpflichtet,  falls  zwischen  dem  König  von  Ungarn  und  dem  von 
Polen  ein  Krieg  ausbricht.     Will  eine  von  den  beiden  den  Vertrag 
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schliessenden  Parteien  einmal  einen  Waffenstillstand  oder  Frieden 
mit  Polen  vereinbaren,  tunc  neque  per  nos  neque  per  successores 
nostros  reges  sine  domino  episcopo  et  capitulo  neque  per  dominum 
episcopum  et  capitulum  sine  nobis  aliqaid  tale  concludi  debcbit. 
si  tarnen  aliquando  vel  evidens  necessitas  magna  utilitas  suaderet, 
ut  tempore  belli  alique  breves  indutie  et  sufferentie  cum  hostibus 
caperentur,  tunc  et  in  tali  casu  licebit  tarn  nobis  quam  saccesso- 
ribus  nostris  quam  domino  episcopo  et  capitulo  prefatis  illas  acci- 
pere  ita  tamen  quod  ultra  tres  menses  non  durent,  et  tunc  pars, 
que  tales  inducias  acciperet,  debebit  absque  mora  alten  parti  cum 
expressione  cause,  propter  quam  id  fecerit,  significare.  si  denique 
contingerit  nos  vel  successores  pro  communi  nostra  et  ipsius  eccle- 
sie  utilitate  mittere  aliquas  gentes  nostras  homines  et  stipendiarios 
ad  partes  Prussie  et  terras  dicte  ecclesie  Warmiensis,  debebit  do- 
minus episcopus  .  .  .  gentes  illas  tamquam  proprias  benevolc  sus- 
cipere  humane  tractare  castra  et  loca  ecclesie  eis  operire,  ipse  vero 
gentes  debebunt  absque  notabili  damno  eorum,  apud  quos  dcscen- 
derint,  stare  conversari  et  recedere. 

Nos  igitur  Mathias  rex  prefatus  volentes  tractatus  et  articulos 
huiusmodi  inter  nos  ex  una  dictumque  episcopum  et  capitulum  War- 
miense  ex  alia  partibus  sie  ut  premittitur  babitos  et  conclusos 
eo  magis  in  suo  robore  permanere,  quo  maiori  fuerint  firmitate 
iuncti,  ipsos  approbantes  et  laudantes  denuo  conficimus  et  conclu- 
dimus  promittentes  in  verbo  nostro  regio  et  fide  nostra  cbristiani 
mediante  pro  nobis  et  successoribus  nostris  Hungarie  regibus,  quod 
illos  articulos  et  omnia  in  eis  contenta  vita  nobis  comite  firmiter 
observabimus  ipsi  successores  .  .  .  observabunt  sine  omni  dolo  et 
fraude.  Zur  Bekräftigung  ist  das  Siegel  angehängt  worden,  datum 
per  manus  .  .  .  Gabrielis  episcopi  Agriensis  .  .  .  indictione  decima 
1477  ^^®  ^^^'^  mensis  marcii  duodecima  anno  domini  1477,  regnomm 
12.  März,  nostrorum  anno  Hungarie  etc.  decimo  nono,  Bohemie  vero  octavo^). 

88».  Die  Braunsberger  benachrichtigen    den  Bischof  Tüngen  davon, 

dass,  wie  sie    zuverlässig   erfahren,  die  Danziger    mit  vielem  Volk 


1)  Die  gleichen  Artikel  enthält  bereits  die  Urkunde,  welche  Ton  dem 
Bischof  Gabriel  von  Agram  und  Gregor  von  Stein  als  Bevollmächtigten  des  Rdn^ 
Mathias  und  l'homas  Werner,  dem  Beauftragten  Tangens  und  seines  Kapit^  xa 
Agram  am  13.  Februar  1477  ausgestellt  worden  ist  habitis  inter  nos,  wie  es  in 
Eingange  der  Urkunde  heisst,  nonnullis  tractatibus  super  conservatione  et  defen- 
sione  iurium  et  libertatum  dicte  ecclesie  Warmiensis  augmentoque  honoris  ei 
Status  utriusque  partis.     Kap.-Arch.,  Frauenhurg,  C  No.  43,  alte  Abschrift. 
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uDd  Eriegsgerät  auf  Schiffen  vom  Haff  her  angreifen  wollen.     Der 
Bischof  möge  ihnen  raten  und  helfen.     In  Frauenburg,  so  schlagen 
sie  vor,  mögen  die  Schulzen  und  Freien   aus    dem  Kammeramt  zu-     1478 
sammengezogen  werden.     Braunsberg,  Lambert!  1478.  17.  Sept. 

Bisch.  Archy  Frauenburg,  D.  No.  88.  15. 

Der  bischöfliche  Hauptmann  auf  Schloss  Seeburg,  Hans  Rader,  ssa. 
berichtet  an  Tüngen  über  die  Lage  seines  Schlosses.  Freitag  vor  1478 
Luciä  1478.  ^^-  ^^'^• 

Bisch.  Arch.f  Prauenhurg,  2).  No.  88.  18. 

.  .  euer  gnade  hat  mich  allewege  vortrost  mit  dem  hem  konige 
von  Ungern  und  mit  dem  orden,  ich  kann  noch  nicht  merken  widder 
koningk  noch  orden,  die  euer  gnaden  und  dissem  armen  bischthum 
und  den  armen  betrubeten  leuthen  widder  holffe  noch  beystandt 
thun,  sunder  nu  das  kameramth  euch  zcu  gründe  vorterbet  wirth. 
die  borger  freyhen  scholtzen  und  gebaur  haben  in  dato  dises  briffes 
zu  mir  geschickt,  losscn  frogen,  worumbe  sie  sich  sollen  alle  zo  zu 
gründe  lossen  bornen  und  vorterben,  ap  ich  en  irkeynen  trost  kondc 
geben,  woruff  sie  sich  halden  und  trösten  solden.  Der  Bischof 
möge  nun  Trost  senden,  könne  er  das  nicht,  zo  mögen  die  armen 
leutho  er  bestes  kjsen.  Das  Schloss  will  er  halten,  so  lange  er  1478 
kann.     Seeburg,  Freitag  vor  Luciä  1478.  l^-  l^ez. 

Balthasar  de  Piscia  übersendet  dem  Bischof  Tüngen  eine  Ab-  9»4, 
Schrift  des  Waffenstillstandsvertrages,  aus  dem  er  die  Fürsorge  des 
Königs  Matthias  für  ihn  und  den  Hochmeister  erkennen  werde, 
noluit  aliquem  tractatum  cum  oratoribus  regis  Felonie  intrare,  nisi 
prius  dignitati  vestre  pax  temporalis  daretur  et  misisset  auxilia 
eciam  prius  dignitati  vestre,  si  fuisset  avisata  sua  maiestas  de  tur- 
bacione  eiusdem,  sed  nichil  certi  potuimus    hie    scire,  nisi    quando 

magister  huc  scripsit  litteras  de    data  circa  festum  Dionisii 9.  Okt. 

non  dubito,  regia  maiestas  toto  posse   suo   providebit  quieti  digni- 
tatis  vestre  et  ipsius  magistri.     Breslau,  9.  Dez.  1478.  9.  Dez. 

Bisch.  Arch.,  Frauenburg,  D.  No.  1.  i7.     (higinal.    . 

Lorenz  Kaier,   Hauptmann    in  Wartenburg,    berichtet   an    den     sM. 
Bischof  Tüngen,  die  Fussknechte    forderten    ihren    Sold,    von    den 
Bauern  könne  er  keinen  Pfennig  Zins  erhalten,  die  Bürger  der  Stadt 
hätten  auch   nichts,   das    Kapitel,    das    er    gebeten    habe,  Geld    zu 
leihen,  habe  auch  erklärt,  es  habe  keinen  Pfennig,     um  die  Stadt 
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zu  balteDy  müssten    die  Fassknechte  wenigstens  für  8  bis  1 4  Tage 
Sold  erhalten.     Der  Bischof   soll  raten  und  ihn  oder  einen  andern 
1479     bevollmächtigen,  ap  nien  die   czinszere  von    dem    volke    eyns  terk 
3.  Jan.  erlangen  mochte.     Sonntag  vor  Epiphanias  1479. 

386.  Der  Subdiakon  Baltasar  von  Piscia  schreibt  an  Nikolaus  Tüngen: 

9.  Jan.  Accepi  litteras  dignitatis  vestre  sab  data  diei  nonae  iannarii,  quas 
cum  lacrimis  cordis  perlegi,  intelligendo    pei-fidiam  Polonorum,  qni 
existimaiit,  quod  apostolicus  ofator,  sicut  ipsi    faciunt,  fingat,  absit 
a  me  tantus  error,  cupio  enim  pacem  harum    parcium,  quantum  in 
me  est,    sed  insidianiibus    honori    regis  Mathie    et   sue    majestatis 
utilitati,  qui  sub  protectione  apostolica  existit,  illis  amicas  esse  non 
possum,  cum  totius  christianitatis  utilitatem  impediant.    Stefan  von 
Zopolia,  Georg  von  Stein  und  er  selbst  hätten  zu  Gunsten  Tüngens 
und  des  Ordens  dringende  Briefe  an  Matthias  geschrieben.    Tungen 
möge    deshalb  guten  Mutes   sein.     Dieta,  que    teneri    debebat   pro 
2.  Feb.  feste  purißcationis  etiam  in  Olomuecz,  dilata  est  ad  secundam  dicm 
2.  Mai.  maii  proxime  futuram^  ad  quam,    si  rex  Polonie  tunc    veniet  digni- 
tatis vestre  et    ordinis    negotia    tractabuntur,  nisi    prius   bono  fine 
X479     terminabuntur.     sit  ergo  boni  animi  dignitas  vestra  et    me  de  sin* 
9.  Feb.  gulis  aviset,  quoad  poterit.     Breslau,  9.  Februar  1479. 

Bisch.  ArcL,  Frauenburg,  D.  No,  1,  52,     Original. 

3SV.  König  Casimir  IV.  bestätigt,  dass  er  Nikolaus  Tüngen  in  Gnaden 

als  Bischof  des  Ermlandes    aufgenommen    hat.     Peterkau,  Donners- 
tag,  Äpostelteilung  1479. 

Kap.'Arch.y  Frauenburg,  Chnginal,  N.  No.  5,  mit  angehängtem 
Siegel;  ib.  T.  I.,  S.  55,  Abschrift. 

Kazimirus  etc.  .  .  .  significamus  .  .  .  quod  dum  ad  instantes 
preces  prelatorum  et  baronum  regni  nostri  .  .  patrem  Nicolaum 
Tungen  episcopum  Yarmiensem  sincere  nobis  dilectum  in  gratiam 
nostram  suscepimus:  tandem  bella  et  guerras,  que  in  episcopato 
pracfato  Warmiensi  novissime  viguerunt  aliaque  omnia  et  singnla 
que  ipsorum  fuerunt  occasio,  per  certorum  praelatorum  et  baronum . . 
medium  et  ordinationem  abolevimus  sopivimus  et  planavimns  ac 
omnem  disgraciain  ab  ipso  domino  Nicoiao  episcopo  ademimaä 
paternitatemque  suam  in  nostrum  et  regni  nostri  consiliaiinm 
suscepimus  et  suscipimus  per  praesentes,  necnon  capitulo  et  subditis 
paternitatis  sue  ac  episcopatus  illius  et  capituli,  qui  paternitati 
sue  hoc  guerrarum  tempore  assistebant,  universis   et   singulis  lam 


Digitized  by 


Google 


Ko.  337.  1479.  597 

spiritualibas  quam  secularibus  nostram  indigDationem,  quam  contra 
eo8  conccperamus  et  habuimus,  dimittimus  et  prosentibus  indulgemus 
ac  ipsos  in  nostram  graciam  revocamus  et  reassumimus  promittentes 
ipsis,  nusquam  illam  in  perpetuum  ad  memoriam  nee  aliquam  ultionem 
reYOcare  aut  aliquo  ipsis  obnoxio  reminisci  ecciesiamque  capitulnm  et 
sobditos  eorundem  iuxta  pacem  perpetuam  ac  continentiam  pmilegii 
|iatrie  per  nos  dati  conservare  manutenere  protegere  et  defendere 
praesentibuB  promittimus  et  pollicemur;  karum  quibus  sigillum  nostrum 
est  subappensum  tcstimonio  litterarum.  datum  in  conventione 
Piothrcoviensi  generali  feria  quinta  festi  divisionis  apostolorum 
domini  1479. 

Stanislaus  Vicecancellarius  Dominus  rex  per  sc. 

scripsit. 
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Rückblick. 


Der  Ordensstaat,  früher  so  mächtig  und  glänzend,  war,  nach 
dem  er  bereits  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  an  Inneren  Schäden 
schwer  gelitten  hatte,  zuletzt  durch  den  dreizehnjährigen  Kampf 
der*  Unterthanen  gegen  ihre  Herrschaft  dem  Untergänge  unrettbar 
verfallen;  das  Volk,  das  einst  die  deutschen  Ritter  als  Befreier  Ton 
den  unaufhörlichen  Angriffen  der  wilden  heidnischen  Preussen  be- 
grüsst  hatte,  trat  die  Erbschaft  des  jetzt  ohnmächtigen  Oi'dcns  an, 
König  Kasin)ir  IV.  von  Polen  und  seine  Nachfolger  auf  dem  pol- 
nischen Königsthron  wurden  durch  den  Thorner  Frieden  des  Jahres 
146G  die  Oberherren  der  Ostseeländer  von  der  Halbinsel  Heia  bis 
zur  Mündung  des  kurischen  HaflFes.  Aber  nicht  nur  seine  Unab- 
hängigkeit büsste  dieser  Staat  ein,  auch  sein  Zusammenhang^  wie 
er  seit  fast  200  Jahren  bestanden  hatte,  hörte  auf.  In  drei  Teile 
zerfiel  fortan  das  bisherige  Ordensland.  Der  Orden  selbst  behielt 
unter  des  Polenkönigs  Oberhoheit  nur  die  seinen  livländischen  Be- 
sitzungen benachbarten  östlichen  Gebiete;  in  der  Mitte  regierte  der 
ermländische  Bischof  auch  als  Landesherr  seine  Diöccsanen,  das 
linke  Weichselland  aber  und  rechts  der  Weichsel  das  Kulmerlar.d 
und  die  Bezirke  von  Marienburg  und  Elbing  traten  in  die  verhält- 
nismässig innigste  Verbindung  mit  dem  polnischen  Reiche,  mit  der 
„Krone"  Polen,  über  sie  herrschte  unmittelbar  der  Polenkönig. 
Do3h  auch  hier  sollte  er,  nach  der  Auffassung  und  dem  Wunsche 
der  Landesbewohner,  nur  eine  Art  Oberherrschaft  ausüben,  tbat- 
sächlich  lag  auch  die  eigentliche  Leitung  der  öffentlichen  Ange- 
legenheiten lange  Zeit  nicht  sowohl  in  seinen,  als  vielmehr  in  den 
Händen  der  Stände  ^),  der  Vertreter  des  Adels  und  der  Städte  des 
Landes  Auf  ihren  Versammlungen,  den  Tagfahrten  oder  Stände 
tagen,  wurden  die  allgemeinen  Fragen  erörtert  und  entschieden,  die 
Protokolle  dieser  Tagfahrten,  die  Recesse,  bilden  deshalb  auch  mit 
die  wichtigste  Quelle  für  die  Geschichte  unseres  Landes  in  jener  Zeit. 

1)  Zur  Orientierung  über  das  Ständewesen  in  Preussen  verweise  ich  auf  fi. 
Blumhoff,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Entwickelung  der  westpreussiscbeD  Stände 
im  15.  Jahrhundert,  im  Heft  34  der  Zeitschrift  des  Weslpreussischen  GeschicbU- 
vereine,  1894, 
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Hatten  sich  die  Ständetagc  während  des  Krieges  natürlich  vor- 
zugsweise mit  den  kriegerischen  Massnahmen  und  diplomatischen 
Fragen  beschäftigt*),  so  trat  nach  Abschloss  des  Friedens  am  19. 
Oktober  1466  an  sie  die  überaus  schwierige  Aufgabe  heran,  die 
politische  und  wirth schaftliche  Regelung  der  Verbältnisse  in  dem 
nunmehr  ja  auch  um  die  Hälfte  kleineren  Lande  in  die  rechten 
Bahnen  zu  leiten.  Die  Beziehungen  zum  Landesherrn,  dem  Polen- 
könig, die  Verteilung  von  Rechten  und  Pflichten  waren,  obwohl 
durch  Urkunden  und  Verträge  geordnet,  gerade  während  der  bis- 
herigen Dauer  ihrer  Geltung  in  den  Kriegsjahren,  wie  leicht  erklär- 
lich, durch  die  ungewöhnlichen  Zeitumstände  eher  unklarer,  un- 
sicherer zum  Nutzen  des  Einen,  zum  Nachteil  des  Andern  geworden 
und  bedurften  dringend  der  Neuordnung.  In  wirtschaftlicher  Hin- 
sicht aber  hatte  das  einst  so  blühende,  reiche  Land  ganz  entsetzlich 
gelitten,  am  meisten  gerade  das  nun  königlich  gewordene  Preussen, 
das  vorzugsweise  als  Kriegsschauplatz  gedient  hatte.  Überhaupt 
zeitigte  dieser  langwierige,  verheerende,  kostspielige  Krieg  Folgen, 
die  sehr  bald  sich  auf  das  fühlbarste  bemerkbar  machten  und  die 
materielle,  nationale  ufld  politische  Entwickelung  des  Landes  und 
des  grössten  T(ßiles  seiner  eingeborenen  Bevölkerung  auf  Jahr- 
hunderte unheilvoll  beeinflussten.  So  wichtig  die  Thätigkcit  der 
Ständeversammlungen  nach  diesen  beiden  Richtungen  hin  deshalb 
auch  ist,  das  grösste  Interesse  in  den  ersten  15  Jahren  der  polni- 
schen Herrschaft  In  Preussen  nimmt  doch  der  sog.  ermländischc 
Pfaffenkrieg  in  Anspruch,  der  darum  auch  zuerst  Gegenstand  der 
Besprechung  sein  soll. 

Durch  Vertrag  vom  4.  Mai  1464  hatte  der  damalige  Bischof 
des  Ermlandes,  Paul  von  Legendorf,  den  aufständischen  Ordens- 
unterthanen  und  dem  Polenkönige  sich  angeschlossen  und  von 
letzterem  die  Bestätigung  aller  Privilegien,  Freiheiten  und  Rechte 
erlangt,  deren  sich  die  ermländischc  Kirche  von  Alters  her  nur 
immer  erfreute^)  (oben  No.  291).  Als  nun  im  Juli  1467  Paul  von 
Legendorf  gestorben  war,  wählten  die  Mitglieder  des  Kapitels,  so- 
weit sie  erschienen  waren,  einstimmig  den  in  Rom  beim  päpstlichen 
Stuhl  weilenden  Dekan  der  ermländischen  Diöcese  Nikolaus  von 
Tüngen,  einen  geborenen  Ermländer,  zum  Bischof  und  ersuchten, 
nachdem  Tüngen   sich    bereit  erklärt  hatte,    die  Wahl  anzunehmen, 

1)  Vergleiche  dazu  die  Rückblicke  in  Toeppeca  Akten  der  Ständetage  Preussens 
unter  der  Herrschaft  des  Deutschen  Ordens  am  Ende  des  4.  Bandes  und  Band  5, 
Seite  198—219. 

2)  cf.  dazu  auch  Toeppen,  a.  a.  O.,  Bd.  V,  No.  37— 40,- 
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den  Papst  Paul  II.  um  die  Approbation  und  Konfirmation  derselben 
(ob.  No.  293).  Dieses  V'erfahrcn  des  Kapitels  entsprach  vollständig 
dem  bestehenden  Brauch  und  den  seit  Jahrhunderten  geltenden 
rechtlichen  Bestimmungen.  Denn  seitdem  es  Domkapitel  in  den 
preussischen  Bistümern  gab,  iibten  diese  dns  Recht  der  freien 
Bischofswahl  aus^),  ohne  dass  der  Ordensregierung  irgend  welcher 
Einfluss,  irgend  welche  Anteilnahme  bei  der  Besetzung  eines  er- 
ledigten Bischofsstuhles  zustand.  Das  galt  aber  ganz  besonders 
von  dem  Bistum  Ermland,  das  gerade  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
preussischen  Diöcesen  sich  einer  grösseren  Unabhängigkeit  insofern 
erfreute,  als  das  Kapitel  und  der  Bischof  nicht  dem  Ordensklenis 
angehörten.  Die  vom  Domkapitel  vollzogene  Wahl  Töngens  war 
also  unanfechtbar.  Aber  gleichwohl  erhob  König  Kasimir  gegen 
dieselbe  Widerspruch,  er  schrieb  sich  das  Recht  der  Nomination 
des  Bischofs  zu  und  richtete  an  den  Papst  die  Bitte,  als  Bischof 
desErmlandcs  VinccnzKiclbassa,  Bischof  von  Kulm  und  Administrator 
der  Diöceee  Pomeannien,  zu  bestätigen.  Dass  er  damit  gegen  die 
allen  Preussen  bei  seiner  Aufnahme  zum  Herrn  des  Landes  14r)4 
verliehenen  Privilegien  verstiess,  ganz  besonders  aber  auch  gegen 
den  Vertrag  von  1464,  worin  er  die  ermländische  Kirche  iu  ihren 
Rechten  und  Freiheiten  zu  bewahren  und  zu  beschützen  vcrheissen 
hatte,  wollte  er  nicht  einmal  zugeben.  Nach  polnischer  Auffassung, 
die  in  der  Folgezeit  unendlich  oft  den  Preussen  wieder  vorgeführt 
wurde,  war  Preussen  nur  unter  seine  alte,  rechtmässige  Herrschaft, 
von  der  es  unrechtmässiger  Weise  durch  den  Orden  einstmals  ge- 
trennt worden  war,  zurückgekehrt,  es  war  wieder,  angeblich  wie 
vormals,  mit  der  Krone  Polen  ein  Glied  und  ein  Leichnani  ge- 
worden; was  demnach  in  der  Krone  galt,  das  musste  auch  in  Preussen 
Geltung  haben,  und  da  der  König  in  Polen  das  Nominationsrccht 
besass,  so  beanspruchte  er  es  auch  jetzt  für  die  preussischen  Diö- 
cesen. Äusserst  geschickt  wählte  er  nun  zu  seinem  Kandidaten 
einen  Mann,  der  sich  unzweifelhaft  bei  den  preussischen  Ständen 
beliebt  zu  machen  verstanden  hatte.  Denn  ohne  auf  wahrnehmbaren 
Widerstand  bei  den  Kapiteln  oder  den  Ständen  zu  stossen,  hatti; 
er  demselben  soeben  erst  das  Bistum  Kulm  und  die  Verweserschaft 
in  Pomesanien  zugesprochen,  obwohl  derselbe  noch  dazu  ein  Pole 
war;  und  auch  der  Papst  hatte  nicht  Bedenken  getragen,  Kielbassa 
in    diesen   Würden    zu   bestätigen.     Auf  den    beiden  Tagfahrten  zu 

1)  Lohmeyer,  Geschichte  von  Ost-  und  Westpreussen,  Bd.  1,  Seite  144,  nnd 
Eichhorn,  Geschichte  der  ermländischen  Bischofswahlen,  im  1.  Bande  der  Zeit- 
schrift für  die  Geschichte  und  Alterlumskiinde  Ennlanda,  Seite  101  u.  102. 
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Elbiug  und  Marienburg  im  November  1467   erklärte  Vincenz  Kiel- 
bassa  denn  auch  den  Ständen^  dass  der  König  ihn  zum  Bischof  des 
Ermlandes  bsstimrat  und  ernannt  und  beim  Papst  seine  Bestätigung 
nachgesucht  habe,  ohne  dass  jene  sicli  gegen  diese  offene  Verletzung 
der  Privilegien  verwahrten.     Ja,  als  zu  Marienburg  als  Abgesandte 
des  crmländer  Kapitels  die  Domherren  Bartholomäus  Libenwalt  und 
Stefan  [Neidenburg]  erschienen,  um  die  Stände  um  ihren  Rat  zu  bitten, 
wie  sie  sich  der  Forderung  des  Königs  gegenüber,  Kielbassa  zunächst 
als  Konservator  aufzunehmen,  verhalten  sollten,  wobei  es  sich  doch 
um    die  von    Päpsten    und   Kaisern    verliehenen    und    vom    Könige 
selbst    bestätigten  Freiheiten   ihrer  Kirche   handele,    da    gaben    die 
Stände    den    Ermländern   einträchtig    nach    vorausgegangener    Be- 
sprechung   den    Rat,    in  Anbetracht  der  Lage  des  Landes  und  des 
Bistums  dem  Wunsche  des  Königs  nachzukommen  (ob.  S.  56).     Doch 
auch  das  Kapitel    stellte    dem  Ansinnen  des  Königs  keinen  Wider- 
stand entgegen^),  denn  eben  jene  Abgesandten  schlössen  noch  zu  Marien- 
burg am  30.  November  (ob.  S.  57)    nach    dem    einmütigen    Willen 
ihrer  Auftraggeber  mit  Kielbassa   einen  Vertrag  ab,    über    den    am 
2.    Dezember    von    den    anwesenden    preussischen    und     polnischen 
Würdenträgern    eine   Urkunde    ausgestellt    wurde    (ob.  S.  62 — 65). 
In  dieser  verpflichtete  sich  der  Administrator,  dem  Elekten  Tüngen 
oder  einem  andern,    dem    der  Papst    die  Provision  erteile,    die  Be- 
sitzungen   des   Bistums   zu   übergeben,    vorausgesetzt    freilich,    dass 
der  König  und  Lande  und  Städte  [d.  h.  die  Stände]  Preussens  ihre 
Zustimmung    erklärten.       Bald    danach    bestätigte    auch    noch    das 
Kapitel  die  erfolgte  Aufnahme  Kielbassas   als   eines  Verwesers  des 
Bistums  Ermland    und    begründete  diesen  Schritt    damit,    dass    das 
Ermland,    das    von    schwerer    Kriegsnot    heimgesucht    worden    und 
noch  immer  zum  Teil  in   der  Gewalt  von  Kriegsvolk  sei,    dringend 
der  Ruhe  bedürfe  (ob.  No.  292).     Dieser  Umstand,    ganz  besonders 
aber  auch  wohl  die  Furcht  vor  dem  König  bestimmten  das  Kapitel, 
dem  Papste  die  Entscheidung  zu  überlassen.     Paul  II.  aber  zögerte 
zunächst,    sich   für    einen    der    beiden  Kandidaten    zu    entscheiden. 
Für  den  Papst  war  nicht  die  Rechtsfrage  bei  diesem  Bischofsstreit 


1)  Später,  im  Juli  1473,  erklärt  das  ermläDdische  Kapitel  io  einem  Schreiben 
an  den  Papst,  dass  es  ganz  gegen  seinen  Willen  und  durch  List  [invitissime  et 
dolose]  von  dem  Gesandten  des  Königs,  Johann  Sapienszki,  der  vom  König  nach 
Rom  geschickt  worden  war,  verleitet  worden  sei,  Vincenz  Kielbassa  als  Administrator 
aufzunehmen  Cob.  No.  310).  Vielleicht  hinterging  Sapienszki  das  Kapitel,  indem 
er  die  Konfirmierung  Kielbassas  durch  den  Papst  bestimmt  in  Aussicht  stellte,  wie 
Eichhorn,  a.  a.  0.,  Seite  152,  annimmt. 
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massgebend,    sondern    sein  Verhältnis    zu    den  drei  Reichen  Polen, 
Böhmen  und  Ungarn  *). 

Böhmischer  König  war  damals  Georg  Podiebrad,  der  mit  dem 
grössten  Teil  seines  Volkes  auf  dem  Boden  der  Prager  Kompactaten 
stand,  jener  Zugeständnisse,  die  das  Baseler  Koncil  den  gemässigten 
Hussiten  dereinst  gemacht  hatte.  Diese  Kompactaten  und  deren 
Verfechter  waren  aber  dem  Papste  verhasst,  Georg  Podiebrad  und 
seine  Böhmen  galten  ihm  als  Hussiten,  als  Ketzer,  die  unterdrückt 
werden  sollten.  Als  denjenigen,  der  den  Kampf  gegen  Podiebrad 
fuhren  sollte,  hatte  nun  der  Papst  den  König  Kasimir  von  Polen 
ausersehen,  und  zwar  gerade  ihn  deshalb,  weil  er  als  Gatte  der 
Tochter  Albrechts  IL  von  Habsburg,  der  Enkelin  des  Luxemburgers 
Sigismund,  legitime  Ansprüche  auf  Böhmens  Krone  für  sich  oder 
eioen  seiner  Söhne  geltend  machen  konnte.  Diese  Ansprüche  zu 
erheben  war  Kasimir  auch  durchaus  gewillt,  nur  jetzt  noch  nicht, 
wo  diese  Krone  nur  durch  einen  schweren  Kampf  erreichbar, 
während  doch  sein  Land  durch  den  dreizehnjährigen  preussischcn 
Krieg  bis  zur  völligen  Erschöpfung  mitgenommen  war.  Kasimir 
wollte  bis  zum  Tode  Georgs  warten;  da  es  ausgeschlossen  war,  dass 
einer  von  dessen  Söhnen  dem  Vater  in  der  Herrschaft  folgte,  musste 
ganz  von  selbst  die  böhmische  Krone  dem  polnischen  Königshause 
zufallen.  So  weigerte  sich  denn  Kasimir,  der  Aufforderung  des 
Papstes  nachzukommen.  Hierfiber  heftig  erzürnt,  wusste  Papst  Paul 
den  König  von  Ungarn  Matthias  Corvinus  für  die  Bekämpfung  des 
verhassten  Georg  Podiebrad  zu  gewinnen,  wodurch  die  Hoffnungen, 
die  sich  Kasimir  auf  die  Erwerbung  Böhmens  machte,  gründlich 
scheitern  mussten.  Aber  gleichzeitig  versagte  der  Papst  nicht  nur 
dem  Thorner  Frieden  seine  Bestätigung,  sondern  er  erteilte  auch 
1468  Tüngen  die  Konfirmation  als  Bischof  des  Ermlandes  (oben  No.  293). 
4.  Nov.  Dem  Könige,  dem  Kapitel  und  den  Bewohnern  des  Ermlandes,  dem 
Hochmeister  und  dem  Erzbischof  von  Riga,  dem  Metropoliten  der 
preussischcn  Bistümer,  wurde  durch  Breven  vom  gleichen  Tage 
die  vollzogene  Bestätigung  Tüngens  angezeigt  und  ihnen  zugleich 
dringend  anempfohlen,  den  Konfirmierten  in  keiner  Weise  in  der 
Ausübung  seines  bischöflichen  Amtes  zu  hindern  oder  zu  hemmen 
(ob.  No.  293 — 295).  An  den  König  wandte  sich  dann  der  Papst 
am  L  Dez.  nochmals,  begründete,  weshalb  er  die  vom  Kapitel  voll- 
zogene Wahl  bestätigt  habe,  hob  hervor,  dass  er  aus  besonderer 
Liebe  zum  König,    um  ihn  zu  ehren,    die  Bestätigung  ungebührlich 


')  Näheres  darüber  bei  Caro,  Geschichte  Polens,  III,  Seite  264  ff. 
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lange  hinaiiögcschobcn  habe;,  sprach  die  Erwartung  aus,  dass  Tiingcn, 
ein  durcbauö  geeigneter,  würdiger  und  verdienter  Mann,  ihm  genehm 
sein  werde,  und  ermahnte  ihn,  Tiingen  zum  ruhigen  Besitz  seiner 
Diöcese  zu  verhelfen;  vor  allem  solle  der  König  dafür  sorgen,  dass 
Tüngen  nicht  von  Vincenz  Kielbassa  irgendwie  belästigt  werde, 
der,  dem  päpstlichen  Stuhle  zur  Schmach,  seines  bei  der  Über- 
tragung der  Diöcesen  Kulm  und  Pomesanien  geleisteten  Eides  un- 
eingedenk,  sich  die  Verwaltung  des  ermländer  Bistums  angeraasst 
habe  (No.  296).  Auch  den  Ermländern  wurde  zu  derselben  Zeit 
von  neuem  befohlen,  nur  Nicolaus  Tüngen  als  rechtmässigen  Bischof 
anzusehen  und  keinen  andern  als  Herrn  aufzunehmen;  die  Eide 
aber,  die  sie,  von  Kielbassa  durch  Drohungen  und  Gowaltmassregela 
gezwungen,  diesem  geleistet  hätten,  sollten  sie  in  keiner  Weise  zu 
halten  verpflichtet  sein  (ob.  No.  297). 

AuflFallender  Weise  traf  nun  aber  Tüngen  selbst  auch  jetzt, 
nach  seiner  Bestätigung  durch  den  Papst,  noch  immer  keine  An 
stalten,  das  ihm  übertragene  Amt  anzutreten  und  sich  in  den  Besitz 
seiner  Diöcese  zu  setzen;  er  blieb  ruhig  in  Rom,  sandte  auch 
keinen  Beauftragten  zur  Wahrnehmung  seiner  Rechte  nach  dem 
Ermland^),  folgte  allerdings  auch  nicht  der  Bitte  seiner  Wähler, 
welche  ihn  ersuchten,  seine  Bestätigung  als  Bischof  beim  Papste 
ohne  Genehmigung  des  Königs  nicht  zu  betreiben.  Erst  1469,  14G9. 
wahrscheinlich  im  Sommer,  forderte  er  in  einem  Schreiben  die  Erm- 
länder unter  Androhung  schwerer  Kirchenstrafen,  falls  sie  nicht  ge- 
horchen sollten,  auf,  ihm  innerhalb  sechszig  Tage  alle  Burgen, 
Städte  und  Besitzungen  des  Bistums  zu  übergeben  (ob.  No.  297). 
Mit  diesem  Verlangen  kam  er  jetzt  freilich  viel  zu  spät,  denn  die 
Ermländer  waren,  selbst  wenn  sie  gewollt  hätten,  nicht  mehr  in  der 
Lage,  demselben  nachzukommen.  Denn  sobald  die  Kunde  von  der  Bc- 

1)  Was  eigentlich  Tüngen  zu  diesem  sonderbaren  Verhalten  bestimmte,  wäre 
sehr  interessant  zu  erfahren,  doch  lassen  uns  die  Quellen  darüber  im  Unklaren,  es 
Bei  denn,  dass  man  sich  mit  Treters  Angabe,  er  sei  krank  gewesen,  zufrieden  gäbe. 
Meinte  er  ohne  bedeutende  Mittel,  die  ihm  fehlten,  sich  gegen  den  Willen  des 
Königs  nicht  zum  Herrn  seiner  Diöcese  machen  zu  können,  so  hätte  er  doch  gleich 
nach  der  Wahl  mit  Leichtigkeit  durch  sein  persönliches  Erscheinen  Land  und  Leute 
für  sich  gewinnen  können.  Vielleicht  glaubte  er  bei  der  ihm  eigenen  rechtlichen 
Gesinnung  nicht  eher,  als  bis  der  päpstliche  Stuhl  sich  entschieden,  als  ermländischer 
Bischof  auftreten  zu  dürfen;  durch  seine  Anwesenheit  bei  der  Curie  nützte  er  nach 
«einem  Dafürhalten  auch  vielleicht  seiner  Sache  mehr^  als  wenn  er  sich  in  den  that- 
sächlichen  Besitz  des  Bistums  setzte.  Als  dann  aber  endlich  der  Papst  ihm  die 
Diöcese  zugesprochen  hatte,  da  war  freilich,  wie  oben  weiter  ausgeführt  werden 
wird,  jede  Hoffoungf  jetzt  noch  das  Ermland  erlangen  und  behaupten  zu  können, 
geschwunden. 
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HtatijruiigTiingeiis  ilurcli  den  Papst  nach  Prcussen  (gelangte,  trat  Vincciiz 
Kiclbassa,  der  bisher  das  Bistum  als  Kouscrvator  und  Tutor  verwaltet 
hatte,  zurück,  und  der  König  liess  das  BiBtum,  die  Städte  und  Schlösser 
durch  Johann  Sapienezki  besetzen  (oB.  Seite  140  u.  141).  Der 
Bischof  von  Kuhn  behielt  allein  noch  die  Leitung  der  geist- 
lichen Angelegenheiten  bei,  die  Verwaltung  des  Gebietes,  die  ge- 
waltsame Fernhaltung  der  Schriften  des  Papstes  und  Tungens,  die 
Untcrdrückuugjeglicher  Sympathiebezeugung  seitens  etwaiger  Freunde 
Tüngcns  für  diesen  wurden  vom  Könige  den  von  ihm  eingesetzten 
llauptleutcn*)  zur  Pflicht  gemacht;  unter  allen  Umständen  müsse 
verhindert  werden,  dass  Tüngen  und  seine  Anhänger,  die  da  Reichs- 
feinde seien,  im  Ermlande  festen  Fuss  fassten;  vor  geistlichen 
Strafen,  die  den  Hauptleuten  und  den  Freunden  des  Königs  an- 
gedroht oder  gar  über  sie  vei hängt  werden  sollten,  werde  er  sie 
fcchützen  (ob.  No.  299).  Vinccnz  Kielbassa  wagte  also  dem  un- 
zweideutig zum  Ausdruck  gebrachten  Willen  des  Papstes,  dass 
Tüngen  rechtmässiger  Bischof  des  Ermlandes  sei,  nicht  weiter  zo 
trotzen  und  suchte  es  zum  mindesten  zu  vermeiden,  wie  er  es  in 
seiner  Eigenschaft  als  Administrator  des  Bistums  nach  dem  Geheiss 
dos  Königs  hätte  thun  müssen,  evont.  mit  Waffengewalt  gegen 
Tüngen  und  seine  Partei  vorzugehen,  wahrscheinlich  auch,  um  bei 
einer  Annäherung  des  Papstes  und  des  Königs  Kasimir,  die  ja 
doch  immerhin  eintreten  konnte,  sich  die  Zulassung  zum  ermländi- 
schen  Bischofsstuhl  durch  offenen  Ungehorsam  nicht  völlig  zu  ver- 
schliessen.  Dem  Könige  aber  erschien  es  gewiss  am  sichersten, 
wenn  er  durch  seine  Truppen  und  seine  Hauptleute  das  umstrittene 
Land  in  seiner  unmittelbaren  (jcwalt  hielt.  Das  Kapitel,  gegen 
das  der  Papst  schwere  Anklngen^)  erhob,  richtete  durch  seinen 
Bevollmächtigten  Barthol.  Libenwald  an  jenen  die  Bitte,  damit  die 
der  Kirche  entzogenen  Güter  wieder  zurückgewonnen  würden,  nicht 
Nikolaus  Tüngen,  sondern  den  dem  König  und  fast  ganz  Preussen 
1  »(»<)  g<3nehmen  Vinceuz  Kielbassa  zum  ermländischen  Bischof  zu  machen 
24   Nov  (^^-  ^^'  ^^^)»  "^^  gleichzeitig  musste  Libenwald    auf  dem  Reichs- 

^)  Als  Bauptlciite  werden  mit  Namen  genannt  der  EUjinger  Kastellfto. 
Hauptmann  auf  Ileilsberg  und  Seeburg  und  oberster  Vogt  des  Ermlandes,  Fabins 
von  Legendorf  (ob.  No.  299)  und  'J'hom'ts  von  Baysen,  ermländischer  Richter  and 
Hauptmann  in  Braunsberg  und  Frauenburg  (ob.  No.  302). 

2)  Es  wird  beschuldigt,  Kirchengüter,  die  zum  Bistum  geboren,  sich  ange- 
eignet und  den  Zins  von  denselben  genommen  zu  haben,  dem  Papste  ungehorsam 
zu  sein  und  dessen  Briefe  im  Bistum  nicht  aufzunehmen.  Libenwald  erklärt  in 
Bezug  darauf  dem  König,  dass  sie.  da  er  sich  ja  des  Bistums  bemächtigt  habe, 
mit  all  dem  nichts  zu  thun  hätten  (ob.  S.  140,  141). 
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tag  zu  Petorkau  im  Namen  dos  Kapitels  dem  König  crsuclicn.  sie 
alle  heim  päpstlichen  Stulile  wegen  der  Vorwürfe,  die  ilinen  ge- 
macht würden,  zu  vertreten,  was  der  König  auch  vorhiess  (ob. 
Seite  140,  141).  Auf  diesem  Reichstag  forderte  dieser  auch  noch 
von  dem  neu  gewählten  Hochmeister  Heinrich  Rcuss  von  Plauen, 
der  dort  den  Treue'd  leistete,  dass  er  keinen  Boten  Tüngens,  der 
mit  mündlichen  oder  schriftlichen  Aufträgen  komme,  aufnehme, 
auch  Tüngen  in  keiner  Weise  Vorschub  leiste;  das  gleiche  Ver- 
bot Hess  der  König  auch  an  die  auf  dem  Reichstage  anwesenden 
Vertreter  der  preussischen  Stände  richten  und  sie  eindringlich 
warnen,  Tüngen  Hilfe  zu  leisten,  er,  der  König,  wolle  uuter  keinen 
Umstanden  auf  sein  Recht  verzichten  (ob.  Seite  145). 

Endlich,  um  den  Anfang  August  des  nächsten  Jahres,  1470,  1470. 
verliess  Tüngen  Rom  und  machte  sich  auf  den  Weg  nach  dem 
Ermland.  Papst  Paul  IL,  um  ihm  ein  Zeichen  seiner  Gunst  zu 
geben  und  die  Besitzergreifung  seiner  Diöcese  zu  erleichtern,  er- 
teilte dem  Scheidenden  die  Vollmacht,  alle,  welche  in  der  orm- 
ländischen  Kirche  wegen  ihres  Ungehorsams  und  anderer  Vergehen 
vom  Papste  in  mehrfachen  Breven  mit  Kirchenstrafen  belegt,  und 
über  deren  Sitze  das  Interdict  verhängt  worden  war,  von  diesen 
Strafen  im  Namen  des  Papstes  zu  lösen,  sobald  sie  sicii  ihm  unter- 
würfen, mit  alleiniger  Ausnahme  des  Viuccnz  Kielbassa  (oben  No. 
300).  Mitte  August  befand  sich  Töngen  auf  deutschem  Boden 
(oben  No.  301),  am  12.  September  erschien  er  in  Danzig  und  dann 
in  Braunsberg  und  machte  nun  den  Versuch,  im  Ermland  sich  fest- 
zusetzen. Guttstadt  nahm  ihn  zwar  auf,  seine  Bewohner  versuchten 
sogar  Seeburg  zu  überrumpeln,  doch  misslang  der  Anschlag.  For- 
derte Tüngen  durch  dieses  Vorgehen  schon  den  ganzen  Groll  des 
Königs  heraus,  so  machte  er  ihn  sich  duich  eine  schwere  Beleidigung 
vollends  zum  unversöhnlichen  Feinde.  In  einem  Briefe  an  den 
Kantor  der  ermländischen  Diözese  Bartholomäus  Libenwald,  nannte 
er  unkluger  Weise  Kasimir  einen  Dummkopf  (fatuum  regem).  Dieser 
Brief  wurde  aufgefangen,  die  Schmähung  dem  Könige  hinterbracht. 
Dieser  forderte  jetzt  vom  Pai)ste,  den  er  von  dem  Majestäts- 
verbrechen Tüngens  unterrichtete,  um  so  nachdrücklicher  dessen 
Beseitigung*).  Ferner  aber  sprach  er  auf  dem  Reichstage  zu 
Peterkau    im   November  1470    über    ihn    die  Acht    aus*),    forderte 

1)  So  erzählt  Dlugosz  in  einem  Briefe  vom  18.  October  1470,  dessen  Adressat 
nicht  genannt  ist.     Cod.  epidt.  saec.  XV,  Seite  244. 

^)  Nicolaum  Tüngen  ut  adversarium  nostrum  pro  formalissimo  hoste  et 
publico  tenentes  et  reputantes  (ob.  No.  302). 
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die  Eriiilänüer  auf,  ihn  festzuhalten  und  gefangm  zu  iichma 
und  befahl  aufs  strengste  den  flauptleuten  der  Burgen,  di« 
keinem  auszuliefern,  indem  er  zugleich  versicherte,  dass  er  s^ 
Absicht,  dass  Kielbassa  Bischof  des  Ermlandes  werde,  keineswe 
aufgegeben  hab(?  (ob.  No.  302).  Tüngen  war  inzwischen  aus  dem  Er^ 
land  geflohen  und  nach  Livland  gegangen,  in  der  Hoffnung,  von  hi^ 
aus,  wenn  die  Verhältnisse  sich  für  ihn  günstiger  gestalten  sollte^ 
don  Versuch,  sich  seines  Bi^^tums  zu  bemächtigen,  zu  erneuern.  Gl 
sich  aber  wenigstens  eine  Stutze  zu  verschaffen,  leistete  er  da 
Erzbischof  von  Riga  am  17.  November  1471  den  Eid  i 
Suffraganbischof.  Darin  lag  aber  zugleich  auch  ein  Protest  geg« 
den  Thorner  Frieden,  denn  während  bis  zu  diesem  die  Ordea 
bistümer  dem  Erzbischof  von  Riga  als  Metropoliten  unterstellt  gcwe« 
waren,  sollten  fortan  die  jetzt  unter  polnische  Herrschaft  gelangt! 
Diöcesen  selbständig  sein.  Es  trat  aber  ein  tlreignis  ein,  di 
Tüngens  Aussichten  auf  das  Ermland  völlig  zu  vernichten  schiei 
Wie  schon  eiwähnt,  hatte  der  König  von  Ungarn,  Mattfaii 
Corvinus,  auf  den  Wunsch  des  Papstes  gogen  den  utraquistisebc 
Georg  Podicbrad  die  Waffen  ergriffen.  Im  Bunde  mit  der  deutsche 
katholischen  Partei  in  Böhmen  drang  er  siegreich  vor,  liess  sm 
in  Olmütz  zum  Könige  Böhmens  wählen,  später  in  Iglau  vom  päp 
liehen  Legaten  krönen  und  empfing  auch  die  Huldigung  d 
böhmischen  Nebenländer  Schlesien  und  Lausitz.  Georg  Podiebn 
suchte  gegen  den  mächtigen  Gegner  einen  Rückhalt  bei  Kasini 
von  Polen;  dessen  Sohn  Wladislaus,  so  erbot  er  sich,  solle  se: 
Nachfolger,  ja  sofort  gekrönt  werden,  doch  erst  nach  seiner 
Georgs,  Tode  die  Regierung  übernehmen  (oben  S.  123  — 139 
1471.  Ganz  unerwartet  starb  aber  plötzlich,  im  Februar  1471,  Geoi 
Podiebrad.  Nun  wählte  die  czechische,  utraquistische  Partei  i 
Böhmen  sofort  Kasimirs  fünfzehnjährigen  Sohn  Wladislaus  zui 
Könige,  die  Wahl  wurde  in  Krakau  angenommen  und  Wladislaoi 
in  dessen  Gefolge  sich  auch  Vincenz  Kielbassa  befand,  in  Pra 
gekrönt,  nachdem  er  die  Prager  Kompactaten  angenommen  un 
sich  dadurch  in  schroffen  Gegensatz  zum  Papst  und  dessei 
Wünschen  gebracht  hatte.  Doch  die  so  drohende  Gefah 
eines  Zusammenstosses  des  Polenkönigs  mit  der  Kurie  ver 
minderte  sich  durch  den  Tod  des  Papstes  Paul,  dessen  Nacb 
folger  Sixtus  IV.  andere  Ziele  verfolgte.  Sixtus  wünschte 
energische  Bekämpfung  der  Türken  und  deren  Vertreibung  m 
Europa.  Das  war  aber  nur  möglich,  wenn  die  Staaten,  die  in 
diesem  Kampfe    an    der  Spitze    stehen    sollten,  Polen,  Ungarn  uDii 
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t  '  ölinien,  Frieden  genosseu  und  mit  einander  versöhnt  wurden. 
^'-  'aliiü  gerichtete  Bemühungen  hatten  nun  freilich  keinen  Erfolg, 
.  "  oer  immerhin  besserten  sich  doch  die  Beziehungen  zwischen  der 
^  '  ^urie  und  Polen  ganz  bedeutend.  In  der  ermländischen  Bischofs- 
^"*  -age  wollte  der  Papst  dem  Könige  Kasimir  entgegenkommen. 
';^  *ungen  zu  halten  hatte  er  nicht  einmal,  wie  sein  Vorgänger,  ein 
'^ ' •  ersönliches  Interesse;  freilich  durfte  Vincenz  Kielbassa,  der  Jahre 
"••ftng  dem  Banne  getrotzt  und  sich  dazu  noch  mit  den  ütraquisten 
■"'  Q  Prag  befreundet  hatte,  auch  nicht  das  Fürstbistum  erhalten.  So 
*"'  \bertrug  denn  Sixtus  IV.  dem  Nikolaus  Tüngen  das  erledigte 
' '  Jisturn  Kamin,  die  ermländische  Diöcese  verlieh  er  dem  Gnesener 
'  )omhcrrn  Andreas  Opporowski,  von  dem  er  wusste,  dass  er  bei 
^ ••Casimir  in  Gunst  stand;  aa  Töngen  sollte  dieser  für  den  Verzicht 
^''^ine  jährliche  Pension  von  400  Gulden  zahlen  (oben  S.  183). 
^  -  Im  Ermland,  das  so  zu  seinen  zwei  Bewerbern  noch  einen 
'^'dritten  erhielt  hatten  sich  seit  der  Zeit,    da  Kielbassa    im  Winter 

•  ^4467  die  Verwaltung  übernommen,  auffallende  Wandlungen  vollzogen. 
i-'Eine  grosse  Unzufriedenheit  mit  den  augenblicklichen  Zuständen 
^-•giiff  immer  weiter  um  sich;  besonders  wurde  sie  genährt,  seitdem 
'^nach    der    Bestätigung    Tüngens    durch    den    Papst    anstelle    des 

-  'Administrators  der  König  selbst  die  festen  Plätze    des  Landes    be- 

-  setzt  hatte.     Und    doch    wagten    sich  Äusserungen    des    Unwillens 
-nur  selten  hervor,  weil  mit    der   grössten  Härte   gegen   die  vorge- 

^•:gangen  wurde,  welche  sich  dem  herrschenden  Regiment  nicht  beugen 

J-^^ wollten  oder  gar  als  Anhänger  Tüngens  sich  bekannten*).   Die  Un- 

^  zufriedenen    wussten    mit    Tüngen  Verbindungen    anzuknüpfen,    die 

■  von  den  Gewaltliabern  aus  dem  Ermland  Vertriebenen  begaben  sich 

•  zu  ihm;  so  wurde  jener  eingehend  über  die  Stimmung  in  seiner 
'  Diöcese  unterrichtet  und  in  die  Lage  versetzt,  geeignete  Mass- 
•   nahmen  zur  endlichen  Gewinnung  seines  Bistums  zu  treffen.    Schon 

-  im  Sommer  1471  machte  Vincenz  Kielbassa  den  Hochmeister  darauf 
aufmerksam,  dass  sich  in  Riga  Leute  sammelten,  um  über  See  nach 
Preussen    zu    kommen  *).     Dann    fand    sich    auch    selbst  der  Dom- 

^)  Bezüglich  dieser  wird  den  Ständen  auf  der  Tagfahrt  zu  Marienbiirg  am 
i>.  Mürz  1471  TOD  den  Gesandten  des  Königs  vorgehalten:  ir  habt  wol  geseon, 
wie  obei  etczliche  lewte  im  genanten  bisscbofifhuem  gefaren  haben  (oben  S.  155). 
Durch  dieses  Eingeständnis  der  Polen  wird  die  Berechtigung  der  Klagen,  die  in 
den  Schreiben  der  Ermländer  aus  den  Jahren  1472  und  1473  (cf.  oben  No.  80,  307 
310,  311)  an  den  Papst,  die  hohen  Geistlichen  in  Rom  und  an  die  preussischeo 
Stände  so  zahlreich  vorkommen,  vollauf  erwiesen. 

^)  1.  Juli  1471,  Napierskv,  Ind.  corp.  hist.-diplo.  Liv. 
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dechant    Christian    Tapiau')    als    Flüchtling    boi  Tüngen    ein,   zu- 
gleich aus?ser  ihm  andere  angesehene  Männer  geistlichen   nnd  welt- 
lichen Standes*). 
H72.  Die  Stimmung  im  Ermland   war    bereits    fast   allgemein   stark 

verbittert,  als  am  Anfang  des  Jahres  1472  dort  die  Kunde  eintraf, 
dass  der  Papst  Opporowski  die  Konfirmation  auf  das  Bistum  er- 
teilt habe.  Das  war  geschehen,  ohne  dass  das  Kapitel  auch  nur 
im  mindesten  berücksichtigt  worden  war,  Opporowski  war  als  Pole 
von  Geburt  und  Sprache  des  Deutscheu  völlig  unkundig  und  den 
Diöcesanen  gänzlich  fremd.  Im  Vergleich  zu  diesem  Manne  schien 
den  Ermländern  selbst  Kielbassa*)  noch  weit  eher  als  Fürstbischof 
annehmbar.  Auf  der  Ständeversaramlung  zu  Graudenz  und  noch 
mehr  auf  dem  Reichstag  zu  Peterkau  wurde  die  vom  Papste  ge- 
trofiFene  Entscheidung  von  allen  Seiten  verworfen.  Die  preussischen 
Stände  wollten  von  Opporowski  nichts  wissen,  für  jetzt  nur  des- 
halb, weil  er  sie  „geschendt  und  gelästert*'  hätte  (ob.  S.  174).  Der 
Vertreter  des  ermländer  Kapitels*),  Pfarrer  Stefan  von  Elbing,  und 


1)  Er  ist  in  der  Urkunde  ob.  304  als  Zeuge  genannt. 

2)  cf.  oben  No.  310,  311.  Einige  Domherren,  welche  Tüngen  aohiDgen, 
setzten  sich  in  Allenstein  fest  und  suchten  von  hier  aus  Tüngen  weiteren  Anhang 
zu  gewinnen;  König  Kasimir  forderte  am  26.  Nov.  1471  das  Kapitel  auf,  jene 
aus  Allenstein  mit  Waffengewalt  zu  vertreiben.     Cod.  epist.  sec.  XV,  S.  258  f. 

3)  Es  hält  überaus  schwer,  sich  über  die  Art  und  Weise,  wie  Kielbassa  al^ 
Administrator  im  Ermland  geschaltet  hat,  Klarheit  zu  verschaffen.  In  den  KriefeD, 
die  für  Tüngen  in  der  nächsten  Zeit  aus  dem  Ermland  an  den  I^apst  u.  s.  w.  er- 
gehen, wird  er  als  Gewalthaber  dargestellt  (cf.  auch  ob.  303);  aber  noch  im  Feb. 
1472  erklärt  auf  der  Graudenzer  Tagfahrt  der  Pfarrer  Stefan  von  Elbing  als  Ge- 
sandter des  ermländischen  Kapitel.««  in  dessen  Namen  Ton  ihm:  wenn  got  und  die 
natura  hette  em  gegeben,  das  alle  disse  land  und  stete  seyner  gebessert  wurden: 
und  derselbe  bittet  im  Namen  des  Kapitels  im  nächsten  Monat  auf  dem  Peter- 
kauer  Reichstag  den  König  „mit  groszer  instendikeit",  dem  Ermland  Kielba.«sa 
als  Bischof  zu  lassen,  eine  Bitte,  der  sich  die  Abgeordneten  der  ermländischec 
Stände  anschliessen.  Es  scheint  mir,  als  ob  jene  Gewaltthaten,  über  die  in  an 
schaulicher  Weise  geklagt  wird,  nach  der  Bestätigung  Tüngens  nicht  von  Kiel- 
bassa verübt  worden  sind,  sondern  von  den  Beauftragten  des  Königs,  der  das 
Bistum  in  weltliche  Verwaltung  genommen  hatte.  Da  man  nicht  gut  den  König 
unmittelbar  dieser  Bedrückungen  und  Ungerechtigkeiten  anklagen  konnte,  schob 
man  Kielbassa  vor. 

*)  Die  Haltung  des  Kapitels  in  diesen,  wenn  auch  stürmischen  Jahren  er- 
^  scheint  doch  recht  schwankend  und  unsicher,  ja  schwächlich.  Nur  zu  eehr  stand 
es  unter  der  Einwirkung  der  Furcht  vor  drohenden  Gewaltmassregeln  des  Königs. 
Durch  diese  Furcht  war  es,  wie  es  selbst  (oben  No.  310  am  Anfang)  eingesteht. 
dahin  gebracht  worden,  Kielbassa  als  Administrator  aufzunehmen,  statt  fest  zn 
1'üngen  zu  halten,  durch  Furcht  wui-de  es  auch  jetzt  wieder  bestimmt,  obwohl  es 
im  Herzen  doch  unzweitelhaft  mit  dem   im  Exil    lebenden  Electen    sympathisierte, 
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die  Sendeboten  der  Stände  dt'S  Krmlandes  baten,  dass  der  König 
die  Bestätigung  Kielbaßsas  als  Bisebof  im  Ennland  beim  Papste 
durchsetzen  und  ihnen  ihre  Privilegien  und  Freiheiten  unverkiimmert 
lassen  möge.  Der  König  endlich  niissbilligte  die  Ernennung 
Opporowskis  ebenfalls,  wohl  zumeist  deshalb,  weil  er  einsah,  dass 
gegen  den  vereinten  heftigen  Widerstand  der  Preussen  und  Erm- 
läuder  Opporowski  sich  als  Bischof  unmöglich  behaupten  könne, 
und  eine  solche  Verletzung  der  vor  wenigen  Jahren  erst  verliehenen 
Privilegien  einen  allgemeinen  Unwillen  gegen  ihn,  den  König,  her- 
vorrufen würde.  Richtete  doch  der  Sprecher  der  prenssischen 
Stände,  Gabriel  von  Bayscn,  zugleich  mit  der  Bitte  für  Kiolbassa 
an  ihn  das  Ersuchen,  dass  nach  der  Bestätigung  des  letzteren  auf 
dem  ermländischen  Bischofsstuhl  zu  seinem  Nachfolger  in  der 
Diöcese  Kulmsee  entsprechend  den  Landesprivilegien  ein  geborener 
Preusse  auserwählt  werde.  Es  versprach  deshalb  der  König  auch, 
beim  Papst  die  Bestätigung  Kielbassas  als  Bischof  des  Ermlandes 
durchsetzen  zu  wollen,  und  äusserte  persönlich  seine  Freude  darüber, 
dass  sie  alle  dem  Kulmcr  Bischof  so  geneigt  seien  (ob.  187,  188). 
Trotz  der  päpstlichen  Ernennung  Opporowskis  schien  also 
Kielbassa  mehr  Aussichten  als  je  zuvor  auf  die  Erwerbung  der 
ermländischen  Bischofswürde  zu  haben,  als  plötzlich  eine  völlige 
Wandlung  durch  das  Erscheinen  Tüngens  im  Bistum  herbeigeführt 
wurde.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  Tüngen,  wie  er 
über  die  Gesinnung  der  Ermländer  unterrichtet  war,  so  auch  von 
der  Übertragung  des  Bistums  Ermland  an  Opporowski  Kenntnis 
erhalten  hatte*).  Beide  Umstände  mussten  ihn  zu  energischem  Vor- 
gehen ermutigen.  Es  war  die  allerhöchste  Zeit,  dass  er  sich  in 
den  tbatsächlichen  Besitz  des  ihm  durch  päpstliche  Konfirmation 
übertragenen  Bistums  setzte,  noch  konnte  er,  ohne  offizielle  Kenntnis 
der  inzwischen  vom  Papst  getroffenen  Änderungen,  unter  Berufung 


mit  aller  Wärme  für  Kielbassa  einzutreten,  gegen  den  es  dann  doch  einige  Monate 
später  die  heftigsten  Anklagen  erhebt,  ja,  den  es  als  den  eigentlichen  Urheber  der 
Bedrückung  des  Ermlandes  hinstellt  (comminationibus  et  penis  nobis  etiam  nomir.e 
regio  sed  ad  instantiam,  ut  presumitur,  Yincencii  episcopi  Culmensis  ad  dictam 
eccleslam  Warmiensem  frivole  aspirantis  suorumque  complicium  frivola  suggestione 
facti s,  so  heisst  es  im  Schreiben  vom  3.  Okt.  desselben  Jahres  oben  No.  307),  was 
übrigens  (cf.  vorige  Anmerkung)  bezweifelt  werden  darf. 

1)  oben  No.  80,  S.  222,  stellen  Tüngen  und  die  Ermländer  es  allerdings  in 
Abrede,  von  der  Konfirmation  Opporowskis  und  der  Translation  Tüngens  nach 
Kamin  etwas  zu  wissen;  sie  meinen  aber  wohl  damit  nur,  dass  ihnen  keine  amt- 
lichen Mitteilungen  davon  gemacht  seien  und  sie  deshalb  dem  Gerücht  keinen 
Glauben  beimessen  können. 


Digitized  by 


Google      


610 

auf  den  päpstlichen  Aufinig,  das  Erniland  als  Bischof  zu  negieren, 
handeln;  die  Ermländer  aber,  durch  die  doch  immerhin  vorhandene 
Möglichkeit,  einem  Polen  unter  Preisgabe  aller  ihrer  Rechte  als 
dem  ihnen  aufgezwungenen  geistlichen  und  weltlichen  Herrn  ge- 
horchen zu  müssen,  noch  mehr  erschreckt  und  aufgebracht,  scbienen 
nur  auf  seine  Ankunft  zu  warten;  ja  sie  riefen  ihn  sogar,  wie  sie 
selbst  in  dem  Schreiben  vom  3.  Okt.  1472  (ob.  N.  307)  erklärten, 
zurück.  So  wurde  es  ihm  denn,  als  er  um  den  1.  Mai  1472  von 
Livland  aus  durch  das  Ordcnsland  seinen  Weg  genommen  hatte  ^). 
sehr  leicht  gemacht,  sich  eines  grossen  Teiles  seiner  Diöcese  zu 
bemächtigen,  da  ihn  die  Ermländer  eben  (nach  ihrer  eigenen  Ans- 
1472.  sage,  ob.  No.  307),  mit  Freuden  aufnahmen.  Bis  zum  7.  Mai  war 
ihm  bereits  Braunsberg  zugefallen,  von  wo  aus  er  Danzig  um  Hilfe 
bei  der  Wiedergewinnung  seines  Bistums  bittet  (N.  54),  bis  zum 
24.  Mai  halten  eich  auch  Wormditt  und  Guttstadt  ihm  angeschlossen 
(s.  ob.  S.  198,  Änm.),  auch  alle  übrigen  Städte  mit  der  Frauenbnrg 
und  dem  Schloss  Rössel  gewann  er,  nur  die  Schlösser  Ileilsberg 
und  Seeburg  würden  von  des  Königs  Truppen  noch  gehalten,  von 
Tüngen  aber  seit  der  2.  Hälfte  des  Juli  belagert  (ob.  No.  79). 
Zugleich  waren  auch  Gefangene  in  seine  Hände  gefallen,  unter  ihnen 
ein  Gesandter  des  Königs,  Brunofski*). 


J)  Mit  7  Pferden,  wie  er  selbst  oben,  S.  307,  angiebt,  wo  auch  noch  einige 
Einzelheiten  über  sein  erstes  Auftreten  im  £rmland  im  Mai  72  sich  finden. 

2)  Es  Hegt  die  Frage  sehr  nahe,  woher  Tüngen  die  Mittel  zu  eicer  solclit'n 
Machtentfaltung  genommen  hat.  Diese  Frage  wurde  auch  thatsäcblich  si*hr  bald 
gestellt.  Noch  vor  'J'üngeus  Ankunft  im  Erroland,  im  Januar,  meinte  der  Bischof 
Jakob  von  Leslau  in  einem  Schreiben  an  Danzig,  Tüngen  könne  nichts  gegen  den 
König  unternehmen,  si  spem  et  confidcneiam  non  habpret  aliunde  (ob.  No.  42). 
Am  19.  Mai  schreibt  Ötibor  von  Baysen,  Tüngen  könne  sich  „szunder  sache" 
nicht  in  dieses  Land  begeben  haben,  er  miiss  vielmehr  „eynen  etlichen  beystandt 
von  bowszen'*  haben  oder  wissen,  wen  yo  sulche  ferlikeith  ane  hülfe  sich  zcugehen 
bedeucht  uns  gar  unbillich  zcuseynde  (ob.  No.  55).  Verdächtigt,  ihn  unterstäut 
zu  haben,  wurde  der  Orden,  der  aber  mit  der  grössten  Bestimmtheit  jede  Ver- 
bindung mit  ihm  leugnete  (so  S.  201,  277).  Auch  an  den  Erzbischof  von  Riga  ist 
in  diesem  Zusammenhange  gedacht  worden,  sicherlich  mit  Unrecht,  da,  wenn  er  sieb 
Tüngen  auch  noch  hierdurch  verpflichtet  hätte,  er  um  so  mehr  auf  der  Aafrecht- 
erhaltung  seiner  Metropolitenstellung  zum  ermländischen  Bistum  bestanden  haben 
würde;  trotz  des  geleisteten  Eides  (ob.  No.  304)  ist  davon  in  der  Folgezeit  nirgends 
mehr  die  Rede.  Am  meisten  Wahrscheinlichkeit  besitzt  noch  die  Vermutung,  da» 
ungarische  Unterstützung  ihm  zu  teil  geworden  sei,  und  aus  dem  oben  genannten 
Briefe  Baysens  (No.  55)  könnte  man  vielleicht  entnehmen,  dass  schon  dieser  eine 
Verbindung  zwischen  Tüngen  und  Ungarn  nicht  für  unmöglich  hielt.  In  dieser 
Zeit  hat  eine  solche  sicherlich  noch  nicht  bestanden,  davon  findet  sich  auch  in  der 
Korrespondenz  aus  der  späteren  Zeit  zwischen  den  Ungarn  und  Ermlandem  nirgends 
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Die  kriegerischen  Erfolge  Tungens  waren,  trotz  der  militärischen 
Vorkehrungen,  die  im  Ermland  seitens  des  Königs  getroffen  waren, 
doch   so  bedeutend,  dass  selbst  Vincenz  Kielbassa  noch  im  Mai  sich 
genötigt  sah,  mit  Tüngen  in  Unterhandlungen  zu  treten.     Nachdem 
er  ihm,  dem  „Bischof  von  Kamin",   auf  3  Wochen   unter  Billigung 
des    Königs   Geleit    zum   Besuch    der  Tagfahrt   in  Elbing   gewährt 
hatte')    (ob.    No.    305),    traten    sich    dort    Vincenz  Kielbassa    und 
Nikolaus  Tüugen    gegenüber*).     Letzterer    erbot    sich    hier,    wenn 
man   ihn  im  ruhigen  Besitze  von  Braunsberg,    Wormditt  und  Gutt- 
stadt    lassen  wolle,    gegen   die  andern  Orte  nichts  zu  unternehmen, 
inzwischen  sollte  des  Königs  Wille  und  Meinung  eingeholt  werden. 
Der    "Vorschlag    wurde    aber    zurückgewiesen,    es    kam    zu    keiner 
Einigung.     Ebenso    fand    sein    späterer  Vorschlag  keine  Annahme, 
wonach  die  drei  Schlösser  Heilsberg,   Seeburg  und  Rössel  für  den 
König    eingeborenen    Preussen    nach   seiner    und    der    Gegenpartei 
Vereinbarung  übergeben  werden  sollten.    Der  König  wünschte  viel- 
mehr   den  Krieg,    hatte    aber  dabei,    da  auch  sein  Feldhauptmanu, 
der  Hauptmann  von  Marienburg  Johann  von  Cosczelecz,  Niederlagen 
erlitt,    wie    schon    erwähnt,    gar    keinen  Erfolg.     Er    forderte    die 
Stände  zum  Kampfe  gegen  das  Ermland  auf,    aler  Danzig  ei klärte 
ihm^  dass  dem  Lande  ein  neuer  Krieg  erspart  bleiben  müsse  (oben 
No.   64  u.  65).     Auf  der  Marienwerderer  Tagfahrt  entschieden  sich 
auch  Lande  und  Städte  trotz  des  stürmischen  Drängens  des  könig- 
lichen   Gesandten    Lubelzki,    der   von    ihnen    Aufsage    an  Tüngen 
forderte,   mit  Tüngen  einen  upschofi"  zu  machen  und  eine  Gesandt- 
schaft an  ihn  zu  senden;  als  Räte  des  Königs  wären  sie  verpflichtet, 
dafür  zu  sorgen,  dass  diesem  nicht  noch  mehr  Städte  und  Schlösser 
verloren  gingen,  auch  dürfe  zum  Schaden  des  Landes  nicht  mehr  Kriegs- 


irgendwelche  AndeutuDg.  Nicht  unmöglich  ist  as  allerdings,  dass  das  Unglück, 
welches  den  König  Kasimir  gerade  damals  bei  seinen  Unternehmungen  gegen 
Matthias  von  Ungarn  verfolgte  (cf.  Caro  a.  a.  0.,  S.  352),  Tüngen  noch  mehr  zu 
seinem  T ergehen  ermutigt  hat.  Unzweifelhaft  war  auch  in  dieser  Hinsicht  der 
Zeitpunkt  für  Tüngen  überaus  günstig.  Eine  auswärtige  Hilfe  vorauszusetzen  ist 
aber  überhaupt  durchaus  nicht  notwendig,  da  die  Unterstützung,  die  er  überall 
bei  den  Ermländern  (nach  deren  eigener  Angabe)  fand,  seine  Erfolge  hinlänglich 
erklärt  (ob.  No.  307). 

1)  Kielbassa  nennt  sich  in  dem  Geleitsbrief  Bischof  von  Kulm  und  ewiger 
Administrator  von  Pomesanien,  nicht  auch  Administrator  der  Diöcese  Ermland. 

2)  Der  Recess  dieser  Tagfahrt,  ob.  S.  198  ff.,  der  nur  die  Verhandlungen 
mit  dem  Orden  enthalt,  giebt  nichts  näheres  über  das,  was  zwischen  den  beiden 
Bischöfen  erörtert  wurde,  dcch  klären  uns  die  Briefe  Tüngens  vom  21.  Juni,  ob. 
Ö.  212,  und  vom  24.  Aug.,  N.  79,  Seite  219  f.,  hinlänglich  darüber  auf. 
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Volk  hereingezogen  werden  (ob.  S.  208  flf,).  Obwohl  der  König  an  der 
Grenze  Truppen  ansammelte  (ob.  No.  73  ist  die  Rede  von  800  Mann) 
und    an    die  Stände    und  besonders  an  Danzig  Briefe  richtete    (oh. 
No.  64;  65,  77),  die  von  seinem  Hass  gegen  Tüngen  beredtes  Zeugnis 
ablegten,    so   zögerte  er  doch,   den  Söldnerscharen  den  Befehl  zum 
Einrücken  in  die  Diöcese  zu  geben,  er  nahm  vielmehr  eine  Gesandt- 
schaft der  Preussen,  die  deren  Verhalten  in  dem  ganzen  Streit  er- 
klären   und    verteidigen    sollte,    annemiglich    auf  (ob.  Xo.  83)  und 
sandte  ausserdem   als  seine  bevollmächtigten  Vertreter  den  Bischof 
Jacob  von  Leslau    und  den  Woywoden  von  Lunczicz  Nikolaus  von 
Cuthno  nach  Preussen  (ob.  No.  74).     Mit  Tüngen  aber  kam  es  zu- 
nächst nicht  zu  den  beabsichtigten  Unterhandlungen,  da  die  Stände 
dieselben  in  Wormditt  zu  fuhren  wünschten,  Tüngen  aber  von  Heil^- 
berg,  vor  dessen  Schloss  er  lag,  nicht  fortgehen  wollte  (ob.  No  71,  72). 
Wohl    aber    richteten    er    und    die    ermländischcn    Stände    an    die 
preussischen  Stände  Schreiben,   in  denen  sie  ihre  Friedensliebe  be- 
teuerten,   gleichzeitig    aber  auch   erklärten,    für  einander  Leib  und 
Gut  zu  lassen  (cf.  oben  No.  79  u.  80),     Erst  um  den  Anfang  Sep- 
tember berieten  Abgesandte  der  })reussi8chen  Stände  und  der  Ver- 
treter   des  Königs    mit  Tüngen    vor  Heilsberg    und    schlössen    mit 
ihm  einen  vorläufigen  Vertrag,  wonach  die  beiden  Bewerber,  (Tungen 
und  Kielbassa  [oder  Opporowski  ?],    die  Entscheidung  des  Papstes 
anrufen,  die  beiden  Schlösser  Seeburg  und  Heilsberg,  falls  Tüngen 
sie    nicht   inzwischen  einnehme,    den  preussischen  Ständen  für  den, 
dem  der  Papst  das  Bistum  zuspreche,  übergeben  werden  sollten;  die 
Gefangenen,  die   Tüngen  gemacht,  sollten,  wenn  Lande  und  Städte 
für    sie   gutsagten,    aus    ihrer  Haft  entlassen  werden  (ob.  No.  84). 
Da    es    aber    zur    endgiltigen  Annahme    dieser  Präliminarien  nicht 
kam  (No.  85)^),  so  setzte  Tüngen  die  Belagerung  der  beiden  Burgen 
80  nachdrücklich  fort,    dass   selbst  die  polnischen  Sendeboten  trotz 
ihrer  Beschwerden    über  Tüngen    aus  Sorge    um   das  Schicksal  der 
Schlösser  und  ihrer  Besatzungen  den  Danziger  Bat  in  fast  flehendem 
Tone  ersuchten,  von  Tüngen  die  Aufhebung  der  Belagerung  und  die 
Freilassung  der  Gefangenen  zu  erwirken  (No.  85).    Daraufhin  begab 
sich  eine  Gesandtschaft*),    die    von    den    preussischen  Ständen  und 
den    königlichen   Sendeboten    [und  Vinccnz    Kielbassa]   abgeschickt 

1)  'J'iingen  verhinderte  das  [er  eollte  auf  einer  Tagfahrt  in  Elbing  erscheinen, 
was  er  aber  nicht  that],  da  er  aus  mehreren  Gründen,  die  er  oben  Seite  229  ein- 
gehend darlegt,  auf  die  Kinnahme  der  belagerten  Burgen  nicht  verzichten  wollte. 

-)  Ks  gehölten  dazu  von  den  Landen  Nikolaus  Pfeilsdorf  und  Hans  von 
Baysen,  von  den  StÄdtBn  2  Elbingor  und  4  Danziger  ßatsmitgliedcr. 
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wurde,  nach  Heilsberg  zu  Tüngen,  nachdem  sie  vorher  noch  in 
Marienburg  die  erforderlichen  Instructionen  erhalten  hatte.  Nach 
mehrtägigen  angestrengten  Bemühungen  der  Gesandtschaft,  der 
Tungen  die  Erreichung  ihres  Zieles  durchaus  nicht  leicht  machte, 
kam  endlich  der  Heilsberger  Vertrag  zustande').  Tüngen  wollte 
sich  danach  dem  Schiedsspruch  des  Papstes  unterwerfen,  sein 
Procurator  sollte  ein  oder  zwei  Jahre  in  Rom  warten,  ob  dort 
jemand  als  Widersacher  gegen  ihn  auftreten  würde.  Bis  zur 
Entscheidung  sollton  die  Schlösser  Heilsberg  und  Seeburg  von  den 
preussichen  Ständen  besetzt  gehalten  w^erden;  die  Besatzungen 
sollten  freien  Abzug  haben,  die  Gefangenen  von  Tüngen  bis  auf 
weiteres  von  der  Rückkehr  in  die  Gefangenschaft  entbunden  werden 
und  zwar  auf  einer  Tagfahrt  zu  Elbing,  wo  Tüngen  sich  auch  ver- 
pflichten wollte,  falls  ihm  in  Rom  sein  Bistum  abgesprochen  würde, 
dieses  abzutreten.  Tüngen  versprach  auch,  solange  seine  Sache 
vom  Papst  nicht  entschieden  sei,  die  den  Ständen  in  Verwahrung 
gegebenen  Schlösser  nicht  anzugreifen  oder  zu  besetzen,  wofür  ihm 
Lande  und  Städte  für  dieselbe  Frist  den  ruhigen  Besitz  seiner  Ge- 
biete garantierten. 

Hie  preussischen  Ständemitglieder  hätten  nun  erfreut  über  das 
gelungene  Werk  heimziehen  können;  ihre  und  der  gesamten  Stände 
Absicht  war  es,  von  dem  Lande  einen  neuen  Krieg  fern  zu  halten, 
der  ihnen  in  jedem  Falle  nur  Nachteil  und  neue  Geldforderungen 
des  Königs  einbrachte.  Dies  Ziel  hatten  sie  erreicht,  die  Ent- 
scheidung der  ganzen  Streitfrage  sollte  nicht  durch  die  Waffen, 
sondern  durch  das  päpstliche  Urteil  herbeigeführt  werden.  Und 
doch  schrieben  die  Danziger  nach  Abschluss  des  Vertrages  an  ihren 
Rat:  „Wir  mevken  alle  und  fühlen,  dat  wy  van  allen  syden  szowal 
by  den  herrn  sundebaden  des  herrn  koniges  etc.,  by  herr  Nikolaen 
Tungen  alsze  by  den  uffem  slate  Heylsperch  wezende  kleynen 
dangk  mit  unser  groten  arbeyd  und  unkost  sullen  vordenen"  (oben 
No.  95).  Die  Danziger  hatten  in  der  That  Recht,  die  Stände  ver- 
dienten sich  kleinen  Dank  bei  allen  Parteien.  Noch  nach  Jahren 
wurde  es  ihnen  von  Tüngen  (cf.  ob.  S.  302),  wie  auch  ganz  be- 
sonders von  den  Polen  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  die  Dinge 
nicht  ihren  Lauf  hatten  nehmen  lassen  und  sich  in  die  Vermittler- 
rolle   gedrängt   hatten^).     In  Elbing,   wo    die    im  Heilsberger  Ver- 

>)  Das  Nähere  über  die  Verhandlungen  und  die  Bestimmungen  des  Ver- 
trages oben  Seite  22G  ff. 

2)  Die  preussischen  Stände  weisen  dann  den  Polen  gegenüber  zu  ihrer  Ver- 
teidigung wiederholt  auf  einen  Brief  des  Ordenshochmeistecs  hin,    der  dem  Guber- 
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trage  in  Aussicht  genommene  Tagfalirt,  auf  der  auch  Tüngen 
erschien,  am  28.  Sept.  eröffnet  wurde,  kam  es  denn  auch  sofort 
zu  einer  scharfen  Auseinandersetzung  zwischen  den  Gesandten  de^ 
Königs  und  den  Ständemitgliedern,  die  in  Heilsberg  gewesen  waren, 
indem  jene  behaupteten,  diese  hätten  die  ihnen  mitgegebenen  In- 
structionen ganz  unbeachtet  gelassen.  Dabei  fiel  von  Seiten  der 
Polen  bereits  der  Vorwurf:  wir  können  hirusz  wol  mercken,  das 
nicht  unsers  herrn  konigs  ere  und  beste,  sunder  her  Tungens 
vorgenomen  ist  gesucht  und  geworben  (ob.  S.  248).  Stibor  von 
Baysen,  Otto  Machwitz  und  Ludwig  von  Mortangen,  drei  der  an- 
geschensten Mitglieder  der  Stände,  gaben  aber  in  Gegenwart  der 
königlichen  Gesandten  die  Erklärung  ab,  dass  die  Instructionen  in 
keinem  Punkte  in  Heilsberg  tiberschritten  worden  seien.  Überhaupt 
machte  sich  hier  in  Elbing,  wie  auch  in  dem  Briefwechsel  in  den 
Tagen  der  Heilsberger  Verhandlungen  (cf.  ob.  No.  88,  89,  90,  92, 
93,  94)  eine  recht  gereizte  Stimmung  zwischen  den  Polen  und  den 
Preussen  geltend,  während  die  Gesinnungen  der  Preussen  Tüngen 
gegenüber  fast  von  Anfang  an  wohlwollender  Art  sind^).  Lande  und 
Städte  fnhlien  eben  mehr  und  mehr,  dass  Tüngen,  als  ein  „Landkind", 
wie  er  sich  selbst  in  einem  Schreiben  anDanzig  bezeichnete  (ob.No.60). 
mit  seiner  Sache  zugleich  ihre  eigenen  Freiheiten  verteidigte,  und  dass 
er  nur  das  Richtige  getroffen  hatte,  wenn  er  ihnen  schrieb:  wurde 
uns  und  unser  kirchen  ere  vorschrcybungen  privilegie  und  gercch- 
tikeyte  nicht  gehalden,  das  euch  euer  privilegie  in  dem  allirclinsten 
artickel  vele  weniger  gehalden  wurden.  Dieser  Gesichtspunkt,  die 
Berücksichtigung  der  verbrieften  Rechte  seitens  des  Königs,  wird 
deshalb  von  den  Ständen  in  den  Vordergrund  gestellt.  Als  die 
polnischen  Gesandten  in  Elbing  die  Frage  an  die  Stände  richteten, 
ob  Lande  und  Städte,  falls  der  Papst  das  urteil  zu  Gunsten  Oppo- 
rowskis  ßllle,  diesen  als  Bischof  anerkennen  würden,  erhielten  sie 
kurz  und  bündig  zur  Antwort,  es  mochte  nicht  sein,  wenn  es  werc 
Widder  des  landcs  Privilegien.  Von  einer  Betonung  der  Landes- 
privilegien wollten   die  Polen    aber  bei    dieser  Streitfrage  durcliau? 


nator  und  den  grossen  Städten  zugegangen  war  und  offenbar  Drohungen  des  Ordens 
lür  den  Fall  eines  Angriffes  auf  das  Ermland  enthalten  haben  muss  (cf.  ob. 
ö.  231,  292,  333);  diese  Urkunde  ist  nicht  mehr  aufzufinden,  die  beiden  ScÄreiben 
des  Hochmeisters  aus  derselben  Zeit  an  den  Danziger  Rat  (ob.  No.  82)  nnd  an 
den  Hauptmann  der  königlichen  Söldner  (erwähnt  und  z.T.  citiert  in  der  Urkunde 
No.  85,  S.  225)  zeigen  freilich  eine  durchaus  friedliche  Gesinnung  auf  Seiten 
des  Ordens,  nur  wünscht  dieser,  dass  sein  Gebiet  unbehelligt  bleibe. 
»)  CT  dazu  auch  No.  5G,  62,  64,  65,  75,  79,  80,  99. 
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nichts  wissen,  zumal  da  Tüngen  für  die  Übergabe  der  Schlösser 
Heilsbcrg  und  Seeburg  die  Bedingung  gestellt  hatte,  dass  die 
Stände  diese  später  nur  dem  übergeben  sollten,  dem  vom  Papst 
das  Bistum  zuerkannt  werde  noch  inhalde  der  vorschrebunge  und 
Privilegien  des  gestiebtes  Heilspergk  und  disser  lande,  wodurch 
Opporowski  von  vorneherein  ausgeschlossen  gewesen  wäre  (ob. 
»^.  251).  Mit  Tüngen  wurde  aber  ein  definitiver  Vertrag  abge- 
schlossen, worüber  von  den  Ständen  eine  Urkunde  ausgestellt  wurde, 
welche  die  polnischen  Gesandten  aber  nicht  mitunterzeichneten,  da 
j»le,  wie  sie  sagten,  mit  einer  solchen  Verschrcibung  zum  König 
zurückzukehren  nicht  wagen  dürften.  Unter  Aufrechterhaltung  der 
Heilsberger  Übereinkunft  sollte  danach  Tüngen  zuvor  noch  den 
A'crsuch  machen,  des  Königs  Gunst  zu  erlangen.  Glückte  ihm  das 
hiiJ  zum  Georgstag  1473  nicht,  bis  zu  welchem  Terrain  auch  die  2:1.  April. 
Gefangenen  frei  bleiben  würden,  so  sollte  der  Rechtsweg  bei  der 
Curie  beschritten  werden;  die  Gefangenen  aber  sollten  sich  dann 
stellen,  doch  würde  ihnen  Tüngen  einen  neuen  Termin  setzen*). 
Um  den  Vereinbarungen  mit  Tüngen  noch  ein  grösseres  Gewicht 
zu  geben,  w^urde  noch  im  Oktober  eine  allgemeine  Ständeversamm- 
lung, die  auch  von  den  gemeinen  Landen  und  den  kleinen  Städten 
besucht  war,  abgehalten.  Alle  Anwesenden  hiessen  hier  den  Vertrag, 
der  zu  Heilsberg  und  Elbing  abgeschlossen  war,  gut  und  erklärten, 
ihn  dem  Könige  gegenüber  verantworten  zu  wollen.  Dieser  Hess 
auf  der  Tagfahrt  durch  seinen  Boten  erklären,  dass  ihm  einige  der 
vereinbarten  Artikel  „miszhcllig  und  zunohe''  wären,  die  deshalb  be- 
seitigt werden  müsstcn  Man  beschloss  eine  Gesandtschaft  an  ihn 
abzusenden  und  ihn  zu  bitten,  dass  er  recht  bald  persönlich  nach 
Preussen  komme  (ob.  S.  259  fl'.).  Im  Dezember  fand  zu  Tliorn  eine 
grosse  Versammlung  statt,  die  drei  Wochen  dauerte.  Der  König 
erschien  mit  zahlreichem  Gefolge,  aus  Preussen  auch  die  gemeinen 
Lande  und  die  kleinen  Städte.  Die  Stände  kamen  überein,  vom 
Könige,  bevor  die  erraländische  Frage  erörtert  werde,  Beseitigung 
all  der  Übelstände,  über  die  sie  zu  klagen  hatten,  und  Bestätigung 
der  Privilegien  zu  fordern.  Vom  König  wird  dagegen  verlangt,  die 
Stände  sollten  ihm  helfen,  Tungen  zu  beseitigen,  das  Bistum  Erm- 
land  sei  Opporowski  vom  Papst  übertragen  worden,  was  auch 
seinem  Wunsche  entspreche.  Dadurch,  dass  jetzt  der  König  die 
Kandidatur  Kielbassas  fallen  licss  und  sich  für  Opporowski  erklärte, 
machte  er  sich    die  Stände    natürlich  nicht  willfahriger;    selbst  der 

1)  Die  Verhandlungen  der  Elbinger  Tagfahrt  oben  S.  246—257. 
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HinweiS;  dass  zwischen  Tungen  und  den  Ungarn  eine  Verbindung 
bestehe  und  der  von  Ungarn  ist  ein  Beschirmer  des  von  Töngen 
(S.  270,  276),  machte  auf  die  Stände  keinen  Eindruck.  Sie  blieben 
bei  ihrer  Erklärung,  erst  müsse  der  König  ihre  Beschwerden  ab- 
stellen, dann  wollten  sie  mit  ihm  über  Massregeln  gegen  Tüngen 
unterhandeln.  Der  zu  Elbing  getroffenen  Vereinbarung  entsprechend, 
erschienen  hier  auch  als  Abgesandte  Tungens  die  ermlandiscfaen 
Domherren  Markus  Wolkow  und  Martin  Alditte.  Der  König  ge- 
stattete ihnen  zwar,  ihm  persönlich  ihr  Anliegen,  Tüngen  in  Gnaden 
aufzunehmen,  vorzutragen  (ob.  286,  287).  Eine  Antwort  wurde 
ihnen  aber  nicht  erteilt*),  der  König  stellte  vielmehr  an  die  Stände 
das  Ansinnen,  ihm  die  Schlösser  Heilsberg  und  Seeburg  auszuliefern 
(S.  293).  Die  Stände  verweigerten  das  mit  der  bestimmten  Er- 
klärung, am  Elbinger  Vertrage  festhalten  zu  wollen,  und  begrün- 
deten zugleich  eingehend  ihr  Verhalten  während  der  Verhandlungen 
zu  Heilsberg  und  Elbing,  Der  König  erlangte  nichts  weiter,  als 
dass  die  Stände  versprachen  mit  Tüngen  in  Unterhandlungen  zu 
treten,  die  allerdings  nach  dem  Wunsche  des  Königs  dahin  führen 
sollten,  das  her  uszem  bischtume  queme.  Auf  den  Antrag  der 
Stände,  es  möge  der  König  ausser  ihnen  noch  jemand  zur  Teil- 
nahme an  diesen  Unterhandlungen  bestimmen,  ernannte  der  König 
dazu  Vincenz  Kielbassa  (ob.  S.  295).  Diesem  Auftrage  kamen  die 
1473.  Stände  nach.  Im  Febr.  1473  legten  sie  en  Tüngen  in  Elbing  nahe, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  sein  Bistum  nicht  verheert  oder  gar 
ganz  vernichtet  werde,  was  geschehen  müsse,  wenn  der  König  mit 
Heeresmacht  anrücke,  sie  boten  ihm  für  den  Verzicht  auf  die 
Bischofswürde  zuerst  eine  jährliche  Pension  von  400  Gulden,  dann 
einige  Städte  und  Schlösser  des  Bistums;  jenes  wies  er  zurück,  er 
treibe  keine  Simonie,  dieses  könnte,  so  sagte  er,  nur  mit  des 
Papstes  Zustimmung  geschehen,  er  wolle  darüber  mit  seinem  Kapitel 
sprechen  und  schriftlich  Antwort  geben  (ob.  304 — 306).  Im  übrigen 
berief  er  sich  darauf,  dass  die  Verträge  zu  Hcilsberg  und  Elbin^r 
mit  Zustimmung  der  Gesandten  des  Königs  abgeschlossen  seien, 
und  sprach  die  Erwartung  aus,    die  Stände  würden  an  diesen  Ver- 


I)  Die  Gesandten'.TriDgenfl  verliegsen  die  Tagfahrt  vor  deren  Schluss.  Stibor 
Ton  Baysen  schreibt  deshalb  Tuiigen,  es  Ihue  ibm  leid,  dass  sie  nicht  länger 
blieben,  sie  hätten  vom  Könige  vielleicht  doch  noch  eine  günstige  Antwort  erhalten 
(ob.  No.  308).  Später  wird  dann  von  den  Ständen  (ob.  S.  361)  hervorgehoben, 
der  König  habe  Tüngens  Gesandten  Boten  Dachgeschickt,  die  sie  zurückholen 
sollten,  sie  hätten  aber  der  Aufforderung  des  Königs  umzukehren  nicht  Folge  v^ 
leistet. 
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tragen  festhalten,  was  ihm  auch  zugesichert  wurde.  Auch  die  Bitte, 
seinerseits  zum  Unterhalt  der  Schlösser  Heilsberg  und  Seeburg  einen 
grösseren  Zuschuss  zu  gewähren,  schlug  er  ab  mit  der  Entschuldi- 
gung, er  könne  das  nicht  (ob.  S.  306  u.  307). 

Inzwischen  hatten  sich  Tungen,  das  Kapitel  und  die  Stände 
des  Ermlandes  an  den  Papst  gewandt^),  um  von  diesem  die  Rück- 
nahme der  Konfirmation  Opporowskis  und  die  Anerkennung  Tüngens 
als  des  rechtmässigen  Bischofs  zu  erwirken.  In  dem  Schreiben, 
das  am  3.  Oktober  1472  von  den  auf  der  Tagfahrt  in  Elbing 
weilenden  Ermländern  an  den  Papst  gerichtet  wurde,  betonten  die- 
selben, dass  sie  dem  Befehl  des  Papstes  Paul  gehorchend  Tüngen 
in  die  Diöcese  aufgenommen  und  ihm  den  Treueid  geschworen 
hätten;  sie  wollten  niemals  von  ihm  lassen  und  lieber  sterben,  als 
den  Verderb  ihres  Landes  ansehen.  Opporowskis  Erhebung  zum 
Bischof  des  Ermlandes  Verstösse  gegen  ihre  Privilegien,  sie  würden 
überhaupt  keinen  Polen  auf  den  ermländischen  Bischofsstuhl  ge- 
langen lassen.  Diese  Anrufung  der  Kurie  hatte  aber  nicht  den  ge- 
wünschten Erfolg.  Opporowski  hatte  zwar,  als  er  erkannte,  dass 
der  König  seine  Konfirmation  missbillige,  freiwillig  auf  die  erm- 
ländische  Bischofswürde  verzichtet,  als  dann  aber  der  König  trotz 
der  schroffen  Zurückweisung  Opporowskis  seitens  der  Stände  und 
des  ermländischen  Kapitels  seine  Opposition  gegen  dessen  Kandis 
datur  aufgab  und  ihn  als  Bischof  des  Ermlandes  willkommen  hiess^ 
da  bewarb  er  sich  von  neuem  in  Rom  um  die  Würde  und  erhielt 
sie  anch^).  Am  8.  April  1473  setzte  der  König  den  Danziger  Rat  1473. 
davon  in  Kenntnis,  dass  Papst  Sixtus  IV.  Opporowski  als  Bischof 
des  Ermlandes  bestätigt  habe.  Er  heisse  dieses  gut  und  fordere 
den  Rat  auf,  dem  ihm  genehmen  rechtmässigen  Bischof  Andreas  die 
Burgen  Heilsberg  und  Seeburg  ausliefern  zu  lassen  (ob.  No.  116). 
Einige  Wochen  später  erneuerte  er  diesen  Befehl  unter  nochmaliger 
ausdrücklicher  Hervorhebung,  dass  er  Tüngen  unter  keinen  Um- 
ständen im  Ermland  länger  dulden  werde  (ob.  No.  115  u.  119). 
Doeh  man  beeilte  sich  in  Preussen  durchaus  nicht,  dem  Befehle  des 
Königs  zu  gehorchen.  Anfangs  Mai  fand  sich  auch  Opporowski  in 
Preussen  ein,  suchte  Stibor  von  Baysen  auf  und  verlangte  von  ihm 


J)  Das  Schreiben  des  Kapitels  ist  erhalten  (ob.  No.  307),  auf  die  beiden 
anderen  finden  sich  Hinweise  in  No.  311  u.  312  am  Anfange. 

2)  Oben  S.  322  erzählt  er,  dass  der  Bischof  vom  Samland  «nd  Tüngen» 
Prokurator  in  Rom  Erich  Ton  Cobelau  dem  Papst  12000  Gulden  geboten  hätten 
für  die  Bestätigung  Tüngens,  doch  habe  der  Papst  ihm  die  Bestätigungsurkunde 
in  der  Genannten  Gegenwart  übergeben,    cf.  auch  S.  325. 
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Beistand  zur  ErlangoDg  des  BistuniS;  erhielt  aber  zur  Antwort,  er 
könne  ihm  nicht  raten  und  helfen.  Davon  machte  ßaysen  selbst 
Tüngen  Mitteilung  (oben  No.  309).  Immerhin  sah  man  sich  aber 
genötigt,  bei  der  neuen  Lage  der  Dinge  mehrere  Tagfahrten  abzu- 
halten. Opporowski  wurde  von  einer  auf  die  andere  verwiesen, 
erst  in  Elbing  kam  es  zu  einer  allgemeinen  Aussprache,  auch 
Tüngen  war  dort  zugegen.  Opporowski  begründete  in  eingehender 
Ausführung  seine  Ansprüche  auf  das  Bistum,  wie  der  Papst  ihm 
die  Berechtigung  erteilt  habe,  Bann  und  Interdict  über  alle  zu  ver- 
hängen, die  ihm  bei  der  Übernahme  seiner  Diöcese  Widerstand 
leisten  wurden,  wie  der  König  zu  Badom  auf  der  Tagfahrt  mit 
allen  seinen  Räten  beschlossen  habe,  ihm  das  Bistum  zu  verschaffen, 
sulde  her  ouch  dorumbe  grosser  anlouge  thun,  wen  her  gcthan  hat 
an  das  gancze  landt  zu  Preusszen.  Tüngen  seinerseits  wies  die 
Ungültigkeit  seiner  Transferierung  nach;  nach  dem  zu  Basel  ab- 
geschlossenen deutschen  Concordat,  das  auch  für  das  Ermland  gelte, 
habe  der  Papst  nicht  das  Recht,  einen  Bischof  aus  einer  Diöcese 
in  eine  andere  zu  versetzen,  er  brauche  sein  Bistum  Ermland  schon 
allein  deshalb  nicht  aufgeben,  weil  er  in  den  Besitz  des  andern 
nicht  gelangen  könne;  als  Grund  seiner  Versetzung  führe  der  Papst 
in  der  Bulle  an,  unter  ihm  sei  der  Umfang  der  Diöcese  vermindert 
worden,  während  er  doch  gar  nicht  in  deren  Besitz  gekommen  sei; 
Opporowski  solle  nach  dem  Wortlaut  der  Konfirmationsbulle  durch 
sein  Wort  das  Volk  seines  Sprengeis  belehren,  verstehe  aber  dabei 
gar  nicht  dessen  Sprache;  aus  allem  gehe  hervor,  dass  der  Papst, 
als  er  die  Transferierung  vornahm,  falsch  unterrichtet  war,  deshalb 
erhebe  er  dagegen  Protest  und  werde  an  den  Papst  appellieren; 
seine  Unterthanen  aber  stimmten  mit  ihm  darin  überein,  das  sj 
sich  alle  ee  obir  die  mauer  wellen  hengen  laeszen,  ee  sie  ire  Pri- 
vilegium des  bischtums  und  zcufordirst  des  landos  obirgeben  weiden. 
Die  Gegenüberstellung  der  beiden  Gegner  führte  zu  keinem  Er- 
gebnis. Ein  Resultat  aber  ergaben  die  mehrtägigen,  überaus  leb- 
haften Erörterungen  dieser  Tagfahrt,  dies  nämlich,  dass  unter  den 
Ständen  in  der  ermländischen  Frage  keine  Einmütigkeit  mehr 
herrschte.  Stibor  von  Baysen,  der  von  den  Polen  deshalb  auch 
mehrmals  persönlich  angegriffen  wurde,  und  die  Städte  waren  der 
Meinung,  man  müsse  auch  fernerhin  trotz  der  Briefe,  die  Opporowski 
vom  Papste  mitgebracht,  an  dem  Elbinger  Vertrage  festhalten  und  dürfe 
der  Aufforderung  des  Königs,  jenem  die  Schlösser  zu  übergeben,  nicht 
Folge  leisten.  Dem  gegenüber  behaupteten  die  Lande,  nachdem  der 
Papst  gesprochen,  sei  für  sie  die  Sache  entschieden;  freilich  wollten 
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.<!>  aucli  iriclit,  dass  gerade  Oi^porowski  das  Erniland  erhalte,  es 
füllten,  so  sclilugoii  sie  vor,  zwei  Kaudidateii  [vom  Kapitel?]  ge- 
wählt werden,  von  denen  dann  der  König  einem  das  Bistum  über- 
trage; offenen  Ungehorsam  dürfton  sie  dem  König  nicht  zeigen,  da 
m  dann  ihrer  Lehen  verlustig  gehen  würden.  Die  Antwort,  die 
man  dem  Könige  erteilte,  lautete  aber  im  Sinne  der  Städte  doch 
Jahin,  dass  der  König  den  ganzen  Streit  auf  gütlichem  Wege  bei- 
zulegen suchen  möge;  da  ihrer  nicht  genug  erschienen  seien,  könnten 
sie  Hilf  seine  Forderung  keine  endgültige  Antwort  geben.  Opporowski 
wurde  in  gleicher  Weise  geantwortet,  die  Übergabe  der  Burgen 
wörde  sofort  einen  Krieg  entfachen,  und  er  werde  sie  dann  doch 
nicht  behaupten  können*). 

Wie  Tungen  es  bereits  in  Elbing  angekündigt  hatte,  richtete 
er  alsbald  an  den  Papst  unter  Hinweis  auf  sein  Schreiben  vom 
Okt.  1472  eine  Appellation,  in  der  er  in  ähnlicher  Weise,  wie  er 
es  in  F!lhing  gemacht,  die  UnZweckmässigkeit  und  Ungerechtigkeit 
seiner  Versetzung  nach  Kamin  darthat  (ob.  No.  312)  Ein  gleiches 
tliaten  das  Kapitel  und  die  Stände  Krmlands  (ob.  No.  310  und 
311).  Aber  auch  hier  wurde  die  Einigkeit  durchbrochen,  und  zwar 
waren  es  wieder  zuerst  Mitglieder  des  Kapitels,  die  sich  wankel- 
mütig zeigten.  Ende  August  hatte  sich  in  Elbing  ein  neues  erm- 
ländisches  Kapitel  constituiert,  dem  Werner  Mederich  und  Stefan 
Xeidenburg,  ersterer  als  Dekan  angehörten,  der  Bischof  hatte  seinen 
Sitz  in  Marienburg  (ob.  No.  313 — 319).  Opporowski  behandelte 
dieses  Kapitel  mit  so  verletzendem  Hochmut,  dass  dieser  nur  noch 
durch  die  unwürdige  Unterwürfigkeit  der  Kanoniker  übertroffen 
wurde  (s.  oben  No.  318  und  319). 

Bei  den  preussischen  Ständen  geriet  der  früher  einmütige  Ent- 
äcbluss,  den  Elbinger  Vertrag  gewissenhaft  zu  halten,  mehr  und 
mehr  ins  Schwanken.  Dem  Drohen  des  Königs,  der  ihnen  sagen 
Hess,  dass  er  Tüngen  dorynnc  in  keynerley  weisze  gedechte  zu- 
leiden, sulde  seyne  genadc  euch  seyn  halbes  konigreich  dorane 
ßetczen,  wagten  die  meisten  nicht  mehr  Widerstand  zu  leisten. 
Stibor  von  Baysen  riet  freilich  auf  der  Oktobertagfahrt  zu  Marien- 
barg,  nur  auf  gütlichem  Wege  Tüngen  zum  Verzicht  zu  bewegen, 
aber  der  Anfeindungen,  die  namentlich  von  polnischer  Seite  ihm 
widerfuhren,  müde,  sprach  er  von  seiner  Absicht,  sein  Amt  nieder- 
zulegen. Die  Danziger  allein  erklärten  unter  Berufung  auf  ihre 
Gemeinde,    Tüngen    die    einges:angenen   Verpflichtungen     in    allen 

1)  Die  Verhandlungen  zu  Elbing  s.  8.  815—335. 
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Punkten  halten  zu  wollen.  Die  andern,  selbst  Elbing  und  Thoru. 
waren  aber  bereits  einer  Zwangs massregel  nicht  abgeneigt,  iüdem 
nämlich  vorgeschlageu  wurde,  den  gesamten  Handelsverkehr  mit  den 
IJrmländeni  abzubrechen,  vorausgesetzt  freilich,  dass  der  Orden  sich 
daran  beteilige.  An  die  im  Elbinger  Vertrage  gegen  Tüngen  einge- 
gangenen Verpflichtungen  glaubten  sich  die  Lande  nicht  mehr  gebunden. 
1473  Ais  die  Städte  vorbrachten,  dassTöngen  wiederholt  Klage  gefuhrt  habe, 
25.  Aug.  dass  sich  ihm  die  Gefangenen  am  Bartholomäitagc  nicht  gestellt 
hätten^),  meinten  die  Lande,  dazu  seien  sie  auch  nicht  mehr  ver- 
pflichtet, denn  die  Streitfrage  sei  jetzt  entschieden,  auch  sei  Tüngen 
damals,  als  man  den  Vertrag  schloss,  gar  nicht  Bischof  des  Erin- 
landes,  sondern  Bischof  von  Kamin  gewesen.  Die  Anwesenden 
nahmen  schliesslich  den  Vorschlag  der  Verkehrssperre  ad  referendum 
(ob*  337—345).  Baysen  drang  aber  später  mit  seinem  Rat,  mit 
Tüngen  und  seinen  Unterthanen  zu  unterhandeln,  doch  durch.  Zu 
Wormditt  fand  eine  Zusammenkunft  der  Preussen  und  Ermländer 
statt,  diesen  wurde  dort  empfohlen,  ihr  Bischof  möge  zum  Könige 
ziehen  und  dessen  Gnade  zu  erlangen  suchen.  Diesen  Rat  aber 
wies  Tüngen  zurück,  das  scheine  ihm  nutzlos,  da  er  es  schon 
mehrmals  ohne  Erfolg  gethan  und  jetzt  der  König  den  Gefangenen 
sogar  verboten  habe  sich  ihm  zu  stellen  (ob.  No.  323,  143,  324, 
325,  326*).  Überhaupt  trat  Tüngen  immer  selbstbewusster  auf,  so 
dass  Baysen,  der  den  Grund  der  Zuversicht  Tüngens  w^ohl  durcb- 
schaute,  ihn  warnte,  allzusehr  all  seinen  Trost  auf  den  König  von 
Ungarn  zu  setzen  (ob.  No.  325).  Dass  Tüngen  aber  gerade  von 
Ungarn  und  dessen  feindseliger  Stellung  zu  Polen  vieles  für 
sich  erwartete,  sprach  er  selbst  in  einem  Schreiben  an  seinen 
Procurator  in  Rom  aus^).  So  forderte  er  denn  immer  energi- 
scher die  Gestellung  der  Gefangenen;  er  erklärte,  dass  er 
und  die  Seinen,  so  lange  ihnen  darin  nicht  ihr  Recht  zu  teil  ge- 
worden, zu  keiner  Tagfahrt  kommen  würden,  er  drohte,  man  möge 
es  nicht  dahin  bringen,  dass  er  in  tiffir  und  fordir  irmanunge  fallen 

1)  Oben  No.  132,  133,  136,  321,  322. 

«)  Das  Schreiben  Tüngens  an  Baysen,  ob.  No,  326,  ist  dort  aus  Versehen 
falsch  datiert  und  eingereiht,  es  gehört  vor  325  und  ist  eben  das  AntwortscbreibeQ 
Tüngens  und  seiner  Stände,  aus  dem  Baysen  in  No.  325  das  Wesentlichste  aa- 
führt;  es  ist  also  kurz  vor  dem  18.  Dez.  1473  abgefasst,  nicht,  wie  oben  an- 
gegeben, im  März  oder  April  1474.  Die  Versammlung  zu  Wormditt,  von  der 
darin  die  Rede  ist,  ist  nicht  die,  welche  vom  13.— -15.  1474  März  stattfand,  sondern 
die  aus  dem  Anfang  Dezember  1473. 

*)  Oben  No.  320:  ymmo  dominus  rex  eciam  sibi  inhibuit  de  guerrid  in- 
choandis. 
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und  hoclier  dirmanen  müsse.  Wenn  er  hier  auch  die  Stände  mit 
Vorwürfen  überhäufte,  so  mochte  er  in  seinem  Innern  mit  dieser 
Entwickelüng  der  Dinge  doch  wohl  recht  zufrieden  sein,  bot  ihm 
doch  diese  Verletzung  des  Elbinger  Vertrages  seitens  der  Stände 
einen  brauchbaren  Anlass,  seinerseits  den  Vertrag  als  nicht 
mehr  zu  Recht  bestehend  anzusehen.  Die  Beziehungen  Polens  zu 
Ungarn  schienen,  oder,  nach  Tüngens  Auffassung,  drohten  sich  zu 
bessern  (oben,  S.  349  oben),  die  preussischen  Stände,  zumal  die 
Lande,  waren  offenbar  nicht  mehr  weit  davon  entfernt,  Opporowski 
oder  doch  dem  Könige  die  Schlösser  Heilsberg  und  Seeburg  aus- 
zuliefern,  da  galt  es  schnell  zuzugreifen,  sich  noch  rechtzeitig  der* 
selben  zu  bemächtigen  und  sich  so  zum  Herrn  des  ganzen  Landes 
zu  machen.  Die  gewaltsame  Wegnahme  der  Burgen,  besonders 
Heilsbergs,  war  dazu  noch  ausserordentlich  leicht.  Auf  Heilsberg 
herrschten  die  traurigsten  Zustände:  die  Danziger  Ratsherren,  die 
dort  kommandierten,  richteten  die  kläglichsten  Bitten  um  Unter- 
stützung an  den  Rat,  TQngen  hatte,  vielleicht  mit  Berechnung, 
angeblich  aus  Not  zum  Unterhalt  der  Burgen  ganz  unzureichende 
Zuschüsse  gewährt,  die  Elbinger  hatten  sich  unter  Vorwürfen  gegen 
Danzig  ganz  aus  Heilsberg  zurückgezogen  (cf.  oben  No.  131,  134, 
140,  143,  145,  146).  Wohl  hatte  Tüngen  vorher  wiederholt 
die  Versicherung  abgegeben,  dass  er  nichts  gegen  die  Burgen 
im  Schilde  führe,  und  hatte  sogar  an  den  Hauptmann  von  Heils- 
berg, den  Danziger  Ratsherrn  Martin  Erdmann,  die  Frage  gerichtet, 
weshalb  man  denn  soviel  Kriegsvolk  auf  dem  Schloss  halte  und 
vor  wem  den  Ständen  „so  sehr  leid"  wäre  (cf.  ob.  S.  361,  362  und 
No.  145,  S.  349  ob.).  Ohne  sich  an  diese  Versprechungen  zu 
kehren,  bestach  er  mehr  als  zwanzig  Mann  der  Besatzung  Heils- 
bergs und  brachte  mit  deren  Hülfe  das  Schloss  in  seine  Gewalt 
(ob.  No.  147).  Dem  gefangenen  Hauptmann,  der  sich  verpflichten 
musste  Heilsberg  nicht  zu  verlassen,  erklärte  Tüngen  aber  trotz 
des  Streiches,  „er  wisse  mit  Landen  und  Städten  nichts  arges, 
sunder  fruntschaft  und  liebe".  So  gross  nun  auch  der  Unwille  über 
die  verräterische  Handlungsweise,  wie  selbst  die  Städte  Tüngens 
Verfahren  nannten,  bei  den  Ständen  war*),  zu  einem  festen  Ent- 
schluss  gelangten  sie  deshalb  auf  der  Tagfahrt  zu  Marienburg,  die 
noch  im  Februar  abgehalten  wurde,  doch  nicht.  Durch  eine  Ab-  1474. 
Ordnung,    die   auf   der  Stände  Wunsch    mit  dem  Kapitel    und  den 

1)  ,,darumbe  im  [TüDgen]    lande    und   stete  gar  gram   und  gefeer  wurden'', 
Chronik  vom  Ffaflfenkriege,  SS.  rer.  pruss.  IV,  683. 
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Ständen  des  Ermlandea  in  Wormditt  beriet,  Hessen  sie  fordern, 
dass  Tüiigeu  Ileilsberg  wieder  herausgebe  und  Sceburg,  das  er  zu 
belagern  angefangen  hatte,  freigebe.  Die  Ermländer,  die  ihres  Herrn 
That  durchaus  billigten  und  verteidigten,  stellten  die  Gegenforde- 
rung, es  möge  ihnen  auch  noch  Sceburg  übergeben  werden,  wofür 
dann  die  Gefangenen  frei  sein  sollten.  Die  Abordnung  der  preussi- 
schen  Stände  kehrte  heim,  ohne  irgend  etwas  errecht  zu  habcQ 
(ob.  S.  359 — 63).  Die  Stimmung  war  durch  die  Besetzung  Heils- 
bergs  in  Prcussen  für  Tüngen  freilich  weit  ungünstiger  geworden,  selbst 
Bayscn,  der  in  ihm,  gleichwie  die  Danziger,  bisher  wohl  immer 
noch  einen  Verfechter  der  Landesprivilegien  gesehen  hatte,  war 
heftig  auf  ihn  erzürnt  und  ermahnte  sogar  die  Danziger,  ihr  bis 
heriges  Verhalten  zu  ändern,  zumal  doch  gerade  ihnen  die  grösste 
Schmach  durch  Tüngen  angethan  worden  sei;  auch  sollten  sie 
des  Königs  Ungnade  nicht  heraufbeschwören  (No.  160).  Ähn- 
liches hatten  die  Danziger  w^ohl  schon  selbst  gefürchtet  und  des- 
halb alsbald  ihren  Sekretär  Matthäus  Westpfahl  zum  Könige  ge- 
sandt, der  ihnen  aber  melden  konnte,  dass  der  König  gegen  die 
Stadt  keinen  Groll  hege,  von  ihnen  aber  jetzt  Rat  und  Hilfe  zur 
Tilgung  der  Schmach  erwarte  (ob.  No.  153).  Im  Mai  erscbieo 
dann  der  König  selbst  in  Preussen,  von  den  Ständen  auf  eiuer 
Tagfahrt  zu  Marienburg  eingeladen.  Vor  ihm,  in  Nessau,  führten 
die  Stände  zuerst  Klage,  dass  sie  in  Polen  überall  der  Verräterei 
beschuldigt  würden  (ob.  S.  373),  worauf  der  König  versicherte, 
dass  er  ihnen  das  grösste  Vertrauen  entgegenbringe:  darauf  wünschte 
er  ihren  Bat,  was  gegen  Tüngen  geschehen  solle.  Die  Stände 
teilten  ihm  mit,  sie  hätten  eine  Handelssperre  über  das  Ermland 
verhängen  wollen,  da  aber  der  Orden  sich  weigere,  sich  daran  zu  be- 
teiligen, so  könne  dieser  Plan  nicht  ausgeführt  werden  (ob.  S.  366  fl.. 
373  unten).  Als  nun  aber  der  König  andere  Massregeln  gegen 
Tüngen  ergriffen  wissen  wollte,  da  traten  die  Stände  wiederum  mit 
ihrer  Forderung  hervor,  er  solle  ihre  Beschwerden  abstellen  und 
ihre  Privilegien  bestätigen,  und  als  der  König  sich  damit  entschul- 
digte, die  Zeit  sei  zu  kurz,  da  nannten  sie  das  eine  „alte  Ant- 
wort", und  die  Lande  gingen  selbst,  trotz  des  Abratens  der  Städte, 
soweit,  ihm  ihre  Ämter  aufzukündigen,  was  er  natürlich  nicht 
annahm.  In  Tüngens  Sache  wurde  weiter  nichts  beschlossen,  als 
dass  Vincenz  Kielbassa  mit  dem  Propst  von  Lunczicz  zum  Hoch- 
meister ziehen  und  diesen  zur  Mitwirkung  bei  der  Verkebrssperre 
bewegen  sollten.  Naeh  einem  Aufenthalt  von  wenigen  Tagen  zop 
der  König  wieder  von  dannen  (ob.  371 — 378). 


Digitized  by 


Google 


623 

Bctrachtot  luan,  wie  König  Kasnnir  sich  nun  bereits  mehr  alä 
zwei  Jahre  von  Tiingcn  Trotz  bieten  und  von  den  prcussischen 
Ständen  sich  hinhalten  lioa^j  so  dürfte  man  geneigt  sein,  ihm  grosse 
Schwäche  zum  Vorwurf  zu  machen.  Der  König  war  aber  nach 
einer  anderen  Seite  derartig  in  Anspruch  genommen,  dass  er  für 
die  A^orgänge  in  Preussen  wenig  Zeit  und  Kraft  übrig  hatte.  Die 
Bemühungen  des  Papstes  Sixtus,  die  beiden  Rivalen  um  die 
böhmische  Königskrone,  Matthias  Corvinus  und  den  jungen  Jagello- 
ncn  Wladislaus,  auszusöhnen,  blieben  erfolglos.  Matthias  fasste  in 
Böhmen  selbst  festen  Fuss  und  beherrschte  ausserdem  völlig  die 
zum  böhmischen  Reiche  gehörigen  Länder  Mähren,  Schlesien  und 
die  Lausitz.  Aber  auch  Polen  liess  er  jetzt  durch  Streifscharen 
heimsuchen,  im  Südosten  und  Osten  wurden  polnische  Gebiete 
furchtbar  verheert.  Da  wurde  in  Polen  ein  allgemeines  Aufgebot 
beschlossen,  mit  einem  Heere  von  60000  Mann  drang  Kasimir  im 
Herbst  1474  nach  Schlesien  ein,  während  ihm  sein  Sohn  Wladis- 
laus  von  Prag  her  20  000  Mann  zuführte.  Mit  einem  kleinen,  aber 
auserlesenen  Heere  nahm  Matthias  bei  Breslau  Stellung,  wo  dann 
auch  die  gesamten  Streitkiäfte  der  beiden  Jagelionen  erschienen.  In 
gewohnter  Zügellosigkeit  und  Leichtfertigkeit  verwüsteten  die  polni- 
schen Scharen  das  Land,  bis  sich  Mangel  an  Lebensmitteln  ein- 
stellte und  bald  Hunger  im  Bunde  mit  der  Pest  und  dem  Schwerte 
der  Ungarn  die  Reihen  der  Polen  furchtbar  lichtete.  Die  beiden 
Jagcllonen  mussten  ihren  verhassten  glücklicheren  Gegner  um 
Unterhandlungen  bitten.  Diese  führten  zu  einem  Waffenstillstand 
bis  Pfingsten  1477*).  Durch  die  Bemühung  des  ungarischen  Bischofs 
Gabriel  Rangoni  wurde  nun  aber  bewirkt,  dass  Matthias  Corvinus 
in  den  Waflfenstillstandsvertrag  mit  einschliessen  liess  den  verhass- 
ten Feind  Kasimirs,  den  ermländischen  Bischof  Nikolaus  Tüngen 
(ob.  No.  327).  Dadurch  wurde  den  Polen  eine  Verbindung  oflFenbar, 
die  sicherlich  schon  seit  einiger  Zeit  im  geheimen  bestanden 
hatte*),  aus  der  auch  Tüngen  den  Mut  und  die  Kraft  zum  Wider- 
stände   gegen  den  König  geschöpft  hatte.     Schmerzlich  genug  mag 

1)  cf.  Caro,  a.  a.  0.,  S.  3^9  ff. 

2)  Im  Nov.  1475  schreil)t  BaDgoni  an  'J'üngen:  non  dubitamuF,  veatrom 
paternitatom  fixa  tenere  memoria,  quantig  regia  maiestas  (Matthias)  ipsam  vcstram 
paternitatem  et  ecclesiam  suam  bcnivolencia  et  amore  prosecuta  Bit,  que  ei  et 
iuFticie  sue  neque  apud  sedem  apostoiicam  neqiie  alibi  defuit,    cumque  ea  tcmpora 

imminerent ,  ut  per  adversarios  snos  turbanda  esset,  elegit  eam  tanquam  sibi 
siogulari  benivolencia  coniunctam  et  in  treiigas  seciim  assiimpsit  et  coLiuixit 
u.  s.  w.  oben  No.  328. 
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es  Kasimir  geworden  sein,  auch  auf  diese  Bedingung  einzugehen, 
durch  die  Ti'mgen  unter  den  Schutz  des  Uugarnkönigs  gestellt,  ein 
wichtiger  Punkt  des  Thorner  Friedens  umgestossen  wurde,  aber 
seine  verzweifelte  Lage  zwang  ihn  sich  zu  fugen. 

Für  die  nächsten  Jahre  hatten  Tüngen  und  das  Ermland  Ruhe, 
und  die  einmal  eingegangene  enge  Verbindung  mit  dem  mächtigen 
Ungarnkönig  eröffnete  auch  für  die  fernere  Zukunft  begi-undete 
Aussicht  auf  Sicherheit  und  Unabhängigkeit^).  König  Kasimir  frei- 
lich wartete  den  Ablauf  des  Waffenstillstandes  nicht  erst  ab,  bevor 
er  von  neuem  die  Verdrängung  Tüngens  aus  dem  Ermland  herbei- 
zufuhren suchte.  Niemals  seit  dem  Fricdensschluss  zu  Thorn  hatte 
sich  der  König  so  lange  in  Preussen  aufgehalten,  wie  jetzt  im 
1476.  Jahre  1476,  da  er  drei  volle  Monate  in  Marienburg  weilte.  Mit 
einer  ganzen  Reihe  wichtiger  ForJerungen  trat  er  an  die  Stande 
heran,  die  dringendste  war  aber  doch  die,  dass  sie  helfen  sollten, 
den  Mann  Tüngen,  diese  Natter  am  Busen,  der  sich  sogar  dem 
Feinde  des  Königs  verschrieben  hatte,  zu  beseitigen,  und  zwar 
sollten  sie,  wenn  andere  Mittel  nicht  mehr  zum  Ziel  führten,  mit 
ihm  aufsitzen  und  sich  bereit  machen  Tüngen  zu  vertreiben.  Die 
Lande  zeigten  sich  auch  dazu  geneigt,  die  Städte  aber  erklärten, 
dass  sie  zu  solchen  Diensten  nicht  verpflichtet  wären,  da  sie  keine 
Lehen  hätten.  Es  wurde  auch  die  Verhängung  des  Bannes  über 
Tüngen  vorgeschlagen,  wogegen  aber  die  Städte  den  Einwand  erhoben, 
dass  das  dann  durch  Opporowski  würde  geschehen  müssen;  dass  aber 
dieser  als  Bischof  des  Ermlandes  auftrete,  Verstösse  jedoch  gegen  die 
Privilegien.  Auch  die  Verhandlungen  mit  dem  Orden  in  dieser  Ange- 
legenheit führten  zu  keinem  Ergebnis,  die  Ordensvertreter  gaben  sogar 
deutlich  zu  verstehen,  dass  sie  Tüngen  für  den  rechtmässigen  Bischof 
des  Ermlandes  hielten,  der  ordnungsmässig  gewählt  und  vom  Papste 
bestätigt  sei;  die  Verkehrssperre  würde  sie  nach  ihrer  Meinung 
nur  in  Konflikt  mit  fremden  Herren  bringen,  da  dann  auch  der 
durchziehende  fremde  Kaufmann  aufgehalten  werden  müsste.  Und 
von  Tüngen,  mit  dem  die  Stände  mit  Genehmigung  des  Königs  unter- 
handelten, und  dem  sie  wieder  einmal  vorhielten,  der  König  werde 
ihn  im  Bistum  nicht  dulden,  überbrachten  sie  die  Antwort,  er  werde 


1)  Aus  dem  Schreiben  Rangonis,  oben  No.  328,  könnte  man  aUerdings  viel- 
leicht folgern,  dass  Tüngen  die  Absicht  gehegt  hat,  sich  dem  König  Kasimir  zu 
nähern,  und  diese  wohl  gar  zu  verwirklichen  versucht  hat.  Was  sollte  soost 
Rangonis  Ermahnung  bedeuten,  Tüngen  möge  mit  den  Feinden  des  Königs  Matthiss 
keine  Einigung  schliessen? 


Digitized  by 


Google 


625 

das  Bistum  verlassen,  sobald  er  vom  Papste  die  schriftliche  Weisuu  g 
dazu  erhalte^)  (oben  S.  387—410). 

Des  Ordens  Zurückhaltung  in  dci*  Frage,  was  gegen  Tüngen 
geschehen  solle,  hatte  nun  allerdings  einen  sehr  triftigen  Grund, 
indem  sich  zwischen  dem  Hochmeister  und  Tüngen  schon  seit 
längerer  Zeit  ein  innigeres  Verhältnis  herausgebildet  hatte.  Hein- 
rich von  Richtenberg  gab  der  HofiFnung  Raum,  es  könne  der  von 
allen  Ordensmitgliedern  stets  heissersehnto  Augenblick,  die  polnische 
Oberhoheit  abzuschütteln,  gekommen  sein.  Von  ungarischer  Seite 
suchte  man  auf  den  Hochmeister  in  der  Richtung  eines  Anschlusses 
an  Matthias  durch  Tüngen  einzuwirken  (cf.  den  Brief  Rangonis  an 
Tüngen  vom  16.  Sept.  1476,  oben  No.  329).  Diesem  gelang  es  in 
kurzem,  den  Hochmeister  für  den  Anschluss  an  König  Matthias  zu 
gewinnen.  Nachdem  beide,  der  Hochmeister  und  der  Bischof,  zuvor 
noch  ein  Schutzbündnis  unter  einander  abgeschlossen  hatten  (ob.  No. 
330),  begaben  sich  ihre  Gesandten  gemeinsam  nach  Ungarn  zum  König 
Matthias^).  Unter  der  eifrigen  Mithilfe  Rangonis  wurde  hier  am 
12.  März  1477  von  Matthias  die  Urkunde  ausgestellt,  durch  die  er  1477. 
Tüngen  und  sein  Bistum  in  seinen  und  seiner  Nachfolger  dauernden 
Schutz  nahm  und  ihm  auch  ganz  ausdrücklich  für  den  Fall,  dass  es 
zwischen  jenem  und  dem  Polenkönig  zu  einem  Kriege  komme,  seinen 
Beistand  zusicherte  (ob.  No.  33 1).  Zu  gleicher  Zeit  nahm  auch 
der  Orden  den  König  von  Ungarn  als  Protector  auf  (Caro,  a.  a.  0., 
S.  454).  Damit  war  der  Wunsch  Rangonis  erfüllt,  dass  die  Gegner, 
die  bereits  auf  Mittel  und  Wege  sännen,  sofort  nach  Ablauf  des 
WaflFenstillstandes  loszubrechen,  auch  auf  der  andern  Seite  die 
Schwerter  gezückt  sehen  möchten  (ob.  No.  329). 

Bei  so  feindseliger  Gesinnung  der  beiden  Parteien  konnte  es 
nicht  ausbleiben,  dass  man  den  Wiederbeginn  der  Kämpfe  noch  vor 
Ablauf  des  WafiFenstillstandes  nicht  für  unmöglich  hielt.  Deshalb 
fand  denn  auch  in  Prenssen  fast  allgemein  das  Gerücht  Glauben, 
König  Matthias  habe  die  drei  Schlösser  Kulm,   Althaus  und  Stras- 


1)  Der  Papst  grifiF,  soweit  die  vorhandenen  Quellen  Auskunft  erteilen,  io  den 
Zwist  nicht  mehr  ein,  was  vielleicht  eine  Folge  der  Intervention  des  üngarnkönigs 
ist,  wie  man  aus  einzelnen  Stellen  in  dem  Briefe  Rangonis,  oben  No.  328  [nnd 
Seite  ^94,  Anm.  1],  schliessen  darf.  Opporowski,  wie  auch  noch  erwähnt  sein 
mag,  befand  sich  höchst  wahrscheinlich  nicht  auf  der  Tagfahrt,  da  er  weder  S.  387, 
noch  auch  unter  den  Zeugen  in  der  Urkunde  No.  184,  S.  414,  aufgeführt  ist. 
Auch  während  der  Verhandlungen  wird  sein  Name  nur  zweimal  genannt,  so  dass 
die  Vermutung  naheliegt,  der  König  habe  schon  jetzt  aus  Rücksicht  auf  die  Stände 
davon  Abstand  genommen,  weiter  für  ihn  einzutreten. 

2)  Wie  Rangoni  in  dem  Briefe,  oben  No.  329,  es  geraten  hatte. 
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burg')  ausgelöst,  und  der  gefurclitetc  Sölducrfuhrcr  Herzog  Hans 
von  Sagan  rücke  mit  einem  Heere  heran,  um  die  Schlösser  für  den 
König  von  Ungarn  zu  besetzen  Ungarische  Truppen,  so  hiess  es 
weiter,  würden  zum  Schutze  Tüngens  das  Ermland  besetzen,  ein 
Anschlag  sei  auf  die  Marienburg  geplant,  die  den  Ungarn  in  die 
Hände  gespielt  werden  solle,  auch  der  Herzog  von  Nfasovien  habe 
sich  unter  den  Schutz  Ungarns  begeben,  im  Ermland  und  im 
Ordensgebiet  würden  alle  WafFenpflichtigen  aufgeboten.  Diese 
alarmierenden  Kriegsgeiüchte,  die  mit  grosser  Bestimmtheit  auf- 
traten^), veranlassten  die  Stände,  mehrere  Tagfahrten  abzuhalten, 
auf  denen  aber  trotz  der  drohenden  Gefahren  nicht  nur  über  die 
Verteidigung  des  Landes,  sondern  auch  über  die  Absendung  einer 
Gesandtschaft  an  den  König  beraten  wurde,  die  die  endliehe  Be- 
stätigung der  Privilegien  fordern  sollte  (ob.  No.  187  —  No.  199). 
Um  sich  für  die  harten  Kämpfe,  die  unzweifelhaft  bevorstanden,  die 
Unterstützung  der-  preussischen  Stände  zu  sicheni*)  und  hier 
wenigstens  der  überreichlich  vorhandenen  Unzufriedenheit  die  Grund- 
1477  läge  zu  entziehen,  erfüllte  der  König  jetzt  endlich  den  Wunsch  der 
Juni.  Preussen:  am  13.  Juni  und  dann  nochmals  am  21.  Juni  verbiess 
er  alle  Privilegien  und  Rechte,  die  er  den  Preussen  verliehen  und 
ebenso  alle  die,  welche  sie  früher  schon  besessen  hatten,  zu  achten, 
zu  halten  und  zu  schützen  (ob.  No  200,  201).  Und  auch  den 
andern  Anlass  zur  Unzufriedenheit  beseitigte  er,  indem  auf  sein  Be- 
treiben der  Papst  Andreas  Opporowski  das  Bistum  Przemyzl  verlieh *)- 
Obwohl  nun  den  Ständen  nach  Bewilligung  ihrer  Forderungen 
der  Beweggrund,  sich  gegen  die  Wünsche  des  Königs  in  den  Ange- 
legenheiten des  Ermlandes  und  des  Ordens  ablehnend  zu  verhalten, 
genommen  war,  suchten  sie  doch  lieber  auf  dem  Wege  der 
Verhandlungen,  als  durch  Krieg  den  nun  schon  10  Jahre  währen- 
den ermländischen  Streit  beizulegen.  Bei  Tüngen  und  dem  Hoch- 
meister stiessen    sie    aber    bei    diesen  friedlichen  Bestrebungen  auf 


1)  Diese  drei  Burgen  waren  augenblicklich  noch  seit  der  Zeit  des  13  jährigen 
Krieges  in  den  Händen  ehemaliger  OrdensBÖldner,  die  sich  aber  verpflichlet  hatten, 
ihren  rückständigen  Sold  nur  vom  Polenkönig  in  Empfang  zu  nehmen  und  nur 
diesem  die  Burgen  zu  übergeben,  sobald  ihre  Forderungen  befriedigt  wären. 

2)  Selbst  der  Erzbischof  von  Gnesen  bestätigte  ihre  Richtigkeit  (ob  No.  190, 
auch  189). 

3)  .  .  .  terrigenas  et  civitatenses  Prussie  ad  futura  servitia  fervenciores 
reddere  necnon   ad  ampUorem  perpetuamque  fidem  obligare  volentes,   oben  S.  419. 

4)  piugosz  (alte  Ausgabe  der  historia  Polocica  1712,  tom.  II.  525)  giebt  als 
Grund  dafür  an,  quo  fortius  [rex]  Nicoiao  Thungen  intruao  Warmlensi  posset 
resistere. 
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Widerstand,  am  meisten  bei  jenem,  der  auf  die  Einladungen  zu 
Tagfahrten  keine  Antwort  gab,  auch  seinen  ünterthanen  verbot, 
eine  solche  zu  erteilen,  und  einmal  sogar  kurzweg  entgegnete,  dass 
tageferte  desem  laude  kleine  frochte  eingebracht  habin,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  auch  noch  gleichzeitig  seine  innige  Verbindung  [sie 
mit  uns  und  wir  mit  en]  mit  dem  Hochmeister  betonte  (ob.  No. 
204,  205).  Dieser  zeigte  sich  etwas  mehr  zugänglich,  setzte  auch 
in  einem  Briefe  an  Danzig  dem  Rat  auseinander,  was  ihn  bewogen 
habe,  den  üngarnkönig  als  Schutzherrn  aufzunehmen,  und  sprach 
sich  zugleich  in  Worten,  die  nur  zu  viel  Wahrheit  enthielten,  über 
des  Ordens  und  aller  Preussen  Verhältnis  zu  den  Polen  aus,  wie 
es  sich  in  den  letzton  Jahrzehnten  gestaltet  hatte  (ob.  No.  203). 
Die  Danziger  sandten  diesen  Brief  an  den  König,  einmal  um  ihm 
ein  Zeichen  ihrer  Ergebenheit  und  Treue  zu  geben,  dann  aber  auch 
wohl,  um  ihm  auf  diese  unverfängliche  Weise  vor  Augen  zu  fuhren, 
dass  doch  nicht  alles  so  sei,  wie  die  Preussen  es  zu  wünschen  sich 
berechtigt  glaubten.  Trotz  dieses  äusserlich  entgegenkommenden 
Verhaltens  des  Ordens  ging  doch  die  Störung  der  augenblicklich 
noch  herrschenden  Ruhe  gerade  von  ihm  aus.  Heinrich  von 
Richtenberg  war  wenige  Tage  nach  dem  Abschluss  des  Bündnisses 
mit  Ungarn  gestorben,  zu  seinem  Nachfolger  wurde  Martin  Truchsess 
von  Wetzhausen  gewählt,  derselbe  Mann,  der  jenen  Vertrag  zu- 
sammen mit  dem  Bischof  von  Samland  zustandegebracht  hatte,  und 
der  als  Hauptvertreter  der  polenfeindlichen  Politik  im  Orden  galt. 
Am  4.  August  1477  war  Martin  Truchsess  Hochmeister  geworden, 
nach  den  Bestimmungen  des  Thorner  Friedens  sollte  er  innerhalb 
6  Monate  nach  erfolgter  Wahl  dem  König  den  Treueid  leisten, 
doch  die  Frist  verging,  ohne  dass  er,  was  er  ja  jetzt  auch  gar 
nicht  konnte,  sich  anschickte,  dieser  Vorschrift  nachzukommen,  und 
als  er  dann  vom  Könige  zweimal  durch  Boten  aufgefordert  wurde, 
da  hatte  er  zwar  nicht  den  Mut,  sich  offen  zu  weigern,  aber  er 
machte  Ausflüchte  und  hielt  die  königlichen  Gesandten  in  geradezu 
beleidigender  Weise  hin.  Ferner  aber  trat  er  in  Unterhandlungen, 
mit  den  Söldnern  auf  den  Schlössern  Kulm,  Althaus  und  Stras- 
burg^), um  diese  zu  bewegen,  von  ihm  die  rückständigen  Sold- 
summen gegen  Auslieferung  der  Burgen  anzunehmen.  Der  König 
berief  darauf  seine  polnischen  und  preussischen  Räte  zu  sich  nach  1478. 
Brzesc    und    beriet    mit   ihnen    zunächst    darüber,    was   dem  Hoch- 


1)  Jene  auf  die  3  Burgen  bezüglichen  Gerächte,  von  denen  oben  S.  625  die 
Bede  war,  erwiesen  eich  bald  als  grundlos. 
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meister  gegenüber  zu  thun  sei.  Trotzdem  nun  aber  eine  ganze 
Reihe  von  Anklagen  gegen  denselben  vorgebracht  wurde,  wurde 
von  einem  bewaffneten  Vorgehen  gegen  ihn  selbst  vom  Könige 
kein  Wort  gesprochen,  nur  friedliche  Mittel  wurden  vorgeschlagen, 
so  dass  er  noch  einmal  zur  Leistung  des  Treueides  aufgefordert 
werde,  und  dass  sich  der  König,  wenn  der  Hochmeister  sich  etwa 
wegen  Verletzung  des  Thorner  Friedens  beklage,  zur  Rechtferti- 
gung erbiete  (ob.  S.  424 — 429).  Als  dann  aber  die  Preussen  diese 
und  ähnliche  Mittel  auch  gegen  Tüngen  vorschlugen,  da  rief  ihnen 
der  Bischof  von  Leslau  zu,  her  künde  nicht  vorneme,  sint  das  der 
man  Tungen,  dodurch  der  kriegk  erst  entsprossen  were  und  der 
ewige  frcde  gebrochen,  im  bisschofiFtum  were  besessen,  mit  wa? 
weysze  men  im  frede  bieben  mochte  (ob.  S.  430).  So  wurde  denn 
zwar  den  Städten  aufgetragen,  mit  den  ermländischen  Städten 
wegen  der  Entfernung  Tüngens  zu  unterhandeln,  führe  das  aber 
nicht  zum  Ziel,  so  werde  der  König  zum  Schwerte  greifen  und  er- 
warte dabei  von  den  Ständen  Hilfe  (ob.  430).  Diese  entgegrneten 
aber,  auf  ihren  Beistand  solle  er  nicht  rechnen,  und  rieten,  dass 
alle  im  Lande,  die  dem  König  noch  nicht  geschworen,  den  Eid 
leisten  mögen  und  die  Schlösser  und  Städte  in  Verteidigungszustand 
versetzt  wurden.  Auf  Stibor  von  Baysens  und  der  Stände  Bitte  be- 
stimmte dann  auch  der  König,  dass  die  Massnahmen  gegen  Tungen 
und  den  Orden  unter  Leitung  des  Bischofs  Sbigneus  von  Leslau  zu 
ergreifen  seien,  die  innern  Angelegenheiten  solle  auch  fernerhin 
Baysen  verwalten  (432).  An  den  Orden  wurde  die  Absendung 
einer  Gesandtschaft  demnächst  beschlossen,  die  aber  nichts  er- 
reichte, indem  der  Hochmeister,  wie  schon  früher,  unter  Vorwänden 
die  geforderte  Eidesleistung  verweigerte.  Dagegen  erfolgte  nun 
aber  thatsächlich,  wie  man  schon  lange  gefürchtet  hatte,  Ende  Juni 
die  Einnahme  der  Burgen  Kulm,  Althaus  und  Strasburg  durch 
Ordenstruppen,  die  Stände  und  der  König  hatten,  obwohl  wieder- 
holt darüber  beraten  worden  war  (425,  431,  437),  dieselbe  nicht 
zu  verhindern  gewusst. 

Im  Spätsommer  1478  begannen  endlich  die  Truppenansanim- 
lungen  an  der  polnisch  -  preussischen  Grenze  rechts  der  Weichsel: 
über  2200  Söldner  standen,  so  meldete  der  Hauptmann  von  Gollub 
den  Thornern  am  25.  August,  zum  Vormarsch  bereit  (ob.  No.  227). 
Von  hier  aus  benachrichtigte  Sbigneus  von  Leslau  die  Danziger, 
dass  der  Feldhauptmann  des  Königs  im  Begriffe  stehe,  in  das  Bistum 
einzudringen,  und  untersagte  ihnen  jedeu  Handelsverkelir  mit  den 
Ermländcrn  (ob.  No,  230).     Am    17.  September    wurde    dann    von 
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Brattian  und  Neümark  ans  die  Greuze  des  Ermlandes  von  den 
polnischen  Söldnern,  deren  Zahl  sogar  auf  3200  angegeben  wurde 
(ob.  No.  232),  überschritten,  am  8.  Oktober  Wormditt,  am  17.  Ok- 
tober Mehlsack  besetzt  (Chron.  v.  Pfaffenkrieg,  a.  a.  0.,  685,  und 
ob.  No.  238).  Am  24.  Oktober  erschienen  sie  vor  Braunsberg  ^), 
da  sie  aber  die  Stadt  nicht  nehmen  konnten,  zogen  sie  am  19.  No- 
vember wieder  ab  ins  Bistum  hinein.  Inzwischen  war  aber  Frauen- 
burg in  ihre  Hände  gefallen  (Chron.  vom  Pfaffenkrieg,  a.  a.  0., 
685,  686).  Gegen  das  Ordensland  war  der  Zug  nicht  gerichtet, 
den  Truppen  war  ausdrücklich  anbefohlen,  im  Ordensgebiet  keinen 
Schaden  zu  verursachen  (ob.  No.  227,  234,  236  und  an  andern 
Stellen).  Der  Hochmeister  hielt  sich  aber  wohl  verpflichtet,  für 
seinen  bedrohten  Bundesgenossen  das  Schwert  zu  ziehen  (ob.  No. 
229,  233,  234),  doch  kam  es  zu  keinem  Zusammenstoss  zwischen 
ihm  und  den  Polen*).  Wohl  aber  wurde  gleich  beim  Beginn  des 
Feldzuges  von  Marieuburg  aus  ein  Angriff  auf  Marienwerder  unter- 
nommen, die  Stadt  wurde  genommen,  die  Bürger  aber  flüchteten  in 
den  Dom,  erhielten  hier  durch  Ordensleute  eine  kleine  Verstärkung, 
mussten  sich  dann  aber  am  Neujahrstage  1479  ergeben  (Chron.  v. 
Pfaffenkrieg,  a.  a.  0.,  685,  686,  und  oben  No.  233,  237,  239, 
242)3). 

Die  preussischen  Stände  waren  mit  diesem  kriegerischen  Vor- 
gehen des  Königs  nicht  gerade  unzufrieden,  wenn  sie  es  auch  lieber 
gesehen  hätten,  dass  der  Krieg  vernaieden  worden  wäre.  Sie  gaben 
diesem  ihrem  Wunsche  auf  der  Tagfahrt  zu  Marienburg  auch  Aus- 
druck und  erklärten,  seine  Forderung,  ihm  Hilfe  zu  leisten,  wegen 
ihrer  Armut  nicht  erfüllen  zu  können.  Aber  es  wurde  doch  auch 
wieder  beschlossen,  dass  Danzig  Kriegskähne  ausrüsten  und  sie  zur 
Unterstützung  der  militärischen  Operationen  auf  das  Ha£f  und  in 
die  Passarge  senden  sollte;  Danzig  hat  sich  denn  auch,  wie  es 
scheint,  allein  von  den  preussischen  Landen  und  Städten,  unmittel- 
bar an  dem  Kampfe  mit  Eifer  beteiligt.  Die  polnischen  Preussen 
fühlten  sich  eben  jetzt,  nachdem  der  Hochmeister  und  Tüngen  den 

1)  Die  Danziger  beteiligten  sich  an  dem  Angriff  auf  die  Stadt,  indem  eie 
Kähne  mit  Bewaffneten  aufs  Haff  und  die  Passarge  hinauf  sandten  (ob.  No.  232, 
233,  235,  238,  382),  wofür  sich  der  König  bei  ihnen  bedankt  (No.  243). 

2)  Nach  der  ChronilK  vom  Ffaffenkrieg,  a.  a.  O.,  685,  yerliessen  ihn  seine 
Mannschaften  und  zogen  wieder  zurück,  er  selbst  ging  mit  150  Pferden  zum 
Bischof  Tüngen  nach  Heilsberg,  das  zwar  auch  belagert,  aber  nicht  genommen  wurde. 

3)  Auch  an  der  Belagerung  des  Marienwerderer  Doms  nahm  Danzig  insofern 
Anteil,  als  es  die  Belagerer  mit  Belagerungsmaterial  (Geschützen  und  Pulver) 
versah  (cf.  die  oben  citierten  Stellen  und  No.  243). 
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König  von  Ungarn  zum  Schutzherrn  erwählt  und  damit  die  Gruoc 
läge    des    Thorner  Friedens    erschüttert    hatten,    in    ihrer    eigene 
Freiheit,   in   den  Errungenschaften  jenes  Friedens   schwer  bedroLu 
so  böse  Erfahrungen  sie  auch  schon  in  der  kurzen  Zeit  der  ])olii^ 
sehen    Herrschaft    gemacht    hatten^    von    einer  Rückkehr  unter  dai 
Ordensregiment    wollten    sie   nicht  das  mindeste  wissen:    der  Ha« 
gegen  die  Ritter  machte   selbst  jetzt  noch  bisweilen  in  den  bitter 
sten,  härtesten  Worten  sich  Luft.     Gegen  die  Züchtigung  und  Em 
fernung  Tüngens  war  man  also  nicht^).     Das  aber  erregte   bei  dti 
leitenden  Persönlichkeiten  in  Preusscn,    besonders  auch   bei   Stibcn 
von  Baysen,  viel  böses  Blut,  dass  der  Bischof  Sbigneus  von  Leslai 
und  der  königliche  Feldhauptmann   Jan    Biali   sie   bei  ihren  Unter 
nehmungen  nicht  nur  nicht  zu  Rate  zogen,  sondern  ihnen  oft  nicli 
einmal    von    den  wichtigsten  Vorgängen  Mitteilung  machten.      Mai 
dachte  bereits  daran,  beim  König  über  dieses  Verhalten  Beschwerde 
zu  führen,    von  dem   man  wusste,    dass    er    die    Hinzuziehung    der 
prcussischcn   Räte   wünschte   und   den   polnischen  Leitern  des  Feld-j 
Zuges  zur  Pflicht  gemacht  hatte  (ob.  No.  231,  232).    Siegcwanuocj 
erst  wieder  Einfluss    auf    den   diplomatischen   Gang  der  Ereignisse.! 
als    sich    die    Stände   des   Ordens    vereint    mit    den   5  Städten  deSj 
Ermlandes  mit  der  Bitte  an  sie  wandten,  eine  gemeinsame  Tagfabrt  i 
zur  Abwendung  der   Kriegsnot    zu    veranstalten  (Toppen,  a.  a.  0.. 
S.  334),  und  diese  dann  bei  und  in  Elbing  Ende  Oktober  stattfand. 
In  grosser  Zahl  erschienen  hier  die  Vertreter  der  Lande  und  Städte 
des    Ordenslandes    (s.   Toppen,  a.  a.   0.,    333);    welcher  Geist   sie 
beseelte,    geht   aus   den  Worten  Anselm  Tettauers,    des    Sprechers 
der  Ordensstände,  hervor:  wir  seyn  dy,  dy  den  ewigen  frede  halden 
wellen,  unszer  herre  welle   adir  nicht,  .  .  und  eh  ich   den   brechen 
weldeh,    weide    ich    mir    den   hals   mit  eyner  dele  abstoszen  laszen 
und  dy  andern  dergleichen.     Dass  also  ihre  Herrschaft  wieder  unter 
die  Geltung  des  Thorner  Friedens  zurückkehrte,  wollten  sie  durch- 

^)  cf.  als  Beweis  dafür  s.  z.  B.  ob.  Seite  519;  als  damals,  1479,  auf  dem 
Reichstage  zn  Neustadt-Korczin  die  Frage  erörtert  wurde,  ob  dem  Hochmeister 
der  Eid  erlassen  werden  solle,  forderten  die  Preiissen  energisches  Vorgehen  g«.gea 
ihn,  sie  wünschten,  das  men  die  szachc  nicht  g<'ringer,  sunder  hertlicher  vorneme. 
iifif  das  seyne  nochkomlinghe  nicht  orszache  haben  mochten  und  sprechen  wurden, 
bot  doch  unser  forfarn  nicht  gesworen,  was  bedorfen  wir  denne  sweren.  Wie  star^ 
infolge  des  Bruches  des  Thornar  Friedens  auch  der  Unwille  gegen  Tungen  geworden  war, 
ersieht  man  aus  Hans  von  Bajsens  Worten,  die  er  im  Spittelbof  vor  Klbing  zu 
den  Ermländern  sprach:  nicht  ein  slos,  nicht  eyn  dorfif,  nicht  eyn  scboltczampt, 
nicht  eyne  halbe  hübe,  nicht  eyn  fuszmoell  soll  Tüngen  erhalten.  Toppen,  a.a.O., 
S.  340. 
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ß,    aber    der  König  sollte  dem  Hochmeister  diese  Rückkehr  da- 

rch  erleichtern  oder  eigentlich  ermöglichen,  dass  er  ihm  persön- 
;  h  den  Treueid    für    die  Zeit  seines  Lebens    oder    doch   für  eine 

)ihe  von  Jahren  erliess,  da  ja  Martin  Truchsess  der  gewesen  war, 
"  r  den  Vertrag  mit  Ungarn  abgeschlossen  und  sich  hoch  und 
.  uer  verschworen  hatte,  ee  er  weide  dem  konige  von  Polen  schwere, 

'  weide  ehe  in  seinem  blutte  vortrincken*).    Die  preussischen  Stände 

■  Jtonten  dieser  Forderung  gegenüber,  dass,  ginge  man  darauf  ein, 
>r  Thorner  Frieden  ja  gerade  in  einem  wichtigen  Punkte  durch- 
kochen werden  würde.  Aus  Mangel  an  Instructionen  und  den  nötigen 
. ollmachten  auf  beiden  Seiten  kam  man  über  dies*^n  Gegensatz 
cht  hinaus.  Bedeutungsvoller  als  diese  Verhandlungen  mit  den 
xdensunterthanen    waren    aber    die    mit    den    Ermländern.     Auch. 

■  ar    man    hier   über  die  Hauptfrage  einig.     Tüngen    sollte    gehen, 
'  3m  stimmten  auch  die  Ermländer  zu,  aber  sie  wünschten,  dass  er 

\ne  Stadt    oder  ein  Schloss  erhalte,    was    die  preussischen  Stände 
ntsehieden    zurückwiesen.      Unter    Hinzuziehung    des    königlichen 
"  feergrafen  Jan  Bi.ili    einigte   man  sich  dann  auf  folgende  Punkte: 
'üngen  verlässt  das  Bistum,  ebenso  die  Domherren,  die  dem  König 
icht  genehm  sind,  Jan  ßiali  besetzt  das  Bistum  mit  Ausnahme  der 
'  tädte,    bis    ein    neuer  Bischof  bestimmt  int.     Über  die  Wahl  des 
'  euen  Bischofs,  die  Berücksichtigung  der  Privilegien,  die  Entfernung 
er  königlichen   Söldner    wurden    den  Ermländern  beruhigende  Zu- 
icherungen   erteilt.     Bis    zum    9.  November,    so   wurde    bestimmt, 
oUten    die    Ermländer    dem    Hauptmann    Jan   Biali    eine  Antwort 
>eben  (Toeppen,  a.  a.  0.,   S.  332—352,  ob.  S.  447—453).    Bischof 
-ibignens    von    Leslau    erklärte    sich,    als    die   Stände  ihn  mit  dem 
Ergebnis  der  Elbinger  Tagfahrt  bekannt  machten,    im    allgemeinen 
einverstanden,    doch  müssten,    so  meinte  er,    die   Söldner   während 
les  Winters  im  Lande  bleiben,    da    man    sie  sonst  nirgends  unter- 
bringen könne  (ob.  No.  241).     Die  Besetzung    des  grössten  Teiles 
äeines  Bistums,    die  Haltung  und  das  Drängen  seiner  Unterthanen, 
dazu  ungünstige  Nachrichten  aus  Ungarn  und  das  Ausbleiben  jeder 
Hilfe  von  Seiten  seines  Bundesgenossen,  des  Hochmeisters,  machten 
nun  auf  Tüngen   solchen   Eindruck,    dass    er    sich   bereit    erklärte, 
abzudanken  und  das  Ermland   zu  verlassen,    falls    die    Diöcese    bei 
ihren  Privilegien  bleibe  (ob.  S.  455,  468).     Davon  wurde  Jan  Biali 
rechtzeitig  in  Kenntnis  gesetzt  und    zugleich    noch    ersucht,    einer 
Gesandtschaft  des  Kapitels    und    der    Lande    und  Städte  Ermlands 


1)  Toeppen,  a.  a.  0.,  S.  345;  Chronik  vom  Pfaffenkrieg,  a.  a.  0.,  S.  687. 
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freies  Geleit  zu  gewähren,  welche  den  Bischof  von  Leslau  und  die 
preussischen  Stände  um  die  Einsetzung  eines  Statthaltci'«  biUci 
sollte,  bis  mit  Wissen  und  Willen  des  Königs  nach  Laut  der  Privi- 
legien dem  Bistum  ein  neuer  Bischof  gegeben  sei.  Auch  tiiii  Gelei; 
für  Ttingen  und  seine  Begleiter,  die  da  abziehen  wollten,  wurde e 
gebeten.  Jan  Biali  weigerte  sich  aber,  das  Geleit  zu  gewähren 
(ob.  No.  244,  245,  246),  zum  grössten  Verdruss  der  Stände,  die 
über  diese  neue  Willkür  des  polnischen  Heerführers  in  hoheiB 
Grade  entrüstet  waren  (oben  No.  246,  247,  252). 

Inzwischen  war  Stibor  von  Baysens  Sohn  Nikolaus  als  Ge- 
sandter der  Stände  nach  Neustadt-Coiczin  zum  König  gegangen  und 
brachte  von  demselben  die  Ermächtigung  für  die  preussischen  Räte 
mit,  zusammen  mit  Sbigneus  von  Leslau  mit  den  Ermländern  ver- 
handeln zu  dürfen  (ob.  No.  249  u.  250),  sowie  die  Bedingungen 
die  zu  stellen  seien;  Tüngen  müsse  abtreten,  und  die  Ermländer 
müssten  die  Kriegskosten  tragen,  dann  wolle  der  König  geslaltec. 
dass  mit  Rat  und  Mitwissen  der  Stände  ein  Kind  des  Landes  aU 
Bischof  eingesetzt  werde  (ob.  No.  254).  Daraufhin  berief  Stibor 
von  Baysen  eine  Tagfahrt  nach  Thorn,  die  dorthin  gesandten  Erm- 
länder kamen  aber,  da  der  Termin  zu  kurz  bemessen  war,  zu  spät, 
die  Stände  des  Ordenslandes  entschuldigten  brieflich  ihr  Wegbleiben 
mit  der  Kürze  der  Zeit,  beide  aber  baten  um  eine  neue  Tagfahrt 
und  zugleich  um  freies  Geleit  (ob.  No.  256—258,  260,  2ßl).  Di? 
Tagfahrt  wurde  auf  den  29.  Dezember  in  Elbing  angesetzt,  al>€r 
wieder  verweigerte  Jan  Biali  den  Ermländern  wie  dem  Orden  das 
Geleit  (ob.  No.  262),  gewährte  es  schliesslich  aber  doch  (No.  263). 
Hier  kam  es  nun  zu  einer  heftigen  Auseinandersetzung  zwischen 
den  Polen  und  den  Ständen  wegen  des  eigenmächtigen  Verfahrens 
jener.  Da  ausserdem  die  anwesenden  Ermländer  die  Mitteilang 
machten,  dass,  nachdem  Jan  Biali  das  Geleit  verweigert  hatte,  ihr 
Bischof  seine  Absicht  fortzugehen  geändert  habe  und  nun  ent- 
schlossen sei  zu  bleiben,  wurde  dem  Bischof  Sbigneus  der  Vorwurf 
gemacht,  er  und  Jan  Biali  trügen  die  Schuld,  dass  die  so  nahe 
Beendigung  des  Krieges  nun  wieder  in  die  Ferne  gerückt  sei. 
Die  Ermländer,  von  denen  ausserdem  noch  die  Heilsberger  nicti 
mitgekommen  waren,  wollten  zwar  im  Thorner  Frieden  bleiben 
stellten  aber  weitgehende  Bedingungen,  wollten  sich  auch  nicht  ver- 
pflichten, Tüngen  gewaltsam  zu  vertreiben,  falls  er  zu  gehen  sich 
weigere.  Da  traf,  während  man  vom  Ziel  weiter  als  seit  Monaton 
entfernt  war,  vom  König  die  Weisung  ein,  die  Verliandlungen  al*- 
zubrechen  (ob.  S,  4G7 — 481).     Kasimir  hatte  mit  Matthias  Corvinu5 
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am  21.  Nov.  einen  Waffenstillstand  geschlossen,  in  den  auch  der 
Orden  und  das  Ermland  miteinbegriffen  waren ;  zu  Olmütz  sollte  am 
2.  Febr.  eine  Versammlung  der  Könige,  des  Hochmeisters  und  1479. 
Tüngens  oder  ihrer  Bevollmächtigten  stattfinden,  wo  dann  über 
den  Orden  und  Tüngen  endgültige  Beschlüsse  gefasst  werden 
sollten*). 

So  war  Tüngen  zum  zweiten  Male,  gerade  im  Augenblick  der 
höchsten  Gefahr,  vom  üngarnkönig  Rettung  gekommen.  Aber  die 
Schutzherrschaft  über  den  Orden  und  das  Ermland  auch  noch  weiter 
gegen  Polen  aufrecht  zu  erhalten,  das  war  jetzt  nicht  mehr  die 
Absicht  des  Königs  Matthias.  Er,  der  nun  bereits  acht  Jahre  mit 
dem  Jagellonen  Wladislaus  um  die  Krone  Böhmens  kämpfte,  war 
zu  der  Erkenntnis  gekommen,  dass  es  ihm  kaum  gelingen  werde, 
das  ganze  böhmische  Reich  zu  gewinnen.  So  bot  er  seinem  Gegner 
Frieden  an,  den  Wladislaus  mit  Freuden  annahm.  Jeder  behielt 
den  Teil  des  Reiches,  etwa  die  Hälfte,  den  er  bereits  besass. 
Darauf  kam  es  auch  zu  einer  Annäherung  zwischen  Matthias  und 
Casimir,  Schwierigkeiten  bereitete  hierbei  vor  allem  die  Frage,  was 
mit  Tüngen  und  dem  Orden  werden  sollte,  da  Matthias  schon  um 
seiner  Ehre  willen  seine  Bundesgenossen  nicht  auf  Gnade  und  Un- 
gnade den  Polen  ausliefern  konnte  und  wollte.  Damit  war  aber 
der  Schwerpunkt  der  Entscheidung  fernab  von  dem  Kriegsschauplatz 
in  die  Unterhandlungen  zwischen  den  Ungarn  und  Polen  verlegt. 

Diese  gerieten  freilich  noch  einmal  ins  Stocken.  Matthias 
wünschte  den  Waffenstillstand  bis  zum  2.  Mai  verlängert  zu  sehen, 
an  welchem  Tage  die  Unterhandlungen  aufgenommen  werden  sollten. 
König  Kasimir  verlangte  von  den  Ständegesandten,  die  am  30.  Januar  1479. 
1479  auf  dem  Reichstage  in  Peterkau  erschienen,  zu  erfahren,  wie 
er  sich  diesem  Wunsche  gegenüber  verhalten  solle.  Da  die  Ge- 
sandten sich  aber  weigerten,  auf  eine  so  schwierige  Frage,  durch 
deren  Entscheidung  vielleicht  ihrem  Vaterlande  der  Frieden  ge- 
geben, ebenso  aber  auch  neue  Kriegsleiden  heraufbeschworen 
werden    konnten,    zu    antworten,    offenbarte    er  ihnen,    es  sei  sein 


1)  Eb  ist  durchaus  Dicht  uo möglich,  dass  Türgens  SioneBänderung  (s.  S.  362) 
herbeigeführt  wurde  durch  eine  Benachrichiigung  von  dem  Abschluas  dieses 
Waffenstillstandes,  die  in  der  Zeit  vom  21.  Nov.  bis  etwa  zum  10.  Dez.  sehr  wohl 
bis  zu  ihm  gelangen  konnte.  Eine  briefliche  Mitteilung  des  Ereignisses  von  dem 
Subdiakon  Balthasar  von  Piscia  aus  Breslau  ist  datiert  vom  9.  Dez.  1478  (ob. 
No.  3S4).  Die  Kenntnis  von  diesem  Waffenstillstand  gab  ausserdem  wahrscheinlich 
auch  den  Ermländem  den  Mut,  so  „schwere'*  Artikel  (ob.  S.  485)  aufzustellen, 
wie  sie  es  in  Eibing  thaten. 

30* 
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und  seiner  Räte  Wille,  dem  üngarnkönig  ßeifie  Bitte  nur  dann  zu 
erfüllen,  wenn  er  darauf  eiugehe,  dass  bei  den  Unterhandlungen  am 
2.  Mai  des  Ordens  und  des  Errolandes  mit  keinem  Worte  Erwähnung 
geschehe,  im  anderen  Falle  wolle  er  alle  Unterhandlungen  mit  ihm 
abbrechet!.  Da  anzunehmen  war,  dass  Matthias  auf  diese  Bedingung 
nicht  eingehen  werde,  so  stand  der  Ausbruch  eines  neuen  Krieges 
sicher  zu  befurchten.  Die  Gefahr  einer  ungarischenInvasioninPreussen 
schien  wieder  nahe  gerückt.  Die  Ständeabgesandten  glaubten  sich 
deshalb  um  so  mehr  berechtigt,  über  das  Verhalten  des  Bischofs  von 
Leslau  und  Jan  Bialis  zu  der  Zeit,  da  Tüngen  abzudanken  bereit 
war,  Klage  zu  fuhren  und  namentlich  auch  darauf  hinzuweisen, 
wie  gerade  durch  den  Waft'enstillstand  vom  21.  Nov.  des  vorigen 
Jahres  die  damals  unmittelbar  bevorstehende  Beilegung  des  Streites, 
und  zwar  in  der  vom  König  gewünschten  Weise,  verhindert  worden 
sei.  Sie  wünschten  deshalb  auch  vom  Könige  die  VoUoaaeht  zu 
neuen  Unterhandlungen  mit  den  Ständen  des  Ordens  und  den  Erm- 
ländern  und  zugleich  auch  Instructionen  zu  erhalten.  Der  König 
war  natürlich  damit  einverstanden,  dass  mit  den  Unterthanen  d& 
Hochmeisters  und  Tüngens  verhandelt  werde,  richtete  dann  aber, 
um  für  alle  Fälle  gerüstet  zu  sein,  das  Verlangen  an  die  Stände, 
ihn  mit  Geld,  wie  seine  Unterthanen  in  der  Krone  es  schon  gethan 
hätten,  zu  unterstützen  (ob.  S.  481 — 495). 

Inzwischen  hatten  mit  dem  Ablauf  des  Waflfenstillstandes  die 
Feindseligkeiten  im  Ermland  von  neuem  begonnen').  Die  Lage 
Tüngens  wurde  von  Tag  zu  Tag  bedrängter*),  ein  grosser  Teil 
seiner  Unterthanen,  dazu  auch  das  Kapitel  waren  bereit,  sich  von 
ihm  abzuwenden,  nur  dagegen  sträubten  sie  sich  noch,  dass  sie 
ihm  den  Eid  aufsagen  und  ihn  wohl  gar  noch  aus  dem  Bistum 
vertreiben  helfen  sollten;  aber  man  wurde  auf  der  Tagfahrt  lu 
Marienburg  doch  schon  soweit  mit  ihnen  einig,  dass  der  Administrator^ 
der  bis  zur  neuen  Bischofswahl  die  Geschäfte  führen  sollte,  be- 
stimmt wurde  (ob.  S.  496 — 509).  Während  der  Widerstand  im 
Ermland  immer  schwächer  wurde*),  schien  dagegen  der  Hochmeister 
den  Kampf  mit  dem  polnischen  Feldhauptmann  aufnehmen  zu  wollen 
(ob.  No.  274,  275,  276,  277). 

1)  Chron.  vom  Pfafferkrieg,  a.  a.  0.,  S.  686.  Siehe  hierzu,  wie  überhaupt 
bezuglich  des  ganzen  Feldziiges  seit  dem  Sommer  1478  J.  Voigts  Geschicbtf 
Preussens,  IX,  106  ff. 

^)  S.  dazu  auch  die  Berichte  von  Seebiirg  und  Wartenbnrg  ans  dem  IV2. 
und  Jan.,  oben  No.  333  u.  835. 

^)  Braunsberg  suchte  für  sich  allein  einen  Waffenstillstand  zu  erlangen  (ob«ii 
No.  273,  276,  277). 
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Die  Droliuug,  welche  Köoig  Kasimir  auf  der  Peterkauer  Tage- 
fahrt  ausgesprochen  hatte,    er  werde,    wenn  Matthias  nicht  darauf 
eingehe,    dass    bei   den   weiteren  Unterhandlungen  vom  Orden  und 
dem  Ermland  nicht  mehr  die  Rede  sei,  alle  Beziehungen  zu  Ungarn 
abbrechen,    führte    er    in    vollem  Umfange    nicht  aus.     Allerdings 
kam  ihm  Matthias  insofern  entgegen,  als  er  seine  Schutzherrschaft 
über  den  Hochmeister  und  Tüngen  aufgab;    aber  er  überliess  des- 
halb doch  seine  bisherigen  Schützlinge  nicht  ihrem  Schicksal.    Am 
Pfingsttage    sollten    in  Sieradz    vor  Kasimir    der  Hochmeister  und     1479 
Tangen  erscheinen  und  auch  Gesandte  des  Matthias  sich  einfinden;  ^'  Mai. 
diese    w^ürden    des  Königs  Gnade    für    beide  zu  erwirken  suchen; 
der  Hochmeister  werde  sie  erlangen,    wenn  er  den  Eid  leiste  und 
den    Thorner   Frieden    anerkenne;    sollte  Tüngen    die  Verzeihung 
des  Königs  nicht  zuteil  werden,  so  würden  die  Ungarn  wenigstens 
Mittel  und  Wege  ausfindig  machen,  dass  der  Frieden  nicht  wieder 
gebrochen  werde  (ob.  No.  272).     Ungarische  und  polnische  Boten 
überbrachten    diti  Mitteilung   von  dieser  Übereinkunft  dem  Hoch- 
meister   und   Tüngen,    der    sich    inzwischen    aus   Heilsberg    nach 
Königsberg  zum  Hochmeister  begeben  hatte,  da  er  sich  dort  nicht 
mehr  sicher  fühlte.     Ihrer  letzten  Stütze  beraubt,  von  ihren  Unter- 
thanen   fast  völlig  verlassen,  mussten  beide  sich  fugen.    Aber  wenn 
sie    auch    den  Weg    nach  Sieradz  antraten,    der  Hochmeister  und 
seine  Begleitung  in  schwarzer,    Tüngen  und  sein  Gefolge  in  roter 
Trauerkleidung,    sie    waren    doch    dariiber  einig,    dem  König  den 
Treueid    nicht    zu    schwören    und    doch    ihren    Willen    durchzu- 
setzen *).    Nicht  in  Sieradz,  sondern  im  nicht  weit  davon  eutfernten 
Peterkau    versammelten    sich    die  polnischen  Grossen  zum  Reichs- 
tage,   dort    erschien   der  König  mit  zwei  Söhnen,    auch  eine  zahl- 
reiche Vertretung  der  preussischeu  Stände  traf  ein,  endlich  begaben 
sich  auch  der  Hochmeister  und  Tüngen  von  Sieradz,  wo  sie  zuerst 
geweilt   hatten,    dorthin.     Die  ungarischen  Gesandten  jedoch,    die 
nun  hier  die  Vermittlerrolle  spielen  sollten,  blieben  aus.     Das  be- 
nutzte   der    Hochmeister    als   Vorwand,    den    Beginn    der  Unter- 
handlungen   immer    weiter    hinauszuschieben,    bis    schliesslich    der 
Reichstag   auseinanderging,    ohne    dass    mit  ihm  überhaupt  nur  in 
Beratungen  eingetreten  war.     Der  seines  Bistums  beraubte  Tüngen 
zeigte   sich    zwar    zugänglicher,    aber  er    trat    doch    noch    immer 
selbstbewusst  genug  auf.     Auf  eine  Prüfung   seiner  Rechte  wollte 
auch   er   nicht    eingehen,    er  erklärte   immer   wieder,    er   sei   nur 


1)  cf.  Chronik  yom  Pfaflfenkriege,  a.  a.  0.,  S.  6d6. 
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gekommen,  um  des  Königs  Gnade  und  Gunst  zu  erlangen: 
auf  seine  Kirche  verzichte  er  aber  nicht,  wen  mir  ist,  so  sagte 
er,  vill  erlicher,  das  ich  mich  bey  der  toten  losse  und  ersloen, 
eh  das  ich  sie  obergebe,  und  gedenke  dy  nymmer  zcu  ober- 
geben als  eyne  brauth,  dy  mir  getrugt  ist.  Der  König  möge 
ihn  bei  seiner  Gerechtigkeit  lassen,  er  werde  sich  ihm 
auch  erweisen  als  ein  armer,  frommer  Prälat.  Aber  auf  die 
Vorstellungen  seiner  Begleiter,  der  Vertreter  des  Kapitels  und 
der  Stände,  wurde  er  gefügiger.  Er  erklärte  sich  bereit,  nach 
einem  Jahre,  dann  nach  einem  halben  sein  Amt  niederzulegen,  zq 
seinem  Lebensunterhalt  forderte  er  ein  Kammeramt.  Der  König 
wollte  ihm  lieber  als  Entschädigung  das  Bistum  Kulm  und  dazu 
noch  eine  Pension  überlassen,  was  jener  aber  ausschlug.  Es  wurde 
auch  betont,  dass  die  Resignation  Tüngens  vor  dem  Papst*)  zu  er- 
folgen haben  würde,  während  dagegen  vorgebracht  wurde,  das.-? 
Tüngen  gar  nicht  resignieren  könne,  weil  er  nicht  rechtmässiger 
Bischof  des  Ermlandes  sei.  Es  war  nicht  abzusehen,  wie  aus 
diesem  Gewirr  sich  kreuzender  Bestrebungen  und  Interessen  ein 
befriedigender  Ausweg  gefunden  werden  sollte.  Da  nahm  die 
Sache  plötzlich  eine  unerwartete,  überraschende  Wendung.  Die 
polnischen  Räte,  die  mit  den  preussischen  Ständegesandten  im 
Auftrage  des  Königs  die  ermländische  Frage  erörterten,  gaben, 
nachdem  sie  alle  andern  Möglichkeiten  erwogen  und  verworfen 
hatten,  die  Erklärung  ab,  es  ist  unszer  gutduncken,  zoverre  is  von 
königlicher  maiestat  moghen  erhalden,  das  der  man  bey  dem  bisch- 
thum  blebe,  szo  her  unszenn  gnedigen  herrn  getraw  seyn  weide. 
Der  König  gab  seine  Einwilligung,  wywol  her,  wie  er  sagte. 
Widder  uns  vill  uszgetreten  hott  und  vill  schände  ingebrocht, 
doch  umb  freds  willen  geben  wir  unszern  willen  dorczu.  So  ver- 
zichtete der  König  „um  des  Friedens  willen"  auf  die  Erreichung 
eines  Zieles,  das  er  viele  Jahre  lang  mit  zäher  Hartnäckigkeit 
verfolgt  hatte.  Nach  zwölfjährigem  Kampfe  musste  er  sich  für 
besiegt  erklären,  der  „geringe"  Mann,  wie  Tüngen  oft  von  den 
Polen  genannt  worden  war,  trug  den  Sieg  über  den  König  davon. 
Und  diese  Nachgiebigkeit  brachte  nicht  einmal  etwa  bedeutende  Vor- 
teile für  die  Zukunft  ein.  Das  Nominationsrecht,  das  Kasimir  noch 
vierzehn  Tage    vorher  (ob.  S.  520)    auch  im  Ermland    für   sich  in 

1)  Dass  der  Papst  noch  herangezogen  werde,  musste  Kasimir  um  so  mehr 
verhindern,  als  er  sich  bereits  seit  mehr  als  Jahresfrist  wegen  seiner  und  seine» 
Sohnes  Wladislaus  Verbindung  mit  den  utraquistischen  Böhmen  im  Banne  befaad 
(J.  Voigt,  a.  a.  0.,  103). 
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ADspriich  genommen  hatte,  wurde  ihm  in  dem  Vertrage,  der  jetzt 
zustande  kam,  nicht  zuerkannt.  Das  Domkapitel  behielt  das  Recht 
der  freien  Bischofswahl,  allerdings  sollte  es  stets  nur  eine  dem 
Könige  „genehme"  Persönlichkeit  wählen,  eine  Bestimmung,  die 
bei  geschickter  Benutzung  einen  massgebenden  Einfluss  auf  die 
Besetzung  des  ermländischen  Bischofs-  und  Furstenstuhles  eröffnete. 
Noch  eine  andere  Bedingung  stellte  der  König,  das  Kapitel  sollte 
verpflichtet  sein,  nach  dem  Ableben  eines  Bischofs  den  Tag  der 
Neuwahl  dem  Vertreter  des  Königs  in  Preussen  anzuzeigen.  Als 
das  Kapitel  dagegen  Einspruch  erhob,  machten  die  Polen  von  der 
Annahme  dieses  Artikels  sogar  das  Zustandekommen  des  ganzen 
Versöhnungswerkes  abhängig.  Doch  auch  hier  gab  der  König,  da 
die  preussischen  Ständeboten  für  die  Freiheiten  der  ermländischen 
Kirche  eintraten  und  ausserdem  jetzt  ein  ungarischer  Gesandter 
erschien,  von  dem  man  nicht  viel  Gutes  erwarten  mochte,  insofern 
nach,  als  er  sich  damit  einverstanden  erklärte,  dass  diese  Frage 
endgültig  vom  ganzen  Kapitel  auf  einer  Tagfahrt  im  Ermland  ent- 
schieden werden  sollte.  Nachdem  so  noch  die  letzten  Schwierig- 
keiten beseitigt  worden  waren,  erschien  Tüngen  am  15.  Juli  vor  1479 
dem  König,  that  einen  Fussfall,  erbat  und  erhielt  des  Königs  15.  Juli. 
Verzeihung  und  leistete  den  vereinbarten  Treueid  (ob.  S.  512 — 541 
a.  No.  337). 

Noch  am  selben  Tage  unterhandelte  Tüngen,  nunmehr  in  der 
Eigenschaft  eines  Rates  der  polnischen  Krone,  mit  dem  Hoch- 
meister, seinem  bisherigen  Bundesgenossen.  Mit  cym  bittern 
herczen  wurde  ihm  von  diesem  geantwortet.  Martin  Truchsess 
gewann  es  nicht  über  sich,  so  schnell  dem  Vorgange  seines  unge- 
treuen Freundes  zu  folgen.  Dieser  hatte  ja  auch  erreicht,  was  er 
wollte,  ihm  aber  wurde  zugemutet,  in  das  alte  schimpfliche  Ab- 
häugigskcitsverhältnis  ruhmlos  zurückzukehren.  Und  es  schien  ja 
auch,  als  ob  er  doch  vielleicht  das  ersehnte  Ziel,  dem  Orden  die 
Selbständigkeit  zurückzugewinnen,  erreichen  könnte.  Der  Gesandte 
des  Königs  Matthias  erklärte  in  dessen  Namen,  der  römische  Stuhl 
habe  Matthias  befohlen,  den  Orden  zu  beschirmen,  und  dieser 
gedenke  das  auch  zu  thun  und  ihn  nicht  zu  übergeben  (ob.  S.  539). 
Doch  bald  sah  sich  der  Hochmeister  wieder  verlassen.  Er  wie 
auch  Tüngen  waren  für  Matthias  ja  doch  nur  immer  Werkzeuge 
gewesen  zur  Förderung  seiner  eigenen  Interessen.  In  Neustadt- 
Corczin,  so  vereinbarte  Matthias  mit  den  Gesandten,  die  Kasimir  zu 
ihm  schickte,  sollten  seine  Gesandten  und  der  Hochmeister  sich 
einfinden.     Zwar  war  als  Termin  der   erste  September  festgesetzt, 
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doch  erst  gegen  Ende  des  Monats  begannen  die  Unterhandlungen 
zwischen  dem  König  und  dem  Hochmeister;  als  die  jireussischen 
Räte  in  Neustadt  am  3.  Oktober  eintrafen,  waren  auch  die  G^ 
sandten  des  Königs  Matthias  endlich  erschienen.  Gegen  die  Bück- 
kehr des  Ordenslandes  unter  die  Oberhoheit  des  Polenkönig< 
sträubte  sich  der  Hochmeister  schon  nicht  mehr,  aber  er  erklärte, 
es  sei  ihm  unmöglich,  nach  all'  seinen  Beteuerungen  jetzt  doch 
dem  König  den  Treueid  zu  schwören,  dieser  möge  ihm  für  die 
Dauer  seines  Lebens  erlassen  werden,  oder  es  möge  ihm  gestattet 
werden  abzudanken.  Als  ihm  aber  beidos  abgeschlagen  wurde. 
1479  gab  er  endlich  nach;  am  9.  Oktober  legte  auch  er  vor  dem  Könige 
9.  Okt.  den  Eid  der  Treue  ab  (ol).  S.  548—560). 

So  selir  es  sich  auch  in  dem  soeben  geschilderten  sog.  erm- 
ländischen  Pfaifenkrieg  zu  allererst  um  das  Schicksal  Tüngens  zu 
handeln  schien,  so  wäre  es  doch  durchaus  verkehrt,  diese  Vor- 
gänge allein  oder  auch  nur  vorzugsweise  von  dem  rein  persönlicheL 
Gesichtspunkt  aus  zu  beurteilen.  Wie  schon  oben  mehrmals  her- 
vorgehoben wurde,  handelte  es  sich  in  dem  ganzen  Streit  nicht 
sowohl  um  die  Person  Töngens,  als  vielmehr  um  einen  Angriff  de,- 
Königs  auf  die  dem  ermländischen  Bistum  bestätigten  und  die  neu  ver- 
liehenen Privilegien,  bei  dessen  Abwehr  Tüngen  mit  seinem  eigeneu 
Interesse  zugleich  auch  die  Freiheit  der  ermländischen  Kirche  und 
auch  die  des  ganzen  Preussenlandes,  so  weit  es  unter  die  Herr- 
scliaft  des  Polenkönigs  getreten  war,  verteidigte.  Denn  indem 
Kasimir  die  Kandidatur  Kielbassas  betrieb  und  dann  sogar  Andi*eai 
Opporowski  das  Bistum  zu  verschaffen  strebte,  verletzte  er  eine^^ 
der  wichtigsten  den  Preussen  verliehenen  Privilegien,  wonach  nur 
Eingeborene  des  Landes,  Inzögliuge,  Ämter  und  Würden  im  Lande 
erhalten  sollten  und  bekleiden  durften.  Aber  die  Hast  und  Über- 
eilung, mit  der  im  Frühling  1454  die  Verhandlungen  mit  dem 
Polenkönig  geführt  worden  waren,  und  die  daraus  herstammende 
Unklarheit,  Dehnbarkeit  und  Unbestimmtheit  des  Wortlautes  des 
Hauptprivilegs  bewirkten,  dass  gerade  aus  diesem  Privileg  der 
König  und  seine  poluisclien  Räte  die  Waffen  entnehmen  konnien 
zur  Beseitigung  der  preussischen  Freiheiten.  Aus  den  Worten  de? 
Hauptprivilegs  terras  et  dominia  predicta  Prussie  regne  Felonie 
redintegramus,  reunimus,  invisceramus  et  iucorporamus  muss  man 
ja  entnehmen,  dass  eine  Vereinigung  des  Landes  Preussen  mit  dem 
Reiche  Polen,  also  eine  Realunion,  erfolgt  war.  Aber  es  kam 
doch  nicht  sowohl  auf  diesen  Wortlaut  an,  als  vielmehr  auf  die 
Vorstellungen    und    Absichten,    welche    die    beiden    den   Verteag 
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scliliessendeu  Parteien  bei  der  Schöpfung  ihres  Werkes  hatten. 
Da  ist  CS  nun  einmal  ganz  unzweifelhaft,  dass  die  Preussen  von 
Anfang  an  vielmehr  an  eine  Personalunion  mit  dem  Nachbarlande 
gedacht  haben,  ihr  Verhältnis  zu  Polen  unter  diesem  Gesichts- 
punkte ansahen  und  es  danach  zu  gestalten  suchten.  Ebenso  ge- 
wiss hatten  aber  auch,  wenigstens  in  der  ersten  Zeit,  die  Polen 
ähnliche  Vorstellungen  von  dem  neu  geschaffenen  Zustande.  Das 
beweisen  die  öffentlichen  Einrichtungen,  die  seit  1454  in  Preussen 
getroffen  wurden,  die  Art,  wie  das  Land  regiert  wurde,  die  Form 
des  amtlichen  Verkehrs  des  Königs  und  seiner  Gesandten  mit  den 
Preussen,  das  beweist  nicht  zum  mindesten  der  Umstand,  das«  man 
erst  allmählich  an  einzelnen  Punkten  und  gewissermassen  mit  dem 
Bewusstsein,  man  handele  nicht  gerecht,  gegen  jene  Auffassung  des 
Verhältnisses  Preussens  zu  Polen  vorgingt).  Sollte  nicht  bei  dem 
gutmütigen  und  rechtlich  denkenden  Kasimir  damals,  als  er  auf 
dem  Reichstag  in  Peterkau  in  dem  Streit  mit  Tüngen  nachgab, 
der  Gedanke  von  grossem  Gewicht  gewesen  sein,  dass  er  bisher 
eine  ungerechte  Sache  vertreten  habe!  Das  Verlangen  freilich, 
Preussen  ganz  dem  polnischen  Reiche  einzuverleiben,  stellte  sich 
bald  ein,  und  man  erkannte,  dass  das  Hauptprivileg  ja  eine  be- 
(jueme  Handhabe  zur  Stillung  dieses  Verlangens  biete.  Da  kam 
noch  die  bei  den  Polen  jener  Zeit  überall  herrschende  Ansicht 
hinzu,  das  Gebiet  des  Ordensstaates  habe  einstmals  zum  Reiche 
Polen  gehört*),  also  auch  die  Teile,  die  von  den  alten  Preussen 
bewohnt  worden  waren,  wie  z.  B.  das  Ermland.  Widerrechtlich 
seien  diese  Landstriche  vom  Orden  besetzt  worden,  das  Regiment 
sei  ungesetzlich  gewesen,  ungesetzlich  also  auch  dessen  Handlungen. 
Die  Privilegien,  die  von  dem  Orden  erteilt  worden  seien,  so  folgerte 
man  weiter,  entbehrten  der  Rechtskraft,  seien  alle  ungültig,  in 
Preussen  dürften  nur  dieselben  Einrichtungen  und  Freiheiten  gelten, 
wie  in  Polen,  dem  jenes  einst  durch  Unrecht  entfremdet  worden 
sei.  Aus  dieser  falschen  Vorstellung  von  der  Vergangenheit  zu- 
sammen mit  dem  aus    dem  Hauptprivileg    entnommenen  Satze  von 

1)  In  der  Urkunde  vom  27.  Sept.  1468,  oben  No.  15,  spricht  z  B.  Kasimir 
von  dem  Rat  coü&iliariorum  nostrorum  tam  regni  nostri  quam  terrarum  nostranim 
PruBsie,  stellt  also  die  «Krone**  Polen  und  Preussen  einander  gegenüber. 

^)  Ouch  so  sint  die  lande  zuvor  mit  der  cronen  eyn  leichnam  gewest,  lässt 
der  König  z.  B.  den  Preussen  sagen,  ob.  275.  In  dem  Privileg  vom  20  Nov. 
1470,  abgedr.  Cod.  epist.  saec.  XV.,  S.  248,  spricht  König  Kasimir  von  terris 
Frussiae,  nobis  naturalibus  ad  inclitaeque  nostrae  coronae  integritatem  pertinentibus 
et  a  pluiimis  centenis  annorum  minus  luste  a  regno  allenatis.  Siehe  aber  vor 
allem  Toeppen,  a   a.  0.,  S.  137  ff. 
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der  EiDverleibung  Preussens  in  Polen  leiteten  die  polnischen 
Grossen  dann  sogar  das  Recht  ab,  alle  Privilegien  der  Preussen 
zu  niissachten  und  die  Zustände  in  Preussen  den  polnischen  gleich- 
zumachen. Diese  Tendenz  wird  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  stärker, 
sie  tritt  hervor  alsbald  nach  dem  Schluss  des  Thorner  Friedens, 
sie  veranlasste  den  ermländischen  Pfaffenkrieg  und  bewirkte,  dass 
die  Klagen  der  preussischen  Unterthanen  des  Polenkönigs  über 
Verletzung  der  Privilegien  und  ihr  Verlangen  nach  Abhilfe  von 
Jahr  zu  Jahr  lauter  wurden.  In  den  ersten  Jahren  nach  dem 
Friedensschluss  tauchten  diese  Beschwerden  nur  selten  auf,  dann 
wurden  sie  immer  häufiger;  Gelegenheit  dazu  bot  sich  besonders, 
wenn  der  König  eine  neue  Geldforderung  an  die  Stände  richtete. 
Solche  Forderungen  des  Königs  und  die  Verletzungen  der  Privi- 
legien bildeten  mit  die  Hauptgegenständc  der  Beratungen  auf  den 
Tagfahrten. 

Men  hette  unserm  herrn  Konige  eyn  frey  land  zugesagt  und 
gloubet,  wie  sicbs  adir  dirgangen  hot,  das  were  wol  landkundig 
(ob.  S.  26),  so  äusserten  sich  einmal  die  poluischen  Räte  zu  den 
Preussen,  und  sie  hatten  nicht  unrecht  mit  dieser  Klage.  Der 
dreizehujährige  Krieg  hatte  gewaltige  Summen  verschlungen  und 
eine  grosse  Schuldenlast  dem  König  und  den  preussischen  Ständen 
aufgebürdet.  Der  Krieg  war  ja  von  beiden  Seiten  vorwiegend  mit 
Söldnerscharen  geführt  worden;  als  der  König  diese  nicht  mehr 
bezahlen  konnte,  blieb  er  ihnen  den  Sold  schuldig  und  verpfändete 
ihnen  zu  ihrer  Sicherheit  die  Städte  und  Burgen  des  Landes.  Die 
Söldner  w^aren  aber  Fremde,  meistens  Polen,  die  Vergebung  der 
Städte  und  Schlösser  an  solche  verstiess  gegen  das  Landesprivileg, 
der  König  entschuldigte  aber  sein  Handeln  mit  der  Kriegsnot  und 
versprach,  nach  dem  Frieden  jene  auszulösen  und  sie  Eingeborenen 
zu  geben.  Nun  war  der  Friede  geschlossen,  der  König  sollte 
sein  Versprechen  erfüllen,  hatte  aber  nicht  die  dazu  erforderlichen 
Mittel.  Die  erste  Forderung,  die  er  in  seiner  bedrängten  Lage 
an  die  Stände  nach  dem  Friedensschluss  richtete,  bezweckte  noch 
nicht  einmal  die  Auslösung  der  verpfändeten  Burgen.  Während 
der  Friedensverhandlungen  zu  Thorn  hatten  die  Stände  dem  König 
eine  Hilfe  von  4000  ungar.  Gulden  zur  Bezahlung  seiner  Dienst- 
leute versprochen,  Danzig  hatte  allein  ihm  ausserdem  noch  4000 
Mark  zugesichert  (ob.  S.  3).  Um  zunächst  diese  Summe  auf- 
zubringen, beschlossen  die  Stände,  dass  jeder  von  seinen  Gütern 
von  der  Mark  einen  Firdung  zum  Vorschoss,  einen  Schilling  zum 
Hauptschoss  zahlen  sollte  (ob.  S.  7).     Um  den  Anfang  des  Jahres 
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1467  war  dieser  Wunsch  des  Königs  erfüllt.  Derselbe  Gesandte 
aber,  durch  den  der  König  im  November  1466  die  Stände  in 
Marienburg  an  ihr  Versprechen  erinnern  Hess,  kündete  bereits  eine 
neue  Forderung  seines  Herrn  an.  Bei  seiner  Anwesenheit  im 
nächsten  Jahre  in  Preussen  wollte  der  König,  so  liess  er  sagen,  U67. 
den  Söldnern  ihren  rückständigen  Sold  zahlen  und  sie  so  aus  Preussen 
entfernen.  Dabei  sollten  die  Stände  mithelfen.  In  Peter  kau  auf 
dem  Reichstage  erneuerte  der  König  seine  Bitte  und  suchte  die  Stände 
zu  überzeugen,  dass  er  allein  nicht  fähig  sei,  so  grosse  Summen  auf- 
zutreiben (ob.  S.  27).  Die  Stände  entschuldigten  sich  mit  ihrer  grossen 
Armut,  wollten  aber  doch  etwas  geben,  wenn  der  König  ihre 
Privilegien  und  sie  bei  ihrer  Gerechtigkeit  halte  (ob.  S.  26)'). 
Schon  oft,  so  hiess  es,  sei  der  König  ermahnt  worden,  den  Leuten 
Gerechtigkeit  angedeihen  zu  lassen,  es  sei  das  aber  immer  noch 
nicht  geschehen*).  Auf  einer  allgemeinen  Tagfahrt  zu  Marienburg  1467 
unterrichtete  der  König  die  Stände  auch  über  die  angebliche  Höhe  J"ni. 
der  schuldigen  Soldsummen;  wohl  400  000  Gulden  sollten  es  sein, 
von  denen  die  Preussen  die  eine  Hälfte  übernehmen  sollten,  die 
andere  der  König  und  die  Polen  entrichten  wollten  (ob.  S.  36)  ^). 
An  die  Aufbringung  dieser  ungeheuren  Summe  war  gar  nicht  zu 
denken.  Die  Stände  begegneten  dieser  Forderung  auch  bereits  mit 
Misslrauen.  Sie  meinten,  löse  der  König  ein  Schloss  aus,  so  werde 
er  es  wieder  andern  verpfänden,  denen  er  auch  schuldig  sei,  dann 
könnten    sie    wieder    zur  Auslösung  beisteuern,    und  damit  würde 


1)  cf.  schon  Tagfabrt  zu  Marienburg,  ob.  8.  22  oben. 

2)  Gemeint  sind  die  Bauern  und  die  Bürger  der  kleinen  Städte,  die  von  den 
polnischen  (Söldner-)  Hauptleuten  der  verpfändeten  Burgen  schwere  Unbill  zu  er- 
leiden hatten  (oben  S.  74). 

3)  Im  August  1468  liess  der  König  ein  Verzeichnis  der  rückständigen  Sold- 
snmmen  anfertigen.  Danach  betrug  die  Gesamtsumme  60  000  +  80  000  =  140  000, 
nach  einer  andern  Quelle  60000  +  2X80000  =  220000  Gulden  (ob.  S.  74). 

Nach  Dlogosz,  a.  a.  0.,  S.  409  und  410,  hatte  der  König  im  Jahre  1467 
an  die  Söldner  270000  Goldgulden  zu  zahlen.  Nachdem  er  ihnen  noch  in  dem- 
selben Jahre  einen  Teil  ausgezahlt,  verspricht  er,  den  Rest  (an  200000)  in  den 
nächsten  beiden  Jahren  zu  entrichten.  Diese  Angaben  stimmen  mit  denen  des 
Thorner  Recesses,  oben  S.  74  und  ebenda  Anm.  1,  annähernd  iiberein  (60000  + 
80  000  +  80  000).  Die  Forderungen  derjenigen  Söldner,  denen  In  Preussen  Schlösser 
und  Städte  verpfändet  waren,  scheinen  aber  in  jenen  Summen  nicht  enthalten  zu 
sein,  da  die  270000,  resp.  220000  Goldgulden  in  2  Jahren  an  die  den  König 
heftig  mahnenden  Söldner  gezahlt  werden  sollten,  zu  denen  die  Pfandinhaber  der 
Städte  und  Burgen  doch  wohl  kaum  gehörten.  Mit  Einschluss  der  Forderungen  auch 
dieser  Söldner  mochte  die  gesammte  Schuld,  die  der  König  in  den  13  Kriegsjafaren 
aufgenommen  hatte,  wohl  400000  Gulden,  wie  oben  angegeben,  betragen. 
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da»  Geldfordern  und  -geben  kein  Ende  nehmen  und  zur  Ge- 
wohnheit werden.  Aber  man  bewilligte  doch  zum  zweiten  Mal 
einen  Schosa  (ob.  S.  38,  39).  Das  war  nun  freilich  eine  geringe 
Hilfe,  weshalb  Stibor  von  Baysen  den  Sendeboten  auch  empfahl, 
man  möge  auf  der  nächsten  Tagfahrt  darüber  beraten,  ob  man 
nicht  dem  Könige,  wie  er  es  wünschte,  die  Orbar  auf  1,  2  oder  ' 
3  Jahre  überlasse  (S.  43).  Der  Schoss,  der  bewilligt  worden  war, 
sollte  an  den  Orden  abgeführt  werden;  diesem  hatte  der  König 
15  000  Gulden  versprochen  (s.  Caro,  a.  a.  0.,  2l4),  die  denjenigen 
Ordenssöldnern  zu  zahlen  waren,  deren  Pfandburgen  nach  der  Aus- 
lösung an  den  König  kommen  sollten.  Die  Stände  aber  meinten 
nun,  auch  diese  ausgelösten  Burgen  werde  der  König  wieder  an 
andere  verpfänden,  von  denen  ihnen  nur  wieder  Unwille  und  Ärger 
erwachsen  dürfte,  und  es  würde  so  ihnen  im  Lande  Unfriede  ge- 
schaffen werden  mit  ihrem  eigenen  Gelde.  Sie  forderten  deshalb 
eine  Sicherheit  dafür,  dass  nicht  wieder  Söldner  in  die  Schlösser 
gelegt  würden  (ob.  S.  47).  Die  polnischen  Gesandten  wollten  aber 
eine  solche  Zusicherung  nicht  geben,  der  König  könne  auch  mit 
dem  bewilligten  Schoss  nichts  anfangen,  die  Stände  möchten  ihm 
die  Orbar  auf  fünf  oder  sechs  Jahre  abtreten  (ob.  48,  49).  Obwohl 
nun  die  Städte  noch  eine  Taxe  aufstellten,  genügte  das,  was  ein- 
kam, doch  noch  nicht  im  entferntesten,  um  auch  nur  an  den  Orden 
die  15  000  Gulden  zu  zahlen  (ob.  S.  59).  Da  kam  der  König,  im 
Uijb.  August  1468,  zum  ersten  Mal  nach  dem  Friedensschluss,  nach 
Preussen  und  betrieb  auf  den  Tagfahrten  in  Danzig  und  Marienburg 
persönlich  seine  Forderungen  um  Unterstützung.  Die  Stände 
brachten  durch  den  Bischof  von  Kulm,  Vincenz  Kielbassa,  dem 
Könige  ihre  Beschwerden  vor  und  Hessen  bitten,  es  möchten  die 
Landesschlösser  doch  den  jungen  Leuten  von  der  Landschaft  ge- 
geben werden,  deren  es  jetzt  eine  ganze  Zahl  gebe.  Der  König 
andrerseits  suchte  von  den  Ständen  eine  möglichst  hohe  Beihilfe 
zu  erlangen.  Endlich  einigte  man  sich  auf  eine  Zeise*),  deren 
Ertrag  zur  völligen  Abzahlung  der  15  000  Gulden*)  an  den  Hoch- 
meister, dann  auch  zum  allgemeinen  Landeswohl  verwandt  werden 


1)  Bei  dieser  Gelegecbelt  kommt  es  auch  zu  einem  Streit  mit  Danzig,  welches 
behauptete,  auf  Grund  eines  Privilegs  berechtigt  zu  sein,  nach  Belieben  eine  Zeise 
zu  erheben  und  abzusetzen.  Der  König  machte  dagegen  den  Danzigern  den  Pfund- 
zoll streitig,  den  er  für  das  ganze  Land  und  das  allgemeine  Wohl  in  Anspruch 
nahm  (ob.  8.  77,  79  fif.).  Nach  Dlugosz,  a.  a.  O.,  S.  432,  behaupteten  damals  die 
Danziger,  dass  sie  nahe  an  900000  Gulden  Schulden  gemacht  hätten. 

S)  Jetzt  ist  von  18  000  Gulden  die  Rede. 
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sollte.  Der  König  tnusste  aber  tirkimdlich*)  noch  versprechen,  dass 
die  Privilegien  des  Landes  durch  die  Bewilligung  der  Zeise  nicht 
geschmälert  werden  würden.  Das  EJrgebnis  derselben  war  aber  so 
gering,  dass  fast  vier  Jahre  vergingen,  ehe  auch  nur  der  Orden 
die  ihm  verheissene  Summe  erhalten  hatte;  als  er  endlich  befriedigt  147  . 
war,   unterblieb  die  weitere  Erhebung  der  Zeise'). 

Von  seinen  preussischen  Unterthanen  hatte  der  König  bisher 
noch  keinen  Beitrag  zur  Ablohnung  der  Söldner,  die  ihm  im 
dreizehnjährigen  Kriege  gedient  hatten,  erhalten,  obwohl  an  der 
Beseitigung  dieser  Schuld  den  Ständen  nicht  weniger,  als  dem 
Könige  liegen  musste.  Gleichwohl  schlugen  die  Städte,  die  grossen 
wie  die  kleinen,  des  Königs  Bitte  um  Hilfe,  die  er  durch  seine  1471 
Gesandten  in  Marienburg  ihnen  vortragen  Hess,  rundweg  ab  unter  März. 
Hinweis  auf  ihre  Armut,  in  die  sie  durch  den  langährigen  Krieg 
geraten  seien.  Die  Lande  waren  eher  geneigt,  dem  Könige  zu 
willfahren,  das  Lehnsverhältnis,  in  dem  sie  zu  ihm  standen,  be- 
dingte eine  grössere  Abhängigkeit  und  zwang  sie,  nach  ihrer 
eigenen  Erklärung,  bei  diesen  Forderungen  ebenso  wie  auch  sonst 
oft  ihm  entgegenzukommen.  Da  nun  die  Städte  bei  ihrer  Weigerung 
verharrton,  die  Lande  sich  aber  nicht  von  ihnen  absondern  wollten, 
so  wurde  in  Eintracht  den  Boten  des  Königs  geantwortet,  sie  seien 
nnfilhig,  jetzt  ihn  zu  unterstützen,  sie  wollten  aber,  während  die 
Zeise  zur  Aufbringung  der  18000  Gulden  för  den  Orden  noch  weiter 
erhoben  werde,  durch  ihre  Gesandten  mit  dem  König  über  dessen 
Forderungen  unterhandeln  (ob.  S.  149  S.)  Zwar  wurde  auch  noch 


1)  oben  S.  93,  No.  15;  die  Verhandinngen  der  Tagfahrt  oben  S.  65—93. 

*)  S.  dazu  noch  die  Verhandlungen  vom  3. — 5.  Sept.,  ob.  S.  81—83.  Über 
die  Dauer  der  Zeise  ivurde  am  1.  Sept.  (ob.  S.  78)  bestimmt,  dass  sie  acht  Jahre 
lang  erhoben  werden  sollte ;  von  dem  Ertrage  der  ersten  vier  Jahre  sollten  die  3 
grossen  Städte  den  vierten  Teil  erhalten,  von  dem  der  letzten  vier  Jahre  alles, 
was  in  ihnen  einkomme,  in  diesen  Jahren  sollte  dem  König  nur  das  zufallen,  was 
die  Zeise  in  den  übrigen  Städten  einbringe  (ob.  S.  78).  So  berichtet  auch  Dlugosz, 
a.  a.  0.,  S.  432.  In  der  vom  König  ausgestellten  oben  erwähnten  Urkunde  ist 
keine  bestimmte  Dauer  festgesetzt,  es  heisst  aber  darin,  dass  die  Zeise  zunächst 
dienen  solle  zur  Bezahlung  der  18000  Gulden  an  den  Orden;  ob  sie  nach  Ab- 
tragung dieser  Schuld  noch  weiter  erhoben  werde,  darüber  würden  der  König  und 
die  Stände  dann  Beschluss  fassen.  Da  der  Orden  bis  zum  3.  März  1471  die  volle 
Summe  noch  nicht  erhalten  hatte,  so  kamen  die  Stände  überein,  die  Zeise  noch 
bis  Michaelis  gehen  zu  lassen  (ob.  S.  155,  auch  Dlugosz,  a.  a.  O.,  463).  Weil 
aber  auch  jetzt  die  dem  Orden  schuldige  Summe  noch  nicht  aufgebracht  war,  so 
wurde  die  Zeise  bis  zum  Frühling  1472  weitcrerhoben  (ob.  S.  iri3  u.  17G).  Aber 
selbst  im  Juli  war  der  Orden  noch  nicht  völlig  befriedigt  (cf.  ob.  S.  201  u.  214). 
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in    Danzig    und    in    Elbing    über  denselben  Gegenstand  beraten  0, 
einen  Erfolg  erzielte  der  König  aber  nicht. 

Mit  dem  Beginn  des  Jahres  1472  verstummten  plötzlich  Kasi- 
mirs Anträge,  die  Preussen  sollten  zur  Ablehnung  der  Söldner  und 
Auslösung  der  Schlösser  beisteuern.  Wohl  mochte  dabei  die  Er- 
kenntnis mitwirken,  dass  bei  der  unleugbaren  Verarmung  des 
schwer  heimgesuchten  Landes,  dessen  Kräfte  er  ausserdem  nach 
eiB^r  andern  Seite  hin  jetzt  notwendig  brauchte,  die  Aufbringung 
so  bedeutender  Summen,  wie  er  den  Söldnern  schuldete,  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit  sei.  Aber  die  Entfernung  der  polnischen 
Söldner  aus  den  verpfUndeten  preussischen  Burgen  und  Städten, 
ihre  Ersetzung  durch  Eingeborene  des  Landes  lag  ja  gar  nicht 
einmal,  wie  man  bald  einsah,  im  Interesse  der  Polen,  denen  mit 
dem  gegenwärtigen  Zustand  viel  eher  gedient  war*),  und  das  war 
sicherlich  der  Hauptgrund,  weshalb  Kasimir  auf  die  Forderung, 
die  er  bisher  mehrere  Jahre  hindurch  immer  wieder  erneuert 
hatte,  im  Ernst  nicht  mehr  zurückkam').  Augenblicklich  freilich 
war  er  durch  ein  gänzlich  verunglücktes  Unternehmen  gegen 
Ungarn  in  eine  so  bedrängte  Lage,  ganz  besonders  auch  in  solche 
Geldnot  geraten*),  dass  er  die  Unterstützung  der  Preussen  zu 
1472  diesem  Zweck  zu  erlangen  versuchte.  In  Graudenz  Hess  er  den 
Febr.  Ständen  verkündigen,  er  erwarte  auf  dem  nächsten  Reichstag  zu 
Peterkau  ihre  Vertreter  zu  sehen,  ausgerüstet  mit  der  Vollmacht, 
ihm  Geld  oder  —  was  er  bisher  noch  niemals  gefordert  hatte,  — 
Kriegsvolk  zu  bewilligen  (ob.  S.  171).  Die  Instruktionen,  die  die 
Stände  zu  Thorn  der  stattlichen  Abordnung,  die  nach  Peterkau 
ging,  mitgaben,  lauteten  freilich  durchaus  nicht  nach  dem  Sinne 
des  Königs.  Denn  die  Gesandtschaft  weigerte  sich  mit  Erfolg, 
den  Beratungen  über  die  Frage,  was  gegen  Ungarn  zu  geschehen 
habe,  auch  nur  beizuwohnen,  trotzdem  Kasimir  ihnen  erklären 
Hess,  er  wolle  schlechtes  also  gethan  haben,  das  sie  sich  zukonf- 
tiglich  usz  crem  rathe  nicht  mere  zyhen,  sundern  alzeit  beywesen 
unde  in  allen  Sachen  mitrothen  sulden  (ob.  S.  178,  179,  184,  185, 
188).  Das  Drängen  des  Königs  beantworteten  die  preussischen 
Sendeboten  in  einer  für  ihn  gerade  in    diesem  Augenblick  höchst 


1)  DlDgosz,  a.  a.  0.,  463. 

2)  S.  über  diesen  Punkt  weiter  unten. 

^)  Wohl  aber  geschah  das  von  Seiten  der  Stände,  namentlich  der  Lande, 
worüber  weiter  unten  mehr.  Der  König  stellte  die  Fordening  noch  einmal  im 
Jahre  1476  in  Marienburg  (ob.  S.  394). 

4}  Vergleiche  dazu  Caro,  a.  a.  0.,  S.  352  ff. 
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uubeqiieuien  Weise    damit,    dass    sie    eine    lange    Reibe    von    Be- 
schwerden   vorbrachten    und    deren    Abstellung    verlangten.     Von 
der  Hilfe  gegen  Ungarn  war  aber  bald  nicht  mehr  die  Rede,  denn 
dadurch,  dass  bald  darauf  Tüngen  im  Ermlande  erschien  und  sich     1472 
desselben  bemächtigte,  entstand  dem  König  eine  Gefahr,  zu  deren     Mai- 
Bekämpfung  er  der  Hilfe  gerade   der   preussischen  Stände  in  viel 
höherem  Grade    bedurfte.     Doch    so    sehr    er    die  Preussen    auch 
zum  Vorgehen  gegen  Tüngen  drängte^),  so  oft  er  auch  persönlich 
oder    durch    seine  Gesandten  Unterstützung   von  ihnen    verlangte, 
er  setzte  seinen  Willen  nicht  durch.    Man  verwies  ihn  auf  den  Weg 
friedlicher  Unterhandlungen,    oder  bediente    sich   des  Mittels,    das 
man  bereits    in  Peterkau    mit    bestem  Ergebnis    angewandt    hatte, 
man  stellte  seinen  Forderungen,  ihm  Hilfe  mit  Geld  und  Truppen 
zu  leisten,    die  Forderung,    ihnen  ihre  Privilegien  zu  halten,    ent- 
gegen.    Thatsächlich  hat  denn  auch  der  König  während  des  ganzen 
Verlaufes  des  Kampfes  mit  Tüngen  von  den  Ständen   keine  Unter- 
stützung   erfahren.     Einmal,    im  Mai    1476^    richtete    er    an    die 
Stände  eine  ganze  Reihe  von  Forderungen,   sie  sollten  ihm  selbst 
mit  Geld  zu  Hilfe  kommen  (wen  seyne  gnade  gantz  arm  in  dissen 
landen  weren),    ihm    ihren  Beistand    gewähren  bei    der  Auslösung 
der  Schlösser  und  der  Vertreibung  Tüngens  und  endlich  zu  seinen 
Gunsten  auf   das  Münzrecht  ^)    verzichten.     Der  letzte  Punkt  kam 
überhaupt   nicht    zur    Verhandlung,    den    andern    begegneten    die 
Stände,  indem  sie  gegen  Danzig  heftige  Vorwürfe  erhoben.  Danzig, 
so  erklärten  sie,    sondere  sich   von  den    anderen  Ständen    ab  und 
verhindere    dadurch    das    Zustandekommen    von    Beschlüssen    auf 
den    Tagfahrten,     es    erhebe    zu    seinem    alleinigen    Vorteil    den 
Pfundzoll,    der    früher   dem    ganzen    Lande    gedient    habe^),    und 
schliesse  oder  öflFne    die  See  nach  eigenem  Belieben   ohne  Wissen 
und  Willen  der  Lande  und  Städte*).     Die  Vertreter  Danzigs  ver- 

1)  So  ruft  er  ihnen  zu:  habt  ihr  euch  nicht  geschemet  mit  andern  zu  krigen 
worumbe  schemet  ir  euch  denne  wider  den  von  Thungen  zu  erheben,  wobei  er 
offenbar  die  Empörung  der  Preussen  gegen  den  Orden  im  Auge  hat.    ob.  S.  276. 

^  Cf.  dazu  die  Schreiben  des  Thorner  Rates  an  seine  Vertreter  auf  der 
Tagfahrt,  ob.  No.  179  und  181. 

3)  cf.  No.  48.  Der  PfundzoU,  eine  Abgabe  von  Schififen  und  Schififsgütern,  wurde 
anfangs,  in  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  in  den  Städten  mit  Zustimmung  und 
im  Interesse  der  Hanse  erhoben.  Später  teilten  den  Ertrag  desselben  der  Orden  und 
die  Städte,  meistens  im  Verhältnis  von  2:1,  zeitweise  nahm  der  Orden  auch 
den  gesamten  Ertrag  für  sich  allein.  Zu  den  Privilegien,  welche  König  Kasimir 
1454  den  Preussen  erteilte,  geborte  auch  die  Abschaffung  des  Pfundzolles. 

*)  Dieselben  Klagen  M'aren  bereits  1471,  ob.  S.  153,  von  den  Landen  er- 
hoben worden. 
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teidigten  die  Stadt  und  bestritten,  dass  bei  ihnen  der  Pfundzoll, 
welcher  ja  durch  das  Privileg  abgeschafft  sei,  erhoben  werde; 
nicht  den  Pfundzoli,  sondern  Pfahlgeld  ^)  Hessen  sie  sich  zahlen. 
Die  Stände  gaben  sich  aber  mit  dieser  Erklärung  nicht  zufrieden, 
sie  behaupteten  vielmehr,  der  Pfundzoll  sei  thatsächlich  niemals 
abgeschafft  worden,  nur  der  Name  sei  geändert  worden*).  Da 
Danzig  sich  auf  seine  Privilegien^)  berief,  übertrugen  die  Stände 
dem  König  die  Entscheidung  dieser  Streitfrage  für  spätere  Zeit 
(oben  S.  392  ff.).  Ob  die  Bierzeise,  die  darauf  in  Anregung  ge- 
bracht wurde,  zur  Annahme  gelangte,  ist  zweifelhaft,  wahrscheinlich 
scheiterte  auch  sie  an  dem  Widerstände  Danzigs*). 
1479.  Erst  im  Jahre  1479  richtete  der  König  an  die  Gesandtschaft 

der  Stände,  die  nach  Peterkau  gekommen  war,  die  Bitte,  es  möge 
ihm  von  den  Preussen  für  den  Fall,  dass  der  Krieg  gegen  Tungen 
fortgesetzt  werden  müsse,  Hilfe  mit  Geld  und  Mannschaften  zu- 
gesagt werden;  falls  es  aber  zum  Frieden  käme,  brauche  er  ihren 
Beistand  bei  der  Ablehnung  der  Söldner,  die  ihm  gegen  Tüngen 
gedient  und  deren  Entfernung  aus  dem  Lande  ja  auch  im  Interesse 

1)  Das  Pfahlgeld,  älter  noch  als  der  PfundzoU,  diente  von  Anfang  an  zur 
Instandhaltung  des  Schiffahrtsweges  von  der  Sladt  bis  in  die  See  und  zur  Besol- 
dung der  hierfür  eingesetzten  Beamten. 

s)  Nach  der  Aussage  der  Stände  wurden  früher  [von  dem  Werte  der  Güter 
und  dem  halben  Werte  der  Schiffe]  4  Pfennig  als  Pfimdzoll  und  2  Pfennig  als 
Pfahlgeld  [wahrscheinlich  von  jeder  Mark]  erhoben,  jetzt  Hessen  sich  die  Danziger 
6  Pfennige  als  Pfahlgeld  zahlen  (ob.  S.  400). 

3)  Danzig  wollte  sich  hierbei  wohl  auf  das  ihm  14&5  vom  König  Terliehene 
Recht  stützen,  nach  eigenem  Belieben  Ein-  und  Ausfuhrsteuem  auferlegen  eq 
dürfen.  Schon  früher,  auf  der  Tagfahrt  zu  Marienburg  im  Juni  1467  und  in 
Gegenwart  des  Königs  zu  Danzig  und  Marienburg  im  Sommer  146B,  war  es 
wegen  dieses  Privilegs  zwischen  Danzig  und  den  Ständen  zu  Streitigiceiten  ge- 
kommen; die  Stände  und  ebenso  des  Königs  Gesandten  erklärten  dort,  von  einem 
solchen  Privileg  nichts  zu  wissen,  hier  interpretierte  der  König  mit  seinen  Räten 
dasselbe  dahin,  dass  er  ihnen  gestattet  habe  ihre  eigenen  Bürger  zu  besteuern 
(ob.  S.  39 — 41,  77,  83);  zugleich  verlangte  er,  dass  ihm  der  Pfundzoll  zum  ge- 
meinen Nutzen  des  Landes  überlassen  werde  (ob.  S.  79).  Doch  drangen  der 
König  und  die  Stände  jetzt  mit  ihren  Forderungen  ebenso  wenig  durch,  wie 
später  im  Jahre  1476.  2  Jahre  danach,  im  Sommer  1478,  erneuert  der  König 
seine  Wünsche  bezüglich  des  Pfundzolles  (ob.  S  541,  No.  281),  doch  kam  es 
auf  der  Tagfahrt,  auf  der  diese  Forderung  einen  Gegenstand  der  Verhandlungen 
bilden  sollte,  nicht  einmal  zur  Besprechung  derselben. 

*)  Die  Abneigung  der  Danziger  gegen  weitere  Steuern  bt  darauf  zurückza- 
führen,  das»  sie  gewaltige  Opfer  während  des  13jährigen  Krieges  und  auch  noch 
nach  demselben  gebracht  hatten  (cf.  dazu  P.  Simson,  Danzig  im  dreizehnjährigen 
Kriege  1454—1466,  Heft  XXIX  der  Zeitschrift  des  Westpreussischen  Geschieht«- 
Vereins). 
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der  Stande  liege  (ob.  S.  488  ff.).  Da  die  Unterwerfung  des  Erm- 
landes  und  damit  die  Bekriegung  Tungens  sich  dem  Ende  näherten 
und  den  preussischen  Ständen  in  der  That  daran  lag,  von  den 
Söldnern  möglichst  schnell  befreit  zu  werden,  wurde  von  ihnen 
auf  der  Tagfahrt  zu  Marienburg  die  Forderung  des  Königs  ein-  1479 
gehend  erörtert.  Dass  Geld  zu  diesem  Zweck  aufgebracht  werden  Märe, 
müsse,  darüber  war  man  einig,  nur  insofern  war  man  verschiedener 
Ansicht,  als  die  kleinen  Städte  nur  einen  Schoss,  Thorn  und  Elbing 
entweder  einen  Schoss  oder  eine  Zeise,  die  Lande  beides,  Schoss 
und  Zeise,  Danzig  aber  eine  Taxe  bewilligt  wissen  wollten.  Der 
König  selbst  wünschte  die  Aufstellung  einer  Zeise  in  angemessener 
Höhe.  Da  Danzig  von  der  Taxe  nicht  abgehen  wollte,  so  kam  es 
vorläufig  zu  keiner  Einigung  (ob.  496  ff.)  In  Peterkau  erneuerte  Juni,  Juli, 
der  König,  während  dort  mit  Tüngen  unterhandelt  wurde,  seine 
Forderung  und  suchte  sich  zugleich  für  eine  etwaige  Bekämpfung 
des  Ordens,  die  damals  bei  der  Haltung  des  Hochmeisters  not- 
wendig zu  werden  schien,  die  Unterstützung  der  Stände  zu  sichern. 
Die  ständischen  Sendeboten  erklärten  zwar,  dass  die  Preussen  treu 
zu  ilim  halten  würden,  irgendwelche  Zusicherungen  zu  machen 
aber  war  ihnen  unmöglich,  da  sie  keinen  Auftrag  dazu  mit- 
bekommen hatten  (ob.  S.  634,  53o,  538).  Nachdem  noch  auf 
ebendieser  Tagfahrt  Tüngen  vom  König  in  Gnaden  aufgenommen 
worden,  erschienen  vor  den  in  Marienburg  versammelten  Ständen  August, 
vier  Gesandte  des  Königs  und  überbrachten  dessen  Wünsche: 
Übernahme  eines  Teiles  der  300000  Gulden  betragenden  Kriegs- 
schuld und  sofortige  Aufbringung  von  15000  Gulden  zur  vor- 
läufigen Abfindung  der  Söldner  durch  die  Stände.  Danzig  trat 
auch  jetzt  wieder  für  eine  Taxe  ein,  wollte  aber  unter  keinen 
Umständen  etwas  von  einer  Erschwerung  des  Seehandels  durch 
Bela.<;tung  der  über  See  eingehenden  Waren  wissen.  Es  setzte 
auch  .seinen  Willen  durch.  Die  Stände  beschlossen,  eine  Zeise  von 
allen  Waren  im  Inlandsverkehr  und  von  den  über  See  ausgehenden 
Waren  ein  Jahr  lang  zu  erheben  (ob.  541  ff.).  Die  Gesandten 
des  Königs,  denen  man  es  ausserdem  noch  überliess,  den  geforderten 
Vorschuss  in  den  drei  gros.'jen  Städten  selbst  aufzutreiben,  waren 
mit  dieser  Bewilligung  wenig  zufrieden.  Dem  König  genügte  sie 
auch  nicht,  den  preussischen  Sendeboten,  die  dem  Reichstag  zu 
Xeustadt-Corczin  beiwohnten,  eröffnete  er,  dass  die  Preussen  von  Okt. 
der  Kriegsschuld,  die  nach  seiner  nunmehrigen  Angabe  200000 
(Juldon  betrug,  50000  Gulden  übernehmen  sollten;  die  bewilligte 
Zci.^^e  reiche  dazu  nicht  hin,  denn  sie  sei  niedriger,    als    die    vom 
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Jahre  1468  uud  dazu  nur  auf  ein  Jahr  festgesetzt,  und  doch  habe 
jene  in  drei  Jahren  kaum  15000  Gulden  eingebracht.  Während 
die  Vertreter  der  Lande  sich  darauf  zur  Hilfeleistung  in  jeder 
Höhe  erboten,  betonten  die  Städte,  dass  es  ihnen  unmöglich  sei, 
mehr  zu  gewähren;  dennoch  erklärten  auch  sie  sich  bereit,  ihre 
Auftraggeber  von  dem  Wunsche  des  Königs  zu  unterrichten  (ob. 
1480  S.  558  flf.).  Dieser  erlangte  denn  auch  so  viel,  dass  ihm  im 
August,  nächsten  Jahre  zu  Graudenz  ausser  der  Zeise  noch  eine  Abgabe 
vom  Lande  und  vom  Vieh  bewilligt  wurde,  womit  er  sich  zu- 
frieden gab. 

In  den  Jahren  1472  und  1473  wurde  mehrmals  auf  den  Tag- 
fahrten der  Vorschlag  gemacht,  zum  Besten  des  Landes,  d.  h.  zur 
Bezahlung  von  Schulden,  zur  Bestreitung  allgemeiner  Ausgaben 
[heim  Besuch  der  Ständetage  und  bei  Gesandtschaften  an  den 
König],  eine  Landessteuer  zu  erheben.  Zur  Annahme  gelangte 
dieser  Antrag,  der  besonders  eifrig  von  den  Landen  befürwortet 
wurde,  nicht,  da  die  Städte,  zumal  Danzig,  dagegen  waren  (ob. 
S.  261,  319,  342,  343). 

Gross  war  im  Frühling  1454  überall  in  den  Städten  und  bei  der 
Ritterschaft  des  Ordenslandes  der  Jubel,  als  die  Kunde  eintraf,  dass 
am  6.  März  der  König  Kasimir  die  Unterwerfung  des  bisherigen 
Ordensgebietes  unter  sein  Scepter  angenommen  habe.  Der  Tag 
der  Freiheit,  so  wähnte  man  fast  allgemein,  war  erschienen,  der 
neue  Herr  würde,  so  hofifte  man,  Gerechtigkeit,  Milde  und  Frei- 
gebigkeit walten  lassen,  wo  man  von  dem  alten  Begiment  nur 
Vergewaltigung,  Härte  und  Bedrückung  erfahren  hatte.  Aber 
schon  damals,  in  den  Tagen,  da  die  Preussen  und  Polen  in  Krakau 
sich  verbrüderten,  fehlte  es  nicht  an  solchen,  die  den  Abfall  vom 
Orden,  die  Aufnahme  des  Polenkönigs  als  Herrn  des  Landes,  noch 
bevor  sie  wirklich  erfolgt  war,  schwer  bedauerten  und  sich  nicht 
viel  Gutes  für  die  Zukunft  davon  verhiessen.  Dass  man  auf 
polnischer  S  ite  viel  versprach,  aber  wahrscheinlich  davon  nur 
wenig  halten  würde,  die  Empfindung  hatten  von  den  Sendeboten 
des  preussischen  Bundes  wohl  nicht  blos  die  Danziger*).  Eine 
sehr  wichtige  Bestimmung  des  Hauptprivilegiums,  wonach  nur 
Landeskinder  Burgen  und  Häuser  im  Lande  erhalten  durften,  sah 
24.  Juni,  sich  der  König  bereits  nach  kaum  4  Monaten  genötigt  umzustossen 
oder  wenigstens  vorläufig   ausser  Kraft    zu  setzen.     Da  der  Krieg 

1)  Yergl.  die  Briefe  der  Danziger  Mitglieder  der  Gesandtschaft,  die  in 
Krakau  mit  dem  König  unterhandelte,  vom  3.  und  4.  März  1454,  SS.  rer.  Frass.» 
IV,  504,  Anm.  2,  und  P.  Simson,  a.  a.  0.,  ö.  5  flf. 
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ja  überwiegend  mit  Söldnern  gefuhrt  werden  musste,  die  zu  deren 
Bezahlung  notwendigen  Summen  aber  sobald  nicht  flussig  gemacht 
werden  konnten,  so  wurden  ihnen  zur  Sicherstellung  ihrer  Forde- 
rungen zahlreiche  Burgen  des  Landes,  die  früheren  Ordenshäuser, 
verpfändet;  dieser  Zustand  aber  sollte,  so  versprach  der  König,  nur 
während  der  Zeit  des  Krieges  andauern.  Die  Preussen  hiessen 
das  gut,  einmal  weil  sie  selbst  ausser  Stande  waren,  das  Geld 
herzugeben,  dann  aber  wohl  ganz  besonders  auch,  weil  sie  dem 
Orden  kaum  noch  eine  grössere  Widerstandsfähigkeit  zutrauten 
und  deshalb  die  baldige  Beendigung  des  Krieges  erhofften.  Aber 
über  die  Kräfte  des  Ordens  hatte  mau  sich  einer  Täuschung  hin- 
gegeben. Je  länger  der  Krieg  dauerte,  um  so  mehr  von  dem  in 
dem  Ansturm  der  ersten  Wochen  verlorenen  Gebiet  gewann  jener 
wieder  zurück;  das  Ende  des  Krieges  wurde  in  weite  Ferne  ge- 
rückt, während  die  Belästigung  des  Landes  durch  die  Söldner  auf 
den  verpfändeten  Burgen  und  die  tlbergriffe  und  Bedrückungen 
seitens  der  Polen  (cf.  Toeppen,  a.  a.  0.,  S.  201—202,  204—206, 
210)  immer  unerträglicher  wurden.  Auf  den  Tagfahrten  zu 
Peterkau  (Spt.  1459,  Toeppen,  a.  a.  0.,  24  ff.),  Bromberg  (Spt. 
1461,  ebd.  38  ff.),  ganz  besonders  aber  in  Krakau  (1465,  ebd. 
173  ff.)  und  Peterkau  (Mrz.  1466,  ebd.  166  ff.)  traten  die  Stände 
energisch  dem  König  gegenüber  und  forderten  nachdrücklich  Ab- 
hilfe. Persönlich  sollte  er  mit  genügender  Heeresmacht  die 
Führung  des  Krieges  übernehmen,  dann  könne  noch  im  selben 
Jahre  (1466)  das  Ende  desselben  herbeigeführt  werden.  Von  den 
Zuständen  auf  der  Marienburg,  die  der  König  polnischen  Haupt- 
leuten  übergeben  hatte,  entwarfen  die  Lande  ein  drastisches  Bild'); 
um  ihren  weiteren  Verfall,  ja  ihren  Verlust  zu  verhindern, 
wünschten  sie,  dass  dem  Gubernator  die  Burg  anvertraut  werde. 
Der  gemeine  Mann,  so  hielt  man  dem  König  vor,  spreche:  thut 
das  unnser  herre  konig  itzundt  yn  desen  krigen,  nu  her  noch 
unser  bedarff,  und  setczet  sulchen  unglouben  uff  den  hern  guber- 
nator und  unsir    eldisten,    vil    weniger  wird  her  uns  getrawen,  so 

1)  Ewir  gnode  aal  wissen,  wy  das  slos  Mariemburg  ist  gehalden.  bynnem 
ym  stocke  steet  es,  Bprocben  \^\t  mit  nrloub,  alz  ym  zewstalle,  alse  dy  bern  doc- 
tores  und  andere  berren  gesebn  baben,  dy  decbir  vallen,  dy  c/Jgel  Bcbissen,  dy 
brücken  vorgeen,  und  können  nicbt  so  vil,  dan  sie  dy  brocken  mit  delen  mochten 
halden,  wie  sulden  sie  denn  dy  decbir  mit  czigeln  balden?  (Toeppen,  a.  a.  O.  168) 
nnd  ebenda,  S.  175,  beisst  es  weiter  von  der  Marienburg:  wenn  itczt  dy  mawern 
umbfallen  nnd  dy  graben  und  scbone  gemecher  verfallen  und  zunicbte  werden. 
In  eine  aolcbe  Verfassung  hatten  acht  oder  neun  Jahre  polnischer  Wirtschaft  den 
herrlichen  Fürstensitz  der  Ordensbocbmeister  zu  bringen  vermocht! 

31* 
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es  czu  frede  qweme,  und  allczeyt  seyue  gnode  meli  vortrawet  eyw 
fremden,  wenn  eynem  ynczogelinge.  Achtete  und  schätze  der 
König  des  Gubernators  und  der  preussischen  Bäte  Meinungen 
höher,  so  würde  es  weit  besser  um  alle  Dinge  im  Lande  besteUt 
sein.  Gerechtigkeit  möge  er  ihnen  angedcihen  lassen,  wenn  wir 
dese  krige  umb  voreigenschaflft  willen  undir  enander  haben  an- 
gehaben,  nu  seyn  wir  tyffer  yn  voreygenschafft  komen,  denn  wir 
ywerlde  gewest  seyn,  der  gast  endheld  sich  von  den  guttem,  von 
den  sich  billicher  were  der  wirth  sulde  endhaldcn,  der  gast  wird 
eyn  herre,  der  wirth  eyn  knecht.  Den  Eingeborenen  möge  der 
König  Städte,  Schlösser  und  Güter  verschreiben,  nicht  gegen  das 
Privileg  Fremden,  durch  die  nur  ewige  Raubschlösser  im  Lande 
geschaflFen,  die  armen  Leute  ausgeplündert  und  geknechtet  würden 
(Toeppen,  a.  a.  0.,  166  flf).  Die  erste  der  Forderungen  sollte, 
schneller  wohl  als  die  Stände  selbst  es  zu  hofifen  gewagt  hatten, 
erfüllt  werden.  Das  Jahr  1466  brachte  dem  unglücklichen  Lande 
endlich  den  so  notwendigen  Frieden. 

In  den  ersten  Jahren  nach  Beendigung  des  Krieges  wurden 
so  leidenschaftliche  Klagen,  wie  in  der  letzten  Zeit  vor  dem  Friedens- 
schluss,  nicht  laut.  Aber  Anlass  zur  Unzufriedenheit  und  zu  Be- 
schwerden lag  doch  genug  vor,  und  es  verging  deshalb  auch  selten 
eine  Tagfahrt,  ohne  dass  der  Unwille  über  die  eine  oder  die 
andere  Bedrückung  sich  Luft  machte.  Die  vom  Könige  bestätigten 
alten  und  auch  die  von  ihm  verliehenen  neuen  Privilegien  wurden 
auch  ferner  so  oft  unberücksichtigt  gelassen,  dass  die  Stände  sieb 
immer  wieder  von  neuem  veranlasst  sahen,  den  König  an  die  Be- 
obachtung derselben  zu  erinnern  (allgemeine  Klagen  oben  S.  22, 
26,  37).  Ganz  besonderen  Anstoss  erregte  die  Belassiing  der 
Burgen  und  vieler  Städte  des  Landes  in  den  Händen  der  Söldner- 
führer. Die  eingeborene  Ritterschaft  wimschte,  der  König  möge 
ihren  Mitgliedern  die  Burgen  zu  Lohen  geben,  wend  itzund  viel 
junge  wollgeschickte  leute  van  den  landen  weren,  dy  nun  mehr 
wüsten  und  keyne  endhaldunge  nicht  hetten  (ob.  S.  69,  eben^o 
45).  Entging  dem  Adel  hier  etwas,  worauf  er  allerdings  begrün- 
dete Ansprüche  hatte,  so  hatten  die  einfachen  Leute  auf  dem 
flachen  Lande  und  die  Bewohner  der  kleinen  Städte  doch  noch 
ein  unvergleichlich  schlimmeres  Loos.  Die  Söldnerführer,  denen 
Burgen  und  Städte  verpfändet  waren,  und  die  polnischen  Beamten 
1469  des  Königs  trieben  es  so  arg,  dass  die  Stände  auf  der  Tagfahri 
Sept.  zu  Marienburg  es  offen  aussprachen,  dass  die  Zustände  jetzt 
schlechter    seien    als    unter    dem     Ordensregiment:     wenne     leider 
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gotbe  geclagetb  in  kegenwertikeitb  solliche  gewalt  in  diszen 
landen  entstünde  durch  etczliche  und  vorghenomen  wurde,  die 
denn  bey  den  getczeithen  und  hirschaflft  und  regirunghe  des  ordens 
nywelrde  werhe  gehorth  geweszen  (ob  S.  116,  ähnlich  S.  28,  74, 
151).  Auch  die  Einteilung  des  unter  die  unmittelbare  Herrschaft 
des  Polenkönigs  gekommenen  Gebietes  in  drei  Woywodschaften, 
Marienburg,  Kulmerland  und  Pommerellen,  und  die  Einsetzung 
von  Woywoden  und  Kastellanen  im  Mai  1467  auf  dem  Reichstage 
zu  Peterkau  (ob.  S.  34)  vermochten  hierin  keinen  Wandel  zu 
schaffen.  Wurde  damit  auch  eine  Bitte  der  Stände  erfüllt,  so 
gingen  die  Wünsche  derselben  doch  weiter.  Sie  richteten  an 
den  König  die  Forderung,  er  möge  einen  einsetzen,  dem  die  Leute 
gehorsam  wären,  uf  das  men  seyne  gnode  allezeyt  nicht  ferne 
dörfte  besuchen  umb  recht  (ob.  S.  27).  Man  verlangte  also  die 
Ernennung  eines  Beamten,  dessen  Machtbefugnisse  sich  auch  auf 
die  polnischen  Hauptleute  und  Diener  des  Königs  erstreckten  [die 
sicher  unter  jenen  ,, Leuten"  zu  verstehen  sind].  Diesem  Wunsche 
kam  der  König  nicht  nach,  .  ja  er  erneuerte  nicht  einmal  die 
frühere  .Gubernatorenwürde,  der  bisherige  Gubernator,  Stibor 
von  Baysen,  erhielt  nur  die  Würde  und  den  Titel  eines  Marien- 
burger  Woywoden,  ohne  dass  er  jedoch  deshalb  in  seinen  bis- 
herigen Obliegenheiten  und  Rechten  beschränkt  wurde*).  Aber 
diese  reichten  eben  nicht  aus,  die  Eingeborenen  auch  gegen  die 
Übergriffe  und  Gewaltthaten  der  Fremden,  der  Polen,  zu  schützen, 
weshalb  die  Bitte,  es  möge  dem  Lande  ein  „Haupt"  gegeben 
werden,  wiederholt  wurde  (ob.  S.  151,  177),  bis  sie  endlich  im 
Dezember  1472,  freilich  auch  da  nicht  im  vollen  Umfange,  wie 
die  Stände  es  wünschten,  erfüllt  wurde  (ob.  S.  295)*). 

1)  Siebe  zu  dieser  Frage,  wie  überhaupt  zur  OrientieruDg  über  die  Beamten 
SS.  rer.  prusa ,  IV.  690—692,  Caro,  a.  a.  O.,  412-414,  und  BlumboflF, 
a.  a.  O.,  58  ff. 

2)  In  den  Recessen,  wie  aucb  in  der  Correspondenz  der  Stände  wird  auch 
Dach  1467  Stibor  von  Baysen,  immer  als  Gubernator  bezeichnet,  und  die  Functionen 
eines  solchen,  aber  ohne  diese  Amtsbezeichnung,  übte  er  auch  aus.  Wenn  nun 
brotzdem  das  Verlangen  nach  einem  Oberhaupte  des  Landes  während  des  Königs 
A-bwesenheit  immer  wieder  laut  wurde,  so  geht  daraus  «ben  hervor,  dass  man, 
wie  oben  schon  gesagt,  eine  Instanz  mit  weitergehenden  Rechten,  als  der  Guber- 
nator sie  besessen  hatte,  wünschte.  Um  eine  blosse  Titelfrage  handelte  es  sich 
bierbei  eben  nicht.  Als  dann  Kasimir  1472  den  marienburgischen  Woywoden 
Btibor  von  Baysen  zum  obersten  Hauptmann  der  Lande  Preussen  ernannte,  gab 
;r  den  Wünschen  der  Stände  scheinbar  nach,  aber  auch  nur  scheinbar,  denn,  so 
lieisst  es,  her  sal  macht  haben  in  königlichen  namen  zuthuende  und  zulaszende, 
ils  her  vormals  [d.  i.  bisher]   gehat  hat,    wonach    von    einer  Vergrössernng  seiner 
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Trotzdem  man  also  auf  preussischer  Seite  manches  an  dem 
jetzigen  Regiment  auszusetzen  hatte,  war  doch  bis  Ende  1471  das 
Verhältnis  zwischen  dem  König  und  seinen  neuen  ünterthanen  im 
ganzen  ungetrübt.  Da  gab  der  erste  offene  Angriff  des  Königs 
auf  ein  altes  Recht  der  Stände,  das  eines  der  wertvollsten,  ja 
geradezu  das  wertvollste  genannt  werden  muss,  das  Zeichen  zu 
einem  erbitterten  Zwist,  der,  Jahre  lang  mit  gleicher  Zähigkeit 
von  beiden  Seiten  fortgeführt,  seinen  vorläufigen  Abschluss  dadurch 
fand,  dass  der  König  nachgab  und  die  Forderung  der  Stände 
erfüllte. 

Seit  der  Zeit  des  Hochmeisters  Heinrich  von  Plauen  war  es 
Sitte  geworden,  dass  sich  die  Vertreter  der  Städte  und  des  Adek 
auf  Tagfahrten  versammelten,  so  oft  es  ihnen  notwendig  erschien, 
ohne  dass  der  Ordensregierung  davon  Mitteilung  gemacht  oder  gar 
ihre  Erlaubnis  eingeholt  worden  wäre.  Hatte  auch  bisweilen  der 
Hochmeister  gegen  dies  Verfahren  Einspruch  erhoben,  im  allge- 
meinen hatte  er  es  doch  gelten  lassen.  Nach  dem  Wechsel  der 
Herrschaft  musste  dieses  Recht  der  freien  Zusammenkunft  um  so 
mehr  unantastbar  sein,  da  sonst  die  Selbstständigkeit  der  Preussen 
1471.  vernichtet  war.  Da  überbrachte  des  Königs  Sekretär  Giemen? 
den  Befehl,  es  solle  keine  Tagfahrt  ohne  dessen  Wissen  und  Willen 
abgehalten  werden.  Wohl  erläuterte  der  König  gleich  darauf  in 
einem  besonderen  Schreiben  seinen  Willen  dahin,  dass  er  den 
Ständen  nicht  verbiete,  je  nach  Bedürfnis  zusammenzukommen  und 
über  des  Landes  Wohl  zu  beraten,  nur  mit  dem  Orden  sollten  sie 
keine  Tagfahrten  abhalten,  auf  diesen  wünsclie  auch  er  durch  seine 
Räte  vertreten  zu  sein  (ob.  S.  165).  Aber  selbst  diese  Einschrän- 
kung ihres  kostbaren  Rechtes  wollten  sich  Lande  und  Städte  niclii 
1472  gefallen  lassen.  Auf  dem  Reichstage  zu  Peterkau  brachte  die 
März.  Abordnung  der  preussischen  Stände  den  eigenartigen  Befehl  de; 
Königs  zur  Sprache.  Sie  müssten  darin,  so  sagten  sie,  ein  Zeichec 
des  Misstrauens  erblicken,  während  sie  sich  doch  bisher  stets  alf 
treue  ünterthanen  bewährt  hätten  und  auch  fernerhin  sich  ak 
solche  erweisen  würden,  der  König  möge  sie  darum  bei  der  bis- 
herigen „milden  und  guten*'  Gewohnheit  lassen  (ob.  S.  180).  Jetzt 
enthüllten   die  Polen  aber  ihre  wahre  Gesinnung    und    das  eigent- 


Macht  keine  Rede  ist.  Sollen  aber  die  Worte :  „als  her  vormals  gehat  bat*"  W- 
deuten,  als  er  früher  als  Gubernator  [ — 1466]  gehabt  hat,  so  müsste  id  ia 
Zwischenzeit  (67 — 72),  da  er  nur  den  Titel  eines  Marienbiirger  Woywoden  ßkrt^ 
eine  Beschränkung  seiner  Amtsgewalt  eingetreten  sein,  wovon  aber  nichts  miffzu- 
nehmen  ist. 
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liehe  Ziel  ihrer  Politik  gegenüber  den  preussischen  Landen.     Un- 
umwunden,   wie  sie  es    bisher  noch    niemals    gewagt,    führten    sie 
aus,     auch    in    der    Krone    gebe     es     Woywoden,     doch     hätten 
diese    nicht    die    Macht,     Tagfahrten     ohne    Geheiss    des    Königs 
zu   veranstalten;    nachdem   nun    die  Preussen    mit    der  Krone  ein 
ungeteilter  Leichnam   geworden  wären,  müssten  sie  auch  alle  Ge- 
wohnheiten   der  Krone    beobachten.     Die  Polen    erhielten  die  ge- 
bührende Antwort.     Unter  Hinweis  auf  dieses  ihr  altes  Recht,  das 
der  König    mit    vielen    andern  Bechten    bestätigt  und  nicht  anzu- 
tasten   feierlich  gelobt  habe,    gaben  die  Vertreter  der  Stände  die 
Erklärung  ab,  sie  würden  sich  jener  Forderung  unter  keinen  Um- 
ständen beugen,  es  gebe  viele  Gewohnheiten  in  der  Krone,  die  sie 
nimmermehr  anzunehmen  gedächten  (ob.  S.  186).    In  der  gleichen 
Richtung,  Preussen  nämlich  als  ein  Glied  des  polnischen  Reiches 
hinzustellen,    bewegte    sich    ein    anderer  Vorstoss  des  Königs  und 
der  Polen.     Man    versuchte    die    preussischen   Lande    in    die  aus- 
schliesslich polnischen  Verwickelungen  jener  Zeit,  in  Böhmen  und 
mit  Ungarn,    hineinzuziehen,    indem  man  von  den  auf  den  Reichs- 
tagen   erscheinenden  Ständevertretern  Rat    in    diesen  Fragen  ver- 
langte.    Jene  aber,    in  der  Erkenntnis,    dass  man  es  bei  dem  Rat 
nicht    bewenden    lassen,    sondern  dann    alsbald  auch  Hilfe  fordern 
würde,  weigerten  sich  au  den  Beratungen  teilzunehmen  (ob.  S.  132, 
135,  178,  179).     Auf  dem  Reichstage  zu  Peterkau,  von  dem  oben     1472. 
bereits    gesprochen    ist,    ging    der    König   auch    in    dieser    Frage 
schärfer    gegen    die  Stände    vor.     Indem  er  wieder  davon  sprach, 
dass    sie    der  Krone    „ingeliebet"    und    mit   ihr  ein  Leichnam  ge- 
worden seien,    wollte  er  es  „schlechtes  also  gehat  haben,    dass  sie 
sich  zukünftig  aus  seinem  Rate  nicht  mehr  zögen".    Die  Vertreter 
der  Stände  beriefen  sich  darauf,    dass  sie  keine  Vollmacht  hätten, 
Hilfe  zuzusagen,    aber  auch  selbst  die  Zumutung,    den  Beratungen 
beizuwohnen,  wiesen  sie  zurück,  sie  bedürften  dazu  der  Erlaubnis 
ihrer  Ältesten  und  Brüder  (ob.  S.  185).    Die  Preussen  begnügten 
sich    nun    aber    hier    in  Peterkau  nicht  damit,    nur  den  Angriffen 
der  Polen  zu  begegnen,  sondern  sie  brachten,  wie  ihnen  aufgegeben 
war,   eine  lange  Reihe  von  Beschwerden  vor.     Zunächst  baten  sie 
ganz    allgemein,    dass    die    alten    Privilegien,    die    sie    von    ihren 
früheren  Herren  erhalten,  wie  auch  die  neuen,  mit  denen  der  König 
sie  ausgestattet  hatte,  ihnen  nicht  geschmälert  würden.    Ein  grosser 
Teil    der  Bevölkerung    des  Landes    und   der    kleinen  Städte  habe 
dem  König  nicht  geschworen,  alle  diese  Leute  erklärten,  so  unter- 
richtete   man  Kasimir    offen,    sie  gedächten  den  Treueid  nicht  zu 
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leisten,  da  die  Privilegien  vom  Könige  nicbt  respektiert  wurden. 
Darauf  wurden  die  Beschwerdepnnkte  im  einzelnen  vorgeführt. 
Nach  Laut  des  Privilegs  sollten  alle  wichtigen  Angelegenheiten 
des  Landes  durch  den  König  und  seine  preussischen  Räte  geordnet 
und  entschieden  werden,  der  König  Verstösse  dagegen,  indem  er 
Fremden  die  Erledigung  preussischer  Angelegenheiten  übertrage 
(ob.  S.  182).  Ebenso  mache  er  sich  der  Bevorzugung  der  Frenideu 
dadurch  schuldig,  dass  er  die  verpfändeten  Burgen  und  Städte  in 
den  Händen  der  fremden  Dienstleute  lasse,  ohne  sie  auszulösen, 
und  sie  so  den  Eingebornen  vorenthalte,  denen  sie  allein  nach 
dem  Privileg  gebührten.  Auch  der  Umfang  des  Landes  werde 
durch  seine  Schuld  verringert,  der  Herzog  von  Pommern  befinde 
sich  noch  immer  im  Besitz  von  Lauenburg  und  Bütow,  in  Culm, 
Strasburg  und  Althaus  sässen  noch  immer  die  Ordenssöldner,  die 
Grenzen  gegen  das  Ordensland  seien  noch  immer  nicht  festgelegt, 
was  der  Orden  benutze,  um  sich  zum  Schaden  des  Landes  Gebiet 
anzueignen  (ob.  S.  180,  181).  Auf  den  ersten  Beschwerdepunkt 
erteilte  der  König  den  Ständen  überhaupt  keine  Antwort  (ob.  S.  187). 
dem  zweiten  gegenüber  wies  er  auf  seine  finanzielle  Bedrängnis? 
hin,  in  die  er  durch  den  langen  Krieg  geraten  sei,  und  die  es  für 
jetzt  unmöglich  mache,  die  Schlösser  auszulösen.  Die  Stände- 
vertreter wollten  sich  mit  dieser  Antwort  nicht  zufrieden  geben, 
sie  boten  dem  König  ihren  Rat  in  der  Angelegenheit  der  Aus- 
lösung der  Schlösser  an,  wünschten  aber  vorher  eine  Erklärung  von 
ihm  darüber,  ob  die  ausgelösten  Schlösser  auch  Eingebornen  über- 
tragen werden  würden,  was  der  König  ihnen  zusagte  Da  sie  aber 
auch  eine  Zusammenstellung  der  Pfandsummen  zu  erhalten  ver- 
langten, Kasimir  aber  eine  solche  ihnen  augenblicklich  nicht  zu 
verschaffen  vermochte,  so  blieb  die  Frage  unerledigt  (ob.  S.  18?>. 
186).  Wegen  der  Territorien,  die  dem  Lande  verloren  zu  geheo 
drohten,  versprach  er,  sich  an  den  Herzog  von  Pommern  und  au 
den  Ordenshochmeister  zu  wenden  (ob.  S.  186).  Ausser  diesen 
Klagen  wurden  dem  Könige  noch  einige  Wünsche  vorgetragen. 
Einmal  sollte  er  an  Stelle  Kulms,  das  während  des  Krieges  seine 
Stellung  als  oberste  Gerichtsinstanz  eingebüsst  hatte,  eine  andere 
Stadt  bestimmen,  bei  der  Berufung  eingelegt  und  von  der  Masse 
und  Gewichte  geholt  werden  könnten  (ob.  S.  181,  182).  Während 
der  König  hierüber  keine  Entscheidung  traf,  willfahrte  er  der 
andern  Bitte  der  Stände  oder  vielmehr  der  Lande.  Nach  eineui 
Privileg,  das  der  König  verliehen,  stand  es  einem  jeden  frei,  sich 
aus    einem    der   im  Lande   herrschenden  Rechte,    dem  kulmischeD. 
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lüliischen,  polnischen  und  dem  Lehusreclit,  in  ein  anderes  zu  be- 
geben, wonius  sich  zahlreiche  Übelstände  ergeben  hatten.  Die 
Laude  wünschten,  dass  diese  Bestimmung  wieder  aufgehoben  werde 
und  überhaupt  nur  ein  Recht,  das  kulmische,  Geltung  habe,  was 
der  König  ihnen  auch  zugestand^). 

Die  Abordnung  der  preussischen  Stände  hatte  auf  dem  Reichs- 
tage   zu  Peterkau    dem  Könige    auch   deren  Bitte  vorgetragen,  er 
möge    recht   bald    persönlich  nach  Preussen  kommen.     Kurz  nach 
einander    wurde    dieses  Anliegen    noch   durch  zwei  besondere  Ge- 
sandti^chaften  wieder  vorgebracht,    jedes  Mal  mit  der  Begründung, 
dass  sein  Erscheinen  im  Lande  behufs  Untersuchung  und  Abstellung 
ihrer    Bejachwerden    durchaus    notwendig    sei    (ob.    S.    265).     Im 
Dezember  1472  fand  sich  darauf  der  König  in  Thorn  ein,  weniger 
aber,    um  seinen  preussischen  Unterthanen  auf  ihre  Klagen  Gehör 
zu    schenken,    als    vielmehr,    um  ihre  Hilfe  gegen  Tüngen  sich  zu 
verschaffen.     In    langer  Rede    liess    er    hier  die  Stände  daran  er- 
innern,   welche  Opfer    er    für    sie    in  den  vielen  Kriegsjahren  ge- 
bracht habe,  dann  forderte  er  von  ilinen  Beistand  bei  der  Ablehnung 
der  Söldner    und    vor    allem    bei    der    Beseitigung  Tüngens;    ihre 
Privilegien  wolle  er  ihnen  halten,  auch  die  verpfändeten  Schlösser 
könnten    sie   einnehmen,    doch  müssteu  sie  selbst  sie  auslösen  (ob. 
S.  268 — 270).     Die  Stände  wiesen  den  Opfern  gegeniiber,  die  der 
König  und  die  Polen  gebracht,  darauf  hin,  wie  furchtbar  sie  selbst 
durch    den  Krieg    gelitten    hätten,    wie    das  Land  und  die  Städte 
verwüstet  worden  seien  und  auch  nun  noch  immer  weiter  verfielen; 
das   Land  sei  nicht  fruchtbar,  aber  unter  der  guten  Regierung  des 
Ordens    sei    es    zur  Blüte    gelangt;    darum  müssten  auch  jetzt  die 
Burgen  an  solche  Männer  gegeben  werden,  die  sich  um  den  Wieder- 
anbau desselben  bekümmerten  und  den  armen  Leuten  nicht  Gewalt 
anthäten;    dann    würde  der  König  Jiuch  Einkünfte  aus  dem  Lande 
ziehen,    die  ihm  nun,    da  die  Burgen  verpfändet  seien,  entgingen; 
auch  aus  diesem  Grunde  möchten  sie  gerne  mit  dem  König  Mittel 
und  Wege  suchen,  wie  da  Wandel  geschaffen  werden  könne;   dar- 
Viber  und  über  die  Beschwerden,  die  sie  vorzubringen  hätten,  möge 
darum    zuerst    beraten  werden,    dann  wollten  sie  dem  König  auch 
auf  seine  Anliegen  Rede  und  Antwort  stehen.    Dieser  aber  forderte 
zuerst  Erledigung  der  Tüngenschen  Angelegenheit:  „uns  duncket", 

i)  Oben  S.  179,  180  u.  S.  186.  Erst  1476,  am  26.  Juli,  stellte  der  König 
zu  Marienburg  hierüber  eine  Urkunde  au8,  in  der  ausserdem  auch  die  Yer- 
pflichtungen  der  preussischen  Unterthanen  gegen  den  König  und  seine  Nach- 
folger genau  bestimmt  wurden,  s.  ob.  S.  413,  414. 


Digitized  by 


Google 


656 

80  liess  er  ibuen  sagen,  ,,euer  sacbe  leichter  seyn,  wen  das  der 
ewige  frede  sal  gebrachen  werden".  „So  duncket  uns'*,  entgegneten 
ihm  die  Stände,  „das  an  unser  vil  mehe  ist  gelegen*'  (ob.  S.  272). 
Als  der  König  einsah,  dass  er  die  Stände  nicht  zur  Nachgiebig- 
keit werde  bewegen  können,  ging  er  auf  ihre  Klagen  ein,  die  sie 
ihm  durch  ihre  Abgeordneten  in  Peterkau  hatten  vorbringen  lassen. 
Er  beteuerte,  dass  er  ihnen  Dank  wissen  werde,  wenn  sie  nach 
Schadloshaltung  der  Inhaber  der  Pfandburgen  diese  selbst  über- 
nehmen würden,  wie  er  denn  überhaupt  ihre  Lage  viel  eher  ver- 
bessern als  verschlechtem  wolle.  Dass  er  ohne  der  Stände  Wissen 
Anordnungen  habe  treffen  lassen,  bestritt  er  ^),  dass  durch  ihn  das 
Land  an  Umfang  vermindert  werde,  sei  auch  nicht  richtig,  denn 
Lauenburg  und  Bütow  hätten  nicht  er,  sondern  die  Danziger  dem 
Herzog  von  Pommern  gegeben.  Auf  die  Bitte,  die  die  Stände  ihm 
auch  noch  vorgetragen  hatten  (ob.  S.  273),  er  möge  für  die  Zeit 
seiner  Abwesenheit  dem  Lande  ein  Oberhaupt  geben,  an  das  sie 
sich  wenden  könnten,  entgegnete  er  ihnen,  dass  er  selbst  ihr  Ober- 
haupt sei,  ihrem  Privileg  entsprechend  habe  er  in  ihrem  Lande, 
gleichwie  in  der  Krone,  Woywoden  und  Herren  eingesetzt,  zu 
denen  die  Leute  ihre  Zuflucht  nehmen  könnten  (ob.  S.  274,  275). 
Gleichzeitig  liess  er  ein  Register  der  Summen,  die  die  Inhaber 
der  verpfändeten  Burgen  zu  fordern  hatten,  aufstellen.  Ausserdem 
erbot  er  sich,  auf  einer  Tagfahrt,  die  in  Preussen  an  einem  be- 
stimmten Tage  zu  diesem  Zweck  anberaumt  werden  sollte,  mit  Rat 
der  Stände  alle  ihre  Beschwerden  abzustellen.  Nun  sollten  sie 
sich  aber  auch  nicht  länger  weigern,  ihm  gegen  Tüngen  ihren  Rat 
und  ihre  Hilfe  zu  gewähren  (ob.  S.  279).  Die  Lande  wollten  auch 
jetzt  bei  ihrer  Erklärung  bleiben,  zuerst  müsse  ihre  Sache  erledigt 
werden,  dann  erst  seien  sie  gewillt,  auf  des  Königs  Angelegenheit 
einzugehen.  Die  Städte  trugen  Bedenken,  eine  so  „kurze  und 
stumpfe' 'Antwort  zu  geben,  sie  rieten,  die  Antwort  noch  zu  verschieben 
(ob.  S.  280).  um  die  Stände  gefügiger  zu  machen,  sandte  der 
König  fünf  seiner  polnischen  Räte  zu  ihnen,  die  in  einer  gütlichen 
Auseinandersetzung  sie  dahin  zu  bringen  suchten,  von  der  sofortigen 
Beilegung  des  Privilegienstreites  Abstand  zu  nehmen.  Sie  ver- 
sicherten, der  König  werde  den  Preussen  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen,  sie  behaupteten,  der  König  habe  nie   ohne    oder  gegen  den 

1)  Die  Stände  ereucbten  den  König,  er  weide  es  alzo  vorfugen,  das  do 
Preuszen  albie  im  lande  rathen  mochten  und  Polan  in  irem  lande;  wen  is  itzund 
80  obil  stunde  Im  lande,  geschoge  dorumbe,  das  zweyerlej  rath  im  lande  were 
(ob.  S.  278). 
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Rat  der  Stände  etwas  gethan,  und  beteuerten  endlich,  dass  sie  nie- 
mals danach  getrachtet    hätten,    in    den    Besitz    von    preussischen 
Schlössern  zu  gelangen.     Die  Stände  wiesen  ihnen  nach,  dass    der 
König  sich  doch  zum  Schaden  des  Landes  an    ihren  Rat  nicht  go- 
kehrt habe,  dass  der  Woywode   von  Jungleslau,  Johann    von  Cosz- 
czelecki,    allein    mehr  Burgen    im  Lande    habe,  als    die  Stände  zu- 
sammen.    Als  Ursache  der  wenig  befriedigenden  Zustände  im  Lande 
bezeichnete  Stibor  von  Baysen,  dass    der  König    nicht  genug  Ver- 
trauen zu  ihnen    habe,  were    glouben    und    getrauen    do,  zo  weren 
alle  ding  siecht  und  richtig.      Dem    widersprachen    die  Polen    und 
gaben  die  Versicherung  ab,  sie    alle  verliessen    sich  weit  mehr  auf 
die  Treue   und  Weisheit    der    Stände,    als    auf    die  Schlösser    des 
Landes.     So  versöhnlich  gesinnt  die  Polen  auch  zu  erscheinen  sich 
bemühten,  so    Hessen    sie    sich    doch    dazu    fortreissen,  Stibor  von 
Baysen  die  Drohung  zuzurufen,  er    möge    den  Wagen  wohl  führen, 
auf  dass   er    nicht   umfalle.      Der    Versuch,    auf  diesem  Wege  zur 
Verständigung  zu  gelangen,  missglückte,  die  Stände  verharrten  bei 
ihrer  Weigerung  (ob.  S.  280—286).     Als  dann  aber  der  König  sich 
persönlich  an  seine  preussischen  Räte  wandte,  um  sie  umzustimmen, 
da  gaben  die  Stände  insofern  nach,  als  sie  nur  noch  auf  der  Über- 
gabe einer  Anzahl  Burgen  bestanden:  Lauenburg,  Bütow,  Schlochau 
mit  Konitz,  Seh  wetz,    Kulm,  Graudenz,   Neuenburg,  Mewe,  Althaus 
und  Strasburg    sollten    ihnen    als  „Vertröstung"  übergeben  werden 
(ob.  S.  287  ff.).     Von   allen  diesen  Schlössern  erklärte    der  König 
nur  Schlochau  geben  zu  können,  über  Lauenburg  und  Bütow  wollte 
er  mit  ihnen  beraten,  Kulm,  Strasburg  und  Althaus  sollten  sie,  wenn 
sie  Geld  hätten,  selbst  auslösen,  die  übrigen  könne  er  den  Dienst- 
leuten, die  sie  als  Pfand  innehätten,    nicht    nehmen.     Den  Ständen 
genügte  das  natürlich  nicht,  sie  machten  deshalb    auch  dem  König 
den  Vorwurf,    dass    von    ihm    die  Hauptleute    der    Burgen,    zumal 
Koszczelecki,  höher    nnd  würdiger    geachtet    würden,    als    sie    alle 
(ob.  S.  290  ff.).     So  erlangte  denn  der  König  in  der  Sache,  die  ihm 
am  meisten  am  Herzen  lag,  nicht  das  mindeste  Zugeständnis,  denn 
die  Stände  erklärten  ohne  Rückhalt,  an  dem  Vertrage,  den  sie  mit 
Tüngen  in  Heilsberg    und  Elbing    abgeschlossen   hatten,  im  vollen 
Umfange  festhalten  zu  wollen.     Als  einziges,  hochwichtiges  Ergeb- 
nis   zeitigte    diese  Tagfahrt,  die    mehr    als    drei  Wochen    gedauert 
hatte,  nur  eine  weitere  Steigerung    des  Gegensatzes    zwischen  dem 
König  und  seinen  preussischen  ünterthanen. 

In  Polen  bezichtigte    man   die  Preussen  wegen    ihrer  Haltung 
in  dem  Conflict  des  Königs    mit  Tüngen  offen    des  Verrates.     Das 
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wurde  dem  König,  als  er  Pfingsten  1474  nacb  Nessau  bei  Thorn 
kam,  von  den  Ständen  vorgehalten.  Unehre,  Laster,  Schande, 
Schmach  und  Verräterei  werde  ihnen  nachgesagt,  überall  in  der 
Krone  nenne  man  sie  Verräter.  Als  der  König  versicherte,  er 
wisse  von  solchen  Verleumdungen  nichts  und  wolle  deren  Verbreiter 
strenge  bestrafen,  er  setze  das  grösste  Vertrauen  in  sie  und  wolle 
ihnen  ein  gnädiger  König  bleiben,  da  dankten  ihm  die  Stände,  aber 
mit  der  blossen  Verheissung  seines  Wohlwollens  mochten  sie  sich 
doch  nicht  begnügen.  Sie  traten  zwar  in  Unterhandlungen  über  dag, 
was  bisher  gegen  Tüngen  in  Aussicht  genommen  war,  ein,  stellten 
also  diesmal  nicht  die  schroffe  Forderung,  zuerst  müsstc  ihre  Bitte 
erfüllt  werden,  ehe  die  ermländische  Frage  überhaupt  nur  zur  Er- 
örterung kommen  dürfe,  aber  sie  gaben  dem  König  doch  die  Er- 
klärung ab,  dass  sie  jetzt  endlich  die  Bestätigung  der  Privilegien 
von  ihm  mit  Bestimmtheit  erwarteten.  I5r  aber  wollte  die  Er- 
ledigung dieser  so  wichtigen  Angelegenheit  wiederum  verschieben 
bis  zu  seiner  nächsten  Anwesenheit  im  Lande,  unter  dem  Vorgeben, 
er  müsse  in  wenigen  Tagen  wieder  von  ihnen  scheiden.  Empört 
über  diese  „alte'*  Antwort,  legten  darauf  die  Woywoden  und  Kastellane 
ihre  Ämter  nieder  und  begründeten  diesen  Schritt  damit,  dass  sie 
unmöglich  noch  länger  das  Unrecht  und  die  Gewalt,  die  im  Lande 
verübt  würden,  und  die  sie  nicht  zu  verhindern  vermöchten,  an- 
sehen könnten,  sie  wollten  die  Verantwortung  dafür  nicht  weiter 
auf  sich  nehmen.  Die  Städte  suchten  zu  vermitteln  und  diese 
äusscrste  Massregel  zu  verhindern;  sie  schlugen  ein  anderes  Mittel 
vor,  man  möge  Selbsthilfe  üben  und  zur  Unterdrückung  der  Ge- 
waltthätigkeiten  eine  Vereinigung  schliessen').  Der  König,  der  alle 
Ursache  hatte,  gerade  jetzt  einen  so  offenen  Bruch  mit  den  Prcussen 
zu  vermeiden,  stand  er  doch  unmittelbar  vor  seiner  gi'ossen  Expe- 
dition nach  Schlesien  gegen  Matthias  Corvinus*),  hielt  den  Landen 
vor,  dass  seine  und  ihre  Feinde  über  ihre  Entzweiung  frohlocken 
und  allein  Gewinn  davon  haben  würden,  unb  brachte  durch  die  Zu- 
sicherung, durch  seine  Hauptleute  auf  den  Burgen  dem  Unwesen 
steuern  zu  lassen,  die  Lande  endlich  von  ihrem  Vorhaben  ab; 
komme  er  wieder  nach  Prcussen,  eo  sollte  dann  ihre  Forderung 
sicher  erfüllt  werden.  Mehr  konnten  die  Stände  nicht  erreichen 
(ob.  S.  373—377). 


1)  Man  wnr  also  jetzt  schon  so  weit,  dass  man,  um  sich  zu  schützen,  zu 
etwas  AhDiichem,  wie  1440  durch  die  Schöpfung  des  yBundes**  gegen  den  Orden 
seine  Zuflucht  zu  nehmen  gedachte.  Über  diesen  Antrag  wurde  aber  nicht  weiter 
verhandelt. 

«)  S.  ob.  S. 
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Doch  schon  herrschte  im  Schosse  der  Stände  nicht  mehr  vöUige 
Einmütigkeit  in  der  Privilegienfrage.  Nur  die  Lande  traten  noch, 
und  sie  allerdings  mit  verstärktem  Nachdruck,  für  die  Erledigung 
derselben  ein,  die  grossen  Städte  jedoch  hatten  inzwischen  das  Inter- 
esse an  einer  thatkräftigen  Verfolgung  dieses  Zieles  zum  grossen 
Teil  verloren.  Das  zeigte  sich  bereits  bei  den  Verhandlungen  in 
Thorn  und  Nessau,  das  trat  ganz  unverkennbar  zu  Tage,  als  die 
Stände  am  Anfang  des  Jahres  1476  zu  Graudenz  darüber  berieten, 
welches  Verfahren  man  dem  Könige  gegenüber  während  dessen  be- 
vorstehendem Besuch  in  dem  Privilegienstreit  einschlagen  solle. 
Dort  sonderten  sich  die  grossen  Städten  von  den  Landen  ab  und 
thaten  so,  als  ob  diese  ganze  Angelegenheit  sie  nichts  anginge  (ob. 
No.  177).  Über  die  Beweggründe,  von  denen  sich  die  Städte  hier- 
bei leiten  Hessen,  erfahren  wir  zwar  nichts,  doch  lassen  sich  die- 
selben umschwer  ermitteln.  Zunächst  hatten  sie  unter  der  Ver- 
letzung der  Privilegien  schon  bei  weitem  nicht  so  zu  leiden,  wie 
das  offene  Land  oder  auch  die  kleinen  Städte.  Im  Besitz  einer 
weitgehenden  Autonomie  und  zahlreicher  Sonderrechte  spürten  sie 
nichts  von  den  Bedrückungen  und  Vergewaltigungen,  denen  die  Be- 
völkerung des  Landes  und  der  kleinen  schwachen  Gemeinwesen  aus- 
gesetzt war.  Von  Grund  aus  konnte  dieser  nur  durch  ein  Mittel 
geholfen  werden,  durch  die  Entferung  der  Söldner  von  den  Burgen^). 
Denn  von  diesen  wurden  zumeist  jene  Gewaltthaten  verübt,  über 
die  man  klagte,  durch  sie  wurde  verhindert,  dass  die  Burgen  des 
Landes  in  die  Hände  des  eingeborenen  Adels  gelangten  und  so  das 
Land  zugleich  vor  der  Polonisierung  bewahrt  blieb.  Zur  Auslösung 
der  Burgen  gehörte  aber  Geld,  viel  Geld.  Dass  der  König  die  er- 
forderlichen grossen  Summen  würde  aufbringen  wollen  oder  auch 
nur  können,  war  ausgeschlossen,  befand  er  sich  doch  eigentlich  un- 
unterbrochen in  finanziellen  Schwierigkeiten.  So  konnte  er  den 
Landen  auf  ihre  Klagen  denn  auch  immer  entgegnen,  er  gönne 
ihnen  ja  die  Burgen,  aber  auszulösen  vermöge  er  sie  nicht,  sie 
sollten  das  selbst  thun.     Die  Lande  sahen  es    auch    bald  ein,  dass 


1)  ^uf  diesen  Punkt  kam  ea  bei  dem  PrivilegieDstreit  den  Landen,  d.  h.  alno 
dem  Adel,  ganz  besonders  an.  Das  geht  z.  B.  auch  aus  folgendem  hervor.  Die 
Städte  betonten,  als  es  sich  um  die  Zulassung  Opporowski's  zur  Bischofswürde  im 
£rm1and  handelte,  eine  solche  Verstösse  gegen  das  Privileg,  worauf  ihnen  von 
Machwitz  entgegengehalten  wurde:  das  herr  Opprofzky  zu  Ermlandt  eyn  bischofl' 
were,  das  were  widder  das  Privilegium,  sunder  das  Coszveletzky  zcu  Marienborgk 
und  Tomroitz  zcur  Mewe  und  andere  die  slosser  inhalden,  das  were  nicht  widder 
das  Privilegium  (ob.  S.  399). 
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durch  den  König  die  Söldner  nicht  entfernt  werden  könnten,  und 
deshalb  drangen  sie  auf  die  EinHihrung  einer  Steuer  zur  all- 
mählichen Ablehnung  der  Inhaber  der  Pfandburgen.  Ihr  Wunach  war 
es  dabei;  diese,  die  ja  doch  einen  bedeutenden  Teil  des  Landes  inne 
hatten,  sollten  selbst  von  dieser  Steuer  mitbetroffen  werden  (ob. 
S.  26,  294  f.,  376),  eine  Forderung,  die,  so  gerecht  sie  wohl  war, 
doch  beim  König  auf  Widerstand  stiess.  So  hätte,  bei  der  Armut  des 
flachen  Landes,  der  bei  weitem  grösste  Teil  der  Soldsummen  von 
der  Bürgerschaft  der  grossen  Städte  aufgebracht  werden  müsse«. 
Diese  sollten  also  Geld  beschaffen  und  grosse  Opfer  briDgen, 
während  der  Adel  den  Vorteil  geniessen  würde;  das  erschien  ihnen 
unbillig,  sie  erkannten  noch  nicht  die  Gefahr^  die  auch  ihnen  ans 
der  dauernden  Festsetzung  zahlreicher  Polen  im  Lande  einmal  er- 
wachsen konnte  und  thatsächlich  auch  später  erwachsen  ist,  und 
Hessen  die  Landschaft  bei  ihrem  Kampfe  um  die  Privilegien  im 
Stich.  Darum  war  von  denselben,  als  der  König  nach  Marienburg 
kam,  nur  ganz  nebenher  die  Rede,  obwohl  er  drei  Monate  dort 
sich  aufhielt:  die  preussischen  Räte  des  Königs,  soweit  sie  der 
Landschaft  angehörten,  erneuerten  zwar  auch  jetzt  wieder  ihre 
Drohung,  ihre  Ämter  niederlegen  zu  wollen,  machten  aber  damit 
auf  den  König  keinen  Eindruck  mehr  (ob.  S.  403  u.  404).  So 
schien  der  langjährige  Streit  mit  einem  Siege  des  Königs  zu  enden. 
Aber  die  allgemeine  politische  Lage  nahm  bald  eine  für  Kasimir 
drohende  Gestalt  an.  Ein  Kampf  mit  Ungarn,  dem  Orden  und  dem 
Bischof  des  Ermlandes  schien  unvermeidlich,  da  brauchte  er  die 
Unterstützung  der  preussischen  Stände,  und  gerade  die  Lande,  die 
noch  zuerst  für  ein  bewaffnetes  Vorgehen  gegen  Tüngen  zu  ge- 
winnen waren  (s.  ob.  S.  625  ff.),  musste  er  zu  versöhnen  suchen. 
So  bestätigte  er  denn  den  Ständen  in  zwei  Urkunden  im  Juni  147« 
zu  Neustadt-Corczin  ihre  Privilegien,  die  alten  wie  die  neuen,  nnd 
versprach  für  sich  und  seine  Nachfolger,  dieselben  nicht  zu  rer- 
letzen  (ob.  No.  201  u.  202).  Viel  war  damit  für  die  PreusseD 
nicht  gewonnen*),  der  Wert  dieser  königlichen  Bestätigung  lag 
eigentlich  nur  darin,  dass  hier  einmal  feierlich  ausgesprochen  wurde, 
die  Freiheiten  und  Sonderrechte  der  Preussen.  deren  Geltung  non 
schon  seit  Jahren  durch  die  Polen  in  Frage  gestellt  war,  sollten 
auch  ferner  in  Kraft    bleiben,    und    das    war    immerhin    schon  ein 


1)  Was  übrigens  von  solchen  papiernen  Yerspreohungen  zu  haltea  m, 
wussten  die  Preussen  sehr  wohl.  So  fragten  einmal  die  Städte,  oben  S.  317,  wis 
Yon  nothen  were,  privilegia  obir  privilegia  zu  irwerben,  beszer  dar  irste  besehinoet 
und  vortreten  wen  das  letczste. 
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Gewinn.  Per  König  bat  denn  auch  in  den  nächsten  Jahren  dafür 
Sorge  getragen,  dass  den  Ständen  nicht  neuer  Anlass  zu  Klagen 
gegeben  wurde.  Aber  von  Dauer  war  der  Frieden  nicht-  Heftiger 
als  je  zuvor  brach  der  Kampf  in  den  achtziger  Jahren  wieder  aus, 
erst  der  Tod  Kasimirs  führte  ein  vorläufiges  Ende  desselben  herbei. 
Bildeten  der  ermländische  Bistumsstreit,  die  Geldforderungen 
des  Königs  und  die  Privilegienfrage  bei  weitem  die  wichtigsten 
Gegenstände  der  Tagfahrtsverhandlungen,  und  nahmen  sie  auch, 
zumal  in  der  zweiten  Hälfte  unserer  Periode,  fast  ausschliesslich 
die  Zeit  und  die  Kraft  der  Ständeversammlungen  in  Anspruch^),  so 
waren  doch  damit  deren  Aufgaben  durchaus  nicht  erschöpft.  Im 
Gegenteil,  der  durch  den  Thorner  Frieden  beendigte  Krieg,  der  für 
Preussen  ähnlich  verheerende  Wirkungen  hatte  wie  für  Deutschland 
der  dreissigjährige,  hatte  über  das  Land  und  den  grössten  Teil 
seiner  Bewohner  unsägliches  Elend  gebracht,  das  zu  beseitigen  oder 
doch  zu  mildern  die  Stände  wenigstens  den  Versuch  machten.  Die 
Abtragung  von  Schulden^  die  Zahlung  des  Zinses  waren  ins  Stocken 
geraten  und  vielfach  ganz  unterblieben:  zahllose  Grundstücke,  auf 
dem  Lande  sowohl  wie  in  den  Städten,  waren  herrenlos  geworden, 
da  die  früheren  Besitzer  sie  verlassen  hatten;  nicht  geringer  war 
die  Zahl  derjenigen  Häuser  und  Höfe,  die  die  Eigentümer  wegen 
Mangel  an  Mitteln  vor  dem  gänzlichen  Verfall  nicht  zu  schützen 
vermochten.  In  gemeinsamen  Tagfahrten  mit  dem  Orden  wurden 
diese  Übelstände  erörtert  und  beschlossen,  den  Bauern  auf  dem 
Lande  und  ebenso  den  Bewohnern  derjenigen  kleinen  Städte,  welche 
im  Verlauf  des  Krieges  erobert  und  geplündert  worden  waren,  das 
Erbgeld  und  die  Pfennigzinsen  nicht  nur,  soweit  sie  noch  rück- 
ständig waren,  sondern  auch  für  die  nächsten  fünf  Jahre  ( — 1472)  zu 
erlassen*).  Doch  auch  nach  Ablauf  dieser  Frist  sah  man  sich  ge- 
nötigt, da  eine  Besserung  der  Zustände  in  dem  erhofften  Umfange 
nicht  eingetreten  war,  weitere  Befreiungen  von  der  Zahlung  des 
Erbgeldes  und  der  Pfennigzinsen  zu  gewähren^).  Die  früheren 
Besitzer  von  Äckern,  die  diese  unbestellt  Hessen,  sollten  ferner 
aufgefordert  werden,  sie  wieder  zu  bestellen;  thäten  sie  das  in 
einem  bestimmten  Zeiträume  nicht,  so  sollten  die  Äcker  von  der 
Herrschaft,  in  deren  Gebiet  sie  lagen,  anderweitig  vergeben  werden 
(ob.  S.  52)*).     Im  Nov.  1474,  als  in  der   Tüngen'schen  Angelegen- 

1)  Über  den  Bicbttag  siehe  die  Auefubrungen  bei  Blumbofif  a.  a.  O  ,  S.  42  fif. 

2)  ob.  S.  7,  16,  17,  39,  50,  51. 

3)  ob.  S.  170,  171,  174,  298. 

4)  Vergleiche  dazu, auch  Toeppen,  a.  a.  0.,  S.  426. 
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heit  eioe  Ruhepause  eingetreten  war  (ob.  S.  623),  wurden  auf  einer 
Tagfahrt  zu  Danzig  auch  Bestimmungen  getroffen  über  das  Gesinde- 
wesen, über  Handwerker  und  Gastwirte,  über  Sonntagsruhe  und 
Nahrungsmittelpreise  (ob.  S.  383—385).  Auch  der  Handelsverkehr 
bot  vielfach  Anlass  zu  Beratungen,  besonders  waren  der  Salzzoll, 
der  vom  Orden  in  Königsberg  erhoben  wurde,  und  das  Stapelrecht, 
das  Thorn  in  Anspruch  nahm,  wiederholt  Gegenstände  der  Tag- 
fahrtsverhandlungen ^). 

Ganz  besondere  Schwierigkeiten  verursachte  die  Regelung  des 
Münzwesens*).  Wie  die  vorhin  aufgeführten  Gegenstände  meistens 
im  Verein  mit  Ordensvertretern  beraten  wurden,  so  musstcn  auch 
die  Schäden  des  Münzwesens  auf  gemeinsamen  Tagfahrt^n  zur  Be- 
sprechung gelangen.  Denn  ganz  besonders  in  diesem  Punkte, 
darüber  war  man  allgemein  einig,  sollte  auch  fernerhin  trotz  der 
politischen  Trennung  der  Zusammenhang  zwischen  den  beiden 
Gebieten  gewahrt  bleiben;  und  doch  wollte  man  nach  dem  Kriege 
im  Ordenslande  die  in  Danzig,  Elbing  und  Thorn  geprägten  Münzen, 
in  diesen  Städten  dagegen  die  Ordensmünze  nicht  aunefanieu 
(ob.  S.  16).  Man  einigte  sich  dahin,  dass  an  den  vier  Münzstätten 
Königsberg,  Danzig,  Elbing  und  Thorn  die  Münze  in  gleichem 
Werte  geschlagen  werde,  und  bestimmte,  dass  eine  Kommission 
regelmässig  an  den  Quatembertagen  eine  Prüfung  der  Münzen  vor- 
nehme*). Auf  der  Tagfahrt,  auf  der  diese  Beschlüsse  gefasst 
wurden,  zu  Elbing  im  Februar  1467,  machte  der  Ordensvertreter 
Heinrich  Reuss  von  Plauen,  damals  Komthur  von  Holland,  auch 
den  für  jene  Zeit  bemerkenswerten  Vorschlag,  in  den  Grenzstädten 
Wechselbanken  zu  errichten,  durch  die  ein  Abströmen  der  ein- 
heimischen guten  Münzen  ins  Ausland  verhindert  werden  wurde*). 
Zur  Verwirklichung  dieses  Gedankens  kam  es  aber  nicht.  Ebenso 
ging  vom  Orden  wiederholt  der  Antrag  aus,  es  möge  in  beiden 
Gebieten  nur  in  je  einer  Stadt  gemünzt  werden,  was  sich  ebenso- 
wenig durchsetzen  Hess,  da  keine  der  Städte  Danzig,  Elbing  und 
Thorn  auf  ihr  Münzrecht  verzichten  wollte  (ob.  S.  32,  58,  1 12,  144). 
Damit  nicht  durch  ein  zu  grosses  Anwachsen  der  Menge  des  Geldes 
eine  Entwertung  desselben  herbeigeführt  werde,  wurde  wiederholt 
der  Beschluss  gefasst,  dass  für  einen  gewissen  Zeitraum  das  Münzen 

1)  ob.  S.  17,  18,  33,  49,  50,  54,  60,  61;  49,  50,  88,  145,  146,  183,  184,  29^. 
379—382,  und  Toeppen,  a.  a.  O.,  S.  427. 

2)  8.  auch  Toppen,  a.  a.  0.,  S.  426,  427. 

•J)  ob.  S.  15-— 19,  solch  eine  Münzprüfung  s.  o.  S.  105,  lOG. 
*)  ob.  S.  19. 
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eingestellt,  der  Hammer  niedergelegt  werde  ^).  Trotz  aller  dieser 
Masaregeln  hörten  die  Klagen  über  schlechte  Münzen  nicht  auf 
(ob.  S.  114,  115,  172,  173),  ganz  besonders  wurden  deshalb  gegen 
den  Orden  Anschuldigungen  erhoben,  der  ausserdem  auch  dadurch 
oft  Anstoss  erregte,  dass  er  unter  Berufung  auf  seine  Privilegien 
an  der  zeitweisen  Unterbrechung  der  Münzprägung  nicht  teilnehmen 
wollte.  Einmal  wurde  das  Münzwesen  der  Preussen  auch  von  einer 
anderen  Seite  bedroht.  Während  der  König  im  Sommer  1476  in 
Marienburg  weilte,  forderte  der  König  von  den  grossen  Städten, 
sie  sollten  auf  ihr  Münzregal  verzichten;  er  wolle,  da  das  Land 
dazu  zu  arm  sei,  selbst  münzen  lassen  (ob.  S.  394).  Der  Wunsch 
des  Königs  gelaugte,  wie  es  scheint^),  überhaupt  nicht  zur  Be- 
sprechung, wie  man  aber  im  Lande  darüber  dachte,  darüber  geben 
die  Briefe  des  Thorner  Rates  an  seine  Bevollmächtigten  auf  der 
Tagfahrt  (ob.  S.  410  u.  411)  Auskunft.  Mit  Recht  sah  man  in 
diesem  Vorgehen  des  Königs  einen  neuen  Versuch,  die  Privilegien 
der  Preussen  zu  schmälern,  und  nicht  ohne  Grund  fürchtete  man, 
das  Münzwesen  werde  zum  Schaden  des  Landes,  falls  der  König 
mit  seiner  Forderung  durchdringe,  an  die  Polen  ausgeliefert  werden. 


1)  ob.  S.  32,  58,  60,  108,  144,  154,  163,  178,  180,  186,  200,  359. 
>)  Der  Recesa  wenigstens  bringt  nichts  weiter  darüber. 
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Amtsniederlegung    345,    375,    376,    377, 

404,  407,  412,  415,  432,  622,  658.  660. 
Anfälle  4,  12,  30,  235,  405,  544. 
AngelegenbeiteD,    Polen  als  Ratgeber   in 

preussiseben,  182,    273,  274,  275,  278, 

291,  292,  443,  444,445,456,460,654, 

656,  657. 
Annoten  183. 
Anwalt  376,  391,  535. 
ArchidiakoD  415. 
Armbrust  117. 
Armut  in  Prenssen  26,  28,  29,30,  31,36, 

45,  82,  155,  156,  170,   271,  409,  441, 

498,  559,  641,  643. 
Arzt  428. 
Asche  78,  94,  545. 
Ascbwrake  163. 
Ausfuhrverbot  175,  308,  310. 
Ausfuhrzoll,  überseeischer  545,  546. 
Anstleute  384. 


B. 

Bann  177,  183,  189,  192,  195,  196,  268, 
270,  297,  336,  354,  391,  398,  399, 
400,  407,  4.9,  433,  607,  624. 

Bauern  399,  411,  503,  504,  555,  595. 

Beamte  27,  34. 

Beglanbigungsnrkunde  457,  458. 

Beifriede  (Waffenstillstand)  215,  216,  231, 
232,240,  242,  244,  253,  386,411,  470, 
479,  510,  511. 

Beileger  245. 

Bernstein  555. 

Berufung  7,  99,  101,  106,  170,  173,  297, 
298. 


Bier  78,  85,  94,  107,  262,  343,  344. 
3J^.3,  385,  454,  501,  525,  545. 

Bier,  Eimker  545. 

Bier,  fremdes  545. 

Bier,  Hamburger  545. 

Bierbusse  385. 

Bierbäuser  384. 

Bierkäufer  409. 

BierschäDkcr  409,  545 

Bicrverschank  385. 

Bierzeise  335,  394,  404. 

Bischofsgeld  191,  195,  196. 

Bischofskrone  238. 

Bischofsstab  238. 

Biechofswahl  in  Polen  230,  520. 

Bistumsstreit,  ermländischer  56,  57,  62 
-65,  140,  141,  144,  145,  150,  155, 
156,  157,  169,  171,  173,  174,  175, 
177,  182,  183,  187,  188,  197,  198, 
200,  201,  206,  207,  208,  209-213, 
214—217,  219—257,  258,  259,  260, 
262,  263,  267,  268,  269,  270,  271— 
279,  281,  285,  286  ff.,  291,  292,  293, 
295,  299,  301  ff ,  310  ff.,  338  ff.,  354  ff, 
•86,  388  ff,  403,  404  ff,  426,  429  ff., 
437  ff.,  599-638,  640,  655,  656,  661. 

Bohnen  78,  94. 

Boote  440,  447. 

Borgspeise  300. 

Brauer  405. 

Briefe: 
Angermünde     u.     Scbefeke,     Danziger 

Sendeboten,  an  Dan  zig  3ß9. 
Baysen,  Hans  v.,  an  Thorn  465. 
BayseD,    Nikolaus  v.,    an  Danzig    197, 

198,  461,  462,  547. 
Baysen,    Nikolaus    v.,   an    Thorn   463, 

547. 
Baysen,    Stibor   v.,     an    den    Bürger- 
meister Bischoff  V.  Danzig  386,  387. 
Baysen,  Stibor  t.,  an  Danzig  147,  148, 
168,  169,    175,  208,   213,   222,  257, 
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258,    259,  263,    308,  309,    312,  33«, 

337,    348,  350,    364,  3()5,   379,  380, 

381,  415,    416,  417,  418,    421,  422, 

438,  439.    440,  442,  443,    444,  445, 

454,  456,    459,  463,  511,    512,  541, 

548. 
Baysen,  Siibor  v.,    an  Machwitz,    Otto 

V.  167,  207. 
lUysen,  Siibor  v.,  an  die  Ordensatäude 

500. 
Baysen^  Stibor    v.,    an    die  Sendeboten 

in  Thorn  463,  464. 
Baysen,  Stibor  v.,  an  Thoru  416,  440, 

442,  443,    444,  456,  460,    461,  465, 

466,  481. 
Baysen,  Stibor  v.,  an  Tüngeu  421,  575, 

576,  586,  587,  588. 
Bieli,  Jan,  an  Danzig  447. 
Biacbüfe    von  Culm    und    Ljeslau    und 

Woywode  v.  Kalisch  an  Danzig  148, 

149. 
Braunsberg  an  Baysen,  Stibor  v.,   502. 
Braunsberg  an  Danzig  455,  510 
Braunsberg  an  die  preussischen  Stände, 

364. 
Braunsberg  an  Tüngen  594. 
Bugk,    Georg,  u.    Meinbard     v.    Stein, 

Danziger  Sendeboten,  an  Danzig,  542. 
Calde,  Dithmar,  an  Tüngen  570. 
Cossczyelecz,  Nikolaus  v.,  an  Danzig  439. 
Dameraw,  Niklas  v.,  Hptm.  auf  Gollub, 

au  Thorn  442. 
Danzig  an  die  Königin  von  Polen  379. 
Danzig  an  König  Kasimir   22,   23,  24, 

381,  382. 
Danzig  an  seine  Sendeboten  389,    415. 
Danzig  an  Thorn  379,  380. 
Danzig  an  Tüngen  587. 
Klbing  an  Danzig  314,   347,  349,  456, 

511. 
Elbing  an  'i'horn  105. 
Krmländer    an    den    Papst    574,    575, 

579-581. 
Erinländer  an  die    preussischen  Stände 

391,  392. 
Gesandte,    kgl.,    an    Danzig  224,    225, 

241,  245,  246. 
Gesandte,  kgl.,  an  Danziger  Sendeboten 

243,  244. 


Gesandte,  kgl.,  an  Klbing  240,  241. 
Gesandte,  kgl.,    an   die  Sendebolen  der 

Stande  244,  245. 
Haupimann,  Danziger,  auf  Heilsberg  an 

Danzig  300,  311,  336,  318,  349,  350. 
Herzog   Johann    v.    Masovicn     an    den 

Hptm.  V.  Brathian  417. 
Hochmeister  an  Baysen,  Stibor  v.,  231, 

365,  466. 
Hochmeister  an   Danzig  223,    365,  420 

421. 
Hochmeister  an  die  preussischen  Stande 

422. 
Jacob,    Bischof   v.  Leslau,    an  Danzig. 

169,  219. 
Jacob,  Bischof  v.  Leslau,  an  die  Pfarrer 

von    St    Marien    und  St.  Johaon  in 

Danzig  160,  161. 
Kaier,  Lorenz,  Hptm.  auf  Wartenbiirg, 

au  'J'üngen  595,  596. 
Kapitel,  Frauenburger,  an  Danzig  364, 

455. 
Kapitel,  Frauenburger,  an  den  Kardina! 

Markus  576—579. 
Kapitel,  Frauenburger,  an  das  Kardinals- 

collegium  576—579. 
Kapitel,    Frauenburger,    an  den    Papst 

576-579. 
Kapitel,  Frauenburger,   an  die  preussi- 
schen Stände  411. 
Kapitel  in  Elbing  an  Oporowski  58<3. 
Kielbassa    an    Danzig    161,    162,     168. 

169,  175,  299,  300. 
König  Kasimir  an  Baysen.  Stibor  v.,  439. 
König  Kasimir  an  e.  Bischof  572. 
König    Kasimir   an    Dauzig   159,    197, 

198,    208,   258,  310,  311,  312,  335, 

350,  412,  414,  422,  455. 
König  Kasimir  an  die  Erml ander  blO — 

572. 
König  Kasimir  an  Fabian  v.  Legendorf 

567. 
König     Kasimir    an    die    preussischen 

Stände  548. 
Königsberg  etc.    an  Baysen,    Stibor  t., 

500,  501. 
Legendorf,  Fabian  v.,  an  Danzig  548. 
Libenwaldt,  Barth.,  an  den  Papst  568, 

569. 


Digitized  by 


Google 


681 


Machwitz,  Otto,    an  Danzig  168,    260, 

3U,  312.  370,  382,  408,  416. 
Mcderich,  Werner  und  Fabian  v.  Legcn- 
dorf   an    die    Sendeboten  der  Stände 
243. 
Mortangen,  Ludwig  v.,    an  Thorn  416, 

464,  481. 
Musigk  an  Danzig  335. 
Neumark  an  Thorn  440. 
Niederhof   und  Bugk,  Danziger  Sende- 

boten  an  Danzig  365. 
Oporowski  an  Danzig  175. 
Oporowski  an  Kielbasea»  Yincenz,  581, 

585. 
Oporowski    an  Werner    Mederich    584, 

585. 
Ordensmarschall  an  den  Hochmeister  509. 
Ordensstände  an  Danzig  510,  511. 
Ordensstände  an  Stibor  v.  Baysen  464. 

501. 
Papst  Paul  11.  an  den  Bischof  v.  Plock 

und  den  Propst  v.  Lunczicz  159,  160. 
Papst  Paul  II.  an   die  Krmländer  566, 

567. 
Papst  Paul  ir.  «an  König  Kasimir  565, 

566. 
Philipp    Bischoff   und    Georg  Bugk  an    i 

Danzig  196,  197.  I 

l'iscia,    Balthasar  v.,   an    Tüngen    59p, 

596. 
Prauscowicz,  Peter  Donyn  v.,  an  Danzig 

440. 
Radlynn,    Gotbardt    y.,    und    Benuich 

Gorski  an  Danzig  446,  447. 
Rader,    Hans,    Hptm.  auf  Seeburg,    an 

Tangen  595. 
Rangoni,  Gabriel,  an  Tüngen  L90,  591, 
Sbigneus,  Bischof  v.  Leslau,  an  Danzig 

434,  441,  443,  445,  446,  510. 
Sendeboten,    Danziger,  an  die  kgl.  Ge- 

sandten  239,  240. 
Sendeboten,    Danziger,    an    ihren  Rath 

240,  242,  243,  246,  257. 
Sendeboten,  ermländische,  an  Stibor  v. 

Baysen  465. 
Sendeboten  der  Stände  an  die  kgl.  Ge- 
sandten 241,  242. 
Sendeboten,   Thorner,    an    l'horn    389, 

390,  392. 


Städte,  ermländische,  an  die  preussischen 

Stände  221,  222. 
Stände,    preussische,    an    Tüngen    216, 

217,  573. 
Thorn  an  Danzig   146,   147,  223,  258, 
335,  382,  439,  446,  464,  465,    560. 
Thorn  an  seine  Sendeboten   390,   410, 

411. 
Tüngen  an  Baysen,  Stibor  v„  308,  309, 

322,  588-590. 
Tüngen  an  Danzig   197,  206,  207,  312 

—314,  336,  337,  347. 
Tüngen  an  König  Kasimir  239. 
Tüngen  an  den  Papst  581 — 5^3. 
l'üngen   an  seinen  Prokurator  in  Rom 

586,  587. 
Tüngen  an  die  preussischen  Stände  211, 

212,  215,  216,  219-221. 
Vogt    von    Lauenburg    und    Bütow    an 

Danzig  418. 
Westphal,  Mattheus,  Gesandter  Danzigs 
an  den  König,  an   Danzig  363,   364. 
Brod  385. 

Brücke,  El  binger,  555. 
Brücke,  Marienburger  262. 
Büchsen  412,  446,  464,  505,  532. 
Büchsenmeister  412. 
Bufen,  Buben  503.  512. 
Bullen,    päpstliche    189,    321,    326,    339, 
354,  366.  563,  564,  565,  569,  570,  577. 
Bundesbrief    538,    556,    560-562,     591. 

592,  593,  594. 
Bussen  103,  383,  449. 
Butter  94,  545. 

C   siehe  K. 

D. 

Denar  s.  Pfennig. 

Deutschmeister  86. 

Dienstbote  384. 

Dienstknecht  383. 

Dienstleute  150,  153.  222,  291,  440,  454, 

460,  471,  558. 
Dienstlohn  384. 
Dorf  383,  385,  436. 
Dorsch  78,  94. 
Drescher  384,  385. 
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Edelmann  150. 

Eidesformel  509,  530,  531,  555. 

Einfuhr  über  See  543,  544,  558. 

Eisen  s.  Ozemund. 

Eisen-Lacd  545. 

Eiseo-See  545. 

Erbgeld  7,  16,  17,  39,  50,  51,  170,  171, 

661. 
Erbgüter  165. 
Erbherr  483. 
Erbsen  78,  94. 
Espinge  (Schiffsgattung)  439. 
Essig  94. 
Ezcommunication  160,  161,  584. 

F. 

Fähre  bei  Zlotterie  41. 

Fellwerk  (Pelzwerk)  545. 

Firdung  7,  28,  75,  94,  109,  150,  163,  498, 
545,  546,  640. 

Fisebamt,  Elbinger  204. 

Fischerei  235,  414. 

Flachs  78,  94,  545. 

Fleisch  85. 

Forderung,  Hilfe  — ,  des  Königs  3,  6, 
11,  12,  25  ff.,  36  ff,  46  ff,  54,  56,  57, 
69,  70,  71,  73,  74  ff,  149  ff.,  171, 
172,  176,  184,  188,  196,  198,  201, 
260,  270,  345,  392,  393,  394,  396,  400, 
403,  404,  406,  408,  409,  410,  434, 
441,  442,  488,  490,  491,  492,  495, 
497  ff,  511,  512,  525,  534,  535,  538, 
540,  541,  542  ff,  548,  558,  640  ff. 

Freie,  schlechte  385. 

Freiheit  =  Stadtgebiet. 

Frieden,  Thorner  1,  16,  17,  18,  19,  20, 
22,  33,  45,  49,  53,  54,  61,  87,  88, 
90,  104,  109,  143,  144,  150,  164,  200, 
210,  237,  248,  251,  274,  293,  308, 
309,  340,  366,  369,  421,  422,  424, 
427,  428,  430,  431,  436,  437,  440, 
448,  449,  450,  451,  454,  470,  471, 
473,  474,  480,  488,  489,  492,  494, 
496,  502,  503,  504,  505,  507,  508, 
509,  514,  515,  517,  520,  521,  526, 
527,  528,  f)31,  532,  547,  548,  549, 
550,   551,   552,    553,    554,    555,   557, 


558,  560.  598,  602,  624,  627,  b*28,  630. 

681,  635,  640. 
Fuhrleute  146,  380,  381. 
Fussknechte  353,  446,  509,  511,  ^95,  596. 
Fusstruppen  439,  441. 

G. 

Gärtner  385. 

Gäste  452,  4bS. 

Gastmahl  85,  89. 

Gastwirt  662. 

Gefängnis  196,  509. 

Gefangenen,    Freilassung   von,   211,  451. 

558,  587,  588. 
Geleit   86,    87,    92,    213,   215.  219,  224, 

296,    323,   452,    453,    455,    456,  461, 

464,   465,   466,    469,   475,   477,   479. 

480,   482,   489,    494,   495,    502,    519, 

522,  523,  573,  632. 
Gericht   27,    62,    90,    91,    95—104,  156, 

158,  202—205,  278,  298,  433. 
Gerichtshof,  oberster  s.  Oberhof. 
Gerste  78,  94,  175,  385,  545,  546. 
Gesandte,  kgl.,   11   ff.,  35  ff,  46  ff.,  54, 

150,    165,    209   ff.,   224,   225,  226  ff., 

238,   247,    259,   318,    319,    333,  338, 

348,   352,   353,   367,    371,    372,  397, 
.424,   425,   427,   431,   473,    496,   503, 

512,  519,  541,  611—615,  642,643,647. 
Gesandte,  ungarische,  512,  513,  514,  517, 

537,  538.  547,  548,  549,  550.  635.  638. 
Geschirr  383,  384. 
Geschosse  385. 
Geschütz  311,  556. 
Gesinde  297,  383,  384,  498,  662. 
Gesindeordnung  383—385. 
Getreide  416,  466. 
Getreideverkauf  385. 
Gewehr  505. 
Gewicht  187,  654. 
Gewalt,  Massregeln  gegen,  375. 
Gotteshaus  182. 
Grenzen  des  polnischen  Preussen  89, 180, 

181,  186,  187,  273,  275,  278,  290,294, 

295,  377,  379,  382,  401,  426, 558. 654. 

656. 
Groschen  150. 
Gross  373. 
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Gründe,  liegende.  102. 

Grützmacher  175. 

Güterkauf,  Güter  Vergebung  51,  52. 

Giibernator  als  Richter  13,  14,  24,  34. 

Gulden,  ungarische,  3,  6,  19.  112,  162, 
163,  164,  296,  304,  322,  373,  3-6, 
377,  378.  383,  402,  408.  543,  553, 
556,  561,  640,  642,  647,  648. 

H. 

Häuser  661. 

Hafen,  Danziger,  79,  646. 

Hafer  78,  85,  94,  175,  385,  545. 

Handel  5,  6,  31,  32,   49,   80,    121,    145, 

172,  207,  299,  346,  347,  379,  380,  381, 

382,  430,  662. 
Handelsverbot  341,  343,    344,    357,  358, 

367,  371,  373,  377.  395,  397,  398,  403, 

406,  422,  431,  443,  620,  622,  624,  628. 
Handfeste  99,  205. 
Handwerk  385. 
Handwerker  383,  385,  662. 
Hanf  78. 
Hanfsamen  94. 
Hanse  97,  98,  122. 
Harnisch  385,  417,  418,  433. 
Hanptleute,    polnische,    auf    den    Burgen 

151,  187,  436,  442,  649,650,651.  658. 
Hauptmann,  Danziger,  364. 
Hauptprivileg  98,  153. 
Hauptschoss  7,  640. 
Hausmagd  384. 
Heergraf,  kgl.,  443,   452,  453,  454,  460, 

469,  475,  509. 
Hengst  92. 
Hering  78,  94,  382. 
Heuer  384. 
Hirse  78,  94. 
Höfe  661. 
Hofleute  5,  45,    79,    108,  174,  199,  240, 

244,  245,  259,  432,  456. 
Hokenkretzmer  383. 
Holz  298. 
Holz:  Dielen  545. 

Klappholz  78,  94,  545. 
EnaiTholz  545. 
Riemen,  kurze,  545. 
Riemen,  lange,  545. 
Wagenholz  78,  94,  545. 


Homesse,  Hochamt  383. 

Honig,  Honigseim  78,  94.  545. 

Hopfen  78,  94,  545. 

Hospitäler  192,  200. 

Hühner  85. 

Hütelohn  385. 

Hufen  28,  29,  191,  195,  196,  261,  559. 

Hure  503,  512. 

J. 

Jagd  235,  550. 
Jahrmarkt  383. 
Instructionen    (zu    den    Tagfahrten)    214, 

298,  299,  345-347,  366,  408, 436.  644. 
Interdict  336,  584.  605. 
Inzöglinge    (Eingeborene,     Landeskinder) 

182,  294,  295,  313,  316,  414,  505,  528, 

536.  638. 
Jurisdiction,  kaiserl.,  182,  187,  308,  811. 

K. 

Kahn  203,  445,  446. 

Kaiser  69,  520,  526. 

Kammerämter  236,  237,  306,  472,  480, 
491,  492,  513,  526,  527,  549,  636. 

Kardinal  326,  354. 

Kirchengeräte  86,  87,  90,  92,  505. 

Kirchenstiefväter  297. 

Klagen  der  Preussen  über  Gewalt  69,  74, 
116,117,151,271,278,303,374,376,382. 

Klerus,  preussischer,  69,  71 — 73,  116, 
117,  118,  119,  266,  293,294,337,344* 
350,  388,  389,  397,  412,  490. 

Kloster  182,  385. 

Knechte  79. 

König  als  Richter  12,  13,  20,  23,  24,  31, 
34,  62.  70,  77,  81,  101,  119,  142,  173, 
184,  189,  278,  279,  296,  297, 298,  395. 

König,  eingeladen  nach  Preussen  zu  kom- 
men, 261,  371,  615.  655. 

König,  Gesandtschaft  der  Preussen  an  den, 
146,  147,  155,  158,  159,205,211,213, 
214,  223,  257,  258,  261,263,265,272, 
282,  284,  299,  341,  342,  348,  350,415, 
422,  442,  443,  446,  457,480.  615,  632, 
633,  644.  646. 

König  in  Preussen  65—93,  263—298. 
371-378,  387—410,  615,  616.  622, 
624,  642.  655-657,  658,  660. 
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Königin  von  Polen  379. 

Kofenschatz  =  Handelsware  78,  94,  146 
207,  525,  545. 

Konkordat,  deutsches,  324.  618. 

Konservator  562,  563. 

Kopfschmerzen  586. 

Koppa  (Kupfer?)  545. 

Korn  78,  94,  383,  385,  545,  546. 

Kretzmer  383,  384,  385,  405. 

Kreude  89. 

Kriegsdienstpfiicht  414,  417,  418,  464. 

Kriegsmaterial  412,  455,  532,  557,  595. 

Kriegsvolk,  kgl.,  240,  241,  242,244,245, 
254,  258,  269,  331,  333,  349,359,  361 
374,  388,  404,  430,  441,  442,  444,445, 
446,  448,  450,  454,  469,  470,  473,  479 
490,  494,  496,  505,  507,  527,  528,  543, 
549,  562,  612,  628  ff. 

Kühe  261,  344. 

Kupferwasser  545. 

Kurfürst  520,  526. 

L. 

Ladebrief  100,  102,  205. 

Laken  78,  94. 

Landding  99,  149,  157,  173. 

Lande,  gemeine,  118,  119,  121,  142, 154, 
172,  259,  260,  273,  274.  280,  286,  289, 
290,  315,  329,  338,  375.  376,  387, 406, 
407,  435,  441,  496,  497,  498,  513,  559. 

Landeshaupt  177,  273,  275,  278,  295, 
299,  407,  412,  431,  432,  433,  651, 
656. 

Landessteuer  319, 342, 343,  344,  345,  648. 

Landgericht,  oberstes,  s.  Oberhof. 

Landkind  =  Eingeborner  207. 

Landrichter  181,  187. 

Legat,  päpstlicher,  466,  470,  476,  509. 

Lehen  150,  229,  237,  328,  507,  619,  643. 

Leibgedinge  170,  386. 

Leute,  lose,  383,  503. 

Lobegeld  541,  544. 

Logik  589. 

M. 

Magd  384. 

Malz  107,  108,  175,  501,  545. 

Mark,  polnische,  107,  150. 


Mark,  preussische,    3,    7,  17,  18,  19,  39, 
•       40,    75,    87,   94,    103,    106,  109,  163, 

348,    378,   383,    384,    386,   498,  499, 

545,  546.  640. 
I   Mass  187,  654. 
Mehl  .545. 

Memoriale  s.  Instructionen. 
Messe  391. 

Meth  78,  94,  525,  545. 
Mittelhaff  88. 
Mönche  503,  512. 

Mördern,  Bestrafung  von,  411,  412. 
Mohn  78,  94. 
Monitorium  321. 
Morgen  384,  385. 
Mühle  28,  386,  456. 
Münze  7,   15—19,  32,  58,    60,  105,  108. 

112,    114,    115,    144,    154,    163,   172, 

173,    178,    180,    186,    191,    200,  336. 

358,    383,   393,   394,    402,    410,  411. 

645,  662  f. 
Münzemeister  17,  18,  105,  106,  108. 
Münzenprobirer  18,  19. 
Munition  311. 

N. 

Niederlage  (zu  Breslau)  126,  127. 
Niederlage  (zu  Thorn)  49.    50,   88,   145, 

146,  183,  184,  299,  379-382.  662. 
Nonnen  503. 

0. 

Oberhof  7,  98—104,  110,   181,  182,  197, 

205,  554. 
Ochsen  85. 

Ofßcial  298,  415,  433. 
Officialamt  415. 
Orbar  12,  30,  37,  39,  40,  42,  43,  47, 48. 

49,  57,  59,  235,  306,  453. 
Ordensgesandtschaft  368,  406 
Ozemund  (schwedisches  Eisen)  545. 

P. 

Parlament,  englisches,  347. 
Pastein  209. 
Patren  304,  391,  535. 
Pech  545. 

Pension  183,   304,    308,    491,   492,  526. 
528,  607,  617,  636. 
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Pest  56,  372.  623. 

Pfaffen  503,  bV2. 

Pfaffenkrieg  s.  Bistumsstreit. 

Pfähle  298. 

Pfahlgcld  79,  393,  396,  40(),  544,  646. 

Pfandsummenregister  184. 

Pfarrer,  Danziger,  391. 

Pfennig,    8,    17,    78,  108,  109,  114,  121, 

157,  181,  344,  345,  348.  409,  414.  499, 

525. 
Pfennigzinser  17,    39,    50,    51,    52,    170, 

171,  174,  298,  661. 
Pferde  209,   228,   261,    297,    307,    357, 

417,  418,  440,  459. 
Pferdediebstahl  20,  21,  o9. 
Pflughalter  384. 
Pflugtreiber  384. 
Pfoelholz  (Pfahlholz)  174. 
Pfundzoll  40,  77,   79,  80,  153,  393,  394, 

396,  400,  401,  402,  404,  541.  645,  646. 
Platzordnung  auf  den  pol n.  Reichstagen  127. 
Pötten?  78. 

Präbende  451,  507,  532,  586. 
Privilegien,    Bestätigung   der,    418—420, 

626.  660. 
Privilegien : 

Danzigs,  1,  2,  22,  40,  77,  79,  80,  83, 
122,  123,  204,  299,  405,  646. 

KlbiDgs  22. 

Ermlands  56,  63,  183,  221,  230,  236, 
237,  248,  251,  303,  327,  331,  448, 
451,   455,   462,   468,  471,  472,  502, 

505,  506,  507,  508,  527,  535,  536, 
577,  599,  601.  614,  615,  617,  618, 
632,  638. 

der  grossen  Städte  182. 

Landes-  22,  26,  28,  37,  40,  41,  64,  69, 
83,  154.  172,  179,  182,  183,  184. 
186,  187,  203,  210,  221,  230,  234, 
248,  251.  261,  262,  265,  266,  267, 
269,  271,  272—275,  276,  279,  280, 
286,  292,  294,  299,  300,  316,  317, 
321,  322,  324,  326,  327,  328,  342, 
373,  374.  375,  376,  377,  382,  387, 
393,  399,  401,  402,  403,  404,  410. 
411,   414,    418-420,  435,  451,  505, 

506,  507,  577,  600.  601,  609,  614. 
615,  622,  624,  626,  632,  638  ff. 
643.  645,  648  ff. 


Ordens-  200,  366,  368,  369. 
1       der  Stadt  Culm  554. 

Thorns  45.  46. 
'    Processe    (vor    den    Ständen)  8—11,    12, 
I       13,  14,  21,  31,  32,  33,  34,  41,  71,  96, 
!       116,  296. 

]    Processe,    Verfahren    bei  Kinleitung  von, 
100. 
Procurator  223,  235,  247,  302,  322,  343, 

354,  361,  586. 
Proviant  311. 

Provision  326,  583,  585,  586. 
Pulver  300,  446,  447,  454,  455,  464. 


QuiUncien  (Quittungen)    162,    163,    164, 
165,  373. 

R. 

Rat,  engerer,  448,  479. 

Rat,  heimlicher,  374. 

Raub  509. 

Recesse  344,  377,  378,  393,  598, 

Rechte,  die  in  Preussen   gelten,    98,    99. 

106,  179, 180,  186,  390,  413, 414,  654, 

655. 
Rechtszug  7.  21,  62,  99. 
Register,  Schulden-,  70,   262,   265,   277, 

279.  372,  543,  641,  656. 
Reichstagen,  Verhalten  der  Preussen    auf 

den  polnischen,  132,  135,178,179,184, 

185,  188,  484,  485,  486,  493. 
Reisige  353.  417,  511. 
Reiter  445. 
RlchtUg  95-104,    1C6,    108,    110,    118, 

119,  120,  121,  141,  142,  144,149,  150, 

152.  154,  155,  157.  158,  173,205,  206. 
Ritterbank  98. 
Rock,  russischer,  92. 
Roggen  R.  Korn. 
Rottenmeister  542. 
Rüstungen  432. 

S. 

Sachwalter  157. 

Salz  18,  22,  78,  94,  126, 127,  128,  203,  602. 

Salz,  Baien-  545. 

Salz,  Trawen-  545. 
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Samt  92. 

Saupen?  269. 

Schadebrief  372,  373. 

Schadenkauf  79,  80. 

Scharwerk  188,  189. 

Schauwke  92. 

Schefifer  348. 

Schepebier  94. 

Schiffe  22,  23,  31,  444,  455,  510,  595. 

Schiffskinder  441. 

Schiffszoll  191. 

Schilling  7,  8,  17,  94, 100,  106,  108, 163,   i 

261,  383,  384,  385,  394,  402,  546, 640. 
Schleusengeld  33. 
Schlössern,  Auswechselung   von,    52,   53, 

60,  61. 
Schlösser,  Vergebung  von,  354,  355,  433, 

437,  438. 
Schlösser,  verpfändete,  u.  deren    Inhaber, 

4,  5,  26,  36,  38,  46,  52,  103, 120, 153, 

181,  184.  186,  200,  262,265,271,273, 

274,  275.  278,  279,   280  ff.,  290,  291, 

292,  293,  299,  308,  375,  394.  399, 400, 

425,  640  ff.,  649  ff.,  654. 
Schneider  383. 
Schnitter  384. 
Schock  385. 
Schöpsen  85. 
Schoss  3,  6,  7,  37,  39,  42,    56,    59,    60, 

74,  149  ff,  163,  261,   294,    295,   396, 

404,  405,  498,  499,  501,  502,503,  504, 

512.  642,  647. 
Schreiber  78,  103,  207,  339,  341. 
Schroter  108. 
Schulzen  595. 
Schuster  383. 
See  18,  23,  203. 
See,  Schliessung  der,  153,  393,  402,  440, 

441,  645. 
Seeräuber  276. 
Sense  383,  384. 
Simonie  304,  586,  616. 
Skot  39,  40,  94,  108,  109,  163, 344, 383, 

385,  498,  499,  545,  546. 
Söldner  150,   454,   459,   481,   489,   591, 

552,  556,  647,  6^9. 
Söldner,  Bezahlung  der,  4,  5, 11, 12,  25  ff., 

36  ff.,  45,  46,  61,70,74,80,81,  150  ff., 

269,  401,  542,  557.  646. 


Söldnerfuhrer,  kgl.,  454,  466,  542. 

Sonntagshandel  383. 

Sonntagsruhe  383. 

Speisekauf  385. 

Spisser  357. 

Stadthauptmann,  Danziger,  299,  3G4. 

Stadtrecht  149,  157,  173,  297. 

Städte,   kleine,    110,  118,  119,  121,  142. 

151,  153,  170,  187,  259,  260,  273, 280, 

286,  2H9,  290,  315,  327,344,351,353. 

383,  388,  389,  393,  402,  404.  405, 409. 

438,  441,  496,  497.  650.  659,  6*n. 
Städte,  Verschuldung  der,  104,  119,   149. 

151,  154,  172,  176,  405,  409. 
Stapelrecht,  s.  Handelsniederlage. 
Stuhlherren  99,  170. 

T. 

Tafelbier  94. 
Tagelöhner  385. 
Tagfahrt: 

Brzesc  424—434. 

Danzig  65-84.  147—148,  218  fl.,  3J<3 
—385. 

Dirschau  217—218,  309  ff. 

Elbing  14—22,  43—53,  53—54,  105 
—106,  198—205,  214—217,  246 
-257.  300—308,  309  ff.,  315—335, 
348,  387  ff,  447-453,  467—472. 

Graudenz  169—175,  259,  309  AT.,  3?^6 
—387,  434-438,  438—441. 

Heilsberg  218  ff.,  226—239. 

Lauenburg  386. 

Marienburg  2—14,  35—43,  55—62, 
84-93.  167—168,  111—122,  149— 
159,  162-166,  218  ff.,  337—345. 
351—359,  365,  366—370,  37«  ff. 
386,  387  ff„  415-416,  416  flf..  420 
-423.  441,  447,  472—487,  496- 
509,  512,  541-546. 

Nessau  371  ff. 

Neustadt-Korczin  548—560. 

Ort  unbekannt  95—98. 

Papau  213—214. 

Peterkau  24-35,  123—145,  178— 1S9. 
481-495,  512-541. 

Stargard  146-147,  416  ff. 

Stuhm  416  ff. 
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ThoiDlTG— 178,203— 298,  371  ff.,456ff. 
Wormditt  359—363. 
Tagfrthrten,  Festsetzung  von,  17,  34,  35, 
36,  42,  46,61-62,  114,  119,  120,147, 
148,  1.62,  165,  167,  168,169,  171,180, 
186,  198,  203,  217,  218,  219,258,261, 
294,  301,  308,  309,  310,  312,316,336, 
337,  338,  348,  350,  365,  367,368,37l! 
379,  382,  390,  395,  396,  408,415,416, 
417,  418,  421,  4-22,  423,  424,433,434, 
439,  446,  453,  454,  456,457,462,464, 
465,  474,  477,  479,  481,  482,493,494, 

495,  500,  503,  510,  511,  512,537,539, 
540,  541, 547,  548,  555,  587  ff,  652,  653. 

Tagfahrten  mit  dem  Orden  7,  14,  24,  43, 
54,  55,  61,  62,  84-93,  105,  112,  162, 
165,  198  ff.,  276  ff.,  340  ff,  365,  391, 
447  ff. 

Tagfahrten,  Teilnehmer  an,  2,  15,  25,  35, 
44,  45,  54,  55,  66,  84,  95,  96,  105, 
107,  111,  112,  124,  149,  162,171,176, 
178,  198  ff,  209,  226,  247,  259,  264, 
300,  301,  315,  338,  351,  360,  367,  371, 
386,  387,  396,  447,  448,  467,  468,  482, 

496,  497,  512,  513,  548,  549. 
Tagfahrten,  Zehnmgskosten   der  Teilneh- 
mer an  den,  171,  175,  258,    261,    344, 
348,  358,  415,  422. 

Taxe  59,  183,  498,  504,  642,  6*7. 

Thran  545. 

Tief,  Danziger,  188,  393. 

Tonne  501. 

Tragefäcke  94. 

Trabanten  209. 

Tressler  546. 

Tuch  189. 

u. 

üntersassen  79,  286,  318,  322,  339,  340, 
390,  394,  409,  421,  426,  429,  431,  445, 
'Ihn,  503,  507,  515,  524,  528,  549. 

Unterthaneneid  179,  181,  199,  267,  408, 
4  27,  431,  435,  436,  471,529,  534,537, 
548,  552,  553,  554,  555,  560. 

Urlaub  3S4. 

V. 

Verkehrssperre  s.  Handelsverbot. 
Verräterei  373. 


Vieh  41,  549,  648. 

Vitalie  464,  508. 

Vogt,  ermländiacher,  524,  528,  531. 

Vormund  433. 

Vorschoss  7,  39,  40,  498,  501.  610. 

w. 

Wachs  100,  181,  187,  414,  545. 
Waffenstillstand  s.  Beifrieden. 
Waffonstillstandsvertrag  458,  459,  595. 
Wald  298. 

Wechselbanken  219.  662. 
Weichseldämme  174,  188,  189,  298,  310, 

382. 
Wein  78,  89,  545. 
WMn: 

ßastard  545. 

Gascogner  545. 

Gubenscher  545. 

Malvasier  545. 

Ozoye  545. 

Poitou-  545. 

Rhein-  545. 

Rommorme  (Romanye)  545. 

Ungar-  545 

Wel. scher  545. 
Weizen  78,  94,  385,  545,  546. 
Wilkür  99,  154,  157,  205,  298,  324,  385. 
Witwe  498. 
Witwer  498. 
Wollweber  383. 

z. 

Zäune  376. 

Zehnten  413. 

Zeise  18,  30,  33,  39,  40,  41,  77,  78,  80, 
83,  87,  92,  93,  94,  106,  108,  109,  112, 
144,  153,  155,  156,  161,  162,  163,  164, 
169,  171,  172,  176,  177,  190,  193,201, 
202,  396,  404,  488,  498,  501,  502,  503, 
504,  512,  541,  544,  545,  548,558,559, 
560,  642,  643.  647.  648. 

Zins  16,  595,  596,  661. 

Zoll  40,  41,  79,  80,  88,  269,  555. 

Zoll  in  Fraueiiburg  22. 

Zoll  in  Königsberg  17,  18,  33,  49,  50, 
54,  60,  61. 

34 
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Worterklärung. 


abegeendt  dem  l'ode  entgegeagefaeDd. 

abekortzunge  in  zur  Verminderung,  auf 
Abschlag. 

abelegen  abschaffen. 

aber  abermals. 

abescheiden  fortgeben,  Abschied. 

abeacheydent  Schlussverhandlung  oder  zu- 
letzt gefasster  Beschluss. 

abeslith  schlägt  ab. 

abhendig  bringen  abwendig  machen. 

absprechen  aberkennen. 

abethuen  aufbeben. 

addir,  edir  oder. 

algereitf  aUgereyte,  alrede  bereits. 

alleumbe  um  alles. 

allyke  allgemein. 

als  /er  sofern. 

an,  ann  ohne. 

anfahn  vornehmen. 

anfeile  Einkünfte. 

anfertigen  angeher,  angreifen. 

angegangen  angänglich. 

angehoben  angehoben,  angefangen. 

angestorben  werden  durch  Tod  zufallen. 

anigk  beraubt  werden. 

anig  szein  befreit  sein. 

anlangen  bittend  angehen,  mahnen. 

anlegend  betreflfend. 

anlöge,  angelage  Ausgabe. 

annamei"  angenehmer. 

anmuten  zumuten. 

anpheen,  anphoen  anfangen. 

anruren  berühren. 

arig  Arg,  Schaden. 

anstehen  AufHchub. 

antreten  angehen,  berühren. 

avsachen,  awsachten  bezahlen. 

au'sbrocht  erworben. 

auwszrichtete  bezahlt. 

austreten  sich  vergehen. 


B. 

bas  besser,  mehr. 

bauwsen,  buwszen,  buten  ausserhalb. 

bedassen  verdächtigen. 

beerbethen   sich,    beerbeythen    sich    Mübe 

geben. 
befarung  Gefährdung. 
bevoll  befahl. 

befreden  gegen  Feinde  schütsen. 
begard  begehrt. 
begeben  geistig. 
begiften  ausstatten. 
begreifen  sich  um  sich  greifen. 
begreifung  Abschluss. 
behagh  Wohlgefallen. 
behalden  erlangen. 
behegelich  behaglich,  angenehm. 
behören  zukommen. 
behuff  Bedarf,  Vorteil. 
beyfriede  Waffenstillstand. 
beyleger  Anhänger,  Söldner. 
beysproch  Beispiel. 
beiten,  beyten,  boythen  warten. 
bey weilen  zuweilen. 
beyweszen  beisein. 
bekennen  anerkennen. 
bekomern  belästigen,  angehen,  veranlasseo. 
becompt  bekümmert,  heimgesucht? 
belegunge  Belagerung. 
beleiten  bringen. 

beneglich  willkommen,  angeaebm. 
benehmunge  soll  heissen  bevehmunge. 
bennigk  gebannt. 
benumen  bestimmen. 
beredunge  Vereinbarung. 
beruf  Berufung. 
beruchtigen  anklagen. 
besatczte  {hüben)  angebaut. 
hescheden  (bescheiden?)  bestimmt. 
bescheydetlich  festgesetzt,  bestimmt. 
beschrawht  herabgesetzt. 
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beslhz  BeschlQi98. 

hedoaset  im  Besitze  eines  Schlosses. 
h'  stentniss  Wa ffenstillstand. 
hestichen  bestimmen. 
heswerung  Abgabe. 

hetagen   auf  einen    festgesetzten  Tag  be- 
rufen. 
hetering  Besserung. 
heteudingen  vereinbaren,  abschliessen. 
bewegen  erwägen,  meinen. 
bewerben  erwerben,  erlangen. 
bewidmen  ausstatten,  begaben. 
hewugen  erwogen. 
bie  bei,  in  die  Nabe.    ^ 
bie  aho  unter  der  Bedingung. 
bierbencke  in  in  der  Kneipe. 
bild  Beispiel. 
bynnen  innerhalb. 
biosgeben  offenbaren. 
bohen  oben. 
bor  de  Bürde. 
borgezucht  Bürgschaft. 
borchen  sich  sich  in  Sicherheit  bringen. 
bossen  Bussen. 

brach  Gebrechen,  Verderben. 
breke  Gebrechen. 
breugen,  breyen  brauen. 
buszvellig  strafföllig. 

C  B.  K    (auch  Z). 

D. 

dachverden  Tagfahrten. 
deßiken  ? 

denghennen  denjenigen. 
dinstmanen  Sold   für  den  Dienst  fordern. 
dirbeten  abwarten. 
dirbuth  erbietet. 
dirgremen  in  Zorn  geraten. 
dirhogern  erhöhen. 
dirkendniisse  Erkenntnis 
dirklaget  beklagt. 
dirrffarhen  erfahren. 
dirvollet  erfüllet. 

dirwegen  sich  c.  gen.  sich  einer  Sache  be- 
geben, verzichten  auf. 
doboben  darüber,  überdies  (hinaus). 
doe  thun. 


I   dorsint  darauf. 
I   drouwlich  drohend. 

I  !!• 

,   ebesses  je  eher,  desto  besser. 

eercziten  in  früher. 
I   eeth  Eid. 
I   efty  efte  oder. 

egenschafft  Leibeigenschaft,  Abhängigkeit. 

ehaftig  nach  den  Gesetzen  zulässig,  gesetz- 
mässig. 

ehrlich  ziemlich,  gehörig. 

einbringen  Vorbringen,  Bericht. 

eyngelich  übereinstimmend. 

eynlegen  einsperren. 

eynliczig  einzelne. 

eynsgetragen  vereinbart. 

eynung  Vertrag. 

empfleegen  erledigen. 

enghen  abgeschlos<>:ener  Raum. 

entfallen    sich    entziehen    in    Bezug     auf 
etwas. 

entfangen  aufnehmen. 

entßien,  entfleyen  in  Ordnung  bringen. 

entgelden  büssen. 

enthalden  sich  verweilen. 

enthaldung  s.  haldung. 

entlegen  darlegen. 

entlegen  sich  sich  entledigen. 

entpfahen  empfangen. 

entplosten  sich  sich  entblössen,  kund  thun. 

entporen  entbehren. 

entqwemen  zufallen. 

entsetzen  bestrafen? 

entsetzen  verteidigen,  schätzen. 

ent sitzen  entgehen. 

entfliehen  ernstlich. 

entspenen  entführen,  abspänstig  machen. 

entweichen  abtreten. 

entczagung  Absage. 

er  beding  Anerbieten. 

erbesser  je  eher,  desto  besser. 

erbholdunghe  Erbhuldigung. 

erlouffen  einfinden,  einstellen. 

ernegen  irgendeinen. 

ersten  mit  den  alsbald. 

er  weiten  Erbsen. 

etwenn  zuweilen,  vormals. 

34* 
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F.    V. 

faer,  fare  Gefahr. 

fahen  ergreifen. 

vach  gedacht  mehrfach  erwähnt. 

vaken  oft. 

fahcherige  Falschheit,  Betrug. 

var strebten  schuf e  als   zerstreute   Schafe. 

vehme  tw  in  feindseliger  Weise. 

vitalie  Lebensmittel. 

velich  ausser  Gefahr,  sicher. 

venn  siehe  wen. 

fer  siehe  ah  fer. 

verhogen  erhöhen. 

feriichkeit  —  cÄeit  Gefahr. 

verlassen  zulassen. 

verlassen  erlassen. 

verneuen  wiederholen. 

verniigen  erneuern  ? 

vernyddern  erniedrigen,  herabsetzen. 

verpacken  versichern. 

verpnsieien  um.schliessen,  belagern. 

verre  fern. 

versehenen  vergangen. 

fertigen  senden. 

ccrtollung,  Verteilung  Erzählung. 
vertruckuny  Unterdrückung. 

verbissen  vergewissern,  zusichern. 
firteilweil  soll  heisseu  jlrteilmeil. 
jlesigi.sien  fleissigstcn. 
jfochen  fliehen, 
foen  ergreifen. 

vulbort  Einwilligung,  Zustimmung. 

vulborten  zulassen,  genehmigen. 

voUczogen    vorwärts  gezogen,    vorgerückt. 

von  statt  an  auf  der  Stelle. 

vor  —  ver  —  er. 

vornmen  ansetzen,  entwerfen,  anberaumen. 

vorhasz  fürbass,  ferner. 

vorheizten  vergiibeus  warten. 

vorht'titymet  vorgenannt. 

vorbietung  Befehl,  Gebot. 

vorhitten  verbieten,  verhüten. 

vorbroch  vorgebracht. 

vordegedingen  schützen,  verteidigen. 

vordechtnisse  (v.  verdenken)  Midfallen. 

forder  weiter. 

vordorfen  verderben. 

vorei/gent  genötigt? 


forval  Vorteil? 

vorfal  Hindernis. 

vorfange,  cm,  kommen^  verfänglich,  gefähj- 

lich  werden. 
vorfarnheit  Eifahrenheit 
vorgeben  Antrag. 
vorgefach  mehrfach. 
vorgerurt  vorberühit,  erwähnt. 
vorhatete  wiederholte. 
vorhapeth  verhoffet. 
vorhisschen  verbeissen. 
vorhohunge  Erhöhung. 
vorkaldt  erkaltet,  beigelegt. 
vorkaren  verkehren. 
vorclaren  untersuchen. 
vorclarung  unzers  /terra  Christi  Himmel- 
fahrt. 
vorkam elinge  Vorgänger. 
vovkuntschafen  mitteilen. 
vorlassung  Vereinbarung,  Übereinkunft. 
vorlegen  widerlegen. 
Vorlieben  bewillig3ny  zugestehen. 
vorliesen  verlieren. 
vor  Utk  verleitet 
vorliveth  von  vorliehen, 
vorlutbaren  offenbaren. 
;   vormerk  La;;e. 

vormynet  verringert. 
,   vornugen  befriedigen. 
!   vor  achtet  geächtet. 
I   vorrethniss  Verräterei. 
'   vorrichten  schlichten. 
vorrucken  vergehen. 
vorsachen  entsagen,  absagen. 
v(trsch üb  Au fschub . 
vorsrhulden  verdienen. 
vorseghen  sich  sich  versehen,  huffen. 
iK>rselich  vorauszusehen. 
roraeasen  rückständig  worden. 
vorsloen  verschlagen,  nützen. 
vorsiottsen  beschlossen. 
vorsmelidi  schimpflich. 
voj'hterben  durch  Tod  anfallen. 
vorszcrung  Verletzung. 
vortan  danach. 
vorth  darauf. 

vortragen  vereinbaren,  übereinkommen. 
vorwarth  unter  Verwahiunj. 
vorwillen  zulassen. 
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Toricissen  sich  sich  versieben  auf  etwas. 

tonroste  verwclseo, 

tifritust  Tersichert. 

rurczeien^  rorczeyen  sich  verzichten. 

rorczfifien  fort  — ,  verziehen. 

Torczeruntjh   Verzögerung. 

rorccißen  hinhalten. 

TOTczogk  (ine  ohne  Verzug. 

jreihen  zurüclcverlangen. 

neylicli  ohne  Rückhalt. 

f'rml,  mit  in  böser  Absicht. 

jrifien  erhalten. 

ffimelich  zu  Frommen,  förderlich. 

fuegen  zu  Willen  sein. 

fürkommen  zuvorkommen,  beseitigen. 

tulbr engen  ausführen,  verwalten. 

(uUent  vollends. 

furhan:  fernerhin. 

furdan  weiter. 

furder  weitere. 

fuite,  rast  fest,  sehr. 

». 

geandt  geendet. 
gefMtrth  Herkunft. 
gehroch  Mangel. 

gdrochlich  f€yn  sich  vergangen  haben. 
gt'bundc  Netze? 
gvhung  Abgabe. 
gedetjen  gediehen. 
gedige  Gedeihen. 
gedrang    Bedrängung. 
gefallen  eingehen. 
gef ellig  passend. 
gerollig,  grvolgig/c  folgsam. 
gefollighajftig  »ei/n  nachkommen. 
gefrowt  gefreut. 

g*[fugiich  passend,  angemet)8*?n. 
gfgulden  wohl  von  geldcn  zurückerstatten. 
gekare/i  gekoren. 
gelautbaren  verlauten  lassen. 
gelden  entrichten. 

geleden,   gelegen    angrt-nzend,    kurz    ver- 
flossen. 
gelegen  geliehen. 
g^legnrgt  Gelegenheit. 
gtdenden  zum  Ziel  führen. 
gelihen  belieben. 
geliinplich  ungemi'Shen. 


j   gelogenstroffet  Lügen  gestraft. 

genawheit  Gcneigth<*it. 

genif'gnetc  Gt;meine. 

genliken  gänzlich. 

gen  neu  jenen. 

gengs:  Nutzen,  Kinkommen. 

gcreit  bereit,  Fofortig. 

geregte  sein  im  Begriffe  sein. 

gvregset  gereizet. 
'   gerne  ohne  Hindernis,  unbehelligt. 

geroin nilie  geraum,  zeitig. 

grruglirh  in  Ruhe,  unbehelligt. 

gesesae  Platzfolge. 

gesrhat  Sclioas. 

geüchelt*  Schulung. 

gesclnuisi'  Schoss. 

gcslisnen  geschlossen. 

gesloa  Scboss. 

gehütet,  gei^osset  niedergelassen,  gesetzt. 
j    geste  Söldner. 
'   gestickt  Stift,  geistl. 

gestoret  gehindert. 

gewer  Gewahrsam. 

ge weislich  gewiss. 

gewiaen  Anweisung  geben. 

getrogen  erwogen. 

geworfen  geworben. 

gezeuge  Zeugnis. 

geczeugen  anschaffen. 

gecziten  Zeiten. 

gezweygen,  gezwiden  willfahren,  gewähren. 

glauben  —  geloben. 

glou  bisbriet  Bü rgschein . 
j   gremscha/t  Verdruss. 
t  gröblichen  gröblich. 
I   gutlichen  finden  abfinden. 

H. 

havvlvuthe  Hofleute,  Söldner. 
;    haldung  Unterkommen  — ,  halt. 

band  wtrende  in  dauerndem  Besitz. 
1   handhaben  unterstützen,  aufrecht  erhalten. 

hanthaldung  Gewalt,  Beschul zung. 

handtlanghungbe  Unterstützung. 

harihn  harren. 

hawe,  zu  Haufe,  zusammen. 

hvcl  heil,  ganz. 

hinderi*tellig  rücksUindig. 
,    h  ingeleget  verflossen. 
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hyn  vorbaSf  hynfwrbas  in  Zukunft. 

hirschium  Herrschaft. 

hoel  Hehl. 

hofe,  hoffe  Haufe. 

hoved  Haupt 

hoffe  kommen  zu  zusammenkommen. 

hogde  Höhe. 

hogeste  Hoch-,  Ricbtstätte. 

hogesten,  noch  irem,   nach  ihrem  höchsten 

Vermögen. 
holdun g  Huldigung. 
husen  beherbergen. 

i.  Y. 

idach  jedoch. 

yh  je. 

ichte  etwas. 

ichteszicht  nichts. 

inbringen  als  Bescheid  zurückbringen. 

inaechtig  erinnerlich,  eingedenk. 

yndert,  indert  irgendwo. 

indhaldt  Unierhalt. 

tnfal,  sunder  ohne  Eiagriff  in  sein  Recht 

in  geben  verpfänden. 

ingeleget  bei  Seite  legen. 

ingerley  irgendein. 

ingesegel  Insiegel. 

ingetrauen  Zutrauen. 

inhade  Inhalt. 

inhalden  innehaben. 

inmanen  einfordern. 

intzneste  kürzlich. 

intragk  Beeinträchtigung. 

irbeuthen  gebieten,  Anweisung. 

irholen  schadlos  halten. 

irkenntnis  Entscheidung. 

irmohl  irgend  einmal. 

irwerben  erlangen. 

itczunder  jetzt. 

K. 

ken^  kenne  gegen. 

chenne  jene. 

keren  zu  arge  übeldeuten. 

clerlichen  klar,  eingehend. 

knof eichen  kleiner  Knopf. 

kofenschatz,  kouffenschatz  Ware,   Handel. 

kofer  Käufer. 

conicien  Gewissen. 


I   kortze  Schaden. 

I   kortzlich  in  kurzem. 

koufe  Veräussening. 

koufslagen  handeln. 
'   credentien  Creditive,  Beglaubigungs 

schreiben. 
,   kreude  Gonfect,  Süssigkeit. 
I   krewtziger  Ordensritter. 

i 

L. 

ledig  verlassen. 

leger  Fiscbgründe? 

leith  liegt. 

lenge,  die  auf  die  Dauer. 

lengk  Länge. 

lipniss  Gunst,  Gefallen  (Lebenszeit  7). 

lithmaesze  Gliedmasse. 

logengesz  gelegen? 

lokenthe  leugnete. 

lotz  ledig. 


maend  Monat. 


maesze,  i/i,  in  der  Weise. 

macken  merken. 

macht  Vollmacht. 

mangk  zwischen. 

megyne  Verwandte. 

meinge  Menge. 

mer glich  bedeutend,  angesehen. 

mette  sein  recht  sein, 

min,  mint  geringer,  weniger. 

miszhegelickeit  Missbehagen. 

mitten  Mitte. 

mole  Mühle. 

N. 

I 

\   neken  nahen. 

I   nechten  nächstens,  kürzlicb. 

neuwikeyt  etwas  Neues  (Nachteiliges.) 

nidderf ellig  hinfällig,  verlustig. 

niderlege  Niederlage,  Stapel. 

nygecheid  Neuerung. 
I   nohgebormr  Verwandter. 

nocber  Nachbar. 

nochbrengen  nachweisen. 

nochelebeHj  nockerben  Nachkommen 

notlich  notwendig. 
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0. 

uberach  überhoben? 

oberbotig  erbotig. 

obereintragen  übereinkommen. 

ober  legen  belegen. 

obirvaU  Überfall. 

obirloff  Überlauf. 

obiriregen  erwägen. 

obsaz  (u/saz)  Festteizung. 

oenache  Veranlassung. 

offhendig  abhanden. 

orden  Orten. 

ar%,  orley  Kampf,  Krieg. 

orteyle  scheiden  Berufung  einlegen. 

omzslii  ausschlägt. 

P. 

pengilchen  Bänder,  Spangen? 

pßege,  pUge  schuldig. 

pflöge  Plage. 

pliUyen^  phleen  pflegen. 

plach  pflegte. 

pluc2  plötzlich. 

pochen  plündern. 

potten  Butter. 

posern  und  hürnen  sengen  und  brennen. 

quad  böse,  schlecht. 
qweiht  quitt,  frei,  ledig. 

rekenschopp  Rechenschaft, 

Tisch  rasch. 

rostem  restieren,  zurückbehalten. 

rw  Ruhe. 

rugkelenynge  Rückhalt. 

ruren  berühren. 

8. 

sagern  prüfen. 

sammelung  Zusammenrottung 

segen  sehen. 

selUen  seltsam,  wunderbar. 

semlich  sämtlich. 

Signet  Siegel. 

sind  das  seitdem,  weil. 

sint  seit. 

sintdemole  zumal 

schadekauf  Verkauf  mit  Verlust. 


Hchaden  thun  Schadeu  erleiden. 

schalbar  ruchbar,  bekannt. 

scharre  Schar. 

schätzen  schädigen. 

scheen  geschehen. 

scheyde  Scheide,  Grenze. 

scheiden  s.  ortoyle. 

scheiden,  qweiht,   freisprechen,  freilassen. 

schelung  Klage,  Beschwerde. 

schemlich  schmählich. 

schirst  unmittelbar,  danach. 

slachtung  Züchtigung. 

siecht  geschlichtet. 

siech  Worte  Schmähworte. 

sloen  schlagen. 

smoheit  Schmach. 

soch  zog. 

sorglich  zu  besorgen. 

sotan,  suttey,  suteyns  solch. 

spigelen  sich  sich  ein  Vorbild  nehmen. 

Stacke  Stücke. 

sticht  geistl.  Stift. 

stillen  beruhigen,  beflriedigen. 

stUnisz  Stillschweigen,  Stille. 

stocken  in  den  Stock,  das  Gefängnis  setzen. 

stopf  Stof. 

strax  sogleich. 

stroffen  tadeln. 

straffer  Räuber. 

sunung  Versöhnung. 

sunder  ohne. 

suttey  s.  sotan. 

szien  sein. 

T. 

tagk  geben  auf  Tage  beurlauben,  vorüber 

gehend  aus  der  Haft  entlassen. 
thete  that. 

thumerey  Domherrnstelle. 
tiff  tief,  gross. 
tÖchte  deuchte. 
tog  taugte,  geziemte. 
togk  taugt. 

tohopekamung  Zusammenkunft. 
tolken  dolmetschen. 
torren,  tarren  wagen,  t06te  Prät. 
treglich  erträglich,  einträglich. 
tröffe  belief. 
twir  Quere. 


Digitized  by 


Google 


694 


ü. 

üherigt,  übrig  überflüssig. 

ufbreijen  einführen. 

uffgericht  zurückerstattet. 

ußgewachen  aufgewachsen. 

uffaetzen  auflagen,  niederlegen. 

ufhaldung  Behauptung. 

ufnemen  verschieben. 

yfsehendt,  wohl  =  ufsatzung  Auflage  von 
Steuern. 

ufseyn  bereit  sein. 

uf setzen  legen. 

umhekomen  vergehen. 

umbgehen  ergehen,  geschehen,  verfahren 
werden. 

umbstendikeit  Umstände. 

umbunlien  Unwille. 

umhers  immer. 

umpflicht  Verpflichtung,  Abgabe. 

unbegeven  unverbindlich? 

linderbrechen  verhindern. 

yndersessen  Untersassen,  Untcrthanen. 

vnderwinden  bemächtigen. 

undirhalden  zurückhalten. 

undirsteen,  undirstfien  unternehmen,  vor- 
nehmen, verhindern. 

vnveruckt  uuverrückt,  vorhanden. 

vnfletiget  Unsauberkeit 

nnvorwintlich  unerträglich,  nicht  zu  ver- 
schmerzen. 

ungeleich  Unrecht. 

ungesegel  Siegel. 

ungut  lieh  u  n  rech  t. 

unhort  unerhört. 

unmussikeit  Geschäfte,   Mangel  an  Müsse. 

unwillig  unangenehm. 

unczupaaz  unpässlich. 

usbrechen  brechen,  verletzen. 

usgeczogen  ausgenommen. 

uspochen  ausplündern. 

uszloszen   auslöschen,   löschen   (ausladen)? 

V.  s.  F. 
W. 

waehre  Ware. 

wnndelm uttig  wankelmütig. 

wanken  ziehen. 


wedirkaren  wiedergeben. 

wedirtanikeit  Gegenleistung. 

ivege  tüchtig,  angesehen. 

weglegen  beilegen. 

weidigere  Gewalt-,  Uebelthäter. 

wen  als,  wie. 

werbe  Werbung,  Auftrag. 

werde  Würde. 

werderer  Bewohner  der  Werder. 

werdlich  weltlich. 

were  B<*fe8tigung. 

wesen  sein. 

wezen  Wiesen. 

widdergekart  wieder  gutgemacht. 

widderig  hinderlich. 

widdcrparth  Gegenpartei. 

Widder 8tal,  widderstahn  Widerstand. 

widdenwille,  weddirwille  Unwille. 

widderkroszende  f 

Widder wenten  umkehren. 

widerlegen  vergelten,  wiedergeben. 

wilkore  Gesetz. 

witligk  bekannt. 

100^^  Wage. 

wrakerey  Beschädigung. 

wrehel  Frevel. 

wszloszen  s.  usloszen. 

wurthczinser  Zinseszins? 

wustenunge  Wüste,  Einöde. 

Y.    8.   J. 

z. 

zawpen  s.  Toppen  a.  a.  0.,  V,  8G2. 

czedele  Zettel. 

zerung  Unterhalt,  Zehrgeld,   Reise^ld. 

rzihn  an  sich  berufen  auf. 

vzivlite  (Geschichte?)  Angelegenheit? 

czititantien  Quittungen. 

zeiigriff  Übergrilf. 

zcvhanden  zur  Hand. 

czukommend  zukünftig. 

zvukunft  Ankunft,  Anwesenheit. 

zciirugkc  brengen  ad  referendum   nehmen. 

zuxprache  Anklage. 

zuzeut  zuzieht. 

zcweer  zwar. 

czwir  zweimal? 
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Verzeichnis  der  archivalischen  Quellen. 


Das  archivalischo  Material,  das  in  der  vorliegenden  Publikation 
verwertet  worden  ist,  entstammt  den  Archiven  zu  Danzig,  Thorn, 
Frauenburg  und  Königsberg*).  Die  Grundlage  bilden  die  Recess- 
sammlungen,  deren  das  Stadtarchiv  zu  Danzig  zwei,  die  Danziger 
Stadtbibliothek,  das  Königliche  Staatsarchiv  in  Königsberg  und  das 
Ratsarchiv  in  Thorn  je  eine  besitzen. 

1.  Die  weitaus  wichtigste  Quelle,  obwohl  auch  sie  lückenhaft 
ist,  sind  die  Recessbiicher  des  Danziger  Stadtarchivs,  von  denen 
Band  B,  der  die  Jahre  1455—1479,  und  Band  C,  der  die  Jahre 
1479 — 1492  umfasst,  benutzt  worden  sind.  Sie  enthalten,  mit 
wenigen  Ausnahmen  die  Originalrecesse,  wie  sie  auf  den  Tagfahrten 
selbst  als  Protokolle  von  den  Danziger  Schreibern  abgefasst  worden 
sind,  und  verleugnen  diese  ihre  Entstehung  auch  insofern  nicht,  als 
Danziger  Angelegenheiten,  die  Auffassung  der  Danziger  in  den 
einzelnen  Zeitfragen  und  die  Danziger  Sendeboten  vielfach  in  den 
Vordergrund  gestellt  sind.  Natürlich  sind  sie  nicht  von  einer  Hand 
geschrieben,  da  ja  nicht  immer  derselbe  Schreiber  die  Vertreter 
der  Stadt  zu  den  Ständeversammlungen  begleitete. 

2.  Eine  zweite,  sehr  umfangreiche  Sammlung  von  Recessen 
rührt  von  dem  Danziger  Mühlenschreiber  und  Historiographen  Stenzel 
Bornbach  [1530 — 1597]  her  und  befindet  sich  ebenfalls  im  Danziger 
Stadtarchiv.  Diese  Abschriften  geben  meistens  die  Danziger  Redaktion, 
bisweilen  aber  auch  die  Thorner  oder  die  der  drei  Städte  Königs- 
berg. Für  unsere  Zeit,  der  der  Band  V  (1464—1479)  angehört, 
ist  Bornbach  von  geringerer  Bedeutung,  da  er  keinen  Recess 
bringt,  der  sich  nicht  auch  anderweitig  fände;  er  brauchte  deshalb 
auch  nur  zum  Vergleich  herangezogen  werden. 

3.  Der  in  der  Danziger  Stadtbibliothek  (üphagensche  Bibliothek, 
Abteilung  Manuscripte,    I,   163)  befindliche  Foliant  enthält  die  Ab- 

1)  Den  VerwaliuDgeu  dieser  Institute  spreche  ich  für  die  mir  gütigst  gewährte 
ÜRterstützuDg  auch  an  dieser  Stelle  meinen  besten  Dank  aus. 
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Schriften  einer  Anzahl  von  Recessen  aus  den  Jahren  1464 — 1485, 
die  aus  den  drei  Städten  Königsberg  herstammen,  weshalb  Toppen 
im  5.  Bande  seiner  Ständeakten  sie  auch  unter  der  Bezeichnung 
Kgsb.  Rec.  citiert.  Da  diese  Redaktion,  als  die  von  der  Ordens- 
seite allein  erhaltene,  von  Toppen  in  seinen  Akten  der  Standetage 
publiciert  worden  ist,  hat  sie  oben  weiter  keine  Berücksichtigung 
gefunden. 

4.  Das  oben  zuerst  als  Thorner  (Königsberger},  dann  als 
Königsberger  Recessbuch  angeführte  Sammelwerk  befindet  sich  im 
Königlichen  Staatsarchiv  zu  Königsberg,  A.  63.  Toppen  citiert  es 
a.  a.  0.  als  Thor.  Rec.  Es  enthält  aber  nur  Abschriften  (von 
einer  Hand)  von  Recessen  Danziger  Redaktion  und  von  einer  Anzahl 
Urkunden. 

5.  Das  Thorner  Ratsarchiv  besitzt  unter  der  Nummer  VII  4 
einen  Folianten  mit  ganz  kurzen  Angaben  über  die  Verhandlungen 
von  Tagfahrten  aus  der  Zeit  von  1408 — 1653,  und  zwar  sind  die 
Berichte  über  die  Ständetage  von  1408 — 1580  alle  von  derselben 
Hand  geschrieben.  Sie  geben  nur  dife  Gegenstände  der  Beratungen 
an,  ihre  Verwertung  ist  durch  die  ungewöhnlich  schwer  lesbare 
Schrift  stark  beeinträchtigt,  gleichwohl  ist  dieser  Foliant  sehr  wert- 
voll, da  er  über  die  Verhandlungen  mancher  Tagfahrt  Auskunft 
giebt,  deren  Recess  nicht  mehr  erhalten  ist,  und  da  er  später  für 
viele  Jahre  [so  z.  B.  von  1494—1501]  überhaupt  die  einzige  Quelle 
bilden  wird. 

Auch  von  den  Einzelurkunden,  die  oben  vollständig  oder  im 
Auszuge  wiedei^egebcn  worden  sind,  sind  die  meisten  dem  Danziger 
Stadtarchiv  entnommen,  doch  konnten  auch  die  andern  vorhin  ge- 
nannten Archive,  besonders  das  Thorner,  Beiträge  liefern.  Ihren 
Mittelpunkt  hatte  die  politische  Korrespondenz  jeuer  Jahre  freilich 
in  der  Kanzlei  des  Marienburger  Woywoden  Stibor  von  Baysen  in 
Stuhm,  aus  ihr  scheint  aber  nichts  in  die  Gegenwart  hinüber- 
gerettet zu  sein. 
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Schriften  des  Westpreussischen  Geschichtsvereins. 


Acten 


der 


Ständetage  Freussenü,  KönigMen  inleil 8. 


(  W  estpreussen.) 


Herausgegeben 


r>i*.  I^^raiuB  TJniÄeirt. 


Band  L   Lieferung  IL 

1472  —  1479. 


■     I     'C- 


r>aiizl^» 

Druck  von  A.  W.  Kafemann. 
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Schriften  des  Westpreussiscben  Geschichtsvereins. 


Acten 


der 


Ständetage  Preimnü,  EönigMen  Anteils. 

( W  estpreussen.) 
Herausgegeben 

I>i:*.  Franz  Thiinert. 


Band  L   Lieferung  III. 

(Schluss.) 


^«^^_ 


Druck  von  A.  W.  Kafemann. 
1896. 
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